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Das 200 jährige Stiftungsfeſt des Regiments 
am 11. März 1889.“ 


Am 11. März 1889 beging das Regiment das Jubelfeſt ſeines 
200 jährigen Beſtehens. Von der Moſel bis zur Memel eilten die ehe— 
maligen Kameraden herbei, um ihrer Treue zur alten Fahne, ihrer Liebe 
zum einſtigen Freundeskreiſe Ausdruck zu geben. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Feier konnten wir die Allerhöchſten 
Erlaſſe vom 6. November 1888 und 21. Januar 1889 bereits dem erſten 
Bande vordrucken, und gereicht es dem Regiment zur höchſten Ehre, daß 
auch dieſe Blätter durch ewig denkwürdige Worte und Gnadenbeweiſe 
unſeres Allergnädigſten Kriegsherrn eingeleitet werden können. 


Ich habe den Kriegsminifter General der Infanterie Bronſart 
v. Schellendorff zum Chef des Grenadier Regiments König Friedrich J. 
A. Oftpreugifchen) Nr. 5 ernannt. 


Berlin, den 21. Januar 1889. gez. Wilhelm R. 


In Derfolg Meiner Ordre vom heutigen Tage beſtimme Ich, daß 
das Grenadier Regiment König Friedrich L (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5 auf 
den Epauletts und Achſelſtücken der Offiziere, ſowie den Achſelklappen 
der Unteroffiziere und Mannſchaften, den Namenszug Seiner Majeſtät 
des Königs Friedrich I. zu tragen hat. 


Berlin, den 21. Januar 1889. gez. Wilhelm R. 


Ich ſpreche dem Grenadier-Regiment König Friedrich I. (4. Oft- 
preußiſchen)-Nr. 5, welches am JJ. März 1889 den Tag feſtlich begeht, 
an welchem es vor zweihundert Jahren geſtiftet worden iſt, zu dieſer 
Feier Meinen Glückwunſch aus und verleihe feinen Fahnen die Säkular— 
ſchleifen in der zuverſichtlichen Erwartung, daß es ſich dieſes neuen 
Beweiſes Meiner Gnade ftets würdig erweiſen wird. 


Berlin, den 25. Februar 1889. gez. Wilhelm R. 


1) Regts. Arch. Siehe über den Verlauf der Jubelfeier. Anlage 2. 


Anlage 9 


Kriegsminiſterium: Berlin, den 2. März 1889. 


Seine Majeſtät der Kaifer und König haben Allergnädigſt geruht, 
die Auszeichnung zu erneuern, welche bis nach den Befreiungskriegen 
in dem Grenadier Regiment König Friedrich I. (4. Oſtpreußiſchen) Nr. 5 
getragen worden iſt. 

Seine Majeſtät befehlen, daß das beifolgende Schild von dem 
Regiments-Cambour zum Paradeanzuge, bei Beſichtigungen und in Feld— 
verhältniſſen angelegt und alsbald in Gebrauch genommen wird.“) 

gez. Bronſart v. Schellendorff. 


Am 10. März traf im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold, zur 
Vertretung des Allerhöchſten Kriegsherrn bei der Regimentsfeier in 
Danzig ein. 

Bei der Parade auf dem Waffeuplatz der Biſchofsberg-Kaſerne, am 
Vormittage des 11. März, ſchmückte Seine Königliche Hoheit, Hodft- 
eigenhändig die Fahnen des Regiments mit den neuverliehenen Säkular⸗ 
ſchleifen und brachte folgende weitere Allerhöchſte Gnadenbeweiſe zur 
Kenntniß desſelben: 


Ich entbiete dem Grenadier Regiment König Friedrich I. (4. Oft- 
preußiſchen) Nr. 5 zu dem heutigen Tage, an welchem es das Feſt ſeines 
zweihundertjährigen Beſtehens feiert, Meinen Königlichen Gruß. Er⸗ 
richtet aus ſchon unter dem Großen Kurfürften wohlbewährten Truppen⸗ 
theilen, hat ſich das Regiment auf zahlreichen Schlachtfeldern unvergäng— 
liche Lorbeeren erſtritten. Deſſen wurden zuerſt Seuge die Gefilde von 
Szlankamen und die Wälle von Namur, den Ruhmestagen von 
Gudenarde und Malplaquet folgt die ſiegreiche Betheiligung des 
Regiments an den Schlachten von Chotuſitz und von Hohenfriedberg. 
Mannhaft focht das Regiment an den ſchweren Tagen von Groß⸗ 
Jägerndorf, Sorndorf, Kai und Kunersdorf. Sahlreiche bei Leutmanns— 
dorf gewonnene Trophäen brachten ihm die gnädige Anerkennung des 
großen Königs ein. Die bei der Dertheidigung von Danzig bewährte 
Tapferkeit hat dem Regiment die Brücke aus ruhmvoller Vergangenheit 
zu neuen Ehren geſchlagen, die es ſich in den Befreiungskriegen bei 
Groß- Beeren, bei Dennewitz, bei Arnheim und vor Antwerpen in ſchweren 
Derluften erkämpft hat. 

Und ebenſo fanden die Feldzüge, durch welche unter der reich- 
geſegneten Regierung Meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters 


1) Siehe Bd. I. Anlage 13 und die Abbildung Bd. II, S. 520. 


V 


Majeſtät die Einigung Deutſchlands erſtritten wurde, das Regiment ftets 
opferbereit. 

Ueber 200 Offiziere und gegen 10000 Mann desſelben haben im 
Laufe der Seiten ihre Treue zu König und Vaterland mit ihrem Blute 
beſiegelt. Dafür ſpreche Ich dem Regiment heute von Neuem Meinen 
Königlichen Dank aus. 

Möge es die mit den wohlverdienten Säkularſchleifen geſchmückten 
alten Fahnen ſtets mit neuen Lorbeeren krönen! Möge das Regiment 
für alle Seiten bleiben, was es bisher geweſen: 

ein gutes, treues, tapferes, preußiſches Regiment. 


Berlin, den 11. März 1889. 
gez. Wilhelm R. 


Ich verleihe dem Regiment hierdurch Mein Bild und erwarte, 
daß dasſelbe jederzeit deſſen eingedenk fein wird, wie das Auge feines 
Kriegsherrn auf ihm ruht, und daß es, wie in den vergangenen zwei— 
hundert Jahren ſeines Beſtehens, ſo auch ferner durch ſeine gute 
Haltung und feine Leiſtungen in Krieg und Frieden die Anerkennung 
und das gnädige Wohlwollen feines Königs zu verdienen wiſſen wird. 


Berlin, den II. März 1889. 
gez. Wilhelm R. 


An 
das Grenadier-Regiment König Friedrich I. 
(4. Oſtpreußiſches) Nr. 5. 


Dorwurt zum zweiten Bande. 


Dem wohlwollenden Drängen einiger Freunde, die dem erſten 
Bande bald den zweiten folgen ſehen wollten, konnte Verfaſſer aus 
dienſtlichen Gründen nicht entſprechen. 

Selbſt dem Geſchichtſchreiber vom Fach iſt es eine ſchwierige 
Aufgabe, die Thätigkeit eines Regiments aus der älteren Perio de 
unſerer Heeresgeſchichte in den geſchichtlichen Begebenheiten eines 
ganzen Jahrhunderts feſtzuſtellen und zu beleuchten. Für einen, 
durch ſeinen Beruf voll in Anſpruch genommenen Offizier, geht 
dieſe Arbeit über die Kräfte. Mögen trotzdem dieſe Blätter von 
meinen Kameraden und der Oeffentlichkeit mit demſelben Wohl— 


wollen aufgenommen werden wie der erſte Band. 


Straßburg i. ©, Herbſt 1900. 
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Vierter Abſchnitt. 
Das Regiment unter en Friedrich Wilhelm J. 


Das milde Szepter Friedrichs I. hatte in Verwaltung und Heer! BA 
zahlreiche Mißbräuche einreißen laſſen. Die Achtung vor den Geſetzen war 
gelockert, die ernſte und uneigennützige Erfüllung der Dienſtpflichten vielfach 
geſchwunden. Die beſtehenden Geſetze wurden nicht immer mit der genügenden 
Schärfe gehandhabt und darum häufig umgangen. Spuren der Oberflächlichkeit | 
und ſelbſt Leichtfertigkeit begegnen wir im Staats- wie Armeedienſte. Daß | 
die allgemeinen Zuſtände fic) in der Truppe wiederſpiegeln, iſt erklärlich.“) 

Sergeant de Broſen hatte in Königsberg ein galantes Verhältniß 
mit einer Ehefrau. Das Schwert für Beide ſtand darauf, falls der 
Mann der Letzteren nicht Fürbitte that. Letzteres geſchah nicht. 

Oberſt v. Röder theilt darüber ſeine Anſicht Doh na, wie folgt, mit: 
„Der Frauen Urtheil durfte zuforderſt abzuwarten ſein und nachgehents 
könnte Euer Hochgräffliche Excellence gnädige Willensmeinung erfolgen, 
wie mit dem Sergeant de Broſen es gehalten werden ſolle.“ Der da— 
raufhin herbeigeführte Spruch lautete: „de Broſen ſolle wegen negligence 
gehalten werden, Gemeinendienſte zu thun, ihm aber doch zu ſeiner subsistence | 
2 Thaler monatlich Zuſchuß gegeben werden.“ Er wurde bald darauf in 
ein anderes Korps verſetzt.?) 

Der Musketier Chriſtoph Gland war 4 Monat über Urlaub aus— 
geblieben, es genügte der Gerechtigkeit, daß er wiederkam. Zum Dank da⸗ 
für wurde er kurz darauf mit voller Ausrüftuug fahnenflüchtig, und weder 
ihn noch ſeine Komplicen traf die Strafe des Deſerteurs, der Tod. Er 
ging durch die Gaſſen. Er war „du premier rang,“ d. h. ein Mann 

des erſten Gliedes, und ein Erſatzmann koſtete viel. So wurde auch die 
Geldnoth zur Verletzerin des Geſetzes. 

1) Schlob. Arch. Bei Beſtätigung eines kriegsrechtlichen Spruches mußte der 
Chef des Regiments der Hofkanzlei erwiedern: „Dehmnach es ſich befunden, das ein 
groſes verſehen bey der Canceley geſchehen iſt in dehme die ratification des urteils 
ganz contraire mit dem urteil über eins trift und das der tzum Tohde Condemnirte 
dadurch gnade bekommbt, der nicht Condemnirte aber ſchſterben müſſe, als iſt die 
execution noch weiter aufgeſchoben.“ 

Kriegsrechtliche Akten gegen die Musketire Chriſtian Katties und Jacob Garrets 
von der Leib Kompagnie. 

2) Schlob. Arch. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 1 


2 Vierter Abſchnitt. 


Einem einzigen Bericht des Kapitäns Wagner vom Jahre 1706 ent⸗ 
nehmen wir über Urlaubsüberſchreitungen Folgendes: „Der Fenrich von 
Hertzberg iſt noch bei ſeinen Eltern in Pommern und ſcheint nicht zu⸗ 
rück zu kehren, zwahr hat ſich der lieutenant pentz eingefunden, allein von 
dem fenrich Hertzberg vernehme ich noch immer nichts und auch der 
baron Heydeck, welcher in feinen affairen nach Preußen gegangen, 
kehret nicht zurück.“ Dohna berichtet hierüber an die Hofkanzlei und 
beantragt die Einziehung der Gehälter zum Beſten der Invalidenkaſſe, 
was bewilligt wird, ohne irgend welche weitere Strafverfolgung. Dieſe 
Vorgänge fanden bei Beginn eines neuen Feldzuges nach Aufgabe der 
Winterquartiere ftatt, fie wiederholten ſich alljährlich.) 

Die innere Verwaltung der Armee und der einzelnen Truppentheile, 
war in noch üblerer Verfaſſung. Die Kompagnien galten als Bermögens- 
objekte, die einen beſtimmten Ertrag abwerfen mußten. Sehr häufig war 
der Inhaber einer Kompagnie gar nicht da, 2) er ließ dieſelbe verwalten, 
und der Verwalter wollte auch leben. Er that es meiſt auf Koſten von 
Fehlſtellen durch Verurtheilte, Fahnenflüchtige u. ſ. w. oder durch Anſetzen 
von Löhnung und Brotgeldern für Urlauber. 

Schwunghaft wurde der Handel mit Entlaſſungen getrieben, wohl die 
häßlichſte Erſcheinung jener Tage. Der Entlaſſene zahlte 10 Thaler und 
mehr, der Neueingeſtellte koſtete nur 6 Thaler. Alle Erlaſſe dagegen halfen um 
ſo weniger, als Strafen und fogar Strafverfolgung ausblieben. So ver⸗ 
kaufte Kapitän v. F. an den Major v. Sch. vom Bataillon von Horn 
3 Rekruten für 36 Thaler, „da man aber auf keinerlei Weiſe Bezahlung 
erhalten konnte, hat man vor billig gefunden, die Schuld auf alle com- 
pagnien egal zu repartiren.““ 

Bekleidung und Ausrüſtung waren keineswegs nach allgemeinen Grund— 
ſätzen geregelt, man trug ſich, wie du Buiſſon berichtet, nach franzöſiſcher, 
ſchwediſcher oder Berliner Fagon. Den Werth der Bekleidung oder etwa 
vorhandener Beſtände feſtzuſtellen, war daher nicht einfach. Dementſprechend 
war ein Kompagniewechſel ſtets mit einem Rechtsvertrage verbunden, mit 
dem Vorgänger oder deſſen Erben.“) Dieſe Verhandlungen, meiſt ſehr un- 
liebſamer Art, zogen ſich Jahre hin und wurden ſelten endgültig entſchieden. 


1) Schlob. Arch. 

2) Schlob. Arch. Der Kompagnieverwalter ſtand in einem beſtimmten Kontrakt⸗ 
verhältniß zum Kompagnieinhaber. Die beiden Barone v. Adelsheim vom Feld⸗ 
Bataillon des Regiments waren meiſt in Hofſtellungen und bezogen nur die „revenuen“ 
ihrer Kompagnien. 

3) Schlob. Arch. 

4) Schlob. Arch. Kapitain de Bondely, der 1695 die Kompagnie des gefallenen 
Oberſt des Gléreaup erhielt, ſchrieb über die Abrechnung der Kompagnie an den Chef: 
„jespere de faire toutte chose de sorte, que votre Excellence sera content et les 
heritiers aussi.“ Die Erben waren Madame des Gléreaux und ihre Kinder. 
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Der allerorten auſtretende perſönliche Eigennutz war zum Theil eine 
Folge der unausgeſetzten Kriege; dieſer Eigennutz gewöhnte ſich mit der 
Zeit daran, die Perſon vor den Zweck zu ſtellen und den idealen wie 
praktiſchen Staatsgedanken in allen Amtshandlungen zurückzudrängen.“) 

Aber nicht bloß in den Amtshandlungen, auch das Gefühl der Zu— 
ſammengehörigkeit, der Kameradſchaft war durch das andauernde Leben 
im Felde nicht geſtärkt worden. Die Regimenter waren ſich des Beſitzes 
einer glorreichen Geſchichte noch nicht bewußt, den Werth der Ueber— 
lieferungen ſchätzte man gering. Auch hier ſtanden die Intereſſen des 
Einzelnen im Vordergrunde und führten nothwendigerweiſe zu zahlreichen 
Konflikten, die nach Standesſitte ausgefochten wurden. Wie oft hören wir 
den alten Oberſt v. Kleiſt klagen: Hamilton und Maſſow, Raab 
und Heydeck, Rüts und Wagner ſind „en discorde“, und nur dem 
überragenden Einfluſſe Dohnas dankte es das Regiment, daß ſein Konto 
auch nach dieſer Seite im Verhältniß nicht zu ſtark belaſtet war. 

Unter dem Volke war die Luſt zum Kriegsdienſt gering, immer er⸗ 
neut mußte den Werbern anbeſohlen werden, „ſich ganz ſtille zu halten, 
damit das junge Volk im Lande nicht verjagt werde“. Das Heer trug, 
wie allerwärts, keinen vaterländiſchen Character. 

Am meiſten litt die Ausbildung und Schlagfertigkeit der Truppe unter 
der ſchlechten Finanzlage des Staates. Dieſelbe wurde Urſache, daß den 
Regimentschefs das Recht entzogen wurde, Vakanzen aufzufüllen. „Wie 
ſich denn Seine Majeſtät auch allergnädigſt vorbehalten, bey Friedens⸗ 
zeiten und wann nicht periculum in mora die vakanten officiers Plätze, 
Ein zwey oder Mehr Monathe offen zu halten, damit jhro general 
Krieges Cassa dadurch noch um mehreres zuwachſeu möge.“) 

Das mannigfache Lob, welches wir den perſönlichen Eigenſchaften der 
Offiziere und Soldaten Friedrichs J. zollen konnten, wird durch die 
Schilderung der allgemeineu Zuſtände nicht in Widerſpruch geſetzt. Eine 
gewaltige Kraft war nothwendig, die tief eiugeriſſenen Mißſtände mit der 
Wurzel auszurotten, und Dank der Vorſehung, die dem Vaterlande wieder 
den richtigen Herrn zur richtigen Stunde gab. 

Erſt die neuere Geſchichtsforſchung iſt Friedrich Wilhelm gerecht Grits Mahreneln 
geworden. Unwiderſprochen jagt Droyſen von feiner Regierung, „in 

1) Schlob. Arch. Die Begründung perſönlicher Anliegen iſt oft drolliger Art. 
Auditeur Bode bittet um Zulage, „damit ich mich zu Ehren des Regiments gleich 
anderen Auditeurs von meiner charge wohl aufführen kann.“ v. der Oelsnitz bittet, 
„da er gar nichts hat, entweder um Zulage oder der adjutanten Dienſte, die ſein kleines 
und ſchwaches Pferd ruiniren, enthoben zu ſein.“ Lieutenant Hagemeiſter bittet vom 
Amte als Regiments Quartiermeiſter, das bei kleiner Zulage viele Verdrießlichkeiten 
bereitet, enthoben zu ſein, u. ſ. w. 

2) Geh. St. Arch. A. B. 


1* 
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dieſer Zeit hat der preußiſche Staat das ſcharfe und harte Gepräge 
empfangen, das ihm eigenthümlich iſt. Dem Heerweſen, der Verwaltung, 
den Finanzen Preußens iſt damals die Ordnung und Geſtalt gegeben 
worden, deren Grundform ſich bis auf unſere Tage erhalten und bewährt 
haben“. „Mein Governö beruht auf lauter menage und guter Oekonomie.“ 
Das war das Programm des Königs, und jene altväterlichen Zeiten ge- 
ſtatteten einen ſchnellen und gründlichen Syſtemwechſel. 

Der Utrechter Frieden befreite den Staat von der weiteren Theil⸗ 
nahme an dem ſpaniſchen Erbfolgekriege, und nur der Drang der Um- 
ſtände beſtimmte den König, am nordiſchen Kriege theilzunehmen. Die 
ſpätere Unterbrechung durch den polniſchen Erbfolgekrieg von 1734,55 
hinderte feine inneren Reformpläne nur unweſentlich. Dieſe gingen mit 
rückſichtsloſer Energie darauf hinaus, ſich eine thätige uneigennützige Ver⸗ 
waltung, wohlgeordnete Finanzen und vor Allem ein ſtarkes Kriegsheer 
zu ſchaffen. Schlag auf Schlag erſchienen ſeine darauf hinzielenden Befehle. 

Am 22. April 1713 befahl er den Regimentern, „alle Veränderungen, 
alle Vakanzen, wie auch in Bezug auf Werbungen und andere extra- 
ordinarien fortan Seine Majeſtät immediate einzureichen“. 

Wenige Tage ſpäter am 11. Mai. 

„Alle Kapitulationen zwiſchen Capitains und gemeinen Soldaten ſollen 
aufhören, die Gemeinen ſollen ſo lange dienen, bis Seine Majeſtät ges 
ruhen, ſie zu entlaſſen. Auf Zeit lautende Kapitulationen ſind zu kaſſiren.“ 
Hierdurch wurde jeder Willkür die Wurzel abgeſchnitten, denn man empſaud 
ſehr bald, daß der König nicht nur befahl, ſondern auch die Ausführung 
überwachte. Es hatten nämlich einige Regimenter, darunter auch das 
Pillauer Bataillon, die fälligen Eingaben, Rapporte und Relationen, wie 
bisher, durch die Quartiermeiſter einreichen laſſen. Daraufhin befahl der 
König den Kommandeuren, die Eingaben ſelbſt zu unterſchreiben und auf die 
Adreſſe zu ſetzen: „Zu Seiner Majeſtät eigener Entnehmung.“ Jedem 
Ober⸗ und Unteroffizier mußte von den gegebenen neuen Ordnungen 
und vom Reglement Kenntniß gegeben werden. Niemand ſollte ſich fortan 
mit Unwiſſenheit entſchuldigen. Die Einquartierung des Soldaten wurde 
geregelt uud fein leibliches Wohl durch Erhöhung des Soldes und Brotes, 
ſowie durch Einführung der kleinen Montirungsſtücke verbeſſert. Die 
Armee ſelbſt wurde erheblich vermehrt, am 24. Juni zählte ſie bereits 
41 643, am Schluſſe des Jahres 44 792 Mann. Der König erkannte 
mit weitem Blick, daß eine ſelbſtändige äußere Politik Preußens nur 
möglich ſei, wenn die Armee nicht nur ſtark, ſondern auch allein aus den 
Einkünften des Landes bezahlt würde. Wenn nicht alle, ſo doch die meiſten 
vorhandenen Mißſtände wurzelten in der Art, wie Verpflegung und Bes 
ſoldung geregelt geweſen waren. An den bisherigen Gebräuchen hatte ein 
Theil der Offiziere moraliſch Schiffbruch gelitten. Kurzer Hand nahm 


Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm J. 5 


der König den Oberſten die Sorge um Beſoldung und Verpflegung der 
Offiziere und Soldaten aus der Hand und ließ dieſelbe durch die König⸗ 
liche Kaffe regeln. Damit war nicht nur den meiſten Mißbräuchen der 
Boden entzogen, ſondern auch zum guten Theil der Grund zu den ſpäter 
ſo bewunderungswürdigen moraliſchen Eigenſchaften der Offiziere gelegt. 

Die Folge war, daß die Oberſten kein Intereſſe mehr an der ſelb⸗ 
ſtändigen Ernennung der Offiziere hatten. Dieſes noch immer in Aus⸗ 
führung begriffene Recht wurde zum Heile der Armee ganz beſeitigt und 
fortan jedes Offizierpatent nur vom Könige verliehen. 

Friedrich Wilhelm J. wollte dem Offizier für das kärgliche Gehalt 
und den harten Dienſt als Entſchädigung eine durch Würde und Anſehen 
ganz ausſchließliche Stellung geben. Er bediente ſich hierzu eines im 
Zeitgeiſte liegenden Hülfsmittels, indem er faſt nur den Adel zur Be— 
werbung zuließ. Seine Abſicht war, den ganzen Stand auf eine beſtimmte 
geſellſchaftliche Höhe zu ſtellen und ihm innerlich eine gewiſſe Gleich— 
mäßigkeit zu ſichern. Dem König lag eine abſichtliche Bevorzugung des 
Adels fern. Letzterer war ihm als zeitweilig berufsmäßiger Vertreter des 
Waffenhandwerks Mittel zum Zwecke; durch ihn begründete er das zeitige 
Weſen des Offizierſtandes. Im Uebrigen galt in ſeinen Augen nur das 
Verdienſt. 

Auch wollte der König, daß der wehrhafte Mann wie der Edel— 
mann, die einmal der Armee angehörten, ſo lange als möglich dienen 
ſollten. Feiern gab es nur für Gebrechliche; Lebeu ohne Beſchäftigung 
und Thätigkeit galt als ehrlos, Müßiggang als Verbrechen. In des 
Königs Augen galt jeder unnöthige Ausfall als ein Verluſt, der Armee 
und Staat betraf; kein Wunder, daß er rückſichtsloſe und gewaltthätige 
Mittel gebrauchte, um den jungen Adel zum Eintritt in das Heer zu 
bewegen. 

Schließlich gebot er, daß Niemand vom Adel unter 30 Jahren 
länger als ein halbes Jahr in fremde Lande gehen und keinerlei fremde 
Dienſte nehmen dürfte.!) 

Wenn je ein Fürſt die richtigen Mittel gefunden, ſeiner Zeit ent— 
ſprechend und vorauseilend eine Heeresorganiſation und einen Führerſtand 
zu ſchaffen und beiden ſein perſönliches Gepräge zu verleihen, ſo war es 
Friedrich Wilhelm J. 

Unſer Offizierkorps iſt keine moderne Schöpfung, es iſt auf dem 
durch die Hohenzollern geſchaffenen hiſtoriſchen Boden auſgewachſen und 
nach manchen Rückſchlägen erſtarkt; es hat aber weſentliche Charakterzüge, 


1) v. der Oelsnitz, Geſch. des 1. Inf.Regts. S. 361. Der König kannte 
jeden Offizier perſönlich. Als das Miniſterium ihm das Geſuch eines Cornets 
v. Reviſſard vorlegte, dem Genannten Umzugsgelder in Höhe von 120 Thalern zu 
erlaſſen, ſchrieb er an den Rand, „habe keinen officier von ſolchem nahmen.“ 
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die alle Stürme überſtanden und Gemeingut aller Zeiten blieben, dem 
Weſen Friedrich Wilhelms 1. zu verdanken und wird dieſe zum Heile 
der Armee hoffentlich bis in die fernſten Zeiten erhalten.“) 

„Der König wird ein furchtbarer und gefährlicher Nachbar ſein, 
aber ſeine Staaten werden ſich unter ihm wohlſühlen,“ ſchreibt bald nach 
ſeiner Thronbeſteigung der ſächſiſche Geſandte nach Dresden.“) 

Wenden wir uns jetzt zum Regiment. 

. Am Schluß des letzten Abſchnittes hatten wir das I. Bataillon des⸗ 
u " “selben in Berlin, das II. in Pillau gelaffen.”) 


1714. 1714. 
Dag 1. Mallon Etwa Mitte Januar rückte das Erſtere mit einem Bataillon Heyden 
in Berlin. 


in die Reſidenz ein, vom 1. Februar ab wurde beiden der übliche Servis 
von vier Groſchen für den Mann und Monat in Rechnung geſetzt. Am 
23. Februar traf Major de Freſin in Berlin ein und übernahm die ihm 
verliehene Kompagnie; er klagte fehr über die in ſeiner Abweſenheit ge— 
ſchehenen Abrechnungen mit Adelsheim, ſeinem Vorgänger: „ich habe bei 
Heller und Pfennig dem Herrn Hofmarſchall betzahlen müſſen warumb 
| foll ich denn Meine ar Muth ſo ich ſchwer erworben an andere Leutte 
| geben, da es mir von Gott und Rechtswegen zukommbt.“ “) 
Alle Verhältniſſe im Regiment beherrſchte zur Zeit die Einführung 
des neuen Reglements und die Wiederherſtellung des 1. Bataillons. 
Dohna ſchrieb dieſerhalb am 20. März von Berlin an den General 
Major v. Wobeſer in Pillau: „Ich will hoffen, das in ſonderheit der 
Herr Obriſter und Ob. Lt ſehen werden gutte manſchaft tzu bekomen 
damit der König künfftig mit dem Bataillon allergnedigſt Content ſein 
können unſere granadire müßen notwendig von billiger und egaler talie 
ſein und tzwahr nach dem mahs wie von Berlin vor die kleinſte geſchnitten 
worden; unter die Tambours finden ſich ſolche jungens die jetzo nicht 
passieren können.““) 
Dann befahl er, um Ungleichheiten vorzubeugen, nicht innerhalb der 
Kompagnie abzudanken, ſondern die ſchlechteſten Leute im ganzen Bataillon 
dazu auszuwählen. Gleichzeitig ſchickte er einige geworbene Rekruten zur 
Auffriſchung der Kompagnie Bondelys mit. 
Die neue Bekleidung für die beiden Bataillone wurde in Königsberg 
und Berlin angefertigt. Das erſte Bataillon hatte bei Schluß des Feld— 


1) Vgl. v. Crouſaz, Das Offizierkorps des preußiſchen Heeres. 

2) Geh. St. Arch. Kbg. 83 c. 

3) Anlage 3. Wir geben hier auf mehrſeitigen Wunſch eine zuſammenfaſſende 
Ueberſicht der Stammgeſchichte des Regiments mit drei Stammtafeln. Vergl. Band I. 
Stammgeſchichte. 

4) Schlob. Arch. 

5) Schlob. Arch. 
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zuges viele Fehlſtellen, insbeſondere an Unteroffizieren und Tambourg,') die 
nun zum Theil vom II. Bataillon gedeckt wurden, der Erſatz wurde 
im Mai von Pillau über Colberg nach Berlin geſchafft. 

Hier trat Dohna in regen Verkehr mit den Offizieren ſeines 
Bataillons. Nach größeren Beſichtigungen fand ſtets eine beſondere 
Feſtlichkeit patt. So heißt es am 23. Juni: „es haben des Grafen 
von Dohna hohe Excellence des Königs Majeſtät und alle generals 
auch die offiziers von ihrem Bataillon splendide tractieret. Ihre 
Majeſtät ſollen ſehr content geweſen ſein.“?) 

Als äußeren Beweis Königlicher Gnade erhielt Dohna zwei Schild— 
wachen, wie der Fürſt Leopold von Deſſau. 

Unmittelbar nach Beſichtigung der Berliner Garniſon wollte der 
König nach Preußen reiſen, Dohna ſchrieb daher an Wobeſer, daß alle 
Abkommandirte einberufen werden ſollen, „damit fie bei den exercitien 
kein plackert machen, wenn ſie das jetzo noch nicht begriffen haben, die 
granadire werden können mit eyſernen granaten exerciret werden albei 
mit die Zünder, gegen des Königs ahnkunfft aber wird man hölzerne 
verfertigen müſſen“. 

Nach dieſen Vorbereitungen reiſte Dohna Anfang Juli ſelbſt nach en 
Pillau, beſichtigte dort am 11. Juli und hinterließ folgende Weiſungen: 

„Bey den exereitien wird man hoffendlig ſolcher geſtalt weiterfort 
fahren das denen ober und unter offizierer auch genau das werk nach dem 
reglement recht kundig werden. es ſind viehle Umſtände die ich geſtern 
unterwegens gelaßen die unſere leute noch nicht gefaßt haben. Der Herr 
Major massau muhs die eigentlichen Wörter wohl ausſchtudiren und ſich 
ſelber ſo ahn gewöhnen das er nicht in die alten expressionen falle es 
war guht, wenn man den Regiments Tambour feine ſache was er Ku 
observiren wohl rüchte. Die grenadirer habe ich nicht ſo egal gefunden 
wie ſie ſein müſſen und etsliche ſind die mütze viehl zu breit welches übel 
läßt, wenn man beſtändig grenadirer hat ſo müſſen die mützen nach einem 
jedem Kopf gemachet auch müſſen die neue Kleider wohl gemachet die taſchen 
egal und wohl angeſetzt fein; die unter officirs haben auch noch nicht be- 
halten das ſie den huet nicht müſſen abnehmen wenn ſie die wache haben 
in summa es wird noch gahr viehle Arbeit ſein ehe man alles und 
geſchickt wird bekommen.“ 

Darauf kehrte Dohna nach Berlin zurück und erftattete perſönlich 
dem Könige Bericht.“) 


1) Schlob. Arch. Es fehlten 13 Unteroffiziere und 12 Tambours, die zur Zeit 
noch nicht aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt bezw. dort verſchollen waren. 

2) Fama. 

3) Schlob. Arch. Das Bataillon war in Baracken untergebracht. In Pillau 
herrſchte große Theuerung, es wurden Militärbäckereien angelegt und den Leuten täglich 
2 Pfund Brot gegen 12 Groſchen monatlich geliefert. 


— — — —— — — 


— 


Marſch des J. 
Bataillons nach 
Königsberg. 
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In Berlin war inzwiſchen immer von der preußiſchen Reiſe des 
Königs die Rede, am 7. Auguſt ging Dohna dorthin und blieb einige 
Tage in Schlodien, von hier ſchrieb er am 20. Auguſt an Wobeſer: 
„da ich wegen unſerer neuen Mondirung in dem einen und anderen ſchtück 
im tzweifel bin, fo verlange ich einen offizier allhier gu haben der mir 
einen gantz Completten musquetirer ein grenadirer, unteroffizirer, 
Tambour und anbey Mondirung mitbringt auch ein ringragen (Ring⸗ 
kragen) ein musquetir grenadir und oberoffizier Degen und der mir 
auch von allem was ich ihm werde fragen nachricht geben kann den Wagen 
werde ich betzahlen.“ !) 

Indeß aus der Reiſe des Königs wurde nichts, derſelbe beſichtigte am 
16. Oktober vormittags nochmals das Bataillon, worauf dasſelbe am 
18. nach Preußen marſchirte. Tags darauf rückte das Bataillon Wald- 
burg zum Erſatz in Berlin ein. Am 26. Dezember 1713 wurde der 
Kapitän Graf Friedrich Ludwig zu Dohna, der bis dahin in kurſächſiſchen 
Dienſten geſtanden, unter Beförderung zum Oberſtlieutenant in das Re⸗ 
giment verſetzt. Der Chef des Regiments hatte bereits die höchſten mili⸗ 
täriſchen Ehren inne, auch war er zum Civilgouverneur der Provinz 
Preußen ernannt, nun wurde ihm noch eine beſondere, ſonſt nicht übliche 
Gnade zu Theil. Am 11. Juli meldete Dohna aus Pillau den Tod des 
Lieutenant⸗Colonel Baron de Bondely: „er war ein ehrenhafter Mann, 
hatte aber mehr guten Willen als Verſtändniß für den Dienſt. Wagner 
iſt nun der älteſte, er iſt nicht im Stande die Schulden der Kompagnie 
zu bezahlen und ſie in guter Ordnung zu halten. Aber auch Oberſt⸗ 
lieutenant v. Hamilton, den Eure Majeſtät zu Grumkow an Stelle 
des de Freſin geſchickt, bewirbt ſich um die Stelle. Er iſt ein ſehr braver, 
eifriger, ſtets im Dienſt anweſender Offizier, ich würde ihm, falls Wagner 
die Kompagnie erhält meine Kompagnie in Pillau geben, die Eure Majeſtät 
mir gnädigſt überlaſſen, denn trotz der Verluſte, die ich gehabt, kann ich doch 
einen braven Offizier, der immer ſein devoir gethan, nicht leiden ſehen, um 
ſo mehr, als ich ja noch eine Kompagnie bei dem Bataillon in Berlin habe.“ 

Der König ſchrieb darauf eigeuhändig: „je suis sache, que 
Bondely est mort pour donner la comp. je croys, de la donner 
au Cap. Hagemeister qui a cervy toutte la guerre Precedente 
et est ancien officier et Wagner a Presscke Pas cervy touchant 
Hameltong je tacheray de l’acomoder auttre Part et le Feldt 
Marchall gardera ces deux Leip Compagnien.“?) 

Am 24. November 1714 traf das durch Ehren und Ruhm und die 
Gnade des Königs hoch ausgezeichnete Feld-Bataillon vom Regiment 
Alt⸗Dohna nach mehr als 9½ jähriger Abweſenheit und acht ruhmvollen 


1) Schlob. Arch. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
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Feldzügen wieder in der Hauptſtadt der heimiſchen Provinz, vom Jubel 
der Bevölkerung empfangen, ein. 

Unter den bedeutenderen Offizieren, die bereits unter dem Großen 
| Kurfürſten gedient und die Lifte des Regiments in den glorreichen Kriegen 
| des erſten Königs geziert, riß die folgende Zeit manche Lücke, wir wollen 

Einzelner beſonders gedenken. 


Oberſt Chriſtoph Ludwig Peterſen Oberſt Peterſen. 


wurde 1713 68 Jahre alt und zog ſich auf ſein Gut in Oſtpreußen zu⸗ 
rück, weil er wegen hohen Alters nicht mehr dienſtfähig war. Er ſtammte 
aus der Altmark, hatte nur im Regiment bezw. ſeinen Stämmen gedient 
und faſt alle Feldzüge desſelben ſeit 1683 mitgemacht. 
Vor Namur am 30. Auguſt 1695 ſchwer verwundet, wurden ſeine mili— 
täriſchen Talente hauptſächlich in der Verwaltung des Regiments verwendet. 
Als Regiments-Quartiermeiſter ſtand er in dem Streit zwiſchen 
dem Herzog Ferdinand von Curland und Dohna unbeirrt auf Seite 
des Letzteren.!) Die Ungnade des Höheren und Mächtigeren nicht fürchtend, 
von gründlicher Zeitbildung, dabei kerndeutſch, das Franzöſiſche, obgleich 
beherrſchend, nie gebrauchend, war er ein hervorragender Offizier und vor— 
trefflicher Charakter. Seine tief religiöſe Natur und ſeine Schreibart kenn⸗ 
zeichnet folgendes Glückwunſchſchreiben bei einem Jahreswechſel an Dohna. 
„Wünſche demnach von Grunde meines Herzens Eure Hochgr. Ex. 
die Vereinigung Gottes mit ihrer Seele, Friede und Freude in Gott alß 
den Vorſchmack des ewigen in dieſe zeitlichkeit, und daß aus dem darauß 
kommenden Licht Ew. Hoch Ex. in allen Ihren hochwichtigſten und mühe— 
ſamſten hohen affairen mit gantzer gewißheit das rechte und beſte allezeit 
balde und freudig außfinden mögen und daß der allerhöchſte Ihro H. Ex. 
den Nothleidenden und Bedrengten im Lande zur Erquickung Ung allen 
zum troſt und wohlſein und Ihrem hoch gräflichen hohen Haufe zum hohen 
Ruhm bey beſtändiger Geſundheit erhalten wollte.“ 


J 2 Oberſtli 
Johann Erhard Baron de Bondely,’) 1 


jüngerer Bruder des vor Namur gefallenen Kapitäns. Einer reformirten 
Familie der franzöſiſchen Schweiz entſtammend, war er durch Dohna in 
den Dienſt des Regiments gezogen und ein ebenſo hochgebildeter Offizier, 
wie ſein gefallener Bruder. 

Er verlor im franzöſiſch-niederländiſchen Kriege einen Arm, ohne 
daß die nähere Urſache feſtgeſtellt werden konnte, erhielt 1699 die neu er- 
richtete Kompagnie beim Feld-Bataillon und ſtand dann abwechſelnd in 


1) Schlob. Arch. Vergl. Bd. I. S. 47. 
2) Schlob. Arch. 
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| Pillau und im Felde. In den letzten Jahren war er infolge feiner Ver- 
wundung nicht mehr dienſtfähig und ſtarb im Alter von nur 46 Jahren. 
Seinem älteren Bruder in Bezug auf militäriſche Fähigkeiten und Energie 
nicht gleichkommend, gehörte er doch zu dem älteſten Stamm der ein— 
gewanderten Offiziere, die ſich im Regiment eines hohen Anſehens und 
allgemeiner Verehrung erfreuten. 


Am 19. Januar befahl der König aus Berliu, daß die Regimenter 

aus Königsberg, wie folgt, die Quartiere beziehen ſollen: 
"E Alt⸗Dohna Schippenbeil; Jung-Dohna Marienwerder, Rieſenburg. 
Schweden. Pr. Holland und „dahingegen ſollen ſogleich von dem einen Bataillon 
| Alt⸗Dohna 4 Kompagnien in der Veſtung Mümmel und die 5. in Tilſit 
| geleget werden. Das zweite Bataillon von Alt-Dohna, welches in Pillau 
ſteht, ſoll den Elbingſchen Werder mit Kommandirten beſetzen“. Bei 
ſtrenger Kälte wurde der Marſch am 24. Januar augetreten, am 6. Fe⸗ 
bruar Tilſit erreicht und den 7. Februar die zugefroreue Memel über- 
| ſchritten. Am 12. Februar langte man in Memel an, während Kapitän 


| 1715. 1715. 
| 


We Wagner mit den Kommandirten am 29. Januar in Elbing eintraf. Vom 
„un Geſchehenen wurde nach Berlin Meldung gemacht.!) 

| Die Urſache vorſtehend erwähnter Trnppenverfdiebungen, war der 
| Streit mit Karl XII., der im November 1714, nach feinem weltberühmten 
Ritte von Bender, in Stralſund angekommen war und die Rückgabe Stettins 
i verlangte. Friedrich Wilhelm zog zu der bei Stettin bereitgeftellten 
Armee auch einige preußiſche Regimenter heran, während zur Bewachung 
| 


und Verſtärkung der Feſtungen und namentlich der Küſtengarniſonen zum 

Theil auf die Bürgerſchaft und National-Regimenter zurückgegriffen 
wurde.“) 

| Im Februar geftaltete ſich das Verhältniß für das Regiment Alt- 

| Dohna, wie folgt: I. Bataillon, ſpäter 2 Kompagnien desfelben, 200 Milizen 

| und 60 Bürger, ſowie 1 Kompagnie Dragoner hatten Memel beſetzt. 

3 Kompagnien ſtanden in Tilſit, die 1. Kompagnie war nach Königsberg 
zurückmarſchirt und verſah hier mit 4 Kompagnien des II. Bataillons 

und dem National-Regiment von Lüderitz den Garniſondienſt, 100 Kom⸗ 


1) Schlob. Arch. Unter den Offizieren in Elbing befand ſich auch der Lieutenant 
Reichenbach, zu welchem Dohna kein großes Vertrauen hatte, denn er ſchreibt: „ob 
aber Reichenbach wegen feiner bekannten eonduite fo viehl tzutrauen, Weit dahin.“ 
Wir geben die für den genannten Offizier ausgearbeitete Inſtruktion in Anlage 5 
wieder, da ſie den damaligen Wachtdienſt kennzeichnet. 
2) Schlob. Arch. Es ſollte jeder Gemeine jeden dritten Tag auf Wache ziehen 
| und die Hälfte der Wachtmannſchaft von der Bürgerſchaft geftellt werden. 
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mandirte unter Kapitän Wagner und Lieutenant Reichenbach hatten 
Elbing beſetzt.“) 

Am 26. April kamen die zu Neujahr in Lüttich beſtellten Bajonet- 
gewehre für das Regiment, anf dem Waſſerwege in Pillau an. 

Da die Verhandlungen mit Schweden zu keinem Ergebniß führten, 
erhielt Dohna, der ſich zur Zeit in Königsberg aufhielt, unter dem 
15. Mai abends folgende A. K.-O. aus dem Lager bei Stettin: 

„Auf Ew. Excellenz 3 Schreiben vom 2./4. 30./4. und 3.5. iſt Euch 
zur Antwort, daß Ihr dem in Königsberg ſich aufhaltenden Schwediſchen 
envoyé alßfort anzudeuten habt, in 48 Stunden die Stadt, in 80 aber 
mein Land zu räumen. Der Kapitain von Wobeſer kann jetzo keinen 
Urlaub praetendiren ſondern ein jeder Offizier muß ſich bey dieſen Zeiten 
beim Regiment finden laſſen.“ 

Indeß verging der Reſt des Jahres hier in Preußen ohne bemerkens— 
werthe Ereigniſſe. 

Inzwiſchen führte der König und ſein erſter Soldat Leopold von 
Deſſau, die Armee zu neuen Ruhmesthaten, gegen den kriegskundigen, 
tapferen Schwedenkönig. 

Nachdem Rügen genommen, wurde am 22. Dezember auch Stralſund, 
trotz heldenmüthigſter Gegenwehr, zur Uebergabe gezwungen. Kein Schwede 
befand ſich mehr auf deutſchem Boden. 

Die ſiegreichen Truppen kehrten in die heimiſchen Provinzen zurück, 
Alt⸗Dönhoff bezog die Quartiere in Tilſit und Memel, das Regiment 
einſchl. der Kommandirten in Elbing, die alten Standquartiere in Pillau 
und Königsberg. 


1716. 


Nach dem ſchwediſchen Kriege kann von einer eigentlichen Geſchichte 
der preußiſchen Regimenter in jenen Jahren kaum die Rede ſein. Freilich 
war die raſtloſe Thätigkeit des Königs derart, als gelte es jeden Tag 
einen neuen blutigen Strauß. Es war ein unermüdliches Werben, Ein— 
ſtellen und Drillen. Alles regelte der König, um Alles bekümmerte er 
ſich. Kein Tag verging ohne Wachtparade und Beſichtigungen. Pünktlich 
auf die Minute arbeitete die Armee, trugen die Räthe vor, expedirte das 
Kabinet, und Alles, vom Miniſter bis zum Koch, befand ſich in gleicher 
Furcht vor dem geſtrengen Herrn. 

Dohna war nach Beendigung des Krieges zur Begrüßung des 
Königs nach Berlin gereiſt und gab hier eine Reihe „ſolenner Feſtins“.“) 
Am 31. Januar ging er nach Preußen, um den zurückkehrenden Truppen 


1) Schlob. Arch. 
2) Fama. 


Das Regiment 
in Königsberg 
vereinigt. 
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der Provinz die endgültigen Standorte zuzuweiſen.!“) Das ganze Regiment 
erhielt Königsberg als Garniſon, wo es bis 1795 verblieb.“) 

Die Quartierlaſten trugen in jenen Jahren im Weſentlichen die 
Städte. Aus der „Liſte der Stabs und anderen officiers von Alt Dohna, 
wie dieſelben nach dem Einquartierungs-Reglement vom 1. Februar 1716 
aus der Garniſon Königsberg zu fordern haben“, erſehen wir Folgendes:“) 


Der Oberft . . . . . monatlich 7 Thaler 

1 Oberſtlieutenanntt. - 5 = 
DM . .. es 2 A = 

1 Regimentsquartiermeiſter . 2 2 = 

1 Prediger =. . Bisons 

1 Auditur. . . .... monatlich 1 Thaler 

1 Regiments⸗Feldſchenr e in = 

7 Capitains 1 Z Bee. es 
3 Stabs Capitains . ä - 3 e = 9 
7 Premier-Lieutenants . a e „„ E 
10 Geconde-Lteutenants . a 2 20 
10 Fähnrichs a - 2 0 


Summe 111 Thaler. 


Nach dem Befehl vom 11. April 1716 erhielt der dritte Stabskapitän 
nur Lieutenantsſervis. Den Offizieren Dann es übrigens fret, Natural— 
quartier für den Servis zu nehmen. Zur Tragung der erheblichen 
Quartierlaſten hatte die Stadt ihre Bürger in Groß-, Kleinbürger und 
Einwohner, ſpäter in vier Klaſſen eingetheilt. Erſtere betheiligten ſich mit 
1 Thaler, die zweiten mit 15 Groſchen, die dritten mit 10 bis 6 Groſchen 
als Contribution „ſo oſt es nöthig“. 

Je nach der wechſelnden Größe der Garniſon geſtalteten ſich auch die 
Laſten der Stadt, dabei wurde der „ledige Gemeine“ mit 8, der „beweibte“ 
mit 12 Groſchen monatlich berechnet. 

Der Staat konnte nicht umhin, Zuſchüſſe zu geben, und zwar rechnete 
er von den 28 000 Thalern, die Königsberg im Jahre durchſchnittlich auf— 
zubringen hatte, etwa ein Viertel aus den Einnahmen der Zölle zurück 
und vergütete dieſelben. Der Stadt war es nicht immer möglich, pünktlich 
zu zahlen. General v. Röder beſchwerte ſich hierüber, worauf der König 
dem Magiſtrat ernſtlich ſeine Saumſeligkeit verwies und befahl, dem 
Regiment ſofort das Rückſtändige auszuzahlen. 


1) Schlob. Arch. Es waren dieſes die Regimenter Holſtein, Jung Dohna, Alt 
Dönhoff und Finkenſtein. 

2) Das II. Bataillon des Regiments hatte 90 Jahre, ſeit 1626, in Pillau, dieſem 
„theueren und ſchwehren“ Orte, geſtanden. 1725 erhielt derſelbe Städterechte. 
3) Geh. St. u. Kr. Min. Arch. 
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Aus Anlaß zu großer Laſten, wurde die Garniſon in Königsberg 
vorübergehend verringert. Anfang 1716 war das Regiment gut unter⸗ 
gekommen. Nach Rückkehr der anderen Truppen aus Pommern begannen 
bald Reibereien. Im April trat daher eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den drei betheiligten Kommandeuren der Regimenter Alt-Dohna, Holſtein 
und Finkenſtein!) und dem Kommiſſionsraths-Präſidenten zuſammen und 
theilten die Garniſon in einzelne Bezirke ein, die verlooſt wurden. 

Alt⸗Dohna erhielt die ſämmtlichen Freiheiten; 
Holſtein, Vorſtadt Haberberg und Alten Garten; 
Finkenſtein, Laſtadie und Steindamm.?) 

General v. Röder ließ die Kompagnien um die einzelnen Reviere 
„ſpielen“, und erlooſten: 

die 1. Kompagnie Pferdemarkt, Vorder- und Mittel-Tragheim. 
Nr. 2011 bis 2332, 156 Quartiere, darunter 13 für Unteroffiziere und 
20 für Beweibte; 

die 2. Kompagnie Mittel- und Aeußerer Tragheim. Nr. 2833 
bis 2668, 156 Quartiere, darunter 12 für Unteroffiziere und 21 für 
Beweibte; 

die 3. Kompagnie Aeußerer Tragheim, Burgfreiheit, Kreuz und Thor— 
geſſe. Nr. 2669 bis 3188, 156 Quartiere, darunter 14 für Unter- 
offiziere und 18 für Beweibte; 

die 4. Kompagnie Kreuz, Thorgeſſe, Weißgerbergaſſe und Vorder— 
Roßgarten. Nr. 3189 bis 3541, 154 Quartiere, darunter 12 für Unter: 
offiziere und 18 für Beweibte; 

die 5. Kompagnie Aeußerer Roßgarten und Hauſorge. Nr. 3542 
bis 3932, 156 Quartiere, darunter 14 für Unteroffiziere und 25 für 
Beweibte; 

die 6. Kompagnie Neuſorge und Brandſtätte. Nr. 3933 bis 4369, 
155 Quartiere, darunter 19 für Unteroffiziere und 18 für Beweibte; 

die 7. Kompagnie, Brandſtätte, Sackheim, Rechte Straße, Wallgaſſe, 
bis Nr. 4676, 156 Quartiere, darunter 11 für Unteroffiziere und 26 für 
Beweibte; 

die 8. Kompagnie, Sackheim, Rechte Straße, Kirchen- und Mittelgaſſe, 
bis Nr. 5034, 154 Quartiere, darunter 14 für Unteroffiziere und 18 für 
Beweibte; 

die 9. Kompagnie, Sackheim, Mittel- und Hintergaſſe gegen die 
katholiſche Kirche, Ferkelgaſſe und Anger, bis Nr. 5457, 156 Quartiere, 
darunter 12 für Unteroffiziere und 22 für Beweibte; 


1) Die heutigen Regimenter König Friedrich I., Friedrich Wilhelm J. und 
Friedrich II. 

2) Schon 1718 trat ein Quartiertauſch ein, ein regelmäßiger Wechſel hat ſich nicht 
nachweiſen laſſen. 


Kapitän Wagner. 


— 


guten ` 
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die 10. Kompagnie Stägen, Alten und Neuen Anger am Kreuzthor, 
154 Quartiere, darunter 16 für Beweibte; 

„denen Herrn officiers wurden die logabelsten quartiers in denen 
compagnie Revieren vom Stadt-Major angewieſen.“ 

Sofort nach dem Einrücken ſollten auf allen Baſtions Schildwachen 
geſtellt werden, um das königliche Acciſeintereſſe zu fördern, wie das 
Deſertiren zu verhindern. 

Zur Zeit Friedrich Wilhelms L und Friedrichs II. änderte ſich 
der Geldwerth kaum, dementſprechend blieben auch die Gehalts- und Servis⸗ 
verhältniſſe der Offiziere in dem ganzen Zeitraum bis nach dem Steben: 
jährigen Kriege faſt genau dieſelben.“) Ueber die Quartiere wurde anfangs 
viel geklagt. Nachdem aber der Magiſtrat dafür geſorgt, daß die Dächer 
in Ordnung gebracht und die nothwendigſten Betten — eins für zwei bis 
drei Mann — aufgeftellt waren, ermahnte die Kommiſſion: „man ſolle 
es nur anfangs nicht ſo genau nehmen, und ſich erſt einwohnen; dann 
ſolle das Weitere ſchon darin geſchehen.“ 

Im Oktober d. Is. ſchied aus dem Regiment einer ſeiner fähigſten 
und längſt gedienten Offiziere: 

Kapitän Mathäus Wagner.“) 

Von Geburt Rheinheſſe, iſt fein Eintritt ins Regiment wahr- 
ſcheinlich bei einem Durchmarſch im franzöſiſch-niederländiſchen Kriege 
erfolgt. Für den Frontdienſt wenig geeignet, kam ſein Verwaltungstalent 
dem Regiment als Quartiermeiſter zu gute.“) 

Ueberall, wo Quartiere einzurichteu, Rekruten, Waffen, Materialien⸗ 


transporte zu leiten, Bekleidungsfragen zu erledigen, ſchwierige Abrechnungen 


abzuwickeln waren, wurde er gebraucht. Er war außerordentlich ſtil⸗ 
gewandt und beherrſchte beide Sprachen meiſterhaft. Als ihm Dohna am 
18. März 1703 die Geſchäfte des Regiments⸗Quartiermeiſters übertrug, 
ſchrieb er: „Nun rechne ich ſolche hohe Gnade mit ganz unterthänigſtem 
Dank, werde mich auch bemühen, daß Ew. Hochgräffliche Excellenz nie⸗ 
mahlen einige Urſache haben werden von meiner Conduite und Treue — 
Miß Vergnügt zu ſein. Waß die Caution aber anbelangt ſo verſichere 
ich, daß ich genug ſahm darmit aufkommen kann (Nur wollte Ich wünſchen, 
das ich meiner guten Freunde Credit mehr zu einer Civilen alß Militairen 
Bedienung employiren durſte), denn ich will an jetzo gar nicht melden 
vor Gott und Meinem Gewiſſen, welchen ich vor allen Dingen zum Bei— 
ſtand und Verſicherung Meiner Treue anruffe, ſondern Berichte nur, daß 
der Herr Ob. Wachtmeiſter du Bouisson ſich erbotten vor Mich mit 
all dem ſeinigen dem Bataillon Caution zu ſeyn, ſo viel nemblich es 


1) Kr. Min. Arch. 

2) Schlob. Arch. 

3) Schlob. Arch. Siehe Anlage 7. Ein von Wagner in damaliger Zeit nad)- 
gewieſener Kammerbeſtand. 
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Meiner Conduite Verwahrloſung, negligence oder dergleichen anginge, 
nicht aber was durch inévitable Unglücksfälle (alß Feuer, Plünderung, 
Diebſtahl) ſich ereignen konnte, vor ſolche würde weder Ich noch ſonſten 
Jemand in der Welt respondiren können.“ 

Lange Jahre blieb er in dieſem Amt und wurde nebenbei vielfach 
zu politiſchen Verhandlungen verwendet, ſo 1705 mit den bei Elbing 
ſtehenden polniſchen und ſächſiſchen Armeebefehlshabern. 

Seinem großen Takte und feiner Schlauheit war es zu danken, daß 
Elbing völlig ungefährdet blieb, und inmitten des Wirrwarrs und der 
wüſten Exzeſſe im polniſchen Lager, jede Streitigkeit vermieden wurde. 
Weiter, als es ſich um die Einrichtung einer fünften Kompagnie in Pillau 
handelte, ſchickte Dohna den Kapitän Wagner 1708 zum Miniſter 
v. Danckelmann, der über ihn an Dohna urtheilt. „Cet officier me 
revient beaucoup!) et je ne manquerey point de m'interesser 
pour luy“. 

Indeß trotz vieler Gönner fand er keinen rechten Halt im Regiment; 
er ſtolperte über eine Intrigue. Der Generalmajor v. Wobefer ſollte in 
Pillau mit einer dortigen Dame „gecourtoisirt* haben, und ähn— 
liche Dinge ſollten in der Familie des Generals vorgekommen ſein. 

Anſcheinend, um die Urheberſchaft dieſer Gerüchte von ſich abzuwälzen, 
hatte Wagner den Kapitän v. Rüts verdächtigt, und aus des Letzteren 
Rechtfertigungsſchreiben an Dohna tritt die Stellung Wagners im 
Regiment klarer hervor: 

„Ich will Eure Hochgr. Excellenz frey geſtehen“ ſo ſchreibt Rüts, 
„daß ich ganz ungeſchickt bin in Schriften mich zu verantworten, mein 
Werk auch nicht iſt mich gegen die Spitzfindigkeiten des Kapitains Wagners 
und deſſen ehrenrühriger Feder ſchriftlich einzulaſſen. Nur allein wundre 
ich mich wie der Kapitain Wagner faſt alle meine Blutsfreunde fo arg— 
liſtig mit in dieſe Sache einzuflechten gewußt, damit doch ja kein einziger 
bei Eure Hochgr. Excellenz in gnädigem Andenken bleiben möchte, in 
wahrheit ein billiges ressentiment über Meine honneur zwinget mich zu 
jagen, daß niemand dazu capabel iſt, als eben der Kapitain Wagner all 
welcher all ſeine Künſte angewandt, Mich in Schimpf und Schande (durch 
feine pernicieuſe Briefe und außgeſtoßene Reden und daß unter einem 
specieusen ſchein, einer heuchleriſchen Freundſchaft) zu ſetzen“. 

Dohna erwiderte darauf: „habe einige Punkte mit Vergnügen ge— 
leßen, in andere gebrauchet ſich derſelbe aber tzu harter expressionen 
gegen den über welchen er klaget“, dann mahnt er zur Verſöhnlichkeit, 
„durch einigkeit nimmt alles gu, durch uneiuigkeit alles ab was des Königs 
Dienſt und des Regiments reputation angeht und habe ich inſonderheit 
das Vertrauen, daß ſich mein Herr Hauptmann tzu allem was möglich iſt 
finden laſſen wird“. 


1) Schlob. Arch.; vergl. Bd. I S. 191. 


1717. 
Rangliſte 


goniad 
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Wagner überragte an Bildung die Mehrzahl ſeiner Kameraden, 
eine ſorgfältige Erziehung und Charakterſchulung fehlte ihm. Er war 
wenig beliebt, ſeine fcharfe Zunge gefürchtet und feine ausweichende Natur wie 
ſeine beſcheidene Herkunft waren nicht geeignet, ihm Geltung zu verſchaffen. 


1717. 
Rangliſte des Regiments Alt-Dohna, November 1717.) 
Stab: 
General-Feldmarſchall Graf zu Dohna. 
Generalmajor v. Röder. 
Oberſt du Buiſſon. 
Oberſtlieutenant Graf Friedrich Ludwig zu Dohna. 
Major de Freſin. 
„ dl. 
Regiments⸗Quartiermeiſter Kapitän v. Rüts, 
Adjutant Lieutenant Strippelmann. 
- Fahnrich v. Rüts. 
Auditeur Karl Sanden. 
Regiments⸗Feldſcher Jacob Ger vais. 
e Hautboiſt Johann Schmetzer. 
2 Tambour E. Neumann. 
2 Profoß Mich. Am broſius. 


Kapitän Hagemeiſter. Sekondelieutenant Rentell. 
e v. Wobeſer. e v. Röder. 
e v. Rüts. 2 le Jeune. 
e Peterſen. z v. Volkmann. 
= v. Jäsky. 2 v. Schätzell. 
e v. Bühren. 2 v. Geiſt. 
e beck. Fähnrich v. Stojentin. 
V. Glaſau. - v. Fröbener. 
Premierlieutenant Schäffer. Z v. Hagen. 
e de Mogy. e v. Bird. 
2 v. Venediger. e v. Hohendorff. 
2 des Gleveauy. | 2 Wagner. 
e v. Somnitz. 2 Raab. 
2 Strippelmann. 2 v. Rüts. 
Sekondelieutenant Schwäntzner. e v. Streng. 
2 v. der Wieſe. e v. Häſeler. 
2 v. Eppingen. 2 v. Rohr. 


Abgang de Montolier. 
ä v. Zweifell. 
1) Geh. Kr. Kzl. Anlage 1 enthält ein alphabetiſches Verzeichniß aller Offiziere 
des Regiments und ſeiner Stämme von 1626 bis 1815 und einen kurzen Abriß des 
Lebenslauf der Offiziere von 1713 bis 1815. 
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Zum erſten Male in dem langen thaten- und ſegensreichen Leben des 
Regimentschefs, ſehen wir das Bedürfniß nach Ruhe herannahen, den Lebens⸗ 
abend dieſes bedeutenden Mannes ankündend.!) 

Dohna über Vorgänge in der Civilverwaltung, Ränke und Ver⸗ 
läumdungen mißſtimmt, bittet am 17. Juli den König, ſich dauernd in 
Schlobitten aufhalten zu dürfen, worauf der König die Randbemerkung | 
macht: „den sommer guht aber den Winter in Königsberg und was 
Hauptſach wenn ordre kommt;“ ?) weiterhin wurde dem Feldmarſchall 
in einem überaus gnädigen Handſchreiben volle Genugthuung gewährt. 

Der König wies hierin den Gedanken weit von ſich, daß Verläumdungen 
gegen einen ſolchen Diener bei ihm ein Ohr finden könnten. 

Dohna harrte demnach mit unermüdlicher Ausdauer im Dienſt ſeines 
Königs und des Vaterlandes bis zur letzten Stunde ſeines Lebens aus. 

Die Liſte des Abgangs verdienter Offiziere eröffnet in dieſem Jahre da 
der Oberſtlieutenant 


Georg Adrian v. Maſſow.s) 


Aus Pommern gebürtig, trat er 1687 in die Armee und erhielt am 
11. März 1713 die „demission als Oberſtlieutenant, wegen ſeines Wohl⸗ 
verhaltens und jedesmal erwieſenen guten conduite“. 

Vor Mons ſchwer verwundet, that er ſeitdem nur Garniſondienſt in Pillau. 
Eine kernige, unverfälſchte deutſche Natur, war ihm Friedrich Wilhelm be— 
ſonders gewogen. Von geringer Bildung, war er dennoch recht ſchreibſelig und 
berichtete fleißig aus dem Felde. Wir geben hier eine Stilprobe aus einem 
Schreiben an Dohna aus dem Lager vor Tournay vom 31. Juli 1709 „man 
iſt der meinunge ſo balt Tourny über ſoll Frieden geſchloſſen werden der 
marki de Torci ſoll ſchon auf der Reiße nach dem haage ſein, umbney 
Friedenspropositionen zu tuin, den 28 dieſeß ift der Forier olſchäffsky fo 
ich auß pillau mit genommen wieder meine ordre mit meine 4 beſten Pferden 
auf Fouragirunge gefaren. Da er ſich tzuweit exponiret hat ſo iſt eine 
feindliche partey gekommen und haben ihn Dot geſchoßen. Und meine 
4 Pferde nebenſt Dem geſchirr zur beite Dar von genommen item den 
Knecht gantz auß geplündert und nachher dem Lager lauffen laßen.“ 

Maſſowp erfreute ſich nach feiner Demiſſion noch eines langen Lebens- 
abends, den er in Königsberg verbrachte. 


1) Schlob. Arch. Dohna hatte bereits eine ſchwere Krankheit durchgemacht, die 
ihm zeitweilig die Führung ſeiner Geſchäfte unmöglich machte, am 1. Mai ließ er an 
Graf Finkenſtein ſchreiben: „Il ne tiendra cependant pas & Moi que les Ordres 
du Roi ne soit bien et promptement exécuté quoique j'ai plus de zéle que de 
force, car le sommeil et l’appetit ne sont 4 peu pres passés et je suis assuré 
que vous me trouverez devenu maigre. Si par malheur je ne pouvois pas 
remettre ma santé il faudra absolument renoncer 4 tout.“ 

2) Schlob. Arch. 

3) Schlob. Arch. 
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Generallieutenant Georg Boguslav v. Wobeſer.“) 


Geboren 1654 in Pommern, trat er 1669 in die Dienſte des Großen 
Kurfürſten und den 14. April 1697 in das Regiment. Er kam vom 
Bataillon Truchſeß, tauſchte mit de Teyler und erhielt monatlich 15 Thaler 
Zuſchußgelder. 

Am 7. Oktober 1697 wurde er zum Oberſt befördert, „wie wir ihm 
auch ſonſten unſere Gnade weiter wiederfahren laſſen können“, und am 
6. Juni 1705 zum Generalmajor wegen die gute und getreue nützliche 
Dienſte, und die in verſchiedenen occasionen erwieſene Conduite und 
Tapferkeit“, worauf ſich Wobeſer beim Könige bedankt, „daß er in 
Höchſtdero Kriegsdienſten mit aller unterthänichſter Treue und Sorgfalt 
ohne die geringſte menage ſeines Gutes und Blutes ſich dergeſtalt 
ferner erweiſen will, daß Ihro Maj. darob ein gnädigſtes Vergnügen 
haben ſoll“.?) 

20 Jahre hindurch widmete Wobeſer dem Regiment ſeine Dienſte, 
war allgemein beliebt wegen ſeiner Herzensgüte, ſeines Wohlwollens und 
ſeiner Menſchenfreundlichkeit. Der König war ihm ſehr gnädig geſonnen und 
errichtete für den hochbetagten Offizier ein beſonderes Bataillon aus Invaliden. 

Das Schriftſtück, von Ende 1716 ſtammend, lautete): Mar ce Kret 
der Graff alexander von Dohna das er es auch keinem menſchen ſage 
es iſt mir in Gedanken gekommen das ich wolte ein Batl. Richten wie 
hier die Specifi ckacion bey kommt von lautter Invaliden die ſollen in 
Pillo zur garnisohn ſein und das Bataillon ſolle vobeser haben dafür 
müffe er feine Comp. quittiren von die er bey alt Dona hat der Feldt 
(marschall) ſoll ſchreiben, ab die Leute vor .....) 

Dieſer Befehl kam am 28. Februar 1717 zur Ausführung. Wobeſer 
war bereits 1712 zum Ritter des Ordens de la génerosité ernannt worden. 
Am 17. Juli 1718 wurde er Generallieutenant. Er ſtarb 1724 in Pillau, 
„bei ſeinem Tode vergoß alles Thränen“.“) Wobeſer war ein liebens⸗ 
würdiger Charakter, von hoher Geiftes- und Herzensbildung. Stilgewandt, 
ſich nur der deutſchen Sprache bedienend, zeigen ſeine Briefe, die aus⸗ 
ſchließlich dem Dienſtintereſſe gewidmet ſind, eine uneigennützige und ſchlichte 
Art. Er hat während feiner zwanzigjährigen Dienſtzeit beim Regiment 
nie im Felde geſtanden, und ſein Kollege, der Brigadier v. Röder, unter- 
läßt nicht, ab und zu über ihn zu ſpötteln.“) 

1) Schlob. Arch. 

2) Geh. Kr. Kzl. 

3) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

4) Abgeriſſen. 

5) Pillauer Kirchen⸗Chronik. 

6) Einmal ſchreibt Röder aus dem Felde an Dohna über Wobeſer, der mäßige 


Rekruten aus Pillau dorthin geſendet: „meur de Wobeser a ici une mauvaise 
réputation de soldat.“ 
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Dagegen hat er allen Erſatz⸗, Befleidungs-, Refrutirungs- und Garniſon⸗ 
angelegenheiten vorgeſtanden, und die mangelhafte organiſche Verbindung 
des Regiments in jenen Jahren durch ſeine Arbeitskraft ausgeglichen. 
Seine Kompagnie erhielt der Kapitän v. Wobeſer, anſcheinend ſein Sohn. 
Wobeſer war in Preußen begütert und Erbherr auf Ganten, Liekau und 
Kojeiten. 


General-Feldmarſchall Erhard Ernſt v. Rö der.!) 


Geboren am 26. Juli 1665 in Preußen, als Sohn des Obermarſchalls 
v. Röder und ſeiner Frau Magdalena geb. v. Rappen, ſtudirte er zu 
Königsberg, ward 1683 Kadet beim Regiment Derfflinger Dragoner und 
trat 1685 in franzöſiſche Dienſte. Hier wohnte er beim Regiment Graf 
Königsmark dem Feldzuge 1686 in Katalonien bei und nahm, zum Lieutenant 
befördert, 1689 feinen Abſchied, um im Vaterlande eine Kompagnie beim 
Regiment Kurprinz zu übernehmen, an deren Spitze er 1689 vor Bonn 
verwundet wurde und ſich in den folgenden Feldzügen wiederholt auszeichnete. 
1696 wurde er vor Gent ſo ſchwer verwundet, daß er unter die Todten 
geworfen und erſt nach Stunden, durch Zufall, aus einem Graben heraus⸗ 
gezogen wurde. Zum Major befördert, machte er den ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
mit und wurde 1703 wegen Auszeichnung bei Rheinbergen Oberſtlieutenant. 

Am 10. Januar 1707 beſchloß er ſeine ruhmvolle Laufbahn beim 
Regiment des Kronprinzen, wo er nicht nur eine ausgezeichnete Schule 
gefunden, ſondern ſelbſt zu den beſten Offizieren und Lehrern gezählt wurde. 

Dohna war über die Ernennung Röders zum Kommandeur 
des Regiments ſo erfreut, daß er dem Miniſter Danckelmann am 
13. Januar 1707 aus Schlobitten ſchrieb: „j’y ai veu avec une extreme 
satisfaction que le Roi a agréé Me™ de Roedern pour Colonel de 
mon Regiment, et que M le prince Royal a estre Content de 
mon empraisement a obéir a ses ordres.“ 

Röder bedankte ſich am 10. Januar bei Dohna für das ihm über- 
tragene Kommando und betont, daß er unter den Offizieren gute Harmonie 
halten werde, wie er es ſeit 18 Jahren beim Regiment Kronprinz gethan. 
Dann reiſte er über Danzig nach Schlobitten, um ſich perſönlich vor⸗ 
zuſtellen. 

Die Ruhmesbahn, die Röder an der Spitze des Regiments zurück⸗ 
gelegt, bedarf hier nicht der Wiederholung, weſentlicher erſcheint, den 
Menſchen als ſolchen hervortreten zu laſſen, wie er ſich aus ſeinen faſt 
zahlloſen Eingaben und perſönlichen Briefen an Dohna darſtellt. Es iſt 
darin unverkennbar, daß er den kleinlichen Geiſt ſeiner Zeit nicht um 
Bedeutendes überragte. Allem Spekulativen und Abſtrakten wenig zugäng⸗ 


1) Schlob. Arch. Siehe ſein Bild Band 1, S. 182. 
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lich, übertraf er dagegen an Charakter und Willensfeſtigkeit die meiſten 
ſeiner Zeitgenoſſen. Sein ganzes Wollen und Denken beherrſchte Friedrich 
Wilhelm J., dem er ſchon als Kronprinz mit Leib und Seele ergeben 
war, und deſſen Beifall zu erringen, als das Ziel ſeines Strebens galt. 
In den zahlloſen an Dohna geſandten Berichten drückt ſich in faſt allen 
die Beſorgniß um die etwaige Meinung des Kronprinzen aus: „les cing 
bas officiers que M’eur Massau at amener dont Son Altesse le 
Prince Royale en à pris un, le Bataillon sera complett et pour 
tout aux monde je ne voudrois qu'ils manqua la moindre chose & 
la revue, lorsque le Prince Royal sera presant.') 

So und ähnlich ſchreibt er in jedem Bericht, wo er den Kronprinzen 
in der Nähe weiß. 


Seine Thätigkeit als Kommandeur des Regiments richtete ſich ganz 
nach den Vorgängen des Kronprinz-Regiments; dies machte ſein eigenes 
Urtheil gebunden, das ein dauernd einſeitiges blieb, ſich lediglich in den 
Gegenſtand ſeiner Verehrung vertiefte und dazu neigte, auf alles Andere 
mit Geringſchätzung herabzublicken. 


Ein ganzer Soldat oder vielmehr Infanteriſt, vermochte er nicht immer 
anderen Berufsarten und Waffen gerecht zu werden, die er, wie ſein König, 
wenig ſchätzte. Jeden Mißerfolg im Kriege hatten Andere verſchuldet. So 
ſchreibt er über die Belagerung von Lille: „car en effet de jours en 
jours le nombre s’en diminue tant par pise mortalité et d'autres 
funestes accidents; estant obligé de mesme d'en fournir de monde 
aux assauts devant Lille, dont les Gents de siege sont rebulez deja 
en pertant beaucoup de braves des gens par l'ignorence ou malice 
des Ingenieurs.“?) 

Derartige Urtheile wiederholten ſich, fo ſpäter aus der Belagerung 
von Mons und Douay. Röder übte in der Armee Friedrich Wilhelms !. 
eine faſt maßgebende Wirkſamkeit und in jeder Beziehung ſegensreich ge— 
ſtaltete ſich ſein Einfluß auf erziehlichem Gebiete. 

Ganz im Geiſte ſeines Königs wirkend, half er das heldenhafte, 
charaktervolle Geſchlecht heranbilden, welches ſpäter die Schlachten des 
Großen Königs ſchlug, dies ſein unſterbliches Verdienſt. Auf dem Gebiete 
der großen Kriegführung verſagten ſeine nur einſeitig geförderten, ſonſt 
großen Geiſtesgaben, und erſcheint ſeine Berufung auf den Kriegsſchauplatz 
1734/35 als ein Mißgriff. Wo Röder ſich in den Berichten an 
Dohna auf das Gebiet der hohen Politik und Strategie wagt, ragt ſein 


Urtheil nicht bedeutend hervor, ſeinem Stil fehlt Klarheit, ſeinen Gedanken 


Originalität. 


1) Schlob. Arch. 
2) Schlob. Arch. 
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Er beherrſchte beide damaligen Schriftſprachen. Die Gnade ſeines 
Königs blieb ihm bis an ſein Lebensende erhalten. 79 Jahre alt, ſtarb 
Röder 1743 zu Königsberg. Am 25. November fand dortſelbſt, vom 
Schloſſe aus, ſein Leichenbegängniß ſtatt, bei welchem den Ehrenplatz vor 
dem Sarge fein altes Feld⸗Bataillon Alt-Dohna hatte. In der Kirche zu 
Juditten liegt der ruhmvolle Held begraben, deſſen Blut auf den Feldern 
Kataloniens, Flanderns und den Rebenhügeln des Rheins gefloſſen.“) 


1718 bis 1719. 

Am 14. Februar verbietet der König den Gebrauch des Wortes 
„Milice“, wenn von Königlichen Truppen etwas geſchrieben wird, gänzlich, 
bei 100 Dukaten Strafe zur Invalidenkaſſe. 

Anfang Juni reiſte der König zur Muſterung nach Königsberg, die 
gut verlief. Am 29. Juli meldete der Kommandeur aus Königsberg dem 
ſich in Schlobitten aufhaltenden Chef über Einführung neuer Zelte 
Folgendes:): „Le Roy a envoyé A Son Altesse le Duc de Holstein 
une tente de Soldat pour modéle, avec ordre que tous les régi- 
ments, qui sont en Prusse doivent sans perdre de temps en faire 
des neufves, suivant ce modele; je feray voire aujourdhuy si 
les notres sont égales ou al y faudre changer quelque chose, le 
Chiffre du Roy dois estre aux deux Cotés le nom du Regiment ä 
la droite et celui du Capitaine 4 la gauche de la poche.“ 

Daß es zu jener Zeit ſchon Hochſtapler gab, erweiſt folgender Fall 
im September dieſes Jahres: General v. Forçade hatte Dohna einen 
Major la Borde empfohlen, der ſich anſcheinend um eine Stelle im 
Regiment bewarb. 

Am 17. September ſchreibt Dohna an den General v. Wobeſer 
über dieſen Herrn, der ſich bei ihm vorgeſtellt, Folgendes: 

„In aller eile habe hiermit bitten wollen achtung geben zu laſſen, ob 
der Major la Borde ſich nach Pillau auf die Schiffe begeben, es ſey in 
mannes oder weibes Kleider. Er iſt klein von statur und kann ſich leicht 
verkleiden, da aber ſein Geſicht tziemlich bekannt, ſo hoffe ich, daß man ihn 
kennen werden. Es ſchreibt Major la Fargue daß er fünfhundert Ducaten 
in meynem namen begehret, die er ihm auch gegeben, alſo tzweiffele nicht, 
das er damit wird durchgegangen ſein, ſollte la Borde mit der post über 
Berlin durchgegangen fein, jo bitte dem Herrn general de Forcade daz 
von nachricht tzu geben, vieleicht betrügt er ihn auch ehe er glaubt, daß ich 
ſchreiben kann“.“) 


1) Röder war in erſter Ehe mit Freiin v. Bieberach, verw. v. Grävenitz, 
in zweiter mit der älteſten Tochter des Feldmarſchalls v. Buddenbrock verheirathet, 
ohne Nachkommen zu hinterlaſſen. 

2) Schlob. Arch. 

3) Schlob. Arch. 


1718 bis 1719. 


Muſterung. 
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Am 27. Auguſt wurde nach einem Bericht du Buiſſons an Dohna 
der Major de Freſin zum Kommiſſar ernannt, um aus den Invaliden 
diejenigen Leute Revue paſſiren zu laſſen, welche noch in einem Garniſon— 
Regiment Dienſt zu thun im Stande wären. Der König wollte nirgend 
unnütze Brodeſſer haben. 


Mit Ausgang des Vorjahres fand die reorganiſatoriſche Thätigkeit 
des Königs ihren vorläufigen Abſchluß und blieb auch die innere Geſtaltung 
des Regiments bis 1735, wo zwei Grenadier-Kompagnien hinzutraten, 
dieſelbe. Der König war von nun ab mehr bedacht, die Armee als ſolche 
zu vermehren. 


Dieſelbe zählte 1719 . . . . 53 999 Mann, 
69892 
und endlich 1739. 82 486 = 


bei einer Geſammteinwohnerzahl von 2 249 000 Menſchen. Nahe an ſechs 
Millionen Thaler, / der Einnahmen des Staates, wurden auf die Armee 
verwendet. 


Feld⸗Etat von Alt-Dohna:') 
17162. . . 2 Bataillone, 10 Compagnien, 1200 Gemeine. 


des Regiments. 1450 Köpfe koſten monatlich 4791 Thaler. 


1720 wurde der Etat des Regiments um zwei Adjutantenſtellen 
vermehrt. 


l: Stab 9 Köpfe 175 Thaler 
G 36 2 

10 pr pl. 1 fe 185 

10 Lieutenants à 12 Thl. 120 e 

JJ ae 2 

1200 Gemeine à 2 Thl. 16 Gr. . 3200 2 

200 Gemeine & 3 Gr. mehr. 25 e 

Zulage pro 1346 Köpfe 12 Gr... 673 e 

Zulage für kl. Montirungsſtücke a Compagnie 2 20 Gr. 

Gewehrgeld à 5 Thlll. . 20 e 


1411 Köpfe 5499 Thaler 20 Gr.?) 
1725 im Weſentlichen dasſelbe. 
1726 betrug der Feld-Kriegsetat für das Regiment mit 
1 Stab 10 pr. pl. 1260 Gemeine 1473 Köpfe 5528 Thaler monatlich 
F ĩð De ee een. = - 
Pro 1726 iſt zu merken, daß die beiden Feldmarſchälle Leopold 
von Anhalt und der Regimentschef das höchſte Gehalt in der Armee be— 


1) Kr. Min. Arch. 
2) Geh. St. Arch. Kbg. 83 C. Addition nach dem Original. 
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zogen mit je fünfhundert Thalern und zwei Adjutanten mit je fünfzig 
Thalern monatlich,!) 

Am 6. Mai 1733 gab das Regiment zu dem neuen Königsberger 
Garniſon-Regiment 150 Köpfe ab. 

Dieſes Regiment trat jedes Jahr auf vier Wochen zuſammen, die 
abgegebenen Leute ſollen dem neuen Garniſon-Regiment „ſchwehren“. 

Zufolge A. K. O. vom 1. Mai 1735 formirte erſt das Regiment 
Bardeleben aus den vorhandenen zehn Musketier- noch zwei Grenadier- 
Kompagnien, und im Laufe des Jahres folgten nach dieſem Muſter die 
andern Feld-Regimenter.?) 

Das Regiment Flanß ) hatte ſeine Umformation am 14. No⸗ 
vember 1735 beendet, und wurden durch A. K. O. vom ſelben 
Tage die Kapitäns v. Häſeler und v. Wegnern vom Regiment zu 
Kommandeuren der betreffenden Grenadier-Kompagnien ernannt. In der 
Ordre über Letztere hieß es: 

„Es iſt ein harter Schlag vor die musquetir Capitains aber ſie ſollen 
vor dieſes Mal in den ſauren Apfel beißen, und die 99 Mann komplett 
machen, ohne daß es den Grenadier-Kapitains was koſte. Es ſollen lauter 
gute Leute ſein, ſo gut marſchiren, die Füße und Schulter haben und ſo 
viel wie möglich bärtige Kerls fein, die von guten Geſichtern find.“ *) 

Die Formation beim Regiment geſchah folgender Art: 


1. Glied: 5 Mann 5 Fuß 7 Zoll 2 Strich 
EI 9 = 5 = a = — E 
z 13 = 5 = 6 = 1 = 

2. Glied: 7 = * Dr 5) 2 
= 20 = 5 z 5 = 1 = 

3. Glied: 7 e 5 = 6 = lg 
13 e Së ee EN 
2 7 2 fei. 5 ⸗ 3 = 

dazu 6 Zimmerleute 5 Fuß 5 Boll 
4 Ueberkomplette 5 = 6 = 

8 Mann mit Laufpäſſen 5 5 = 


Die Refrutirung durfte dieſe Größenverhältniſſe nicht ändern, die 
Grenadier-Kompagnien ſollten zum wenigſten im Bataillons-Stabsquartier 
liegen, 4 Züge zu 7 Rotten haben, wie eine andere Kompagnie, und ſtets 
auf dem rechten Flügel des Bataillons marſchiren.“) 


1) Geh. R. Arch. B. R. 93. 

2) Um die Etatsverhältniſſe des Regiments in dieſer Zeitperiode zu erledigen, 
laſſen wir die Formirung der Grenadier-Kompagnien an dieſer Stelle folgen. 

3) ſeit 1728 trug das Regiment dieſen Namen. 

4) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

5) Geh. St. Arch. B. R. 96. 


Errichtung der 
Grenadier⸗ 
Kompagnien. 
1735. 
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Die abgeſchloſſene Formation ergab nach vollendeter Neurekrutirung 
für das Regiment folgenden Stand: 


Stab 10 pr. pl. — und 10 Musketier 
Kompagnien 1323 Köpfe an ordinairer 


Verpflegung incl. Gewehrgelder . . . 4603 Thaler 4 gr. 
2 Kompagnie Grenadirs ſimiliter. . 701 = 
An Zulagen für 1459 Köpfe à 12 gr. 729 12 
50 überkomplette Musquetir zur kleinen 

Montierung a 8 gr. 16 = 16 = 
8 überkomplette Grenadirs zur eae 110 05 

en a Gr 2 = 16 = 


(1 S. 1595 Köpfe 6053 Thaler. sl 

Bis zum Tode des Königs änderte ſich der Etat nicht. 

Die Gewehre wurden noch aus Lüttich bezogen. Friedrich 
Wilhelm J. ließ in Potsdam eine Gewehrfabrik errichten, und ſind 
ſeitdem wohl keine Gewehre mehr aus dem Auslande bezogen worden. 

Die Uniformirung wurde durch Friedrich Wilhelm J. endgültig 


feſtgeſtellt und jede Willkür der Chefs ein für alle Mal beſeitigt. Wir 
geben in der Anlage 87) eine geſchloſſene Bearbeitung der Regiments-Be⸗ 


e d. 
ele kleidungsgeſchichte für den gefammten Zeitraum bis zum Jahre 1815 


1720 bis 1727. 


wieder. 


1720 bis 1727. 


Dieſes wie das folgende Jahr ging ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe 
vorüber. 

du Buiſſon berichtet kurz im Oktober: 

„Les officiers suppliant Votre Excellence d’etre persuade, 
qu'ils travaillent de toute leur capacité que Sa Majesté soit 
contente de leurs Compagnies.“ 


Am 28. März 1721 verabſchiedete ſich vom Regiment ſein bisheriger 
langjähriger Kommandeur, der demſelben vom Gemeinen bis zum Chef 
angehört hatte. 

Kurz vorher hatte er folgendes Allerhöchſte Handſchreiben aus Berlin 
vom 10. März erhalten: 

„Sol alles richtig machen und anherokommen, ſeine Compagnie ſoll 
Kapitän Rütz haben das Reg. ſoll der Graff von Dona kommandiren.““) 


1) Kr. Min. Arch. 
2) Anlage 8. 
3) Geh. Kr. Kal. 
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Generalmajor Jean du Buiſſon. 


Während des mehr als zweihundertjährigen Beſtehens des Regiments 
iſt, mit Ausnahme des Feldmarſchalls Alexander Dohna, kaum ein anderer 
Offizier ſo verwachſen mit der Geſchichte desſelben, wie du Buiſſon. 
Geboren 1666 zu Frankreich, einem alten reformirten Adelsgeſchlechte 
entſtammend, hat er vom 24. Februar 1685 bis zum 9. März 1721 
ununterbrochen dem Regiment ſeine Dienſte geleiſtet. Er wurde vor deſſen 
Front dreimal ſchwer und einmal leicht verwundet und trug dies, wie die 
Strapazen von faſt zwanzig Feldzügen, mit unvergleichlichem Humor. 

Seine, ſich über einen Zeitraum von dreißig Jahren erſtreckenden 
zahlreichen Briefe und ſonſtigen Eingaben athmen Gleichmuth und Wohl⸗ 
wollen, und alle ſeine perſönlichen Auslaſſungen tragen das Gepräge eines 
freimüthigen Urtheils bei natürlicher Beſcheidenheit. 

Er erhielt am 9. März 1721 das Regiment vac. v. Auer als Chef, 
ſtarb aber ſchon am 21. Juli 1726 in Hamm. 

Du Buiſſon, die beiden Bondely, die des Glereaux, de Freſin, 
la Conche, Comeres u. ſ. f., hatten anfangs in ihrem neuen Vaterlande 
und in ihrer neuen Stellung, der deutſchen Sprache nicht mächtig, einen 
harten Stand; die Zahl ihrer Neider und Feinde war nicht gering. 

Tüchtigkeit, Charakter, volle Hingabe an die neuen Verhältniſſe, 
bahnten den meiſten von ihnen den Weg und wie ernſt ſie denſelben 
nahmen, erweiſt, daß ein großer Theil von ihnen, darunter der ältere 
Bondely, des Glereaux, la Conche, Coméres für ihr Adoptiv-Vater⸗ 
land den Heldentod erlitten, die meiſten anderen dafür geblutet haben. 

Mit ſeinem Eintritt in das Regiment wurde du Buiſſon die Ver- 
trauensperſon ſeiner Vorgeſetzten. Schon nach wenigen Dienſtjahren 
zum Regiments⸗Quartiermeiſter ernannt, erwarb er ſich eine eingehende 
Kenntniß des Verwaltungsdienſtes, und alle ſeine ſpäteren Nachfolger in 
dieſem Fach mußten durch ſeine Schule gehen. 

Am 15. Auguſt 1695 erhielt er die Kompagnie des gefallenen Oberſt⸗ 
lieutenants v. Bothmer und übernahm mit ſolcher 1000 Thaler Schulden, 
die er binnen kurzer Zeit abarbeitete. 

Im Felde überall auf dem Poſten, war er im Frieden nicht nur der 
Vertraute Dohnas in deſſen perſönlichen Angelegenheiten, ſondern auch 
der geſchickte Vermittler und Berichterſtatter in diplomatiſchen Sendungen. 

Seine Relationen im Spätherbſt 1701 aus Memel über die militäriſchen 
und diplomatiſchen Maßnahmen König Karls XII., der mit ſeiner Armee 
an der preußiſchen Grenze ſtand, ſowie ſeine Urtheile über die einſchlägigen 
Fragen der hohen Politik, kennzeichnen ihn als ſcharfblickenden Beobachter. 
Er theilte im Uebrigen die Neigung ſeiner Standesgenoſſen, von den 
Berichten über Tagesereigniſſe mit großer Vorliebe auf das Gebiet der 
hohen Politik abzuſchweifen. 


General 
du Buiſſon. 


Oberſtlieutenant 
Hagemeiſter. 


26 Vierter Abſchnitt. 


1717, nach 32jähriger Dienſtzeit im Regiment, zum Kommandeur 
desſelben ernannt, verblieb er in dieſer einflußreichen Stellung nur vier 
Jahre. | 

Am 27. März 1721 ſchrieb du Buiſſon feinen letzten Brief an 
Dohna, meldet darin ſeine Beförderung und fährt dann fort: „mais 
quand je considere, que ce Regiment (v. Auer) n'est pas complete 
depuis cequ’il souffert à la derniere revue les peines et difficultes 
quil y aura à le mettre dans un état qui puisse satisfaire le Roy, 
mon age avancée qui ne me permet pas d’agir avec la méme vigueur 
qu’autrefois cela me met dans de grandes inquiétudes Dieu veuille 
ténir les soins, que je prends pour réussir.“ ) 

Du Buiſſons einflußreiche und unbeneidete Stellung im Regiment, 
verdankte er in erſter Linie ſeinem milden Urtheil über ſeine Kameraden 
und Untergebenen, ohne daß ihn ſolches gehindert hätte, an ſich ſelbſt die 
größten Anforderungen zu ſtellen. In allen Lebenslagen erwies er ſich 
äußerſt geſchickt, ſein gereiftes Urtheil läßt überall den feinen Menſchen⸗ 
kenner erkennen, ſeine argloſe Natur nahm ſeinem häufig begehrten Urtheil, 
alles Verletzende. 

Seine Perſönlichkeit blieb auf viele Jahre im Regiment in ehrenvollem 
Gedächtniß. 

Das Frühjahr verlief in großer Aufregung, da dem König bei der 
großen Muſterung der neue Regimentskommandeur Oberſtlieutenant Graf 
zu Dohna das Regiment zum erſten Male vorzuführen hatte. Derſelbe 
noch im jugendlichſten Alter ſtehend, entwickelte eine rege und umſichtige 
Thätigkeit, und als die am 14. Juni mit anbrechendem Tage beginnende 
Generalmuſterung vorüber war, bewieſen zahlreiche Beförderungen und 
Gnadenbeweiſe die hohe Zufriedenheit des Königs. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Regiment wieder einer ſeiner älteſten 
und bravften Offiziere entriſſen. 


Oberſtlieutenant Chriſtoph Friedrich Hagemeiſter. 

Am 4. Juli 1721 erhielt Hagemeiſter mit der Anwartſchaft „auf 
des alten Oberſtlieutenant v. Ran dow Invaliden-Kompagnie in Pillau“ 
den erbetenen Abſchied, nachdem er eine Dienſtzeit von 32 Jahren im 
Regiment und faſt alle Feldzüge desſelben mitgemacht hatte. Der König 
hatte ihm 1715 aus beſonderer Gnade und ohne Eingabe auf Grund ſeiner 
Verdienſte im Felde eine Kompagnie verliehen, und Hagemeiſter erhielt 
ſich dauernd die Gunſt des Königs. Er zog ſich auf ſein Gut in Preußen 
zurück, wo er ſeine Jahre beſchloß, da Randow ihm nicht den Gefallen 
that, Platz zu machen. 


1) Schlob. Arch. Die genaue Kenntniß der Zuſtände des in Hamm ſtehenden 
Regiments von Auer in Königsberg dürfte überraſchen. 
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Auch Hagemeiſter verrichtete Jahre hindurch die Geſchäfte des 
Regiments⸗Quartiermeiſters und konnte am 7. Februar 1710 mit Genug⸗ 
thuung melden, daß das Regiment nichts ſchuldig ſei, bat aber, da das Amt 
nur Verdrießlichkeiten bereite, ihn davon zu entheben: „ungemerkt ich nur 
bei der halben Zulage und vieler Verdrießlichkeit ſelbiges bisher führen 
müßen (wie ohne dem) mit unterthänigſtem Respect zu erſterben“ u. ſ. w. 

Hagemeiſter war ein ſehr geachteter Offizier, im Front- wie Ver⸗ 
waltungsdienſt ſehr brauchbar, im Schreibweſen gewandt und ſehr ver— 
bindlich. Kurz vorher war ein anderer Offizier aus dem Regiment verſetzt 
worden, deſſen wir als Sohn des vor Namur gefallenen ehemaligen 
Kommandeurs in Kürze gedenken. 


Kapitän Paul Albrecht des Gléreaux. 

Er gehörte zu den wenigen, die noch unter Friedrich Wilhelm I. 
ſtets franzöſiſch ſprachen und ſchrieben. 

Von vortrefflicher Erziehung und vielſeitiger Bildung, lagen ſeine 
Verdienſte mehr auf höfiſchem als militäriſchem Gebiet. Wie gewandt er 
ſich auszudrücken verſtand, zeigt folgende Stelle ſeines Schreibens an 
Dohna vom 5. Juni 1709 aus dem Lager von Drongen: „Je me flatte 
que Votre Excellence, accordera sa protection à un jeune homme 
dont elle a autrefois honnoré et Pere de son amitié et qui est 
mort au service du Roy en commendent son Regiment.“ ') 

Des Glereaux erhielt am 17. Jannar eine Kompagnie im Regiment 
Forgade. 

Dieſe und die folgenden Jahre ſind ſo arm an Denkwürdigkeiten, daß 
nur die wiederholt ſtattfindenden Königs-Revuen einige Aufregung in das 
einförmige Daſein des Regiments brachten. 

É Letzteres mußte ſich laut Reſkript vom 4. Juli 1723 wie alle Re⸗ 
gimenter ein Siegel anſchaffen „womit alle Urlaubs- und Commando- 
Päſſe, Abſcheide und Laufzettel hinkünfftig ſammbt des Offiziers Pittſchaft 
und Unterſchrift“ geſiegelt werden ſollten. Das Siegel beſtand aus einem 
Adler mit der Umſchrift: 

„Regimentsſiegel vom Regiment Alt⸗Dohna“.?) 

Am 8. Juli 1724 faud die große Muſterung ſtatt, der König war 
zufrieden und ernannte den Oberſtlieutenant de Fréſin auf dem Platz 
zum Oberſt mit der Anwartſchaft auf das Bataillon de Brion. 


Oberſt Caſpar de Frefin. 
Mit ihm verlor das Regiment eines ſeiner vornehmſten Originale. 
Schon unter dem großen Kurfürſten begann er ſeine militäriſche 
Laufbahn und machte bis 1702 faſt alle Feldzüge des Regiments mit, 


1) Schlob. Arch. 
2) Geh. St. Arch. Kbg. 83. e. 


Kapitän des 
Gléreaux. 


Oberſt de Frefin. 
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wurde am 30. Auguſt 1695 vor Namur verwundet und trat 1702 
mit dem Regiment von Sydow in holländiſche Dienſte über. 

1711 wieder in das Regiment zurückkehrend, bedankt er ſich aus dem 
Lager von Douay am 10. Mai: „Eure Hochgräfliche Excelence werde aller 
untter tängſt bedankett vor die Hohe Gnade ſo ſie für dero alten treuen 
Diener gehabbet und Mich nun wieder alß Major bey dero regiment an⸗ 
genommen, ich werde mitt allen Fleiß darhin trachten das ich jederzeit in 
dero gnaden behalten werde doch muß hierbei untertängſt für ſtellen wie 
daß es mich ſehr ſchwehr fahlen wirt Zwey hauß Haltung zu führen, doch 
ich bien mitt allem zufriden, denn ſie tauſend mittel und wege haben mir 
armen Kerdel zu helfen“ u. ſ. w.') 

Auch de Fréſin gehörte einer Emigrantenfamilie an, ob er das 
Franzöſiſche eben ſo wenig beherrſchte wie das Deutſche hat ſich nicht feſt⸗ 
ftellen laſſen, da die wenigen vorliegenden Schreiben von ihm nur in deutſcher 
Sprache abgeſaßt ſind. Er heirathete am 1. Januar 1712 im Felde und 
führte demnach nicht — zwey hauß haltung —. 

1724 zog er ſich auf ſeine Güter in Preußen zurück, wo ſeine Nach⸗ 
kommen noch ſeßhaft ſind. 

Unter den weiteren Perſonalveränderungen, finden wir eine Notiz, 
wie der König über die Beförderungen der Adligen und Bürgerlichen dachte. 

Am 17. September 1722 ſchreibt Dohna an den König: 

„Eu. Majeſtät haben im vorigen Jahre ſelbſt 5 junge Edelleute 
für mein Regiment ausgeſucht Hauſen, Holſtein, Graß, Arendswald 
und Rouvière, es find noch 4 Bürgerliche Raab, Schnitzer, 
Seignoret und Roscius; Hauſen und Schnitzer ſind ſchon Fähurichs 
und ſchlage ich jetzt Holſtein vor, da ich Eure Majeſtät ſo verſtanden 
habe, daß in Friedenszeiten immer 3 Adliche gegen 1 Bürgerlichen zum 
wenigſten gemacht werden ſollen.“ 

Am 28. Dezember wurde Lieutenant Raab auf ſein Anſuchen ent⸗ 
laſſen „da der Bruch den er ſich durch Sturz vom Pferde bei Verfolgung 
von Deſerteurs geholt ſehr ſchlimm ſei und er auch eine Witibe gefunden 
mit der er ein Stück Brod haben kann,“ ſein Bruder der „groß und viel 
in Werbung gethan“, wurde dafür befördert. 

Am 26. September 1723 klagt Dohua beim Könige über den 
ſchwierigen Wachtdienſt in Königsberg und erwähnt dabei, daß der junge 
Kapitän Graf Dönhoff durch ſeine Dienſtbegierde, namentlich im Wacht⸗ 
dienſt ſo abgenommen habe, daß er ihn in ſein Haus habe nehmen müſſen. 

Wie unerbittlich der König im Punkte dieſes Dienſtes war, geht 
daraus hervor, daß der Kapitän de la Croiſette der 1725 in Elbing 
auf Wachtkommando ſtand, infam cassirt wurde, lediglich, weil ſeine Wache 
ein Fahrzeug mit Salz zollfrei nach Elbing hatte einlaufen laſſen. 


1) Schlob. Arch. 
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Die 1726 ſtattfindende Revue iſt des Beſonderen gedenkenswerth weil 
zum erſten Male der Kronprinz den König begleitete: „Heute den 
12. Juni,“ fo heißt es „ſind Ihre Königliche Majeſtät Unſer aller- 
gnädigſter Herr nebſt des Cronprinzen Königliche Hoheit, nachdem dieſelben 
vorher vor dem Thor das Hochgräfliche Dohna'ſche Regiment die Revue 
pafſiren laſſen in dieſe Stadt gegen 6 Uhr Abends Gott Lob glücklich 
eingetroffen, ſpeiſten des Abends bei dero General Feldmarſchall des Herrn 
Grafen zu Dohna Excellenz.“ “) 

Die Revue hatte zahlreiche Gnadenbeweiſe zur Folge, darunter die 
Beförderung des Sergeanten Rosc ins?) zum Fähnrich, „der 10 Jahre 
mit ſonderlichem Fleiß, namentlich auſ Werbung gedient“ und des „Gefreiten 
corporal v. Mumm, welcher mit großer Mühe ſeiner Größe wegen aus 
Mecklenburg zum Dienſt gebracht worden.“ Ros cius mußte es aber 
im nächſten Jahre erleben, daß v. Arenswald ihm vorgeſetzt wurde, „weil 
er kein Edelmann iſt“. 

So vielfache Uebelſtände auch in der Armee und im Offizierskorps 
beſeitigt worden waren, das Schuldenmachen ſtarb nicht aus und wurden 
zahlreiche Patente, oft jährlich, dagegen erlaſſen. 

Das kärgliche Gehalt, die Armuth jener Zeit und wiederum die Ab⸗ 
geſchloſſenheit und die vornehme Sonderſtellung der Offiziere machten deren 
ökonomiſche Lage oft zu einer bedrohten. 

Im Weſentlichen beſtimmte das Patent vom 6. April 1726, das Ka⸗ 
pitäns und Subalterne ſo lange auf Hauptwache ſitzen ſollten, mit Dienſt⸗ 
thun „bis ſie bezahlt“. Unteroffiziere blieben auf Schildwache, Gemeine 
liefen durch die Gaſſen. 

Die Schuld erhielt nicht der Schuldmann, der zudem beſtraft wurde, 
ſondern die Invalidenkaſſe.“) 

Dieſe Patente wurden alle drei Monate öffentlich bekannt gemacht 
und an drei Sonntagen im Jahre von der Kanzel verleſen. 


1728. 
Cod des General-Feldmarſchall Graf Alexander zu Johna. 


Im Sommer 1728 ſollte wiederum große Muſterung bei Kalthof 
ſtattfinden. Dohna erlebte dieſelbe nicht mehr. Wir erfahren nicht, daß 
er gekränkelt, denn noch aus ſeinen letzten Lebenstagen liegen umfaſſende 
Beweiſe ſeiner Thätigkeit vor, und in ſeinem letzten Schreiben an den 


1) Fama. 

2) 1701 geboren, trat er mit 14 Jahren in das Regiment, in welchem er als 
Oberſtlieutenant in der Schlacht bei Zorndorf fiel. 

3) Geh. St. Arch. Kbg. 83 e. Nach dem Patent vom 7. 4 1744 durften Kapi⸗ 
täns und Subalterne bis 8 Thaler Schulden machen. 


Dohnas Tod. 
1728. 


Lebenslauf 
Dohnas. 
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König, vom 2. Februar 1728, zeigte ſich noch in rührender Weiſe ſein raſt⸗ 
loſer Dienfteifer.!) Er dankt darin für die Unterſtützung, die der König 
ſeinem Sohn für die Rekrutenwerbung bezeugt und bittet, den Volontär 
de Vatteville als Fähnrich bei feinem Regiment anzuſtellen. Die Ver- 
wandten desſelben hätten viel Kredit in der Schweiz „und der Meinige würde 
dadurch in Bern zunehmen, wie denn ich und meine Söhne ſolchen zu 
nichts als zu Euer Majeſtät Dienſten nöthig haben, als werde noch 
meine übrigen Kräffte datzu anwenden, um bis in mein Grab zu bezeugen, 
wie ich mit unaufhörlicher Treue und devotion verharre,“ u. ſ. w. 

Den allerletzten Dienſt, den Dohna ſeinem Regiment und dem 
Vaterlande erwies, war die Erwirkung einer Stabskapitänsſtelle im Re⸗ 
giment für ſeinen Tochterſohn, den Grafen Carl Ludwig zu Wied. Am 
29. Februar, einen Tag nach ſeinem Tode, traf die Beſtallung ein, und 
gewann das Vaterland und Regiment damit einen Helden, von dem 
Friedrich der Große nach der Schlacht bei Liegnitz ſagen konnte: 
„Die Bataille iſt von Ihnen, Herr Graf". 7 

Am 1. März 1728 wurde General v. Röder der alte Kommandeur 
des Regiments, der Nachfolger ſeines ehemaligen Chefs im Oberbefehl, 
über die Infanterie und Kavallerie in Preußen. 

Mit Dohnas Tode ging das letzte Bindeglied dahin, welches die 
Lebenden im Regiment noch mit der Zeit des Großen Kurfürſten ver— 
bunden hatte. Das Regiment erhielt zunächſt keinen neuen Chef, und ſcheint 
es in der Abſicht gelegen zu haden, dasſelbe dem Grafen Friedrich 
Ludwig zu Dohna zu verleihen. 

Indeſſen war dieſer noch zu weit in der Rangordnung der Oberſten 
zurück, und ſo wurde am 12. Juli 1728 dem Oberſt v. Flanß, vom 
Regiment von Röder, einem beſonderen Günſtling und Freund des Königs, 
das Regiment verliehen. 


General-Feldmarſchall Alexander Burggraf zu Dohna, Freiherr 
v. Wartenberg, wirklicher Geheimer Etatsminiſter, Gouverneur 
von Pillau, Amtshauptmann von Mohrungen und Liebſtadt.“) 


Fünf aus dem Regiment hervorgegangene oder durch eine lange Reihe 
von Dienſtjahren mit ihm verknüpfte Offiziere haben ſich den Marſchall⸗ 
ſtab errungen, und Dohna, der Begründer des Regiments iſt der Erſte. 

Mit du Buiſſons Abgang hatte das Letztere einen ſchweren Verluſt 
erlitten, und nun ſtieg mit Dohna der letzte Veteran des Großen Kur⸗ 


1) Geh. Kr. Kzl. 
2) Carl Graf zu Wied, Generallieutenant, von Friedrich v. d. Wengen. 
3) Siehe ſein Bild Band 1, S. 48. 
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fürſten, der Begründer des Regiments und ſein langjähriger Wohlthäter, 
ins Grab. 

Mit kurzer Unterbrechung haben länger als achtzig Jahre Dohnas 
an der Spitze des Regiments geſtanden, mehr als fünfzig Jahre trug das 
Regiment dieſen Namen. Es iſt darum ein Gebot der Dankbarkeit, wenn 
wir dem Feldmarſchall und ſeinem Heldengeſchlechte, wie es Treitſchke 
nennt, näher treten.!) 

Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts beginnen die erſten urkund⸗ 
lichen Nachrichten, und Henricus, welcher 1152 mit der Burggrafſchaft 
Donyn von Kaiſer Friedrich Barbaroſſa belehnt wird, gilt als der 
Stammvater des Geſchlechts. 

Die Burggrafſchaft an der Grenze Böhmens und der deutſch-ſächſiſchen 
Fürſtenthümer gelegen, blieb lange Jahre hindurch ein Zankapfel deutſch⸗ 
flavijder Intereſſen, bis 1402 die Burggrafen unterlagen und verjagt 
wurden. 

Während ein Zweig der Dohnas ſich nach Böhmen wandte und zu 
großem Beſitz und Anſehen gelangte, hatten andere ſich ſchon in früheren 
Zeiten in Schleſien und Sachſen niedergelaſſen. 

Aus dieſer ſogenannten „altſchleſiſchen Linie“ ſtammt in zehnter Ge⸗ 
neration der Graf Stanislaus, welcher 1454 mit Kriegsvölkern nach 
Preußen zog, und der Stammvater der dort noch hente blühenden Dohnas 
wurde, während alle anderen Zweige in Schleſien, Böhmen und Sachſen 
mit der Zeit ausſtarben. 

Stanislaus wurde 1469 mit Deutſchendorf, ſpäter mit Carwitten 
und Carwinden belehnt, ſein Sohn Peter wurde lutheriſch und erwarb 
dazu im Weſentlichen den heutigen Beſitz. 

Aus dieſer Linie in vierter Generation wurde am 25. Januar 1661 
Graf Alexander, als Sohn des Grafen Friedrich IV. des Jüngeren, 
Gouverneurs von Orange, und einer Marquiſe de Montbrun, Gräfin 
v. Ferraſſiers, in Coppet geboren. 

In Holland erzogen, wurde er 1679 Major im Regiment Herzog 
von Croy in Königsberg und überführte nach Auflöſung desſelben ſeine 
Kompagnie in das Regiment Curland, deſſen Kommando er im Frith- 
jahr 1685, alſo in einem Alter von 24 Jahren, übernahm. 

Die Zwiſtigkeiten, die er mit dem Cheſ des Regiments, Herzog 
Ferdinand von Curland, hatte, und die im erſten Bande S. 43 ff. 
geſchildert ſind, trugen weſentlich zur Feſtigung ſeines Charakters bei und 
laſſen Dohna ſchon damals in einem unbeirrten Rechtsgeſühl erſcheinen, 
welches alle Handlungen ſeines langen und reichen Lebens begleitete. 


1) Wir folgen hier im Weſentlichen dem Werke „Die Dohnas“, Berlin 1882. 
Siegmar, Graf zu Dohna, Generallieutenant z. D. 
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Dohna zeigte mit 24 Jahren bereits eine volle Charakterentwickelung 
und eine vollendete Individualität. Sein feſt ausgeprägter Wille lehnte 
jede Bevormundung durch Untergebene ab, und nicht Hochmuth, ſondern 
die Ueberzeugung höherer Befähigung und ein bis zur Pedanterie ent- 
wickeltes Rechtsbewußtſein, leitete alle ſeine Schritte. 

Letzteres war nicht immer frei von Eigennutz, beſonders nicht in 
dem Zwiſt mit Kurland, wo Dohna unbeirrt ſeinen Rechtsſtandpunkt, auch 
vor dem Höheren und Mächtigeren vertrat. 

1684 hatte ſich der Graf mit ſeiner Couſine Amalie Louiſe aus 
Carwiuden verheirathet, wurde 1687 zum Geheimen Rath und zum 
Geſandten am polniſchen Hofe in Grodno ernannt und ſomit auch in 
politiſcher Hinſicht thätig. Dohna ſollte in Grodno die Thronfolge des 
Sohnes Johannes' III., Sobieski, hindern und in einer zweiten 
Sendung 1688, die Erneuerung der Souveränitätsanerkennung nach des 
Großen Kurfürſten Tode erwirken. 


Er trat dabei, ſeinen wirthſchaftlichen Grundſätzen entgegen, mit 
großem Pomp auf und erzielte damit den, der polniſchen Nation gegenüber, 
nicht zu unterſchätzenden änßeren Erfolg. Das geſteckte Ziel nie aus dem 
Auge laſſend, konnte er bis zur Beſchämung geduldig und wieder zndring- 
lich und anſpruchsvoll ſein, wo es geboten ſchien. Er war ein vollendeter 
Diplomat, ohne ſeinen loyalen Ruf als Soldat zu ſchädigen. 

Als ſolcher zog er mit ſeinem Regiment 1689 an den Rhein, wo 
er ſich bei der Einnahme Bonns in hervorragender Weiſe auszeichnete, 
zweimal verwundet und am 9. Oktober 1689 zum Generalmajor ernannt 
wurde. 

Kaum in die Winterquartiere eingerückt, wurde er als Geſandter nach 
Stockholm geſandt, kehrte von dort 1691 zurück und wurde am 1. April 1692 
Gouverneur von Pillau, dann nahm er an den Feldzügen von 1693/94, 
insbeſondere an der Belagerung von Huy, ruhmvollen Antheil. 

Wieder aus den Winterquartieren abberufen, erwartete den Grafen 
in Berlin das höchſte Vertrauen des Kurfürſten, indem die Erziehung des 
Thronfolgers in faſt unumſchränkter Weiſe in ſeine Hand gelegt wurde. 

Es ſcheint, daß Dohna dieſes verantwortliche Amt nnr ungern ans 
genommen, denn wir leſen, daß er „anfangs gegen dieſes hochwichtige 
employ aus modestie zu depreciren geſuchet, wie er aber Unſere ernſt⸗ 
liche Willensmeinunge vernommen, hat er nicht allein ſich derſelben gehorſam— 
lich untergeben, ſondern die ſonderbahre Churfürſtliche confidenty jo wir 
Ihm hierunter bezeugeten vor die gröſſeſte Gnade ſo ihm widerfahren 
möchte, erkannt und angenommen“. | 

Der Kronprinz blieb ſieben Jahre unter der Obhut Dohnas, und wie 
wir gegen manche entgegengeſetzte Anſicht glauben, zum Segen des Vaterlandes. 
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Es würde zu viel geſagt ſein, die ſpätere Richtung des Königs allein 
auf Dohna'ſche Erziehungsgrundſätze zurückführen zu wollen, doch iſt der 
große Einfluß des Letzteren unverkennbar. 

Der Graf erſcheint, wie wir ihn aus ſeinen Briefen und Erlaſſen 
kennen gelernt, weniger genial als original, mit beſtimmt ausgeprägtem 
Charakter, ſtrengen Sitten und ausſchließlich auf das Praktiſche gerichteten 
Grundſätzen. Aehnliche Anlagen zeigt der Prinz, ſein Erzieher geſtattet 
denſelben freie Entwickelung und vermeidet es abſichtlich, die mehr ſchlichten 
als glänzenden Eigenſchaften des Knaben mit theoretiſchen Studien zu 
überbürden. Es ſoll nicht verſchwiegen ſein, daß ſein Einfluß im letzteren 
Punkte eine andere Richtung hätte nehmen können.“) 

Dagegen erkennt er den ſich früh ausbildenden feſten Willen des 
Prinzen, den oft in Wildheit ausartenden gewaltthätigen, auf praktiſche 
Ziele gerichteten Sinn und begnügt ſich, dieſen dadurch zu mildern, daß 
er die moraliſch ethiſche Denkweiſe ſeines Zöglings mit hohem Pflicht 
bewußtſein prüft und in richtige Bahnen lenkt. 

Dieſes Wirken ſchaffte zwar einen einſeitigen, aber einen ganzen 
Charakter, und gerade einen ſolchen brauchte das Vaterland beim Ausgang 
der Regierung Friedrichs J. Niemand erkannte und würdigte die Ver— 
dienſte Dohnas in dieſer Hinſicht beſſer als der König ſelbſt, der ihm 
am 28. Januar 1716 ſchrieb: „pp. anbey verſichere ich Euch nochmals 
meiner beſtändigen Gnade und Freund —ſchaft und könnt Ihr persuadiret 
feyn das ſo lange als Ich Lebe es an Euch undt Ew. gantzen Familie 
erkennen werde, was Ihr vor mich gethan und was vor beſonderen Fleiß 
undt Mühe angewandt umb Mich wohl zu erziehen. Ich bin mit be— 
ſonderer Consideration Ew. wohl affectionirter König. pp.“ 

Inzwiſchen war Dohna am 24. Januar 1695 zum Generallieutenant 
und zum Geheimen Rath mit Sitz und Stimme im Miniſterium ernannt 
worden, um ihn an den Berathungen jenes Kronraths theilnehmen zu 
laſſen (Dignitäts⸗Conſeil), welcher alle Schritte und Vorfragen zu erörtern 
hatte, die mit der Erhebung Preußens zum Königreich in Verbindung 
ſtanden. 

Dohna entwickelte neben ſeinem Oberhofmeiſteramt eine raſtloſe 
Thätigkeit und gewann namentlich auf einer Reiſe mit dem Kronprinzen 
1700 nach den Niederlanden, den Beiſtand der Regierung dieſes Landes.?) 


1) Unbedingt hätte er für eine beſſere und korrektere Schrift ſorgen müſſen. 

2) Die Dohnas, Berlin 1882. 

Bei dieſen Beſtrebungen half oft nur die Spitzfindigkeit, denn der Wiener Hof 
machte auf alle Vorſchläge häufig die nichtigſten Einwände, ſo daß man oft um eine 
Antwort rathlos blieb. So rieth Dohna eines Tages, doch dem Wiener Hof klar zu 
machen, daß Preußen ſchon im 6. Jahrhundert unter König Lithpho, alſo lange vor 
Begründung der Habsburger Dynaſtie, ein Königreich geweſen ſei, und dieſe mythiſche 
Perſönlichkeit verhinderte geraume Zeit weitere Einwände. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 3 
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Wir erſparen uns, auf die vielen Einzelheiten der Wirkſamkeit Dohnas 
in jenem Kronrath einzugehen, indeß ſteht feſt, daß er nach menſchlicher 
Einſicht ein Glied jener Kette geweſen, welche zur Erlangung der Königs⸗ 
krone mitgewirkt hat. 

Dementſprechend gehörte er zu den erſten, die am 17. Januar 1701 
mit dem Schwarzen Adler-Orden ausgezeichnet wurden. 


1703 legte Dohna ſein Hofamt in die Hände des Grafen v. Finken⸗ 
ſtein nieder, weil ihm der übermächtige Einfluß des Grafen Kolbe— 
Wartenberg, den Aufenthalt am Hofe verleidete. 

Er widmete ſich in den folgenden Jahren hauptſächlich der Befeſtigung 
Pillaus, feines Reſſorts im Miniſterium (refugies) und ſeinen Be⸗ 
ſitzungen. Erſt 1710, nach Wartenbergs Sturz und der Ernennung 
zahlreicher Kommiſſionen zur Prüfung der vorhandenen Mißwirthſchaft, 
trat Dohna wieder in den Vordergrund und an die Spitze der Abthei⸗ 
lung für Retablirung Oſtpreußens. Fortan und bis an ſein Lebensende 
ſtellte Dohna ſeine große organiſatoriſche Kraft in den Dienſt der Menſch⸗ 
lichkeit, insbeſondere ſeiner Heimathsprovinz, deren höchſter Zivil⸗ und 
Militärbeamter er verblieb.!) 

Bald nach ſeinem Regierungsantritt am 25. März 1713, hatte 
Friedrich Wilhelm J. ſeinen einſtigen Erzieher zum General der 
Infanterie und zum Wirklichen Geheimen Rath und Etatsminiſter, und 
wenige Monate darauf am 5. September, zum General-Feldmarſchall 
ernannt. 

Für Dohnas in raſtloſer Arbeit dahingegangenes Leben, konnte es 
in Zeiten des Friedens kein ſegensreicheres Wirken geben, als es ihm die 
höchſte Würde an der preußiſchen Regierung darbot. 

Im Sommer war er mit ausdrücklicher Genehmigung des Königs in 
Schlobitten, im Winter in Königsberg, wo ihm im Schlloſſe beſondere 
Zimmer zur Verfügung ſtanden. 

Das Vertrauen ſeines Herrn kennzeichnet ſich am beſten durch ein an 
Dohna gerichtetes Schreiben, als er gelegentlich wegen der Verwaltung 
der Provinz in niedrigſter Weiſe verläumdet worden war. Der König 
ſchickte ihm im Januar 1719 die Schmähſchrift mit Folgendem zu: 


1) a) Er ermöglichte ein einmüthiges Wirken der ſtändiſchen Landesregierung mit 
der Kriegs⸗ und Domänenkammer. 
b) Er war die ausführende Kraft bei der Neukoloniſirung Oſtpreußens. 
e) Er führte den General⸗Hubenſchoß und damit eine Entlaſtung des platten 
Landes ſowie Vertheilung der Steuern auch auf den Adel ein. 


d Er vermittelte die Ablöſung der ſtändiſchen Regierung, an deren Stelle 1721 
endgültig die Königliche Gewalt, die vier Etatsminiſter und drei Sekretäre, 
mit Dohna an der Spitze, traten. 
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Mon tres cher General Feldt Marschall Comte de Dohna! 


Ce que j'ai fait en Vous communicant les denunciations futes 
contre Vous n'a été que pour vous donner des marques de l’amitie 
et de l'affection, que je vous porte en sachant que trop bien, que 
Vous &tes innocent, je Vous connais depuis trop longtemps honnete 
homme, pour soupconner capable d’une telle chose et comme ces 
fort des calomnies ne mentent (?) pas la moindre attention, que 
vienne ne sera capable d’alterer l’estime que J’ai pour Vous et 
avec laquelle je sois Votre tres affectionné 

Roi Guillaume.) 


Die ganz ungewöhnliche Arbeitskraft, die Dohna innewohnte, verließ 
ihn nicht bis an ſein Ende. Da er jede Beeinfluſſung durch Untergebene 
ſcheute, ein Recht zu entſcheideu ſelbſt in den kleinſten Dingen ausſchließlich 
für ſich in Anſpruch nahm, mußte er in Allem unterrichtet ſein. Mit faſt 
allen Offizieren ſeines Regiments in regem Schriftwechſel ſtehend, ihre 
Hunderte von Anliegen mit großer Geduld anhörend und entſcheidend, ſind 
die Entwürfe der von ihm ausgegangenen Arbeiten zahllos. Es iſt erſtaun⸗ 
lich, wie er mit Wobeſer und Maſſow, dem Offizier vom Platz in 
Pillau, v. Brinken, und dem dortigen Auditeur Bergius, alle, die Feſtung 
betreffenden Fragen, bis in die kleinſten Einzelheiten, bis auf die Anſtellung 
eines Zimmermanns und die Lieferung einer Fuhre Ziegel, erörtert, während 
er mit Kleiſt und Röder, du Buiſſon, Bondely u. A. ſich über ſein 
Feld⸗Bataillon unterrichtete und zugleich mit Flemming, Lottum, 
Arnim, Tettau, ſeinen Vettern Dohna und den meiſten Kriegsführern 
jener Zeit, die großen Ereigniſſe des Krieges und der hohen auswärtigen 
Politik, ſowie mit Danckelmann und Wartensleben, die innere Ver— 
waltung des Königreichs ins Auge faßt. Wuchs die Arbeitslaſt zu Bergen 
an, er ruhte nicht eher, bis Alles erledigt und jede Frage ihre Antwort 
erhalten hatte. 

Dohna arbeitete ungemein ſchnell, niemals aber flüchtig, er haßte die 
Oberflächlichkeit in allen, ſelbſt den kleinſten Dingen. Seine Konzepte an 
den König, wie ſeine einfachen Erlaſſe an ſeine Untergebenen, zeigten ſtets 
zahlreiche Korrekturen, als Beweiſe ſeiner Gründlichkeit. 

Am 25. Februar 1728 ſchloß Dohna die um das Wohl des Vater— 
landes, der Seinen und des Regiments, nimmer müden Augen. 

Dohna war von ſtattlicher Erſcheinung, ſein vornehm edler Geſichts— 
ausdruck?) zeigt Wohlwollen und Feſtigkeit, das Auge von hoher, etwas 
ſpitzer Stirne überragt, ſieht mit durchdringender Forſchung den Beſchauer au. 


1) Schlob. Arch. Ein weiterer Schriftwechſel befindet ſich in der Geſchichte der 
Dohnas, Theil III, S. 132. 
2) Siehe fein Bild, Bd. I. S. 48. 
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Rangliſte beim 
Tode Dohnas. 
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Die Geſammthaltung des Körpers zeugt von unbeugſamer Euergie. 
In ſeinen Sitten war er ſtreng, faſt ſtoiſch, und ſehr gottesfürchtig. Recht- 
ſchaffenheit und Ehrgefühl leiteten alle ſeine Handlungen. 

Ohne genial zu fein, war er im höchſten Maße produktiv. Seine 
ſchriftliche Ausdrucksweiſe war unbeholfen, dagegen der Inhalt klar und 
beſtimmt, zuweilen ſarkaſtiſch, das poſitive Element ſeiner Auslaſſungen oft 
derb. Als Soldat pflichttreu und brav, ſtellte er ſich als Diplomat auf 
den Boden praktiſcher Erfahrung. Die große Selbſtändigkeit ſeines 
Charakters machte ihn von allen perſönlichen Einflüſſen frei, was ihn in 
jener Zeit beſonders befähigte, ſeinen Auffaſſungen und Anſichten weit- 
greifende ſtaatsmänniſche Geſichtspunkte unterzulegen. 

Rangliſte 1728.) 
Stab: 
Oberſt Graf Friedrich Ludwig zu Dohna. 
Oberſtlieutenant v. Kikol. 
Major v. Wobeſer. 
2 Jaacob v. Rüts. 
Regiments⸗Quartiermeiſter Carl Friedrich Sand. 
Adjutant Lieutenant v. Rüts. 
= e v. Wobeſer. 
Feldprediger Gottlob Philipp Jacob Troſchell. 
Auditeur Johann Daniel Nicolai. 
Regiments⸗Feldſcher Jacob Gervais. 

2 2 Friedrich Pafſarge. 

2 Hautboiſt Gottfried Daehn. 

= Tambour Erdm. Neumann. 
Profoß Joachim Grundloff. 


Kapitän Schäffer. Premierlieutenant v. Boyen. 
- Graf und Edler Herr Sekondelieutenant v. Wobeſer. 
zur Lippe. z v. Cieſielski. 
„ ble ehe. 2 v. Tanbenheim. 
2 v. Volkmann. 2 v. Glaſau. 
e v. Platen. 2 v. Colrep. 
v. Sperling. z v. Birkhahn. 
v. Geiſt. z Schnitzer. 
v. Stojentin. z v. Graf. 
- v. Hagen. 2 v. Wittſtruck. 
Premierlieutenant v. Hohendorff. 2 v. Arenswaldt. 
2 v. Häſeler. 2 Roscius. 
2 Wagner. Fähnrich Seignoret. 
e v. Wegnern. 2 v. Volkmann. 
2 v. Rüts (Adj.). e v. Lettow. 


1) Geh. Kr. Kzl. 
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Fähnrich v. Roſen. Fähnrich v. Tiedemann. 
2 vv. Puttkamer. V. Uſtarbowski. 
2 v. Gaudecer. = v. Colbitz. 
2 v. Mumm. | 2 de Vatteville. 


1729 bis 1733. 


Mit Dohnas Tode verlor das Regiment eine Perſönlichkeit, welche 
fein ganzes Daſein bisher in faſt ausſchließlicher Weiſe beherrſcht hatte.“) 

Die nächſten Jahre ſchwanden ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe dahin, 
und nur die jährlichen Muſterungen mit ihren ſehnſüchtig erwarteten Be- 
förderungen, brachten ſpärlichen Wechſel in das einförmige Daſein. 

Die folgende Abgangsliſte erweiſt, daß auch über die verabſchiedeten 
Offiziere eine genaue Aufſicht geübt wurde. 


29. Januar 1730. 
Spezifikation derjenigen Offiziere, die von 1715 an vom Regiment 
abgegangen ſind.?) 


ob dienſt⸗ 
wo jetzt befindlich: fähig: 
1. Oberſt de Fréſin 1724 . . auf feinen Gütern in Preußen ja. 
2. Oberſtlieutenant de Maſſow 1717 zu Königsberg ja. 
3. 2 v. Glaſau 1720 auf feinen Gütern in Preußen ja. 
4. 2 Hagemeifter 1721 auf fein Gut in Preußen ja. 
5. Kapitän Wagner 1716 . iſt beim Fehrſchen Korps ja. 
6. - Peterſen 1721 . . auf fein Gut in Preußen nein. 
ic = v. Jäsky 1724 in Königsberg ja. 
8. 2 des Glereaux 1721 unter Forcadeverfest S. M. ſelbſt bekannt. 
9. - v. Bühren 1713. . bei die Cüſtriner Garniſon verſetzt ja. 
10. e v. Wieſe 1713. Pillauſche 2 ja. 
PY. - v.. Wachholtz 1715 . indie Neumark Dramburger Kreis ja. 
12. Lieutenant v. Eppingen. auf ſein Gut in Preußen ja. 
13. 2 Wagner . .. . bei der Pillauer Garnifon ja. 
14. ö Raab auf ſeinem Gut, beim Fehrſchen Corps nein. 
(wegen einem Bruch.) 
15. e v. Rentzel .. . Lieutenant in Pillau geworden ja. 
16. 2 v. Streng. . . inPolen, man weiß nicht wo er iſt ja. 
17. 2 v. Rebe . . . . bet der Pillauer Garniſon ja. 


18. Fähnrich v. Haufen aus Friedrichsburg cassirtund in effigie 
decolliret (ſoll unter die ſächſ. Cavalier⸗Garde ſein.) 


) Mit Dohnas raſtloſer Thätigkeit verſiegen die ergiebigſten Quellen, welche 
dieſe Blätter bisher mit Stoff verſorgt haben, und find wir von 1728 ab, faſt aus⸗ 
ſchließlich auf das Material der Staatsarchive angewieſen. 

2) Schlob. Arch. 


1729 bis 1733. 


Abgangsliſte 
der Offiziere 
1715 bis 1730. 


Revue unter 


Friedrich 
ilhelm J. 
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ob dienſt⸗ 
wo jetzt befindlich: fähig: 
19. Fähnrich v. Chmielinski. . auf feinem Gute bei Danzig nein, 
(weil zu dick und ſchlimme Füße.) 
20. e v. Briefen . .. weil er über Urlaub geblieben ja. 
caſſirt und ſein Name an die justice 
geſchlagen, hält ſich in der Grafſchaft Hoym. 
21. 2 v. Vietinghoff .. in Chnrland ja. 
22. 2 v. Mumm in Mecklenburg ja. 


1731 ſah der König das Regiment zum erſten Male unter dem neuen 
Chef. 

Mit dem Jahre 1726 waren die Verſuche über das Exerzir-Reglement 
abgeſchloſſen und gelangte dasſelbe nach vielfachen Probeu von 1702 und 
1704 nach mehrfachen, meiſt durch den Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
in den Feldzügen von 1709 und 1710 eingeführten und 1713 fortgeſetzten 
Abänderungen, im Jahre 1718 zur vorläufigen und 1726 zur endgültigen 
Einführung. Es blieb in Gültigkeit bis 1743. 

Ziel und Zweck der Ausbildung des einzelnen Mannes war, ihn für 
den großen Haufen abzurichten, ſeine Thätigkeit durfte nur eine mechaniſche 
ſein, und wie der Einzelne lediglich zum Inſtrumente erzogen wurde, ſo 
kann auch die ganze Armee mit einem Uhrwerk verglichen werden, das 
lediglich mechaniſchen Geſetzen folgte. 

Der Verlauf einer übrigens ſehr gefürchteten Revue vor dem Könige, 
geſtaltete ſich folgendermaßen: 


Revue 1731. 

Seit Friedrich Wilhelm 1. wurde es Sitte, daß die Monarchen 
Preußens ſich durch Augenſchein von dem Zuſtand ihrer Armee überzeugten, 
und man muß als Soldat es doppelt dem Verdienſte jenes Königs an⸗ 
rechnen, daß dieſe Muſterungen den höchſten poſitiven Inhalt trugen und 
damit für die Armee und das Offizierkorps einen unerſetzlichen erzieheriſchen 
Werth erhielten.“) 

Der König, der bei der Verwaltung feiner Staaten keineswegs ein- 
ſeitigen ſoldatiſchen, ſondern univerſellen Geſichtspunkten folgte, mußte aus 
wirthſchaftlichen Gründen alljährlich einen großen Theil der eingeſtellten 
Landeskinder eine längere Zeit, oft neun Monate im Jahr und darüber, 
beurlauben laſſen. 

Dieſe Beurlaubten wurden alljährlich zu den großen Exerzirübungen, 
meiſt in die Frühjahrs⸗ und Sommermonate fallend, zur Fahne einberufen. 


1) Der König hatte in Ausſicht genommen, alle Truppentheile ſeiner Armee in 
Zeiträumen von etwa drei Jahren mindeſtens einmal zu muſtern. Im Anfang der 
Regierung geſchah dieſes in Bezug auf unſer Regiment noch öfter; ſo z. B. 1714, 1716, 
1718, 1721, 1726, 1728, 1731 ae, 
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Grenadier. Musketier. Offizier. 
—— ͤ ld —ͤ— —— — — 
Unter Friedrich Wilhelm J. 


Verlag d. K6). Hofbuchh-~v E.S. Dier, Sohn, Berlin, Kochstz. 68~7i 
Musketier⸗Unteroffizier. 
Unter Friedrich den Großen. 


Grenadier. Musketier. Offizier. 
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Beabſichtigte der König die Regimenter einer Provinz zu muſtern, 
ſo ging ein eingehender Schriftwechſel mit dem Gouverneur derſelben 
voraus. In dieſem Jahre begann derſelbe bereits im März.“) 

Am 5. April traf der Befehl ein, in der Nähe von Kalthof bei 
Königsberg einen geeigneten Platz für die bevorſtehende Revue auszuſuchen. 

Acht Wochen vor derſelben wurden alle Beurlaubten zu den Fahnen 
einberufen?) und darauf mit einer Emſigkeit gedrillt und exerzirt, welche 
unſchwer die innere Aufregung verrieth. Am Tage vor der Beſichtigung 
traf der König in Königsberg ein, wo er bei dem älteſten Chef Quartier 
nahm und ſich auch von dem Regiment desſelben empfangen und 
ſalutiren ließ. 

Des Abends verſammelte er eine große Anzahl höherer Offiziere um 
ſich, der Aufbruch andern Tages geſchah in der Regel mit Tagesanbruch. 
Das Garniſon⸗Regiment (zur Zeit von Fehr) gab alle Wachen, da dieſes 
nicht gemuſtert und die übrigen „Burſche nicht fatigirt werden dorſten.“ 

Man unterſchied eine Generalmuſterung, bei der alle Regimenter 
gleichzeitig, nach Art einer Parade beſichtigt wurden, und die darauf fol- 
gende Partikulär⸗ (Spezial⸗) Revue der einzelnen Truppentheile, die im 
Weſentlichen nicht taktiſche, ſondern ökonomiſche Zwecke im Auge hatte. 
Meiſt ſchon um 1 Uhr nachts verſammelten ſich die Burſchen vor ihrem 
Kapitänsquartier und marſchirten um 2 Uhr „still“ vor die Thür der Kom⸗ 
mandeure, wo die Bataillone formirt wurden. Alles geſchah geräuſchlos. 

Sowie der Morgen graute, rückten am erſten Tage die geſammten 
Feld⸗Regimenter mit geſchultertem Gewehr, ohne zu ſchlagen, durch das 
Gumbinner Thor heraus, diesmal an der Spitze das Regiment Finkenſtein, 
gefolgt von Beſchefer, Flanß, Holſtein und Röder. 

Am Gumbinner Thor ftand der König, mit ſtrenger Miene den Wus- 
marſch beobachtend. Die Bataillone, welche nicht wohl „aneinander 
hangen“, wo Lücken entſtanden oder gar in dieſe Wagen hineingerathen 
waren, hatten von vornherein einen heißen Stand. Die Kommandeure 
hafteten für die Marſchordnung. Den Schluß des Ausmarſches bildete 
ein Artillerielieutenant mit 4 dreipfündigen Kanonen. In der Vorſtadt 
wurde abgeſchlagen und dann ohne Tritt bis auf den „abgeſtochenen“ Platz 
marſchirt, wo die Regimenter links aufmarſchirten und zuletzt die vier 
Kanonen ſich vor die Mitte ſetzten. Sowie das erſte Regiment (Finken⸗ 
ſtein) ſeinen Aufmarſch vollendet hatte, mußte das letzte (Röder) mit 
ſeiner Spitze da eingetroffen ſein, wo es ſtehen ſollte. Währenddeſſen blieb 
der König am Rande des Platzes halten, näherte ſich erſt nach der fertigen 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

2) Den Sold für dieſe, während der Beurlaubung behielt anfänglich der Kapitän 
für Werbezwecke allein, {pater mußte ein Theil der General-Kriegskaſſe abgeliefert 
werden. 
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Aufſtellung dem rechten Flügel und ritt dann langſam die geſammte Auſ— 
ſtellung herunter und von der Kehrſeite wieder herauf. 

Oft wurde angehalten, geprüft und getadelt. 

Für den Aufmarſch, die Richtung in Reih und Glied, die Glieder, 
und insbeſondere die Rottenabſtände, waren die Bataillons-Kommandeure 
verantwortlich. Hoher Werth wurde nach erfolgtem Aufmarſch darauf 
gelegt, daß die Zimmerleute des unterſtehenden Bataillons dicht an die 
Tambours des rechter Hand haltenden Bataillons heranſtanden. Die 
ſchließenden Unteroffiziere hatten auf Stillſtehen der Burſche und darauf 
zu ſehen, daß das Publikum keine Störungen verurſachte, und wenn 
Letzteres, „namentlich in den Wagen widerſpenſtig wurde, und nicht in 
gutem folgte, ſollten fie drauf loskloppen“. 

Beim Herunterreiten des Königs „ſalviren“ die Offiziere, dann begann 
das Exerziren. Jeder Griff, jede Bewegung wurde durch einen Kanonen— 
ſchuß ſignaliſirt, es folgte auf die Handgriffe das langſame Karree und 
die Chargirung, welche der König ſtets dreimal ſah, ſo daß jeder Mann 
drei Patronen verfeuert haben mußte, es durfte nicht „plackern“; dann 
wurde zweimal defilirt in Pelotons und Diviſionen, worauf die Regimenter 
mit klingendem Spiel durch das Gumbinner Thor rückten und den Weg 
über die Sorge nahmen. Bei der Waldowſchen Kaſerne trennten ſich die 
Regimenter, rückten mit Muſik auf ihre Appellplätze, marſchirten dort auf 
und formirten die Regimentswachen, welche die Fahnen mit klingendem 
Spiel in die Wohnung des Chefs brachten. 

Das Garniſon-Regiment bezog wieder die Stadtwache. 

Anderen Tages begann die „Particulair Revue“, wo nur Detail und 
Montur beſichtigt wurde. Selten ſah der König an einem Tage mehr 
als ein Regiment, und dieſe Revuen waren die gefiirdtetften. Die Auf- 
regung war eine derartige, daß ſie viele und arge Mißbräuche zeitigte. 

Viele Kapitäns ließen ſchon um 7 Uhr abends die Burſchen in ihren 
angefeuchteten Monturen vor ihrer Thür ſitzen, bis es Zeit zum Abmarſch 
war. Der König hatte dies wahrgenommen und befahl, daß am Abend 
vor der Particulär⸗Revue um 7 Uhr Zapfenſtreich, und alle Burſchen ſich 
niederlegen ſollten. 

Bei der Particulär-Revue war der König zu Fuß und durchſchritt 
die geöffneten Glieder, nahm Einſicht in die Rollen, Abrechnungen und die 
einzelnen Kontos der Leute, Tote der Schulden der Kompagnien und Regt- 
menter. Beim Schluß fragte er perſönlich, ob Jeder das Zuſtehende 
erhalten; war er zufrieden geweſen, ob Jemand ſich eine Gnade zu erbitten 
habe. Erſtaunlich war ſein Gedächtniß über alles Wahrgenommene. So 
trat bei dieſer Revue auf des Königs Anfrage der Musketier Rudolf 
Treſch der Kompagnie des Oberſt Graf zu Dohna hervor und bat, 
ſeine erlernte Profeſſion als Hoſenſtrücker zu betreiben und ſeine Produkte 
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öffentlich feilbieten zu dürfen. Der König ſagte kurz: „Soll haben“. 
Treſch gelang es nicht, die Aushändigung des Privilegienſcheins von der 
Regierung zu erhalten, auf ein erneutes Geſuch war er wieder vom Grafen 
zu Truchſeß abſchlägig beſchieden worden. Er reichte darum nach mehr 
als Jahresfriſt ein nochmaliges Bittgeſuch an den König ein, worauf 
dieſer eigenhändig ſetzte: „Sol haben ich hab verſproken.“ *) 

Nach der Revue, wenn die Leute „echauffirt“, ſollen die Kapitäns 
die Burſchen nach dem Einrücken noch eine Weile zuſammenhalten, weil, 
wenn ſie eilig trinken, Schwindſucht und allerhand Krankheiten entſtehen. 

Im Anſchluß wurden meiſt Gnadenbeweiſe bekannt gegeben. 

Entſcheidend für den guten Ausfall einer Revue war die „Auſehnlichkeit“, 
der Beſitz an großen Leuten, welcher den eigentlichen Kapitalswerth einer 
Truppe bildete, nach welchem alles Streben ging. Dieſe Schwäche wurde 
in ein förmliches Syſtem gefügt, welche das ganze Erſatz- und Werbeweſen 
der Armee beeinflußte und das Hauptmerkmal jener Zeit bildete. Wir 
müſſen daher demſelben eine eingehende Würdigung zu Theil werden laſſen. 

So lange hatten ſich die Regimenter nach dem Patent vom 26. Juni Werbe und Seite 
1713 ergänzt, und ſoweit es das Inland betraf, durch Aushebung bezw. 
Werbung in ihren Standquartieren, was zu den größten Reibereien Ber: 
anlaſſung gegeben hatte. 

Die Werber jagten ſich förmlich die Erſatzpflichtigen ab, und es ſind 
Fälle nachweisbar, in denen bereits Kinder in der Wiege durch Kenn— 
zeichnung mit rothen Halsbinden zu künftigen Kriegsdienſten verbindlich 
gemacht wurden.?) 

Die Einführung des Regimentskantons, d. h. die Zuweiſung eines 
Diſtrikts als beſtimmten Aushebungsbezirk für einen beſonderen Truppen⸗ 
theil, hob einen großen Theil ehemaliger Schwierigkeiten. 

Dennoch konnte bei der ſpärlich geſäten Bevölkerung und den noth— 
wendigen Befreiungen, kaum annähernd die Hälfte des Bedarfs ausgehoben 
werden. 

Dem für die leibliche Wohlfahrt des Volkes ſtets beſorgten Monarchen 
galt der Feldbau, die Induſtrie und das Gewerbe, das Aufblühen der 
Manufakturen, welch letztere er ein „recht Bergwerk“ nannte, als ebenſo 
wichtig, wie ein ſchlagfertiges Heer. Er brauchte Menſchen zur Wieder— 
bevölkerung und Urbarmachung öder Strecken, zu Dörfer- und Städte— 
gründungen.°) 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

20 v. der Oelsnitz, Geſchichte des 1. Infanterie-Regiments, S. 355. 

3) Geh. St. Arch. Kbg. Be. So wurden durch Patent vom 17. Oktober 1713 
die Mennoniten, die durch Betriebſamkeit, Fleiß und Kenntniß der Bodenkultur ſichtlich 
den Wohlſtand förderten, von jeder Dienſtpflicht und Einquartierungslaſt befreit. 
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reglement von 
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So wurden die Werbungen inner- und außerhalb des Reiches ein noth⸗ 
wendiges Uebel. 

Oſtpreußen, die heimiſche Provinz des Regiments, erfreute ſich des 
beſondereu Wohlwollens des Königs. 20 000 Familien ſiedelte er dort an, 
und noch heute erkennt dieſe Provinz den König als ihren Kulturbringer. 

Die weſentlichen Beſtimmungen des neuen Werbereglements waren 
folgende: 

Auszug aus dem Werbereglement für die Infanterie de anno 1732. 
„Dijpofition und Ordres, wonach die Königliche Preußiſche Infanterie 
Regimenter wegen der Werbung ſich zu verhalten haben ſollen, von datto 
den 1. October 1732.“ 

In der Einleitung wird die gewaltſame Wegführung von Leuten aus 
fremden Ländern verboten. „Wofern aber ein Offizier einen Kerl, der 
6 Fuß und mehr hat, in einem fremden Lande findet, und derſelbe ſich 
nicht will gutwillig engagiren laſſen, ſo ſoll gedachter Offizier an S. 
Königliche Majeſtät davon berichten und die Umſtände beifügen, wie 
der Kerl ausſieht, wie alt er ſei aus welchem Ort und unter welcher 
Herſchaft er ſich befindet da dann S. K. M. ſelbſt das nöthige deswegen 
disponiren wollen.“ 

„Bei einer ſchlechten Compagnie Infanterie die doch noch passiren 
kann, müßen in dem erſten Zug 6 Mann von 10 Zoll und ein Mann 
von 11 Zoll ſeyn, der kleinſte im erſten Gliede muß von 9 Zoll ſeyn, 
das halbe Air Glied von 8 Zoll und das andere halbe A: Glied imgleichen 
das zweite Glied von 7 Zoll und das 3 von 6 Zoll ſeyn.“ 

„Eine gute Kompagnie muß alſo beſchaffen ſein. 

Der Flügel ſoll von 6 Fuß und über 6 Fuß und der erſte Zug von 
11½ Zoll auch 11 Zoll und der letzte Mann im erſten Zuge 11 Zoll 
weniger 4 Strich haben. 

Der 2% Zug hat 10zöllige und muß der letzte Mann im Ur Gliede 
mit 9 Zoll ausgehen. 

Im Am Gliede muß der erſte Zug 9 Zoll haben nnd die andern 
mit 8 Zoll ausgehen. 

Im Dien Gliede hat der erſte Zug 8 Zoll und die andern Züge 
durch die Bank 7 Zoll. 

Das 3% Glied hat im erſten 7 Zoll und muß das 3! Glied wie 
auch die Übercomplette Grenadiers und Zimmerleute mit 6 Zoll ausgehen.“ 

„Da laut Reglement 2 Unter-Officiers, 3 grenadiers auch 20 Mus- 
quetiers auf die Wache ziehen, ſo befehlen S. K. Majeſtät allen dero 
garnisons, Berlin, Magdeburg und Königsberg ausgenommen, daß ſie 
per Kompagnie nur 2 Unter-Officiers 2 grenadiers und 16 Musquetiers 
auf die Wache geben ſollen, da anhero die Kapitains fo viel mehr vers 
urlauben können und alſo ſoviel mehr Geld auf die Werbung angewandt 
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werden kann. Doch ſoll alles ſo eingerichtet werden, daß die Leute nicht 
öfters als der 3 ten Nacht auf die Wacht ziehen, denn es umb die 3! Nacht 
dem Reglement gemäß iſt; überdem ſollen die Leute nicht über 20 Meilen 
beurlaubt werden, damit ſie ſo viel geſchwinder wieder eingezogen werden 
können und ſoll auch kein Unter-Officier über 12 Tage verurlaubt werdeu, 
Tambours aber garnicht.“ 

„Die Chefs und Kommandeurs derer Regimenter wie auch die 
Capitains ſollen alle Mühe anwenden und dafür ſorgen alle Jahre einige 
ſchöne Leute anzuwerben von 6 Fuß und darüber, welche unter S. König— 
liche Majeſtät Regiment kommen können und ſollen ſie dabei nicht ſparen 
weiln S. K. Majeſtät ihnen dafür alles an Handgeld und andern Un— 
foften bezahlen, richtig zukommen laſſen wollen. Dahero die Stabs-Officiers 
und Kapitains nicht anderes als den Vorſchuß gebrauchen; weiln aber dieſer 
Vorſchuß öfters groß iſt, da ein Kerl 600, und 700 und mehr Rthlr. 
koſtet, ſo ſoll dieſes Geld, ſobald der Kerl angeworben, und der Kapitän 
die Rechnung eingegeben, aus der Kleiderkaſſe vorgeſchoſſeu werden und 
bleibt der Kerl bei der Kompagnie des Offiziers der ihn angeworben, 
dahero dieſes den Kapitains an ihrer eigenen Werbung nicht hinderlich 
ſein kann weil ein Kapitain, wenn er einen 6füßigen Kerl angeworben, 
ſolches Geld mit allen Unkoſten ſofort aus der Kleiderkaſſe als einen Vor⸗ 
ſchuß bekömmt und ſolches gleich wieder zur Anwerbung anderer Leute vor 
ſeine Kompagnie emploiren kann. 

Übrigens verſprechen S. K. Majeſtät denen Stabs-Officiers und 
Capitains welche ſich durch große Leute von 6 Fuß und darüber distinguiren 
werden, daß Sie Ihnen bey aller Gelegenheit dero Königliche Gnade 
wirklich angedeihen laſſen werden.“ 

„Was nun die Art und Weiſe der Werbung anlanget, ſo müſſen die 
Chefs und Kommandeurs derer Regimenter mit den Capitains wohl vor— 
hero überlegen, zu welcher Zeit und in welchen Monaten die Werbung am 
beſten angehet; ferner an welchen Ort ſie auf Werbung ſchicken wollen, 
wo die meiſten Rekruten zu vermuthen und wo die meiſte große passage 
ſei und dergleichen Umſtände mehr.“ 


„Und weiln S. K. Majeſtät bemerket, daß die Menage hin und da 
bei der Werbung nicht recht beobachtet worden, ſo wollen ſie ernſtlich, daß 
ein jeder Offizier, der auf Werbung gehet, alle unnöthigen depencen in 
Eſſen und Trinken, Spielen, chamerirten Kleidern und dergleichen nichts 
helfende Sotisen vermeiden ſoll, weil ein Offizier nicht zur Luſt auf 
Werbung geht, ſondern es eine kommando Sache iſt, und zum Königlichen 
Dienſt gehöret, alſo ſoll ein Subaltern Officier auf der Werbung nicht 
mehr als 10 Kthlr. monatlich Zulage zu feinem Quartier und Unterhalt 
haben, womit er auskommen muß.“ 


Werbeplätze des 


Regiments. 
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In Bezug auf das Regiment von Flanß wurde d. d. Potsdam, den 
30. April, als Ergänzung zum Werbereglement verordnet.“) 

Se. Königl. Majeſtät, Unſer allergnädigſter Herr befehlen, allen dero 
Predigern, welche Pfarren haben in denjenigen Diſtricts, ſo Sr. Königl. 
Majeſtät dero Regiment von Flanß zum Zuwachs und enrolliren zuge⸗ 
ſchlagen haben in Gnaden von den Cantzeln jedes Orts nachſtehende dero 
allergnädigſte Willensmeinung kund zu machen und abzuleſen. Demnach 
Seine Königliche Majeſtät in Preußen Unſer allergnädigſter Herr aus 
erheblichen Urſachen nicht weiter verſtatten vollen, daß verſchiedene von 
dero Regiment in deren Dörfer, wie ſolches bisher geſchehen die Leute zum 
Zuwachsenrolliren als welches zu allerhand unordnung gereichet, weswegen 
Sie ſolches aus Landes Väterlicher Fürſorge hierdurch abgeſchaffet und 
dieſe Dörfer dero Regiment von Flanß allein um ſeinen Zuwachs und 
enrollirte daraus zu nehmen, angewieſen haben. 

Als deklariren und Befehlen Höchſt dieſelben hierdurch allergnädigſt, 
daß alle jungen Leute aus deren Dörfer N. N. ſoweit bereits wirkliche 
Soldaten ſind, und in Reyhen und Gliedern geſtanden ſondern nur Päſſe 
als Zuwachs gehabt, hinfüro vou ihrem vorhin gehabten engagement 
entſchlagen und niemand anderes als Seine Königliche Majeſtät und dero 
Regiment von Flanß wegen der Enrollirung obligat und verbunden ſeyn 
ſollen; zu welchem Ende gedachtes Regiment dieſelben mit neuen Päſſen 
und ſie den Eyd der Treue, daß ſie Seine Majeſtät und dem Regiment 
von Flanß obligat fein, ſchweeren laſſen ſoll. Weswegen alle andern Päſſe 
hierdurch für Null und Nichtig declarirt werden. Dafern auch Jemand 
von deren Dörfern N. N. ſeine Kinder der Werbung halber, außer dem 
Lande geſchicket haben ſollten, ſo befehlen Höchſtgedachte Seine Königliche 
Majeſtät demſelben ſo gnädig als ernſtlich, dieſelben ſofort und ohne 
Anſtand wieder herbey zu ſchaffen bey Vermeydung der in dero Königlichen 
Edicten darauf geſetzten ſchweren Strafe. Seine Königliche Majeſtät De 
fehlen alſo vorgedachten dero Predigern dieſes Diſtricts in Gnaden bey 
Publizirung dieſes Allergnädigſten Edicts die Namen derer Dörfer wobei 
N. N. ſtehet und welche dem Regiment von Flanß zugeſchrieben ſind, 
zugleich von den Cantzeln abzuleſen und ſofern einige zu den Pfarren 
gehörige Dörfer nach der Königlichen allergnädigſten Dispoſition einem 
andern Regimente zugeſchlagen vorden, ſolches der Gemeinde gleichfalls 
anzuzeigen und bekannt zu machen. 

Potsdam, 1. Mai 1733. 


cum originali concordare in fidem attestor. 


J. D. Nikolai, 


Auditeur. 
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Hiernach wurde gerechnet: 


Flanß Infanterie hat 10 Kompagnien 121 Gemeine per Kom⸗ 
pagnie thut per Regiment.. „ 1210 iin 
5 Uebercomplette per Kompagnie thut per Regiment 50 = 
10 Wagenknechte per Kompagnie thut per Regiment 100 = 
Hierzu die Leute, jo daß Regiment zum me Ki 
Garniſons Regiment abgibt .. 150 = 


1 510 Köpfe. 
Das Regiment befommt von denen im Königreich Preußen auf dem 


platten Lande befindlichen 64 720 Feuerſtellen nach gemachter Ausrechnung 
7656 Feuerſtellen und zwar in den Aemtern: 


Ortelsburg und * .... « . 1083 Feuerſtellen 
Scheſten „ . KC e 
WW e EEN 2 
yopanmisomva =. e OSG e 
J A 2eAl 2 
find. . . 7855") Feuerſtellen 
davon 
1 Kompagnie in Amt A und ae 756 Feuerſtellen 
2 e 2 157 Z 
3 e 2 Seen ae eee oe Z 
4 = 2 . . ö 5 . 158 = 
5 2 2 Rhein „„ S 
6 2 2 2 en © Saas e 
7 2 „Johannisburg 771 2 
8 2 2 2 — 2 7 
2 2 2 und Lyck Tol 2 
10 2 1756 2 
Summe . . 7576 Feuerſtellen 
Conſignation 
welchen Compagnien die ſpezificirten Feuerſtellen durchs Loos zugefallen: 
Leib⸗ Kompagnie. Nr. 3 
Obriften - : 8 
Oberſtlieutenant v. Kikol V 
2 Moher . el 
Major % A ER e 9 
2 Schäffer C e 7 


1) Geh. R. Kbg. 83 e. 


Lange Kerl. 
Werbekniffe. 
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Kapitän v. Volfmann . . . . . Nr. 10 
2 „% EEE Oe 
2 MM. Stopentin: ve = 4 
E ENEE e 


Das Verlangen des Königs einerſeits die Armee zum großen Theil 
aus Landeskindern zu ergänzen, andererſeits die wirthſchaftlichen Kräfte 
des Landes zu fdonen, ganze Berufsklaſſen von der Anwerbung frei zu 
laſſen und aus den bleibenden Erſatzpflichtigen wieder nur ſchöne und 
große Leute zu wählen, enthielt vielfache innere Widerſprüche und gab 
Veranlaſſung zu zahlreichen Unzuträglichkeiten. 

Die Kapitäns waren oft in verzweifelter Lage, wo die großen Kerls 
hernehmen, und erlaubten ſich daher viele Uebergriffe als ein Gebot des 
Selbſterhaltungstriebes. 

Denn immer noch kam ein ſolcher beſſer weg, der ein tadelloſes erſtes 
Glied in ſeiner Kompagnie auſzuweiſen hatte, wenn auch noch ſo viele 
Klagen wegen gewaltſamer Werbungen gegen ihn vorlagen, als Jener, der 
den rauhen Gewohnheiten ſeiner Zeit, mit einem allzu humaneu Sinn 
vorauseilte. 

Einige Fälle aus dem Leben des Regiments mögen als Schlaglichter 
für die damaligen Verhältniſſe dienen. 

Der Sergeant Johann Kuffer von der Kompagnie Rüts hatte vier 
Leute auf der Landſtraße nach Heiligenbeil „par force“ geworben. 
Darüber entſtand in der Stadt ein großer Tumult, wobei die Geworbenen 
befreit und ein Schmiedegeſelle auf einen trunkenen Musketier eingeſchlagen 
hatte. Der Magiſtrat that keinen Einſpruch, und dies kam ihm, trotzdem 
das Recht auf ſeiner Seite war, theuer zu ſtehen. Es wurde ihm die 
Wahl geſtellt, entweder die Sache vor den König zu bringen oder „das 
er ohne zu marchandiren ſich verbinde in drei oder 4 Wochen der 
Kompagnie 4 gute Kerls zu liefern die wenigſtens im 2ten oder 4ten Glied 
vollkommen paſſiren können, oder 2 recht ſchöne leuthe tzum Iten Glied, 
und dann ſchließlich die auſ die Sache aufgegangenen Koſten ſofort tzu 
erſetzen, tzudem ſoll der Schmiedegeſell, der ſich gelüſten laſſen in dem 
Tumult auff einen trunkenen Soldaten gu ſchlagen vor dem Rathshauſe 
niedergeleget, und durch einen Stadtdiener mit 24 Schlägen abgeſtraffet, 
und zur Stadt herausgebracht werden“.) 

Der Magiſtrat „deprecirte“ kläglich und ging auf Alles ein. Von 
weiterem Intereſſe iſt hierbei: 

„Indeſſen wird doch der Musquetier Grünewald der ſich ſo durch 
den Schmiedegeſellen ſchlagen laſſen davor abtzuſtraffen ſein. Denn ob 
tzwahr ein Soldat bey ſolchem Tumulte umb Groß Unglück tzu verhüten, 


1) Schlob. Arch. 
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erftlih mit Worte und guter positur leuthe warſchauen muß und nach 
Gelegenheit der Umbſtände den erſten Schlag abwarten kann, ſo muß doch 
kein braſſer Kerl und noch weniger ein Soldat von jemand der ihn nicht 
tzu commandiren, einen Schlag verlieb nehmen ohne ſich rechtſchaffen und 
alſo tzu wehren, daß andere ein exempel daran nehmen und kann die 
Trunkenheit ihn nicht excusiren.“!) 

Ein Deckmantel für gewaltſame Werbungen, waren Werbe-Patente 
für „vagirende Subjecte Loos und Müßiggänger“ Unter dieſer Firma 
nahm auch das Regiment manchen wandernden Handwerksburſchen von der 
Landſtraße auf.?) 

Viele Landeskinder wurden daher flüchtig, und wiederholt erſchienen 
General⸗Pardons für diejenigen, welche aus Furcht außer Landes ges 
gangen waren.?) Am ſchlimmſten und empfindlichſten ſpielte die Zeitſitte 
der ſtudirenden Jugend mit. 

Die Kompagnie-Rollen wieſen oft mehrere Studenten nach, und ſicher 
ſind die wenigſten freiwillig eingetreten. Alle Vorſtellungen und Be— 
ſchwerden der Univerſitäten halfen nur wenig. Das Regiment hatte 
in dieſem Punkte ein recht belaſtetes Konto. Zwar hatte der König 
ſchon am 12. Dezember 1717 entſchieden, daß den Studenten ins— 
beſondere denen, die Theologie oder Lithauiſche Sprache ſtudirten, Schutz 
zu gewähren fet, indeß ohne dauernde Gewähr.“) 

Auch wurde dieſen die ſtudentiſche Freiheit nur ſehr bedingungsweiſe 
geſichert, denn es hieß: „wenn die Theologie-Studirenden 5’, 9“ meſſen, 
ſollen fie von aller Werbung und Enrollirung frei fein wenn fie aber 5’ 9" 
und darüber meſſen, können ſie nicht frey ſein.“ 

Sehr drollig äußern ſich oft die Sorgen der Kapitäns um ein 
gutes 1. Glied. Kapitän von Rüts beſchuldigte 1722 den Juden Jacob 
Elias, daß er verſucht habe drei „reeruten“ zur Deſertion zu ver— 
führen, und beantragt beim Könige das gewöhnliche Mittel, nämlich 
der Jude ſoll gehalten ſein, für dieſen Verſuch zwei Kerls mit Montur 
für das erſte Glied feiner Kompagnie zu geſtellen, als Strafe, damit er 
empfinden möge, wie ſauer es einem Kapitän werde, anſehnliche Leute zu 
bekommen.“ 

Elias wurde des Landes verwieſen. : 

Daß fih die Werbungen weit über die Grenzen und ins Ausland 
hinein, ja nach Frankreich, Spanien und Italien erſtreckten, iſt genugſam 
bekannt. Graf zu Wied vom Regiment war 1730 auf Werbung in 


Paris und miethete dort zwei große Leute als „Laquaien“. In 


1) Schlob. Arch. 

2) Geh. St. Arch. Kbg. 83e. 
3) Geh. St. Arch. Kbg. 83e. 
4) Geh. St. Arch. Kbg. 43 0. 
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Andernach rochen ſie Lunte und wollten nicht über den Rhein, ein Kurs 
Kölniſcher⸗Kapitän von Lomersheim nahm ihm die Leute weg, über 
deren Herausgabe alsdann große diplomatiſche Verhandlungen geſchahen.“) 
Schweres Geld koſtete der Loskauf. 

Hauptmann v. Platen hatte in Königsberg einen Studenten Jacob 
Kämpffert zum Eiutreten wohl durch Liſt gewonnen; um los zu kommen, 
mußte er ſich verpflichten: „Vor meiner erhaltenen Demision verpflichte ich 
mich in Zeit vom halben Jahre einen Kerl von 72 Zoll oder 500 Thaler 
baar zu zahlen, damit der Hauptmann einen dergleychen Kerll im Reiche 
oder anders Wo ſich anwerben kann.“?) 

Wo es ſich um Entziehung vom Eintritt handelte, ſcheute der 
König keinen Konflikt. 

Im Juli 1737 verweigerte Danzig die Geſtellung eines Enrollirten 
des Regiments Namens Ziemer. Friedrich Wilhelm ließ darauf in 
Stolp Danziger Wagen mit Waaren feſthalten, bis Ziemer ausgeliefert 
war, obgleich der Wiener Geſandte eintrat und berichtete, „daß der Kaiſer 
den Reichsſtädten verboten hat, andere Werber als die Seinige einzulaſſen.“ 
Der König antwortete: „Das kann der Kayſer den reisſted nicht verbitten.“ 

Das Regiment hatte ſelbſtverſtändlich überall im Reiche ſeine Werber 
die „wie die Spinnen“ auf ihre Beute lauerten. Der König that Alles, 
um dieſelben anzufeuern, und wiederholt gab er ſein Mißfallen darüber 
zu erkennen, daß er bei feinen Reifen ſo wenig Werbeoffiziere anträfe.“) 

Vom Regiment waren beſonders rührig die Kapitäns v. Rüts, 
v. Platen, v. Venediger, Graf zu Wied und v. Wobeſer, der erſte 
und letzte ſehr gefürchtete und ſtrenge Offiziere.“) 

Rüts meldet im März 1724 aus dem Weſelſchen, daß der Graf 
v. Kirchberg im Inſteinſchen, wo es recht ſchöne Leute gäbe, ihm zwei 
72 zöllige verſprochen, und daß er einen von den Franzoſen deſertirten 
Schweizer zum Eintritt überredet habe. 

Letzterer wurde veranlaßt, noch mehrere ſeiner anſehnlichen Kameraden 
zur Fahnenflucht zu verleiten, und mit großem Erfolg kehrte Rüts nach 
Königsberg zurück. 

Wie wir nicht erſt aus dem Werbe-Reglement von 1732 erſehen, war 
bei einer Kompagnie die Hauptſache ihre Anſehnlichkeit d. h. die Durch⸗ 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

2) Geh. St. Arch. Kbg. 83e. 

3) Geh. Kr. Kzl.: „Einem guten Werber wurde Manches durch die Finger geſehen. 
Als im November 1717 der Fähnrich von Zweiffel: »der eine gute Heirath« macht, 
den Abſchied erhielt, wurde dafür ein gewiſſer v. W. vorgeſchlagen der durchgehend 
capable, aber des Trunkes verdächtig fet, „ſo atteſtirt aber der General Major 
von Röder, und auch andere die ihn kennen, daß außer bei der Werbung, da er 
um zu reuiſſiren mittrinken müſſe, er dieſem Laſter nicht ergeben ſei.“ 

4) Schlob. Arch. 
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ſchnittggröße. Wurde doch ſogar der Offizier in erſter Linie danach 
beurtheilt, daß er ſelbſt „anſehnlich“ war. Alles drehte ſich darum, dem Leib— 
Regiment des Königs in Bezug auf Größe möglichſt nahe zu kommen, und 
mit den Monatsrollen gingen oft drollige Entſchuldigungen nach Berlin. So 
unterließ es Röder als Regimentskommandeur ſelten, hinzuzufügen: „Es 
ſeindt auch unter den Angeworbenen mehrere, in dehnen noch ein großer 
Wachsthum ſtecket.“ 

Wir geben in der Anlage 6 die Rangirrolle der Leib-Kompagnie aus An! 
dem Jahre 1715 wieder, aus ihr laſſen ſich mancherlei Folgerungen ziehen.! . 6 

Bemerkenswerth ijt darin die Einſtellung von vier Studenten bei 
einer einzigen Kompagnie. Ergänzend fügen wir hinzu: Wir ſehen in 
derſelben die vier Glieder in gleicher Stärke und ſelbſtverſtändlich in der 
verlangten Größe, während die ſpäteren Rangirrollen der Kompagnien 
das erſte Glied meiſt in größerer Stärke nachweiſen.?) Letzterer Umſtand 
bildete den Gradmeſſer, und hatten die Kapitäns alle Urſache, ihre Ver— 
dienſte um ein zahlreiches erſtes Glied in das rechte Licht zu ſtellen, da ein 
Jeder wußte, daß der König jede einzelne Rolle ſelber prüfte und Ver⸗ 
dienſte nach dieſer Richtung ſelten unbelohnt ließ. 

Welche Verſchiebungen zu Gunſten der Größe in wenigen Jahren 
vorkamen, erweiſt folgende Regimentstabelle: 

Regiment Alt-Dohna. 
Gemuſtert im Lager zu Kalthof am 24. 6. 1724. 
Abgang vom Zugang vom 
1. 6. 1721 bis 1. 6. 1724. 1. 6. 1721 bis 1. 6. 1724. 
Alle Ausländer. 


7 2 2 | 
a2 3 33 2 33 2 3323 8 
Sey SS 11K | See |] aes [Es] 3 |) ey | eg | es Ss 
s|sjs/s|s|s|s| S 8 8 Sls S S 
= al +15 | ls ls |# [8 [Rot fas [JS fa joi fs [a] es | wi 
] ! | , | 
Leib⸗Kompagnie . . 3| 5 20 7| 7| 12) 9! 4,10] 7411! 6|—|10} — 
Oberſt Graf Dohna..| 7 7:14 3|13| 1513| 5 10] 1] 8) 6 — 5 — 
Major v. Kikol d 21) 4| 7) 13 1011062110 2, 314 1 
Kapitän v. Jäſchke . 9) 4 15 4} 312 7 4 9| 3| 8 6| 3) 1] — 
Kapitän Graf Lippe. 1 3 36 — 4117 7 9 ol 3/8 1 1 4 — 
Oberſt de Freſin 5 7 20 6 615 8 8 76/11 3 1 al ı 
Major v. Wo beſer 46 24 9| 415 912 7] Al 6 . 
Kapitän Beterjen...| 315 9 44 8 1 4 64 3, 4 1 3] — 
Kapitän v. Ruits . 6 8 12 7 6 10 7 11 8 314 27 5 1 
Graf Dönhoff..... 2 20 10 5 6| tf gi SE 5 2 
EZ } | 
| 


60 55 104 8 


127 sin zl 


Summe 


44 63 191 wl 


nu Schlob. Arch. Anlage 6. 
2) Schlob. Arch. So auch die Leib⸗Kompagnie des Königs⸗ Regiments, die in ihrer 
Rolle vom 16. Oktober 1721 64 Mann im erſten und nur je 30 Mann in den anderen 
Gliedern nachweiſt; dieſelbe zählte einſchließlich der Ueberkompletten 170 Gemeine. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 4 


General-Feld⸗ 
marſchall Graf 
Friedrich Ludwig 


zu Dohna. 
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Da das 1. Glied die größten, das 3. die kleinſten Leute enthält, iſt 
die Veränderung ſehr in die Augen fallend; ferner fällt die große Zahl 
geworbener langer Ausländer auf. 

Wir ſehen, daß die 8. Kompagnie im Größenverhältniß erheblich im 
Rückſtande iſt. Der König war in dieſem Punkte unerbittlich; Kapitän 
Peterſen wurde daher nach der Muſterung am 14. Auguſt 1726, 
„weil er nicht mehr capable eine Kompagnie zu führen, cassirt". Er 
erhielt monatlich 5 Thaler Penfton.*) 

Das Streben nach großen Leuten wurde unausgeſetzt betrieben,?) und 
aus einer Liſte des Regiments vom Jahre 1736 finden wir von 135 Neu- 
geworbenen nur einen Mann von 5½, 5 von 5% Zoll, während alle 
übrigen 6 Zoll und weit darüber hatten.“) 

Am Schluß dieſer Periode, am 14. September 1733, verlor das 
Regiment ſeinen vorzüglichen Kommandeur, der 20 Jahre in ſeinen Reihen 
und davon 12 Jahre an ſeiner Spitze geſtanden hatte.“) 


General-Feldmarſchall Friedrich Ludwig Burggraf zu Dohna. 


Er war als Sohn des Grafen Friedrich Chriſtoph Carwinden 1694 
geboren und erhielt durch deu Doktor der Theologie und Konſiſtorialrath 
Pauli zu Saalfeld in Gemeinſchaft mit ſeinem älteren Bruder Carl Guſtav 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung, die auf der Hochſchule zu Frankfurt a. O. 
ihren Abſchluß fand. 

Mit noch nicht fünfzehn Jahren trat er in das Regiment Dönhoff ein, 
aus welchem er am 7. Februar 1710 als Kapitän in das Kurſächſiſche 
Regiment Weißenfels übertrat. Nach dem Tode Friedrichs J. veranlaßte 
ihn fein Onkel, der Feldmarſchall Alexander und Chef unſeres Regiments, 
wieder in preußiſche Dienſte zurückzukehren, und wohl deſſen Fürſprache iſt 
es zu danken, daß der junge, noch nicht zwanzigjährige Graf als Oberſt— 
lieutenant am 26. Dezember 1713 in unſer Regiment einrangirt wurde. 


1) Geh. Kr. Kzl. 

2) Schob. Arch. Wenn einmal ein dienſttüchtiger großer Kerl durch eigene Schuld 
dem Dienſt entzogen zu werden drohte, konnte er ſicher ſein, ſeiner Länge wegen, gnädig 
abzukommen, ſelbſt bei großen Vergehen. 

Der kleine Burſch galt nichts. Am 29. Juli 1718 erſtach ein Musketier der 
Kompagnie Perterſen einen ſolchen des Major v. Kikol. 

du Buiſſon, der Kommandeur des Regiments, meldet es dem Chef trocken: „on 
informe cette affaire, ils sont tous deux Russes mais du premier Rang,“ dann 
fährt er fort: „Depuis le depart de Vottre Excellence on a fais quelque beaux 
hommes principallent Meur le Capitaine de Wobezer qui par le Moyen de ses 
beurlaubte en a eu qui, pour eviter d’auttres qui le cherchoient, se sont venu 
volontaire engager chez luy je croy que cela causera quelques proies. 

3) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

4) Geh. Kr. Kal. 
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Von ſeiner Thätigkeit in demſelben liegen zunächſt keine Nachrichten 
vor, und diejenigen, die ihn ſich im pommerſchen Feldzuge vor Stralſund 
an der Spitze des Regiments auszeichnen laſſen, ſind irrthümlich.“) 

Wohl iſt es aber möglich, daß er ſich im Gefolge des Königs, dem 
ſich zeitweiſe auch der Chef des Regiments angeſchloſſen, befunden hat. 
Ohne Zweifel müſſen die militäriſchen Fähigkeiten des jungen Oberſt⸗ 
lieutenants ſehr hervorſtehende geweſen ſein, denn als 1721 durch 
du Buiſſons Beförderung, das Regiment frei wurde, ſchrieb der König 
ohne vorherige Eingabe eigenhändig auf den Kabinets-Befehl: „Das 
Regiment ſoll Oberſtlieutenant Graff von Dona kommandiren.“ 

Zwölf Jahre wirkte Dohna in dieſer bedeutſamen Stellung, dann 
erhielt er am 14. September 1735 das Regiment von Moſel Nr. 28 in 
Weſel und wurde am 7. September 1737 zum Generalmajor befördert. 
Am 30. Januar 1742 errichtete er aus Stämmen des Regiments Nr. 28 
das Füſilier⸗Regiment Nr. 44, wurde mit Patent vom 9. Juni 1741 
zum Generallieutenant und am 11. Juni 1745 zum General der In⸗ 
fanterie befördert. 1746 erhielt er den Schwarzen Adler-Orden und 
ſchließlich am 24. Mai 1747 die Würde des General-Feldmarſchalls. 

Aehnlich wie beim Grafen Alexander, wurde Graf Friedrich Ludwig, 
durch ſein diplomatiſches Geſchick, welches er bereits in den polniſchen 
Unterhandlungen der Jahre 1719 bis 1721 bewieſen, mehr und mehr 
ſeinem eigentlichen Beruf entfremdet. Dies brachte ihn auch mit der 
inneren Geſchichte des Regiments außer Zuſammenhang. 1742 als Ge- 
ſandter nach Wien berufen, vertrat er den König in der außergewöhnlich 
erregten und politiſch verwickelten Zeit, bis zum Ausbruch des zweiten 
Schleſiſchen Krieges, mit großem Geſchick und kehrte dann in ſeine Garniſon 
zurück, nach dem Kriege die Geſandtenſtelle aus Vermögensrückſichten 
ablehnend. 

Graf Dohna hat wenig Freude an dieſer Verwendung gehabt 
und manche Härte des Königs ertragen müſſen; um ſo mehr war 
ihm der Gonnenftrahl und die uneingeſchränkte Anerkennung feines 
Monarchen zu gönnen, die mit ſeiner Ernennung zum General-Feldmarſchall 
erfolgte. 

Auf bequemem und glattem Wege iſt noch Niemand zum Feld— 
marſchallſtab gelangt, und wenn wir es hier aus naheliegenden Gründen 
unterlaſſen müſſen, die großen Verdienſte Dohnas eingehend zu würdigen, 
ſo geht aus der Verleihung der höchſten Würde an den Grafen hervor, 
daß er ein ganzer Mann geweſen, auf den das Regiment um ſo mehr 
mit Stolz ſieht, als er, wie ſein berühmter Onkel, ſich im Regiment zu 


Vergl. Die Dohnas und Biographiſches Lexikon. Das Regiment nahm über: 
haupt nicht an dieſem Feldzuge theil. 


4 * 
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demjenigen heranbildete, was ſie befähigte, für das Königshaus und das 
Vaterland Großes zu leiſten. 


Der polniſche Erbfolgekrieg. 1734/35. 

Am 1. Februar 1733 ſtarb Auguſt II., König von Polen und 
Kurfürſt von Sachſen; Oeſterreich wünſchte deſſen Sohn, Frankreich 
Stanislaus Leszinsky als Nachfolger. Preußen miſchte ſich zunächſt 
nicht in die polniſchen Händel. Der von Oeſterreich ſchon in dieſem 
Jahre aufgenommene Krieg gegen Frankreich, Spanien und Sardinien 
entrollt ein trauriges Bild und erinnert an die thatenloſeſten Feldzüge des 
ſpaniſchen Erbſolgekrieges. 

Erſt im folgenden Jahre ließ ſich Friedrich Wilhelm I. beſtimmen, 
ein Hülfskorps von 10 000 Mann unter Generallieutenant v. Röder, 
unſerem früheren langjährigen Regimentskommandeur, an den Rhein zu 
ſenden. Hier hatten die Franzoſen im vergangenen Spätherbſt Philipps⸗ 
burg angegriffen, genommen und ſich im Rhein⸗Thal ausgebreitet. Der 
greiſe Prinz Eugen — nach unſeres Kronprinzen Ausſpruch nur noch 
der Schatten des Helden von Zenta — vermochte mit ſeinen geringen 
Kräften nichts auszurichten. 

Für uns hat dieſer ziemlich unblutige Feldzug nur Intereſſe, als er 
den umſtändlichen Gang der damaligen Kriegsvorbereitungen und den ſchwer⸗ 
fälligen Geiſt der Leiter, wie der Kriegswerkzeuge erkennen läßt. 

Das preußiſche Hülfskorps ſetzte ſich zuſammen: 

Kommandeur Generallieutenant v. Röder — unter dem 2. April 1735 
zum General der Infanterie mit Patent vom 1. Mai 1734 ernannt. 


I. Infanterie: 
Regiment Röder, 
e Goltz, 
2 Finkenſtein, 
Flanß, 
Füſilier⸗Regiment Jeetze,) 


Dragoner: 
Regiment Sonsfeld, 
2 Coſel, 
2 Prinz Eugen von 
Deffau. 
III. Ane 


Am 29. Januar 1734 verließ das Regiment Königsberg, überſchritt 
bei Rothebude die Weichſel und marſchirte durch Pommern nach Berlin, 
wo es den 13. März eintraf.?) Unterwegs erkrankte ſein Kommandeur 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. Geheime Inſtruktion Röders. „Das Füſilier⸗ 
Regiment Jeetze ſoll immer einen Poſten allein bekommen, da es mit ihren Mützen 
unter die Grenadiers der andern 4 Regimenter zu bunt ausſehen würde.“ 

2) Ebenda B. R. 96. 

Friedrich Wilhelm I. hatte von allen Garniſonen Marſchtabellen nach allen 
möglichen Richtungen aufſtellen laſſen, ſo heißt es für das Regiment Flanß: „ſteht 
in Königsberg und kann Weſel erreichen, wenn es 2 Tage marſchirt, den Zten ruht, 
an die Weichſel 11 Tage, von da bis Stettin 21, Magdeburg 15, Minden 14, Weſel 
3, = 74 Tage“. 
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Oberſtlieutenant v. Kikol bedenklich, der König erwies ihm große Theil⸗ 
nahme. Alltäglich kamen und gingen Meldungen und Befehle von und 
zum König. Der Marſch für das Regiment, das einige Tage ſpäter wie 
die andern Königsberg verlaſſen hatte, war ziemlich anſtrengend, es über⸗ 
ſtand ihn vorzüglich, d. h. es hatte ſehr geringen Ausfall von Leuten. 
Der König erkannte dies durch folgende A. K. O. an den Generalmajor 
Flanß an: „Ich bin recht content damit, daß Ihr Mir das Regiment 
in ſo gutem Zuſtande vorgeführt. Ihr ſollt alſo ſolches den Officiers 
ſagen, und daß ich ſolches an Ihnen erkennen und vor ſie ſorgen werde 
als vor meine Kinder.“) 

„Inzwiſchen ſollte das Regiment das Gewehr wohl in Stand ſetzen 
und die ſcharſfe Patronen a parte wohl verwahren und verhüten, daß ſie 
nicht unter die blinde Patronen kommen, und wenn die leutte ein paar 
Tage ruhe gehabt, ſo ſollen ſie ſachte anfang zu exerciren, doch ſollen ſie 
nicht zu ſtark fatigiret werden.“ 

Dagegen verhielt ſich der König dem Wunſche, überzählige Offiziere 
zu ernennen, ablehnend, er ſagte zu Flanß: „Die bezahl ich nicht.“ 

Das Regiment hatte bei Ausbruch des Feldzuges folgenden Beſtand 
an Offizieren:?) 


Stab: 
Generalmajor v. Flanß, 
Oberſtlieutenant v. Kiko, 
2 v. Wobeſer, 
Major v. Rüts, 
2 Schäffer, 
Adjutant Lieutenant v. Wittſtruck, 
e e v. Roſen, 
Feldprediger Chriſtian Siegmund Schiffmann, 
1 Hobois Reinhold Daehn, 
Kapitän v. Platen, | Premierlieutenant v. Cieſielski, 
e v. Geiſt, | e v. Glaſau, 
= v. Stojentin, | 2 v. Graf, 
= v. Hagen, Sekondelieutenant v. Wittſtruck, 
Stabskapitän v. Hohendorfſf, | 2 v. Arenswaldt, 
2 v. Rüts, e v. Roſen, 
2 BD aieler, 2 Roscius, 
2 v. Wegnern, - Seignoret, 
2 v. Boyen, e v. Puttkamer, 
2 v. Wobeſer, 2 v. Gaudecker, 
2 v. Colrep, 2 v. Tiedemann, 


1) Geh. St. Arch. B. M. 
2) Geh. Kr. Kzl. 


Rangliſte 
1734. 
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Sekondelieutenant v. Uſtarbowski, Fähnrich v. Königseck, 
e v. Scholten, | 2 v. Zaſtrow, 
2 v. Jatſchkow, | 2 v. Helden, 
Küchenmeiſter e v. Willemey, 
2 v. Sternberg, 2 v. Stojentin, 
e v. Bieberftein, | S v. Tiedemann, 
2 v. Millers 2 v. Stutterheim, 
2 v. der Mülbe, | -v. Möllendorf, 
v. Hoym, | - v. Jatſchkow. 
| 


Fähnrich v. Deppen, 


Nachdem ſich das Corps in Berlin „erholt“, geſchah den 28. April 
der Aufbruch in das Lager bei Heilbronn mit großer Feierlichkeit. Um 
2 ½ Uhr früh wurde Generalmarſch geſchlagen und traten die Regimenter 
auf dem Paradeplatz an, um zugweiſe auszurücken, als vorletztes Flanß, 
dann Röder. 

Auf Befehl des Königs ritten vor dem Finkenſteinſchen Regiment die 
Generale v. Röder und v. Flanß mit gezogenem Degen. Der Weg 
ging vom Schloß durch die Breite Straße, am Markgraf Albrecht Stall 
vorbei und durch das Leipziger Thor. 

Die Frachtwagen mit der neuen Montirung waren vorausgeſchickt. 

Ueber Halle, Weißenfels, Schweinfurt u. f. w. wurde am 18. Juni 
das Lager von Heilbronn erreicht.“) Hier erregten die preußiſchen Truppen 
allgemeine und ungetheilte Bewunderung. 

„Was vor Aufſehen und Bewunderung dieſe Königlich Preußiſchen 
Truppen wegen ihrer Schönheit, bey der gantzen übrigen Kayſerlichen 
und Reichs⸗Armee auf Dë gezogen, und wie fie hierinnen ſowohl 
als an fertigen exercitiis alle andern Regimenter übertroffen, davon 
hat man nicht wenig geleſen. Es bleybet aber auch gewiß und wahr, 
daß die Trouppen Seiner preußiſchen Majeſtät an Schönheit und 
was die Krieges exercitien anbetrifft, ihresgleichen in der Welt nicht 
haben.“?) 

Prinz Eugen ſelbſt bezeichnet ſie in einem Schreiben an den Grafen 
v. Sinzendorf als den Kern der Armee.“) 

Die Güte dieſer Truppen wurde im Gebrauch gehemmt, einmal durch 
lähmende Geheiminjtruftionen,*) wie fie ſchon im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
durch die Höfe der einzelnen Kontingente üblich waren, dann durch die 


1) Geh. Kr. Kzl. 

2) v. d. Oelsnitz, Geſch. d. 1. Inf. Regts. S. 371. 

3) v. Kausler, Leben Eugens, Band II, S. 719. 

4) Die Sorge des Königs für das Wohlbefinden ſeiner Truppen hatte ihn Be 
dingungen ſtellen laſſen, die allerdings die höhere Führung einengen mußten. Vergl. 
Kausler Band II, S. 717, Leben Eugens. 
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unwürdige Verfaſſung, in der ſich die Reichsarmee befand, und ſchließlich 
durch die zaghafte Leitung und fehlerhafte Heeresverwaltung der öſter— 
reichiſchen Armee. In das letztere Gebiet, that unſer Kronprinz tiefe 
Einblicke, er lernte ſeine ſpäteren Gegner kennen, und ſomit war ſeine 
Anweſenheit in dieſem Feldzuge nicht nutzlos.!) 

In der Geheiminſtruktion Röders und des Geheimen Kriegsraths 
Titius?) iſt Alles bis aufs Kleinſte feſtgeſtellt, ſelbſt das Schema der 
Diarien iſt vorgeſchrieben, an einer uns intereſſirenden Stelle heißt es: 
„Die Chefs und Kommandeure ſollen wiſſen, das Sie dem Könige von 
Preußen dienen, und daß alle fünf Regimenter preußiſche Regimenter 
ſind. Ergo wenn Jemand auf einen Poſten kommt, wo preußiſche Regi— 
menter ſeynd und nicht alles in Ordre iſt, wie es ſeyn muß, ſoll er 
ſolches gleich ſagen, den Offizier reprochiren und es an das Regiment, 
von dem er iſt, melden und ſoll es in ſolchem Fall nicht heißen: 
was gehet es uns an, das Regiment gehet uns nicht an, es iſt nicht von 
unſerem Regimente! Nein! Es ſeynd alle preußiſche Regimenter und ſollen 
ſie deshalb Sr. Kgl. Majeſtät alle vor einem und einer vor alle auf Ihre 
Ehre respondiren und zwar die Chefs und Kommandeure und alle die 
übrigen Stabsoffiziere, die ſich alle assistiren ſollen, wie rechtſchaffenen 
braven Officieren gehöret und gebüret.“ 

Ferner waren diejenigen Fürſten und Städte aufgeführt, die den 
Werbungen des Königs günſtig oder ungünſtig geſonnen waren. 

Was die Reichsarmee anlangt, ſo ſchreibt Eugen darüber: „es wird 
zu wünſchen ſeyn, daß man ſie nicht brauchen darf, die Gemeinen unſerer 
Regimenter lachen darüber“. Die öſterreichiſche Armee war in ihren 
Rüſtungen ganz unfertig und erſchien ſowohl zu ſpät, als zu wenig zahl— 
reich auf dem Kriegsſchauplatz. Die Verpflegung des preußiſchen Korps 
wurde nach dem Ausſpruche des Großen Kurfürſten, „in kundige Hand 
gegeben“. Das Projekt, wonach die Königliche Armee „im Winter und 
Sommer im Lager und Quartier mit Pferden zu verpflegen fei,” ſtammte 
von Salomon Sickel, „Jüd in Forth am mayn“. 

Bisher ſtand beim Regiment Alles wohl, und der König giebt darüber Sa, 
am 1. Juli feiner Freude mit dem Bemerken an Flanß Ausdruck, daß er 
ihn bald zu embarassiren hofft. Was nun weiter geſchah, waren Märſche 
aus einem Lager in das andere, nach Wieſenthal, Bruchſal, Wieſeloch, 
Lorſchſtadt, dann über den Neckar auf Weinheim. Ein Marſchbefehl war 
ein ſehr umſtändliches Ding und viele Seiten lang: „Morgen,“ ſo heißt 
es, „geliebt es Gott, brechen die Regimenter auf und zwar läßt Finken— 


1) Der Kronprinz hatte die Generäle v. der Schulenburg und v. Kleiſt bei ſich. 
„Er hat aber nicht das Geringſte zu befehlen,“ lautet die Inſtruktion für Röder, „ſoll 
aber über alles orientirt werden.“ 

2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 


Winierquartiere. 
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Hein Generalmarſch ſchlagen, wenn die anderen Reveille ſchlagen, / Stunde 
ſpäter Vergatterung, 1/2 Stunde darauf marche, worauf das Regiment 
durch ſeine und des Regiments Coſel, Interwalle nach dem Neckar geht 
und ſich dort mit den paraten Schiffen überſetzen läßt.“ Nun kommen 
die Anordnungen für alle Regimenter, eins nach dem anderen, für unſeres 
zuletzt. Auch was bei Stockungen u. ſ. w. zu geſchehen hat, iſt umſtänd— 
lich feſtgeſetzt. „Das übergeſetzte Regiment marſchirt 300 Schritt vor 
und bataillonsweiſe auf, läßt das Gewehr ſtrecken und die Burſche nieder— 
legen. Sobald alle 10 Bataillone zuſammen ſind, marſchiren ſie vereint 
ins Lager. Kommt dasſelbe zu ſtehen, ſo ſoll der Major von jedem 
Bataillon hinterwärts 200 bis 300 Schritt an einem bequemen Orte 
„secrete“ graben laſſen, die mit Sträuchern zu beſetzen find." Im Ans 
ſchluß folgen Anweiſungen für Wachen, Poſten, du jours, Betſtunde, 
Lagerordnung u. ſ. f. 

Die kriegeriſche Thätigkeit in dieſem Feldzuge drehte ſich um den 
Entſatz Philippsburgs, welches Marſchall Berwick und, als dieſer fiel, 
der Marſchall Asſeld belagerte. Prinz Eugen ging auf Bruchſal vor, 
konnte aber nicht den Entſchluß faſſen, den in vorzüglicher Vertheidigungs— 
ſtellung ſtehenden Marſchall anzugreifen, und als die Verſuche, die Feſtung 
zu entſetzen, mißglückten und Philippsburg am 18. Juli kapitulirte, ging 
die Armee Eugens wieder auf Bruchſal zurück. 

Der Reſt des Feldzuges verging mit unbedeutenden Streifzügen; bei 
einem derſelben fiel der Kapitän v. Stojentin des Regiments, anſcheinend 
vor Mainz. Näheres hat darüber nicht feſtgeſtellt werden können. 

Schon am 27. September trennte ſich Röder von der Armee und 
marſchirte in die Winterquartiere, ſein Hauptquartier in Cösfeld nehmend. 


Regiment Finkenſtein kam ins Dortmunder und Eſſener Gebiet. 
2 Goltz nach Paderborn und Grafſchaft Lippe. 
e Röder nach Cösfeld und Dülmen. 
2 Jeetze ins Sauerland. 
Sonsfeld⸗Dragoner nach Verden. 
Prinz Anhalt ins Stift Osnabrück. 
v. Möllendorf (ſtatt Coſel) ins Münſterſche. 
Unſer Regiment bezog mit dem J. Bataillon Stift Osnabrück, Graf— 
ſchaft Rittberg und Rheda. 
Chef und Regimentsſtab, 
Major v. Rüts Kompagnie, g h 
Kapitän v. Hohendorff Kompagnie, | Wiedenbrügge. 
2 v. Rüts 2 
Leib⸗Kompagnie in Gutersſchloß-Rheda. 
Oberſtlieutenant v. Kikol mit Kompagnie Rittberg. 
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II. Bataillon: Oberſtlieutenant v. Wobeſer mit Kompagnie 


Kapitän v. Geiſt : „ pm 
Major Schäffer 2 Ahlen. 
Kapitän v. Platen e Oelde. 

2 v. Hagen 2 - Seendenhorſt. 


Das geringe Ergebniß des Feldzuges iſt mit Grund allen Theilen 
der Armee in die Schuhe zu ſchieben. 

In der öſterreichiſchen Armee fehlten Gemeingeiſt und Unterordnung, 
Hohe und Niedere ſetzten ihre Gemächlichkeit dem Allgemeinwohl vor, Jeder 
ſuchte Erſatz für vermeintlich erlittene Kränkungen oder erduldete Mühſal 
und Strapazen. Der Reichsarmee fehlte überhaupt Alles, was eine Armee 
zur Begeiſterung für Kriegsruhm entflammt und veredelt. 

Allgemein anerkannt als vortrefflich disziplinirt, exerzirt und aus⸗ 
gerüſtet, waren die preußiſchen, däniſchen und hannoverſchen Hülfstruppen. 

Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß bei den Generalen dieſer Truppen, 
Rangzwiſtigkeiten und parteiiſche Entziehung ihrer Untergebenen von den 
Gefahren und Opfern des Krieges, die Hauptbeſchäftigung bildete. Man 
glaubte genug gethan zu haben, wenn man die Leute vertragsmäßig auf 
den Platz geſchafft hatte, und kümmerte ſich um das Gemeinwohl nicht nur 
nicht, ſondern gefährdete dasſelbe durch Eiferſüchteleien aller Art. 

Zudem zogen ſich unſere Truppen durch eine im Geiſte der Zeit und 
Erziehung liegende ungemeſſene Werbeſucht den Haß der Länder, die ſie 
berührten, in hohem Maße zu, und wenn dieſe Schwäche auch von miß— 
günſtigen Seiten vielfach übertrieben wurde,) fo fehlte ihr doch nicht jeder 
Untergrund. 

Unſer Regiment brachte es z. B. nach den ſpärlich vorliegenden Be— 
richten fertig, auf dem Marſch nach den Winterquartieren, ſechs Rieſen 
anzuwerben. 

Der König war ſehr zufrieden und befahl dem Major Schäffer, 
den Größten, nach Berechnung der Unkoſten, ihm zu fenden. 

Am 18. Dezember erhielt Flanß Befehl, diesmal nicht Werber nach 
der Schweiz zu ſchicken, ſondern in den Winterquartieren zu werben, wenn 
es auch bloß Leute von fünf Zoll ſeien. Anfang 1735 ſchickte Kapitän 
v. Platen dem König einige geworbene Flügelleute, und ſo geht es 
weiter; eine beſondere gnädige Kabinets-Ordre an Flanß erkennt die 
Thätigkeit des Regiments nach dieſer Richtung, die fic) immer noch er: 
weiterte, an. 

Als Oberſtlieutenant v. Kikol, ein Liebling des Königs und ſeinem 
Regiment entſtammend, nach überſtandener Krankheit Ende 1734 ſeinen 
Abſchied einreichte, ſchreibt der König am 20. Dezember: „Die geſuchte 


1) Seckendorffs Leben III. S. 100 u. I. S. 183. 


1735. 
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Demission wird ihm abgeſchlagen, und ſoll Er bleiben, der König will 
ihm ſchon zeigen wie ſie ſeynd“, und beförderte ihn kurz darauf zum 
Oberſten, ſchreibt ihm aber dabei am 15. Februar 1735: „Ich bin gewiß 
ihr werdet ferner in meinen Dienſten Euren Eifer und Treue zu signa- 
lisiren wiſſen. Ich will hoffen, daß das Regiment ſich bald complett 
und übercomplett macht. Ich bin auch wohl zufrieden, wenn daſſelbe kurz 
vor dem Abmarſch mit guter Manir und ohne großen Lärm zugreift um 
noch einige gute junge recruten zu machen, doch muß Alles mit gehöriger 
Moderation und Klugheit geſchehen.““) 

Solche Befehle und Hinweiſe wiederholen ſich bis zum 2. Mai 1735 
auch an den Chef und hatten die entſprechende Wirkung. Wohl zum 
Theil war dies der Grund zu wiederholten Exzeſſen der Landbewohner, 
die in einem Aufſtande Münſterſcher Bauern, an dem 600 Mann 
Münſterſcher Truppen theilnahmen, den größten Umfang annahmen. Ein 
preußiſches Exekutionskommando von 200 Mann wurde von dieſen vereint 
überfallen und zog ſich fechtend auf einen Kirchhof zurück, wo es ſo lange 
Widerſtand leiſtete, bis unſere Dragoner zu Hülfe kamen und man vereint 
die Aufwiegler und Aufgewiegelten zerſprengte und gefangen nahm. Anz 
ſcheinend ſind Leute vom II. Bataillon des Regiments bei dem Gefecht 
betheiligt geweſen. 

Während des Winters 1734/35 fanden wiederholt Verlegungen der 
Kompagnien in den Quartieren ſtatt. Der Reſt desſelben verging mit 
Exerziren und Kriegsvorbereitungen. 

Mit der am 1. Mai eingereichten Maßliſte des Regiments war 
der König ſehr zufrieden. Das Abſchiedsgeſuch des Oberſtlieutenants 
v. Wobeſer lehnte er ab und ſchrieb demſelben einen ſehr gnädigen Brief, 
und auch dem nach Beförderung drängenden Major v. Rüts ließ er am 
15. März 1735 ſchreiben: „Mein lieber Major v. Rüts. Ich habe aus 
Eurem Schreiben vom 9. dieſes wohl erſehen was Ihr wegen Eures 
avancements vorſtellen wollen. Patiencia, denn ich ſchon vor Euch 
ſorgen und zeigen werde, daß ich bin Euer wohl affectionirter König.“ 


1735. 


Am 29. April verließen die preußiſchen Truppen die Winterquartiere 
und vereinigten fic) nach manchem Lagerwechſel erſt Ende Mai bei Geis- 
heim, mit der etwa 80 000 Mann ſtarken Armee des Prinzen Eugen. 
Dieſer wie ſein Gegner, der Marſchall v. Coigni, waren überzeugt, daß 
im Grunde ihre beide Herren den Frieden wünſchten; unter dieſen Um- 
ſtänden blieb der folgende Feldzug ein, wenn möglich, noch thatenloſerer, 
wie der vorjährige. 


1) Geh. St. Arch. B. M. 


Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm J. 59 


Prinz Eugen wählte eine Stellung bei Bruchſal, Coig ni bei Oppeuheim, 
worin beide volle drei Monate verblieben. Es geſchah nichts Bemerkens— 
werthes. Am 31. Auguſt marſchirte man aus dem Lager bei Mainz über 
den Rhein, während die Franzoſen zwei Tage vorher bei Oppenheim den 
Rhein überſchritten hatten und auf Speyer marſchirten. 

Das Regiment litt nach dem Bericht ſeines Chefs an einer großen Zahl 
von Ruhrkranken und mußte ſich dieſerhalb verantworten. Unter den 
hitzig Erkrankten befanden ſich auch der Major v. Rüts und der Kapitän 
v. Boyen, Adjutant des Generals, in deſſen Stelle Premierlieutenant 
v. Glaſau trat. 

Am 21. September wurde bei Mainz wieder zurück über den Rhein 
gewechſelt und das Lager von Hockenheim bezogen. Von dieſem aus 
leitete Flanß mit 500 Grenadieren, 600 Musketieren und 200 Pferden 
eine Unternehmung auf Speyer, um die dortigen franzöſiſchen Magazine 
zu verbrennen. Am 9. Oktober früh 6 Uhr traf der General vor der 
Inſel, die Speyer gegenüberliegt, ein, und wurde die Stadt am 10. 
mittelſt heraugezogener Kaiſerlicher Geſchütze in Brand geſchoſſen. Die 
Franzoſen thaten dasſelbe. Damit begnügte man ſich gegenſeitig. Der 
Reſt des Feldzuges verging in Lagerwechſeln. 

Die eingeleiteten Friedensunterhandlungen mochten die Anweſenheit 
Eugens in Wien wohl begründen, und daher erhielt am 28. September 
der Herzog von Württemberg den Oberbefehl über die ganze Armee. 
Kurz darauf wurde der Waffenſtillſtand verkündet. 

Am 28. Oktober waren unſere Regimenter bereits auf dem Rück⸗ 
marſch, ſchon am 4. November erhielt jeder Kapitän baare 5000 Thaler 
Vorſchuß — für deren Rückzahlung er gehörig zu ſorgen hat, — um 
unterwegs zu rekrutiren. 

In dieſe Zeit fällt die Errichtung der beiden Grenadter-Rompagnien. ') 

Der demnächſt abgeſchloſſene unerfreuliche Friede hat weiter kein 
Intereſſe für uns, eine Laune des Schickſals aber war es, daß dies das 
letzte Werk des, ſeiner Zeit bedeutendſten, Kriegshelden ſein mußte. 

Prinz Eugen ſtarb bald darauf, am 21. April 1736; mit ihm ſtieg 
ein Feldherr ins Grab, der mehr wie ein Anderer dazu beigetragen hatte, 
den jungen Kriegsruhm auch unſeres Regiments zu begrüudeu. Sein un— 
ſterblicher Name und die damit verknüpften Tage von Zenta, Oudenarde 
und Malplaquet mögen im Regiment ſtets unvergeſſen ſein. 


1736 bis 1740. 
Jedenfalls war die kurze, wenn auch wenig gelungene Kriegsunter— 
brechung für das Regiment eine erfreuliche Abwechſelung geweſen, und 


1) Siehe S. 23 und 24. 


Unternehmung 
auf Speyer. 


Frieden. 
Prinz Eugens 
Tod. 


1736— 1740. 


Rückingarſch 
nach Königsberg. 
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führte der Rückmarſch ſeinen Reihen noch manchen jungen, ſchön gewachſenen, 
Burſchen zu.“) 

Der General v. Flanß war im Punkt der Werbung nicht nur ein 
großer und gewandter Praktikus, ſondern konnte auch trotz bekannter 
Derbheit, „complaisant“ genug fein, wo es ſich um Erwerbung von 
Flügelleuten handelte. In Weimar ſollten ſchöne Leute ſein, er bat daher 
den König um eine Empfehlung an den Herzog. Friedrich Wilhelm 
antwortete darauf aus Potsdam am 4. Dezember 1735: „Ich accordire 
Euch auf Euer Schreiben vom 2. d. Mt's. den gebethenen Brief an den 
Herzog von Sachſen Weymar, deß Inhalt Ihr aus angeſchloßener Copy 
erſehet. Ich wünſche darin einen guten effect.“ 

Letzterer lautete: „Ich habe nicht unterlaßen können Eure Liebden für 
die beſondere Güthigkeit, ſo ſie meinem Regiment von Flanß bei deſſen 
Durchmarſch durch dero Landen erwieſen, und wovon Mir mein General 
Major v. Flanß ein ſehr rühmliches Zeugniß abgeſtellet, Meine darüber 
hegende Freundvetterliche obligation habe zeugen, gleichwie Ich nun ver- 
ſichert bin, daß Eure Liebden an der gehaltenen guten Ordre und Mannes 
Zucht gedachten Generals ein beſonderes Vergnügen gehabt, derſelbe ſich 
auch die gegründete Hoffnung machet, Es werde Eure Liebden ihm zur 
Bezeugung des Höchſtſchätzbaren Andenkens für die gehaltene exacte 
disciplin, gegen Bezahlung der billigen Koſten, ein paar ſchöne Leute zu 
überlaſſen belieben; Alſo habe hierdurch deroſelben verſichern wollen, daß 
ich dieſe complaisance als eine Marque dero beſtändiger affection dankbar 
erkennen und mit plaisier bei jeder accasion zeigen werde, mit wie großer 
amitié Ich fey ꝛc.“ 

So vollzog ſich das Geſchäft des Werbens weiter, ab und zu mit 
einer kleinen Aufmunterung: „Es iſt Euch bekannt mein lieber General 
Major von Flanß, ſo heißt es am 7. Dezember 1735, daß ich Eurem 
Regiment durch Splittgerber und Daum bereits 10 000 Thaler zur 
Werbung habe auszahlen laſſen, ich befehle Euch darauf zu halten, daß 
dieſes Geld nicht verſpillert werde und dafür lauter tüchtige Kerls an⸗ 
geworben werden, wovon der kleinſte 9 Zoll haben ſolle. Es ſei denn, 
daß in einem jungen Kerll noch groſſer Wachsthum wäre.“? 

Der Marſch des Regiments ging im Uebrigen am 6. Dezember über 
Magdeburg, Berlin, Soldin nach Ratzeburg. Am 9. Januar 1736 wurde 
die Weichſel überſchritten und am 24. Januar 1736 Königsberg erreicht. 
Der König war damit ſehr zufrieden und verlieh Kikol am 7. Februar 
eine Amtshauptmannſchaft. Zu dieſem Zeitpunkt erweiſt die Rangliſte 
folgenden Beſtand: 


1) Am 26. November 1735 hatte das Regiment in der Nähe von Halberſtadt 
vor dem Könige die Revue paſſirt. 
2) Geh. St. Arch. B. M. 
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Rangliſte 1736.) Rangliſte 1736. 

Stab. 

Generalmajor v. Flanß. 

Oberſt v. Kikol. 

Oberſtlieutenant v. Wobeſer. 

Auditeur Geelhaar. 

Regimentstambour Jaeger. 

Büchſenſchmied Kölliges. 

Büchſenſchäſter Veſloch. 


Kapitän v. Geiſt. Sekondelieutenant v. Zaſtrow. 
v. Hagen. 2 v. Willemey. 
2 v. Rüts. | 2 v. Tiedemann, 
e v. Häſeler. Joachim Friedrich. 
2 v. Wegnern. e v. Scholten. 
2 v. Wobeſer. e v. Stutterheim. 
Stabskapitän v. Colrep. 2 v. Bieber ein, 
e v. Cieſielski. | 2 v. der Mülbe. 
2 v. Glaſau. 2 v. Deppen. 
Premierlieutenant v. Graß. e v. Helden. 
v. Arenswaldt. - v. Stojentin. 
2 Seignoret. Fähnrich v. Möllendorf. 
2 v. Puttkamer. e v. Jatſchkow. 
2 v. Tiedemann, = v. Kalckſtein. 
Karl. 2 v. Trauſchwitz. 
2 v. Wittſtruck. 2 v. Billerbeck. 
2 Roscius. 2 v. Roſencrantz. 
2 v. Roſen. 2 v. Bod. 
2 v. Gaudecker. 2 v. Lübtow, Karl Ernſt. 
Sekondelieutenant v. Uſtarbowski. 2 v. Lübtow, 
2 v. Jatſchkow. Jacob Bogislav. 
2 v. Billerbeck. 2 v. Braxein. 
2 v. Hoym. 


Anfang September traf der König mit großem Gefolge in Königs⸗ 
berg ein, wo er bei Kalthof die geſammte Infanterie beſichtigte und zahl- 
reiche Beförderungen befahl. Vom Regiment nahm er den Lieutenant 
v. Stojentin für ſein Regiment mit nach Potsdam, und er muß doch 
recht zufrieden geweſen ſein, da unſer Chef ihn nach Wuſterhauſen begleitete 
und dort lange Zeit ſein Gaſt bleiben durfte. 
Die beiden folgenden Jahre hielt das Regiment ebenfalls ſeine großen 
Uebungen bei Königsberg ab, und 1739 ſah es der König dortſelbſt, Sege Rense vor 
Anfang Auguft, zum letzten Mal. Am 5. Auguſt wurde fein alter lang⸗ 


1) Geh. Kr. Kzl. 


Friedrich 


Wilhelms I. Tod. 


Rangliſte 1740. 


62 Vierter Abſchnitt. 

jähriger Kommandeur, v. Röder, zum General-Feldmarſchall und unſer 
Chef zum Generallieutenant befördert. Flanß war im Winter wieder 
als Gaſt des Königs nach Berlin gegangen, der noch in den letzten Wochen 
ſeines Lebens dem Regiment, dem er ein ſtets wohlgeſonnener Kronprinz und 
ein überaus gnädiger König war, zahlreiche Beweiſe ſeiner Gnade gab. Auf 
die letzten Vorſchläge des Chefs verfügte er noch kurz vor ſeinem Tode: „Ich 
accordire Euch, alle avancements, aber der Gefreite Corporal v. Hoverbeck 
iſt nicht groß genug, und müßt ihr einen beſſern vorſchlagen.““) 

Am 31. Mai ſtarb Friedrich Wilhelm J., bis zum letzten Augen- 
blick bei voller und klarer Beſinnung, mit unerſchütterlicher Ruhe, der 
Furchtloſigkeit eines Soldaten und dem Bewußtſein treu erfüllter Pflicht 
bis zum letzten Athemzuge. Schwer hat ſich die hiſtoriſche Forſchung an 
dieſem Fürſten vergangen und bis zur Verzerrung und den einſeitigſten 
Anklagen iſt der Gegenſatz dieſes Königs zu der genialen Begabung ſeines 
Sohnes, gegen den Vater ausgenutzt worden, um ſo ſchwerer wiegt das 
Denkmal, was der eigene große Sohn ſeinem Vater ſetzt: „Wenn es 
wahr iſt, daß wir den Schatten der Eiche, der uns umfängt, der Kraft 
der Eichel verdanken, die den Baum ſproſſen ließ, ſo wird der Erdkreis 
darin einſtimmen, daß in dieſes Fürſten Leben at Arbeit und in der 
Weisheit feines Waltens die dE der Wohlfahrt zu erfennen find, 
deren das Königshaus nach feinem Tode ſich erfreut hat.“ 

Der Beſtand des Regiments an Offizieren, den wir zum erſten Mal 
ſeit Formirung der Grenadier-Kompagnien geſchloſſen wiedergeben, war 
folgender: 

Berlin 1740.7) 


Generallieutenant v. Flanß. 


Oberſt v. Kikol. - v. Roſen. 
Oberſtlieutenant v. Rüts. v. Puttkamer. 
Major Schäffer. 2 v. Gaudecker. 
- v. Hagen. 2 v. Tiedemann. 
Kapitän v. Wegnern. e v. Scholten. 
Kapitän v. Wobejer. 2 v. Jatſchkow. 
„v. Colrep. Sekondelieutenant v. Billerbeck. 
- v. Glaſau. Z v. der Mülbe. 
o. Platen. 2 v. Deppen. 
Stabskapitän v. Cieſielski. 2 v. Zaſtrow. 
e v. Graß. 2 v. Helden. 
Premierlieutenant v. Wittſtruck. 2 v. Willemey. 
2 v. Arenswaldt. 2 v. Jatſchkow. 
e Roscius. 2 v. Kalckſtein. 
1) Geh. Kr. Kl. 


2 Geh. Kr. Kzl. 
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Sekondelieutenant v. Trauſchwitz. Fähnrich v. Rohr. 


e v. Billerbed. v. Roſenberg. 
e v. Roſencrantz. 2 v. Ottenhaufen. 
= Dese 2 v. Köller. 
2 v. Lübtow. 2 v. Hacke. 
2 v. Lübtow. 2 v. Korff. 
2 v. Brarein. 2 v. Zaremba. 
Fähnrich v. Puttkamer. 2 v. Winning. 
2 v. Mohr. 2 v. Buttfamer. 
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Das Regiment unter Friedrich dem Großen 
1740 bis 1756. 


Friedrich Wilhelm J. hinterließ ſeinem Nachfolger ein ſchlagbereites 
Heer, einen gefüllten Kriegsſchatz und vor Allem, ein ihm gleichgeartetes, 
kerngeſundes Volk, gewöhnt wie ſein König, an Arbeit, Ehrbarkeit und 
Gehorſam. 

Wie der König gelebt, ſchlicht und rechtſchaffen, einfach und grade, 
ſo wandelten auch ſeine Unterthanen dahin. Wie am Hofe, ſo herrſchte 
auch im bürgerlichen Leben, Treue und Aufrichtigkeit. 

So war jenes Geſchlecht herangewachſen, das die Schlachten des 
Großen Königs ſchlagen ſollte, unverzärtelt und unverdorben in ſeinem 
Innern, feſt und dauerhaft am Leibe, derb an Tüchtigkeit. 

Das preußiſche Volk ſchuldet Friedrich Wilhelm J. den größten 
Dank und wird ihn immerdar zu ſeinen erhabenſten Wohlthätern zählen. 

An einem Sonntage, dem 24. Januar 1712, wurde dem erſten 
preußiſchen Könige zu Berlin ein Enkel geboren, welcher nach einer 
ſturmbewegten, rauhen Jugend, am Dienſtag, den 31. Mai 1740, als 
Preußens größte Königsſonne, den Thron beſtieg. 

Mit ihm erſtand ſeit langer Zeit nicht nur für Preußen, ſondern für 
das geſammte Deutſchland der größte Geiſtesheros der Nation. 

Das Zeitalter der Reformation war mit dem dreißigjährigen 
Glaubenskriege im allgemeinen Ruin der Nation zu Grunde gegangen. 
Das Reich war in Auflöſung, mehr als ein Jahrhundert blieb es der 
Spott und Hohn des Auslandes, welches ſich ungeſtraft an losgeriſſenen 
Stücken ſeines Körpers bereicherte. 

Nur in Preußen hatte Friedrich Wilhelm J. ein Staatsweſen von 
innerlicher Kraft und Tüchtigkeit geſchaffen, dem aber das Bewußtſein 
hoher Ziele fehlte, und das in ſeinen harten Formen zu erſtarren drohte. 
Da erweckte die Vorſehung den norddeutſchen Volksſtämmen zum zweiten 
Mal den Retter, der, an die Spitze des ererbten Staates tretend, durch 
ſeine Siege über halb Europa dem deutſchen Nationalleben einen Inhalt 
geben ſollte, den es ſeit Jahrhunderten nicht mehr beſeſſen. Mächtig 
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erhob ſich der Volksgeiſt des geſammten Deutſchland an den Ruhmes- 
thaten und verkündeten Grundſätzen ſeines größten Sohnes, Friedrichs 
des Einzigen. 

Der Chef unſeres Regiments, Generallieutenant v. Flanß, war zur 
Beiſetzung ſeines Königs und Freundes nach Berlin gereiſt und vom neuen 
Monarchen mit beſonderer Gnade empfangen und mit dem Schwarzen 
Adler⸗Orden ausgezeichnet worden. 

Am 7. Juli geleitete er den König zur Huldigung nach Königsberg, 
welcher die Muſterung der oſtpreußiſchen Regimenter in der Zeit vom 17. bis 19. 
Juli vorausging. Dann begab ſich der König nach Berlin zurück. 

Seit 100 Jahren hatten die Ahnherren des Königs vergeblich das 
Fürſtenthum Jägerndorf von den jeweilig regierenden Kaiſern zurück⸗ 
gefordert, ſeit 70 Jahren erfolglos die Räumung der Herzogthümer Liegnitz, 
Brieg und Wohlau verlangt. 

Geſtützt auf die Machtmittel, die ihm ſein Vater hinterlaſſen, beſchloß 
Friedrich, dieſe Anſprüche jetzt erneut geltend zu machen. 

Der preußiſche Staat, damals 2275 Quadratmeilen, mit etwa 
2½ Millionen Einwohnern und rund 713 Millionen Einkünften, beſaß an 
Feldtruppen 66 Bataillone, 114 Eskadrons und 1 Bataillon Artillerie. 
Im Kriegsſchatz lagen 8700000 Thaler, etwa ½ der Einkünfte des Staates, 
wurden auf das Heer verwendet. 

Die Ueberführung des Letzteren auf den Kriegsfuß vollzog ſich auf 
Befehl des Königs. Die muſterhafte Ordnung, in welcher Friedrich 
Wilhelm I. alle Zweige des Staats- und Heerweſens hinterlaſſen, erleichterte 
die Mobilmachung. Binnen 12 Tagen mußte das Regiment marſchbereit ſein. 

Sein Etat betrug: 

a) Musketiere: 42 Offiziere, 
in 2 Bataillonen 100 Unteroffiziere, 
zu 5 Kompagnien 32 Tambours, 
2 Pfeiffer, 
6 Hautbois, 
1140 Musketiere. 
Dazu 80 Ueberzählige und 13 Perſonen des Unterſtabes. 
b) Grenadiere in 2 Kompagnien: 
9 Offiziere, 
18 Unteroffiziere, 
6 Tambours, 
4 Pfeiffer, 
12 Zimmerleute, 
180 Grenadiere, 
16 Ueberzählige, 
2 Perſonen des Unterſtabes. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 5 


Ueberführung 
des Heeres auf 
den Kriegsfuß. 


Fechtweiſe. 
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Das Musketier⸗Bataillon zählte in 190 dreigliederigen Rotten 570 Ge— 
wehre, die Grenadiere hatten 192 Gewehre in der Front. 

Mit der Einziehung der Beurlaubten nnd dem Ankauf der benöthigten 
Pferde war die eigentliche Mobilmachungsarbeit gethan. Der Troß war 
groß. Jedes Regiment beſaß einen Stabs⸗, jede Kompagnie einen Pack⸗ 
und Proviantwagen. 107 Offiziers⸗Pack⸗, Reit⸗ und Fahrpferde waren 
für die beiden Musketier⸗Bataillone etatsmäßig mit 34 Fahrzeugen. Für 
die Mitführung der Offiziers- und Mannſchaftszelte — 23 per Kom⸗ 
pagnie — ſowie der Krankendecken waren beſondere Packpferde zuſtändig. 
Zur Marketenderei gehörten 1 Marketender und 10 Knechte für jede 
Kompagnie. Die Offiziere der Letzteren hielten einen beſonderen Koch 
— traiteur. Generale und Stabsoffiziere hatten eigene Dienerſchaft. 

Beim Ausbruch des Krieges im Dezember 1740 zählte die Armee 
auf dem Kriegsfuß 

75842 Mann Infanterie, 


22344 Kavallerie, 
1217 = Artillerie, 
43 Igngenieure. 


Im Ganzen 99446 Mann. 

Im Laufe des Erſten Schleſiſchen Krieges wurde die Armee um 
18½ Bataillone, 56 Eskadrons, ein Feldbataillon Artillerie, ein Pionier⸗ 
Regiment und ein Jägerkorps vermehrt.“) 

Demgegenüber ſtellte Oeſterreich ins Feld 107 892 Mann, 29 741 
Pferde des ſtehenden Heeres und zahlreiche irreguläre Truppen. 

Zu den Führern unſeres Heeres rechneten neben dem Könige Fürſt 
Leopold von Deſſau und Feldmarſchall Graf v. Schwerin. Feld— 
marſchall v. Röder, unſer alter, langjähriger Kommandeur, hatte ein 
Alter von 76 Jahren erreicht, er fand keine Verwendung im Felde. 

Die Armee war, namentlich im Aeußeren vortrefflich, die wiſſen— 
ſchaftliche Ausbildung der Offiziere zwar vernachläſſigt, aber der Einzelne 
wie das Korps voll Hingebung an den Königlichen Dienſt. 

Die Fechtweiſe und die herrſchenden ſtrategiſchen und taktiſchen An⸗ 
ſchauungen hatten ſich ſeit dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg kaum geändert. 

Die Lineartaktik war in dem Beſtreben, die Infanterie-Gefechts⸗ und 
Feuerkraft einheitlich auf Kommando zur Geltung zu bringen, zur höchſten 
Feinheit ausgebildet. 

Das Reglement von 1726 kannte noch die 3- und 4 gliedrige Auf- 
ſtellung, letztere ſchwand Ende 1740 aus allen Formationen, die Feuer⸗ 
front des Bataillons wurde dadurch länger. Das Letztere, zu 8 Pelotons 
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in 4 Diviſions formirt, beſaß in der Linie ſeine einzige Gefechtsform, 
die Zug- und Diviſionskolonne diente zu Märſchen, die Reihenkolonne zu 
kleinen Bewegungen nach der Seite. 


Das Peloton- und Diviſionsfeuer wurde als Salve von allen 
Gliedern gleichmäßig abgegeben. Das erſte Glied kniete nieder, das zweite 
gab durch Uebertreten nach rechts Raum. Aus dem Karree wurde Hecken⸗ 
feuer, ein aus den beiden Flügelrotten der Halbzüge gebildetes Rotten⸗ 
feuer abgegeben, wobei die Rotten 5 Schritte vortraten und zwei 
Glieder bildeten. 


Angelehnte Infanterie fuchte die Kavallerie in Linie abzuweiſen, ver— 
einzelt fechtende formirte das hohle Karree. Es gab ein „langſames“ 
und „geſchwindes“ Karree, beide ſeit 1733 als Regiments-Karrees von 
beiden Bataillonen formirt.“) 


Der Angriff der Infanterie wurde in Linie, mit kleinen Schritten, 
75—80 in der Minute und möglichſt gerichtet an den Feind getragen. 
Nach Durchſchreiten des Geſchützfeuerbereichs begann das Feuergefecht der 
Bataillone ſtehenden Fußes. Widerſtand die Gefechtskraft der angreifenden 
Bataillone dem feindlichen Gegenfeuer, ſo wurde zum Bajonettangriff 
geſchritten. Abgeſchlagene Angriffe ſollten durch Gliederfeuer der zurück— 
gehenden Infanterie gedeckt werden. 

Durch unausgeſetzte Uebung und mit Dif der 1718 und 1719 ein⸗ 
geführten, beim Regiment Anhalt ſeit 1698 in Gebrauch befindlichen ei— 
ſernen Ladeſtöcke wurde die Schnelligkeit des Ladens und Schießens fort- 
geſetzt gefördert. 

Zum Feuer im Avanciren trat das Bataillon im Tritt und mit 
klingendem Spiel an. Bei Abgabe der Kommandos zum Feuern ſchlug 
die Muſik ab. Die Pelotons, welche zum Feuern beſtimmt waren, traten drei 
Schritt vor, feuerten und rückten, im Vorgehen ladend, in die inzwiſchen 
vorrückende Linie ein, welche das Feuer mit anderen Pelotons fortſetzte. 
Die eiſerne Mannszucht ermöglichte, ein fortgeſetztes Feuer mit einem 
ſtetigen Vorgehen zu verbinden.?) 

Bei der Kavallerie war die Eskadron die taktiſche Einheit, nach dem 
Reglement von 1727 ſollte ſie mit aufgenommenem Gewehr, fliegenden 
Standarten, ohne zu ſchießen, gegen den Feind marſchiren und mit dem 
Degen in der Fauſt attackiren. Die Eskadrons hatten vier Züge. Das 
Tempo zur Attacke war bisher zu langſam. 

Die geſammte Kavallerie war für das Fußgefecht ausgebildet, ins⸗ 
beſoudere die Dragoner. Dieſe und die Küraſſiere bildeten die eigentliche 

1) Gen. St. Der Erſte Schleſ. Krieg, S. 135. 

2) Gen. St. Der Erſte Schleſ. Krieg. Vergl. Anl. 10. Preußiſches Bataillon 
zur Chargirung und Kommando⸗Tabelle zur Chargirung. 
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Schlachten-Kavallerie, die Huſaren ſollten vorzugsweiſe in zerſtreuter 
Ordnung fechten. 

Von der Artillerie wurden die 3, 4- und 6 Pfünder mit einer 
Wirkungsweite von 1200 Meter meiſt den Bataillonen zugetheilt, die 
ſchweren 8-, 12- und 24 Pfünder⸗Kanonen, auch Haubitzen, wurden zu 
größeren Batterien vereinigt. Die geſammte Artillerie ſollte den Angriff 
vorwärts tragen, die ſchwere bis auf 4—500 Meter an den Feind herangehen 
und denſelben mit Kartätſchen beſchießen; die Bataillons⸗Geſchütze ſollten ihr 
Kartätſchfeuer fo ſpät als möglich, etwa auf 200 — 150 Meter, beginnen. Von 
der Infanterie vorwärts geſchafft, fanden ſie in den Zwiſchenräumen der 
Bataillone Aufſtellung. 

Für die Schlacht, den Marſch und das Lager wurden die verſchie— 
denen Waffen in eine „Ordre de Bataille“ zuſammengeſaßt, die zu Beginn 
des Feldzuges aufgeſtellt uud je nach den Operationen und Unternehmungen 
geändert wurde. Die Ordre de Bataille formirte die Truppen, je nach 
ihrem Zweck faſt durchgehends in zwei Treffen, ſelten war ein drittes oder 
eine beſondere Reſerve ausgeſchieden. Die Infanterie ſtand nach derſelben 
in der Mitte, die Kavallerie auf den Flügeln vertheilt, das zweite Treffen, 
meiſt ſchwächer, folgte der Regel nach mit 250 Meter Abſtand. Die 
Zwiſchenräume der Bataillone ſchwankten zwiſchen 20 Schritt bis zur Ba⸗ 
taillonsbreite und waren im zweiten Treffen faſt durchgehends größer. 
War einmal zum Angriff der Aufmarſch der Bataillone erfolgt, ſo er— 
übrigte nur, dem Richtungsflügel den Marſchrichtungspunkt zu bezeichnen. 
Nach dieſem richtete fic) die befohlene Vorwärtsbewegung aller Bataillone.“ 

Für den Anfklärungs⸗ und Sicherheitsdienſt fehlten reglementariſche 
Beſtimmungen faſt gänzlich, die ſtrategiſche Aufklärung durch große 
Kavalleriemaſſen im heutigen Sinne war unbekannt; die leichte Kavallerie, 
mehr noch Spione und Deſerteure, waren die vorzugsweiſen Quellen für 
den geſammten Nachrichtendienſt. Die Wahl der Lager und Stellungen 
ſowie die Ertheilung der Marſchbefehle waren darum erheblich durch den 
mangelhaften Sicherheits- und Aufklärungsdienſt beeinflußt, dies traf in 
noch höherem Maße für die Marſchform zu. Je nach der Entfernung 
vom Feinde geſchah der Vormarſch in 3 oder 5 Kolonnen mit vorgenom— 
menen Pionieren, welchen die Wegebeſſerung zufiel. Die Truppenfahrzeuge 
folgten am Ende der Kolonne, der Artillerietrain auf der Hauptſtraße. 
Häufig marſchirten Infanterie und Kavalleriekolonnen querfeldein. 

Die Flügel der Lager wurden an Geländehinderniſſe angelehnt. Ein 
ſolches vor der Front war nöthig, wenn der Augriff nicht unmittelbar aus 
dem Lager erfolgen ſollte. Letzteres durfte über die äußerſte Artillerie- 
ſchußweite hinaus nicht überhöht ſein. Weit vorgeſchobene Vorpoſten zum 
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Schutze der Lager waren unbekannt, zur unmittelbaren Sicherung dienten 
Feldwachen, zur Verhinderung der Fahnenflucht Lagerwachen. 

Die Schlacht kennzeichnete ſich in den weitaus meiſten Fällen als ein 
Parallelkampf; der Lineartaktik jener Periode bis in die Zeit des Erſten 
Schleſiſchen Krieges fehlten die Formen zur Anlage und Durchführung einer 
Schlacht in geplantem gleichzeitigen Frontal- und Flankenangriff. 

In entſcheidender Weiſe wirkte die Verpflegungsart der Truppen auf 
die Operationen und die geſammte Kriegsweiſe ein. Die geltende Rechts⸗ 
anſchauung, die niedrige Landeskultur, das durch die Kriegsweiſe bedingte 
lange und hartnäckige Feſthalten von meiſt räumlich beſchränkten Landes⸗ 
theilen ergaben die Nothwendigkeit, den eigenen Bedarf mit ſich zu führen 
oder in Magazinen bereit zu halten. Die Anlage dieſer Magazine und 
der Feldbäckereien band den Operationsradius an eine beſtimmte, ſelten 
neun Tage überſchreitende Friſt. Beim Wechſel der Operationsbaſis ſpielten 
das Heranſchaſſen der Verpflegung, die Neuanlage der Magazine u. ſ. w. und 
in Verbindung hiermit Jahreszeit und Verkehrswege eine bedeutſame Rolle. 

Die Ergänzuug des Heeres geſchah nach dem Kanton— 
reglement von 1732; wir haben dasſelbe bereits erörtert.“) Hiernach trug 
das Heer keinen vaterländiſchen Charakter, es war im Weſentlichen ein 
Soldheer, welches zuweilen durch Fahnenflucht in Folge ſchlechter Ver— 
pflegung und Unpünktlichkeit in der Soldzahlung mehr litt als durch 
direkten Abgang im Kampfe. 

Während des Winters trat in der Regel ein vollſtändiger Stillſtand 
in den Operationen ein, die Truppen bezogen ausgedehnte Winterquartiere. 
Das Lagern in den unzureichenden Zelten, die Schwierigkeit der Ver— 
pflegung, machte das Aufſuchen weit ausgebreiteter Landſtriche bei Freund 
und Feind nothwendig, die in ſtillſchweigendem Einverſtändniſſe oft unge— 
ſtört blieben. In den Winterquartieren wurde der Abgang ergänzt und 
der Rekrut für den kommenden Feldzug gedrillt. 

Der ſofort ausbrechende Krieg erwies das unſchätzbare Verdienſt des 
Soldatenkönigs um Armee und Vaterland im glänzendſten Lichte; dies 
ſchloß nicht aus, daß das Genie des bald zur Feldherrngröße heran— 
reifenden jungen Königs aus den Erfahrungen ſeines erſten Krieges für 
ſein Heer neue uud bahnbrechende Lehren zog und ertheilte. 

Obgleich Friedrich Maria Thereſia als Königin ihrer Erbländer, 
Ungarns und Böhmens anerkannte und ihr Beiſtand gegen alle ihre Feinde 
zuſagte, wurden ſeine Forderungen bezüglich der ſchleſiſchen Herzogthümer 
abgelehnt. Dies hatte den ſofortigen Einmarſch ſeiner Truppen in 
Schleſien zur Folge. Der König folgte dorthin und hielt am 3. Jannar 
1741 ohne weſentliche Behinderung ſeinen Einzug in Breslau. 
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Der Erſte Schleſtſche Krieg. 


1741. 


Bisher waren nur märkiſche und pommerſche Regimenter nach 
Schleſien gezogen, die preußiſchen, welche zur Deckung gegen Polen in der 
Provinz geblieben waren, erhielten erſt Ende 1740 Befehl, ſich auf den 
Kriegsfuß zu ſetzen und nach der Mark zu marſchiren. 

In Schleſien nahm am 9. März 1741 der feurige Prinz Leopold 
von Deſſau Glogau mit ſtürmender Hand, und am 10. April ſchlugen 
Friedrich und Feldmarſchall Schwerin die Oeſterreicher unter Neip— 
perg bei Mollwitz. 

Inzwiſchen waren die preußiſchen Regimenter in den Marken an— 
gekommen und bezogen unter dem Fürſten Leopold von Anhalt am 
3. April das Lager bei Göttin. 

Das Regiment v. Flanß befehligte der Oberſt v. Kikol, ein 
Liebling Friedrich Wilhelms J., die beiden Grenadier-Kompagnien bil— 
deten mit denen des Regiments Prinz Ferdinand Nr. 34 ein Bataillon, 
das zuerſt von Major von Hauß, dann von Rüts und ſchließlich von 
Oberſtlieutenant v. Kahlbutz kommandirt und nach ſeinen Kommandeuren 
benannt wurde. Es war im Lager der Grenadier-Brigade v. Leps zu⸗ 
getheilt. 

Wir übergehen alle Einzelheiten des Lagerdienſtes, das Drillen, Exer— 
ziren, Werben und erwähnen nur, daß der König laut Schreiben 
vom 1. Dezember an den Chef mit dem Zuſtand des Regiments beſonders 
zufrieden war.!) 

Am 20. Oktober bezog das Korps Winterquartiere bei Berlin, Pots- 
dam und um Magdeburg. Regiment Flanß kam mit dem 1. Bataillon 
nach Berlin, mit dem 2. nach Nauen. 

Ende 1741 ſchied Major v. Hauß von den Grenadieren aus. 


Major v. Hauß. 


1698 in der Grafſchaft Mark geboren, trat er mit 16 Jahren in 
das Regiment Goltz. 1740 als Major in das Regiment Prinz Ferdinand 
verſetzt, erhielt er das Grenadier-Bataillon. Er zeichnete ſich im Zweiten 
Schleſiſchen Kriege wiederholt aus, wurde 1745 Oberſt und erhielt 1757 
ein aus gefangenen Sachſen gebildetes Regiment, das ſich nicht bewährte. 
Zum Chef eines anderen Regiments ernannt, erwarb er ſich auch im 
Siebenjährigen Kriege einen geachteten Namen, mußte aber 1761 wegen 
Invalidität den Abſchied nehmen und ſtarb am 15. Dezember 1764, an⸗ 
ſcheinend unverheirathet. 
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1742. 

Friedrich hatte Schleſien beſetzt und trat in einen Bündniß⸗ 
vertrag mit Frankreich und Sachſen. Die Lage Oeſterreichs war durch 
den Ausbruch des öſterreichiſchen Erbfolgekrieges gefährdeter geworden, der 
König wollte daher, um einen ſchnellen Frieden zu erzwingen, den Krieg 
im Winter fortſetzen. Er begab ſich am 13. Januar über Dresden und 
Prag nach Brünn, um ſich mit den dort ſtehenden Franzoſen und Sachſen 
zu vereinigen. Hierzu kam es nicht; die Sachſen verſagten, und die 
Franzoſen gingen auf Prag zurück.“) 

Der König mußte dasſelbe thun und befahl dem Fürſten Leopold, 
d. d. Selowitz den 13. März, mit den in der Mark verſammelten Truppen 
den Vormarſch durch die Lauſitz auf Böhmen anzutreten. 

Bei dieſem Vormarſch befand ſich unſer Regiment mit dem Regiment 
Prinz Ferdinand in der Brigade des Generals v. Wedell. 

Am 23. April meldete Fürſt Leopold dem Könige, daß er mit ſeinen 
Truppen am 3. Mai bei Prſchelautſch in Böhmen eintreffen werde; an 
demſelben Tage erhielt der Fürſt mit dem Kommando in Oberſchleſien 
eine andere Beſtimmung, an ſeine Stelle trat ſein Sohn, Erbprinz 
Leopold.“ 

Schon am 2. Mai hatte unſer Regiment Prſchelautſch erreicht und 
hier Raſttag gehalten, am 4. marſchirte es durch Pardubitz und traf am 
7. Mai mit ſeinem 1. Bataillon bei Brandeis mit dem 2. bei Chotzim 
ein. Hier verblieben die Bataillone bis zum 11. Mai und rückten tags 
darauf mit der Armee des Königs in das Lager zu Chrudim. 

Unſere Grenadiere, die inzwiſchen den Oberſtlieutenant v. Kahlbutz 
zum Kommandeur erhalten hatten?), marſchirten am 6. Mai auf Befehl 
des Königs unter dem Oberſten Prinzen von Braunſchweig-Bevern 
von Tſchaslau nach Habern, am 8. Mai nach Kohl-Prſchibram und am 
14. Mai nach Podiebrad zur Deckung eines Magazins. Dies wurde 
Anlaß, daß ſie nicht an der Schlacht von Chotuſitz theilnahmen. 

Mehr und mehr erkannte der König, der in jenen Tagen in erneute 
politiſche Verhandlungen mit Oeſterreich trat, daß dieſelben zu keinem guten 
Ende führten und daß auf einen Abzug ſeines Gegners, des Prinzen Karl, 
nicht zu rechnen ſei. Er ſchloß vielmehr anf einen Angriff desſelben und 
befahl am 10. Mai, daß die Armee, ausſchließlich des Detachements 
Beverns, ſich in einem Lager bei Chrudim vereinigen ſolle. 

Am 16. Mai brach Prinz Karl in 2 Kolonnen von Wilimow auf 
Kniefchitz und Zawratetz auf. Der König ging mit einem Korps nach 
Kuttenberg und befahl dem Erbprinzen Leopold, mit dem Gros von 
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Podhorſchan auf Tſchaslau zu marſchiren und zwiſchen dieſem Ort und 
Chotuſitz ein Lager zu beziehen. Der Marſch, bei außergewöhnlicher Hitze 
ausgeführt, war in dem durchſchnittenen Gelände äußerſt beſchwerlich. Für 
den 17. Mai war als allgemeines Marſchziel Cirkwitz befohlen. 

Als am 16. früh zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags die Vor— 
truppen unter unſerm Chef, General v. Flanß, den Höhenrand von 
Podhorſchan erreicht hatten, machte dieſer die wichtige Beobachtung, daß 
feindliche Huſaren das vom Könige am Tage vorher innegehabte Lager 
beſetzt hielten. Nach Vertreibung derſelben wurde auf den Höhen bei 
Schleb die feindliche Hauptarmee, in langen Zeltreihen lagernd, feſtgeſtellt. 
Erbprinz Leopold, der zur Stelle war, erkannte ſofort die Sachlage, 
änderte die Marſchrichtung und erreichte nach einem achtzehnſtündigen 
Marſche Abends 10 Uhr Chotuſitz. Dem König erſtattete er durch mehrere 
abgeſandte Offiziere Bericht und erbat deſſen Rückkehr zur Armee, die 
zugeſagt wurde und auch an der Spitze von 8 Bataillonen am 17. Mai 
früh um 7½½ Uhr erfolgte. 


Die Schlacht bei Chotufik am 17. Mai 1742.) 


Prinz Karl von Lothringen hatte den günſtigen Augenblick zu einem 
Angriff auf die preußiſchen Marſchkolonnen des Erbprinzen Leopold am 
16. Mai verſäumt, er entſchloß ſich indeſſen, noch in der Nacht zum 17. Mai 
nach Tſchaslau zu marſchiren, um ſeinen Gegner zu ſtellen und anzugreifen. 
Hierzu verfügte er über 36 Bataillone, 72 Eskadrons Kavallerie, 5 Regi- 
menter Huſaren, 1300 Warasdiner und 35 Geſchütze, gegen 33 Bataillone, 
70 Eskadrons und 82 Geſchütze der Preußen. 

Nach einem in klarer Vollmondnacht ausgeführten Marſche vollzog 
die Armee des Prinzen in der Frühe des 17. Mai nördlich Tſchaslau den 
Aufmarſch und ſtand nach demſelben mit den Flügeln an die Höhen 
von Wrchy und Lochy gelehnt. Um 7½ Uhr konnte Prinz Karl den 
Befehl zum Angriff ertheilen. Es war der Zeitpunkt, zu welchem der 
König auf dem Schlachtfelde eintraf und der Erbprinz Leopold im Weſent— 
lichen die Aufſtellung ſeiner Heeresabtheilung beendet hatte. Der linke 
Infanterieflügel derſelben ſtand an den Höhen am Nordweſt-Ausgang 
von Chotuſitz, der rechte an dem Bergrücken, öſtlich des Cirkwitzer Teiches. 
Der größte Theil der Kavallerie war ſüdlich des genannten Teiches auf 
dem rechten preußiſchen Infanterieflügel aufmarſchirt. 

Nach Empfang der Meldung durch den Erbprinzen ließ der König 
den rechten Infanterieflügel halten, um ſeinen eintreffenden Bataillonen Zeit 
zur Eingliederung zu laſſen. Die öſterreichiſche Armee, kaum noch 2000 
Schritt entfernt, entwickelte ſich zum Angriff gegen die Höhen hart ſüdlich 
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Chotuſitz, welche in dieſem Augenblick nur vom Regiment Schwerin beſetzt 
waren. Alle anderen Bataillone der Heeresabtheilung des Königs, durch un— 
günſtiges Gelände aufgehalten, hatten ihren Aufmarſch noch nicht geordnet 
vollziehen können. Die Lage der Armee war daher eine ſehr gefahrvolle. 
General v. Buddenbrock, der Führer der Kavallerie auf dem rechten 
preußiſchen Flügel, erkannte dies und bemerkte zugleich die Schwäche der 
öſterreichiſchen Flanke. Schon mit den Anordnungen zur Attacke beſchäftigt, 
erhielt er gleichzeitig den Befehl hierzu vom Erbprinzen. General v. Budden— 


Chotuſitz 1742. 
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brock griff mit 20 Eskadrons im erſten Treffen, gefolgt von 10 Sdwa- 
dronen unter General v. Rothenburg, den Gegner an, und nun entwickelte 
ſich auf dieſem Flügel ein Kavalleriekampf großen Stils, der, von beiden 
Seiten mit Erbitterung und unter großen Verluſten geführt, lange Zeit 
hin⸗ und herſchwankte, bis ſchließlich die preußiſche Kavallerie unterlag und 
in der Richtung Kettenburg — Neuhof vom Schlachtfelde verſchwand. Aber 
auch die öſterreichiſche Kavallerie dieſes Flügels vermochte an demſelben Tage 
keinen weſentlichen Einfluß mehr auf den Gang der Schlacht auszuüben. 
Während der König noch im Begriff war, nähere Anordnungen für den 
rechten Flügel der Armee zu ertheilen, ſcholl von Chotuſitz her heftiges 
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Gewehrfeuer herüber; er entſendete den Erbprinzen dorthin und blieb ſelbſt 
auf dem rechten Flügel in der Vorausſicht, daß hier die Entſcheidung 
fallen müſſe. 

Der linke preußiſche Flügel verſuchte in äußerſter Haſt gegen die an— 
rückende öſterreichiſche Armee aufzumarſchiren; dies zu ermöglichen, warf 
ſich das erſte Kavallerietreffen unter Generallieutenant v. Waldow den 
Oeſterreichern entgegen, vermochte aber nicht das Feld dauernd zu behaupten. 
Mehr und mehr wurde der preußiſche linke Flügel überflügelt und in das 
Dorf Chotuſitz zurückgedrängt. Hier fochten in und bei Chotuſitz in mörderiſchem 
Kampfe die preußiſchen Infanterie-Regimenter la Motte, Prinz Leopold, 
Schwerin, Borcke und Holſtein gegen die öſterreichiſchen Regimenter 
Daun, Waldeck, Starhemberg, Lothringen, Harrach und Königseck. 
Unter ſtarken Verluſten wurden endlich die Preußen aus dem Dorf ge— 
worfen, öſterreichiſche Huſaren drängten aus dem Nordausgange desſelben 
nach und erbeuteten das preußiſche Lager. 


Etwa um 9 Uhr war Chotuſitz verloren gegangen. Der ganze linke 
preußiſche Flügel bildete einen nach Norden zurückgebogenen Haken, während 
die öſterreichiſche Armee in dem Beſtreben, dieſe Erfolge zu entſcheidenden zu 
machen, mehr und mehr nach rechts drängte und dadurch die eigene 
linke Flanke preisgab. 

Der König, der auf dem rechten Flügel noch über 21 intakte Ba- 
taillone verfügte und der erkannte, daß ſeine Kavallerie zwar geſchlagen, 
die feindliche aber ebenfalls verſchwunden war, gab um 10½ Uhr den 
Befehl zum Antreten des rechten Flügels, der etwa 600 Schritt geradeaus 
vorging und dann eine Linksſchwenkung vollzog. Als die Hochfläche nörd— 
lich Kalabouſeck erreicht war und die Bataillonsgeſchütze zu ſpielen begannen, 
bemerkten die überraſchten Oeſterreicher die Gefahr, die in der Umfaſſung 
lag, welche ſie bei weiterem Widerſtand erdrücken mußte. Nur in ſchleu— 
nigem Rückzug konnte das Aeußerſte vermieden werden. Er wurde vom 
rechten Flügel angetreten, und etwa um 11 Uhr ging Chotuſitz wieder für 
die Oeſterreicher verloren. Unter großen Verluſten erreichte ihre 
Armee Tſchaslau. 

Die Verluſte der preußiſchen Regimenter des rechten Flügels, welcher 
nur ein kurzes Feuergefecht bei der Wiederoberung von Chotuſitz führte, 
waren im Verhältniß gering. 

Gegen Mittag vereinigte ſich die Armee nördlich Tſchaslau, wo der 
König am Nachmittag ſein Hauptquartier nahm. Die Oeſterreicher zogen 
fic), durch die Generale v. Buddenbrock und Jeetze verfolgt, bis Wilimow 
zurück. Ihr Verluſt betrug 154 Offiziere, 3808 Mann todt und ver— 
wundet, 41 Offiziere, 3325 Mann vermißt und 17 Geſchütze. Der unfrige 
beſtand in 128 Offizieren, 3946 Mann todt und verwundet, 18 Offizieren, 
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701 Mann vermißt. Außerdem gingen verloren 1 Fahne, 11 Ston: 
darten und 2000 Pferde. 

Unſer Regiment, welches unter dem Befehl des Königs den Angriff 
des rechten Flügels mitmachte, hatte, ohne daß Einzelheiten bekannt ſind, 
ſeinen Antheil an der Entſcheidung mit einem Verluſt von 2 Offizieren 
und 34 Mann erkauft. 

Die beiden Offiziere, Kapitän v. Wittſtruck und Fähnrich v. Rin- 
torf, ſtarben an den erhaltenen Wunden.!) 

Ueber den Marſch unſeres Regiments von Berlin nach Böhmen und 
die Ereigniſſe während desſelben bis nach der Schlacht von Chotuſitz fand ſich 
ein Bericht aus der Feder eines Offiziers des Regiments, wahrſcheinlich des 
Adjutanten unſeres Chefs, in den Staatsardiven vor, der, wie damals üblich, 
zwar keine Details über den eigenen Truppenkörper, aber doch ſonſt manches 
Intereſſante bringt; wir laſſen den weſentlichſten Theil hier folgen.“) 
Relation von dem Flanß'ſchen Regiment, wie ſelbiges ſich zu 
Berlin zuſammengezogen und den 27. Marti 1742 aufgebrochen, 

um nach Böhmen zu marſchiren. 

„Nachdem das Flanß'ſche Regiment die Ordre zum Marſch erhalten, 
ſo rückte derſelben zu Folge das 2. Bataillon den 24. März ans Nauen in 
Berlin ein und hatte den erſten und zweiten Oſtertag Raſttag. Das 
ganze Regiment brach den 27. März auf und marſchirte über Beeskow in 
die Niederlauſitz auf Guben, welches die Hauptſtadt in dieſem Markgrafen⸗ 
thum iſt, den 4. April langten wir zu Sommerfeld an, im Kottbuſer Kreiſe 
gelegen, hielten daſelbſt den 5. Raſttag und kamen den 6. in Niederſchleſien 
im Fürſtenthum Glogau zu ſtehen. Den 7. gingen wir im Glogau'ſchen 
weiter und blieben bis den 11. April ſtille liegen, den 12. rückten wir in 
das Sagan'ſche Fürſtenthum und hielten Raſttag. Den 15. berührten wir 
die Ober⸗Lauſitz und gingen durch den Weſtkreis über Seidenburg bei 
Görlitz ganz nahe an die böhmiſche Grenze, woſelbſt wir den 17. April 
anlangten. Wir blieben abermals 4 Tage ſtille liegen, auf daß die auf 
uns folgenden Regimenter Zeit gewinnen könnten, auf einen Tag gleichfalls 
nach gewiſſer Ordre in Böhmen einzurücken. Den 22. April betraten wir 
dann Böhmen, gingen über Krantzan, Reichenberg, Liebenau, Turnau und 
Gitſchin nach Klemitz. 

Die Quartiere überhaupt ſind beſſer als in Sachſen. Den 1. Mai 
paſſirten wir die Elbe und kamen mit dem Regiment um Prſchelautſch zu 
ſtehen und hielten den 2. Raſttag, den 3. und 4. continuirten wir unſern 
Marſch und gingen über Pardubitz, welches eine der artigſten Städte in 
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Böhmen mit tft; unterwegs jah der König das II. Bataillon, den 7. Mai 
gelangte das I. Bataillon zu Chotzim und das II. zu Brandis an, allwo 
das Regiment eine Zeit lang kantonniren ſollte, weßhalb wir auch ſogleich 
bedacht waren, uns von den herumſchwärmenden feindlichen Huſaren in 
Sicherheit zu ſetzen und alle Paſſagen mit Palliſaden und Schlagbäumen 
beſtmöglichſter Maaßen zu beſetzen; kaum waren wir damit etwas in 
Stand gekommen, ſo lief den 11. die Ordre zum Weitermarſch ein, wir 
brachen alſo denſelben Tag auf und gelangten den 12. Mai bis Chrudim. 
Den 13. rückte die Armee mit 3 Kolonnen bei Chrudim ins Lager, die 
feindlichen Huſaren folgten uns auf dem Fuße nach, bezeugten auch ihren 
guten Willen, indem fie dem Groebeu'ſchen Regiment gar in die Bagage 
einfallen wollten, allhier blieben wir den 14. und 15. ſtehen und ſchickten 
die ſämmtliche Bagage von der Armee bei Pardubitz über die Elbe. 
Ihre Königliche Majeſtät gingen mit 6000 Mann noch denſelben 
Tag, als dem 15. voraus und hinterließen dem General Prinz Leopold 
das Kommando über die Armee, mit der Ordre, ſobald die Brotwagen 
angelangt ſind, mit dem ganzen Korps der Armee zu folgen. Den 
16. Mai brachen wir frühe auf. Als wir kaum etwa 2 Meilen zurück⸗ 
gelegt hatten, bekamen wir ein ſtarkes Korps von der feindlichen Armee 
zu Geſichte, welches jedoch in voller Bewegung war, welches wir deſto 
beſſer obſerviren konnten, weil es nur eine kleine Meile von uns und wir 
noch dazu eine große Höhe erreichten. 

Ihre Majeſtät waren heute mit den 6000 Mann bis Kuttenberg 
gelangt; die Armee marſchirte bis ſpät in die Nacht, bis wir endlich 
unſer Lager ganz im Finſtern aufſchlagen mußten. Den heutigen ganzen 
Marſch durch, haben uns die feindlichen Hnfaren beſtändig beunruhigt, auch 
hie und da etwas abgezwacket. Die Nacht über war es ganz ſtille, außer 
daß gegen 12 Uhr einige Schüſſe gehört wurden. Unſere Armee hatte 
daneben das Terrain, Kuttenberg lag rechter Hand ſeitwärts, Tſchaslau 
rechter Hand vor uns und das Dorſ Chotuſitz linker Hand vor uns. — 
Den 17. früh fingen wir an, unſere im Finſtern aufgeſchlagenen Zelte zu 
richten. Der Soldat war darauf bedacht, etwas von Mundfourage zu 
erſchnappen; kurz zu ſageu, es glaubten die Wenigſten, daß heute die beiden 
Armeen ſo nahe an einander gerathen ſollten. Allein ſobald die Heran— 
näherung der Oeſterreicher geſchah, griffen wir zum Gewehr und marſchirten 
auf die Höhe gegen Tſchaslau. Wir hatten wenig Zeit übrig, denn 
/e nach 8 Uhr fing unſer rechter Flügel bereits an zu kanoniren. Ihre 
Majeſtät waren auch in dem Moment mit den bei ſich habenden 
6000 Mann auf dem rechten Flügel, allwo für Höchſtdieſelbe Platz 
gelaſſen worden war zur Armee zu ſtoßen und geruhte in ſelbſt Aller— 
höchſter Perſon dieſelbe zu kommandiren. Wir avancirten mit ziemlich 
ſtarken Schritten. Unſere Kavallerie bekam Ordre zu attackiren. Es 
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geſchah mit der größten Force. Es wurde nicht nur die feindliche Kavallerie 
geſprengt, ſondern auch etliche Regimenter von der feindlichen Infanterie, 
ſowohl auf dem rechten als auf dem linken Flügel in Konfuſion gebracht. 
Der Anfang war alſo recht ſchön gemacht. Wir blieben im Avanciren, 
allein unſer linker Flügel traf auf das Zort Chotuſitz, welches der Feind 
ſowohl mit ſtarken Mannſchaften als auch mit vielen Kanonen beſetzt hatte. 
Hier gab es zwar einige Stöße, ſo daß der größte Verluſt, den unſere 
Armee erlitten, am meiſten der vortheilhaften Situation dieſes Lumpen- 
dorfes, welches ſich der Feind rechtſchaffen zu Nutze gemacht, lediglich zu— 
zuſchreiben. Die Kavallerie ſprengte und zauſete rechtſchaffen umher und 
ließen der Infanterie von beiden Theilen Zeit und Raum, ihre Sachen 
zu machen. Nach einem / ſtündigen Feuer mochte den Oeſterreichern das 
Mittagbrot zu verdienen, welches die Stadt Tſchaslau für ſie bereitet hatte, 
gar zu kurz fallen. Die Unſrigen drangen durch, daß alſo der Feind 
das uns ſehr gefährliche Dorf Chotuſitz, nachdem ſie es vorher in Brand 
geſteckt hatten, verlaſſen und auf eine Retirade bedacht ſein mußten. 
Ihre Königliche Majeſtät avancirte mit dem rechten Flügel und ſiel 
dem Feind damit in die Seite, ſo daß Alles in größte Unordnung gerieth 
und einer vor dem andern über Hals und Kopf davon liefen. Zum 
Zeichen einer kompletten Viktoria hatte uns der Feind den Wahlplatz mit 
vielen Todten und 19 Kanonen zur Beute überlaſſeu. Der General- 
Lieutenant von Jeetze wurde beordert, mit einigen Bataillonen und 
3 Eskadrons nachzuhauen, welche ſelbigen auf 2 Meilen verfolgten. Punkt 
11 Uhr war alles fertig und kein lebendiger Oeſterreicher mehr zu ſehen. 
Wir machten rechts um kehrt, marſchirten en ordre de bataille über 
den Wahlplatz gegen unſer altes Lager. Von wo wir unſere zurück⸗ 
gelaſſenen Zelte mitnahmen und unſer Lager bei Tſchaslau, wohin unſere 
Bleſſirten gebracht wurden, aufſchlugen.“ 

Es folgt nun die Beſchreibung einer Reihe von Lagerwechſeln, dann 
fährt der Bericht fort: 

„Den 2. Juni geſchah abermals eine Veränderung mit dem Lager, 
ſo daß wir nahe bei Kuttenberg zu ſtehen kamen. Daß wir zu öfters 
durch Hitze und Regen rechtſchaffen inkommodirt wurden, darf uns deſto 
weniger befremden, weil dieſes nur als etwas gewöhnliches zu kouſideriren. 
Unſer Lager wurde mit 5 Redouten, worunter des Königs Redoute recht 
ſehenswerth war, fortifizirt, wir blieben alſo in dieſer Poſitur ſtehen, bis 
wir und Regiment Roeder den 19. Juni aufbrachen und bei Kollin über 
die Elbe gingen; wir marſchirten über Nachod, welches die letzte Stadt in 
Böhmen iſt, am 26. Juni in die Grafſchaft Glatz und trafen an der 
Grenze 8 an Pfählen aufgehängte Körper, welche Exekution unſere braunen 
Huſaren verrichtet. Ueber des erſten und letzten Kopf war dieſe Inſkription 
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zu leſen: „Strafe der meineidiſchen, verrätheriſchen und rebelliſchen 
Unterthanen.“ 

Den 27. Juni hielt unter J. Bataillon in Reinerz und das II. in 
Rückerz Raſttag. Ihre Majeſtät paſſirte Vormittags mit der ganzen 
Suite durch und ging nach Glatz, dahin unſer Regiment auch den 28. 
marſchierte und bei dem Einmarſch von Sr. Majeſtät in hohem Anſehen 
und Augenſchein genommen wurde. 

Den 29. Juni gingen Ihre Majeſtät der König wieder von hier 
ab auf Neuß. 

Weil der Glatziſche Magiſtrat ſich ebenfalls nach geſchehener Huldigung, 
nicht in allem vollkommen treu und gehorſam erzeiget, ſo haben Seine 
Königliche Majeſtät die Ordre hinterlaſſen, daß derſelbe innerhalb drei 
Tagen eine Wallfahrt zu Fuß zu den gehängten Rebellen thun, auch 
dieſerhalb glaubwürdige Atteſte von dem daſelbſt ſtehenden Preußiſchen 
Huſaren⸗Kommando produziren ſollte, widrigenfalls die ſämmtlichen Magi⸗ 
ſtratsperſonen ſtehenden Fußes weggezerret werden ſollten. Der ganze 
Magiſtrat von Reinerz, beſtehend aus 8 Perſonen, ſitzet allhier auf dem 
Straf⸗ und Arreſthauſe. Jetzt ſtehen wir in Glatz, ſobald wir abgelöſet, 
marſchiren wir nach Preußen.“ 

Mit der Schlacht von Chotuſitz finden die kriegeriſchen Ereigniſſe 
dieſes Feldzuges im Weſentlichen ihren Abſchluß; der am 11. Juni zu 
Breslau abgeſchloſſene und am 29. Juli zu Berlin beſtätigte Frieden 
brachte ganz Nieder- und Oberſchleſien bis zur Oppa an die Krone 
Preußen. 

Der König erwies ſich nach der Schlacht von Chotuſitz als ein über— 
aus gnädiger Herr,“) auch für das Regiment wurden zahlreiche Beförde— 
rungen befohlen, ſo wurde unter dem 23. Mai ein lang gedienter Offizier 
desſelben, Major v. Rüts, unter Beförderung zum Oberſtlieutenant in das 
Regiment Hautcharmoy verſetzt. Die Ordre des Königs an den Chef 
dieſes Regiments iſt bezeichnend für die genaue Kenntniß der Eigenſchaften 
feiner Offiziere. Es heißt darin unter dem 28. Mai: „Ich habe reſol⸗ 
viret, den Obriſten v. Borck Eures Regiments zum Kommandeur des 
Regiments von Flanß zu erneuuen, in deſſen Stelle der bei dem Flanß 
Regiment bisher geſtandene Obriſt Lieutenant v. Rüts bei dem Eurigen 
ſtehen ſoll. Ihr ſollet Letzteren etwas kurz und zu feiner Devoir wohl 
anhalten, er iſt ſonſten ein tüchtiger Offizier, der aber kurz gehalten und 
zum Dienſt angefriſcht fein will.“? 


1) Geh. St. Arch. B. R. 46 C. 16. 

2) Ebenda, B. M. Nach einer Nachricht war Rüts bereits am 30. Dezember 1737 
zum Oberſtlieutenant ernannt, und ſoll am 28. Mai 1742 ſeine Beförderung zum Oberſt 
und Kommandeur des Regiments Hautcharmoy erfolgt ſein. 
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Oberſtlieutenant Jacob von Rüts 
war 1673 geboren und 1710 Regiments⸗Quartiermeiſter. Er war ein 
Mann von gründlicher Zeitbildung, beherrſchte beide Sprachen und kor— 
reſpondirte viel mit dem Chef des Regiments, Feldmarſchall Dohna. Sein 
Stil war gewandt, der Inhalt ſeiner Auslaſſungen poſitiv und ſelbſtbe⸗ 
wußt. In Bekleidungsfragen war er eine Autorität.“) 

Unmittelbar nach dem Frieden erließ der König Befehle für den 
Rückmarſch der Truppen in die Heimath und die Vertheilung der künftigen 
Garniſonen. Das Regiment verblieb zunächſt in Schleſien und ſollte in 
Gemeinſchaft mit dem Regiment v. Röder das Glatzer Land von dem zahl⸗ 
reichen Räubergeſindel ſäubern, welches ſich dort umhertrieb. Da die 
dehnbaren Beſtimmungen des Friedensvertrages mehr denjenigen eines 
Waffenſtillſtands glichen, ſpornte der König die Thätigkeit ſeiner Offiziere 
an der Grenze zur höchſten Wachſamkeit über die Vorgänge jenſeit der⸗ 
ſelben an. In dieſem Punkte ſand die Wirkſamkeit des neuen Regiments⸗ 
Kommandeurs durch eine A. K. O. vom 28. Dezember eine beſonders 
gnädige Anerkennung des Königs.“) 

1743 

Am 25. Mai 1743 wurde der Chef des Regiments zum General der 
Infanterie befördert. 

Am 7. Auguſt 1743 muſterte der König das Regiment in Glatz“) 
mit dem Regiment v. Röder, worauf der Marſch nach Königsberg ange⸗ 
treten, am 29. September Frankfurt durchſchritten und Mitte Oktober 
Königsberg erreicht wurde,“) wo für den verſtorbenen General-Feldmarſchall 
v. Röder unſerem Chef, d. d. Potsdam, den 16. November 1743, der Ober⸗ 
befehl über die ſämmtlichen in Preußen ſtehenden Truppen übertragen wurde. 

Vor dem Rückmarſch des Regiments nach Königsberg trat der Komman⸗ 
deur der Grenadiere zu ſeinem Stamm⸗Regiment Prinz Ferdinand zurück. 

Oberſtlieutenant Caspar v. Kahlbutz. 

Zu Kampehl in der Priegnitz geboren, trat er 1706 in die Armee 
und machte den ſpaniſchen Erbfolgekrieg mit. Im Erſten Schleſiſchen Kriege 
Kommandeur unſerer und des Regiments Prinz Ferdinand Grenadiere, 
wurde er Oberſtlieutenant. Im Zweiten Schleſiſchen Kriege zeichnete er ſich 
an der Spitze eines anderen Grenadier-Bataillons in ganz vorzüglicher 
Weiſe bei Teſchen und vor Prag aus. In der Schlacht bei Hohenfriedberg 
ſtand er mit ſeinem Bataillon in der Brigade v. Polenz und erſtürmte an 
deren Spitze das Dorf Thomaswaldau, wobei er den Heldentod ſtarb. 


1) Vgl. S. 15. 

2) Geh. St. Arch. B. M. 

3) Geh. Kr. Kzl. Entgegen verſchiedenen anderen Quellen. Die letzte, vom General 
v. Flanß in Glatz unterſchriebene Liſte datirt vom 20. Auguſt 1743. 

4) Fama. 
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Die kurze Spanne Zeit, die das Regiment vor Ausbruch des Zweiten 
Schleſiſchen Krieges in ſeiner alten Garniſon Königsberg verblieb, verging 
unter dem Zeichen der Vorbereitung für den in Ausſicht ſtehenden neuen 
Feldzug. 

Am 1. Juni 1743 wurde das neue Reglement eingeführt. Die drei⸗ 
gliederige Aufſtellung der Infanterie wurde darin für alle Verhältniſſe 
feſtgeſetzt, die Handgriffe vereinfacht, die Kommandos von 62 auf 39 her⸗ 
abgeſetzt, das geſchwinde Regiments⸗ und das Bataillons⸗Karree abgeſchafft. 
Für den Vorpoſtendienſt und den kleinen Krieg wurden Anordnungen ge: 
troffen und der Troß. namentlich für die jüngeren Offiziere, eingeſchränkt.“) 

Die Grenadier⸗ Unteroffiziere erhielten gezogene Gewehre, die Bewaff⸗ 
nung wurde durch Einſtellung von je 2 Büchſenmachern für ein Regiment 
einer ſachlichen Kontrolle unterzogen. 

Zu den großen Uebungen, die der König bei Potsdam abhielt, wurden 
Offiziere aus den Provinzen hinzugezogen, um dort die Lehren des Königs 
zu verbreiten. 

Um das dienſtliche Anſehen des höheren Offiziers zu wahren, verfügte 
der König in dem Reglement von 1743, daß ſich der niedere Offizier, 
ſolange er nicht an ſeiner Ehre angegriffen, nicht verantworten dürfe, ein 
Zuſatz vom 12. Juni 1744 befahl, daß der Beleidigte, „ſolange er im 
Dienſt iſt, ſtille dabei ſein ſoll“. Die höheren Offiziere ſollten die niederen 
zu ſich bitten; mit ihnen umgehen und öfters ſprechen, um alle unanſtän⸗ 
dige und übele Lebensart abzuwenden. 

Durch Errichtung von Invaliden- und Waiſenhäuſern zeigte der 
König ſeine Fürſorge für die Verſtümmelten und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen. Die Gewehrfabrik in Potsdam und die Geſchützgießereien 
wurden erweitert, das Kantonreglement für Schleſien eingeführt, das 
Kartenweſen, namentlich für die Provinz Schleſien, verbeſſert und die 
Waſſerſtraßen ausgebaut. 

Die Reiterei wurde durch Aufſtellung neuer Gefechtsgrundfätze und 
Vorſchriften für den Felddienſt durch den König in Perſon angeleitet und 
ausgebildet und in Kürze zur beſten und gefürchtetſten in Europa um: 
gebildet. 

Von 1742 bis 1744 war das Heer um 9 Feld-, 7 Garnijon- Bataillone 
und 20 Huſaren⸗Schwadronen vermehrt worden, die bisherigen beiden Feld⸗ 
Batterien Artillerie wurden zu einem Artillerie-Regiment vereinigt und 
in Schleſien eine neue Artillerie-Garniſon-Kompagnie errichtet. 

Als ein neuer Feldzug unvermeidlich ſchien, wurden die preußiſchen 
Kräfte für den Einmarſch in Böhmen in 3 Heerſäulen eingetheilt,) welche 


1) Gen. St. Der Erſte Schleſ. Krieg. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 6 
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vom Könige, dem Erbprinzen Leopold und dem Feldmarſchall 
Schwerin befehligt wurden. Ein beſonderes Korps unter General 
v. der Marwitz wurde in Oberſchleſien formirt. 

Am 23. Juli 1744 war den Regimentern der Befehl ertheilt worden, 
ſich auf den Kriegsfuß zu ſetzen, am 29. Juli begannen dieſelben, ſich in 
Marſch zu ſetzen. 

Der Zweite Schleife Brieg. 
1744. 

Friedrich hatte Schleſien nach preußiſchem Muſter eingerichtet; Kriegs⸗ 
und Domänenkammern vereinigten die Landeskräfte; das reiche Land 
vermehrte feine Einnahmen um 3 ¼ Millionen Thaler und verſtärkte die 
Wehrkraft um 18 000 Rekruten. 

Am 15. April 1744 ſchloß der König ein Schutz- und Trutzbündniß 
mit Frankreich und fiel, um der Abſicht Oeſterreichs !), Schleſien zurück zu 
gewinnen, zuvor zu kommen, Ende Auguſt in Böhmen ein, nahm am 
17. September nach heftiger Gegenwehr Prag und brachte einen großen Theil 
Böhmens in ſeine Gewalt. 

Währenddeſſen rückten die in entfernteren Garniſonen ſtehenden Re— 
gimenter nach Schleſien. 

Das unſerige erreichte Breslau am 27. Oktober. Sein Chef, General 
v. Flanß, nunmehr 80 Jahre alt, begleitete es nicht mehr ins Feld, er 
blieb als Generalgouverneur in Königsberg zurück. Der Große König 
vergalt ihm am 18. März folgenden Jahres ſeine treuen Dienſte mit der 
Feldmarſchallswürde. 

Die preußiſchen Regimenter traten zu dem bereits erwähnten Korps 
Marwitz in Oberſchleſien, welches nach der urſprünglichen Abſicht des Königs 
deſſen Einbruch in Böhmen durch ein Vorgehen auf Olmütz unter⸗ 
Dipen Tote ?) 

Das Korps zählte: *) 


2 Bat. Borde zu Fuß, 1 Gren. Bat. Holftein-Lehwaldt, 

2 Hautcharmoy = if Flanß⸗l'Hopital, 

2 = Holftein 2 1 - Markgraf Heinrich-Reck, 
2 Lehwaldt 2 I 2 Saldern-Rittberg, 

2 Flanß 2 if e Jung⸗Schwerin⸗Bredow, 
2 = Jung ⸗ Schwerin Füſ. 1 e Röder⸗Puttkamer, 

2 Bredow - 10 Eskadrons Malachowski⸗Huſaren, 

2 = Jung Dohna 10 2 Soldan 2 

2 = MarfgrafHeinrid = 10 e Hallaſch 2 


Artillerie und Train. 


1) Vertrag mit England und Sardinien vom 13. September 1743. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
3) Ebenda B. R. 96. 83. 
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Das Regiment befehligte der Oberſt v. Borcke, die Grenadiere bildeten 
mit denjenigen des Garniſon-Regiments l'Hopital ein Bataillon, unter 
dem Major Ewald v. Kleiſt vom Regiment Jung⸗Schwerin.!“) 

Die Kriegslage war folgende: 

Maria Thereſia erkannte in Preußen ihren gefährlichſten Gegner 
und befahl am 31. Auguſt dem Prinzen Karl v. Lothringen, ſo ſchnell 
und ſtark wie möglich nach Böhmen einzurücken „dann iſt Preußen ge- 
dämpfet, fallet die ganze Union zu Boden.“ Am 16. September erreichten 
die Oeſterreicher Kipfenberg an der Altmühl, am 19. September marſchirte 
das preußiſche Heer gegen Süden vorwärts, um eine Entſcheidungsſchlacht 
herbeizuführen. Die Franzoſen blieben unthätig, und Sachſen entſchied 
ſich, trotz des Falles von Prag, gegen Preußen. Am 2. Oktober ſtand 
die Armee des Prinzen Karl, 50000 Mann ſtark, bei Miertig, und da 
auf eine Mitwirkung der Sachſen erſt in einigen Wochen zu rechnen war, 
wich der Prinz einer Entſcheidung im offenen Felde fortgeſetzt aus. 

Hierdurch geſtaltete ſich die Lage für den König, deſſen Heer durch 
den Mangel an Verpflegung bedenklich zu leiden anfing, zu einer äußerſt 
gefährdeten. Am 7. Oktober mußte er den Rückzug hinter die Moldau 
antreten. Mit dieſem Rückzug begann eine bis dahin in der preußiſchen 
Armee unbekannte Fahnenflucht, einzureißen. Am 15. Oktober überſchritt 
Prinz Karl die Moldau, am 22. Oktober vereinigte er ſich mit den 
Sachſen bei Woſetſchau. 

Reißend nahm die Stärke und Mannszucht des preußiſchen Heeres 
ab, von einer regelmäßigen Verpflegung war keine Rede mehr; die 
Witterung war rauh, ſo mußte ſich der König entſchließen, am 8. No— 
vember auch hinter die Elbe zurückzugehen, am 19. folgten die Verbündeten, 
welche den Fluß bei Teltſchütz überſchritten. Unter ſolchen Umſtänden ge- 
ſtalteten ſich die dem Truppenkorps des Generals v. der Marwitz ehedem 
geſtellten Aufgaben von Grund auf anders. Sie beſchränkten ſich auf 
den möglichſten Schutz Oberſchleſiens. Zu dieſem Zweck wurden die 
gegen Sachſen und Polen detachirten Truppentheile herangezogen. Dazu 
gehörten unſer Regiment und das Regiment Holſtein, welche bei Sagau 
an der ſächſiſchen Grenze poſtirt geweſen waren. Anfang Dezember finden 
wir unſere Musketiere in Patſchkau, die Grenadiere bei Frankenſtein, im 
Uebrigen können wir den Einzelheiten des kleinen Krieges nicht näher treten.?) 

Inzwiſchen hatte ſich die Lage des Königs immer ungünftiger ge— 
ftaltet, am 20. November war er gezwungen, Prag aufzugeben und 


1) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. Major v. Kleiſt übernahm den Befehl am 
7. September 1744. Es gab zur Zeit drei Grenadier-Bataillone in der Armee, die den 
Namen Kleiſt führten. Kleiſt vom Regiment Prinz Leopold, vom Regiment Württem⸗ 
berg und von Jung⸗Schwerin. Das Letztere iſt das unſrige. 

2) Geh. St. Arch. B. R. 96. Journal Naſſau enthält alle Einzelheiten des Herbft: 
und Winter⸗Feldzuges 1744/45 in Oberſchleſien. 
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Der König 
muß Böhmen 
räumen. 


1745. 


Gefecht bei 
Ratibor am 
9. Februar. 1 


Musketiere. 
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Böhmen zu räumen, am 6. Dezember überſchritt der letzte Preuße die 
Grenze, die Armee, welche in vollem Siegesbewußtſein weit in das Land 
des Feindes vorgedrungen war, kehrte tief erſchüttert nach Schleſien zurück. 

Des Königs Beiſpiel, ſein unerreichtes Pflichtbewußtſein und ſein 
unerſchöpflicher, großer Geiſt, waren allein im Stande, binnen wenigen 
Monaten die zerrüttete Armee ſo herzuſtellen, daß ſie die herrlichen Siege 
von Hohenfriedberg und Soor erringen konnte. 

Die Vorgänge bei dieſem verluſtreichen Rückzuge hatten die That— 
kraft und Unternehmungsluſt der Oeſterreicher, namentlich der ungariſchen 
leichten Truppen in Oberſchleſien, weſentlich gefördert, bis Mitte Dezember 
war ganz Oberſchleſien in ihrer Hand. Friedrich, der am 12. Dezember 
nach Berlin gereift war, fand dort die Lage ſo bedenklich, daß er am 
21. Dezember wieder in Perſon bei der Armee eintraf und Anordnungen 
zu einer Wiedernahme Oberſchleſiens traf; als dies geſchehen, begab ſich 
der König am 24. Dezember wieder nach Berlin zurück. 


1745. 

Den Befehl in Oberſchleſien führte Generallientenant v. Naſſau. 

Am 9. Januar begann der preußiſche Gegenangriff gegen die öſterrei— 
chiſchen Poſtirungen, binnen Kurzem wurden dem Gegner Neuſtadt, Troppau 
und Jägerndorf entriſſen und Anfang Februar Oderberg und Hultſchin beſetzt. 

Hier traf am 8. Februar die Meldung beim General v. Naſſau 
ein, daß ungariſche Freiſchaaren Ratibor beſetzt hätten, die Stadt brand— 
ſchatzten und zur Vertheidigung einrichteten. Daraufhin traten am 9. Fe— 
bruar von Oderberg folgende Truppen den Vormarſch auf Ratibor an:“) 

Regiment Flanß, Holſtein, Dohna, Bredow, 1. Bataillon Jung 
Schwerin und drei Hufaren- Regimenter. Um 4 Uhr Nachmittags 
traf das Detachement weſtlich Ratibor bei der Marienkapelle ein. 
Die öſterreichiſchen Vortruppen hatten die Dörfer und Vorſtädte 
von Ratibor unter Oberſtlieutenant Eſiba beſetzt; es gelang unſeren Hu— 
ſaren, in einige Dörfer und in den Rücken des Gegners zu dringen, worauf 
Naſſau einen Infanterieangriff in der Front befahl. Der Gegner zog 
ſich vor demſelben eiligſt nach der Oderbrücke und der Stadt zurück, und 
als es den Bronikowski- und Malachowski-Huſaren gelang, das Trop⸗ 
pauer Thor zu ſprengen, ſtürzte die ganze Beſatzung der Stadt nach 
der Oderbrücke. In dem engen Zugang zur Brücke entſtand eine große 
Unordnung. In dieſem Augenblick traf unſer Regiment, unter Führung 
des Generals v. Münchow ein und zwang durch ſofortigen Angriff den 
Gegner, entweder ſein Leben durch Schwimmen zu retten oder ſich zu er— 
geben. Ein Theil verſuchte das Erſtere, Viele ertranken, der größte Theil 
aber fand zunächſt feſten Boden auf Inſeln, Bäumen und Eisſchollen des 


y HGeh. St. Arch. B. N. 96. Journal Naſſau. 
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überſchwemmten Landes. Das Regiment ftellte ſodann die Brücke her und 
beſetzte das Schloß. Etwa 500 Gefangene waren gemacht worden. In 
einem Bericht heißt es!): „Man konnte ſich bei dem Schickſal der Ungarn 
die Sündflut vorſtellen, da viele auf die Hügel und Berge kletterten, 
andere auf den Bäumen ſitzen oder elendiglich erſaufen mußten. Anderen 
Tages machte der General v. Münchow mit der Infanterie Rettungs⸗ 
verſuche. Doch wollten die Panduren und Kroaten vor Angſt keinen 
Pardon nehmen, wenigſtens die nicht Deutſch konnten; ſie hingen ſich den 
Pferden an die Schwänze und wollten ſich durch das Waſſer ziehen laſſen, 
doch die Wirbel und Stromſchnellen ließen die meiſten erſaufen. Bei 
dieſer Flucht iſt wohl das böſe Gewiſſen ihr ärgſter Feind geweſen. Ihre 
Bagage ſteckt noch im Eiswaſſer“. 

Unſerm Regiment wurde von den Generalen Naſſau und Haut— 
charmoy ein ſehr rühmliches Zeugniß ausgeſtellt. Letzterer meldete am 
12. Februar dem Könige, „die ſämmtliche Infanterie iſt von einem ſolchen 
guten Willen geweſen, daß fie alle ausgeſtandenen fatiguen vergeſſen und 
den größten Eifer zu fechten bezeuget.” *) 

Da zu jenem Zeitpunkt das Selbſtbewußtſein des Heeres durch den 
unglücklichen Rückzug des Königs nicht unerheblich niedergedrückt und 
namentlich die Fahnenflucht in erſchreckender Weiſe eingeriſſen war, verdient 
hervorgehoben zu werden, daß das Regiment Flanß ſich durch feine Manns» 
zucht auszeichnete. Es gehörte im Frühjahr 1745 mit zu den erſten und 
wenigen, deren Sollſtand vollzählig war.?) 

Auch die Grafſchaft Glatz wurde durch eine glückliche Unternehmung 
des Generals v. Lehwaldt von den Oeſterreichern geſäubert, ſo daß 
Mitte Februar der größte Theil Oberſchleſiens wieder in preußiſchen 
Händen war. 

Das Regiment bezog ſeine Winterquartiere in Ratibor, beim Detache— 
ment des Generals v. Hautcharmoy und verblieb hier bis zum April. 

Der am 20. Januar zu München erfolgte Tod des Kaiſers Karl VII. 
und die feindſelige Haltung Rußlands und Sachſens veranlaßten den 
König, ſich bereits den 15. März zur Armee nach Schleſien zu begeben. 
Hier befahl er auf Grund zuverläſſiger Nachrichten über die Zuſammen— 
ziehung der Oeſterreicher am 17. April die Verſammlung ſeines 
Heeres. 

Unſerm Regiment ging die direkte Königliche Weiſung zu, Ratibor zu 
räumen und die Lebensmittel nach Coſel voraufzuſchicken. Nach Abbruch der 
Oderbrücke und kurzen Rückzugsgefechten erreichte das Regiment am 


) Gen. St. Arch. B. 19. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
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23. April Leobſchütz, ſetzte am 27. April bei Oppeln über die Oder und 
marſchirte nach Brieg.) 

Die Hauptarmee des Königs, bei der ſich unſere Grenadiere be— 
fanden, lag in engen Quartieren zwiſchen Frankenſtein und Neiße, General 
v. Lehwaldt deckte die Grafſchaft Glatz, Graf Truchſeß ſtand mit einem 
Korps bei Schweidnitz und Markgraf Carl bei Polniſch Wette. Den 
Rücken dieſer Aufſtellung ſchützte in Oberſchleſien Hautcharmoy mit 
7 Bataillonen, darunter unſer Regiment, und 25 Schwadronen. ?) 

Die Sachſen hielt Fürſt Leopold in Schach. Das öſterreichiſch— 
ſächſiſche Heer war in der Verſammlung bei Juug-Bunzlau begriffen. 
Der König war entſchloſſen dasſelbe anzugreifen, ſowie es aus dem Ge— 
birge trat. Das ſchwache Korps Hautcharmoys war den ſtarken 
öſterreichiſchen Kräften in Oberſchleſien unter den Generalen Eſterhazy, 
Karolyi, Feſtetics, Splenyi und Gilany nicht gewachſen. Jene 
öſterreichiſchen, allerdings meiſt irregulären Truppen beunruhigten Schleſien 
und die ganzen Operationen in tief einſchneidender Weiſe.) Der König 
wurde darüber ſehr ungeduldig und drängte fort und fort in ſeine Offi— 
ziere, dem „Geſindel“ ein Ende zu machen. „Comportiret Euch,“ ſo 
ſchrib er am 20. April an Hautcharmoy und die Kommandeure, 
„allezeit als ein tapferer Mann und menagiret den Feind nicht. Fürchtet 
Euch nicht vor die Anzahl und unterrichtet Eure Officiers ebenſo ge— 
ſinnt zu fein. Ich will feine timide Officiers haben, wer nicht Pret 
und herzhaft tft, méritiret nicht in der preußiſchen Armee zu fein.“ *) 

Hautcharmoy entſchuldigt ſich am 1. Mai, daß nicht Timidität, 
ſondern die Schwäche ſeiner Truppen ihn feſthalte, trotzdem gelang es ihm, 
wenigſtens den General Karolyi auf Reichenthal zurückzuwerfeu. 

Der König war zufrieden und ſchrieb an Hautcharmoy, „er möge 
auch in Zukunft nicht allen öſterreichiſchen windt vor Wahrheit nehmen, 
Karoli, Spleni und Eſterhazi find zuſammen nur elftaufend ſtark.“ 

Unter täglichen kleinen Scharmützeln verging die Zeit bis Anfang 
Juni, das Regiment hatte einige Verluſte und 8 Gefangene eingebüßt.“) 


1) Geh. St. A. B. R. 96. Hier brachte das Regiment einen aus unbekannten 
Urſachen auf Allerhöchſten Befehl gefangen geſetzten Pater Paul, mit. 

2) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. S. 168. 

3) Geh. St. Arch. B. R. 63. Der Schaden, welcher dem Könige durch die 
leichten öſterreich-ungariſchen Truppen mit der Zeit zugefügt wurde, wog manchen, im 
Großen errungenen Vortheil auf. Dies führte ihn zur Aufitellung ähnlicher leichter 
Truppenformationen. Intereſſant ſind Anerbietungen nach dieſer Richtung. Schon 1741 
erboten fic) die Herren v. Puttkamer auf Loſſin und Kleiſt auf Segenthin, ein Stret: 
Regiment zu errichten, „da ſich in der Gegend viel kriegsluſtiges Volk zeige.“ Die Ver⸗ 
handlungen, die der König durch ſeinen Reſidenten in Danzig, v. Wagenfeld, führen 
ließ, führten zu keinem ſichtbaren Erfolg. 

4) Geh. St. Arch. R. 96. 
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Als die Entſcheidung bei Hohenſriedberg fiel, an der vom Regiment nur 
die Grenadiere ruhmvollen Antheil hatten, ſtand das Korps Hautcharmoy 
in der Linie Löwen, Cöln, Konſtadt und Pitſchen, ihm gegenüber die 
Oeſterreicher bei Kreutzburg, Oppeln, Neuſtadt und Johannesburg. Ober— 
ſchleſien war ſomit im Beſitz des Gegners.“) 

Der König hatte ſeine Armee am 27. Mai im Lager von Franken: 
fein verſammelt. Am 1. Juni traten unſere Grenadiere zur Heeresab— 
theilung des Generals v. Naſſau über. Dieſelbe beſtand aus dem 
Grenadier⸗Bataillon Kleiſt von Jung-Schwerin, Jaeger, Langenau und 
Sydow ſowie dem Huſaren-Regiment Zieten und den Bayreuther 
Dragonern. Am 2. Juni nahmen dieſe Truppen eine gedeckte Aufſtellung 
an den Weinbergen bei Zedlitz, / Meile von Striegau. 

Von hier ſahen unſere Grenadiere am 3. Juni die ganze öſterreichiſche 
Armee aus dem Gebirge treten, das Erſcheinen des Königs bei den 
Naſſauſchen Bataillonen riß dieſe zu begeiſterten Huldigungen hin. Die 
Stimmung aller Truppen wird als eine gehobene geſchildert. 

Um 8 Uhr abends befahl der König der Armee, in zwei Treffen ab— 
marſchirt, in zwei Kolonnen auf Striegau abzurücken. Das Korps 
Naſſau ſchloß ſich im Vormarſch der Armee des Königs an. 

Am 4. Juni, 2 Uhr Morgens, war das Heer nach einem beſchwer— 
lichen, aber in bewunderungswürdiger Ordnung und Stille ausgeführten 
Nachtmarſch mit dem rechten Flügel an Gräben, dem linken an Stanowig 
gelehnt, Front gegen Teichau auſmarſchirt. Unſere Grenadiere, Kleiſt 
von Jung⸗Schwerin, ſtanden als Flankendecknng auf dem rechten Flügel 
des erſten Treffens. Die Leute legten ſich bei den Gewehren nieder und ruhten 
bis 4 Uhr, die Kavallerie hielt die Zügel in der Hand. 


Die Schlacht bei Hohenfriedberg am 4. Zuni 1745.“ 


Der Armee des Königs, etwa 58000 Mann, ſtellte Prinz Karl 60 Ba- 
taillone und 164 Schwadronen, im Ganzen 76 414 Mann entgegen, einſchl. 
der Heeresabtheilung Nadasdys, welche bei Hohenfriedberg ſtehen blieb. 

Unter dem Prinzen befehligte der Herzog von Sachfen-Weißenfels, 
der Ritter von Sachſen, und die Generale Thüngen und Berlichingen. 

Von Hohenfriedberg verflacht ſich die den Gebirgscharakter tragende 
Gegend allmählich gegen Schleſien. Die nach Striegau liegenden Höhen 
find leicht erſteigbar und geſtatten freie Bewegung für alle Waffen. Un- 
günſtig, insbeſondere für die Kavallerie, waren die zahlreichen kleinen Bäche 
und Waſſergräben, meiſt von 2 bis 3 Fuß hohen Dämmen eingefriedigt, 


1) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. S. 206. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 96 und 83. Geh. St. Arch. B. M. Gen. St. Arch. A. 27 
Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. 


Die Grenadiere 
bei der Armee 
des Königs. 


Schlacht bei 
Hohenfriedberg. 


Das Gelände. 
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und einige kleine Waldſtücke. Das Striegauer Waſſer, 6 bis 10 Meter 
breit, von ſchmalen Wieſenſtücken eingefaßt und wenige Fuß tief, begrenzt 
das Schlachtfeld auf der ſüdöſtlichen Seite. Nur zwei Brücken führten 
zwiſchen Hohenfriedberg und Striegau über den Fluß, doch hatte der 
König bei dem Dorfe Gräben dicht neben der dort befindlichen noch eine 
zweite, breitere Brücke ſchlagen laſſen. 


Hoheufriedberg 4. Juni 1745. 
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Unweit nordweſtlich von Striegau lagen der Spitz, der Breite und Georgs— 
berg in einer Gruppe und ſüdlich davon die das Gelände beherrſchenden 
Fuchsberge. Der nördliche Theil des Schlachtfeldes, auf dem unſere 
Grenadiere fochten, wird durch die lange Beele, eine etwa 1000 Meter 
breite Niederung, auch Gule genannt, getrennt. Die dort vorhandenen 
zahlreichen Teiche und Waſſerlöcher hatten einen geringen Waſſerſtand, die 
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Ordre de Bataille’) Zu Seite 88, 
der Schlacht bei Hohenfriedberg am 4. Zuni 1745. 
Avantgarde. 


Generallieutenant du Moulin. 
Gen. Maj. v. Winterfeldt. 
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Zweites Treffen. 
Gen. d. Inf. Kalckſtein. 
la Motte. Truchſeß. Poſadowsky. 
Kalſow. Prinz von Preußen. Prinz von Bevern. Bonin. Schwerin. Bonin. Stille. 
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Gen. Lts. Geßler. 
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Im Ganzen: 69 Bataillone, 151 Schwadronen. 


) Geh. St. Arch. B. R. 96 und Gen. St. Der Zweite ſchleſ. Krieg. 
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Ränder waren zum Theil mit Erlengeſtrüpp eingefaßt. Südweſtlich der 
langen Beele lag Günthersdorf mit geringer Vertheidigungsfähigkeit. 

Etwa um 2 Uhr berief der König die Generale vor die Front des 
Grenadier-Bataillons Langenau, um den Angriffsbefehl zu ertheilen. Da 
unſere Grenadiere daneben ſtanden, ſo haben ſie dieſen denkwürdigen 
Augenblick in nächſter Nähe mit erlebt. 

Die Hauptpunkte aus der Vorſchrift des Königs lauteten: 

„Die Kavallerie greift mit dem Säbel in der Fauſt an und 
macht zunächſt keine Gefangene, die Hiebe ſind nach dem Geſicht zu führen. 
Iſt die feindliche Reiterei zerſtreut, wird die Infanterie, je nach Gelegen- 
heit, in Flanke und Rücken genommen. Die Infanterie marſchirt in 
großen Schritten gegen den Feind, greift mit dem Bajonett an und feuert 
erſt, wenn ſie muß, aber nicht eher als auf 150 Schritt. 

Unbeſetzte oder genommene Dörfer ſollen nicht zur Vertheidigung ein— 
gerichtet werden, ſondern die Infanterie ſoll den geſchlagenen Feind ver- 
folgen. So wie Jedermann auf ſeinen Poſten angekommen, ſoll ſogleich 
angetreten werden.“ 

Ein reiner, herrlicher Frühlingsmorgen war erwacht, um 4 Uhr be- 
fand ſich die preußiſche Armee bereits im Vormarſch. 

Die Avantgarde, unter du Moulin und Winterfeldt, ging gegen 
Pilgramshayn vor. Einige ſächſiſche Kompagnien verließen, um nicht ab— 
geſchnitten zu werden, die Georgen- und Breiten Berge, auf welchen 
du Moulin ſeine Geſchütze auffahren ließ, der ſächſiſche Oberbefehlshaber, 
Herzog v. Weißenfels, ließ darauf das Dorf Pilgramshayn von ſeiner 
Vorhut beſetzen, der Ritter von Sachſen ſollte mit der Infanterie des 
linken Flügels in der Gule Stellung nehmen. 

Feldmarſchall v. Buddenbrock hatte ſeine Reitermaſſen zwiſchen der 
Striegauer Windmühle und den Fuchsbergen zum Angriff geordnet, etwa 
um 5'/ Uhr traten denſelben die öſterreichiſchen und ſächſiſchen Regimenter 
des linken Flügels entgegen. Nach erbittertem Kampfe wurden dieſelben 
geſchlagen und durch Pilgramshayn auf Eisdorf vom Schlachtfelde gefegt. 

Währenddeß hatten die Grenadier-Bataillone vom rechten Flügel des 
erſten Treffens Wedell, Buddenbrock und Sydow ſowie das Regiment 
Anhalt ihren Aufmarſch vollzogen. Prinz Dietrich ließ die Grenadier— 
Bataillone der rechten Flanke, Kleiſt von Jung-Schwerin, ferner 
Jaeger und Langenau links ſchwenken und beſchloß, der Anord— 
nung des Oberfeldherrn folgend und ohne den Weiteraufmarſch der In— 
fanterte abzuwarten, den Angriff, um die Erfolge der Kavallerie auszu- 
nutzen. Rückwärts geſtaffelt folgten dieſen 9 Bataillonen weitere 12 des 
erſten und zweiten Treffens. Der Gegner hatte mit 16 Bataillonen im 
erſten Treffen die Erlenbüſche zu beiden Seiten des Stoppelteiches beſetzt, 
ſeine linke Flanke bildete einen zurückgebogenen Haken gegen Eisdorf. Die 
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Hauptfront war gegen Pilgramshayn gerichtet. Im zweiten Treffen 
ſtanden weitere 14 Bataillone. 

Es war 6 Uhr Morgens, als der Generallieutenant Prinz Dietrich 
von Anhalt mit den 6 Grenadier-Bataillonen und dem Regiment Anhalt 
den Angriff begann. Die Stellung der Sachſen war etwa 600 Schritte 
entfernt. 

Mit klingendem Spiel, geſchultertem Gewehr, unter Schlagung des 
Grenadiermarſches, ohne einen Schuß zu thun, rückteu die Bataillone vor. 
Auf 400 Schritt empfing ſie ein mörderiſches Kartätſchenfeuer, ſie achteten 
es nicht, durchſchritten einen Waſſergraben und ertrugen das ſächſiſche, auf 
200 Schritt abgegebene Gewehrfeuer mit derſelben Standhaftigkeit, ohne 
zu wanken, und gaben erſt auf 150 Schritt die erſte Salve ab. Dieſem 
entſchloffeuen Vorgehen hielten die Sachſen nicht Stand, die Büſche wurden 
genommen, zahlreiche Gefangene gemacht und 8 Kanonen erbeutet. Kurz 
nach 6 Uhr war der jenſeitige Rand des Gehölzes in unſerem Beſitz. 
Der Erbprinz Leopold von Anhalt hatte bei dieſem Angriff das Regi— 
ment Anhalt in Perſon vorgeführt. 

In dem durchſchnittenen uud mit Büſchen beſetzten Gelände der 
Gule ordneten ſich ſchnell die preußiſchen Bataillone. Mit einander 
wetteifernd, wurden die Bataillonsgeſchütze herangeſchafft und hinter dem 
Damm aufgeſtellt, auf welchem der Weg von Pilgramshayn nach Günthers— 
dorf entlang führt. 

Das zweite Treffen, inzwiſchen durch Graf Truchſeß herangezogen, 
ſetzte jetzt zum Augriff gegen die feindliche rechte Flanke an. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel befehligte unter ſeinen heldenmüthigen 
älteren Brüdern der jugendliche Prinz Moritz von Anhalt. Er umging 
den feindlichen linken Flügel, zog 2 Kompagnien Grenadiere Jaeger 
und Kleiſt heran und zwar diejenigen von unſerem Regiment und befahl 
den Angriff gegen das ſächſiſche 2. Infanterietreffen. 

Die Grenadiere ſtanden hinter einem Wall. Wiederum, ohne einen 
Schuß zu thun, überſtiegen ſie den Wall, wiederum mit klingendem Spiel 
und geſchultertem Gewehr, unter Schlagung des Greuadiermarſches, ging 
es vorwärts. Die Wieſen wurden überſchritten, tiefe Wafferlöcher durch— 
watet und mit dem Bajonett in die feindliche Stellung eingedrungeu. 

Die Kompagnien des Regiments verloren ihre beiden Kapitäns. Es 
heißt in der Relation „die Grenadiere litten bei dieſem Angriffe vorzüglich, 
und dem Prinzen Dietrich v. Anhalt wurde nicht nur das Pferd unter 
dem Leibe verwundet, ſondern auch der Degen aus der Hand geſchoſſen.“ 

Das 2. Treffen unter Graf Truchſeß, der den Heldentod fand, machte 
den Sieg zu einer Vernichtung, die ſiegestrunkenen Preußen folgten dem 
fliehenden Gegner bis an den ſüdlichen Rand der Gule und wurden hier 
von den heldenhaften anhaltiſchen Prinzen erneut georduet. Die Sachſen 
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ließen faſt alle ihre Regimentsgeſchütze und zahlreiche Gefangene in unſerer 
Hand. Auf Häslich weichend, wurde ein großer Theil eine Beute unſerer 
wieder geordneten und an dieſer Stelle erſcheinenden Kavallerie. Um 
7 Uhr Morgens war der geſammte linke Flügel der verbündeten Armee 
vollkommen geſchlagen. Dem Herzog von Weißenfels blieb nichts Anderes 
übrig, als die Engpäſſe des Gebirges wieder zu erreichen. 

Wir laſſen über dieſe Vorgänge noch einen kurzen Quellenbericht 
folgen: 

„Während die Kavallerie herumfocht, waren die Grenadiere auf— 
marſchirt und avancirten auch ſogleich gegen den Feind, ohne auf die 
anderen Regimenter zu warten, deswegen immer 1 Bataillon nach dem 
anderen avancirte, und das Gefecht anging, ehe noch der linke Flügel über 
ein Viertel Wegs zurück war, als wir aber näher anrückten, konnten wir 
den Feind nicht überflügeln, deswegen wir uns immer rechts ſchließen 
mußten, um noch drei Regimentern aus dem zweiten ins erſte Treffen Platz zu 
machen. Die Sachſen empfingen uns mit ihren Kanonen, da ſie ſahen, 
daß wir uns daran nicht kehrten, mit Kleingewehrfeuer, dabei hatten ſie, im 
Walde ſtehend ein großes Truh (Loch) und Gräben und Moräſte vor ſich, 
indeß wir im Avanciren bis dicht vor die Grabens kamen, darüber wir 
ſprangen auch ſofort durch den Truh und alle Moräſte badeten und mit 
großem Geſchrei und Schlagung des Grenadier-Marſches, den alle Tam— 
bours ſchlagen mußten, im Wall einbrachen, die Sachſen gingen zurück 
und ſetzten wir ihnen durch 15 tiefe Moräſtige Gräben nach, Wobei ſie 
alle ihre Kanonen verloren.“) J 

Und an einer anderen Stelle: „Wir ſtießen mit unſerem rechten auf 
den ſächſiſchen linken Flügel er war ſehr avantagös poſtirt und hatte 
einige Grabens überdies vor ſich, dem ungeachtet attakirte Prinz Dietrich 
mit dem rechten Flügel mit geſchultertem Gewehr und Marſch, ohne zu 
feuern, dem Feinde entgegen, und wie der Feind nun merkte, daß wir mit 
größter Contenance herankamen und mit dem Bajonett auf ihn los wollten, 
ſo zog er ſich in größter Unordnung hinter den Buſch und hinterließ ſeine 
Kanonen und iſt auch ſo im reteriren geblieben.“ 

Zwei Stunden hatte der Kampf gedauert. Prinz Karl von 
Lothringen glaubte die Sachſen im Angriff auf Striegau und erfuhr, 
als er um 7 Uhr auf dem Schlachtfelde eintraf, ihre Flucht. 

Der König leitete die weitere Schlacht von der nach Gräben abfallenden 
Höhe aus. 

Als er den Sieg ſeines rechten Flügels überſah, ließ er zunächſt die 
Regimenter Truchſeß und Markgraf Carl gegenüber Günthersdorf ein- 
ſchwenken und halten, die anderen Regimenter ſollten die Front nach links 
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verlängern. Dies geſchah zum größten Theil im Laufen und unbegreiflicher | 
Weiſe von den Oeſterreichern nur durch Kanonenfeuer beläftigt. Die | 
Deckung des Aufmarſches follte die Kavallerie des linken Flügels über- 
nehmen. In Folge des Einſturzes einer Brücke über das Striegauer 
Waſſer in Teichau hatte ſich der Aufmarſch derſelben verzögert. General 
v. Kyau hatte nur 10 Schwadronen zur Stelle, die Gefahr erkennend, 
attadirte er ohne Zaudern die überlegene öſterreichiſche Kavallerie; im 
Begriff zu erliegen, wurde er von General v. Zieten mit 10 Schwadronen 
| Huſaren herausgehauen. Das Gefecht wogte hin und her, bis es dem 
| General v. Naſſau gelungen war, feine 25 Schwadronen aufmarſchiren 
und ebenfalls zur Attacke vorgehen zu laſſen. Damit war auch auf dieſem 
) Flügel der Kavalleriekampf zu unferen Gunſten entſchieden.“) 

Während dieſer Zeit war die Infanterie aufmarſchirt. Der König 
befahl den Angriff, wobei der öſterreichiſche linke Flügel bei Günthersdorf 
umfaßt werden ſollte. Die Avantgarde du Moulins auf dem äußerſten 
rechten Flügel griff nördlich um Günthersdorf herum, die Regimenter 
Truchſeß und Markgraf Carl drangen gegen den Oſttheil, die Brigade 
Braunſchweig mit der Garde und Grenadiergarde ſowie dem Regiment 
Hacke gegen den ſüdlichſten Theil des Dorfes und die dort vorgelagerten 
| Höhen vor. 

Der umfaſſende Angriff hatte ein Rechtsziehen der Infanterie zur 
Folge gehabt, hierdurch entſtand zwiſchen der Brigade Braunſchweig 
und dem Regiment Bevern eine Lücke, hinter welcher das Dragoner— 
Regiment Bayreuth, welches erſt nach den Kavalleriekämpfen eintraf, 
ſelbſtändig ſeinen Platz wählte. 
Sechzehn preußiſche Bataillone im erſten, nur gefolgt von dem Regi— 
ment Anhalt⸗Zerbſt im zweiten Treffen, traten zum Angriff gegen die Linie 
| Günthersdporf— Thomaswaldau an. 
| Der letztere Ort fiel zuerſt in unſere Hand. An der Spitze feiner 
Grenadiere in das Dorf dringend, fand hier der Oberſt v. Kahlbutz, 
| 


unſer alter Grenadierkommandeur aus dem Erſten Schleſiſchen Kriege, den 
Heldentod. 


ſterrelchiſche Auch Günthersdorf erlag bald darauf dem umfaſſenden Angriff der 
Gentrun wird Preußen, doch in dem Raum zwijhen den Dörfern ſtanden noch uner— 
* ſchüttert die öſterreichiſchen Linien. Alte erprobte Regimenter, Grünne, 
durchbrochen. Prinz von Heſſen, Baden-Baden, Leopold Daun, Thüngen, Marſchall 


und Kollowrath, hatten hier ihren Platz. Der preußiſche Angriff kam ‘ 
zum Stehen, die Verluſte mehrten fid, das Regiment Bevern ließ hier 
ein Drittel, Hacke die Hälfte ſeines Beſtandes auf dem Platze, viele höhere 
Führer fielen oder wurden verwundet, als plötzlich zur Linken der Brigade 
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Braunſchweig Kavallerieſignale ertönten und das Dragoner-Regiment Bay⸗ 
reuth mit ſeinen 10 Schwadronen in gerader Linie auf die öſterreichiſchen 
Linien einſtürmte. 

Für eine Weile verſchwand Alles in einer Staubwolke, und als ſich 
dieſelbe lichtete, waren 20 öſterreichiſche Bataillone dem Auge ihrer bis- 
herigen Angreifer entſchwunden. Mit 66 erbeuteten Fahnen und 2500 Ge⸗ 
fangenen, bei einem eigenen Verluſt von nur 94 Mann, kehrten die Dra⸗ 
goner zurück.“) 

Damit war um 9 Uhr Morgens die Schlacht auch auf dieſem Flügel 
entſchieden. In wilder Flucht wälzten ſich die Reſte der öſterreichiſchen 
Infanterie auf Hohenfriedberg. 

Prinz Karl nahm im Laufe des Tages feinen Rückzug auf Reichenau. 
Die Verluſte der Oeſterreicher betrugen an Todten, Ver- Verluſte 


wundeten und Gefangenen. 10 254 Mann WT 
Beleg MQ e ee 
Insgeſammm. 16 324 Mann 
' Von höheren Führern waren 4 Generale todt, 
7 e verwundet, 
3 2 gefangen. 


72 Geſchütze, 76 Fahnen, 7 Standarten und 8 Paar Pauken fielen 
in die Hände der Sieger. 
Die Verluſte der Preußen betrugen: 


Infanterie todt. . 24 Offiziere 635 Mann 
2 verwundet 80 2 2831 >= 
2 vermipt . — = AT = 
Kavallerie obt . . 6 e 234 = 
e verwundet 67 2 186 = 
2 vermißt. — e 24 = 


Insgeſammt. . 177 Offiziere 4557 Mann 
Unſere Grenadiere hatten im Verhältniß ſtarke Verluſte. 
Sie betrugen: 
Todt bezw. an Wunden KH 2 Offiziere 1 Unteroff. 24 Grenadiere 
Verwundeeeeeeeee 5 3 2 3 = 14 e 
Insgeſammt. . . 5 Offiziere 4 Unteroff. 135 Grenadiere. 
Nur die Grenadier-Bataillone Wedell, Buddenbrod, und die Regimenter 
Hacke, Bevern und Alt⸗Schwerin hatten ſtärkere Verlufte.?) 
Es erlagen ihren Wunden: Kapitän v. Glaſau und Stabskapitän 
v. Arenswaldt.?) 


1) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
3) Starb nach kurzem Siechthum. 


General v. Naſſau 
nimmt in 
Oberſchleſien 


oſel. 
Musketiere. 
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Verwundet waren: der Kommandeur Major v. Kleiſt, Kapitän 
v. Schaffſtedt, Premierlieutenant v. Billerbeck. 

Wir hatten unſere Musketiere Anfang Juni beim Korps Hautcharmoy 
verlaſſen. Oberſchleſien war wieder in die Hand des Feindes gefallen. 
Es war natürlich, daß Friedrich nach Beſeitigung ſeines gefährlichſten 
Gegners es als ſeine nächſte Sorge anſah, die oberſchleſiſchen Truppen zu 
verſtärken und das Land zurück zu erobern. 

Während der König mit der Hauptarmee nach Böhmen bis in die 
Gegend von Königgrätz vorſtieß, gingen ihm die bedrohlichſten Nachrichten 
von Hautcharmoy und dem in Glatz befehligenden General v. Fouqué 
zu; am 25. Juni gingen daher 10 Bataillone und 20 Eskadrons nach 
Oberſchleſien zur Verſtärkung ab, und Generallieutenant v. Naſſau über- 
nahm den Oberbefehl.) 

Letzterer verſammelte feine Truppen am 26. Juni bei Nahorſchan, 
ging ſofort zum allgemeinen Angriff über, ſchlug in mehrfachen Gefechten 
bei Neuſtadt am 11. Juli, Ziegenhals am 27., Jaſſen am 27. Juli und 
4. Auguſt und Tillewitz am 7. Auguſt den Gegner allerorten zurück 
und ſchritt am 27. Auguſt zur Belagerung von Kofel. Kommandant 
war Major Flandrini, die Beſatzung betrug 3000 Mann. 

Naſſau ſchloß die Feſtung auf der Weft- und Südſeite, General 
v. Hautcharmoy von Klodnitz her ein. Bei ihm befanden ſich 6 Bataillone 
und 5 Schwadronen, darunter unſer Regiment. 

Bis zum 30. Auguſt waren die Einſchließungsarbeiten vollendet, 
einige Ausfälle wurden zurückgewieſen. 

Am 31. begann der förmliche Angriff von Norden her auf beiden 
Oder⸗Ufern. Am 1. September war die erſte Infanterieſtellung vollendet, 
der Batteriebau wurde begonnen. Bis zum 4. September waren die 
Infanterieſtellungen und die geſammten Batterieanlagen fertig geſtellt. 

Am 4. September eröffneten die Batterien ihr Feuer, die Stadt 
ging in Flammen auf, ein großer Theil der Vorräthe verbrannte. 

Am 5. September waren die Laufgräben bis auf 16 Schritt an den 
Graben herangeführt. 

Das Regiment hatte während der Zeit die Wachen in den Trancheen 
geſtellt, es führte den Angriff auf dem rechten Oder-Ufer unter dem General 
v. Hautcharmoy durch und ſtand ſüdlich der Klodnitz, hart an die Oder 
gelehnt. 

Nachmittags wurde die Chamade geſchlagen, am 6. September 
die Feſtung beſetzt. 90 Offiziere wurden auf Ehrenwort entlaſſen, 
2850 Mann der Beſatzung kriegsgefangen. 52 Geſchütze mit reichem Kriegs⸗ 
material fielen in preußiſche Hand.?) 

1) Geh. St. Arch. B. R. 96. Journal Naſſau. 

2) Gen. St. Arch. A. 27. 
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Der Verluſt der Belagerer betrug nur 1 Offizier, 46 Mann, wovon 
5 Mann auf unſer Regiment entfielen.!) Der Kommandeur desſelben, 
General v. Borcke, wurde zum Kommandanten der Feſtung ernannt. 
General v. Naſſau erhielt den Orden pour le mérite und wurde im folgenden 
Jahr in den Grafenſtand erhoben.?) 


Nach der Eroberung Koſels rückte Naſſau gegen Jaägerndorf, 
Hautcharmoy mit unſerm und ſeinem Regiment ſowie 5 Schwadronen 
Hallaſch⸗Huſaren gegen Ratibor vor; Letzteres wurde am 20. Oktober 
beſetzt. Ganz Oberſchleſien befand ſich in preußiſcher Hand. Am 
25. Oktober konnte Naſſau ſeine Poſtirungeu von Ratibor über Hultſchin, 
Grätz bis Friedenthal und von Jägerndorf über Neuſtadt bis nach Neiße 
hin ausdehnen. Seine Reiter ſtreiften bis in die Nähe von Olmütz. 

Die allgemeine militäriſche Lage nöthigte indeſſen den König, die 
Räumung Oberſchleſiens wieder anzuordnen; vom 19. November ab 
bezogen die Truppen Naſſaus auf dem linken Ufer der Neiße zwiſchen 
Kamenz und Brieg Quartiere. Oberſchleſien wurde bis auf Kofel vom 
Feinde beſetzt. 

Unſere Grenadiere waren bei der Armee des Königs verblieben.?) Nach— 
dem am erſten Pfingſtfeiertage, dem 6. Juni, ein Tedeum für Hohenfriedberg 
gefeiert war, folgten dem Einmarſch des Königs in Böhmen eine Reihe 
kleiner Gefechte und Entſendungen, die wir im Einzelnen nicht verfolgen 
können. Schon um die Mitte des Juli begannen ſich Verpflegungs— 
ſchwierigkeiten geltend zu machen, der erhoffte Friede blieb aus. 


Am 18. Juli rückte die Armee in ein Lager bei Chlum. Die feind— 
liche Armee lag hinter der Adler, und der Fürſt von Anhalt-Deſſau hatte 
gegen die überlegene ſächſiſche Armee in Sachſen einen harten Stand, Tage 
und Wochen vergingen auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen mit dem 
kleinen Kriege. Am 27. Juli wurden zur Armee des Fürſten Leopold 
Verſtärkungen abgeſchickt, da auch die Armee der Verbündeten, aus Für⸗ 
ſorge des Herzogs von Weißenfels für Sachſen, nach dorthin Truppen 
entſandt hatte. 

Im Laufe des September vermehrte ſich die Sorge des Königs um 
die Verpflegung der Armee, ſo daß er ſich entſchloß, die Gegend von 
Königgrätz zu verlaſſen und am 18. September das Lager von Standenz 
zu beziehen; die Oeſterreicher folgten, das Heer des Königs war durch 
nothwendige Entſendungen auf 31 Bataillone und 51 Schwadronen zurück— 
gegangen und im Lager von Staudenz von allen Seiten umſtellt. Die 
ao des Gegners ſtand bei Königinhof, in der rechten Flanke des 

önigs. 


I, Geh. St. Arch. B. R. 96. 
2) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. 


Die Grenadiere 
mit dem Könige 
nach Böhmen. 


| 


Schlacht bei 
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Die Schlacht bei Soor am 30. September 1745.) 


Der König glaubte nicht an einen Angriff des Prinzen Karl von 
Lothringen, er beabſichtigte, am 30. September nach Trautenau abzu— 
marſchiren, als er fand, daß der Gegner von der Graner Koppe Beſitz 
genommen und die einzige Abmarſchlinie der Preußen von Neu-Rognitz 
nach Trantenan geſperrt hatte. 

Glücklicherweiſe fand der Gegner nicht den richtigen Augenblick, die 
Marſchkolonnen des Königs anzufallen und zu vernichten, andererſeits blieb 
Letzterem, auf den anderen Seiten von öſterreichiſchen irregulären Truppen 
ebenfalls umſtellt, nichts Anderes übrig, als das Schwert entſcheiden zu 
laſſen. Er beſchloß ſelbſt den Angriff und wählte dazu den linken feind— 
lichen Flügel auf der Graner Koppe.?) 

Um 5 Uhr früh erfuhr Friedrich, daß das ganze öſterreichiſche Heer auf 
den Höhen von Burkersdorf in Schlachtordnung ſtehe; er ertheilte ſofort 
den Befehl zum Abbruch des Lagers und galoppirte ſelbſt zur Erkundung 
der feindlichen Stellung vor. 

Wir ſehen nach der Ordre de Bataille den General v. Schlichting 
mit 5 Grenadier-Bataillonen und einigen Schwadronen im Rücken des 
Heeres aufgeſtellt. Dieſe Bataillone ſtanden hart weſtlich Staudenz, Front 
gegen das Dorf, zur Abwehr eines etwaigen Angriffs des Generals 
Nadasdy, deſſen Heeresabtheilung gegen Ober-Raatſch im Vorrücken 
begriffen war. Da Letzterer unbegreiflicher Weiſe nichts Weſentliches 
unternahm, kamen unſere Grenadiere nur zu einem leichten Gefecht. 

Einſchließlich der Truppen Schlichtings, betrugen die Streitkräfte des 
Königs 787 Offiziere, 21775 Mann, gegen 39327 Köpfe der Oeſterreicher. 

Während die Thäler noch tiefer Nebel füllte, ließ der König ſein 
Heer rechts abmarſchiren, erreichte gegen 8 Uhr Neu-Rognitz und befahl 
den Aufmarſch. 

Hierdurch waren die Oeſterreicher überflügelt. 

Es war gegen 8 Uhr als der Führer der Kavallerie des rechten 
Flügels, Feldmarſchall v. Buddenbrock, den Befehl erhielt, die an der 
Graner Koppe ſtehende Kavallerie des Gegners anzugreifen; 27 Schwadronen 
warfen ſich mit Todesverachtung und im heldenmüthigſten Anſturm auf 
45 öſterreichiſche, und fegten ſie nach erbittertem Kampfe vom Schlacht— 
felde fort. 


1) Gen. St. Der Zweite Schleſ. Krieg. 

2) Fama, als Zeitgenoſſin, drückt ſich über die Lage des Königs, wie folgt, aus: 
„Wäre es möglich geweſen die bataille zu évitiren, hätte uns vielleicht die avantagieuse 
Poſition, indem er alle Höhen und Berge oecupiret und 60000 gegen 20000 waren, 
dazu bewogen, allein es hieß faſt mit uns, Vogel friß oder ſtirb.“ 
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Hierauf begann der Angriff der Infanterie gegen die auf der Graner 
Koppe ſtehende öſterreichiſche Artillerie und Infanterie. Letztere hatte einen 
Haken nach Nordweſten gebildet. 

Die Grenadier- Bataillone Wedell, Treskow, Fink und das Regiment 
Anhalt im erſten, das Grenadier-Bataillon Geiſt und die Regimenter 
La Motte und Blankenſee im zweiten Treffen erfüllten mit heroiſcher 
Tapferkeit und unter ſtarken Verluſten den ehrenvollen Auftrag. Die 
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Batterie wurde genommen und die feindliche Infanterie geworfen. Der 
Prinz Albrecht von Braunſchweig, General v. Blankenſee und der 
Oberſtlieutenant v. Wedell, der „Leonidas von Selmitz“, ſanden dabei 
einen rühmlichen Heldentod. Die öſterreichiſche Kavallerie — 75 Schwadronen 
— welche den Flügel verſtärkt hatte, verfiel einem paniſchen Schrecken und 
rührte keine Hand, fie machte kehrt und verſchwand thatſächlich vom Schlacht— 
ſelde ohne irgend welche nennenswerthen Verluſte. 

Der öſterreichiſche linke Flügel war geſchlagen. 

Der Angriff der preußiſchen Infanterie in der Front von Burkers⸗ 
dorf aus wurde nach anfänglichem Stocken durch den Prinzen Ferdinand 
von Braunſchweig entſchieden, welcher, ſich perſönlich an die Spitze 
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der Garde ftellend, die Regimenter Kalckſtein, Lehwaldt, Polenz, Mark⸗ 
graf Karl ſowie die Brigade Braunſchweig wieder vorwärts riß, mit 
dem Bajonett in den Feind drang und ihn in den Wald von Nieder-Soor 
zurückwarf. 

Um 11 Uhr Vormittags wurde der Rückzug des Gegners allgemein; 
in Gefahr, in der linken Flanke umgangen zu werden, ſuchte derſelbe das 
Dorf Nieder⸗Soor zu gewinnen. 

Auch die Kavallerie des rechten öſterreichiſch⸗ſächſiſchen Flügels rührte 
ſich nicht, wich einem Angriff der Preußen unter Generallieutenant 
v. Rochow aus und gab die eigene Infanterie preis, von welcher der 
größte Theil des Regiments Damnitz mit ſämmtlichen Fahnen durch 
Rochows Reiter gefangen wurde. 

Um 1 Uhr war die Schlacht beendet, das preußiſche Heer beſetzte 
Nieder⸗Soor und Deutſch-Prausnitz und bezog zwiſchen beiden Orten 
ein Lager.) 

Schwer verſtändlich iſt die Rolle des Generals Nadasdy in dieſer 
Schlacht. Er nutzte ſeine Ueberlegenheit gegen die ſchwache Heeresabtheilung 
des Generals v. Schlichting nicht aus und ſcheint den Schwerpunkt auf 
die Erbeutung des preußiſchen Lagers gelegt zu haben. Es gelang ihm, 
dasſelbe plündern zu laſſen, wobei der vertraute Kabinetsrath des Königs, 
Eichel, in Gefangenſchaft gerieth und die ganze Bagage des Königs ver— 
loren ging. Ob unſere Grenadiere hierbei in ein ernſthafteres Gefecht 
gerathen ſind, hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Ihr Verluſt von 14 Todten 
und einigen Verwundeten läßt jedenfalls auf eine Gefechtsbetheiligung 
ſchließen. Thatſächlich verjagte aber erſt der ſpäter auf dem Gefechtsfelde 
eintreffende General v. Lehwaldt die Nadasdyſchen Schaaren. 

Der preußiſche Verluſt in der Schlacht bei Soor betrug 145 Offiziere, 
3766 Mann, 648 Pferde und eine Standarte, der öſterreichiſche 179 Offi⸗ 
ziere, 6510 Mann, 1064 Pferde und der der Sachſen 35 Offiziere, 720 
Mann und 104 Pferde. Beide zuſammen verloren an Trophäen 8 Fahnen 
und 19 Geſchütze. 

Von der Abtheilung des Generals v. Schlichting hatten unſere 
Grenadiere die ſtärkſten Verluſte; ſie biwakirten in der Nacht zum 1. Oktober 
auf dem Schlachtfelde und rückten am frühen Morgen in das Lager des 
Königs ein; hier wurde am 3. ein Tedeum gefeiert; am 6. wurde nach 
Trautenan, am 11. nach Schatzlar marſchirt. Beim Marſch nach letzterem 
Ort entſpann ſich ein heißes Gefecht der Nachhut mit den leichten Truppen 
Nadasdys. In demſelben verſchoſſen ſich die Regimenter Blankenſee 
und Heſſen⸗Darmſtadt und wurden auf Befehl des Königs durch den 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig mit unſeren Grenadieren und 
den Grenadier⸗Bataillonen Jeetze und Lindſtedt auſgenommen. 


1) Gen. St. Der Zweite Schleſiſche Krieg. 
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Der Feldzug ſchien beendet, am 20. Oktober befahl der König das 
Beziehen der Winterquartiere; in 8 Abtheilungen wurde die ſchleſiſche 
Grenze überſchritten. Der König nahm ſein Quartier in Rohnſtock und 
reiſte am 30. nach Berlin. 

Seine Hoffnung auf Frieden und Ruhe erfüllte ſich wiederum nicht; 
am 11. November erhielt er in Berlin die Nachricht, daß die verbündeten 
Oeſterreicher und Sachſen einen Winterfeldzug gegen ihn planten. Dies 
veranlaßte den König, ſeine Heerestheile zuſammenzuziehen und Ober— 
ſchleſien wieder aufzugeben, wie wir bereits erwähnt hatten. 

General v. Naſſau ſollte die Neiße-Linie halten, Niederſchleſien, ins- 
beſondere aber Schweidnitz, decken, wohin unſer Regiment mit 1 Bataillon 
Jung⸗Dohna und Braunſchweig gelegt wurde. Am 18. November traf der 
König wieder bei ſeinem Heere in Nieder-Adelsdorf ein; es beſtand aus 
47 Bataillonen, 105 Schwadronen, im Ganzen etwa 30 000 Mann. 

Vom 20. ab war Friedrich zum Gegenſtoß bereit. 

Am 22. rückte er in die Lauſitz ein und führte den erſten großen 
Schlag anderen Tages gegen die Sachſen bei Katholiſch-Hennersdorf. In 
einem glänzenden fünftägigen Feldzuge, der dem Gegner 5000 Mann, ſeine 
Magazine und faſt ſein ganzes Fuhrweſen koſtete, eroberte Friedrich alsdann 
einen Theil Sachſens und warf den Prinzen Karl nach Böhmen zurück.“) 

Unſere Grenadiere hatten auch dieſen ruhmvollen kurzen Winterfeld— 
zug in der Armee des Königs mitgemacht. 

Inzwiſchen ſäuberte das Korps des Generals v. Naſſau das ſchleſiſche 
Bergland vom Feinde.!) Unſer Regiment trat hierbei mit den Grenadieren 
Kleiſt von Württemberg, Ellert, Goltz und Byla ſowie dem Regiment 
Anhalt⸗Zerbſt unter ſeinen beſonderen Beſehl. Dieſes Detachement beſetzte 
Ende November den Abſchnitt Langenbielau, Reichenbach, Münſterberg. 
Das Korps Naſſaus wirkte ſomit in unmittelbarem Zuſammenhang mit 
der Armee des Königs. Um nun nach dem Zurückwerfen der Oeſter— 
reicher nach Böhmen auch den ſächſiſchen Hof gefügig zu machen, wurde 
ein Truppenkorps von 10 Bataillonen und 50 Schwadronen unter General 
v. Lehwaldt von Löbau auf Bautzen vorgeſchoben, während General 
v. Naſſau die letzten Oeſterreicher aus ſeinem Abſchnitt über das Gebirge 
trieb. Zum Schutze der ſchleſiſchen Grenze wurden alsdann die Wiuter- 
Poſtirungen eingenommen. Unſer Regiment ſchloß ſich an diejenigen des 
Detachements des Generals v. Winterfeldt an. Es ſtand, bei Waldenburg 
beginnend, mit einem zurückgebogenen Haken auf Schweidnitz. Naſſau 
nahm am 12. Dezember ſein Hauptquartier in Frankenſtein. 

Ueberall war der König ſiegreich, es kam nur noch darauf an, welchen 
Ausgang die Dinge in Sachſen unter dem alten Deſſauer nehmen würden. 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 83. 
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Sein herrlicher Sieg bei Keſſelsdorſ, am 15. Dezember 1745, beſchloß mit 
dem Zweiten Schleſiſchen Krieg eine der größten Ruhmesepochen preußiſcher 
Geſchichte. 

An das Korps Naſſaus war ſeitens des Königs am 14. Dezember 
der Befehl zur Wiedereinnahme Oberſchleſiens ergangen; die weitere Aus⸗ 
führung desſelben wurde durch den am 28. Dezember 1745 geſchloſſenen 
Frieden zu Dresden aufgehoben. In demſelben erkannte der König 
Franz J. als Kaiſer an, Schleſien verblieb der Krone Preußen. 


Die Friedenszeit 1746 bis 1756. 


Nach abgeſchloſſenem Frieden trat das Regiment den Rückmarſch nach 
Königsberg an und traf dortſelbſt im März 1746 ein. Die Stimmung 
über die Wiederkehr der Truppen in die alte Garniſon fand dort folgenden 
Ausdruck:!) 

„Nach dem von Ihrer Majeſtät, unſerem Allergnädigſten König 
und Herrn, wiederhergeſtellten Frieden haben wir in dieſen Tagen das 
Vergnügen gehabt, die im hieſigen Standquartier geſtandenen Regimenter 
wiederum einrücken zu ſehen. Den 19. das Alt-Möllendorſſche Dragoner⸗ 
Regiment und den 23. Martii die Hochlöblichen von Flanßiſchen Grenadiers. 
Den 25. das Hochlöbliche von Flanßiſche Infanterie-Regiment mit 
4 Röderſchen und Puttkamerſchen Grenadier-Compagnien und den 27. das 
Hochfürſtlich Holſteiniſche mit 4 Holſteiniſchen und l'Höpitalſchen Grenadier⸗ 
Compagnien, die Freude der Einwohner war der Bewunderung ähnlich, 
die ein jeder von ſich, über die ſowohl an Zahl, als Munterkeit, aus einer 
ſo glorreichen Campagne zurückkommende, gleichſtarke Königliche Armee 
blicken ließ. a 

Jeder war bemüht, dem Könige ein von Liebe und Ehrfurcht brennendes 
Herz durch ſinnige Bilder, aufrichtige Wünſche und andere reitzende Er— 
findungen recht kenntlich zu machen. Erſtaunlich viel Fremde und ſogar 
diejenigen, ſo in Wien, Paris und London bey dergleychen feyerlichen 
Gelegenheiten oft beigewohnet, haben ohne Schmeychelei unſerem Königs⸗ 
berg den Vorzug zugeſtanden, daß Natur und Kunſt ſich bei uns am 
glücklichſten vereinigt, um faſt die Sinne der Zuſchauer zur Bewunderung 
zu reitzen u. ſ. w. Auch der hieſigen privilegirten Judenſchaft muß man 
den Ruhm laſſen, daß ſie in Bezeugung gleicher Freude beſchäftigt 
geweſen.“ 

Nach dem Kriege fanden die Kommandeure der Grenadiere nnd des 
Regiments eine andere Verwendung. 


1) Fama. 


Friede 
zu Dresden. 


Oberſtlieutenant 
v. Kleiſt. 


General v. Borcke. 


Rangliſte 1747. 
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Oberſtlieutenant Georg Ewald v. Kleiſt 

erhielt bei Ausbruch des zweiten ſchleſiſchen Krieges das Kommando des 
Grenadier- Bataillons, mit dem er ſich bei Hohenfriedberg vorzüglich 
auszeichnete. Beim Sturm auf die Stellung der Sachſen an der 
Gule ſchwer verwundet, war er längere Zeit dienſtunfähig. 1754 zum 
Chef eines Regiments und zum Generalmajor ernannt, erhielt ihm der. 
König dauernd ſeine Gnade und verlieh ihm eine Amtshauptmannſchaft 
Er ſtarb in hohem Alter in den 80er Jahren. 


Generalmajor Franz Andreas v. Borcke. 


Als Sohn eines preußiſchen Geheimraths in Stettin geboren, trat er 
anſcheinend zuerſt in heſſiſche Dienſte und machte die Feldzüge in Flandern 
mit. 1715 war er bereits in preußiſchen Dienſten, focht mit Auszeichnung 
im ſchwediſchen Feldzuge im Regiment Stille, machte die Belagerung 
von Stralſund mit und avancirte 1735 zum Oberſtlieutenant. Während 
des erſten ſchleſiſchen Krieges erhielt er das Kommando unſeres Regiments, 
machte ſich bei der Einnahme von Koſel verdient und wurde vorüber— 
gehend Kommandant dieſes Platzes. Nach dem Kriege erwarb er ſich, als 
das Regiment in Glatz ſtand, die beſondere Zufriedenheit des Königs durch 
die vortrefflichen Nachrichten, die er demſelben über Aufſtellung und 
Thätigkeit der öſterreichiſchen Armee jenſeits der Grenze zukommen ließ. 
Im Zweiten Schleſiſchen Kriege erwarb er ſich den Orden pour le mérite und 
erhielt ein vordatirtes Patent als Generalmajor vom 17. Mai 1745. Am 
10. Januar 1746 wurde er Chef des Regiments Hertzberg und am 
6. September 1753 Generallieutenant. 1755 zum Kommandanten von 
Magdeburg ernannt, mußte er krankheitshalber 1758 den Abſchied 
nehmen und ſtarb, 74 Jahre alt, am 24. Mai 1766. 

Sein Nachfolger im Kommando wurde der jüngere Bruder 
ſeines Vorgängers, der dem Regiment entſtammende Oberſt Abraham 
v. Rüts. 

Der letzte Feldzug hatte manchen Abgang im Offizierkorps zur 
Folge gehabt, ſein Offiziersſtand 1747 war folgender: 


Stab: 
General⸗Feldmarſchall v. Flanß 
Oberſt v. Rüts. 

Major v. Wegnern. 
-v. Wobeſer. 
Adjutant Lieutenant v. Puttkamer. 
2 2 v. Frieben. 
Regiments⸗Quartiermeiſter Adler. 
Feldprediger Keſſelring. 
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Auditeur Spangeuberg. 
Feldſcher Gervais. 
Stabs⸗Hautboiſt Daehu. 
Regiments⸗Tambour Jaeger. 
Büchſenſchmied Hoffmann. 
Büchſenſchäfter Verloh. 
Profoß Katz. 
Kapitän v. Graß. Sekondelieutenant v. Frieben. 
Roscius. 2 v. Wegnern. 
e SEN 2 v. Hoverbed. 
2 v. Gaudecker. S v. Sojaczinski. 
- v. Scholten. 2 v. Zielinski. 
2 v. Jatſchkow. 2 v. Derſch au. 
e v. d. Mülbe. 2 v. Hofen. 
e v. Deppen. 2 v. Lübtow. 
Stabs⸗Kapitän v. Willemey. e v. Kalckſtein. 
2 e v.. Jatſchkow. 2 v. Eberſtein. 
Premierlieutenant v. Billerbeck. e v. Liegen. 
2 v. Roſencrantz. v. Uſtarbowski. 
e v. Lübtow. men v. Müllenheim. 
2 v. Puttkamer. v. Auer. 
2 v. Mohr. e v. Raoul. 
2 v. Rohr. -v. Kczewski. 
2 v. Roſenberg. e v. Böhn. 
2 v. Ottenhauſen. - v. Tiedemann Karl). 
2 er - v. Glaubitz. 
S v. Hacke. e v. Nieſemeuſchel. 
Sekondelieutenant v. Korff. e v. Wegnern. 
2 v. Puttkamer. -v. Tiedemann (Franz). 
2 v. Colrep. 


Im kommenden Jahre rief der Tod 
Chef aus dieſem Leben. | 


den ehrwürdigen und verdienten 


General-Feldmarſchall Adam Chriſtof von Slang. 


Er war ein Kind der Mark und ein Sohn des Erbherrn auf 
Witbrietzen. Am 4. Juli 1664 geboren, war er vom 10. bis 13. Jahr 
Page bei dem General v. Wangenheim in Berlin. Von dieſem in 
allen militäriſchen Dingen unterrichtet, trat er 1680 in das Regiment 


Dönhoff ein, wurde 1694 Kapitän, 1705 Major, 1709 Oberſtlieutenant, 
1718 Oberſt und erhielt 1728 als Chef unſer Regiment, mit dem er die 
thatenloſen Feldzüge von 1734/35 am Rhein mitmachte. 


1739 zum 


General⸗Feld⸗ 
marſcha 
v. Flanß. 
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Generallieutenant und 1740 zum Ritter des Schwarzen Adler-Ordens 
ernannt, kommandirte er 1741 im Lager von Göttin den linken Flügel der 
| Infanterie. Vor der Schlacht von Chotuſitz befehligte er unter dem 
Erbprinzen Leopold, der in 2 Kolonnen zum Lager des Königs bei 
Podhorſchan marſchirte, die eine der Kolonnen und ſtellte am 16. Mai 
den Gegner beim Dorfe Ronnow feſt. Dieſe wichtige Thatſache führte 
zu dem Entſchluß des Königs, den Feind anderen Tages bei Chotuſitz 
anzugreifen. In dieſer Schlacht befehligte Flanß die geſammte Infanterie P 
? des zweiten Treffens. Nach dem Kriege zum General der Infanterie und 
am 18. März 1745 zum General-Feldmarſchall befördert, beſchloß er ſeine 
| ehrenvolle, vier preußiſchen Monarchen gewidmete Laufbahn als Oberſt— 
kommandirender aller Truppen in der Provinz Preußen zu Königsberg 
| am 10. Juli 1748, 85 Jahre alt. 
Flanß gehört ganz und gar der Schule Friedrich Wilhelms J., 
des alten Deſſauers und Röders an. An Charakter und Willenskraft, | 
, Dienſteifer und Gewiſſenhaftigkeit ein Muſter für alle Zeiten, waren ſeine 
| Fähigkeiten den Anforderungen der höheren Kriegsführung nicht gewachſen. 
i Wie bei Röder liegen ſeine Hauptverdienſte auf erzieheriſchem Gebiete, er , 
hat ſeinen reichen Antheil an der Heranbildung des heldenhaften Geſchlechts, | 
welches noch zu feinen Lebzeiten die erſten Lorbeeren für ſeinen letzten 
Königlichen Herrn erkämpfte. 
8 Sein freundſchaftliches Verhältniß zu Friedrich Wilhelm J., deſſen 
häufiger Geſellſchafter er im Tabakskollegium war und deſſen Vertrauen 
er im höchſten Maße genoß, iſt bekannt. Der König überſchüttete ihn 
mit Gnadenbeweiſen und Geſchenken, verlieh ihm auch das Gouvernement 
zu Memel und die Amtshauptmannſchaften von Fehrbellin und Ruppin. 
Flanß war vermählt mit Amalie Charlotte v. Kalckſtein, ohne 
männliche Nachkommen zu hinterlaſſen. Er ruht in Mühlhauſen. 
Ferner wurde in der folgenden Friedenszeit durch den Tod ab— 
berufen der 


Eë Ybcafan Oberſt Abraham v. Rüts. 
D. Its. 


Ein jüngerer Bruder des Oberſten Jacob v. Rüts, begann er, 1690 
geboren, ſeine Laufbahn im Regiment während der letzten Feldzüge 
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges. 1717 war er Fähnrich im Stabe, erhielt 
1734 die Kompagnie des gefallenen Kapitäns v. Stojentin und kommandirte 
| im erſten ſchleſiſchen Feldzuge das ©renadier- Bataillon, bis er am 
ö 10. Januar 1746 das Kommando des Regiments erhielt, welches er bis 
zu ſeinem am 2. Januar 1754 erfolgten Tode führte. Sein Nachfolger | 
| wurde der Oberſt v. Wegnern. | 
| 
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Die beiden ſiegreichen Kriege hatten Preußen zur Vormacht Nord— 
deutſchlands gemacht und den bisherigen Hauptmächten in der europäiſchen 
| Politik eine neue zugeſellt. 

Frankreich, gewohnt ſeit hundert Jahren an den kleineren deutſchen 
Höfen den Gönner zu ſpielen, Oeſterreich, bisher in Preußen einen 
Vaſallen ſehend, Rußlands Begehren, ſeinem weſtlichen Nachbar jedes 
Emporſtreben zu erſchweren, und Sachſens nachbarliche Mißgunſt wollten 
alleſammt ihren geminderten Einfluß nicht als etwas Unabänderliches hin— 
nehmen. Perſönliche Empfindungen der maßgebenden Perſonen kamen 
hinzu, und all dies ließ Friedrich erkennen, daß ein letzter Kampf und 
nicht gegen Oeſterreich allein, unausbleiblich ſei. 

Die Vorbereitungen für dieſen Rieſenkampf bilden die Arbeiten der 
folgenden zehn Friedensſahre. Für das Regiment begann mit dem Ein⸗ 
rücken in Königsberg im März 1746 eine raſtloſe Thätigkeit. 

Die erſte Sorge der Regimenter nach dem Einrücken in ihre Stand— 
orte betraf ihre Ergänzung. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Re⸗ 
giment ſich theilweiſe durch öſterreichiſche und ſächſiſche Kriegsgefangene 
auffüllte. 

Das Kantonreglement von 1732 blieb im Weſentlichen die Grund- W 
lage für die Heeresergänzung. Zahlreiche Edikte aus den Jahren 1743, das Heer. 
47, 49 ꝛc. bauten dasſelbe aus. Die Schonung beſtimmter Bezirke, die 
durch den Krieg beſonders gelitten oder an beſondere Exiſtenzbedingungen 
geknüpft waren, führten im Einzelnen zu Ausnahmebeſtimmungen. Ein 
Wechſel der Kantonbezirke trat ſelten und nur mit Genehmigung des 
Königs ein. 

Am 25. Juni 1753 tauſchten 6 Kompagnien unſeres Regiments 
mit dem Regiment von Manteuffel folgende Bezirke. 


Es gaben ab: 
Leib⸗Kompagnie . . . das platte Land im Kreiſe Sehſten 
Oberſt v. Rüts Kompagnie = = ge Rhein 
Oberftlt. v. Wegnern - 2 e e # - Ortelsburg 
Major Roscius 2 2 2 2 8 - Drvgallen 
Kapitän v. Willemey - 2 2 e =: - Gebften 2. Hälfte 
= übtow⸗ 2 2 e * Rhein 2 
Dafür erhielt das Regiment die Städte Angerburg, Barten, Rhein und 
Lötzen zugewieſen.!) Guten Nacherſatz zu ſchaffen ohne gewaltſame 
Werbungen, war ſchwer. Die Werbung war und blieb die ernſteſte Sorge 
und eine Lebensfrage der Kapitäns. Ohne Ueberſchreitung der gewährten 
Befugniſſe ging dieſe Sache nicht ab. Mit Ausgang des Winters wurden 
dem König die Maßliſten eingereicht, die Größe war nach wie vor 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 


| 
| 
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entſcheidend,!) die Regimenter ſollten mit 6 Zoll abſchneiden. Der König 
war rückſichtslos in der Ausmerzung kleiner Leute, welche auf Grund der 
Maßliſten oder gelegentlich der Spezialrevuen durch ihn perſönlich er— 
folgte. Da der Mann 20 Jahre und darüber diente, war die jährliche 
Einſtellungsquote im Frieden gering, ſie betrug etwa 6 bis 10 Rekruten 
für jede Kompagnie, die aus dem Kanton oder durch Werbung ergänzt 
und vor der Exerzirzeit, die im Frühjahr begann, ausgebildet ſein mußten. 
Jeden Ausfall im Etat durch Todesfall, Fahnenflucht ꝛc. hatte der 
Kompagniechef aus Werbegeldern zu decken. 

Das Regiment verſchaffte ſich ſeine Ausländer entweder durch Agenten 
oder durch eigene Werber. Für Leute von 6 Fuß und darüber konnten bis 
300 Thaler gezahlt werden, der noch zuläſſige kleinſte Mann koſtete 
16 Thaler. 

Hatte ſomit ein Chef Unglück und verlor nacheinander eine Anzahl 
großer Leute, ſo gerieth er in Schulden, damit wurde die ganze Werbung 
eine Geldfrage des Einzelnen, die Auswüchſe und Ausſchreitungen zeitigen 
mußte als Gebot der Selbſterhaltung. 

Tauſch und Handel mit Kantoniſten, obgleich durch A. C. O. vom 
6. April 1748 mit Kaſſation und 6jährigem Feſtungsarreſt bedroht, kam 
häufig vor.?) 

Der König hielt nicht nur jedes Regiment, ſondern jede einzelne 
Kompagnie im Auge; auf die ihm ſeitens unſeres Regiments eingereichten 
Maßliſten vom Jahre 1748 und 53 ſchreibt er beiſpielsweiſe aus Berlin 
am 3. Juni 1748: „Mein lieber General-Feldmarſchall v. Flanß. Es 
iſt recht ſehr gut, daß Ihr nach Eurem Schreiben vom 28. v. M. das 
Euch anvertraute Regiment bis auf diejenigen Offiziere und Unteroffiziere, 
welche ſich auf Werbung befinden, zuſammengezogen. Es muß das Re— 
giment nach der bei dem Schreiben befindlichen Maßliſte ſehr ſchön fein, 
und kann ich deshalb nicht umhin, Euch darüber meine völlige Zufriedenheit 
zu verſichern und zu ſein Euer wohl affectionirter König.“ 

Und weiterhin am 30. April 1753:?) „Mein lieber General-Lieute⸗ 
nant Graf zu Dohna. Ich habe mit Eurem Schreiben vom 24. d. M. 
die Maßrolle und andere gewöhnliche Liſten des anvertrauten Regiments 
zu recht erhalten und wie ich von denen letzteren ganz wohl zufrieden bin, 
als habe ich aus erſteren mit Vergnügen erſehen, daß das Regiment ſich 
ſehr gut ausgenommen hat. Die Kompagnie des Kapitains Roscius 
ſcheint mir zwar noch am meiſten zurück zu ſein, indeſſen zweifle ich nicht, 
daß er ſich alle Mühe geben wird, den übrigen bald gleich zu kommen, 


1) Beiſpielsweiſe ſollte nicht der älteſte ſondern der kleinſte Bauersſohn das 
Grundſtück verwalten, gelernte Jäger über 6 Zoll verfielen dem Kanton. 

2) Geh. St. Arch. B. R. 96. 

3) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
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wie ich denn auch hoffe, daß Ihr ſelbſt darauf mitarbeiten werdet, damit 
alle übrigen fünf Zölligte aus dem Regiment gebracht werden mögen, 
als welches nothwendig geſchehen muß.“ 

Es wird mithin erklärlich, wenn angeſichts der bevorſtehenden Revuen 
die Werbeübergriffe an der Tagesordnung waren. 

So nimmt der Lieutenant v. Kalckſtein des Regiments am 11. Juli 
1750 den Studenten Horn, zugleich Kantor in Arys, inmitten des 
Unterrichts aus der Schulſtube, wird verklagt und bekommt Recht; d. h. 
die Nothwendigkeit, mit dem Theologen Horn wegen ſeiner Größe eine 
Ausnahme zu Gunſten des Regiments zu machen, wird anerkannt. 

Lieutenant v. Frieben, der 1755 einen ſehr erfolgreichen Werbezug 
am Rhein machte, der Elſäſſer und Lothringer zur Fahnenflucht veranlaßt 
und damit dem franzöſiſchen Geſchäftsträger de la Touche Anlaß zum 
diplomatiſchen Einſchreiten gegeben hatte, wußte ſich ſo ſchlagfertig zu 
verantworten, daß er ebenfalls mit dem blauen Auge davon kam.“) 

Wie die Werber die Arbeit verrichteten, zeigt eine Anklage gegen 
unſern Stabskapitän v. Roſenberg, der mit ſeinen beiden Unteroffizieren 
Heintz?) und Spinner in Nürnberg „wie die Spinnen“ auf Werbung 
lag. Roſenberg entdeckte in der Leib-Kompagnie des Markgrafen zu 
Ansbach einen außergewöhnlich ſchönen und großen Mann, Namens 
Kepner, der ſich auf kein Zureden hin zur Fahnenflucht verleiten ließ. 
Endlich gelang es durch ein Frauenzimmer, Sophie Schubin, deren 
„amant“ Kepner war, den Letzteren nach Nürnberg zu locken und ding— 
feſt zu machen. Einer der Briefe jener Perſon war dabei in unrechte 
Hände gerathen, und da derſelbe mit dem Siegel Roſenbergs verſehen war, 
kam die ganze Sache durch den Markgrafen an den König, der am 30. Sep⸗ 
tember 1753 dem Kapitän v. Roſenberg derartige gewaltſame 
Werbungen ſtreng verweiſen läßt. Weiteren Schaden hatte die Sache 
nicht, denn Roſenberg wurde am 14. Oktober desſelben Jahres zum 
Kapitän und Chef einer Grenadier-Kompagnie befördert.“) 

Zahllos ſind die Werbekonflikte des Regiments mit den Behörden 
ſeiner Garniſon Königsberg; bis zu welchen inhumanen ja ſelbſt brutalen 
Mitteln die damalige Zeit griff, möge wenigſtens an einem Beiſpiel 
gezeigt werden. 

Ein 17jähriger Student, Gottlieb Crispieu, fiel in den Kanton 
des Regiments, die Univerſität glaubte thu als Theologen von der Ein- 
ſtellung befreit, nach langen Erörterungen hin und her wurde auf einen 
beſonderen Bericht des Generals v. Syburg die Eiuſtellung des Crispien 
vom Könige verfügt. 


1) Geh. St. Arch. Kbg. 83 c. 
2) Heintz wurde für Zorndorf Offizier und fiel bei Kunersdorf. 


Der Soldat. 
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Syburg begab ſich in Perſon nach der Univerſität, ließ den Ge— 
nannten aufheben und in Gegenwart der Studenten und des Publikums 
in ſeinen Studentenkleidern auf der Straße mit Stockſchlägen züchtigen, 
wobei er äußerte, „wenn er den Magnificum vor ſich hätte, würde 
er ihm ein Gleiches widerfahren laſſen“. Rektor, Senat, Kanzler 
und Regierung beſchweren ſich hierüber beim Könige und dem Feld— 
marſchall v. Lehwaldt. Unſer Cheſ verantwortete ſich daraufhin ſehr 
entſchloſſen, er ſagt, „daß die Stockſchläge nicht öffentlich, ſondern im 
Junkergarten gefallen und daß er die Aeußerung gegen den Magnificum 
nicht ſo gemacht habe, wie ausgeführt wäre, dies vielmehr der Verläum— 
dung des Publizi zuzuſchreiben ſei, dem gegenüber er mehr Glauben ver— 
diene“. Der König verfügt darauf durch Allergnädigſten Spezialbeſehl 
vom 28. Mai 1767, daß ihm derartige Collisiones ſehr verhaßt ſind, 
daß die Korreſpondenz deswegen nicht fortzuführen ſei und daß die Re— 
gierung den Senat und die Akademie ernſtlich und gemeſſen anzuwelſen 
habe, daß Dë dieſelben durch ein Betragen, wie in den Crispien' ſchen 
Fall, nicht die daraus fließenden unangenehmen Folgen in Zukunft zu— 
ziehen mögen.!) 

In dem Erſatzweſen jener Epoche lag der Keim des Verfalles einer 
jeden Armee, die nicht von dem überlegenen Geiſt und Willen eines großen 
Mannes und Feldherrn beherrſcht wurde. Der tiefe Schatten, der durch 
die unerhörte Fahnenflucht in der preußiſchen Armee nach dem unglücklichen 
Winterfeldzug von 1744, ſelbſt auf die glorreichen Waffen des Großen 
Königs fiel, zeigt die Gefahr, die eine Heeresorganiſation auf dieſer 
Baſis ſelbſt für die größten Geiſter ſchafft. Die ihr innewohnenden 
Gefahren vermochten im Unglück auch dieſe nicht zu meiſtern. Anderer- 
ſeits wird aus dem Geſagten Vieles verſtändlich, was der Zucht, Lehre 
und Erziehung des Soldaten der damaligen Zeit diente. 

Die Heeresorganiſation der Nachbarſtaaten glich im Weſentlichen der 
unſrigen, wenn trotzdem die preußiſche Armee allen anderen ſich als 
weit überlegen zeigte, ſo iſt der Schlüſſel dieſes Räthſels in des Königs 
mächtiger Perſönlichkeit, in ſeiner erhabenen Pflichttreue uud Vaterlands— 
liebe, mit der er alle Kreiſe der Armee zu durchdringen wußte, zu erkennen. 

Etwa 30 Landeskinder, d. h. Kantoniſten, und 50 Ausländer, die nach 
dem Ausdruck der Zeitgenoſſen meiſt aus „ramassis“, Aufraff, beſtanden, 
ſtellte das Regiment alljährlich als Rekruten ein. Das Durchſchnittsalter 
der Gemeinen unſeres Regiments ſtellte ſich zu verſchiedenen Zeitpunkten 
auf 29 bis 30 Jahre, auf eine Reihe von 17 bis 55 Jahren vertheilt.“) 
Aus Erſparnißgründen wurden außerhalb der drei in den Frühling oder 
Sommer fallenden Exerzirmonate bei den Grenadier-Kompagnien 20, den 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. 
2) Schlob. Arch. 
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Musketier⸗Kompagnien 40 Leute beurlaubt, doch machte der König von 
dieſer Zahl häufig Abſtriche. Die Zahl der beurlaubten Ausländer war 
ſehr gering. Der Mann ſollte 2 bis 3 wachtſreie Nächte haben, etwa 
20 Köpfe der Kompagnie ſollten täglich für den Wachtdienſt der Kom⸗ 
pagnie angeſetzt werden. In der Zahl der Beurlaubten lagen die ſo— 
genannten „Freiwächter“, d. h. ſolche, die am Standort ein Gewerbe be— 
trieben, keine Löhnung erhielten und mit ihrem Gelde einen Mann der 
Kompagnie zur Wache ſtellten. Dies führte zu vielen Mißbräuchen. Die 
erſparte Löhnung behielt die Kompagnie. Im Dienſt hart behandelt, 
genoß der zuverläſſige Soldat außer Dienſt große Freiheiten, auch Dt: 
ſichtlich des Anzuges. Um die Neigung zum Entweichen zu hindern, ſah 
man gern, daß er heirathete. Unzuverläſſige kamen in große Quartier⸗ 
häuſer und wurden von den Verheiratheten beaufſichtigt und beſpeiſt. Die 
Mehrzahl lag bei Bürgern im Quartier. Kochgemeinſchaften gab es 
bereits, doch vereinzelt. Für Bequemlichkeit war wenig geſorgt, der | 
Soldat ſchlief zu zweien und ſelbſt zu dreien in einem Bett. Die Laza⸗ N 
, rethe waren geſcheut. Nebenverdienſt in allerlei Handwerken war bes ! 
günftigt. Der nicht beurlaubte Soldat exerzirte täglich während der 
Wachtparade, trat er nicht in dieſelbe ein, jo hatte er Detailexerziren vor 
der Wohnung ſeines Chefs. Im Ganzen führte der Soldat ein karges | 
Daſein, eine geregelte Verſorgung oder Penſionirung war unbekannt, vor- ö 
gerücktes Alter oder Dienſtuntauglichkeit veranlaßte ſeine Entlaſſung, die f 
gelegentlich der Spezialrevue ſtattfand. Die Zukunft der Leute, die etwa 
zur Hälfte verheirathet waren, war dem Zufall preisgegeben.!) Dagegen 
war ihm das Beurlaubungsſyſtem günſtig, und bei einiger Zuverläſſigkeit 
war er ungebundener, wie zu ſpäterer Zeit.?) 
Soldaten und Gefreite nach vierjähriger tadelloſer Dienſtzeit und mit zer unteroffizier. 
guten militäriſchen Anlagen und Fähigkeiten konnten zu Unteroffizieren 
befördert werden. Waren bei einer Kompagnie nicht geeignete Bewerber 
vorhanden, ſo konnten ſolche von anderen Kompagnien gegen Gemeinen— 
erſatz entnommen werden. Ihr Dienſt war ſchwierig und hart, ſelbſt 
der Fuchtel mit dem Degen, aber durch Offiziere, waren ſie unterworfen. 
Doch fanden ſie Entſchädigung in den Freiheiten außer Dienſt und dem 
auch ihnen günſtigen Urlaubsſyſtem. 2 Unteroffiziere konnten per Kom⸗ 
pagnie außerhalb der Exerzirzeit, alſo 9 Monate, beurlaubt werden. 
Die Verſorgung der Unteroffiziere war nicht geregelt. Oft fanden 
ſie in Invalidenhäuſern Aufnahme, auch Anſtellung als Dorfſchulmeiſter 
und in den niederen Graden der Civilverwaltung. Ihrer Beförderung 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. In Berlin war 1748 das große Invalidenhaus 
errichtet worden. Nur ein geringer Theil konnte dort Unterkunft finden, die „ehrlichſte 
und beſte“ wie es in der Ordre an das Regiment heißt. 

2) Schlob. Arch., Geh. St. Arch. Kbg. und Geh. St. Arch. B. R. 63. 84. 
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zu Offizieren, oft früher, als nach der geſetzlich geforderten 12jährigen 
Dienſtzeit, ſtand nichts im Wege, namentlich während der Kriegsjahre und in 
der erſten Hälfte der Regierungszeit des Königs. Willner, Cholewas, 
Heintz, Ziegler, Puffaldt, Haedemann u. A. wurden vom Regiment 
auf dem Schlachtfeld zu Offizieren ernannt. 

Schwierigkeiten zur Beſchaffung guten Offiziererſatzes gab es bei 
dem an Kindern meiſt reichen und dabei bedürftigen Adel nicht, fie De: 
gannen erſt nach den furchtbaren Verluſten der Feldzüge von 1758/59. 
Im Allgemeinen wurde nur der Adel zur Bewerbung zugelaſſen und 
bevorzugt. 

Der Erſatz wurde gedeckt aus dem Corps des Cadets, durch an- 
genommene junge Edelleute oder durch Pageu von Generalen, welche unter 
deren Leitung eine militäriſche Ausbildung genoſſen hatten. 

Erſtere traten je nach Fähigkeit und Alter entweder als Fähnriche, 
Gefreitenkorporale oder Unteroffiziere in die Armee. 

Die jungen Edelleute der Provinz wurden gelegentlich der Revuen 
meiſt dem Könige perſönlich vorgeſtellt und von dieſem angenommen und 
den Regimentern zugewieſen. 

Dieſe jungen Leute erhielten Unteroffizierabzeichen, dienten aber die 
erſten drei Monate als Gemeine und drei Jahre als Unteroffiziere bezw. 
Geſreitenkorporale, ehe ſie zum Offizier vorgeſchlagen werden durften. 
Gegen den Adel, der nicht dienen wollte, wurde oft rückſichtslos verfahren. 
Am 23. Juni 1743 forderte der König die Regierung zu Königsberg 
auf, ihm ein Verzeichniß derjenigen jungen Edelleute einzureichen, „welche 
ſich eignen, zu dem Corps des Cadets transportieret zu werden“, worauf 
die Regierung 27 junge Leute im Alter von 14 bis 20 Jahren namhaft 
macht, die ſie für dieſen Zweck engagiert habe.“) 

Die Entlaſſung aus dem Dienſte fand erſt mit eingetretener Dieuſt⸗ 
untauglichkeit ſtatt, beſondere Umſtände fanden gelegentlich Berückſichtigung. 

Ein Penſionsgeſetz oder einen Anſpruch auf Verſorgung gab es nicht, 
wurde eine Penſion gewährt, ſo war dies ein Gnadenakt des Königs. 
Verſorgungen im Zivildienſt kamen zuweilen vor, wir können ſolche im 
Regiment als Oberforſtmeiſter, Oberförſter, Poſtdirektor, Salzinſpektor 
und Bürgermeiſter nachweiſen. 5 

Eine erweiterte wiſſenſchaftliche Bildung fand ſeit 1740 gebührende 
Berückſichtigung, insbeſondere beim Corps des Cadets, wo ſeit 1748 kein 
Geringerer als Karl Wilhelm Ramler auf eine höhere Ideenrichtung der 
Zöglinge vortheilhaft einwirkte. 

Eine beſondere Vorbildung für die höhere Kriegführung und die 
Generalſtabsgeſchäfte ſand erſt in ſpäterer Zeit durch akademiſche Vor⸗ 


1) Geh. St. Arch. Kbg. 83. C. 
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bildung ſtatt. Den Generalſtabsdienſt verſahen die Flügeladjutanten des 
Königs, zum Theil auch Ingenieuroffiziere und reitende Feldjäger. 
1756/57 errichtete der König in ſeinem Hauptquartier einen kleinen 
Generalſtab. Wo der König nicht ſelbſt war, gab er in der Regel einen 
Generalquartiermeiſter ſeines Stabes zum Generalſtabsdienſt den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Truppenkorps oder Armeen bei. 

Die Ueberwachung des geſammten Offiziernacherſatzes ſeitens des 
Königs war eine überaus ſorgfältige, er duldete keine Willkür. Als 
einmal ein Gefreitenkorporal eigenmächtig entlaſſen worden war, erließ er 
aus Berlin, den 26. Dezember 1747, folgende Kabinets-Ordre an unſern 
Cheſ: „Ich will, daß niemals ein Gefreitenkorporal oder Fahnenjunker 
ohne vorherigen Bericht dimittirt werden ſoll, wonach striete zu achten 
iſt, umſomehr, da ſolches ſchon in dem Reglement befohlen, welches fleißig 
zu leſen auch den Herren Generals recommandire.“’) 

Für die perſönlichen Anliegen der Offiziere fand der König häufig 
einen eigenartigen Ausdruck. 

Am 18. Auguſt 1741 bittet der Premierlieutenant v. Tiedemann 
aus dem Lager von Göttin um ſeine Dimiſſion, „da er an Gliederreißen 
und Blutſpucken leide, er habe dieſe Krankheiten bekommen, als er vor 
ſieben Jahren vom ſeligen Könige als Courier vom Ober-Rhein nach 
Preußen geſchickt wurde.“ 

Fürſt Leopold, der das Lager kommandirte, meinte dazu, man könne 
nicht wiſſen, daß v. Tiedemann Reißen habe, aber man wiſſe, daß er bei 
Danzig eine junge Frau habe und nach Hauſe wolle; Seine Majeſtät 
möge ihn, da er nicht bleiben will, gehen laſſen, vorher aber Anderen zum 
exempel auf einige Zeit oder ein Jahr nach Spandau auf die Feſtung 
ſchicken. Der König befiehlt hierauf aus dem Lager von Reichenbach den 
27. Auguſt 1741: „Wann es mit ſeiner Krankheit Verſtellung iſt, worauf 
die Dimission insistiren würde, So haben Euer Liebden denſelben auf 
einige Zeit nach Spandau zum Arreſt zu ſchicken.“ 

Tiedemann ſchien wirklich krank zu ſein, denn er erhielt den 
30. Oktober 1741 den Abſchied ohne weiteren Zuſatz. 

Als gelegentlich zwei Offiziere des Regiments im Alter von 29 und 
31 Jahren invalide wurden und um Verſorgung baten, ſchrieb der König 
ſehr ungnädig: „Ich kann mein Befremden nicht bergen, wie Leute von 
29 und 31 Jahren bereits Invalide ſein können. Und wo ſoll ich auch 
alles Geld zum Penſionieren hernehmen. Wiſſet ihr einen Fonds dazu an- 
zuweiſen. Ich weiß keinen!“ Dem Regimentskommandeur Oberſt v. Gotſch, 
der um ſeine Verſorgung wegen gänzlicher Dienſtunfähigkeit bat, ließ der 
König ſchreiben: „Wenn es mit Euren Umſtänden ſo ſchlecht beſchaffen 
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iſt, wie Ihr es mir in Eurem Schreiben vom 28. v. Mts. meldet, und 
daß ihr gar nicht ausgehen könnt und auch die Luft nicht ertragen könnt, 
ſo geht es nicht an, Euch den Poſten als Oberforſtmeiſter zu geben, denn 
da iſt ja ein Haufen dabei zu observiren. Ein Oberforſtmeiſter muß 
ja zum öfteren die Forſten in der Provinz bei gutem und ſchlechtem 
Wetter bereiſen und fleißig nachſehen, ob die Forſtbedienten durchgehends 
ihr devoir thun und die ordres wegen der Schonungen und Holz— 
anpflanzungen gehörig befolgen; Ihr werdet alſo ſelbſt einſehen, daß ſolches 
bey Eure kränkliche Umſtände, die mir leid thun, keine Sache für Euch iſt, 
dagegen werde ich ſehen, Euch ſonſt eine Penſion zu geben.“ 

Entgegen dieſem Beſcheide erhielt Gotſch die fragliche Oberforſt— 
meiſterſtelle einige Wochen ſpäter zugewieſen, erklärte ſich aber körperlich 
außer Stande, dieſelbe verſehen zu können, worauf der König entſchied: 
„Es wundert mich ſehr, aus Eurem Schreiben vom 17. d. Mts. zu er- 
ſehen, daß Ihr die Euch conferirte Stelle als Oberforſtmeiſter zu Minden 
nun nicht einmal annehmen wollt. 

Ihr waret ja anſ die Art recht gut verſorgt geweſen, ſo aber kann 
ich nicht helfen, denn ich bin ohnmöglich im Stande, allen Leuten, wenn 
ſie keine Dienſte zu ihrer Verſorgung annehmen wollen, Penſion zu geben, 
dazu reicht der Fonds nicht hin.“) 

Wie der König über das Heirathen ſeiner Offiziere dachte, iſt be— 
kannt. Die Ehe war eine Seltenheit, und von den Offizieren des 
Regiments waren zeitweiſe nur drei verheirathet. 

Trat eine Verbeſſerung in der Lage des Offiziers mit der Ehe ein, 
wurde der Konſens meiſt gewährt. 1748 wollte eine junge und reiche 
Wittwe v. B. den Lieutenant v. Hacke des Regiments heirathen unter der 
Bedingung, daß er den Dieuſt aufgebe. Auf das Geſuch verfügt der 
König unter dem 30. Dezember 1748: „Ich bin zufrieden und gebe den 
Consens, wenn gedachte Witwe den Lieutenant heirathet, ohne deß falls 
den Dienſt zu quittieren, um aber einer Heirath willen, ihm die Dimiſſion 
zu accordiren, ſolches bin ich keineswegs gewillt, zu thun. Ich zweifle 
auch gar nicht, daß, wenn gedachter Witwe darunter zugeredet werden 
wird, dieſelbe vernünftig ſein wird und gedachten Lieutenant heirathen, 
ohne eine ſeiner reputation ſo nachtheilige condition von ihm weiter zu 
verlangen.“ v. Hacke blieb dem Regiment erhalten, entſagte ſeiner Wittwe 
und fiel als Kapitän bei Zorndorf. In erſter Linie forderte der König 
die Erfüllung der übernommenen Dienſtpflichten, wer nichts taugte, erhielt 
keinen Platz. Als der Lieutenant v. Czerwanski, der ſeiner Zeit aus 
dem Regiment entlaſſen war, wieder um eine Anſtellung bat, erkundigte 
ſich der König beim Chef des Regimeuts, ob er etwas tauge, und als der 
Bericht nicht günſtig lautete, ließ er ihm ſchreiben: „Da ich in Erfahrung 
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bringe, daß ihr nirgends zu was zu gebrauchen ſeid, ſo ſeid ihr Mir auch 
nichts nütze und könnt zum Teufel gehen.“ 

Auch dem Offizierkorps jener glänzenden Epoche blieben manche Erb— 
ſünden anhaften; das Raufen, Duelliren, Spielen und Schuldenmachen, 
hörten trotz aller Erlaſſe, trotz der Androhung, daß der Name eines 
deſertirten Offiziers, „wobei der Grund meiſt vorangegangene Lüder— 
lichkeit fei“, an den Galgen zu ſchlagen wäre, nie ganz auf.“) 

Trotz dieſer Schlacken, die ſich durch enge Abgeſchloſſenheit und die 
Neigung, auſ andere Stände mit Geringſchätzung herabzublicken, ſteigerten, 
war das preußiſche Offizierkorps jener Tage nicht nur an Dienſttüchtigkeit, 
ſondern auch an ritterlichen Tugenden und idealer Auffaſſung, Vaterlands— 
liebe und Königstreue allen Berufsgenoſſen anderer Heere in feiner 
Geſammtheit weit überlegen. 

Das Reglement von 1743 iſt als die Frucht des Erſten Schleſiſchen 
Krieges anzuſehen, es blieb faſt unverändert in Kraft, die Reglements von 
1748, 1750 und 1757 ſind Neuabdrücke mit geringfügigen Aenderungen. 
Die neuen Lehren des Königs über das Gefecht, wurden im Intereſſe der 
Geheimhaltung nicht in das Reglement auſgenommen, ebenſo ſollten ſeine 
Lehren auf formal taktiſchem Gebiet, wie überhaupt das Reglement, geheim 
behandelt werden. Zuſchauer litt der König bei den von ihm abgehaltenen 
Uebungen im Allgemeinen nicht. Er ſelbſt förderte Streben und Wiſſen 
ſeiner Offiziere nach Möglichkeit durch Entſendung ſolcher zu ausländiſchen 
Armeen. Andererſeits wurden zahlreiche heimiſche Offiziere aus den 
Provinzen nach Potsdam berufen, um die dortigen Lehren des Königs aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen und weiter zu verbreiten. 

Das Reglement ſelbſt enthält die Rangirung, Griffe, Chargirung und 
Feuerarten, die Bildung des Regimentskarrees, den Marſch in Bataillons— 
front, in der Peloton- und Reihenkolonne, die Bildung dieſer Kolonnen, 
Wiederherſtellung der Linie und die Sammelübung des Bataillons.“ 

Das Bataillon beſtand aus 1 Grenadier-Kompagnie zu 120 Gre⸗ 
nadieren ?) in 40 Rotten, und 5 Musketier-Kompagnien zu 114 Musfetieren 
oder 38 Rotten. War die Kompagnie allein, ſo wurde ſie in 4 Züge zu 
9 bezw. 10 Rotten eingetheilt, im Bataillonsverhältniß fand eine voll— 
kommen neue Rangirung ftatt. 

Von den in Linie ſtehenden Kompagnien wurden 8 bis 12 der größten 
Leute des erſten Gliedes auf den linken Flügel des Bataillons geſtellt, dann 
theilte der Adjutant das Bataillon, welches 5 >< 38, alſo 190 Rotten 
hatte, in 8 Pelotons ein, 6 zu 24 und 2, das 6. und 7., zu 23 Rotten. 


1) Geh. St. Arch. Kbg. Erlaß vom 12. Juni 1743. 
2) Wir folgen hier im Weſentlichen den Veröffentlichungen des Gr. Gen. Stabes 
in Heft 28 bis 30 der Kriegsgeſch. Einzelſchr. 
3) Dazu ſechs Zimmerleute. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpr. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 8 
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Je zwei Pelotons bildeten eine Diviſion, innerhalb welcher alſo Mann— 
ſchaften verſchiedener Kompagnien zuſammenkamen und auch von Offizieren 
anderer Kompagnien kommandirt wurden. Nur bei dem Grenadier— 
Bataillon, wenn es zuſammentrat, was bekanntlich im Kriege geſchah, deckte 
ſich die taktiſche mit der adminiſtrativen Einheit, was bei den Musketier⸗ 
Kompagnien nur für den inneren und Lagerdienſt der Fall war. Der 
König erkannte wohl das Unpraktiſche dieſer Einrichtung, hat ſie aber und 
wahrſcheinlich aus Erſparnißgründen nicht abgeſchafft. 

Nur die außergewöhnliche Schulung der preußiſchen Infanterie ver- 
mochte die Reibungen, welche ſich aus dieſer verzwickten Formation des 
Bataillons für den Alarm und die Gefechtsbereitſchaft ergaben, zu überwinden. 

Der Gliederabſtand in Linie betrug 8 Werkſchuh — 8 Fuß, in der 
Kolonne 2 Schritt, zum Chargiren wurde dicht aufgeſchloſſen. Griffe und 
Chargirung waren faſt wörtlich aus dem Reglemeut von 1726 in das- 
jenige von 1743 übertragen worden. Auf die Schnelligkeit des Ladens 
wurde unausgeſetzt gedrückt. Die Technik des Drills nach dieſer Richtung, 
wurde durch beſondere Offizierskurſe in Potsdam, auf die Provinzen über— 
tragen. Indeß ſind über die Schnelligkeit in der Feuerabgabe meiſtens 
übertriebene Mittheilungen verbreitet. Ein ſehr gut ausgebildeter Musketier 
konnte wohl im Einzelfeuer ohne Kommando 4 bis 5 Schüſſe in der 
Minute abgeben, im Peloton auf Kommando und im Stehen war es eine 
gute Leiſtung, wenn in 2 Minuten 5 Salven und im Avanciren in 
1 Minute 2 Salven abgegeben wurden. 

Jeder Soldat führte 60 Patronen im Gewicht von 6 Pfund 3 Loth 
mit ſich, die Kugel wog 2, die Pulverladung 1 Loth, das Kaliber des 
Gewehrs betrug 20,14 mm, die Tragweite etwa 400 Schritt, die Treff- 
ſicherheit war ſo gering, daß das Feuer nicht über 300 Schritt, gewöhnlich 
erſt auſ 200 Schritt, eröffnet wurde, auch hier weiſen Verſuche nach Scheiben 
von 10 Schritt Breite und 10 Fuß Höhe und vorausſichtlich doch mit gut— 
geübten Leuten, nur 16,6 pCt. Treffer auf. 

Entſprechend der Treffſicherheit war auch die Durchſchlagskraft der 
Gewehre gering. 

Das Regimentskarree vollzog ſich in folgender Weiſe: 

wT, Z. 
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Die 1. 2. und 3. Diviſion des I. Bataillons und die 2., 3. und 
4. Diviſion des II. Bataillons machten Kehrt und ſchwenkten rechts bezw. 
links, die Flügel⸗Diviſionen 1 und 4 ſchwenkten nochmals rechts bezw. 
links, worauf alle Diviſionen die Front nach außen nahmen. 

Dieſes Karree blieb bis 1752 als alleiniges beſtehen, in dieſem Jahre 
wurde das 1743 abgeſchaffte Bataillonskarree in veränderter Form wieder 
eingeführt. Es formirte ſich, in der Annahme, daß ein vereinzeltes 
Bataillon, vorzugsweiſe auf Märſchen, angegriffen werden könne, aus der 
Zugkolonne. 

In den Feuerarten hatte ſich nichts geändert. Es gab Peloton-, 
Diviſions⸗ und Generalſalven auf der Stelle, in Front und Kehrt, im 
Vor⸗ und Zurückgehen. Als einziges Schützenſeuer kam das Heckenfeuer in 
Betracht, wobei 2 vorgezogene dreigliedrige Rotten, 3 zweigliederige bildeten. 

Neben der Peloton-Zugkolonne war die Reihen- und ſpäterhin doppelte 
Reihenkolonne in Gebrauch. Die erſtere war die gewöhnliche Marſchform, 
da die Landſtraßen ſehr breit waren und vielfach querfeldein marſchirt 
wurde. Der Zugabſtand betrug 18 Schritt. 

Das Einſchwenken zur Linie wurde Aufmarſch genannt. 

Man unterſchied einen „langſamen“ Schritt, 40 bis 45 auf die 
Minute, während der Chargirnng und im Retiriren, einen „gewöhnlichen“, 
65 in der Minute, zu deu Bewegungen auf dem Exerzirplatz und einen 
„ftarken“, 75 bis 80 bei Aufmärſchen und zur Bajonettattacke. 

Dieſe Schrittzahlen beziehen ſich auf Bewegungen im Paradeſchritt mit 
durchgedrückten Knien, bei weiteren Vorwärtsbewegungen, Frontmärſchen zc., 
ſteigerte ſich das Tempo auf 90 bis 100 Schritt, mit der Einſchränkung, 
daß beim Vorwärtsbewegen in größeren Linien an 60 bis 65 Schritten 
feſtgehalten wurde, um die Leute nicht außer Athem kommen zu laſſen. 

Die Nothwendigkeit der allgemeinen Seitenrichtung in großen Treffen, 
die ſtellenweiſe auf Geländehinderniſſe ſtießen, dürfte beſtimmend für die 
letztere Einſchränkung eingewirkt haben. 

Aus der Beſchreibung eines Uebungsmarſches durch einen Zeitgenoſſen, 
ergiebt ſich für eine Strecke von 25 300 Schritt eine Dauer von 
4½ Stunden, etwa 13%, Minute für den Kilometer, einſchließlich 
(is Stunde Raft. | 

Die Schrittlänge wird für gewöhnlich auf 2 Fuß — 0,63 m, beim 
Avancirſchritt auf 0,75 m angegeben. 

Die Fühlung war Arm an Arm. 

Aufmärſche und Deployiren waren zu jener Zeit in fremden Armeen 
noch unbekannt. In der Schlacht bei Groß-Jägerndorf deployirte Feld- 
marſchall v. Lehwaldt aus der Mitte zur Schlachtordnung auf. Das 
Schließen zu kurzen Seitenſchiebungen, der Schrägmarſch oder das Ziehen, 
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der Kontremarſch, in Reihen Setzen, Schwenken eines und mehrerer Bataillone, 
rück⸗ und vorwärts Diſtance Nehmen, die Bildungen von Kolonnen aller 
Arten, Aufmärſche und Deployiren aus den Kolonnen, wurde vom König 
unausgeſetzt probirt, geändert und verbeſſert. Im Jahre 1755 begegnen 
wir ſogar der Kolonne nach der Mitte. Die Armee beſaß eine Manövrir— 
fähigkeit wie keine ihrer Rivalinnen. 

Hand in Hand mit ihrer taktiſchen Schulung durch einen der größten 
Taktiker aller Zeiten ging die Pflege ihres Offenſivgeiſtes. 

Das Reglement von 1743 kennt, wie das der heutigen Zeit, im 
Augenblicke der Entſcheidung feinem Geiſte nach, nur das eine Wort 
„Vorwärts“; dieſem Grundgedanken leiht der Königliche Lehrmeiſter folgende 
Worte: „Es muß ein jeder Officier, Unter Officier und Gemeiner fic) die 
feſte Impression machen, daß es in der Action weiter auf nichts ankomme, 
als wie den Feind zu zwingen, von dem Platz, wo er ſtehet, zu weichen; 
Deßhalb die gantze Gewinnung der Bataille darauf ankommt, daß man 
nicht ſonder Ordre ſtille ſtehet, ſondern ordentlich und geſchloſſen gegen den 
Feind avanciret und chargiret; Und weilen die Stärcke der Leute und 
die gute Ordnung die Preußiſche Infanterie unüberwindlich machet, ſo 
muß den Leuten wohl imprimiret werden, daß wann der Feind wider 
alles Vermuthen ſtehen bleiben ſolte, ihr ſicherſter und gewiſſeſter Vortheil 
wäre, mit gefällten Bajonetts in ſelbigen herein zu drängen, alßdann der 
König davor repondiret, daß keiner wieder ſtehen wird.“ 

Kurz vor Ausbruch des Siebenjährigen Krieges wurde der Angriff 
ohne jedes Infanteriefeuer geübt und empfohlen, die blutigen und bitteren 
Lehren der erſten Schlachten führten bald einen Rückſchlag herbei, in der 
die treffliche Schulung der preußiſchen Infanterie in der Feuertaktik wieder 
zur Geltung kam. 

Die Ausbildung der Reiterei, welche unter Beihülfe großer Reiterführer, 
zur gefürchtetſten der damaligen Zeit herangebildet wurde, wurzelte in 
folgenden Grundſätzen: 

Ausnutzung der ſchnellſten Gangarten, Beſtreben, den Gegner zu über— 
flügeln, Verbot des Schießens bei der Attacke und bei „infamer Kaſſation“, 
ſich nicht attackiren zu laſſen, ſondern ſelbſt anzugreifen. Der König ver— 
langte Attacken bis zu 1800 Schritt Länge, davon 600 Schritt Karriere, 
„en toute bride“. Das Reglement ſchrieb die zweigliedrige Aufſtellung 
mit 12 Fuß Abſtand, der bei der Attacke fortfiel, vor. 

Vorwärts war auch bei der Ausbildung der Kavallerie das Stichwort, 
ſie war förmlich auf das Attackiren „eingehetzt“. Die Reiterangriffe vom 
Flecke aus, in Linie und Kolonne, in Echelons, en échiquier, in einem 
und mehreren Treffen, gegen Infanterie, gegen Karrees und feindliche 
Kavalleriemaſſen, wurden unter des Königs eigenſter Leitung unausgeſetzt 
geübt und die geſammte Reiterei mit einem Offenſivgeiſt erfüllt, deſſen 
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Frucht ihre ſpäteren Großthaten bei Loboſitz, Roßbach, Leuthen, Zorndorf 
und Reichenbach waren. 

Die Artillerie beſtand ſeit 1744 aus dem Feldartillerie-Regiment zu 
2 Bataillonen, die Garniſonartillerie wurde bis 1756 ebenfalls auf 2 
Bataillone vermehrt; das Pontonnierkorps rechnete zur Artillerie, zu 
dieſem gehörten noch 2 Mineurkompagnien. Die Artillerie ſchied ſich, 
wie früher, in Poſitions- und Regiments- oder Bataillonsgeſchütze. Letztere 
waren Dreipfünder und leichte Sechspfünder, ſie wurden von 3 Pferden 
gezogen und von 8 Mann, meiſt den Zimmerleuten des Regiments, 
bedient. 

Die Poſitionsgeſchütze beſtanden in Kammergeſchützen aller Kaliber 
mit theils cylindriſcher, theils koniſcher Kammer. Eine Aenderung dieſer Kon— 
ſtruktion trat erſt nach 1758 ein. Die Haubitzen waren 10- und 18pfündig, 
die Mörſer unterſchieden ſich in 25pfündige ſchwere und leichte Mörſer— 
geſchütze. Der Kernſchuß für Kartätſchen lag beim 3Pfünder auf 550, 
6Pfünder auf 650, 12 Pfünder auf 800 und 24 Pfünder auf 1000 Schritt. 

Als Kanonenkugeln waren die Paßkugeln, Vollgeſchoſſe, bei den 
12 Pfündern auch Hohlkugeln im Gebrauch. Die 25Pfünder ſchoſſen auch 
Brandkugeln. Die Haubitzen ſchoſſen Granaten, die Mörſer Bomben mit 
Sprengladung. 

Die Bataillonsgeſchütze, die unzertrennlich mit der Truppe blieben, 
nahmen nach erfolgtem Aufmarſch auf dem rechten Flügel des Bataillons, 
in dem dortigen Zwiſchenraum Aufſtellung. 1200 Schritt vom Feinde 
wurde abgeprotzt und das Feuer eröffnet. Die weitere Vorſchaffung der 
Geſchütze beſorgte das Bataillon. Je 2 Geſchütze ſtanden unter einem 
Artillerieunteroffizier, die Geſchütze einer Infanterie-Brigade unter einem 
Artillerielieutenant. 4 Leute bedienten ein Geſchütz. Sowie mit „ſtarken 
Schritten avancirt“ wurde, hörte ihr Feuer auf, das im Stehen bis auf 
6 Schuß, im Avanciren auf 2 bis 3 Schuß in der Minute gebracht 
werden konnte. Bei abgeſchlagenen Angriffen, gingen ſie meiſt verloren. 
Auf ihre ſachgemäße Verwendung und die Feuerleitung konnte der 
Bataillonskommandeur, weil hinlänglich durch das eigene Bataillon in 
Anſpruch genommen, nur geringen Einfluß üben. 

Die ſchweren Geſchütze wurden in 3 Batterien vor der Mitte und 
den beiden Flügeln vereinigt, letztere ſollten anfangs die feindliche 
Kavallerie unter Feuer nehmen und dann den Kampf gegen die Infanterie 
einleiten. Von einer Bekämpfung der feindlichen Artillerie findet ſich in 
offener Feldſchlacht nichts erwähnt. 

Der Train wurde in einen Vorraths- und einen Laboratoriumstrain 
getheilt. Zu erſterem gehörten Belagerungsgeſchütze, Wagen, Laffeten, 
Feldſchmiede, Munition u. dgl., zu letzterem Material- und Feuerwerks⸗ 
objekte. Beide Trains waren organiſch mit der Artillerie verbunden, zur 
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Leitung derſelben diente auch eine Anzahl gedienter Kavallerieoffiziere und 
Wachtmeiſter. 

Für den geſammten Felddienſt gab der König im Reglement von 
1743 und in ſpäteren zahlreichen Weiſungen neue Vorſchriften von ein— 
greifendſter Bedeutung. 

Der Marſchſicherungsdienſt lag ausſchließlich bei der Kavallerie. 
Das Infanteriereglement ſchrieb nur Beſtimmungen für den inneren 
Marſchdienſt der Regimenter vor. Die Bagage marſchirte hinter den— 
ſelben, unter 50 Mann Bedeckung, die Kaſſe befand ſich zwiſchen den 
Bataillonen. Seitenpatrouillen finden Erwähnung. 

Desgleichen beſorgte die Kavallerie den Vorpoſtendienſt, die Infan— 
terie kannte zwar Außenpoſten und ſtellte Pikets aus, im Weſentlichen ſiel 
ihr aber die Sicherung des Lagers und der Ortſchaften durch Lager— 
und Ortswachen zu. Der Alarmdienſt und das Heranrücken der N 
war auf das Genaueſte geregelt und vorgeſchrieben. 

Für den Aufklärungsdienſt, die Entſendung und Inſtruktion der 
Offizierpatrouillen gab der König Beſtimmungen, die noch heute als 
muſtergültig gelten können. Der geſammte Vorpoſten-, Aufklärungs- und 
zum großen Theil auch Marſchſicherungsdienſt ſowie die Streifzüge, 
Brandſchatzungen, Fouragirungen, Ueberfälle von Transporten, kurz alle 
Unternehmungen, die den Charakter des kleinen Krieges tragen, waren das 
Element der Huſaren. 

Die Ausdehnung aller Sicheruugsabtheilungen im Marſchſicherungs⸗, 
Aufklärungs- und Vorpoſtendienſt war im Verhältniß zu heute eine ge— 
ringe, weil Begegnungsſchlachten aus Gründen des ſchwierigen Auf— 
marſches aus der Marſchformation allgemein gemieden wurden. 

Die Märſche in der Nähe des Feindes ließ der König treffen— 
oder flügelweiſe in 3 bis 4 und zuweilen mehr Kolonnen ausführen, 
die Zugkolonne war die gewöhnliche Marſchform. 

Aus dem Lagerdienſt ſchied er alles Gekünſtelte und beſtimmte, wo 
er anweſend, ſelbſt die Anlehnungspuukte der Flügel und ließ die Regi- 
meuter ihre Plätze nach dem Gelände nehmen. Waſſer und Holz mußten 
in der Nähe ſein, Engpäſſe im Rücken und bedrohliche Ueberhöhungen 
mußten vermieden werden. 

War an früherer Stelle erwähnt worden, daß ſich die Schlacht bis 
in die ſchleſiſchen Kriege als ein Parallel kampf darſtellte, der abſolut von 
der linearen Taktik jener Tage beherrſcht wurde, ſo widmete der König 
in dieſer Periode der Entwicklung der ſchrägen Schlachtordnung ſeine 
beſondere Sorgfalt. Er fand in derſelben die Form und die Mittel, dem 
Verſagen eines Flügels beim Angriff die Waage zu halten. Nach ſeinen 
Anordnungen ſollte die ſchräge Schlachtordnung, die ſeine herrlichſten 
Siege charakteriſirt, ſo angeſetzt ſein, daß der angreifende Infanterieflügel 
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im weiteren Vorgehen den feindlichen Flügel überragt und im Stoß um— 
klammert und eindrückt. Mit der Bedrohung des Feindes in Flanke 
und Rücken durch den Angriffsflügel ſollte die gleichmäßig vorſchreitende 
Linie der Armee den Gegner aufrollen. 

In zahlreichen Friedensmanövern ſchulte der König ſeine Infanterie 
in dieſem Angriff. Seinem großen und erfinderiſchen Geiſte entſprechend, 
führten ſeine Lehren auch nach dieſer Richtung zu keinem Schema. 

Hatten ſchon die Revuen unter Friedrich Wilhelm J. den höchſten Revuen. 
poſitiven Inhalt, ſo wirkte die Art, wie der Große König ſeine Truppen 
beſichtigte, geradezu befruchtend auf die Armee, ihre Führer, Offiziere und 


Soldaten. 
Die Revuen zerfielen, wie unter ſeinem Vorgänger, in die Spezial — 
Partikulirrevue — der einzelnen Regimenter und die Generalrevue. 


Beide waren gleich gefürchtet. 

Erſtere befaßte ſich mit der Oekonomie des Truppentheils, dem An⸗ 
zuge, der Bewaffnung, den Kaſſenbeſtänden der Kompagnien und des Re— 
giments, den Kleiderkontos der Leute, der Prüfung der entlaſſenen und 
neueingeſtellten Leute, Verabſchiedung von Offizieren ꝛc. Auch mußte ge— 
legentlich ein einzelner Truppentheil vorexerziren. 


Die Generalrevue ſtellte ein gemeinſames Manövriren, der oft in 

Lagern verſammelten Truppen, dar. Es fanden Alarmirungen, Gefechts— 

exerzitien und Manöver nach ausgegebenen Ideen ſtatt. Auch Ausſchnitte 

aus einem größeren, nach der Ordre de Bataille gedachten Kampfe, Normal— 

angriffe, Unternehmungen aus dem kleinen Kriege, mit Gegner oder mar— 

kirtem Feinde, kamen zur Darſtellung. Ein geiſtiger Austauſch über die 

Erfahrungen und Erlebniſſe bei ſolchen Revuen vor dem Könige, zwiſchen 

höheren Offizieren verſchiedener Inſpektionen, kennzeichnet das heilſame 

Wirken des Königlichen Lehrmeiſters ſeiner Armee am beſten. Die Selbſt— 

thätigkeit und Regſamkeit der preußiſchen Offiziere jener Tage ſtach aufs 

Vortheilhafteſte von der im Allgemeinen ſtumpfen Theilnahmloſigkeit der 
Offiziere anderer Armeen ab. 

Von der Löhnung des Mannes wurden im Frieden monatlich Syn 

12 Groſchen für das gelieferte Brot, täglich 1 Kilo, in Abzug gebracht. Im 

Felde erlitt der Mann für gewöhnlich keinen Geldabzug für Brot. Das 

Fleiſchgeld betrug für den Kopf monatlich 5 Groſchen 8 Pfennige, unter 

der Annahme dreimaliger Fleifchkoſt in der Woche. Für Gemüſe, Zu⸗ 

thaten und Salz mußte der Mann ſorgen. 
Lagerſtroh und Holz wurden geliefert. - 
Die Brote wurden im Felde in ſchweren eiſernen Bügelöfen mit 
einer Leiſtungsfähigkeit für 2000 Mann pro Tag, in Magazinen oder 


1} Ueber die Bekleidung ſ. Anlage 8. 
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Feſtungen gebacken, oft mußten Bürgerbäckereien und gemauerte Oefeu 
für den Bedarf aushelfen. Die Brote hielten ſich 9 Tage, da der Mann 
für 3 Tage Brot trug, mußte das Brotfuhrweſen für höchſtens 6 Tage 
eingerichtet werden. Wenn das Brot nicht zu beſchaffen war, was z. B. 
im Feldzuge in Polen 1759 der Fall war, wurde nur Mehl geliefert. 
Das Fuhrweſen, vierſpännige Wagen, mußte alsdann auf 9 Tage angelegt 
werden, 3 Tage Hine, 3 Rückfahrt, 2 Tage auf- und abladen, 1 Tag Ruhe. 

Die Magazine bezw. Bäckereien bildeten hiernach die Baſis der 
Operationen. 

Der König, der mit dem Requiſitionsſyſtem ſchlechte Erfahrungen 
gemacht, fand bei dem Stande der damaligen Kultur und Kriegführung, 
kein Mittel, ſich von dieſer Feſſel zu befreien. Der Feldzug in Böhmen 
1744 überzeugte ihn von der abſoluten Nothwendigkeit der Magazine; 
er ſprach damals das bekannte Wort: „pour bätir l’edifice d'une armée, 
il faut se souvenir, que le ventre en est le fondement.“ 

Die Soldſätze und ſonſtigen Gebührniſſe änderten ſich unter Friedrich 
dem Großen gegen die Zeit ſeines Vorgängers faſt gar nicht. Der 
Werth des Geldes blieb ir derſelbe. 

Der Soldat erhielt ſeine Löhnung alle 5 Tage, am Sonntag nach 
der Predigt. 

Der Servis- und Verpflegungsetat geſtaltete ſich 1755, wie folgt. 

Spezial Etat für das Hochlöblich Gräfliche von Dohnaſche 

Regiment. 

eit 
Oberſtlieutenant 
Majors 
Adjutant 
Auditeur . 
Prediger 
egimentsquartiermeiter 


1 Thaler monatlich 
1 

2 

1 

if 

1 

2 

1 Regimeutsfeldſcher 
1 

6 

1 

1 

1 

6 


2 


Regimentstambour 5 
Hautbois a 67½½ Groschen 
Büchſenſchmied . 
Büchfenſchäffter 
Profos 
Kapitäns , 

2 Stabskapitäns . 

28 Subalterne Officiers a = 
400 beweibte Gemeine K . Z 0,12 
740 ledige 2 en 2 0,8 
80 Ueberkomplette⸗ aK. — 2 0,8 


630 Thaler 30 Groſchen 
Dazu 2 Grenadierkompagnieen 141 = - 1) 


Pee Dee Poo” 


15 Groſchen 


- 


bo 
STEE 
i 


or 
bet? 
A 


* * * 


1) Geh. St. Arch. Kbg. Nach dem Original. Der Etat während der 3 monatlichen 
Exerzirzeit. Außerhalb derſelben war er geringer, und zwar monatlich um 98 Thaler. 
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Monatlicher Verpflegungsetat des Regiments Graf Chriftoph zu Dohna!) 
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1 Obriſter als Regiments: 
inhaber. 

Stabs Traktament als Oberſt 

Douceur Gelder : 

Traktament als Capitaine 

Compagnie Unfoften . 

Gewehr Gelder . 


1 Obriſter Lieutenant 
Stabstraktament als Obriſter 
Lieutenant. e 
Traktament als Capitaine 
Compagnie Unkoſten 
Gewehr Welder . 


— 12 Prem. Lieut. 3 à 13 Thlr. 


Obriſter 

Obriſter Lieutenant 
Majors . : 
Grenadire Capitains b 
Mousquetire 

Stabs Capitain . 


ils} (Oya, as 
25 Sec. Lieuts. u. Fähnrichs 
ehr. 
12 Sergeanten à 4 Thlr. 
106 Unteroffiziere à 3 Thlr. 
12 Feldſchers à 4 Thlr. 3 Gr. 
6 Pfeiffer a 2 Thlr. 


7310 — 37 Tambours à 2 Thlr. 
1 Major 1392 Grenadiere und Mous⸗ 


Stabs Traktament als Major] 180 8 — quetire & 2 Thlr. 


A I Vor jeden Kerl wird vor 
Traktament als Capitaine .| 29 8 kleine Mondirungsftüde gut 


me DO bo — 
E | 

— d m m» 
DD 22 
Si AA 
| Fake SSD ell CH 

Okt DOO DO 
| lom|o 


Compagnie Unkosten . . 11 17 2 
e gethan monatlich 8 Gr. 
Gewehr Gelder.. . 4 14. Dieſes beträgt auf 1572 Köpfe 5241 —| — f 
63 23 21 Regiments Quartiermeiſter 23 20 — 
I! Feldprediger 15 — — 
1 Mousquetire Capitaine .| 29 8 — [1 Audi teur. al 
Compagnie Unkoſten ee | A Der Regiments Feldſcher 
Gewehr Gelder . +1 #14 —| ſammt Medizin 82 2 — 
45 15 2 Regiments Tambour. 3 12 — 
| | 6 Hautbois a 4 Thlr. 2 
1 Grenadire Capitaine 29 8 — [1 Büchſenmacher 4 9| 9 
Compagnie Unkoſten . 14 19 41 Schäfter A 9 9 
Gewehr Gelder 4 19 6 | Profoß . "SE GE 
48 22 10 5425 7 1 
, Es foftet das Regiment * 
jährlich 45103 12 
I An Ausgaben zur Beſtreitung 
der Montur 9872 12 — 


Summe [74 = — 
NB. Denen Officirs muß | 
| monatlich 4 Thlr. zur Mon⸗ 
: | dirung vom Traktament | 
| abgezogen werden. 


| 


1756 wurden die Feld-Infanterie-Regimenter um 10, 1757 um 
30 Mann per Kompagnie verſtärkt. 


— — 


Insgeſammt betrug der Servisetat für das Regiment jährlich 9150 Thaler, wovon die 
| Bürgerſchaft, einſchl. der Zuſchußgelder aus der Revue: und Aceiſekaſſe 7608 Thaler auf: 
bringen mußte. 
| 1) Geh. St. Arch. Kbg. Nach dem Original. Bei den Kompagnieinhabern traten 
| außer den hier angeführten Gehaltsſätzen die erheblichen Bezüge für die Beurlaubten. 
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Strafen. Mit allen anderen Heerweſen befand ſich auch das preußiſche im 
| vorigen Jahrhundert in einem inhumanen Zeitalter, auch die neuen Kriegs- 
| artikel von 1749 hielten das alte Stockregiment aufrecht. 


Auf Abgötterei ſtand Landesverweiſung, 

- Marodiren 2 Wefangnif, . 
- Meuterei und Feigheit Tod,!) 

2 Fabhnenfludt und Diebſtahl - Gaſſenlaufen, bei Wieder⸗ 


| holung und in ſchweren 
| Fällen Tod, 
| - affigfett, Raiſonniren u.f.w. ⸗ Krummſchließen und Reiten 
| auf hölzernen Pferden und 
Eſeln. 
| Gaſſenlauſen konnte auch im Disziplinarwege verhängt werden.?) 
Der Unteroffizier erhielt für kleinere Vergehen Arreſt, der auf der 
Wache verbüßt wurde und oſt eine ſehr lange Dauer hatte. Die Fuchtel 
erhielt er, wie der Gefreite-Korporal mit dem Degen, durch einen Offizier. 
Auf ſchwerere Vergehen ſtand Degradation. 
Gegen den Offizier trat bei kleineren Vergehen Arreſt ein, der vom 
Kapitän abwärts auf der Hauptwache verbüßt wurde, bei ſchwereren 
Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung, welche ſich bis zur infamen Kaſſation 
ſteigerten. 

In der preußiſchen Armee handelte nicht nur der Offizier nach einem 

hochmoraliſchen Ehrprinzip, ſondern auch der gemeine Mann war, trotz 
Stock und Spießruthen, ſtolz auf ſich und ſein Kleid. Ihn, wie die 
e Armee, zeichneten eine Ruhmbegierde, Disziplin und ein Wagemuth ohue 
ö Gleichen aus. 
i Der Schlüſſel zu dieſer auffälligen Erſcheinung lag einzig und allein 
| in der Perſon des Königs. Sein Ruhm und Wille drang in Mark und 
Blut Aller, die ihm dienten, ſeine Perſönlichkeit überwältigte Jeden; die 
Armee war das, was ſie war, weil ſie einen ſolchen König ihr Eigen 
nannte. 

Nur wenige Regimenter retteten die großen Erinnerungen jener Tage 
in die Gegenwart, die Schilderung der erſchütternden Ereigniſſe der 
folgenden Jahre, an welchen das Regiment einen ruhmvollen Antheil hat, 
wird den breiten Rahmen begründet erſcheinen laſſen, den wir der Be— 
leuchtung der Zuſtände in Armee und Regiment eingeräumt haben. 


1) Wer im Felde böswillig flieht, ſoll ſonder Anklage todt geſchlagen werden. 
2) Geh. St. Arch. B. R. 63, 84 enthält Mittheilungen über Garniſondienſt, Wacht— 

paraden und genaue Schilderungen des Gaſſenlaufens, das ſtets mit der Wachtparade 

verbunden war. 


| 
| 
\ 
( 


Der Siebenjährige Krieg. 123 


Sechſter Abſchnitt. 
Der Siebenjährige Krieg. 


1753 erfuhr der König Näheres über einen gegen ihn geſchloſſenen 
Vertrag der Höfe zu Wien und Petersburg. 

Als 1755 zwiſchen England nnd Frankreich Feindſeligkeiten ausbrachen, 
ſchloß der König mit Georg II. am 16. Jannar 1756 zu Weſtminſter 
einen Vertrag, kraft deſſen fic) beide Theile gegen jeden Angriff in Dentſch⸗ 
land — der König von England war zugleich Kurfürſt von Hannover — 
Beihülfe verſprachen. 

Am 21. Auguſt 1756 ſtellte Friedrich die dritte Anfrage nach Wien 
über die dort betriebenen Rüſtungen; als dieſe unbeachtet blieb, ſtand er 
vor der Frage, angegriffen zu werden oder ſelbſt anzugreifen. Der König 
entſchied ſich für das Letztere. 


1756. 1756. 
Die Kräfte, die dem König zur Verwendung im offenen Felde zur 
Verfügung ſtanden, betrugen: 


92010 Mann, 
33 306 = 
- Artillerie und Pionieren. 3528 e 


Feldtrnppen 128 844 Mann, 
Garniſontruppen 26 620 e 
Insgeſammt!) 155 464 Mann. 

Hiergegen betrugen die Kräfte der Oeſterreicher und Sachſen an Feld— | 
truppen 167 500 Mann. | 
Im Verlaufe des Feldzuges von 1756 ſchloß der König die Sachſen aan, in 
im Lager von Pirna ein, ſchlug das zum Entſatz herbeieilende öſterreichiſche u | 
Heer unter Browne bei Lobofig und nahm die ſächſiſche Armee gefangen. 

Darauf wurden unter fortgeſetzten gegenſeitigen Kriegsrüſtungen die Winter⸗ | 
quartiere bezogen, ſeitens des Königs in Sachſen und Schleſien. | 

Die politiſchen Folgen waren ein Reichs⸗Exekutionsbeſchluß gegen | 
Friedrich, Erklärung des Krieges gegen Preußen durch das Reich und | 


1) Sen. St. Werf 1824. 


Feldmarſchall, 
Lehwaldt führt in 
Oſtpreußen den 
Oberbefehl gegen 
die Ruſſen. 
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der Beitritt Rußlands, Frankreichs und Schwedens zum Bunde gegen den 
König. 

So ſtand halb Europa gegen Letzteren in Waffen. 

Das Regiment focht bis zum Frühjahr 1762 unter dem Namen 
Graf Chriſtoph zu Dohna, vom Mai 1762 ab als Regiment v. Syburg. 
Die Grenadiere führten nacheinander folgende Namen: v. Polenz, Ernſt 
Gottlieb v. Kleiſt, v. Willemey, v. Benkendorf und v. Thielau. 

Die näheren Mittheilungen über ihre Zuſammenſetzung erfolgen an 


Ort und Stelle.!) 


mu e Fi 


1757. 


Die Kräfte, mit denen der König den neuen Feldzug begann, 
beſtanden an Feldtruppen aus 152 000 Mann, Garnifontruppen 58 800. 
Insgeſammt 210 800 Mann. | 

Die engliſch-hannöverſchen Hülfstruppen auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, ſind auf 45 360 Köpfe zu berechnen. 

Hiergegen ſtanden im Felde: 


Oeſterreichee 143000 Maun, 
Franzoſen . 134 000 
Ruſſen (reguläre pe re 
Reichstrup pen 32000 = 
Schweden 00 z 


431 000 Mann. 

Während der König in Böhmen einfiel und die Schlacht von Prag 
ſchlug, erhielt der betagte Feldmarſchall v. Lehwaldt den ſchwierigen Auf— 
trag, Oſtpreußen gegen die Ruſſen zu ſchützen.“) 

Die ruſſiſche Armee, insgeſammt 128 000 Mann ftarf,*) zählte ſehr 
gute Truppen in ihren Reihen. Den Kern bildete das 16 000 Mann 
ſtarke Grenadierkorps, welches aus drei Grenadier-Regimentern und je 
zwei Grenadier-Kompagnien jedes Musketier-Regiments gebildet wurden. 

Die Musketiere waren gut exerzirt und von vorzüglicher Disziplin. 

Von der Kavallerie waren die Küraſſiere und Huſaren gut, Dragoner 
und Grenadiere zu Pferde weniger gut beritten. 

Die Artillerie war zahlreich und gut. Jedes Infanterie-Regiment 
führte 4 Kanonen, 2 kleine Mörſer und 6 Munitionskarren mit ſich, 
ferner 2 Wagen mit ſpaniſchen Reitern. 


1) Geh. Kr. Kzl. Anlage 11. Enthält alle Rangliſten und Nachrichten über Offiziere 
aus er Zeit von 1756 bis 1763. 

2) Vergl. S. 26. Ordre de Bataille von Jägerndorf, welche die hierzu verfüg⸗ 
baren Truppen enthält. Zu denſelben tritt das Garniſon-Regiment v. Puttkamer und 
das Garniſon-Bataillon v. Polenz, welche einige Städte beſetzt hielten. 

3) Maßlowski, „Der Siebenjährige Krieg“, berechnet die Stärke der Armee at 
128512 Mann, davon 97 843 Streitbare. 


f 
| 
| 
| 


Regiment Graf Chriſtoph zu Dohna (Nr. 16). 


Grenadiere. Musketiere. Offizier. 
1757. 
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Das Proviant- und Fuhrweſen, die Verpflegung und die taktiſche 
Ausbildung war vernachläſſigt. 

Am 4. Mai 1757 ſetzten ſich die ruſſiſchen Kolonnen gegen Oſtpreußen 
in Bewegung, die Hauptarmee drang unter dem Oberfeldherrn Grafen 
Apraxin über Wilna auf Kauen, Graſ Fermor mit einem Seitenkorps 
durch Litthauen auf Memel vor. 

Lehwaldt bezog am 6. Juni fein erſtes Lager bei Ynfterburg. *) 

Apraxin traf am 17. Juni bei Kowno ein, überſchritt mit dem 
Hauptkorps am 1. Auguſt die preußiſche Grenze bei Wirballen, während 
zwei unter den Generalen Fermor und Sibilski gebildete Flankenkorps 
über Memel bezw. Oletzko —Gerdauen gegen den Pregel vordrangen. 
Es folgte eine Reihe von Manövern und Lagerwechſeln, ohne daß es 
dem Feldmarſchall Lehwaldt gelang, eine der Kolonnen vereinzelt zu 
ſchlagen. 

Am 18. Auguſt vereinigte ſich Fermor mit Apraxin bei Inſterburg, 
ließ bei Simohnen Brücken ſchlagen und ging in den Tagen vom 24. bis 
27. Auguſt auf das linke Pregelufer, wo er ſein Heer bei Norkitten ver⸗ 
einigte. 

Dieſer Uferwechſel wurde von der preußiſchen Kavallerie zu ſpät ent- 
deckt; erſt am 28. Auguſt gewann Lehwaldt klare Einſicht in die Ver- 
hältniſſe. Er handelte von nun an im Geiſte ſeines Königs, ging ſofort 
bei Piaten über den Fluß, lagerte bei Puſchdorf und beſchloß den Gegner 
anzugreifen.?) 


Die Schlacht bei Groß⸗Zägerndorf am 30. August 1757.) 


In den bisher vorgefallenen Gefechten hatten ſich die preußiſchen 
Truppen den Ruſſen überlegen gezeigt. Der gute Erfolg des Entſcheidungs⸗ 
kampfes ſcheiterte an der außer jedem Verhältniß ſtehenden Ueberlegenheit 
des Gegners und der mangelhaft erkundeten Stellung desſelben. 


1) Gen. St. Arch. C. III. 1. 

2) Der König glaubte erſt an ein Vorgehen der Ruſſen gegen die Neumark. 
(Briefe an Lehwaldt vom 3. und 4. Dezember 1756.) Als bei dem Einmarſch der 
Ruſſen Lehwaldt um Verhaltungsmaßregeln bat, antwortete der König aus Leitmeritz 
unter dem 18. Juli: „der Feldmarſchall ſolle dem Erſten Beſten auf den Hals gehen 
und ihn ſchlagen.“ Der Offizier, den Lehwaldt zum Könige geſchickt, fand den Letzteren 
in Leitmeritz nach einem Ritte von 240 Meilen in 337 Stunden. 

3) Gen. St. Arch. C. IX. 6, 1 und 2. Geh. St. Arch. Kbg. Geh. Kr. Kzl. Lehwaldt 
und Apraxin. Maßlowski, „Der Siebenjährige Krieg“. 
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So Ordre de Bataille. 


de Bataille. 
Beldmarfchall v. Tehwaldt. 
Erſtes Treffen. 


Gen. Lts. v. Schorlemer. Graf zu Dohna. Prinz von Holſtein. 
| Gen. Maj. v. Platen. v. Bülow. v. Canitz. v. Rueſch. 
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Das Gelände Das in Betracht kommende Gelände wird im Norden durch den 


Pregel, im Süden durch den Nordrand der Aſtrawiſchken Forſt, im 
Oſten durch den Auxinne-Bach und im Weſten durch die Alle begrenzt. 
Es iſt vielfach mit Waldungen bedeckt. Oeſtlich Puſchdorf befindet ſich eine 
Lichtung, auf welcher ſich die Armee Lehwaldts verſammelte; nach 
Durchſchreitung des großen Norkitter Waldes in der Richtung auf 
Jägerndorf befindet ſich eine zweite größere Lichtung, die von Weynothen 
im Norden bis Sittenfelde und Nendrinen im Süden ſich hinzieht. Auf 
dieſer wurde die Schlacht geſchlagen. 

Der Auxinne-Bach im Rücken der ruſſiſchen Stellung iſt auf Furten 
zu überſchreiten, doch ſind die Ufer theils abſchüſſig, theils ſumpfig. , 

In dem Winkel, der durch den Zuſammenfluß der Auxinne mit dem 
Pregel gebildet wird, weſtlich faſt bis an Metſchullen und ſüdlich bis 
: Daupelken ſtoßend, liegt ein Wald, nach feiner Form der ſichelförmige 
| Wald genannt. Er war nur auf 2 Straßen, die beide von Norfitten 
nach Allenburg führen, durchſchreitbar. 
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Das Lager der Ruſſen, hinter dieſem Walde gelegen, war ſomit ſchwer 

einzuſehen, andererſeits in den Winkel zweier Flüſſe eingekeilt, an welche 

| die Lagerflügel gelehnt waren, hatte es den Nachtheil eines ſehr gefährdeten 
Rückzuges. 

Das Gelände war im Uebrigen den Ruſſen für die Schlacht günſtig. 
Oeſtlich Metſchullen lagen einige, das Vorland beherrſchende Höhen, eine 
ebenſolche öſtlich Daupelken und eine dritte bei Sittenſelde. Die hier 
errichteten ruſſiſchen Batterien vermochten mehr oder weniger den preu— 


Groß-Jägerndorf 30. Auguſt 1757. 
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ßiſchen Angriff zu flankiren. Groß-Jägerndorf und Daupelken wurden 
vor der Schlacht, Uderballen und Metſchullen während der Schlacht nieder— 
gebrannt. 

Begünſtigte ſomit der Norkitter Wald die gedeckte Annäherung 
Lehwaldts, ſo waren andererſeits alle Vortheile für die taktiſche Ent— 
ſcheidung auf Seiten der Ruſſen. 

Letztere glaubten nach wie vor nicht an einen ernſthaften Angriff, 
der Abmarſch nach Allenburg war ihrerſeits trotz der Gefahr beabſichtigt, 
von Lehwaldt unter dem Schutze des Wehlauer und Norkitter Waldes, 
überfallen zu werden.!) 


1) Maßlowski, „Der Siebenjährige Krieg“. 1888. 
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Am 29. Auguſt früh ließ Lehwaldt die ruſſiſche Stellung durch 40 
Schwadronen unter General v. Schorlemer erkunden. Das unvoll- 
ſtändige Ergebniß dieſer Rekognoszirung und geradezu irrige Annahmen, 
über die Ausdehnung des linken ruſſiſchen Flügels, trugen weſentlich zum 
Verluſt der Schlacht bei. Schorlemer glaubte jenen Flügel am Süd— 
rand des ſichelförmigen Waldes beſtätigt zu haben, in Wahrheit ſtand der— 
ſelbe unter General Sibilski bei Sittenfelde. 

Der König, der Lehwaldt beſonders anempfohlen hatte, nicht mit 
gleicher Stärke die ruſſiſche Front, ſondern einen Flügel anzugreifen, fand 
hier, auf Grund mangelhafter Aufklärung, ſeine Lehren nicht beherzigt. 

Der ſchwachen preußiſchen Armee, etwa 23000 Mann, ſtellten die 
Ruſſen folgende Kräfte entgegen: 

Avantgarde: General Sibilski. 

Generale Lieven, Schilling, Demicu und Berg. 

9 Eskadrons Grenadiere, 5 Regimenter Infanterie, 
zuſammen 12000 Mann. 


1. Diviſion: Fermor. 
Generale J. Lieven, J. Sſaltykow, Ljubomirski, Rumjanzew, 
Recanow, Baumann und Hartwiß. 
4 Eskadrons Kavallerie, 3 Hufaren-, 1 Koſaken⸗Regiment und 
8 Infanterie-Regimenter, zuſammen 22000 Mann. 


2. Diviſion: Lopuchin. 
Generale Werthern, Sybin, Chomjakow, Sagrjaſchki, Ville— 
boy, Dolgorucki und Plemjannikow. 
Von 2 Küraffier- und 2 Dragoner-Regimentern ausgeſuchte Schwa⸗ 
dronen, 1 Huſaren-Regiment, 3 Koſaken- und 9 Infanterie⸗ 
Regimenter, zuſammen 25000 Mann. 


3. Diviſion: Browne. 


Generale Galitzin, J. Manteuffel, Leontjef, A. Manteuffel 
und Dietz. 
1 Küraſſier⸗, 2 Dragoner-, 1 Huſaren⸗ und 8 Ynfanterie-Regi- 
menter, 21 000 Mann. 
Nicht zugetheilt 9000 Irreguläre.“) 
Fahwaldt Der am Abend des 29. Auguſt im Lager von Puſchdorf gegebene 


beabfichtigt, den 


“gel aa Angriffsbefehl Lehwaldts hatte folgenden Inhalt:“ 
greifen. — 


1) Maßlowski, „Der Siebenjährige Krieg“, I. S. 199 — 200, zieht hiervon die 
Rekruten und ſonſtige Abgänge ab und nimmt die Effectivſtärke der „völlig Brauchbaren“ 
auf etwa 55 000 Mann an. 

2) Gen. St. Arch. B. C III 2. 
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1. „Die Armee marſchirt morgen früh puncto ½3 Uhr ab in drei 
Kolonnen zum Deployiren geſchloſſen. Das Gewehr und Munition wird 
gut nachgeſehen. 

2. Zwei Kolonnen marſchiren nebeneinander durch die Schlucht des 
Waldes bei Almenhauſen, die dritte Kolonne beſteht aus Kavallerie und 
geht durch die Schlucht vor der Mitte der Armee. 

Die 1. Kolonne, der rechte Flügel bei Almenhauſen durchgehend, 
marſchirt links ab und wird von hinten deployirt. Die Regimenter 
folgen alſo: 

10 Escadrons Rueſch marſchirt in Escadronsfront und deckt beide 
Kolonnen. 


1. Bataillon Canitz, 
1. e Kalnein, 
Grenadier⸗ Gohr, 


Dragoner⸗Regiment Holſtein, 
Grenadier-Bataillon Loſſow, 
Ee ele Sydow. 

Die 2. Kolonne, der linke Flügel bei Almenhauſen durchgehend, marſchirt 
rechts ab, es wird von hinten deployirt, es folgt: 
Das 2. Bataillon Canitz, 


Lg: 2 Below, 
1 - Dohna, 
Grenadier = Polenz, 

2 z Manftein, 
I. 2098. dee Manteuffel. 


Die 3. Kolonne, als der linke Flügel, 25 Escadrons Kavallerie. 

3. Sobald man zum Wald herauskommt, fahren alle Kanons in der 
Mitte zwiſchen beiden Kolonnen auf. 

4. So wie Tag wird, und die Queue mehrentheils aus dem Walde 
von Almenhauſen heraus iſt, wird deployirt. 

5. Es ſoll der linke Flügel vom Feinde attaquirt werden, dahero 
ſich die Armee rechts ziehen und Alles rechts halten wird. 

6. Sollte der Feind ſpaniſche Reuter haben, ſo bleibt es bei der 
ſchon öfters gegebenen Ordre und Dispoſition, daß die Burſche ſie mit 
Aexten entzwei hauen. 

7. Giebt Gott Glück, ſo muß der Feind ſo weit als möglich ver— 
folget und in den vielen Defileen recht warm gehalten werden. 

8. In der Attaque hält ſich der linke Flügel der Infanterie außer 
dem Kanonenſchuß, ſo lange zurück, bis er auch Ordre bekommt, anzugreifen. 

9. Uebrigens bedenke ein Jeder morgen ſein Aeußerſtes zu thun, die 
Burſchen zu animiren, und zu überlegen, wie er vor ſeiner Honneur, 
Vaterland und vor ſeinen König gegen einen grauſamen Feind fechten 

Kopta v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 9 


Der Angriff 
Lehwaldts We 
auf das ruſſiſche 

Centrum. 
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wird, der Alles verwüſtet und verheeret. Ein General kann nicht aller⸗ 
orten ſein, deshalb die Geſchicklichkeit und ſtete Gegenwart der Kommandeurs 
Alles erſetzen muß, denn auf den Gewinnſt dieſer bataille kommt nun⸗ 
mehro Alles an.“ 

Bei dem Marſch waren die Abſtände theilweiſe verloren gegangen, 
und dauerte die Herſtellung der Ordnung bis gegen 4 Uhr, trotzdem kam 
der Angriff dem mit dem Abmarſch nach Allenburg beſchäftigten Gegner 
überraſchend. Es herrſchte ſtarker Nebel. Als Apraxin Meldung von 
dem Aufmarſch der Preußen öſtlich des Norkitter Waldes erhielt, ritt 
er perſönlich zur Erkundung vor und befahl, daß das Korps Sibilskis 
Front gegen die rechte preußiſche Flanke nehmen ſollte. Die im Marſch 
befindlichen Regimenter ſollten am Weſtrand des ſichelförmigen Waldes die 
Fronten herſtellen. 

Gegen 8 Uhr begann der preußiſche Kavallerieangriff gegen die 
ruſſiſche Reiterei. Dieſelbe wurde geworfen, dann wandte ſich die Attacke 
von Daupelken gegen den Südrand des ſichelförmigen Waldes, wo ſie durch 
das Feuer des 2. Moskauſchen Infanterie-Regiments zum Stehen kam. 
Die Kavallerie Sibilskis griff von Süden her ein und nöthigte die 
unſrige unter dem Prinzen v. Holſtein zum Rückzug auf Uderballen, 
wo ſie mit der Front gegen Sittenfelde eine abwartende Stellung 
einnahm.“) 

Inzwiſchen war die Infanterie vom rechten Flügel des erſten Treffens 
zum Angriff angetreten. Der Feldmarſchall erkannte bald ſeinen Irrthum, 
daß der feindliche linke Flügel dort nicht ſtand, wo er ihn bisher an- 
genommen; aber der Stein war im Rollen, und ſo wählte er den noch einzig 
richtigen Weg, der zum Ziele führen konnte, er ſetzte Alles daran, das feind⸗ 
liche Centrum zu durchbrechen. Denn noch waren die ruſſiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter der Diviſionen Fermor und Lopuchin nicht aufmarſchirt, zwiſchen 
den Letzteren befand ſich eine Lücke, die dem kundigen Auge Lehwaldts nicht 
entgangen war. Er hoffte, durch einen energiſchen Stoß in dieſelbe die 
feindliche Front zu durchbrechen und damit die durch die mangelhafte 
Aufklärung geſchaffene kritiſche Lage zu meiſtern. 

Den äußerſten linken Flügel bildete bei dieſem Angriff unſer Regiment 
und feine Grenadiere, Letztere unter Major v. Poleng. *) 


1) Maßlowski. Der Siebenjährige Krieg. Die Koſaken erwieſen hier zum 
erſten Male ihre bis dahin unbekannte Kampfart, indem ſie unſere Kavallerie durch 
einen Scheinangriff in das Feuer der ruſſiſchen Bataillone und Batterien lockten. Die 
Preußen jagten den Fliehenden nach, drangen in die Bataillone ein, welche ſich ſchloſſen, 
und hier ſaßen die zurückgebliebenen preußiſchen Reiter, „wie Mäuſe in der Falle, die 
bis auf den letzten Mann getödtet wurden.“ 

2) Das Grenadier⸗Bataillon beſtand aus zwei Kompagnien unſeres und des 
Regiments von Kalnein Nr. 4. 
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Die Diviſion Lopuchin erwartete den Angriff in folgender Ordnung: 
Auf dem rechten Flügel des erſten Treffens ſtand das zweite &renadier- 
Regiment, hier befand ſich eine Lücke. Anſchließend nach links ſtand das 
Narwaſche, dann das Kiewſche und ſchließlich das erſte Moskauſche 
Regiment. 

Die preußiſchen Bataillone gingen mit geſchultertem Gewehr und 
klingendem Spiele und, wie der ruſſiſche Bericht ſagt, wie auf dem Parade- 
platze zum Angriff vor. Auf 150 Schritt vom Feinde begann das In⸗ 
fanteriefeuer, die Ordnung ging trotz des verheerenden rufſiſchen Kanonen⸗ 
feuers nicht einen Augenblick verloren. Unſer Regiment und die Polenzſchen 
Grenadiere umfaßten die Flanke des ruſſiſchen zweiten Grenadier-Regiments, 
warfen Letzteres mit dem Bajonett über den Haufen, drangen in die 
feindliche Stellung ein und nahmen mit dem Regiment v. Below eine 
ruſſiſche Batterie. 

Ziele Umfaſſung, ſagt Maßlowski, mußte nicht nur für das zweite 
Grenadier⸗Regiment, ſondern für die in einer Linie auseinandergezogene 
zweite Diviſion verhängnißvoll werden. Nach heftigem Bajonettkampf ge⸗ 
rieth dieſelbe in Unordnung.) Der Diviſionskommandeur Lopuchin 
gerieth, tödlich verwundet, in Gefangenſchaft, General Sybin fiel, das 
zweite Grenadier-Regiment verlor über 50 pCt. ſeines Beſtandes. In 
Unordnung floh die Diviſion auf den ſichelförmigen Wald zurück. 

Dieſer Sieg im Centrum ſollte kein dauernder ſein. 

Die erſte Unterſtützung, welche die Ruſſen erhielten, waren vier 
Regimenter der Reſerve, von General Rumjanzew vorgeführt, welchen an 
friſchen Kräften nur noch das Grenadier-Bataillon Manſtein aus der 
Flanke unſeres erſten Treffens entgegengeſtellt werden konnte. Dieſes und 
unſere Grenadiere Polenz ſchwenkten links, um einer ſich immer mehr fühlbar 
machenden Umklammerung der eigenen linken Flanke zu begegnen. In der 
Front ſchloß die ruſſiſche Gefechtsfront, die Diviſion Browne und Theile 
der Diviſion Fermor verlängerten bereits die Gefechtslinie nach rechts. 

Der Kampf, der mit dieſer Uebermacht geführt wurde, war ein lang⸗Ve chers und 
andauernder und für die preußiſchen Truppen ehrenvoller, trotz ihres Brot. bee 
endlichen Unterliegens. Der ruſſiſche Bericht ſpricht zwar nach der der Grenadiere. 
erfolgten Flankirung der Preußen von einer „ſofortigen“ Verwirrung der 
Letzteren, fügt dann aber hinzu, daß erſt nach „grauſam und blutigem 
Kampfe“ die Preußen in Unordnung gewichen wären. In keinem weiteren 
uns vorliegenden Berichte iſt ſonſt von einer ſolchen die Rede. Hier im 
Brennpunkte des Kampfes fand der Kommandeur unſerer Grenadiere den 


Heldentod, und der Chef unſeres Regiments, Graf Dohna, wurde ſchwer 
verwundet. 


) Maßlowski. Der Siebenjährige Krieg. I. S. 224. 
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Die Lage war wohl kritiſch, aber keineswegs hoffnungslos, wenn das 
zweite Treffen mit ſtärkerer und vielleicht auch beſſerer Infanterie bedacht 
geweſen wäre. 

Lehwaldt ließ dasſelbe antreten. Dicker Pulverdampf, und der 
Rauch der brennenden Dörfer lag in den Bodenſenkungen, durch welche 
die beiden Garniſon⸗Regimenter Sydow und Manteuffel nunmehr zum 
Entſcheidungskampfe antraten. Dieſe, nicht auf der Höhe der Ausbildung 
wie die Feld⸗Regimenter ſtehend, ſcheinen Theile unſeres erſten Treffens 
für den Feind gehalten und dieſe beſchoſſen zu haben. Die Sonne ſtand 
ihnen allerdings im Geſicht, und ein leichter öſtlicher Wind trieb ihnen auch 
den Rauch entgegen. Hierdurch kam der Angriff ins Stocken, und der 
Feldmarſchall entſchloß ſich, den Befehl zum Rückzug zu geben. In 
muſterhafter Ordnung und, ſoweit die preußiſchen Berichte lauten, unverfolgt 
wurde derſelbe auf den Norkitter Wald unter dem Schutze der Kavallerie 
angetreten.!) Die Vorgänge auf den Flügeln haben keinen weſentlichen 
Einfluß auf den Gang der Schlacht gewonnen, wir übergehen ſie daher, 
ein Angriff der Kavallerie unſeres linken Flügels unter Schorlemer da— 
gegen verjagte die ruſſiſche Kavallerie vom Schlachtfeld und verhinderte 
jede Verfolgung. Theile unſerer Dragoner ſind dabei bis Norkitten und 
in das ruſſiſche Lager gedrungen. 

Welch ein trefflicher Geiſt die Truppen beſeelte und welche Kampfes— 
freude bei Allen herrſchte, geht aus folgendem Zeitbericht hervor: 

„Den 30. d. Mts. des Morgens um 2 Uhr brach die Armee von 
Puſchdorf auf und rückte vor. 

Die Soldaten ſchloſſen auf einen Angriff, waren voller Freude und 
zogen ſich alle weiße Wäſche an. In Ordre de bataille aufgeſtellt, 
erhielten wir ein furchtbares Kartätſchenfeuer, das ganze Glieder niederriß. 
Ungeachtet brach unſere Infanterie in die rufſiſchen Linien und nahm die 
erſte Batterie weg. Die Ruſſen lagen in Leichen aufgethürmt, die In⸗ 
fanterie überſchritt dieſelben und nahm eine zweite Batterie von 16 Kanonen. 
Während die Kavallerie herum focht, wurde Graf Dohna durch den Mund 
geſchoſſen und Lehwaldt durch ein Pferd bleſſirt, und da noch unſer 
erſtes Treffen in den Batterien ſtand, jagte der Wind dem zweiten Treffen 
den Rauch in das Geſicht, daß es gar nichts gewahr wurde; vor Begierde 
brennend, an den Feind zu kommen und das erſte Treffen für Ruſſen 
haltend, begann es auf dasſelbe zu chargiren. Die Kavallerie, obgleich ſie 
verſuchte, dem Feind in die Flanke zu fallen, fand viel Verhacke und 
konnte wenig thun, und ſo mußte das erſte Treffen, das von hinten und 
vorn Feuer erhielt und ſich umgangen wähnte, zurückgehen. Der Feind 
aber wagte nicht, hinter ſeinen Batterien auch nur mit einem Mann 


1) Gen. St. Arch. C. III. 6. 


Der Siebenjährige Krieg. 133 


hervorzukommen. Unſere Infanterie hat wie Löwen gefochten, und alle 
Soldaten haben bei den Kompagnien, wo ihre Offizier's geblieben, den 
Säbel gezogen und denjenigen, die des Kartätſchfeuers wegen 
weichen wollten, Muth zugeſprochen und ſie angeführt. Die Kavallerie 
hat wegen der Batterien und Verhacke nicht ſonderlich viel machen 
können.“) 


Die Verluſte betrugen: 


Preußen:?) 
Infanterie todt: 23 Offiz. 1569 Mann, verwundet 78 Offiz. 2071 Mann. 
Kavallerie HB = | = S 8 = 180 = 


31 Offiz. 1786 Mann, verwundet 86 Offiz. 2251 Mann. 


86 2251 = 

117 Offiz. 4037 Mann. 
Gefangen: 5 = 452 = 
Mithin Geſammtverluſt: 122 Offiziere 4489 Mann und 29 Geſchütze. 

Ruſſen: 
todt: 30 Offiziere 1124 Mann, 
verwundet: 180 e 4659 = (unter den Offiz. 
gefangen: — e 466 = 8 Generale.) 


210 Offiziere 6249 Mann.? 


Das Regiment (Musketiere) verlor: 
todt: 2 Offiziere 45 Mann, 


verwundet: 2 e 162 = 
gefangen: 1 - 54 = 
zufammen: 5 Offiziere 261 Mann. 
Grenadiere: 
todt: 1 Offiz. — Unteroffiz. 9 Grenadiere, 
verwundet: 1 = 2 2 60 2 2 Spiell. 1 Zimmermann, 
2 Offiz. 2 Unteroffiz. 2 Spiell. 61 Mann, 
D — = — e 261 = 


zuſammen: 7 Offiz. 2 Unteroffiz. 2 Spiell. 322 Mann. 


Gefallen war der Kommandeur der Grenadiere Major v. Polenz, 
Lieutenant v. Kunheim, Kapitän v. Lübtow (an Wunden geſtorben). 
Schwer verwundet Generallieutenant Graf zu Dohna, Schuß in den 
unteren linken Kinnbacken hinein und oberhalb des rechten Naſenflügels her- 


1) Gen. St. Arch. C. III. 6. 
2) Nach Maßlowski „Der Siebenjährige Krieg“, hatten die Preußen einen Ge⸗ 
ſammtverluſt von 4163, die Ruſſen 5989 Mann. 


Verluſte. 
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aus, und Lieutenant v. Nieſemeuſchel. Leicht verwundet Kapitän 
v. Eolrep.!) Wurde gefangen. 

Das Grenadier-Bataillon erhielt Major v. Kleiſt. 

Major v. Polenz. Major v. Polenz war 1697 als Sohn eines Rittmeiſters in 
Oſtpreußen geboren, trat 1713 in die Armee und focht in den Rhein⸗ 
feldzügen von 1734/35. Die beiden erſten Schleſiſchen Kriege machte 
er als Kapitän mit. Er war mit einer Freiin v. Hoverbeck ver— 
mählt. 

Friedrich der Große tadelte das Verhalten Lehwaldts nicht, er 
nannte den Vorfall in ſeinem Schreiben vom 6. September 1757 nicht 
eine „verlorene bataille“, ſondern eine „abgeſchlagene attaque“, bei der 
ſich die Truppen als brave Leute erwieſen hätten.?) 

„Allen Meinen Offiziers, ſo ſich auch bei dieſer Gelegenheit gegen 
den Feind ausgezeichnet, ſollt Ihr Meine gnädigſte Zufriedenheit und 
Meiner deshalb folgenden Erkenntlichkeit verſichern.“ 

Rückzug der Apraxin ſchrieb den Mangel an Verfolgung der Erſchöpfung der 


me Truppen zu. Thatſächlich war am 31. Auguft die Fühlung mit der 


nen preußiſchen Armee verloren gegangen, dieſe konnte ſich in aller Ruhe hinter 
der Alle ordnen. 

Die Ruſſen ſammelten ſich am 5. September bei Allenburg, traten 
aber ſchon den 12. September den Rückzug hinter die Memel zu den 
Magazinen an. Die Preußen folgten am 15. September, ohne jedoch die 
vom König empfohlene „weitere action zu hazardiren“.?) 

Lehwaldt verblieb bei Georgenburg. 

Ein Landungsverſuch der Ruſſen im Samlande wurde durch Land— 
milizen abgewieſen. 

Am 1. Oktober wurde Tilſit beſetzt. Mitte Oktober war nur noch 
Memel in Feindes Hand. 

Da traf am 7. Oktober ein Befehl des Königs ein, Oſtpreußen zu 
räumen und nach Vorpommern gegen die Schweden zu marſchiren. 

Letztere, 22 000 Mann ſtark, hatten Anklam, Demmin und Paſewalk 
eingenommen und die Uckermark gebrandſchatzt. 

In Oſtpreußen blieben nur zwei Bataillone Puttkamer und 60. Huſaren 
bei Tilſit zurück. 


1) Außerdem ein Offizier von den Grenadieren v. Kalnein. 

2) In ſeinen hinterlaſſenen Werken bemerkt der König: „Hätte der Feldmarſchall 
Lehwaldt auch alle Gaben des Prinzen Eugen beſeſſen, ſo hätte er doch im Fortgang 
des Kampfes mit den Ruſſen nichts ändern können.“ 

3) Die ruſſiſche Armee ging aus militäriſchen und Verpflegungsrückſichten zurück, 
darüber iſt kein Zweifel mehr. Selbſt der Kanzler Beſtuſchew und die Konferenz mußten 
den Berichten Apraxins zuſtimmen. 
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Vom 8. November ab überſchritt Lehwaldt die Weichſel und mar- 
ſchirte in zwei Staffeln auf Stettin, wo am 17. Dezember unſer Regiment 
eintraf. 

In Pommern waren zur Zeit nur vier Bataillone unter General 
v. Manteuffel, mit dem Eintreffen des Lehwaldtſchen Korps,!) nahmen 
daher die dortigen Dinge zunächſt eine gute Wendung. 

Am 30. Dezember eroberte unſer erſtes Bataillon mit fünf Eskadrons 
Schorlemer Dragoner Anklam, anderen Tages fiel Demmin, und am 
2. Januar 1758 wurden die Grenzgewäſſer bei Anklam, Loitz und Demmin 
überſchritteu. 

Energiſch und mit großer Gefahr gingen zwei Kompagnien des 
Regiments, unter Kapitän v. Rohr, mit einigen Eskadrons Schorlemer 
Dragoner über das noch junge Eis zur Inſel Uſedom herüber. Die Pferde 
wurden am Zügel geführt. 

Kapitän v. Rohr erſtürmte im erſten Anlauf die Fährſchanze auf der 
Inſel und nahm deren Beſatzung mit dem Kommandanten v. Blixen 
gefangen. 

Die im freien Felde ſtehenden Schweden zogen Hals über Kopf auf 
Rügen und Stralſund ab, auf preußiſchem Boden ſtand kein Schwede mehr. 
Mecklenburg fiel ebenfalls in unſeren Beſitz und lieferte Geld, Rekruten 
und Winterquartiere. 

Der König drängte fortgeſetzt, einen Hauptſchlag gegen die Schweden 
zu führen,?) gelang ein ſolcher, etwa die Einnahme Stralſunds oder eine 
Ueberrumpelung Rügens, dann ſtand ein Sonderfrieden mit dieſem Gegner 
zu erhoffen, und die Lehwaldtfche Armee wurde frei für ein anderes 
Kampfgebiet. 


1758. 

Die Erwartungen des Königs erfüllten ſich nicht. 

An die Spitze der Schweden trat ein energiſcher Mann, General 
v. Roſen. Rückſichtslos ſetzte er alle Kräfte daran, die Feſtungsgräben 
trotz des ſtarken Froſtes eisfrei zu halten. 

Mit Tauſenden von Erkrankungen erreichte er dies Ziel, aber damit 
zugleich die Rettung Stralſunds. 

Der König drängte immer erneut zur Offenſive. Am 9. Februar 
ſchrieb er Lehwaldt: „Ich muß Euch rekommandiren die Sache als eine 
der importanteſten für uns ſehr in attention zu nehmen, damit wir nur 


1) Gen. St. Arch. C. III. 6. Die Kopfſtärke des Korps betrug etwa 25 000 Mann. 
Vergl. Ordre de Bataille der Schlacht von Jägerndorf. Die Garniſon-Regimenter 
Sydow und Manteuffel traten zur Armee des Königs über, die zwei Bataillone Putt⸗ 
kamer die mitgegangen waren, wurden zu Beſatzungen verwendet. 

2) Gen. St. Arch. Journal in Pommern. 


1758. 


Der Regiments⸗ 


ef, Graf Dohna, 
Ss en Ober. 
befehl. 
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erſt auf einer Seite endigen und Rücken und Hände frei bekommen, um 
uns gegen einen anderen Feind mit Macht zu wenden. Die in Euerm 
Schreiben angegebenen Difficultäten ſehe ich ſehr wohl ein und begreife 
ſolches ſehr wohl; es müſſen dieſelben aber auf das Beſte und prompt zu 
heben und zu überſteigen geſucht werden. Das glatte Eis kann nicht 
hindern, da es Mittel dagegen gibt.“ 

Als es trotzdem nicht gelang, einen Wechſel in der Kriegslage zu 
ſchaffen, glaubte der König durch Berufung eines jüngeren Führers eine 
Aenderung herbeiführen zu können und enthob in gnädigſter Form den 
hochbetagten und hochverdienten Marſchall des Kommandos, welches dem 
Chef unſeres Regiments, General Chriſtoph zu Dohna, übertragen wurde, 
der, von ſeinen Groß-Jägerndorfer Wunden nothdürftig hergeſtellt, Anfang 
März in Greifswald eintraf. 

Eintretendes Thauwetter verhinderte einen entſcheidenden Schlag. 
Der Winter ſchloß mit der Eroberung der Peenemünder Schanze, 
mit welcher 8 Offiziere und 180 Mann des Regiments Weſtgötha in 
unſere Hand fielen.!) 

Bei Eroberung der Schanze wie bei der Vertheidigung derſelben 
gegen einen Gegenangriff zeichneten ſich vorzüglich unſere Grenadiere unter 
Kapitän v. Reibnitz aus. Lieutenant v. Zitzewitz ſtarb am 28. Februar 
den Heldentod, anſcheinend in einem Scharmützel vor Stralſund. 

Der ſtarke Abgang von Mannſchaften in dieſem Winterfeldzuge 
wurde meiſt durch gewaltſam eingeſtellte Mecklenburger gedeckt. Hierdurch 
verlor das Regiment zweifellos an innerem Gehalt, umſomehr, als ſich 
weder Zeit noch Muße fand, die Rekruten ordnungsmäßig auszubilden.?) 

Während Stralſund noch blockirt wurde, überſchritt im März ein 
ruſſiſches Korps unter General Graf Panin bei Marienwerder die 
Weichſel und ſchob ſeine Spitzen bis Berent vor. Dohna ſchickte dem— 
ſelben eine ſchwache Abtheilung unter General v. Platen bis Stolp 
entgegen. Inzwiſchen wurde die Blockade Stralſunds fortgeſetzt, im Mai 
verſtärkte Dohna den General v. Platen mit 1 Bataillon Puttkamer 
und dem Grenadier-Bataillon v. Neffe. *) 

Alle Bemühungen Dohnas, die Schweden zu einem Kampfe im 
offenen Felde vorzulocken, ſcheiterten, während es andererſeits klar wurde, 
daß die Ruſſen nicht gegen Pommern, ſondern gegen die Marken vorzu— 
dringen beabſichtigten. Dohna hob daher am 18. Juni die Blockade von 
Stralſund auf und marſchirte am 26. Juni auf Schwedt a. O. und 
weiterhin auf Lebus und Küſtrin. 


1) Marſchall v. Sulicki S. 94. 

2) Geh. St. Arch. B. Nr. 46, 63, 84. März und April 1758 wurden in Mecklen⸗ 
burg 3291 Pferde, 356 Knechte und 1294 Rekruten ausgehoben. 

5) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. 
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Der General war bei ſeiner doppelten Aufgabe, Schweden und Ruſſen 
entgegenzutreten, vom Könige mit außerordentlichen Vollmachten verſehen 
| worden. In der ihm aus Gryſſau d. d. 29. März 1758 vom Könige 
zugeſandten eigenhändigen Ordre heißt es: „Die Generalität hätte ſo zu 
gehorchen, als wenn Se. Majeſtät ſelbſt in Perſon kommandiren, Kriegs- 
rath ſei nicht zu halten. Er habe allein zu befehlen, und Alles habe zu 
gehorchen, vom General bis zum Fähnrich.“ 
Es ftellte fic) aber immer mehr heraus, daß Graf Dohna mit feinen Sohnes age 
ſchwachen Kräften nicht im Stande war, die Ruſſen allein aufzuhalten, der “sree hes 
| König beſchloß daher, fic) mit ihm zu vereinigen. Am 12. Auguſt ſchrieb 
er an Dohna: „Wenn Ihr über die Oder geht, ſo ſagt Euren Offizieren, 
meine Deviſe wäre Siegen oder Sterben und derjenige, welcher nicht 
ebenſo denkt, möchte diesſeits bleiben und ſich zum Teufel ſcheeren!“ Am 
16. Auguſt: „Ich komme geraden Wegs auf Frankfurt, amüſire er nur den 
Feind ſolange, bis ich da ſei, haben wir den Feind tüchtig geſchlagen, 
gehet jeder wieder auf ſeinen Poſten.“ 
Am 22. Augnſt vereinigten ſich beide Heerestheile bei Gorgaſt, weſtlich 
Küſtrin, und gingen am 23. Auguſt bei Güſtebiſe, nördlich Küſtrin, über 
die Oder. 


Die Schlacht bei Zorndorf am 25. Auguſt 1758.“ 


Als der König in Perſon dem Entſcheidungspunkte des Feldzuges 
zueilte, war die Kriegslage folgeude: 

Friedrich ließ den Markgrafen Karl mit 51 Bataillonen und 
52 Eskadrons gegen Daun, der mit 35 000 Mann im Lager von 
Jaromirz ſtand, in Schleſien zurück. Laudon ſtand bei Hohenelbe, alſo 
näher der Lauſitz als der Markgraf ſelber. 

Prinz Heinrich lagerte mit ſeiner ſchwachen Armee bei Dippoldis— 
walde und hielt die 50 000 Mann ſtarke Reichsarmee in Schach, welche 
unter dem Prinzen von Zweibrücken im Tepliger Thale ſtand. 

Dagegen hatte der Herzog von Braunſchweig trotz ſeines Sieges 
bei Krefeld am 10. Auguſt bei Tanten über den Rhein zurückgehen 
müſſen, der Marſchall Contades folgte ihm mit 50 000 Mann. Seitens 


der Schweden war ein Zuſammenwirken mit den Ruſſen nicht zu ge— 
N wärtigen. 


Geh. St. Arch. B. Nr. 96. Die Inſtruktion enthält 5 Seiten. 
9 Geh. St. Arch. B. Nr. 96, 85. Gen. St. Arch. C. IV. Journal Gaudi. 
Geh. Kr. Kzl. Maßlowski, Der Siebenjährige Krieg. Fr. v. der Wengen, v. Etzel 
und Schottmüller. Die Schlacht bei Zorndorf. 
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Der König, der ſich vor Allem den Vortheil der inneren Linie 
wahren und verhindern wollte, daß ſich ſeine ihn im Kreiſe umgebenden 
Gegner die Hände reichten, ging zur Zeit auf ſeinen gefährlichſten Gegner, 
die Ruſſen, los. 

Hierbei begleiteten ihn ſeine beſten Truppen und Generale, es waren 
14 Bataillone und 38 Eskadrons, dabei Feldmarſchall Moritz von Anhalt— 
Deſſau und General v. Seydlitz. 

Die Infanterie beſtand aus den Grenadier-Bataillonen Wedell. 
Alt⸗Billerbeck, Kremzow und Rohr und den Regimentern Kalckſtein, Prinz 
von Preußen, Forcade, Aſſeburg und Wied. Die Kavallerie aus 3 Eskadrons 
Garde du Corps, 10 Zieten-Huſaren und je 5 Eskadrons Gensdarmes, 
Karabiniers, Seydlitz⸗Küraſſiere, Czetteritz- und Normann-Dragoner.!) 

Zur Beſchleunigung ſeines Marſches hatte der König die ſchwere 
Bagage nach Schweidnitz vorausgeſchickt, die Truppen wurden von den 
Quartierwirthen verpflegt. In 14 Tagen legten Erſtere in gerader Linie 
44 Meilen zurück. 

Am 22. Auguſt erkundete der König von Küſtrin aus die ruſſiſche 
Stellung und faßte den Entſchluß, die Oder unterhalb der Feſtung zu 
überſchreiten. Regiment Moritz und das unſerige erhielten Befehl von 
Wrietzen, die dort vereinten Schiffe und Pontons ſtromaufwärts zu 
geleiten. 

Am 23. Auguſt trafen die Spitzen der Armee an der Oder ein, kurz 
darauf Regiment Moritz und Dohna mit den Pontons. 

Der König fetzte als einer der Erſten über den Strom und 
erkundete mit den Zieten-Huſaren gegen Cloſſow, wo nach beendetem 
Uebergang der Armee über die Oder das Lager genommen wurde. 

Die Zieten⸗Huſaren hatten die Fühlung mit dem Feinde auſgenommen 
und kleinere Abtheilungen hinter die Mietzel geworfen, Graf Fermor 
war hiernach über den Anmarſch des Königs im Klaren. 

Die Armee des Letzteren hatte innerhalb der letzten 20 Stunden 
5 Meilen zurückgelegt, für den 24. Auguſt bis nachmittags wurde Ruhe 
befohlen. 

Abends 8 Uhr bezog die Armee ein Lager, welches ſich mit dem 
rechten Flügel an Darmietzel, mit dem linken an die Mühle von Neudamm 
anlehnte. Vor der hier befindlichen Brücke nahm die Avantgarde Aufſtellung. 

Durch dieſen überraſchenden Marſch des Königs ſah ſich Graf 
Fermor gezwungen, die Blockade von Küſtrin aufzuheben und durch den 
Drewitzer Forſt abzuziehen. 


1) Die Angaben über die vom Könige mitgenommenen und dem Grafen Dohna 
bereits am 3. Auguſt zugeführten Verſtärkungen weichen von einander ab. Letztere 
Verſtärkung beſtand aus den Regimentern Kreytzen, Kurſſel, Seers, Bülow und den! 


Grenadier⸗Bataillon Burgsdorfſ. 
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SE ar, Ueber die Stärken beider Armeen find die Angaben verſchieden. Mit 
mafſch beider einiger Sicherheit geht aus den Rapporten einzelner Regimenter hervor, 
daß die Bataillone im Durchſchnitt höchſtens 600 Köpfe, die Schwadronen 
nicht mehr als 120 Pferde zählten. Sowohl bei den Regimentern des 
Königs wie bei denen Dohnas wird in Anbetracht des vorgerückten 
Sommers auf eine höhere Iſtſtärke keinesfalls zu rechnen ſein. Wenn der 
König in einem Briefe an den Prinzen Ferdinand von Braunſchweig 
die Stärke ſeiner Armee auf 37000 Mann angiebt, ſo dürfte dieſe Zahl 
mehr der Soll- als Iſtſtärke nahe kommen. Nach Obigem wäre die 
| Armee an Infanterie und Kavallerie nur 32 bis 33 000 Mann ſtark 
| geweſen. Die Artillerie beſtand aus 117 Geſchützen, davon 85 12- und 
2 24 pfündige Kanonen, eine 10- und 29 7pfündige Haubitzen. Dazu die 
| Regimentsgeſchütze. 
| Die ruſſiſche Armee zählte uach Tielke und anderen Quellen etwa 
N 50 000 Mann, Maßlowski berechnet dieſelbe auf 36 308 Mann In— 
| fanterie und 3282 Pferde mit 60 ſchweren nnd 190 Regimentsgeſchützen, 
einſchl. der Artillerie etwa 43 000 Mann. 
Am 25. Auguſt um 3¼ Uhr früh brach der König ans feinem 
Lager hinter der Mietzel auf und marſchirte in 3 Kolonnen durch den 
Wald hinter Zicher auf Groß-Cammin; die hier ſtehende große Bagage der 
) Ruſſen ließ der König angeſichts des Zweckes, fo ſchnell als möglich eine 
| Entſcheidungsſchlacht zu Schlagen, unbeachtet. So gelangte feine Armee im 
weiteren Vormarſch über Wilkersdorf in den Rücken der ruſſiſchen Armee, 
welche zwiſchen Dorf Zicher und dem Zabergrund, Front gegen Quartſchen 
ö ſtand. Der Aufmarſch der Königlichen Armee vollzog ſich ſüdlich Zorndorf, 
| Front gegen dieſes Dorf.“) 
| Hierdurch, zwiſcheu 5 und 6 Uhr früh, ſah fic) General Fermor 
genöthigt, ſeine Armee kehrtſchwenken zu laſſen. Nach Ausführung dieſer 
Bewegung ſtanden die Ruſſen, wie folgt: 
j Rechter Flügel: Graf Fermor. I. Treffen. 1. Grenadier-Regiment. 
Brigaden Ljubomirski, Uwarow, Leontjew und Regiment Susdal. Zu— 
ſammen 18 Bataillone. 

II. Treffen: Brigade Panin. 1 Bataillon Dragoner, die Regimenter 
Rjäſan, Smolensk, Muran, Grenadier-Regiment 4 und die Regimenter Troizk 
| und Rajan. Zuſammen 17 Bataillone. Insgeſammt betrug der rechte 
Flügel 35 Bataillone, lehnte ſich mit ſeinem rechten Flügel an den Zaber— 
| grund und war durch den Galgengrund in 2 Theile zerſchnitten. 

Linker Flügel: General Browne. J. Treffen. Brigade Manteuffel. Ferner 
2 Musfetier- und 1 Grenadier-Regiment. II. Treffen. Regiment Newski, 
1 Grenadier- und 2 Musketier⸗Regimenter. Insgeſammt 22 Bataillone, 


1, Siehe Ordre de Bataille. 


Der Siebenjährige Krieg. 141 


welche durch den Doppelgrund getheilt waren und ſich mit ihrem linken 
Flügel bis an das Dorf Zicher ausdehnten. *) 

Die Reiterei war auf den Flügeln vertheilt,?) die Artillerie, der 
Konſtruktion der Geſchütze nach, der unfrigen überlegen, war vor der 
Front zu mehreren Batterien vereinigt. 

Das Schlachtgelände bildet ein leicht gewelltes Plateau, welches im 
Norden von der ſumpfigen Mietzel, im Weſten durch die Oder, im Süden 
durch die ebenfalls ſumpfige Warthe und im Oſten theilweiſe durch den 


8 . ur 1758. 


dë SS 
Ba SE BEER 
me? Or Ia / 


. — 
2 N 


aff’ \ 2 J Tt 

E je) — el \/ 8 59 

oor oN VA Ka — \ 
deg Ce S , Blumberg 


A 


—l/\ 
"Sg 
LI 


> 


A Lë d diesel, — 
am | 7 , 


E | H elhelmsbr: 


yas 


\ > INS 
\ sl 8 W \ 
uchsbe; \ ; 
| x — | 2 4 / 
< P 
di 2 
ke 24 e a 
L 2 vam 1 2 I — 
GE — = 
N 


A 
WW ai, 


Da 7 


TEE 28 
aS SES = <= 1000500 o 1000 ` 2000Sthrit. 


—.— = — 


oberen Lauf der Mietzel begrenzt wird. Es iſt zum großen Theil von 
Wäldern mit Kiefernbeſtand umgeben. 

Von Zorndorſ und Wilkersdorf ziehen in nordweſtlicher Richtung drei 
Gründe dem Lauſe der Mietzel zu, die das Gelände, auf welchem die 
Schlacht ſtattfand, in verſchiedene Streifen theilen. 

Es find dies, von Weſten nach Often, der Zaber-, Galgen- und 
Doppelgrund. Erſterer, als der bedeutendſte, iſt bis zu 40 Fuß Tiefe 
eingeſchnitten und nur an einzelnen Stellen zu überſchreiten. Seine 
Böſchungen ſind ſtellweiſe ſteil, der Grund ſumpfig. Galgen- und Doppel⸗ 


a NL / 
Tasse 


1) Maßlowski II S. 168 nennt hier den Doppelgrund irrthümlich Hofbrud). 
Die flügelweiſe Aufſtellung der Armee hatte keinen rechten Sinn, da Letztere durch den 
Galgen- und Doppelgrund für den Verlauf der Schlacht in drei Gruppen zerlegt wurde. 

2) Nach anderen, ruſſiſchen ſowohl wie preußiſchen Quellen, ſtand die Reiterei 
anfangs im dritten Treffen. 


Das Gelände. 
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grund waren weniger ſchwierig zu durchſchreiten, letzterer zeigte an ſeiner 
Sohle einige Teichbildungen. Alle drei Gründe führen ihren Waſſergehalt 
der Mietzel zu. 

Das Schlachtfeld hat ſeine bedeutendſten Erhebungen im Süden von 
Groß⸗Cammin, Wilkersdorf und Zorndorf, von hier neigt es ſich ſanft der 
Mietzel zu, nördlich Zorndorf befand ſich auf den Fuchsbergen eine ge— 
eignete Artillerieſtellung. 

Das Erdreich beſtand durchgehends aus leichtem, mit Sand gemiſchtem | 
Lehmboden, die Dörfer beſaßen geringe Vertheidigungskraft, die Häufer, 
von Holz oder Lehm gebaut, hatten faſt durchgehend Strohdächer. 

Der Anmarſch des Königs durch die Maſſiner Haide war des tiefen 
Sandes wegen beſchwerlich. Graf Fer mor ſtörte denſelben unbegreiflicher— 
weiſe nicht. 
| Die Stellung der Ruſſen war ſtark, hatte gute Flügelanlehnungen, 
war aber zu eng und mit dem Hofbruch und der Mietzel im Rücken im 
Falle einer entſcheidenden Niederlage für den Rückzug gefährlich. 

Der König entſchied ſich, nach perſönlicher Erkundung des Geländes 
und der Stellung der Ruſſen, zum Angriff gegen den rechten, an den 
Zabergrund gelehnten Flügel. 

N Alder Avant Nach vollzogenem Aufmarſch befahl er, der Infanterie der Avant⸗ 
faken Fluges. garde und des linken preußiſchen Flügels, anzugreifen. Die Avantgarde 

ſollte ſich hart an den Zabergrund lehnen und dieſen als Flankenſchutz 
, benutzen. Der rechte Flügel follte verhalten. Bei Zorndorf wurden 
2 große Batterien von zuſammen 60 Geſchützen errichtet, ihr Feuer begann 
gegen 9 Uhr Morgens, die Wirkung desſelben ſollte zunächſt von der 
Infanterie abgewartet werden. 


Alle Berichte ſchildern die Wirkung des preußiſchen Artilleriefeuers 
j als verheerend. Maßlowski jagt, daß die ruſſiſche Schlachtordnung 
N dieſes Feuer während zweier Stunden, ohne Formationsänderung, mit 
heroiſcher Standhaftigkeit ertragen habe, nur der Troß in Quartſchen ſei 
in Verwirrung gerathen. 


Während desſelben umging die preußiſche Avantgarde unter Man- 
teuffel Zorndorf, welches vorher von den Ruſſen in Brand geſteckt 
| war. Die Grenadier-Bataillone Cremzow, Kleiſt, Petersdorf und Biller- 

beck gingen öſtlich, die Grenadiere Neſſe und Burgsdorff mit dem Regi⸗ 
ment Canitz weſtlich um Zorndorf herum, Letzteres mit ſeinem linken 
Flügel an den Zabergrund ſtoßend. 


Das ſich in oſt⸗weſtlicher Richtung etwa 1500 Schritt ausbreitende 
Zorndorf hatte ſomit den Vormarſch der Avantgarde geſpalten. Die 
Bataillone mußten ſich nördlich des Dorfes erneut formiren, was einen 
erheblichen Zeitaufwand veranlaßte. 
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Nach den Anordnungen des Königs ſollte die Infanterie des 
I. Treffens, unter Canitz, der Avantgarde auf Vorderrichtung folgen. 
Ob durch das brennende Zorndorf veranlaßt oder ob das Bedürfniß 
vorlag, mit dem rechten verhaltenden Flügel der Armee Fühlung zu 
halten, iſt unaufgeklärt, thatſächlich fand ein Rechtsziehen der Bataillone 
des Generals v. Canitz ſtatt, welche, zugleich in dem Drang vorwärts 
zu kommen, ſich binnen Kurzem auf eine Höhe mit der Avantgarde ſetzten. 
Letztere und das J. Infanterietreffen bildeten nunmehr eine dünne Linie, 
deren linker Flügel ſcharf in nordweſtlicher Richtung vorgebogen war, 
während der rechte Flügel abfiel. Mit den 8 Bataillonen der Avant- 
garde, gaben ſchon jetzt 11 Bataillone des I. Treffens — Rohr, Loſſow, 
Rauter, 2 Bataillone Below, Dohna, Bevern und Lehwaldt, ihre linke 
Flanke preis. 


Ob es zweckmäßig war, gerade den rechten ruſſiſchen Flügel angu- 
greifen, der gegen eine Umfaſſung durch den Zabergrund geſchützt war, 
möge hier unerörtert bleiben, ) jedenfalls verlangte der Angriff Tiefe und 
konnte nur Erfolg haben, wenn die muſtergültigen Anordnungen des Königs 
pünktlich befolgt wurden. Die Führung auf dem linken preußiſchen Infan⸗ 
terieflügel beging hier die folgenſchwerſten Fehler. 


Als die Canitzſchen Bataillone Zorndorſ im Rücken hatten, gingen 
die ſchweren Batterien nördlich des Dorfes in Stellung und ſetzten ihr 
Feuer mit verdoppelter Wirkung fort. 


Hier war durch weiteres Rechtsziehen der Canitzſchen Bataillone 
die Lücke zwiſchen dieſen und der Avantgarde Manteuffels immer 
größer geworden; um ſie zu ſchließen, wurden ſchleunigſt die 6 Bataillone 
des II. Treffens — 2 Moritz, 2 Kurſſel, 2 Bülow — ins erſte Treffen ge⸗ 
nommen. Nunmehr befand ſich die geſammte Infanterie des preußiſchen 
linken Flügels in einer Linie ohne Referve.”) 


Gegen 11 Uhr begann das Infanteriefeuer, nachdem die Bataillone 
erheblich unter dem ruſſiſchen Artilleriefeuer gelitten hatten. Nach Ab— 


1) Siehe Näheres darüber in den Ausführungen von Fr. v. der Wengen. 
Die Schlacht bei Zorndorf. Deutſche Heereszeitung 1894. 

2) Fr. v. der Wengen, Schlacht bei Zorndorf und Gen. St. Arch. Journal 
Gaudi. Hiernach hat General v. Canitz nach der Schlacht die Rechtsziehung damit 
zu rechtfertigen geſucht, daß er geglaubt habe, mit dem rechten Flügel Fühlung halten 
zu müſſen. v. der Wengen iſt der Anſicht, daß bei Canitz auch das Bedürfniß 
vorlag, ſeinen rechten Flügel an den Galgengrund zu lehnen, um ſo mehr, als hier 
keine Kavallerie zu ſeinem Schutze geſtaffelt war. Da Seybdlitz den viel ſchwierigeren 
Zabergrund zum Angriff überwand, ſo kann der Galgengrund als ein ernſtes Hinderniß 
nicht angeſehen werden, um fo wichtiger wurde die Bereithaltung eines 2. Infanterie⸗ 
treffens und ſcharfer Schluß nach links in jenem Zeitpunkt der Schlacht. 
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gabe desſelben traten die Bataillone zum Angriff an, in guter Haltung, 
„brusquement“, wie der Bericht ſagt.“) 

Graf Fermor, der auf dem rechten ruſſiſchen Flügel eingetroffen 
war, erkannte die ihm günſtige Gefechtslage und befahl etwa um 12 Uhr 
den Gegenangriff gegen die in der Luft hängende linke Flanke der 
Avantgarde. 


Die Kavallerie des ruſſiſchen rechten Flügels unter General Gau— 
greven brach vor und rollte die 8 Bataillone der Avantgarde, darunter 
unſere Grenadiere unter Kleiſt förmlich auf, fiel dann den linken Flügel— 
bataillonen des Generals v. Canitz ebenfalls in die linke Flanke und 
brachte auch dieſen im Verein mit der in der Front vorbrechenden ruſſiſchen 
Infanterie nach kurzem Handgemenge eine Niederlage bei. Ein Theil der 
Canitzſchen Bataillone wandte ſich zur Flucht gegen Zorndorf und 
Wilkersdorf. 


Welche Bataillone des J. Treffens es waren, die bei dieſem erſten 
ruſſiſchen Gegenangriff geſchlagen wurden, wird vorausſichtlich kaum 
jemals genau feſtgeſtellt werden können. Doch läßt ſich mit einiger Sicherheit 
annehmen, daß unſer Regiment nicht dazu gehört hat. 

Aus der Ordre de Bataille iſt zu erſehen, daß neben der Avantgarde 
zunächſt die Bataillone Rohr, Loſſow, Rauter und 2 Below fochten, 
weiter ſahen wir, daß in die Lücke zwiſchen Avantgarde und I. Treffen, 
die Regimenter Moritz, Kurſſel und Bülow des II. Treffens eingerückt 
waren; ob alle dieſe Regimenter in jenem Zwiſchenraum Platz fanden, 
möge dahingeſtellt bleiben, da aber die Mehrzahl der Quellen von einer 
Ausfüllung dieſer Lücke berichtet, ſo iſt zum mindeſten anzunehmen, daß 
das linke Flügelregiment des II. Treffens, Prinz Moritz, hier Ver— 
wendung gefunden hat. Der ruſſiſche amtliche Bericht ſtellt aber aus— 
drücklich feſt, daß, nachdem die preußiſche Avantgarde über den Haufen 
gerannt ſei, weitere 7 Bataillone des I. Treffens demſelben Schickſal 
verfielen und dabei 26 Kanonen verloren gingen.?) Hiernach erſcheint 
die Annahme, daß die Regimenter Lehwaldt, Bevern und Dohna, nicht in 
jenes Verhängniß hineingeriſſen worden find, gerechtfertigt.?) Doch mm es 


1) Maßlowski nennt dieſen Angriff eine Echelonattacke. 

2) Maßlowski. Der Siebenjährige Krieg. II. S. 171. 

3) So erwähnt Schottmüller das Regiment Dohna, er überſieht aber, indem 
er übereinſtimmend von 7 überrannten Bataillonen des I. Treffens ſpricht, daß 
inzwiſchen die Regimenter des II. Treffens das erſte verſtärkt hatten, und nennt 
als die 7 Bataillone die erſten 7 des linken Flügels nach der Ordre de Bataille. Auch, 
Gaudi: Journal ſpricht von im Ganzen 15 Bataillonen einſchl. Avantgarde, die zu 
dieſem Zeitpunkt der Schlacht von der ruſſiſchen Kavallerie „entamiret“ wurden, aber 
ohne ſie zu nennen. Er ſagt, mit großer Mühe wurden ſie wieder geſammelt. Gen. 
St. Arch. Journal Gaudi. 
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unzweifelhaft, wie der weitere Gang der Schlacht zeigt, daß die Nieder— 
lage des linken preußiſchen Flügels auch einen tiefen moraliſchen Eindruck 
auf die zur Brigade Diericke gehörenden Regimenter hervorgerufen hatte. 
Der ganze linke Flügel war erſchüttert, ein Theil desſelben in flucht— 
artigem Rückzuge auf Wilkersdorf, die Avantgarde zertrümmert, ſo daß ſie 
kaum uoch in den weiteren Gefechtsberichten Erwähnung findet, als durch 
eine der herrlichſten Reiterthaten aller Zeiten der Schlacht eine günſtigere 
Wendung gegeben wurde. 
General Seydlitz hatte mit 3 Eskadrons Garde du Corps, 5 Gens- fallt die Schach 
darmes, 5 Seybdlitz⸗Küraſſiere, 10 Zieten- und 8 Malachowski⸗Huſaren den auß agel her. 
Angriff des linken Flügels auf dem linken Ufer des Zabergrundes be— 
gleitet. Etwa in der Höhe der Schäferei Birkenbuſch überſchritt er in 
2 Kolonnen gegen 12 ½ Uhr den Grund und formirte fic) zum Angriff 
aus weſtlicher Richtung. 
Verſchiedene Berichte, auch Maßlowski, t) heben hervor, daß der 
König dem General Seydlig wiederholt den Befehl zum Angriff geſandt 
und ihn in Folge ſeiner Weigerung, ſofort anzugreifen, fogar bedroht | 
habe, ihm nach der Schlacht den Kopf vor die Füße zu legen. | 
Dieſe Darſtellung dürfte leqendenhaft fein und Seydlik aus eigener 
Initiative die Attacke geritten haben. Der König, welcher zu dieſem 
Zeitpunkt vorwärts Zorndorf ſtand, war von dem General, der am 
Zabergrund, in Höhe der genannten Schäferei hielt, etwa 3000 Schritt 
entfernt, zu weit, um über den mehr oder weniger zweckmäßigen Augen⸗ 
blick einer Kavallerieattacke mit einem Unterführer in Erörterung zu treten. 
Wir müſſen uns die Gefechtslage, die der König von hinten, 
Seydlitz im Profil ſah, wie folgt, denken. | 
Einige herzhafte Abtheilungen der geſchlagenen preußiſchen Infanterie | 
wehrten dem Gegner in frampfhaftem Ringen das weitere Vordringen 
über den Fuchsberg und ſüdlich desſelben, je weiter der Gegner vordrang, 
deſto größer wurden die Objekte, die Seydlitz mit ſeinen 31 Schwadronen 
in Flanke und Rücken zu faſſen vermochte. Die taktiſche Ordnung der 
Verfolger löſte ſich im weiteren Vordringen mehr und mehr, und damit 
wuchs die Ausſicht auf einen Erfolg großen Stiles mit jedem Augenblick. 
So wird eine kurze Verzögerung oder beſſer Hintanhaltung des Seydlitzſchen 
Angriffes erklärlich, und der Erfolg rechtfertigte ſein Verhalten. In 
2 Gruppen, Huſaren und Seydlig-Küraffiere in der einen, Garde du Corps 
und Gensdarmes in der anderen, vorbrechend, wurde der Feind in Flanke 
und Rücken gefaßt und, was widerſtand, erbarmungslos niedergeſäbelt. 
Denn auch von anderer Seite nahte dem bedrängten linken Infanterie⸗ 
flügel Hülfe. 


1) Maßlowski. Siebenjähriger Krieg II. S. 172. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtprenß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 10 
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Zur ſelben Zeit, als Seydlitz attackirte, befahl der König 10 Es— 
kadrons Schorlemer- und 5 Czetteritz-Dragoner zum Angriff von Zorndorf 
her, gegen die Front des ruſſiſchen Gegenſtoßes, vor. Ebenſo ſchwenkten die 
nach dem rechten Flügel entſendeten Dragoner-Regimenter Platen und 
Plettenberg, Letzteres auf Befehl des Prinzen Moritz, kehrt und bethei— 
ligten ſich an dem großen dramatiſch bewegten Reiterkampfe, der ſchließlich 
gegen 1 Uhr Mittags zu einer allgemeinen Auflöſung des ruſſiſchen 
rechten Flügels in der Richtung auf Quartſchen führte. 

General Fermor wurde mit in den Strom der Flüchtenden geriſſen. 

Noch aber ſtanden das Centrum und der linke Flügel der Ruſſen 
unerſchüttert. Der König beſchloß nunmehr, dieſen Flügel anzugreifen. 
Dies bedingte eine Rechtsziehung des bisher zurückgehaltenen rechten Flügels. 
Der Angriff begann erſt gegen 3 Uhr, die Zwiſchenzeit wurde dazu 
benutzt, die Ordnung auf dem linken Flügel, der vor Zorndorf ftand, 
wiederherzuſtellu und den Angriff auf den linken ruſſiſchen Flügel vor⸗ 
zubereiten.! 

Läßt ſich der bisherige Verlauf der Schlacht im Ganzen verbürgen, 
ſo bleibt für den zweiten Theil der Quellenforſchung noch ein reiches 
Feld der Thätigkeit. Die Veröffentlichungen Maßlowskis haben nach 
dieſer Richtung noch keine genügende Klärung geſchaffen, ſeine Ausführungen 
befinden ſich in wichtigen Punkten im Widerſpruch mit den Darſtellungen 
des Generalſtabswerks von 1828 und den deutſchen Zorndorf-Autoren. 

General Seydlitz hatte nach Verrichtung der Blutarbeit ſeine 
Schwadronen geſammelt und nördlich Wilkersdorf aufgeſtellt, die preußiſche 
Infanterie des rechten Flügels ſtand zu dieſer Zeit noch zwiſchen Galgen 
und Doppelgrund mit 2 großen Batterien vor der Front, diejenigen Batterien, 
die am Vormittage den preußiſchen Angriff unterſtützt hatten, thaten dies 
auch nachmittags, wahrſcheinlich unter dem Schutze einiger herangezogener 
Bataillone des linken Flügels. Eine Batterie des rechten Flügels deckte 
das 2. Bataillon Kreytzen, öſtlich des Doppelgrundes. Die Infanterie des 
linken Flügels ſammelte ſich inzwiſchen „nicht allzugut“, 15 Bataillone 
und zwar 8 der Avantgarde und 7 des linken Flügels waren von 
der Kavallerie „entamiret“ worden, einige davon, mit großer Mühe 
wieder formirt, ſchloſſen ſich dem rechten Flügel an, „einige dagegen 

1) Gen. St. Arch. C. IV. 7. Journal Gaudi. Die Brigaden Rauter und Dieride 
nehmen wir hiernach in dem Raum zwiſchen Zorndorf und Doppelgrund an, während 
die Reſte der Grenadiere der Avantgarde Befehl zum Sammeln hinter dem rechten Flügel 
erhielten, woſelbſt gegen Abend die Bataillone Kleiſt, Billerbeck, Petersdorf, Kremzow 
und Burgsdorff unter General v. Forgade nochmals in den Kampf eingriffen. Da— 
gegen finden wir das Regiment Canitz und Grenadier-Bataillon Neſſe von der Avant— 
garde nirgend mehr erwähnt. Maßlowski hebt hervor, daß General Canitz nach 


dem Angriffe Seydlitz', ſeine Infanterie vor Zorndorf wiederherſtellte, von den 
Bataillonen der Avantgarde erwähnt er nichts. 
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wären ſo verzweifelt geweſen, daß ſie ſelbſt über die Mietzel zurück— 
gingen.“) 

Dem Angriff des Königs mit dem rechten Flügel trat die Diviſion Der a 
Browne, zunächſt mit ihren Küraſſieren unter General Demiku entgegen, tie ven 
welche die Batterie öſtlich des Doppelgrundes eroberten und das fie be= . 
deckende Bataillon Kreytzen gefangen nahmen. An der Tapferkeit des geſchlagen. 
Infanterie⸗Regiments Prinz von Preußen kam der Angriff der ruſſiſchen 
Küraſſiere zum Stehen, preußiſche Kavallerie — Regiment Normann-Dra⸗ 
goner, Prinz von Preußen⸗Küraſſiere, und die Karabiniers — griffen ein 
und jagten die Ruſſen auf Zicher zurück. 

Schlechter erging es dem linken Infanterieflügel, der keine Kavallerie 
fand, welche ihn degagirte und der einem erneuten und zwar gleichzeitigen 
Infanterie⸗ und Kavallerieangriff erlag.? 

Alle Regimenter, die nach der Orde de Bataille links vom Regiment 
Aſfeburg bis zum Grenadier-Bataillon Rohr ſtanden, ob fie nun zur 
Artilleriebedeckung gehörten und daher vorgezogen waren oder nicht, fielen 
hier dem ruſſiſchen Anſturm zum Opfer und gingen, wie der Bericht 
jagt, „en deroute* bis Wilkersdorf zurück.“) 

Wie ſich die Einzelheiten des Kampfes hier geſtaltet haben, geht aus 
keinem Bericht hervor, und können auf das Verhalten einzelner Truppen⸗ 
theile nur aus deren Verluſten nnd der Behandlung durch den König 
nach der Schlacht Schlüſſe gezogen werden. 

Ob, wie Maßlowski behauptet, auch der preußiſche rechte Infanterie⸗ 
flügel kehrtmachte, läßt ſich ebenfalls nicht mit Sicherheit feſtſtellen, 
jedenfalls fiel er in keine „Deroute“, und der gleichzeitige Angriff der 
preußiſchen Kavallerie des rechten Flügels und der Sehydlitz'ſchen rettete 
ihn und zum zweiten Male die Schlacht. 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. Es find dies die 8 Bataillone der Avant: 
garde, Theile der vom II. ins I. Treffen gerückten Bataillone und Theile der Brigade 
Rauter. Unter den Bataillonen, die ſich dem rechten Flügel anſchloſſen, können wir 
immer nur die Grenadier-Bataillone Kleiſt, Billerbeck, Petersdorf, Kremzow und Burgs⸗ 
dorff verſtehen, die wir am Abend unter General v. Forgade auf dem rechten Flügel 
wiederfinden. Es iſt wahrſcheinlich, daß der König, als er ſich entſchloß, den linken 
ruſſiſchen Flügel anzugreifen, ſelbſt dieſe Bataillone nach feinem rechten Flügel dirigirt 
hat. Vergl. hiernach Fr. v. der Wengen. 

2) Gen. St. Arch. C. IV. 7. 

3) Gen. St. Arch. C. IV. 7. „Die Artilleriebedeckung ſowie die hinter ihr 
ſtehenden Regimenter Lehwaldt, Dohna, Bevern, Moritz, Below und die Bataillone 
Rauter, Rohr und Loſſow kamen durch die Attacke in ſolche terreur panique, daß ſie 
in größter deroute bis Wilkersdorf zurückgingen.“ Auch hier finden die Bataillone 
der Avantgarde keine Erwähnung, dieſelben können ſich nicht, wie v. der Wengen 
meint, rechts angeſchloſſen haben, ſondern dürften aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon zu 
dieſem Zeitpunkt im Sammeln hinter dem rechten Flügel der Armee begriffen 
geweſen ſein. 
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Durch dieſen Angriff wurden die neun Bataillone des rechten preußiſchen 
Flügels, Aſſeburg, Kalckſtein, Prinz von Preußen, Forgade und das Grenadier⸗ 
Bataillon Wedell nochmals angefeuert, gegen den ruſſiſchen linken Flügel 
vorzugehen; dieſem Vorgehen ſchloß ſich Seydlitz links rückwärts folgend, 
an, und brach gemeinſam mit jenen in den linken Flügel der Ruſſen ein, 
welcher nach mörderiſchem Kampfe in die Sümpfe der Mietzel geworfen wurde. 

Unſterblich ift der Lorbeer, den Seydlitz an der Spitze feiner Reiter⸗ 
ſchaaren und Prinz Moritz von Anhalt als Führer der Infanterie des 
rechten Flügels hier um ihre Schläfe wanden. Friedrich bezeichnete die 
Letztere als die Retterin der Monarchie, während er mit feinem Miß⸗ 
fallen über die Infanterie des linken Flügels nicht zurückhielt. 

Die beiden Flügelgruppen des feindlichen Heeres waren geſchlagen, 
das Centrum ſtand noch feſt. Es war gegen Abend, als ein dritter An— 
griff gegen die feindliche Mitte begann. Die Einzelheiten dieſes Angriffs 
laſſen ſich gar nicht mehr entwirren. 

Feſt ſcheint zu ſtehen, daß der Gegner, der Angriffsrichtung des Königs 
entſprechend, ſeine Front im rechten Winkel änderte und dieſelbe ſomit 
gegen den Galgengrund nahm. Weiter ſcheint feſtzuſtehen, daß es unſeren 
Führern gelungen war, aus den geſchlagenen Truppen wieder neue Linien 
zu formiren. Andererſeits erwarteten die Ruſſen den Angriff unter 
General Demiku in feſter Haltung. 

Seybdlitz, der fortwährend Appell blaſen ließ, verſammelte feine Reiter 
bei Zorndorf. 

Es waren die Regimenter Kurſſel, Bülow, Seers und die Reſte der 
Grenadier⸗Bataillone Kleiſt, Billerbeck, Burgsdorfſ, Kremzow und Petersdorf 
unter General v. Forgadey, welche den Galgengrund von Often her in 
der Front angriffen, während einige Bataillone des äußerſten linken Flügels 
unter General v. Rauter die rechte Flanke des Gegners faſſen ſollten. 
Letztere waren überhaupt nicht mehr vorwärts zu bringen, Erſtere drangen 
anfangs bis über den Galgengrund vor, Theile des rechten Infanterie⸗ 
Flügels, welche die Verfolgung der Ruſſen fortgeſetzt hatten, gelangten 
ſogar bis an die Mietzel⸗Niederung bei Quartſchen, hier aber ſtießen die 
Regimenter Prinz von Preußen und Forgade auf die feindliche Bagage, 
erbeuteten die ruſſiſche Kriegskaſſe und verloren darüber den Gefechtszweck 
aus den Augen. Weitere Angriffe erlahmten aus Mangel an Tafden- 
munition. In dem allgemeinen Durcheinander, in welches die Truppen 
gerathen waren, läßt ſich die Betheiligung der einzelnen Regimenter nicht 
mehr ſeſtſtellen. 


1) Gen. St. Arch. C. IV. 7. Vergl. S. 146/47 unter Strich: „Der König ließ General⸗ 
lieutenant Forgade mit den Regimentern Kurßel, Bülow und Seers und dem Ueberreſt 
der deroutirten Grenadier⸗Bataillone dagegen angreifen;“ d. h. von Often und vom Hof⸗ 
bruch her gegen den Galgengrund. 
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Der Abendkampf hatte die Armee der Auflöſung nahe gebracht, die 

Ruſſen ftanden mit dem größten Theile ihres Centrums hinter dem 
Galgengrund, dem kleineren vor demſelben, links an die Mietzel ge⸗ 

lehnt, ein Theil war ſogar über den Zabergrund zurückgegangen. Der 

| größere Raum des Schlachtfeldes befand fid) daher in preußiſchen Händen, 
Erſchöpfung und Verluſte hinderten eine größere Ausnutzung der errungenen 

Erfolge. . 
Sämmtliche 9 Grenadier-Bataillone waren auf dem rechten Flügel 
verſammelt, den Befehl über dieſelben übernahm der Chef unſeres Re⸗ 
giments. Graf Fermor ſuchte noch denſelben Abend einen Waffenſtillſtand 
zum Begraben der Todten nach, doch Graf Dohna, an den die Bitte ging, | 
ſchlug ihn ab. 
Der folgende Vormittag brachte nur eine Kanonade, beide Theile 
bedurften der Ruhe und Sammlung. N 
Die Schlacht iſt eine der verluſtreichſten der Weltgeſchichte. | 


Die Ruſſen verloren, nach eigener erſter Angabe vom 29. Auguſt: 900 
todt und verſchollen . . 10886 Mann maten fü 


verwundet . . 220.2. 12278 = | 


insgefammt 23674 Mann 
Nach preußiſcher Angabe 21430 = | 
Am 31. Auguſt änderte Fermor feinen Bericht dahin, daß ſich viele 
Vermißte wieder eingefunden hätten, und bemißt den Geſammtverluſt auf. 
16 145 Mann. 
Preußiſche Angaben verzeichnen an Trophäen 103 Geſchütze, 26 Fahnen 
und Standarten, 1 Paar Pauken. 
Von 21 ruſſiſchen Generalen wurden 11 verwundet, darunter der 
Oberbefehlshaber, 5 wurden gefangen. An Oberoffizieren waren 450 todt 
und verwundet, 55 gefangen.“) 


Der preußiſche Verluſt betrug: 
344 Offiziere, 11 061 Mann todt und verwundet und 26 Kanonen. 


Davon entkamen auf das Regiment: 


Musketiere: 
todt 7 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 2 Spielleute, 344 Mann.?) 
verwundet 15 e 19 2 4 2 287 2 
gefangen 1 Offizier, — 2 — 2 46 = 


23 Offiziere, 27 Unteroffiziere, 6 Spielleute, 677 Mann. 


1) Maßlowski: Der Siebenjährige Krieg II. S. 187 bis 188. 
2) Eine andere Angabe ſpricht von 310 Mann todt. 
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Grenadiere: 
todt 2 Offiz., 1 Unteroffiz., 1 Spiell., 23 Gren. 
verwundet 4 = 10 Z E « 172 
gefangen 1 = 5 2 5 = 166 = 
7 Offiz., 16 Unteroffiz., 8 Spiell., 361 Gren. 
Dazu 
Musketiere 23 - 27 e 6 = Sti. = 


Zuſammen 30 Offiz., 43 Unteroffiz., 14 Spiell., 1038 Gren. — 1125 Köpfe. 


Da die Iſtſtärke der 3 Bataillone höchſtens 1800 Köpfe betrug, fo 
beträgt der Verluſt an Todten und Verwundeten rund 50, insgeſammt 
60 Prozent. 

Gefallen bezw. an Wunden geſtorben waren: 

Oberſtlieutenant Roscius, 
Major v. Kleiſt, Kommandeur der Grenadiere, 
- v. Roſencrantz 
(bisher Kapitän, überlebte die Beförderung nicht), 
Kapitän v. Jatſchkow, 


„ v. Habe, 
Lieutenant v. Sojaczinski, 
e v. Derſchau, 
e v. Hofen.“ 
Verwundet: 

1. Oberſt v. Wegnern, | 11. Lieutenant v. Lietzen, 
2. Major v. der Mülbe, 12. e v. Nieſemeuſchel, 
3. Kapitän v. Rohr, 13. e v. der Mülbe, 
4. e v. Reibnitz, 14. e v. Wegnern, 
5. Stabskapitän v. Hoverbed, | 15. = v. Trabenfeld, 
6. 2 v. Frieben,?) 16. e v. Kemphen, 
7. Lieutenant v. Zitzewitz, . e de Bondely, 
8. z v. Billerbeck, 18. e v. Oftau, 
9. e v. Zielinski, 19. e v. Dittmannsdorf. 
10. e Willner, 


Von allen Truppentheilen der Armee hatten die Grenadiere des 
Regiments nach der Prozentzahl die größten, die Musketiere nach dem 


1) Ein gefallener Offizier nicht namentlich nachweisbar, wahrſcheinlich als ge: 
fangen aufgeführt. 

2) Vergl. Anlage 11. Somit war nur ein Kompagnieführer des Regiments 
übrig geblieben. Von den in der Rangliſte, Anlage 11, aufgeführten Kapitäns war 
v. Colrep ſeit Jägerndorf vermißt, Roſenberg und Ottenhauſen krank bezw. auf 
Werbung. 
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Regiment Canitz die bedeutendſten Verluſte, ſie wurden am Abend der 
Schlacht in ein ſchwaches Bataillon formirt. 

Ueber das Verhalten der Infanterie des linken Flügels iſt Vieles 
geſagt und geſchrieben worden. Es kann als feſtgeſtellt gelten, daß der 
König, als er nach dem Mißlingen des erſten Angriffs vom linken zum 
rechten Flügel ritt, jenes Verhalten gemißbilligt hat.“) Dasſelbe thun 
zum großen Theil die Berichterſtatter der älteren Zeit, doch nicht durchweg 
und nicht, ohne die Führung der Infanterie zu mißbilligen. Ein Bericht?) 
erkennt an, daß der erſte Angriff vorzüglich „brusquement“ geſchehen ſei. 
Nachdem zwei ruſſiſche Treffen durchbrochen und das dritte mit dem 
Bajonett angegriffen jei,?) habe dieſer Angriff infolge der ſchlechten 
Führung des hinteren Treffens geſtockt, und die Kavallerie ſei zu ſpät zur 
Degagirung der hinteren Bataillone erſchienen. Dadurch habe der zurück— 
weichende und bloße linke Flügel keinen Halt und keine Hülfe gefunden. Die 
Rangirung der geſchlagenen Bataillone ſei allerdings nicht allzu gut geweſen. 

Die Regimenter Dohnas hatten allerdings in dieſem Jahre einen 
beſonders harten Stand gehabt, da ſie ſich in Mecklenburg zum großen 
Theil aus gepreßten Rekruten ergänzt und durch den Winterfeldzug in 
Schweden keine Zeit zur gründlichen Durchbildung derſelben gehabt hatten. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die mit Erſatzſorgen kämpfenden 
Regimenter, namentlich ſolche, die zeitweiſe von ihrer heimiſchen Provinz 
abgeſchnitten waren, auch zeitweiſe in ihren Leiſtungen nachließen, dies iſt 
eine bei näherem Studium der Feldzüge von 1756 bis 1763 oft auf- 
tretende Erſcheinung.“) 

Auch iſt von den Bataillonen der Armee Dohnas vielfach als von 
„oſtpreußiſchen“ die Rede. Das iſt unrichtig. Von den hier in Frage 
kommenden Truppentheilen ſind die Regimenter Moritz, Bevern und das 
Grenadier⸗Bataillon Cremzow pommerſchen, die Grenadier- Bataillone 
Billerbeck, Burgsdorff und Rohr, *) und die Regimenter des zweiten Treffens, 

1) Vgl. Fr. v. der Wengen. Schlacht bei Zorndorf. 

2) Gen. St. Arch. C. IV. 

3) Tayſen, „Zur Beurtheilung des Siebenjährigen Krieges“, Berlin 1882, nimmt 
an, daß die vorzeitige Alignirung der 11 Bataillone des erſten Treffens aus der Beſorgniß 
entſtanden ſei, nicht rechtzeitig an den Feind zu kommen. 

4) Geh. R. Arch. B. R. 96. März 1758 wurden in die Armee Dohnas 1294 
gewaltſam ausgehobene mecklenburgiſche Rekruten eingeſtellt. Die Kavallerie war bei 


geringerem Abgange wenig daran betheiligt. 
5) Zuſammenſetzung der Grenadier-Bataillone: 


Cremzow aus SEN Prinz Moritz und Manteuffel. 
Billerbeck Geiſt und Bülow. 

Burgsdorff 2 s Kalkreuth und Zaſtrow. 

Rohr 2 3 Garn. Regt. Lattorf und Quadt. 
Kleiſt (unjeres) = : Dohna und Rauter. 

Petersdorf = Bülow und Lehwaldt. 

Neffe e 3 Canitz und Garn. Hot, Manteuffel. 


Loſſow 2 2 Sydow = Puttkamer. 


Betrachtungen. 
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Kurſſel, Seers, Bülow und Kreytzen, märkiſchen bezw. ſchleſiſchen Ur— 
ſprungs. 

Der König erſparte Niemand wegen eines Mißerfolges ſeine Vor— 
würfe. Dies war einem Monarchen in ſeiner Lage und Bedrängniß ein 
unerbittliches Gebot der Selbſterhaltung.“) 

Solche Regungen des Königs waren vorübergehend, nachhaltiger hatte 
ſich die Provinz Oſtpreußen ſeine Ungnade zugezogen. Der König liebte ſie 
nicht, weil die dortigen Stände bei der Huldigung 1740 eine Erweiterung 
ihrer ſtändiſchen Rechte nachſuchten und eine Erklärung des Königs darüber 
erbaten. Der König hat niemals wieder einen Landtag in der Provinz 
berufen. 

Die hiſtoriſche Entwickelung des dortigen Adels hatte andere Wege 
wie in den Stammlanden des Königs genommen, noch hatte er die Vor— 
rechte und ſeine ehemalige Machtſtellung unter polniſcher Lehnshoheit nicht 
vergeſſen, er diente nicht in dem Maße in der Armee wie ſeine Standes— 
genoſſen in den anderen Provinzen. Der König nahm Urſache, hierauf 
immer erneut hinzuweiſen.?) 

Was aber der König der Provinz niemals verzieh, war die an— 
ſcheinend auffällige Bereitwilligkeit, mit der die Kriegs- und Domänen⸗ 
kammern, Stände und Geiſtlichkeit, Richterkollegien, Magiſtrat und 
Bürgerſchaft den Huldigungseid am 24. Januar 1758 in der Schloßkirche 
zu Königsberg der ruſſiſchen Kaiſerin leiſteten, nachdem Fermor Beſitz 
von der Provinz genommen.?) Beſonders übel vermerkte der König die 
Konfiskation des preußiſchen Landeswappens, ſeine Unzufriedenheit erſtreckte 
Dë auf die ganze Bevölkerung, und er hat thatſächlich die Provinz nicht 
wieder betreten.“) 

Als dieſelbe ſpäter um Schaffung einer landwirthſchaftlichen Kredit— 
anſtalt bat, verweigerte er dieſelbe unter dem 6. Juli 1781 unter Hinweis 
auf die örtlichen Verhältniſſe und die Vorgänge in der Schlacht bei 
Zorndorf. 

Nach den neueſten Veröffentlichungen aus den ruſſiſchen Staats— 
archiven gewinnt es den Anſchein, daß die oſtpreußiſchen Stände 1758 
einem übermächtigen Zwange gewichen feien. Abgeſehen von vielfachen 

1) Preuß. Friedrich der Große. Feldzug 1759. S. 267. General v. Moſel 
und Vaſold bitten, jener 1765 um ein Kanonikat, dieſer 1770 um eine Penſion. Der 
König antwortet dem Erſteren: „Das Kanonikat hat er bei Magen verloren“, und 
dem Anderen: „Auf Maxſen eine panssion assigniren?* In gleicher Weiſe antwortete 
der König 1767 auf das Geſuch eines Offiziers des Regiments um Penſion, welcher 
Vorgang aber einen Ausnahmefall bedeutet gegen zahlreiche Gnadenbeweiſe. 

2) St. Arch. Kbg. 83 c. Erlaß an die Generalinſpekteure. 

3) Die Zeitſchrift Fama erſchien Januar 1758 mit einem Merkur, kurz darauf 
mit einem ruſſiſchen Doppeladler in Königsberg. 

4) v. Haſenkamp. Oſtpreußen unter dem Doppeladler. Königsberg 1866. 


| 
| 
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Beweiſen aufopferungsvollſter Hingabe Einzelner wie Korporationen für 
den König während der ruſſiſchen Okkupation, drückt ſich der amtliche 
ruſſiſche Bericht Fermors über die Geſinnung der Provinz nach ihrer 
Beſetzung 1758 ganz anders aus, wie es nach der Ueberlieferung vater- 
ländiſche Kritiker thun. 

In dieſem amtlichen Bericht antwortet Fermor auf die Frage der 
ruſſiſchen Regierung: Wie ſind die Bewohner dem Könige gegenüber 
geſinnt? wie folgt: 

„Obwohl man nach den dem Lande auferlegten gewöhnlichen ſchweren 
Abgaben und durch die Umſtände hervorgerufenen Extralaſten annehmen 
ſollte, daß die Einwohner dem Könige nicht beſonders wohl geſinnt ſeien, 
ſo iſt er dennoch ohne allen Zweifel von Jedermann und allen Ständen 
fo geliebt, daß alle Welt ſeine einzige Hoffnung nur auf ihn ſetzt. Dabei 
hat der König außer den gewöhnlichen, von dem Lande erhobenen Abgaben 
im vorigen Jahre noch 600 000 Thaler in Form einer Anleihe von den 
Einwohnern beantragt und dieſe Kontribution im Februar und März 
vorigen Jahres eintreiben laſſen.“) Wenn der Feind, deſſen Gewohnheit 
es im Uebrigen war, ſchmeichleriſche Berichte nach Petersburg zu ſenden, 
jo urtheilt, ſteht zu erwarten, daß es der weiteren hiſtoriſchen Quellen⸗ 
forſchung gelingen wird, noch manches überlieferte Urtheil aus damaliger 
Zeit zu berichtigen. 

Kehren wir noch einmal zu der Thätigkeit des Regiments in den 
blutigen Mittagsſtunden des 25. Auguſt zurück. 

Da fällt zunächſt bei den furchtbaren Verluſten des Regiments an ſich 
der große Prozentſatz Todter auf. Die beiden Musfetier-Batailfone ließen 
von höchſtens 1200 Köpfen 361 Todte auf der Wahlſtatt, faſt den dritten 
Mann todt. 23 Offiziere wurden von zwei Bataillonen außer Gefecht 
geſetzt. Aus der Anlage 11 iſt der Offizierſtand des Regiments vor und 
nach der Schlacht erſichtlich. Es iſt aber in Betracht zu ziehen, daß in 
dem vorhandenen Reſt alle aus früheren Gefechten verwundeten, ferner 
kranke und auf Werbung befindliche Offiziere einbegriffen ſind. Wir 
glauben kaum fehlzugreifen, wenn wir am Nachmittag der Schlacht nicht 
mehr als ſechs geſechtsfähige Offiziere für die beiden Musketier-Bataillone 
in Anſchlag bringen.?) Es iſt aber ſchlechterdings ausgeſchloſſen, daß eine 
Infanterie, die derartige Verluſte und namentlich an Todten hat, nicht auf 
einen Kampf auſ Leben und Tod zurückblicken muß. Infanterie, die ſich 
der Kavallerie überläßt, büßt wohl Gefangene und Süöbelhiebe ein, aber 
nicht den 3. bis 4. Mann todt. General Browne trug 11 Säbelhiebe von 
den Reitern des Generals Seydlitz davon und war noch lange Jahre 
unter Katharina II. Gouverneur von Riga. So wird es Hunderten 


1) Maßlowski. Band II. 
2) Vergl. Anlage 11. 
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ergangen ſein, die hier nur mit der Kavallerie zu thun hatten. Nach dieſen 
Ausführungen haben wir uns den Kampf an dem Galgengrunde als einen 
langen und mörderiſchen zu denken, in dem ſich herzhafte Infanterie— 
Abtheilungen unter heldenmüthigen Führern, Mann gegen Mann, bis zum 
Tode wehrten und vernichtet wurden. An jenen Hängen des Galgen— 
grundes hat das Regiment, obgleich es mit feinen Nachbarn unterlag und 
zwar vollkommen unterlag, ſich die blutigſten Lorbeeren errungen. Von 
ſeinen 12 Kompagnieführern bluteten oder bezahlten mit ihrem Leben 11 
den alten Ruhm ihrer Fahnen, die, wie überall, auch aus dieſem Kampfe 
unangetaſtet hervorgingen, und von 6 Stabsoffizieren blieb nur einer übrig, 
um die Trümmer des Regiments aus der Schlacht zu führen. Es war 
der Major v. Willemey, der zum Lohn das Kommando der Grenadiere, 
für deſſen gefallenen Kommandeur erhielt. Nicht beſſer erging es 
unſeren Grenadieren v. Kleiſt, welche Stabskapitän v. Plotho nach dem 
rechten Flügel führte. Das Regiment war führerlos und gefechtsunfähig. 
Laſſen ſich demnach aus ſeinem Verluſtverhältniß die ehrenvollſten Rückſchlüſſe 
auf den beſtandenen Kampf ziehen, ſo noch mehr aus den Gnadenbeweiſen, 
die demſelben nach der Schlacht vom Könige erwieſen wurden. Alle 
Avancements ohne Ausnahme verblieben dem Regiment. 


Es wurden befördert: !) 
Patente zwiſchen dem 31. Auguſt und 14. September. 


Zum Oberſtlieutena . . Major v. der Mülbe, 
Zu Majors. . Kapitän v. Roſencrantz, 
e e et Te e v. Rohr, 
2 2 = v. Roſenberg, 
„Kapitäns. . Stabskapitän v. Frieben, 


e 2 9 2 v. Hoverbeck, 

e 2 . . . . . Premierlieutenant v. Zielinski,“ 
e 2 G. 2 v. Lübtow,?) 

- Stabsfapitäns . . . e Willner, 

- 2 ER: 2 v. Liegen, 

= = ws = v. Raoul, 

- Premierlieutenants . . Sekondlieutenaut v. Tiedemann, 
2 2 ae e v. Nieſemeuſchel, 
- , 2 e v. Wegnern, 

e e Dë e v. Radecke, 

2 2 se 2 v. Roſencrantz, 
- e me 2 v. Fabian, 


1) Geh. Kr. Kzl. Ausfertigung Berlin 24. Februar 1759. 
2) Unter Ueberſpringung der Stabskapitäns-Charge. 
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Sekondlieuteuant v. Sojaczinski, 
e GAT ttn, 
Fähnrich v. Kemphen, 
2 v. Hoverbed, 
e De Bondely, 
2 v. Langenau, 
2 v. Wiersbig fi, 
Wobeſer, 
2 e SE 2 v. Frieben, 
e . e v. Oſtau, 
Feldwebel Heintz, 
2 Cholewas, 
Gefreitenkorporal v. der Goltz, 
e v. Miloczewski, 
2 v. Frieben, 
- v. Siedmogrotzki, 
e v. Dittmannsdorf, 
2 v. Jatſchkow. 


Zu Premierlieutenants . 


- Sekondlieutenants 


5 Fühnrichs e 


Major Ernſt Gottlieb v. Kleiſt 


war, wie die meiſten ſeines Geſchlechts, ein Pommer. Er kam vom 
Regiment Rauter und erhielt das Grenadier-Bataillon an Stelle des bei 
Groß⸗Jägerndorf gefallenen Majors v. Polenz. Im Feldzuge 1757/58 
in Pommern zeichnete er ſich wiederholt aus. 

Bei dem Angriff auf den ruſſiſchen rechten Flügel wurde er tödlich 
verwundet und nach Frankfurt gebracht, wo er an derſelben Stätte ſtarb, 
die ein Jahr ſpäter durch den Tod des „Dichters des Frühlings“ und 
ſeines Geſchlechtsgenoſſen noch gedächtnißreicher werden ſollte. 

Der König hatte vom Prinzen Heinrich aus Sachſen bedrohliche 
Nachrichten erhalten und brach am 2. September mit 15 Bataillonen und 
33 Eskadrons nach dorthin auf. Dohna blieb mit 11 Bataillonen und 
20 Eskadrons, darunter unſerem Regiment und den Grenadieren — jetzt 
v. Willemey — im Lager bei Blumberg ſtehen. Anſcheinend wurden 
die ſtark mitgenommenen Regimenter durch Rekruten und Landmilizen ſofort 
ergänzt. 

Nach dem Abmarſche des Königs befand ſich Dohna, den am 
11. September vereinigten Armeen Fermors und Rumjanzews gegen— 
über in einer ſchwierigen Lage, er zog daher das bei Hohenwalde ſtehende 
Korps Manteuffel heran und ging, über das Vorrücken der Schweden 
gegen Berlin unterrichtet, am 15. September über die Oder zurück. Dies 
mißbilligte der König, er entſendete den General v. Wedell mit einigen 
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zuſammengerafften Truppen von Sachſen aus gegen die Schweden und 
befahl Dohna, ſofort gegen die Ruſſen zurückzukehren.“) | 

Letztere hatten fic) inzwiſchen bis Vietz und Soldin ausgebreitet, und 
nun begann eine Reihe kleiner Gefechte und Scharmützel, Ueberfälle, 
Magazinplünderungen und Marſchmanöver, denen wir im Einzelnen nicht | 
folgen können. Es gelang Dohna nicht nur, die Ruſſen zur Aufgabe der | 
Belagerung von Kolberg zu veranlaffen, welche ein beſonderes Korps eins | 
geleitet hatte, ſondern aud) Fermor zum Beziehen der Winterquartiere | 
hinter der Weichſel zu nöthigen. Letzteres geſchah am 3. November. 

Inzwiſchen hatte den König das ſchwere Unglück von Hochkirch ge— 
troffen, er zog, was nur möglich war, von Kräften an ſich heran. General 
Dohna ſollte nur ſoviel in Pommern zurücklaſſen, als zur Vertheidigung 
gegen die Schweden unumgänglich nöthig war, und mit dem ganzen Reſt 
ſeiner Armee unverzüglich zu des Königs Verſtärkung nach Sachſen auf— 
brechen. 

Am 3. November marſchirte Dohna ab, in Pommern nur den 
Generallieutenant v. Manteuffel mit 8 Bataillonen und 12 Schwadronen 
zurücklaſſend 

Das Regiment, Unter Regiment ging mit feinen Grenadieren nach Sachſen. Ohne 


wieder ergän 


ge einai Ruhetag wurde über Stettin, Berlin, Dahme und Herzberg nach Torgau 
Pommern. marſchirt. 

Am 14. November vereinigte ſich Dohna mit dem Korps des Generals 
v. Wedell in der Gegend von Eilenburg. Tags darauf griff er den Feind 
unter Haddick, der bei Eilenburg die Brücke über die Mulde abgebrochen 
hatte, an. Es gelang den Malachowski-Huſaren, dem Gegner in den 
Rücken zu kommen, der in Ueberſtürzung abzog und 4 Kanonen und 
250 Gefangene in unſeren Händen ließ. 

Am 17. November zogen die Oeſterreicher in ihre Winterquartiere 
nach Böhmen und Franken ab. Der König begab ſich nach Dresden und 
beſahl Dohna mit ſeinem Korps gegen die Schweden zurückzukehren. 

Während der König ſeine Truppen nach Schleſien führte, Prinz 
Heinrich Sachſen behauptete, die Ruſſen und Franzoſen im Weſentlichen 
über Weichſel und Rhein abgezogen waren, trat in Pommern die Winter— 
ruhe noch nicht ein. 

Am 24. November trat Dohna von Eilenburg den Marſch über 
Deſſau, Brandenburg, Wittſtock nach Pommern an und traf am 20. De— 
zember bei Stavenhagen ein. ‘ 

Mit diefer Anmarſchrichtung beabſichtigte er den ſchwierigen Angriff 
auf die Peene-Linie zu vermeiden und denſelben auf die rechte Flanke der 
Schweden, die Trebel-Linie, zu legen. 


1) Geh. St. Arch. B. R. 96. „Ich muß Euch reine ſagen, daß es die größte 
Sottiſe geweſen, daß Ihr Euren Poſten aufgegeben und die Ruſſen aus den Augen 
gelaſſen, wodurch Ihr mir die ganze boutique derangiren könnt.“ 
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Da die Päſſe der Trebel und Recknitz von den Schweden ſorgfältig 
gewahrt wurden und die weiche Witterung die Entwickelung der Truppen 
nur auf den Dämmen zuließ, mißlangen alle Uebergangsverſuche, bis auf 
den bei Dammgarten, wo es dem General Diericke mit der Avantgarde 
gelang, in der Nacht zum 1. Januar 1759 das dortige Fort zur Ueber— 
gabe zu zwingen. Das Gros folgte, und auch der Abtheilung des Generals 
v. Manteuffel, der weiter oſtwärts ging, war es gelungen, am 4. Januar 
die Peene zu überſchreiten. 

Dohna konnte ſich nicht entſchließen, ſofort auf Pütte zu marſchiren 
und dem bei Loitz ſtehenden Manteuffel die Hand zu reichen. Er blieb 
an der Recknitz⸗Linie haften, und da Manteuffel ebenfalls ſtehen blieb, 
gewannen die Schweden Zeit, unbehelligt mit faſt allen Kräften auf 
Stralſund abzurücken. 

Der König war höchſt unzufrieden; das Zurückgehen der Schweden 
auf Stralſund genügte ihm in dieſem Falle nicht. Hoffend, daß durch 
einen entſcheidenden Schlag die in Schweden für ihn wirkenden Parteien 
die Oberhand gewinnen und einen Sonderfrieden ermöglichen würden, 
ſchrieb er: „Es gehören zu Alle dem coups de vigueur, woran es dorten 
bei Euch noch ſehr fehlet, und die ich Euch beſtens rekommandire.“ 

Der neue ſchwediſche Oberbefehlshaber, General v. Lantingshauſen, 
hatte den Fehler begangen, die Beſatzungen der feſten Plätze Anklam und 
Demmin ſtehen zu laſſen, ſo daß Dohna zur Belagerung dieſer Orte 
ſchreiten konnte. 

Es gelang ſeinem Unterführer, General v. Manteuffel, Demmin 
nach mehrtägiger Beſchießung am 17. Januar einzunehmen, während 
General v. Canitz mit einem Korps, zu welchem unſer Regiment und die 
Grenadiere gehörten, zur Belagerung von Anklam ſchritt. 

Der Platz war gut befeſtigt und armirt und durch ein Retranchement 
auf den Schülerbergen ſowie eine neuaufgeführte Schanze am Steinthor 
geſchützt. 

Am 12. Januar begann die Beſchießung, am 15. Januar war die 
feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht worden, an demſelben Tage 
wurde zum Sturm auf die Außenwerke geſchritten. Bei Tagesanbruch 
nahmen unſere Grenadiere im erſten Angriff die Schanze vor dem Stein— 
thor, während das vorerwähnte Retranchement von den Stettiner Frei— 
Kompagnien, Wuſſow und Hülleſſen, erſtiegen wurde. 

Der Kommandant, Oberſt Graf Sparre, kapitulirte vor dem Haupt⸗ 
ſturm am 31. Januar. 

4 Bataillone, 150 Reiter und eine zahlreiche Artillerie fielen in 
unſere Hand. 

Die Schweden waren auch diesmal einem vernichtenden Schlage ent— 
gangen, hatten aber gegen 4000 Kriegsgefangene und 60 Geſchütze ver- 
loren. Faſt das ganze Vorpommern war in preußiſchem Beſitz, Stralſund 


Winterkrieg 
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Schweden. 


1759. 
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wurde eingeſchloſſen und die Vorpoſten bis dicht vor die Feſtung vor— 
getrieben. 

Anfang Februar bezog der größte Theil der Armee Dohnas die 
erſehnten Winterquartiere in Schwediſch-Pommern und Mecklenburg, um 
ſich der nothwendigen inneren Wiederherſtellung und Ergänzung der 
Regimenter zu widmen, die im vorigen Jahre nach des Königs Ausdruck 
nur „en bedrouille“ vor ſich gegangen war. 


1759. 


In dieſem Feldzug ließ der König zum erſten Male die Ereigniſſe 
an ſich herantreten. 

Die Urſache war der ſich mindernde Werth ſeiner Truppen, namentlich 
der Infanterie, deren Kern auf den Schlachtfeldern von Prag, Kolin, 
Leuthen und Zorndorf gefallen war. 

Der König ſuchte durch Vermehrung der Artillerie einen Ausgleich herbei— 
zuführen, damit fiel aber der Grundgedanke ſeiner bisherigen Kriegführung 
fort, durch die Ausnutzung einer gutgeſchulten und einmarſchirten Infanterie 
und durch raſch aufeinander folgende Schläge die Entſcheidung herbei— 
zuführen. Die Armee verlor die bisherige taktiſche Ueberlegenheit und die 
größere ſtrategiſche Beweglichkeit, Märſche und Schlachten wurden verluſt— 
reicher, die unausfüllbaren Lücken immer größer. 

Die Kriegslage war folgende: Der König ſtand mit 50 000 Mann 
bei Landshut, General Fouqué in Oberſchleſien, Prinz Heinrich gegen 
die Reichsarmee in Sachſen, während Dohna die Marken und Pommern 
gegen die Ruſſen ſchützen ſollte. Ein kleines Korps unter General 
v. Kleiſt ſtand gegen die Schweden an der Peene, hierbei unſere Grena— 
Diere 1) 

Die Winterquartiere des Regiments in Pommern verliefen in Ruhe,?) 
die Wunden des Regimentschefs, der in Roſtock lag, waren wieder auf— 
gebrochen. Dohna mußte ſich zur Heilung derſelben nach Berlin begeben. 

Erſt Ende Mai trafen ſichere Nachrichten ein, daß die Ruſſen auf Poſen 
marſchirten. 

Dohna führte daher die bei Stargard verſammelte Armee auf 
Landsberg vor. Am 11. Juni erhielt er in der Perſon des Generals 
v. Wobersnow einen Berather zugetheilt mit der Beſtimmung: „Das- 
jenige, ſo der Generalmajor Wobersnow ſagt, ſoll angeſehen werden, 
als ob es in Höchſtdero Namen geſchehe.“ 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. 

2) Ein Anſchlag auf die mecklenburgiſchen Truppen mißlang, da ſich dieſelben 
auf den Kaninchenwerder im Schweriner See geflüchtet und alle Kähne dorthin ein- 
gezogen hatten. 
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In des Königs Abſicht lag es, daß Dohna auf Thorn marſchiren 
und die einzelnen ruſſiſchen Heerhaufen ſchlagen folle.*) 


Unfere Grenadiere waren unter General v. Kleiſt in der Gegend Die Grenadiere 


von Anklam — Demmin verblieben. dër Bie 
Sobald Dohna die Warthe überſchritten und in polniſches Gebiet a ee 


ch 
gerückt war, traten erhebliche Verpſlegungsſchwierigkeiten ein. Da der Hegele 


Unterhalt der Truppen aus preußiſchen Magazinen erfolgen ſollte, mußte 
das Brot von Drieſen per Axe, die Fourage von Küſtrin auf dem Waſſer— 
wege nachgeführt werden. Die Schwierigkeiten ſteigerten ſich, als am 
23. Juni General v. Hülſen die Dohnaſche Armee um 12 000 Mann 
verſtärkte. Dieſelbe zählte jetzt 28 000 Mann.“) 

Die Ruſſen vereinigten fic) bei Poſen unter Goltifow,*) etwa 60000 
Mann ſtark, Dohna überſchritt am 2. Juli bei Obornik die Warthe, 
vermochte aber weder die Ruſſen im weiteren Vordringen aufzuhalten, 
noch ſie in ihrem verſchanzten Lager anzugreifen. 

Er ging über die Warthe zurück und noch einmal gelang es ihm, 
den Ruſſen beim Uebergang über die Päſſe der Obra zuvorzukommen. 
Einen Angriff wagte er nicht. Am 16. Juli hatte Dohna die Obra 
bei Meſeritz hinter ſich und war in der Lage, dem weiteren Vordringen 
der Ruſſen, ſowohl auf Frankfurt als Croſſen, entgegenzutreten.“) 

Letztere ſtanden bei Pinne und ſchlugen den Marſch auf Bentſchen ein, 
worauf Dohna ſofort auf Züllichau abrückte und ſich dort den Ruſſen 
am 21. Juli vorlagerte. 

An demſelben Tage wurde er in gnädiger Form des Kommandos u 0 ee 
enthoben und durch General v. Wedell erſetzt. Wedell erſetzt. 

Der König befand ſich, als alle ſeine Hoffnungen, Daun zum 
Angriff zu bewegen, fehlſchlugen, in einer verzweifelten Lage; in dieſer 
ſchrieb er dem General Wobersnow: „Nunmehr äußern ſich die Folgen 
Eurer übel ausgeführten Projekte. Ihr hättet nicht wie die Heiligen 
drei Könige aus dem Mohrenlande umherziehen müſſen. Es könnte jetzt 
mit den Ruſſen ſchon aus ſein. Ich kann es Euch nicht danken, daß Ihr 


1) Gen. St. Arch. Schreiben des Königs vom 17., 20., 21. und 27. Juni. 
Vergl. Maßlowski III. S. 18. Der Verfaſſer hebt hervor, daß ſich die Ruſſen 
dieſer Gefahr wohl bewußt waren. 

2) Gen. St. Arch. C. V. 14 und Journal Gaudi. 

Nach ruſſiſcher Schreibart Sſaltykow. 

) v. Bernhardi. Friedrich der Große als Feldherr, bemerkt zu der Anſicht 
des Königs, daß Dohna die Ruſſen hätte angreifen müſſen: „Wir ſehen auch hier, 
daß der König ſtets glaubte, ein Jeder könne, wenn er nur entſchloſſen wolle, Alles, 
was ihm ſelbſt allenfalls möglich geweſen wäre. Der König ſchlug das eigene Gewicht 
ſeiner Perſönlichkeit zu gering an, erwartete von ſeinen Generalen, was er ſelbſt an 


ihrer Stelle gethan hätte und was nicht ſelten über ihr Können und Vermögen 
hinausging.“ 
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meine Ordres ſo ſchlecht befolgt habt.“) An demſelben Tage nahm 
General Dohna von der Armee Abſchied, dem Könige ſchrieb er aus 
Züllichau am 21. Juli Abends: „Hat es mir nicht geglückt, Euer Königliche 
Majeſtät Vertrauen erwerben zu können, jo opfere ich willig meine Hoff- 
nungen auf, wenn ich diejenige nur behalte, daß Euer Königliche Majeſtät 
weder auf mich noch meine Kinder, die zu Euer Majeſtät Dienſten erzogen, 
keine Ungnade werfen. In einer Nachfchrift fügte der General hinzu:“) 
„Je puis me recrier Sire sur le témoignage de toutte l’armée, que 
j'ai fait violence & ma santé et qui bien loin de se remettre, ma 
fait resentir des recidives bien sensibles. J'attends donc les bontés 
de Votre Majesté qu' Elle disposera de ma personne d'une facon 
consolente pour moi et ma famille.“ 


Die Schlacht bei Kay.“ 


Ein einfacher Wechſel im Oberkommando unter den gegebenen Ver— 
hältniſſen hätte nur dann das Gleichgewicht auf dieſem Kriegsſchauplatz 
herſtellen können, wenn an Dohnas Stelle ein Führer von hervorragender 
Bedeu tung getreten wäre, mit zugleich hinreißendem Anſehen bei der 
Armee. Solche gab es nur in dem König und ſeinem Bruder. 

Am 22. Juli Vormittags traf Generallieutenant v. Wedell bei der 
Armee im Lager von Züllichau ein, letztere war etwa 28000 Mann ſtark, 
mit 110 Geſchützen. 

Die Ruſſen ſtanden zur Zeit mit ihrem linken Flügel hinter dem 
Engpaß von Langmeil, mit dem Centrum hinter Klemzig, ihr rechter 
Flügel reichte bis zur Bomſt—Croſſeuer Straße. 

Ihre Truppen beſtanden aus den Diviſionen Fermor und Villebois 
und einem Obſervationskorps, insgeſammt 52 Bataillone, 63 Schwadronen, 
H Regimenter Koſaken und 140 Geſchütze, etwa 40 000 Mann.) 

Graf Soltikow machte ſich den Kommandowechſel im preußiſchen 
Heere zu Nutze, nach perſönlicher Erkundung der Stellung des letzteren 
am 22. Juli beſchloß er, den linken preußiſchen Flügel bei Paltzig zu um⸗ 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi enthält über die Führung Dohnas ein⸗ 
gehende Betrachtungen. 

2) Die ganze Korreſpondenz befindet ſich im Geh. St. A. B. R. 96. 85 O. o. Vergl. 
dort die Schreiben vom 11. und 18. September an den König, wo Dohna, den 
umgehenden Gerüchten gegenüber, eine Unterſuchung fordert. 

3) Vergl. Lebenslauf Dohnas. S. 232. 

4) Geh. St. Arch. B. Gen. St. Arch. Journal Gaudi. Nachlaß des Herzogs 
von Bevern. Maßlowski. Der Siebenjährige Krieg. Preuß. Gen. St. Werk. Der 
Siebenjährige Krieg. 

5) Maßlowski: Andere Quellen geben die Stärke der Armee höher an. 
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gehen. Am Nachmittag des 22. Juli wurde die Bewegung hierzu ein- 
geleitet und in der Nacht fortgeſetzt. Der Marſch des Heeres ging von 
Goltzen über Klemzig und Buckow, an Schönborn vorbei, nach Paltzig. 
Dieſer Umgehungsmarſch, der in der Frühe des 23. Juli fortgeſetzt 
wurde und von den preußiſchen Vorpoſten unverantwortlich ſpät erkannt 
wurde, kam dem General v. Wedell überraſchend.“) 


Ordre de Bataille.) 


Gerterallieufenant v. Wedell. 
Erſtes Treffen. 


Generallieutenants v. Manteuffel. v. Hülſen. v. Schorlemer. 
Generalmajors 
v. Nor⸗ v. Schlabren⸗ v. Wobers⸗ v. Schmet⸗ 
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1) Gen. St. Arch. C. V. b. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 11 
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Letzterer ging um 5 Uhr mit 4 Bataillonen und mehreren Kavallerie- 
Regimentern zur Erkundung gegen Langmeil vor, während derſelben 
wurde von ſeinen Unterführern der ruſſiſche Vormarſch, der jetzt die Richtung 
auf Nickern nahm, erkannt, aber in Abweſenheit des Oberfeldherrn nur 
mit Artillerie ſchwach und unwirkſam beſchoſſen.“ 
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Die Ruſſen Unterdeſſen ſuchte General v. Wedell nach einer geeigneten Stellung, 
ſchlagen nach Um⸗, e b 

8 gebung in der er einem Angriff der Ruſſen entgegentreten wollte, dann kehrte er 
der preußtſchen D D DH DH 

S Setting gegen 12 Uhr zur Armee zurück, gerade in dem Augenblick, als die Ruſſen 
1 CITT von — ` D H 

Manteuffel und fic) Paltzig näherten. Ein Verſuch, den Vormarſch der Letzteren durch 


Hülſen ab. e : : 
PET Kavallerie, unter General v. Malachowski, aufzuhalten, mißlang in- 
1) p. Bernhardi, Friedrich der Große als Feldherr, ſieht den Hauptgrund 


des Verluſtes der Schlacht in der mangelhaften Erkundung des Gegners, infolgedeſſen 
der Abmarſch desſelben zu ſpät bemerkt wurde. 
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folge des ſumpfigen Geländes. Die Ruſſen beſetzten Paltzig und marſchirten 
Nachmittags vor dieſem Ort in Schlachtordnung auf, ſich mit dem erſten 
Treffen von der Straße nach Kroſſen, bis zum Teich von Eichmühle aus- 
dehnend. Ihre Stellung war damit faſt unangreifbar, weil der Floßbach 
den Angreifer wiederholt zwang, aus der Gefechtsfront in die Marſch— 
formation und aus dieſer wieder, im Schußbereich des Feindes, zum Auf- 
marſch überzugehen. Die ruſſiſche Stellung überhöhte zudem die preußiſchen 
Linien und gewährte ein ganz vorzügliches Schußfeld. Die ſchwächſte Seite 
der Stellung war die linke Flanke, gegen einen Angriff von Nickern her. 
Auf dem rechten Flügel der Ruſſen ſtand die Diviſion Fermor, im erſten 
Treffen 5 Ynfanterie-Regimenter, im Centrum nahm die Diviſion Villebois 
mit 10 Qnfanterie-Regimentern Auſſtellung, den linken Flügel ſicherte ein 
beſonders formirtes Beobachtungskorps. 


Als General v. Wedell von ſeinem Erkundungsritt zurückgekehrt 
war, befahl er den Angriff in 2 Kolonnen, der rechten unter General 
Canitz, bei der ſich unſer Regiment befand, über Eichmühle und einer 
linken unter feinem Befehl über Glogſen und Heidemühle. General 
v. Wobersnow verblieb mit 6 Bataillonen und 8 Eskadrons zunächſt 
in und bei Züllichau. 


Nach unſäglich zu nennenden Schwierigkeiten gelang es erſt gegen 
3 Uhr Nachmittags der Kolonne Wedells, bei Glogſen-Heidemühle auf- 
zumarſchiren und eine Batterie am linken Bachufer in Stellung zu 
bringen. Die Hauptmaſſe der Infanterie dieſer Kolonne befehligte der 
General v. Manteuffel, er ſollte die Einwirkung der Kolonne Canitz 
abwarten. 


Es dauerte eine Stunde, und da von der Letzteren nichts wahrgenommen 
wurde und die preußiſchen Linien ungemein unter dem ruſſiſchen Artillerie— 
feuer litten, ſo befahl Manteuffel den Angriff. Der linke Flügel, 
25 Schwadronen unter General v. Schorlemer und 5 Bataillone unter 
General v. Manteuffel im erſten, 5 unter General v. Hülſen im zweiten 
Treffen, überſchritt den Bach an der Mühle, trieb die Vortruppen 
des Feindes zurück und griff den feindlichen rechten Flügel an, ohne auch 
nur ein einziges Geſchütz über den von weichen Uferrändern eingefaßten Bach 
herüberſchaffen zu können. 


Nach ſchwerem Ringen unter dem Strichfeuer der ruſſiſchen Artillerie, 
die mit Kartätſchen feuerte, wurden die Manteuffelſchen Bataillone ab- 
gewieſen, ihr Führer ſchwer verwundet. Nun trat die Hülſenſche Infan⸗ 
terie auf den Plan. Es gelang ihr, unter bravfter Unterſtützung durch 
unſere Kavallerie in die ruſſiſche Stellung einzudringen, rechtzeitig er— 
ſchienen aber friſche Kräfte des Gegners an der bedrohten Stelle, und 
vor dieſen mußten auch die 5 Bataillone Hülſens hinter den Bach zurück. 


U 
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Die außerordentliche Bravour, mit der die preußiſche Infanterie vor- 
ging, ſchildert der ruſſiſche Bericht folgendermaßen:“) 

ese A Bald griff der Feind den Paß an, trieb mit ſtarker Infanterie 
und Kavallerie unſere Vortruppen zurück und debouchirte dann über Kay 
und Schönborn zum ferneren Angriff. Von dem Kanonenfeuer der dies- 
ſeitigen ſämmtlichen Batterien empfangen, ſchon von 2 Uhr an und von 
weit her beſchoſſen, wich er trotzdem nicht zurück und formirte ſeine Ordre 
de Bataille unter dem beſtändigen Kanonenfeuer mit der größeſten Bravour. 
Das überall zerſtreute kleine Gehölz ſtörte die muſterhafte Ordnung des 
Feindes nicht.“ 

Nachdem Hülſens Bataillone verblutet waren, kam es darauf an, 
daß der Umgehungsflügel unter Canitz fühlbar wurde. 

Da lief von dort gegen 5 Uhr die Meldung ein, daß ein Ueber- 
ſchreiten des Baches an der Eichmühle nicht möglich wäre, die Brücke 
dortſelbſt war zerſtört und das Dorf Nickern brannte. Canitz kehrte um, 
um ſich einen anderen Uebergang über den Floßbach zu ſuchen.?) 

Die Ueberzeugung läßt ſich ſchwer gewinnen, daß es unter ſolchen 
Umſtänden zweckmäßig war, mit dem Angriff fortzufahren, um ſo 
mehr, als durch die Stockung im ruſſiſchen Abmarſch und die Wieder— 
formirung der Schlachtordnung eine Bedrohung des Abzuges der Wedellſchen 
Armee nicht mehr zu befürchten war.) 

Bis jetzt waren erſt zehn Bataillone abgeſchlagen; Gelände und 
Stärke des Gegners ſtellten das Gelingen weiterer vereinzelter Angriffe im 
hohen Grade in Frage. Indeß befahl General v. Wedell auch den 
Canitzſchen Truppen den Angriff.“) 


ee Auch dieſer ſtieß auf unüberſteigbare Hinderniſſe. Das Dorf Nickern 


des link 


ge brannte; die Truppen ſuchten lange vergeblich durch die ſumpfigen Moräſte 


SEN misting 
General Wobe 
nom fällt. 


u. das rechte Bachufer zu erlangen; die nothwendigen Formationswechſel er⸗ 
ſchwerten die Ordnung und Gefechtsleitung, und ſchließlich konnten die 
Regimentsgeſchütze faſt gar nicht zum Angriff mit herangeführt werden. 

Andererſeits hatten die Ruſſen hinlänglich Zeit gehabt, ihren linken 
Flügel zu verſtärken und jedem Umgehungsverſuch mit überlegenen Kräften 
entgegenzutreten. 

Trotzdem gelang es den vier Regimentern, unter Canitz, Lehwaldt, 
en Treskow und Bevern in die ruſſiſche Stellung einzudringen. 


) Gen. St. Arch. A. 1. 7. 

i Ebenda C. V. 6. Bericht Wedells an den König. 

3) Maßlowski III. S. 47 meint, daß General v. Wedell es nach dem erſten 
Mißerfolg verſäumt habe, den Angriff Hülſens mit dem der Kolonne Canitz in 
Einklang zu bringen. 

3) Tayſen, Zur Beurtheilung des Siebenjährigen Krieges. Die Geländeverhältniſſe 
waren ſo ungünſtig, daß ein Erfolg kaum denkbar war. Die Schlacht war verloren 
mit dem Befehl zum Vorgehen. Der Weg über die Oder ſtand Wedell ohne Kampf 
und ohne die Partie verloren geben zu müſſen frei. 
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Hier wurden fie von dem ruſſiſchen Regiment Tſchugujew überflügelt und 
in der Flanke angegriffen; der Angriff kam zum Stehen, friſche Kräfte — 
Wobersnow war zu dieſem Zeitpunkt, nach 5 Uhr, noch nicht eingetroffen 
— waren nicht zur Stelle, und ſomit konnten die Fortſchritte an dieſer 
Stelle keine Entſcheidung herbeiführen. Der vorerwähnte ruſſiſche Bericht 
läßt ſich über dieſen und die folgenden Angriffe, wie folgt, aus: „Um 
½ 4 Uhr wurde der erſte Angriff auf unſeren rechten Flügel zurück pouſſiert 
und glaubten ſchon Victoria ſchreien zu können, als nach kurzem Feuer⸗ 
gefecht ein ebenſo hitziger Angriff erfolgte. Noch zwei Angriffe, den letzten 
am hitzigſten und lebhafteſten, machte der Feind, die letzteren auch noch 
auf dem linken Flügel, doch ſah er ein, daß es vergeblich war, uns zum 
Weichen zu bringen, und zog ſich nun mit einer Geſchwindigkeit zurück, 
wobei nur unſere Kanonen das Geleite geben konnten.“ “) 

Denk: und ruhmwürdig bleibt es aber für das Regiment, über deſſen 
Thätigkeit in dieſer Schlacht Einzelheiten nicht vorliegen, daß es mit dem 
Regiment Lehwaldt in einem beſonderen Bericht Wedells an den König 
vom 5. Auguſt über die Schlacht von Kay als zu denjenigen Regimentern 
gezählt wird, welche ſich „am beſten employiren“ laſſen.?) 

Als die Canitzſchen Bataillone über den Bach zurückgegangen waren, 
trafen foeben, gegen 6 Uhr abends, die Wobersnowſchen Truppen von 
Züllichau her auf dem Schlachtfelde ein. 

General v. Wedell wies dieſelben ſofort an, über die Mühlenbrücke 
bei Kay zu gehen und den rechten feindlichen Flügel anzugreifen, gleich⸗ 
zeitig ſollte General v. Schorlemer mit feinen Schwadronen am Nord— 
rand der Zauche entlang gegen den Rücken des Gegners vorgehen. 

Letzterer mußte dasſelbe wie ehedem Canitz melden; er fand keinen 
Uebergang über die Sümpfe, während Wobersnow vergeblich ſeine 
Bataillone in mehrfachem Sturme vorführte und dabei, anſcheinend im 
Unmuthe über den Gang der Ereigniſſe, den Heldentod ſuchte und fand. 

Nochmals ſtellte ſich der Oberfeldherr an die Spitze der zuſammen— 
geſchmolzenen Bataillone, er raffte die Trümmer der in regelloſen 
Haufen hinter der Mühle ſtehenden Truppen zuſammen und führte ſie 
mit äußerſter perſönlicher Tapferkeit gegen den Feind, doch konnte er das 
Schickſal des Tages nicht wenden.?) Das furchtbare Kartätſchfeuer der 


) Gen. St. Arch. A. 1. 7. 
N 2) Bernhardi, Friedrich der Große, S. 379 und 390, ſagt: „Die Infanterie hat 
ſich bei Kay vorzüglich geſchlagen.“ General v. Wedell hatte ſich in ſeinem Bericht 
über die allgemeine Haltung der Truppen nicht günſtig ausgeſprochen, insbeſondere 
nicht über die Regimenter Anhalt, Treskow und Gablens. 

3) Vgl. Gen. St. Werk 1828 und die dortigen Urtheile über die Leitung der 
Schlacht bei Kay. 


166 Sechſter Abſchnitt. 


| Ruſſen behielt endgültig das Uebergewicht, daran konnte auch ein letztes 
Vorgehen unſerer Kavallerie des rechten Flügels über Nickern nichts mehr 
ändern.“) 


General v. Wedell?) führte die Armee noch in der Nacht in eine 
Stellung weſtlich Mohſau, ließ bei Tſchicherzig Brücken über die Oder 
ſchlagen, überſchritt dieſelbe am Morgen des 24. Juli und bezog das 
Lager von Sawada. 

Mit dem Jahre 1759 werden die Nachrichten über die Theilnahme 
der einzelnen Truppentheile an den Ereigniſſen, namentlich derjenigen, bei 
welchen ſich nicht das Hauptquartier befand, noch ſpärlicher, wie früher. 
Ueber die Verluſte des Regiments hat ſich nichts Beglaubigtes feſt— 
ſtellen laſſen. 


Preußen: obt `. . . . 49 Offiziere, 1379 Mann, 
verwundet . . 184 2 4372 
gefangen 5 e 2159 = 


238 Offiziere, 7910 Mann. 
10 Regimentsgeſchütze, 3 ſchwere Kanonen, 2 Fahnen, 2 Standarten. 
Ruſſen: 169 Offiziere, 4622 Mann.“) 
Bersiigung dex Die Folge dieſer Schlacht war die Vereinigung der Ruſſen mit 
Oeſterreicher. 20 000 Oeſterreichern unter Laudon bei Frankfurt a. / O., während der 
König am 5. Auguſt das Wedellſche und am 8. Auguſt das Finkſche 
Korps an ſich zog. Er verfügte damit über 63 Bataillone und 
106 Eskadrons. 
Am 3. Auguſt lagerte der Gegner auf den Höhen bei Kunersdorf. 
Der König mußte eine Entſcheidungsſchlacht ſuchen. 


1) Maßlowski, Band III S. 50, führt aus, daß nach dem Tode Wobersnows 
die ruſſiſche Kavallerie unter Panin, die Bataillone Wobersnows wie die ganze 
Kolonne Wedells zur paniſchen Flucht auf Züllichau genöthigt habe. Da von einer 
ernſtlichen Verfolgung der preußiſchen Armee in keinem Bericht Erwähnung geſchieht, 
auch der von uns angeführte ruſſiſche Bericht hiermit in Widerſpruch ſteht, muß dieſe 
Angabe dahingeſtellt bleiben, jedenfalls zogen die Canitzſchen Regimenter in voller 
Ordnung und unbefehligt auf denſelben Ort ab. Die Verfolgung durch einige leichte 
Truppen unter Graf Totleben in der Richtung auf Tſchicherzig, war wirkungslos. 

2) General v. Wedell giebt in einem Schreiben an den Kommandanten von 
Berlin, General v. Rochow, als Urſache des Verluſtes der Schlacht an: Hülſens 
Diviſion ſei auseinander gelaufen, bei Canitz hätte Verzögerung ſtattgefunden, und 
durch Wobersnows Tod ſei deſſen Brigade in Unordnung gekommen und ſchließlich die 
Infanterie nicht mehr vorzubringen geweſen. Gen. St. Arch. C. XI. 10. Relation des 
Herzogs von Braunſchweig-Bevern enthält eine ſcharfe Kritik der Leitung 
der Schlacht. 

3) Nach Maßlowski. Preußen rund 7000, Ruſſen 5000 Mann. 
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Die Schlacht bei Aunersdorf am 12. Aua 1759.) 


Die Stärke der einzelnen Bataillone ſchwankte erheblich, fie mochte 
bei der Armee des Königs im Durchſchnitt 600 Köpfe betragen, bei 
einzelnen Bataillonen war ſie nicht annähernd ſo hoch, z. B. zählten die 
des Regiments Goltz, nur 319, das Grenadier-Bataillon Loſſow nur 
358 Köpfe. Die Eskadrons werden mit 120 Pferden hoch veranſchlagt 
fein. Jedes Bataillon führte zwei 3⸗ oder 6Pfünder mit ſich, die ver⸗ 
fügbare ſchwere Artillerie beſtand aus 114 Geſchützen mit je 100 Schuß 
und einem Reſerve⸗Munitionspark. Bei der alten Armee Dohnas war 
im Lager zu Landsberg eine reitende Batterie errichtet und anſcheinend 
dem Dragoner⸗Regiment Schorlemer zugetheilt worden. 

Am 11. Auguſt mittags lagerte die preußiſche Armee mit dem rechten 
Flügel an Leiſſow, dem linken hinter Biſchofsſee. Die Avantgarde hatte 
den Nordrand der Biſchofsſeer Heide mit Feldwachen gegen das Hühner⸗ 
Fließ beſetzt; die Reſerve lag zwiſchen Trettin und Leiſſow. Alles blieb 
die Nacht unter dem Gewehr. 

Zu demſelben Zeitpunkt ſtanden die Ruſſen mit ihrem rechten Flügel 
unter Fürſt Galitzin auf den Mühlbergen, dem Centrum unter 
Rumjanzew auf dem Großen Spitzberg und mit den Diviſionen Fermor 
und Villebois auf den Judenbergen. Die Front des Lagers war im 
Allgemeinen gegen Nordweſt gerichtet. 

Dieſe Front war ſeit dem 3. Auguſt verſchauzt worden. Die leichten 
Truppen Totlebens lagerten in der Grundheide und Schwetinger Hutung, 
die ſchwere Kavallerie und das Korps Laudons in der Niederung zwiſchen 
dem Rothen und Weißen Vorwerk. 

Von den Höhen bei Trettin hatte der König dieſe Stellung erkundet 
und befahl für den 12. Auguſt früh den Linksabmarſch ſeiner Armee. 
Das Reſervekorps Fink ſollte ſtehen bleiben und, wenn die Armee den 
Angriff begonnen, nach Umſtänden handeln. 

Um 2 Uhr früh am 12. Auguſt, einem Sonntage, brach die Armee 
in zwei Kolonnen auf. Die Avantgarde, gefolgt von der erſten Kolonne, 
überſchritt das Hühner⸗Fließ an der Faulen Brücke, die zweite Kolonne, bei 
der ſich unſer Regiment in der Brigade Rebentiſch und die geſammte 
Kavallerie befand, bei der Strohbrücke. 

Der König war zur weiteren Erkundung vorgeritten. Als er ſich 
überzeugt, daß ein weiteres Umgehen des ruſſiſchen rechten Flügels nicht 
möglich war, befahl er den Aufmarſch der Armee mit dem rechten Flügel 
am Hühner⸗Fließ. Die Kavallerie wurde zum linken Flügel entſendet. 


— 1 
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Ordre de Bataille 
der Schlacht bei Kunersdorf am 12. Auguſt 1759. 
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Generallieutenants v. Platen. 


Das Gelände. 


170 Sechſter Abſchnitt. 


Sowie Graf Soltikow dieſe Umgehung ſeines rechten Flügels durch 
den König erkannte, befahl er der Armee, kehrtzumachen, er wurde 
hierdurch gezwungen, den Kampf mit dem Rücken gegen die Oder an⸗ 
zunehmen, Sieg oder Untergang zu gewärtigen. Die Judenberge und der 
Große Spitzberg wurden in Eile verſchanzt, auf dem erſteren fünf Batterien 
errichtet, der Spitzberg mit einer ſtarken Batterie verſehen und von dieſem 
bis zu den Judenbergen eine Reihe von Feldſchanzen aufgeworfen, ſo daß 
die ganze Länge der Stellung den Eindruck einer baſtionirten Front 
machte.“) 

Dieſe neue Stellung wurde, wie folgt, beſetzt: Rechter Flügel — 
Judenberge — Diviſion Fermor mit dem Korps Laudons. Die geſammte 
Kavallerie am Rothen Vorwerk. 

Centrum, zwiſchen Laudons⸗ und Kuh⸗Grund, 17 ruſſiſche Regimenter 
unter Villebois und Rumjanzew, den ausſpringenden Winkel mit dem 
Großen Spitzberg vertheidigte insbeſondere Villebois. 

Linker Flügel — Mühlberge — mit der Front gegen das Hühner⸗ 
Fließ, hatte Fürſt Galitzin mit fünf Regimentern zu halten. 

Das für die Schlacht in Betracht kommende Gelände zerfällt in 
drei Abſchnitte: 

1. Vom Becker⸗Grund, der durch das Hühner⸗Fließ gebildet wird, bis 

zum Kuhgrund. 

2. Von Letzterem bis zum Hohlen oder Laudons-Grund. Dieſer 
Abſchnitt bildet faſt eine Ebene, welche nach dem Abfall der 
Höhenfläche gegen die Oder von einer Schlucht, dem „tiefen 
Weg“, durchſchnitten iſt. Die höchſte Erhebung auf dieſer Ebene 
iſt der Große Spitzberg. 

3. Vom Laudons⸗Grund bis zum Gipfel der Judenberge, die nach 
Weſten zur Oder abfallen. Auf dem Abhang nach Oſten liegt der 
Judenkirchhof. 

Der Laudons⸗Grund iſt erſt bei 100 Schritt Annäherung erkennbar, 
er iſt tief eingeſchnitten und an der Sohle ſo breit, daß eine Kompagnie 
in Frontbreite marſchiren kann, der Kuhgrund, weniger tief und breit, 
hat dagegen ſteilere Ränder. 

Der Elſenbuſch nördlich der Kroſſener Straße iſt ein naſſer Bruch 
und ungangbar. Zur Verbindung mit den Laudonſchen Truppen hatten 
die Ruſſen einen Damm quer durchgelegt. 

Ueber das Hühner⸗Fließ führten an der Beder-, Walf- und Raſch⸗ 
Mühle Brücken, weiter oberwärts bei Vorwerk Sorge befanden ſich noch 
zwei Uebergänge, die Faule und Strohbrücke. 

Kunersdorf war abgebrannt. 


1) Maßlowski. 
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Die Preußen er- 
ſtürmen den 
ühlberg, den 
Kuhgrund und 
den Großen Spitz⸗ 
berg. 
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Dem König war das Gelände bis dahin unbekannt. 

Es war ein glühendheißer Auguſttag. Das etwa 3700 Schritt lange 
erſte Treffen begann den Aufmarſch nach einem Marſch von neun Stunden 
in der Kiefernheide, bei welchem nur 1¼ Meile zurückgelegt war. Hitze, 
Staub und Stockungen der Marſchkolonnen hatten die Truppen vorzeitig 
ermüdet. 

Die ſchweren Batterien wurden vor die Front gezogen, der Kleiſt— 
und Seydlitz⸗Berg, ſowie der höchſte Punkt der Frankfurt⸗Kroſſener Straße, 
mit Artillerie beſetzt. Die Munitionswagen ſtanden hinter der Armee 
unter dem Schutz des Regiments Diericke. 

Das Finkſche Korps hatte die Höhen ſüdlich Trettin, die Avantgarde 
mit dem rechten Flügel die Walfer-Berge erreicht, um 11½ Uhr eröffneten 
60 preußiſche Geſchütze das Feuer. Soltikow war hiernach im Zweifel, 
auf welchen ſeiner Flügel der Hauptangriff erfolgen würde. 

Unter dem Schutz des Artilleriefeuers ſtiegen die acht Bataillone der 
Avantgarde in den Beder-Grund hinab, drangen bis zu den Verfchanzungen 
der Ruſſen vor, ordneten ſich im todten Winkel und erſtiegen im erſten 
Anſturm die Schanzen. Aus dieſen ſtürzten ſie gegen die Mühlberge 
weiter, erſtürmten auch dieſe und eroberten einen großen Theil der 
ruſſiſchen Geſchütze. 

Sowie das Korps Fink hierdurch Feld- und Entwickelungsraum frei⸗ 
bekam, ging es ebenfalls auf der Großen Straße und bei Beckermühle 
über das Hühner⸗Fließ und marſchirte auf, wobei der rechte Flügel hart 
am Elſenbuſch, der linke noch hinter den Bataillonen der Avantgarde zu 
ſtehen kam. 

Der Stoß der Avantgarde, wirkſam unterſtützt durch das Korps Finks, 
fand zunächſt Widerſtand an einer durch General Panin gebildeten Flanke, 
welche ſich den Kuhgrund entlang zog. Nach hierher eilten die Trümmer, 
der bisher im Gefecht geſtandenen Ruſſen, einſchl. zweier öſterreichiſcher 
Grenadier-Bataillone, zurück. 

Das hervorragendſte Merkmal der Schlacht iſt der Mangel an Ent⸗ 
wickelungsraum für die Angriffskolonnen des Königs. 

Während die acht Bataillone der Avantgarde von Süden her unent- 
ſchieden gegen den Kuhgrund fochten, gelang es dem Regiment Knobloch, den 
Kirchhof zu erſtürmen und dadurch etwa 500 Schritt Entwickelungsfeld 
frei zu bekommen; Kunersdorf fiel gleichzeitig in preußiſche Hand, und 
Theile der Kavallerie unter dem Prinzen von Württemberg faßten die 
Ruſſen im Rücken des Kuhgrundes, ſäbelten das Regiment Nowgorod 
nieder und trugen Verwirrung in die ruſſiſchen Treffen bis zum Spitzberg 
hin. Andererſeits gingen die Finkſchen Bataillone, welche ſtellenweiſe, 
wie wir geſehen, hinter den Truppen der Avantgarde zu ſtehen gekommen 


| 
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waren,) in der Front und linken Flanke des Kuhgrundes vor, geriethen 
in das Strichſeuer einer ruſſiſchen Batterie und ſielen in ein ſtehendes 
Feuergefecht. Erſt nach Fortnahme des Kirchhofes ſchloſſen ſie ſich dem 
Vorgehen der ſiegreichen preußiſchen Bataillone an und beſetzten den mt: 
lichen Rand des Kuhgrundes. Der Gegner floh in Verwirrung auf den 
tiefen Weg zurück. 

Der ruſſiſche linke Flügel war geſchlagen, der Kuhgrund und Kuners— 
dorf genommen. Die Nachricht eines glänzenden Sieges drang nach Berlin, 
die, wenn auch unbeſtätigt, Haddick abhielt, die Hauptſtadt zu beſetzen. 

Nach dieſen Erfolgen erfüllte neuer Wagemuth die preußiſchen 
Bataillone, der Entſcheidungskampf um den Spitzberg begann. 

An diefen lehnte ſich das zweite Treffen der Ruſſen, während er von 
Regimentern des erſten Treffens beſetzt war, 12 öſterreichiſche Bataillone 
wurden in Richtung des Berges herangezogen und 29 ſchwere Geſchütze 
hatten die gegen Kunersdorf liegende Kante des Berges beſetzt. 

Die glühende Sonnenhitze, der vorangegangene neunſtündige Anmarſch 
und die Unmöglichkeit, den brennenden Durſt zu ſtillen, hatten die Truppen 
erſchöpft.“ 

Dennoch gelang es der erſten eingeſetzten Brigade, den Regimentern 
Knobloch, Prinz Heinrich und Fink, die zunächſt zur Hand waren, die Er- 
folge des Angriffs auf den Kuhgrund zu vervollſtändigen; die vorwärts— 
ſtürmenden Bataillone gelangten bis auf den Großen Spitzberg, wandten 
ſich gegen die äußerſte linke Flügelſchanze, welche das Regiment Pſkow 
beſetzt hielt, und eroberten dieſelbe.“) 

Hier war es, wo dem preußiſchen Angriff die Reſerven fehlten, um 
den Sieg zu einem dauernden zu machen. 

Der Mangel an Raum hinderte den Zuſammenhang und die Aus- Der geht wieder 
nutzung der Erfolge durch das erſte Treffen, während das zweite noch nicht verloen, ume 
zur Hand war. So gelang es der Infanterie des Grafen Berg, Regiment 
Moskau II, Aſow und Grenadiere I, rechtzeitig die Ruſſen am Spitzberg 
zu verſtärken, dieſen Verſtärkungen ſchloſſen ſich diejenigen Theile an, welche 
im Zurückweichen vom Kuhgrunde begriffen waren; von Rumjanzews und 
Laudons Reiterei unterſtützt, gelang es dieſen vereinigten Kräften, den 
Spitzberg wieder in Beſitz zu nehmen und die ermüdeten Preußen auf 
Kunersdorf zurückzudrängen. 


1) Maßlowski III. ſpricht bereits in dieſem Zeitraum der Schlacht von ver: 
ſchiedenen hintereinander ſtehenden Linien hinter dem Mühlberg, die erſt zum Angriff 
„abgetheilt“ werden mußten; dieſe Linien ergaben ſich aus dem natürlichen Mangel an 
Entwickelungsraum. 

2) Theod. v. Bernhardi bezeichnet als die Haupturſache der Niederlage die 
Erſchöpfung der Infanterie. 

8) Maßlowski III. S. 104. Hiernach ift die Frage, ob die Preußen im Verlauf 
der Schlacht überhaupt den Großen Spitzberg genommen hatten, entſchieden. 
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| Der König hatte inzwiſchen, die nach der Ordre de Bataille folgenden 
Bataillone rehtsum machen und längs der Oſtſeite der Seen, gegen 
i Kunersdorf herabrüden laſſen. 


Nacheinander wurden die Brigaden Stutterheim, Grabow und Diericke 
eingeſetzt, ohne durchſchlagenden Erfolg; um dieſen zu erzwingen, befahl 
der König dem General Seydlitz und dem Prinzen von Württemberg, 
mit der Kavallerie anzugreifen.!) 

Seydlitz hielt auf dem kleinen Spitzberg und glaubte den Augen— 
blick zum Eingreifen noch nicht gekommen, auf den zweiten Befehl über— 
ſchritt er den Engpaß zwiſchen dem blanken See und Kunersdorf und ritt, 
trotz Schanzen, Batterien und Wolfsgruben an. Hinter der Schanzen— 
linie, wohl gedeckt, empfingen die ruſſiſchen Regimenter Grenadiere I und 
IV, Newsk und Kaſan die braven Schwadronen mit einem verheerenden | 
Feuer und ſchlugen den Angriff im Verein mit den Batterien zurück. 

Eine Gegenattacke der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Kavallerie unter Laudons | 


perſönlicher Führung warf die geſammten hier fechtenden preußiſchen 
Reiter vollends über den Haufen und auf den linken Flügel der preußiſchen 
Infanterie, der überritten wurde.?) 

Zu dieſem Zeitpunkt ſtand das Korps Finks faſt aufgerieben beim 
Austritt des Kuhgrundes in die Niederung. Die Reſte der Avantgarde, 
verſtärkt durch die Brigaden Thiele und Itzenplitz, hatten vergeblich ver- 
ſucht, über den tiefen Weg vorzudringen. 

Alle dieſe und die abgeſchlagenen Bataillone des Königs ſtanden 
zertrümmert, oft zu 10 Mann hinter einander, ohne Möglichkeit, ſie 
wieder zu formiren und in taktiſche Verbände zu vereinigen. ) 

Tauſende einzelner Leute fanden aber jetzt Gelegenheit, ihren brennenden 
Durſt im Kuhgrunde zu ſtillen. 

Der Angriff der Mit dem erſten Treffen hatte das zweite den Marſch mit einer Rechts— 


letzten Brigade 


i men. ſchwenkung, von den Hängen des blanken Sees nach Kunersdorf ein- 
; geſchlagen, und da die Brigaden Grabow und Itzenplitz ebenfalls verbraucht 
C waren, verfügte der König nur noch über die Brigade Rebentiſch — unjer 
iH Regiment und die Grenadier-Bataillone Buſch und Neffe. 
2 Die Brigade erhielt etwa um 5 Uhr den Befehl zum Angriff gegen 
den Spitzberg. 
Nachdem das Regiment den Dorfſee hinter ſich hatte, ſchwenkte es links 
ein und ging durch das theilweiſe noch brennende Kunersdorf zum Angriff vor. 
Alle Anſtrengungen waren vergebens, vergebens das Beiſpiel der E 
Offiziere; der Regimentskommandeur Oberſt v. Wegnern, obgleich ſchwer 


SI 


1) Maßlowski erwähnt nur den Angriff durch Seydlitz. 
` 2) Tayſen, Zur Beurtheilung des Siebenjährigen Krieges, führt aus, daß der 
d Angriff durch Seydlitz zu früh befohlen fei. 

3) Gen. St. Arch. Relation des Herzogs von Braunſchweig-Bevern. 
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verwundet, führte den Befehl weiter, bis eine zweite ſchwere Wunde ihn 
gefechts⸗ und dienſtunfähig machte, Oberſt v. der Mülbe übernahm den 
Befehl, und als auch er mit dem größten Theil der Offiziere außer Gefecht 
geſetzt wurde, brach ſich der Angriff, dem friſcher Zuzug und Reſerven 
fehlten, an der konzentrirten Stellung des Gegners, der immer neue 
Truppen den Stürmenden entgegenführen konnte. 

Der rein frontale Kampf gegen einen hinter Schanzen liegenden 
und an Zahl weit überlegenen Gegner nahm ein Ende. 


Der Reſt der Kraft des Angreifers wurde gebrochen, als General 
Laudon, durch einen meiſterhaften, in zwei Treffen herangeführten und durch 
Staub verhüllten Kavallerieangriff, die Finkſchen und die letzten widerſtands⸗ 
fähigen Bataillone des Königs vom Schlachtfelde fegte. Gegen 6 Uhr ging 
der Feind zum Angriff über. Kunersdorf und der Kuhgrund wurden von 
einzelnen Theilen der Infanterie noch kurze Zeit behauptet, und um ſich 
vuft zu ſchaffen, erhielt der Prinz von Württemberg, — Seydlig war 
verwundet — nochmals den Befehl, anzugreifen. Weit zur Erkundung vor⸗ 
geritten und im Begriff, die Angriffspunkte zu bezeichnen, verſagten die 
Schwadronen und wichen vor dem feindlichen Artilleriefeuer in den Eljen- 
buſch zurück. Nur das Hufaren-Regiment Puttkamer griff herzhaft an; 
nach dem Tode ſeines Führers wurde auch dieſes in die allgemeine Flucht 
hineingeriſſen. 

Mit Kunersdorf ging auch der Kuhgrund verloren, und erſt auf den 
Mühlbergen konnte der König mit dem Infanterie⸗Regiment Leſtwitz 
dem nachdrängenden Gegner einigen Halt gebieten. 

Laudons Kavallerie beherrſchte das Schlachtfeld, das Infanterie— 
Regiment Diericke, welches von dem Munitionspark herbeieilte, wurde von 
ihr nach tapferſter Gewegenwehr zum größten Theil gefangen genommen. 

Von nun ab war kein Halten mehr, die Armee drängte in Auflöſung 
über das Hühnerfließ zurück, und der König, der ſich in einer nicht zu 
ſchildernden Seelenſtimmung befand, konnte nur mit Mühe, nachdem er 
ſelbſt verwundet und zwei Pferde unter ihm erſchoſſen waren, von dem 
Rittmeiſter v. Prittwitz bewogen werden, den Mühlberg zu verlaſſen. 
Trotz der verzweifelten Lage der Geſchlagenen war die Verfolgung nur 
gering, der Reſpekt vor dem Genie des großen Gegners, war der Bann, 
der den Feind abhielt, ſeine Erfolge auszunutzen. Friedrich nennt 
dieſes Verhalten beſcheiden ein „miracle“ und ein Glück für das Haus 
Brandenburg. 


So konnte der Strom der Flüchtigen an der Oderbrücke gehemmt 
werden. 


b Der König blieb die Nacht im Fährhauſe von Ortſcher und ſchrieb 
hier ſeine bekannten, das preußiſche Herz aufs Tiefſte erſchütternden Erlaſſe 


Gegenangriffe 
des Feindes. 
Auflöſung der 
preußiſchen 
Armee. 


Verluſte. 
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an den Miniſter Finkenſtein, den General v. Fink und ſeinen Bruder 
Heinrich. 

Dann ſank er angekleidet, den Hut tief ins Geſicht gezogen, auf 
ein Strohlager zu mehrſtündigem, wohlthätigen Schlafe nieder. Der 
Rittmeiſter v. Prittwitz hatte den Befehl erhalten, was anging, an gg: 
ſchloſſenen Infanterie-Truppentheilen zu ſammeln. Es gelang ihm dies 
mit einigen und, wie es ſcheint, mit unſerem Regiment. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß dasſelbe bereits in der Nacht zum 13. den König bewacht hat; feſt⸗ 
ſtehend iſt, daß es denſelben anderen Tages nach Reitwein geleitete und 
hier mit den Grenadier-Bataillonen Buſch und Neffe die Bewachung des 
Königlichen Hauptquartiers übernahm.“) 

Dieſer Umſtand läßt unter den obwaltenden Verhältniſſen auf einen 
noch vorhandenen guten inneren Halt des Regiments ſchließen. 

Thatſächlich war die Ordnung in den meiſten Truppentheilen des 
Heeres gelöſt, eine wirkſame Verfolgung hätte die Vernichtung desſelben 
herbeiführen müſſen. 

Bis zum 13. Auguſt mittags hatte der König 12 000 Mann bei⸗ 
ſammen, welche hinter die Oder zurückgingen. 

An Truppen wurde Alles, was anging, herangezogen, General v. Kleiſt 
führte aus Pommern unſere Grenadiere herbei. 

In der Nacht zum 14. Auguſt lagerte die Armee, über 20 000 Mann 
ſtark, zwiſchen Podelzig und Reitwein in zwei Treffen; unſer Regiment 
war beim Könige in Reitwein, es beſtand aus einem ſchwachen Bataillon. 
Jetzt erſt ließen fic) die Verluſte überſehen. Sie betrugen 17 000 Mann, 
26 Fahnen, 2 Standarten und 176 Geſchütze. 

„Jedermann im Lager war in die tiefſte Traurigkeit verſunken,“ 
doch nahm der König die ganze Leitung wieder in ſeine geniale Hand: 
„Da ich nun wieder völlig geſund.“ 

Der Verluſt des Regiments, welches zum zweiten Male in dieſem 
Kriege in ein Bataillon formirt wurde und deſſen Beſtand vor der 
Schlacht auf etwa 950 bis 1000 Mann anzunehmen iſt, betrug: 
todt bezw. an Wunden geſtorben: 

5 Offiz. 2 Unteroffiz. 109 Gem. 
verwundet . . 10 = 14 = 344 = 2 Spiell. 3 Zimmerl. 
BEER « © «Poe 2 2 14 = Je — = 


16 Offiz. 18 Unteroffiz. 533 Gem. 
Gefallen waren oder es erlagen ihren Wunden: 
Oberſt v. Wegnern, 
Premierlieutenant v. Ni eſemeuſchel, 
Sekondelieutenant Heintz und v. Fabian, 


Fähnrich v. Jatſchkow. 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. 
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Verwundet: 
Oberſtlieutenant v. der Mülbe, Lieutenant v. Wiersbitzki, 
Kapitän v. Hoverbeck und = v. Frieben, 
Willner, Fähnrich v. Wobeſer, 
Lieutenant v. Behn, | e v. der Goltz, 
- v. Trabenfeld, = v. Frieben. 


Vermißt: Lieutenant v. Keltſch. 
Die Verluſte der Wie betrugen: 559 Offiziere, 13480 Mann, 
Oeſterreicher . k „118 e 22168 ee 
Am 15. überſchritt “ Gegner die Oder und nahm ein Lager beim 
Gute Loſſow. Munitionsmangel veranlaßte Soltikow, einer Vereinigung 
mit Daun zu widerſtreben, Haddick blieb mit ſeinem Korps bei Hohen— 
walde unthätig ſtehen und vereinigte ſich dann am 17. Auguſt mit 
Soltikow im Lager von Müllroſe, wo die geſammte Armee 12 Tage 
ſtehen blieb. 
Durch dieſe Unthätigkeit fand der König, der durch ein Lager bei 
Fürſtenwalde Berlin deckte, Zeit zur Stärkung und Feſtigung ſeiner Armee. 
Dieſelbe zählte 33 000 Mann. Artillerie war aus Berlin, Küſtrin und Aale | 
Spandau herbeigeſchafft worden.“) 12. | 
Wir hatten die Grenadiere des Regiments bei dem Korps vient Die, Grenabiere 
in Pommern gelaffen. Dort war in der Zwiſchenzeit nichts Erwähnens⸗ néi in Gu. 


en nach 
werthes vorgefallen. Am 18. Auguſt marſchirte Kleiſt mit 4 Bataillonen ea aay 


und 7 Schwadronen zur Armee des Königs. In 5 Tagen machten die und int 
Truppen über Paſewalk und Prenzlau 26 Meilen. Am 26. Auguſt trafen 
ſie in Berlin ein. 

Der König hatte ſich der Armeen Haddiks, Dauns, Laudons 
und Soltikows und der Reichsarmee zu erwehren. Er entſandte den 
General v. Wunſch gegen die Reichsarmee nach Sachſen und den General 
v. Fink zur Entſetzung Dresdens. 

Das Kleiſtſche Korps hatte den General v. Wunſch am 24. Auguſt 
in Berlin perſönlich angetroffen, rückte mit diefem an demſelben Tage ab 
und erreichte am 26. Jüterbog. 

Hier vereinigte Wun ſch die Grenadier-Bataillone Willemey und 
Burgsdorff, 2 Bataillone Heſſen⸗Kaſſel und Wunſch, 1 Salmuth, 1 Hoff⸗ 
mann, 1 Grolman, 1 Jungken, 5 Eskadrons Plettenberg-Dragoner und 
3 Ae Hufaren.?) 


1) Nach Maßlowski nur 1393 Mann. 
2) Gen. St. Arch. C. V. 14. Anlage 12. Hiernach war die Mehrzahl der Regi: 
menter in ein Bataillon formirt, 2 Grenadier⸗Bataillone waren zu einem vereinigt. 
3) Gen. St. Arch. C. V. 7. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtprenß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 12 
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Während der folgenden Wochen blieben die Musketiere des Regiments 
bei der Armee des Königs, welche dem Abmarſch der Ruſſen auf Freiſtadt 
folgte, deren Abſichten auf Glogau vereitelte und ſie ſchließlich zum Ter: 
laſſen des Landes am 24. Oktober nöthigte. Alsdann theilte der König 
ſeine Armee, ein Theil wurde zur Deckung Schleſiens beſtimmt, der andere, 
ch mit unſeren Musketieren, unter Generallieutenant v. Hülſen, ging zum 
Prinzen Heinrich nach Sachſen. 

General v. Wunſch brach mit ſeinem Detachement am 27. Auguſt 
von Jüterbog auf, überfiel vor Wittenberg ein feindliches Detachement, 
nahm 130 Dragoner gefangen und marſchirte auf Torgau vor, wo er am 
30. Auguſt zwiſchen Zinna und dem Rathsweinberge ein Lager bezog. 

Torgan hatte General v. Klefeld mit 1 bis 2 regulären und 
2 Kroaten-Bataillonen beſetzt. Eine Aufforderung zur Uebergabe wurde 
abgelehnt. 

Inzwiſchen waren Faſchinen und Sturmleitern herbeigeſchafft, und als 
die Kroaten, die Brücke am Spittelkirchhof abzubrechen ſuchten, ſtürmten 
die Wunſchſchen Bataillone nach und in die Vorſtadt ein, vertrieben den 
Gegner aus derſelben und beſchoſſen das Thor mit ſechs Geſchützen. 
General v. Klefeld übergab die Stadt gegen freien Abzug. Unſer Ver— 
luſt betrug 1 Offizier 12 Mann. Die Bataillone Jungken und Grolmann 
wurden zur Beſatzung von Torgau beſtimmt. Am 3. September überſchritt 
Wunſch die Elbe bei Koßdorf und marſchirte auf Dresden, um dieſes zu 
entſetzen. General v. Schmettau vertheidigte den wichtigen Platz. Unter— 
wegs nahm das Detachement Wunſch am frühen Morgen des 4. September 
in Großenhayn 1 Offizier und 69 Hnſaren gefangen. Am 5. September 
früh 7 Uhr wurde Reichenberg erreicht, welches General v. Wehla 
beſetzt hielt. 

Unſere Grenadiere nahmen nach heftigem Gefecht die vor Reichenberg 
liegenden Höhen und verfolgten den Gegner, wobei derſelbe 1 Offizier und 
143 Mann an Gefangenen verlor. 

In der Vorſtadt Dresdens ſtießen die Vortruppen Wunſchs auf den 
General de Maquire, welcher in die Feſtung geworfen wurde. Jetzt 
erſt erkannte Wunſch, daß Dresden übergeben ſei. Vor ſich die Feſtung, 
in unmittelbarer Nähe die Reichsarmee, blieb nichts übrig, als den Rückzug 
anzutreten, der noch in der Nacht auf Großenhayn genommen wurde. 

Am 7. September traf das Detachement wieder in Koßdorf ein. 

Inzwiſchen war ein feindliches Korps von 13 000 Mann unter 
General St. Andre über Eilenburg auf Torgau vorgerückt und forderte 
dieſes zur Uebergabe auf. Wunſch folgte am 8 September eiligſt 
dorthin. 

Um 1 Uhr ließ André vom Rathsweinberge bei Torgau die Stadt 
bombardiren, worauf ſich General Wunſch ſofort zum Angriff entwickelte. 
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Zur Maskirung ſeiner Schwäche ftellte er jeine Truppen, etwa 5000 Mann, 
in langer zweigliederiger Linie auf. Durch Artillerie unterſtützt, rückten 
das Grenadier-Bataillon Willemey und das erſte Frei-Bataillon Wunſch 
auf dem rechten Flügel zum Angriff vor; der linke Flügel wurde zurüd- 
gehalten. Nach tapferer Gegenwehr erſtürmten die beiden Bataillone die 
Höhe, ſchwenkten links ein, ſtießen in die linke Flanke des Gegners, warfen 
den feindlichen Flügel und rollten das erſten Treffen auf, worauf die ganze 
Infanterie des Gegners, jetzt auch in der Front angegriffen, in völlige 
Verwirrung gerieth. Drei Eskadrons Schorlemer-Dragoner hauten ein 
und machten zahlreiche Gefangene. 


Der Rückzug artete auf der großen Straße nach Eilenburg in Flucht 
aus, und nur die großen Dammitſcher Wälder retteten den Feind vor 
Vernichtung. 500 Todte und Verwundete blieben auf dem Gefechtsfelde, 
13 Offiziere, 594 Mann mit 8 Kanonen und dem ganzen Lager fielen in 
unſere Hände. Diesſeits waren 1 Major 47 Mann todt, 167 Mann 
verwundet. Der Verluſt unſerer Grenadiere, welchen ein beſonderer An— 
theil an dieſem Gefecht zufällt, iſt nicht nachweisbar.“ 

Die Sieger lagerten auf dem Rathsweinberge. 

Wunſch hatte ſich in dieſem Zuge als ein umſichtiger und ent— 
ſchloſſener General gezeigt und dem König die Wiedereroberung Sachſens 
weſentlich erleichtert. 

Am 10. September war inzwiſchen General v. Fink, der, wie erwähnt, 
am 5. September zum Entſatze Dresdens entſendet war, vor der Uebermacht 
des Feindes auf Torgau zurückgewichen, vereinigte ſich hier mit den Truppen 
Wunſchs und übernahm den Oberbefehl. General v. Fink bezog am 
21. September ein Lager bei Meißen und verblieb dort bis zum 30. Sep- 
tember. Am 4. Oktober ſtieß er zur Armee des Prinzen Heinrich bei 
Strehla, welche dem Heere Dauns bei Oſchatz und Weida gegenüber lag. 
Die Reichsarmee ſtand hinter dem Plauenſchen Grunde. Am 17. Oktober 
zwang Daun den Prinzen Heinrich auf Torgau abzuziehen, in deſſen 
Rücken er ein Korps unter dem Herzog von Arenberg detachirte. 

Dieſes Korps wurde am 29. Oktober in dem glänzenden Gefecht bei 
Pretſch von Wunſch und Fink geſchlagen, es verlor an Gefangenen 
1 General, 29 Offiziere und 1400 Mann. 


Unſere Grenadiere, die im Verlaufe der letzten Wochen faſt alltäglich 
Scharmützel und größere Gefechte mitmachten, hatten einen Geſammtverluſt 
von 2 Offizieren, 1 Unteroffizier, 5 Spielleuten, 5 Zimmerleuten und 
141 Grenadieren gehabt.“) 


1) Gen. St. Arch. C. V. 7. 


2 Ebenda. Nach einem Tagesrapport vom 19. Oktober 1759 hatte das Grenadier: 
Bataillon folgenden Stand: 


12 * 
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Wir hatten erwähnt, daß der König, nach dem Abzug der Ruſſen, 
den General v. Hülſen mit 19 Bataillonen und 30 Eskadrons am 
24. Oktober zum Prinzen Heinrich entſendet hatte. Die Annäherung 
dieſer Truppen machte ſich jetzt geltend. 

Daun zog infolgedeſſen auf Heinitz ab, der Prinz folgte und ver— 
einigte ſich am 8. November bei Lommatſch mit Hülſen, 4 Bataillone 
und 10 Eskadrons Hülſens wurden unter General v. Diericke auf das 
rechte Elbufer entſendet. 

Der Prinz detachirte darauf den General v. Fink nach Noſſen, mit 
dem Befehl, Detachements bis Dippoldiswalde, Freiberg und Dohna vor— 
zuſchieben. Das zu dieſem Auftrage verwendete Korps verfiel einem 
tragiſchen Geſchick. Es beſtand aus folgenden Truppen: ') 


Grenadier⸗Bataillon Benkendorf, 1 Bataillon Hülſen, 

2 Willemey, | 1 e Knobloch, 

e Kleift, ke e Grabow, 

2 Billerbeck, 1 2 Zaſtrow, 
Frei⸗Bataillon Salomon, Dragoner Platen, 
2 Bataillone Münchow, 2 Württemberg, 
2 2 Rebentiſch, 7 Eskadrons Gersdorf-Huſaren, 
2 2 Raffel, Küraſſiere Horn, 
1 e Fink, e Bredow, 
1 2 Schenkendorf, 2 Vaſold, 
1 2 Lehwaldt, 

Artillerie 


Daun zog ſich am 14. November in eine Stellung bei Wilsdruff 
zurück. 

An demſelben Tage traf der König, von ſchwerer Gicht geheilt, im 
Lager ein und befahl ſofort dem General v. Fink, mit allen ſeinen 
Truppen nach Dippoldiswalde zu rücken. Fink machte Gegenvorſtellungen, 
wurde aber ſehr ungnädig mit den Worten abgefertigt: „Er weiß, ich kann 
die Difficultäten nicht leiden, mach Er, daß Er fortkommt“. 

Am 18. November traf ein weiterer Befehl des Königs ein, wonach 
Fink mit ſeiner Hauptmacht bis Maxen vorgehen ſollte. 

Demnach brach der General ſofort auf, warf am 16. November ein 
Detachement der Reichsarmee auf der Straße nach Dresden zurück, trieb 
die Avantgarde unter Wunſch bis Maxen vor, folgte am 17. dorthin und 


Soll fein: 18 Offiz. 36 Unteroffiz. 20 Spiell. 6 Zimmerleute 680 (Gren, 
zum Dienſt: 12 27 : 14 = : 457 
krank und bleſſirt: 5 =: 2 e 3 e — e 130 
Der Reft war kommandirt bezw. gefallen. 
1) Gen. St. Arch. C. V. 7. 
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ließ in Dippoldiswalde zunächſt nur 4 Bataillone und 6 Eskadrons zur 
Deckung des etwaigen Rückzuges zurück. 


Treffen bei Maxen 20. November 1759. 


Es . SE SG, 4 SEN Do ic 


Schmorsdorf 


; Fink war jetzt durch äußerſt ſchwieriges Gelände von der Armee des 
Königs getrennt und von dieſem auf dem nächſten Wege Dippoldiswalde — 
Gruttenburg, der von beiden nicht beſetzt war, faſt fünf Meilen entfernt. 
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Treffen bei Maren am 20. November 1759.) 


Vom Regiment befanden ſich beim Korps Fink die beiden Grenadier⸗ 
Kompagnien, die nach dem Rapport vom 18. Oktober etwa 265 Köpfe 
zählten. 

Die Avantgarde unter General v. Wunſch, Grenadier-Bataillon 
Willemey, Benkendorf, Kleiſt und Regiment Heſſen-Kaſſel, die Dragoner⸗ 
Regimenter Platen und Prinz von Württemberg, ſieben Eskadrons Gers⸗ 
dorf⸗Huſaren und das Frei-Bataillon Salomon, hatte am 18. November 
Dohna genommen und den Feind zurückgetrieben, das Gros blieb in Maxen, 
während in Dippoldiswalde jetzt nur noch ein Bataillon Grabow und 
Zaſtrow, die Brot gebracht hatten, lagen. Der Tag verging unter fort- 
währenden Gefechten, die Wege waren unergründlich. 

Daun lagerte hinter dem Plauenſchen Grunde; bei Rippien, an der 
Straße von Dresden nach Dippoldiswalde ſtand General Sincère mit 
13 500 Mann, bei Nickern, an der Straße Dresden — Maxen, General 
Brentano mit 3000 Mann und bei Kotta die Reichsarmee, etwa 
20 000 Mann ſtark. 

Zwiſchen dieſen Korps hineingedrängt ſtand Fink. 

Am Abend des 18. November erhielt Letzterer über die gegen ihn vom 
Feinde beabſichtigte Bewegung durch den König Nachricht, er hätte ſich 
ſomit noch ſeinem ſpäteren Geſchick entziehen können.“) 

Am 19. November früh 7 Uhr leitete Daun die Angriffsmaßregeln 
ein, Sincè re, auf 25 000 Mann verſtärkt, marſchirte auf das völlig ge- 
räumte Dippoldiswalde und beſetzte es mit fünf Bataillonen. Sein Gros 
bezog ein Lager zwiſchen Ober-Häslich und Malter. 

Dieſes Korps, anderen Tags unter Oberbefehl des Generals O'Donnel 
geſtellt, ſollte am 20. früh über Reinhardtsgrimma vorrücken, während 
General v. Brentano zwiſchen Tronitz und Wittgendorf nördlich Maxen 
und ſchließlich Prinz Stolberg mit Truppen der Reichsarmee, von Dohna 
und Burkertswalde her, zum Angriff vorgehen ſollten. Die Stärke aller 
Korps betrug etwa 36 500 Mann, gegen 13 000 bis 14 000 Preußen mit 
71 Gefditgen. *) 

General v. Fink beobachtete nach Fallen des Nebels, von der Höhe 
von Hausdorf aus das ihn umſpinnende Netz. Er beſehligte 5 Bataillone 
auf die Höhen von Maxen — Kleiſt, Grabow, Zaſtrow, Benkendorf und 
Billerbeck —, dahinter 8 Schwadronen, Regiment Württemberg-Dragoner 


1) Gen. St. Arch. A. 1. 7 u. C. V. 6. 

2) Der General v Zieten hatte durch einen Ueberläufer davon Kenntniß erhalten 
und dies ſofort dem König gemeldet. Letzterer ſchickte den Rapport Zietens dem 
General v. Fink mit dem Schlußſatz: „Ich überlaſſe dieſes alles Euerer Dispoſition 
und nöthigen Anſtalten.“ 

3) Die Stärke der einzelnen Bataillone hat im Durchſchnitt nicht 500 Köpfe erreicht. 
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und 3 Eskadrons Gersdorſ-Huſaren; die linke Flanke gegen Mühlbach 
deckte das Regiment Fink, die rechte Flanke Regiment Rebentiſch, daneben 
1 Bataillon Schenkendorf und die ſchwere Kavallerie, Küraſſiere v. Horn, 
Bredow und Vaſold. Vor dieſen ſtanden Regiment Platen-Dragoner und 
6 Eskadrons Huſaren. Auf den Höhen von Schmorsdorf hatte General 
v. Lindſtedt mit je 1 Bataillon Hülſen, Lehwaldt und Knobloch Aufſtellung 
genommen. Unſere Grenadiere erhielten Befehl, dieſen Letzteren den Rücken 
zu decken, insbeſondere gegen die Gründe von Waſſerſtein und Häslich. 
Die Artillerie war vertheilt, die Bagage ſtand im Grunde zwiſchen Maxen 
und Schmorsdorf. General v. Platen verblieb mit 4 Bataillonen und 
13 Eskadrons bei Reinhardtsgrimma, Wunſch ſollte mit 5 Bataillonen 
und 3 Eskadrons die Reichsarmee bei Ploſchwitz aufhalten. 

Der Feind erſchien zuerſt vor dem Plateuſchen Poſten, General 
v. Fink nahm dieſes Detachement hinter Hausdorf zurück. Der Engpaß 
fiel damit nnvertheidigt in die Hand des Feindes. 

Zwei Bataillone Platens wurden zur Verſtärkung des rechten Flügels 

N zurückgezogen. 

Jetzt erſchien der Feind auch von Röhrsdorf her, und General v. Wunſch 
meldete gleichzeitig den Angriff der Reichsarmee, während Daun hinter den 
Hausdorfer Höhen Batterien auffahren ließ. Vor letzteren zogen ſich die 
dort ſtehenden zwei Bataillone Platens — Grabow nnd Zaſtrow — auf 
die Höhen von Maxen zurück. Gegen dieſe Höhen gingen öſterreichiſche 
Grenadiere vor und trieben die vorher genannten preußiſchen Bataillone 
zurück, nur die Grenadier-Bataillone Kleiſt und Benkendorf hielten länger 
Stand und wieſen zunächſt noch alle Angriffe ab. Die Dragoner Prinz 
von Württemberg attackirten, wurden aber, nachdem ihr Führer, Oberſt 

v. Münchow, verwundet war, geworfen. 

Dies gab der öſterreichiſchen Infanterie neuen Impuls, und ſieges⸗ 
trunken drang ſie in Maxen ein. In dieſem Augenblicke erhielt das 
Grenadier⸗Bataillon Willemey den Befehl, gegen das Dorf Maren vor- 
zugehen. Auch das Regiment Rebentiſch und Platen-Dragoner wurden 
nach der Höhe von Maxen in Marſch geſetzt. 

Unſere Grenadiere trafen gerade in dem Augenblick ein, als die Unit: Grong. 


diere befreien die 


öſterreichiſche Infanterie die Bataillone Fink und Kleiſt im Dorfe Maxen 9 9 om 


im Rücken faßten. In dem Bericht heißt es: „Die Grenadiere von ëlo e 

Willemey kamen dieſen Bataillonen trefflich zu Nutzen, welche beide aus RT 
i dem Dorfe Maren viel litten und nun von dem feindlichen Rückenfeuer 

befreit wurden, da die Grenadiere von Willemey wieder den Feind aus 

dem Dorfe jagten,“ !) und weiterhin, „das Grenadier-Bataillon Willemey 


befreite, von Schmorsdorf herbeigerufen und ſich der Höhe von Maren be— 


1) Gen. St. Arch. A. 1 bis 7. 
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mächtigend, das Grenadier-Bataillon Kleiſt und Bataillon Fink. Nachdem 
es den Feind aus Maren herausgeworfen, beſetzte es das Dorf." ') 

Dem Regiment Rebentiſch ging es nicht ſo gut, feindliche Infanterie 
drang in ſeine Oeffnungen und warf es mit den fliehenden Bataillonen 
Grabow und Zaſtrow über den Haufen, ſein zweites Bataillon wurde von 
feindlicher Kavallerie zum großen Theile niedergehauen. 

Unſere Kavallerie — Platen-Dragoner — kam an dieſer Stelle nicht 
zur Attacke. 

Nunmehr machte das Eingreifen des Korps Brentano das Halten 
der Maxener Höhe unmöglich. Langſam zogen die Grenadier-Bataillone 
Billerbeck und Benkendorf ab, während unſere Grenadiere mit dem 
Bataillon Fink und Kleiſt die Vertheidigung weiterführten. 

Zur Unterſtützung der Letzteren wurden die Küraſſier-Regimenter 
und die Huſaren zum Angriff vorgeſchickt, doch dieſer mißlang nicht nur, 
ſondern geſtaltete ſich ſo wenig rühmlich, daß die Abſicht, die noch 
vorhandenen Bataillone, Lehwaldt, Hülſen, Knobloch und I. Bataillon 
Schenkendorf, einzuſetzen, aufgegeben werden mußte. Die Folge hiervon 
war, daß die vorgenannten erſten drei Bataillone abgeſchnitten waren. 
Nirgends war ein Ausweg, Daunſche und neue Truppen unter Brentano 
nahmen die zurückweichenden Truppen, darunter die Bataillone Benken⸗ 
dorf, Billerbeck, Rebentiſch und II. Bataillon Schenkendorf, zwiſchen zwei 
Feuer, und nur mit äußerſter Mühe gelang es dieſen, den vom General 
v. Fink befohlenen Rückzug auszuführen. 

Daun vereinigte ſich nun mit Brentano und jagte auch die 
Bataillone des Generals v. Lindſtedt von den Schmorsdorfer Höhen 
herunter. 

Es blieb ſomit den drei Bataillonen Willemey, Kleiſt und Fink nur 
Gefangennahme oder Durchſchlagen zum Gros nach Schmorsdorf übrig. 
Letzteres geſchah mit rühmlichem Erfolg. Maxen war in Brand geſchoſſen, 
der Gegner hatte ſeine zweiten Treffen herangezogen, die diesſeitigen 
Bataillone hatten ſtark gelitten und waren von allen Seiten umſtellt. 
„Die Grenadier-Bataillone Willemey und Kleiſt und das Bataillon Fink 
unter General v. Rebentiſch hielten noch Stand, ſahen ſich von den 
Regimentern des Korps abgeſchnitten, mußten ſich gegen Schmorsdorf 
zurückziehen und fic) durch den Feind, der von allen Seiten auf fie at: 
ſtürzte, durchſchlagen.“ “) 

Die Nacht brach herein, mit ihr der Rückzug auf Ploſchwitz und eine 
hoffnungsloſe Lage. General v. Fink formirte die Reſte der Truppen und 
ſuchte durch den Paß von Burkertswalde durchzukommen, fand denſelben 
aber durch die Reichsarmee verlegt; bei Dohna hatte Wunſch Niemand 
durchgelaſſen. 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. 


| 
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Von der Armee des Königs verlautete nichts; das Korps Fink war 
abgeſchnitten, ſeine Lage durch verſchneite Engpäſſe, die von dreifach über⸗ 
legenen Gegnern beſetzt waren, verzweifelt. Der General nahm aus 
derſelben Anlaß, am 21. November zu kapituliren. Einfache Kriegs- werden in bie 
gefangenſchaft, Wunſch eingeſchloſſen, war das Loos. 9 Generale, 549 Flachen Korps 
Offiziere und gegen 10 000 noch kampffähige Preußen ſtreckten die Waffen, nee 
damit fielen 71 Geſchütze, 96 Fahnen, 24 Standarten und 4 Pauken 
in Feindes Hand. Vom Regiment waren nur die ſchwachen Reſte zweier 
Grenadier-Kompagnien, die keine Feldzeichen führten, in dieſe Kataſtrophe 
eingeſchloſſen. 
Die Frage: War dieſe Uebergabe ein unerbittliches Gebot des 
Schickſals? ſtellt ein Jeder. 
General v. Fink fand am Morgen des 21. November die Päſſe bei 
Burkertswalde und an der Rothen Müglitz beſetzt. Der Verſuch, hier oder 
geradenwegs auf Schmorsdorf und Maren "më durchzuſchlagen, hätte ſchon 
um der Waffenehre willen gemacht werden müſſen. Damit iſt ein Theil 
der dem General in der gegen ihn eingeleiteten kriegsrechtlichen Unter— 
ſuchung geſtellten Fragen beantwortet. Dieſe Fragen lauteten: 
1. Warum er in der ſchlechten Stellung bei Maren ſtehen geblieben? 
2. Warum er ſich nicht an der Spitze der Kavallerie durchgeſchlagen? 
3. Warum er den General Wunſch an ſich gezogen? 
| 4. Warum er Wunſch, als dieſer ſich durchſchlagen wollte, zurück— 
berufen? 
| 5. Warum er zur Rettung der Bagage eine Kapitulation unter: 
| zeichnet ? 
6. Warum er ſich nicht mit dem ganzen Korps habe maſſakriren laſſen? 
| Die Vertheidigung des Generals iſt bekannt,!) die Beantwortung der 
Frage 4 hat aber für uns ein doppelſeitiges Intereſſe. Möge es jedem 
Offizier des Regiments erſpart ſein, jemals vor eine ſolche Frage geſtellt 
zu werden. Iſt es aber der Fall, dann möge er aus dieſem Beiſpiel anders 
handeln lernen. 
General Fink antwortet: „Ich habe den General Wunſch am 
21. November um 3 Uhr früh abgefertigt gehabt, da mein Geſchick mt, 
ſchieden war; ich ſchickte den General Rebentiſch zur Abſchließung der 
| Kapitulation zum Feind herüber. Dieſer kam um 8 Uhr mit dem General 
Lascy und anderen Generalen zurück. Wunſch hatte bis dahin nur 
ein Defilee paſſirt und 1000 Schritte zurückgelegt. Vor ſich hatte er das 
Korps Brentano und die Reichsarmee, um ſich herum dicke Schwärme 


N 1) Gen. St. Arch. C. IV. 4. Vergl. Tayſen, Zur Beurtheilung des Siebenjährigen 
Krieges S. 67/68. Den ſpringenden Punkt, ob Fink noch rechtzeitig den Kopf aus der 
Schlinge ziehen konnte und dazu frei in ſeinen Entſchlüſſen war, bejaht der Herr 
Verfaſſer. 
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Kroaten und Panduren. Ich ſah den Marſch, Lascy auch. Dieſer ver- 
langte ſofortiges Anhalten, und ich ſollte dies befehlen. Da ich annehmen 
mußte, daß der General Wunſch ſich an meine Ordres, als eines 
kriegsgefangenen Generals, nicht kehren würde, ſuchte ich durch Pourparlers 
Zeit zu gewinnen und ſendete dann auf wiederholte Aufforderung einen 
und noch einen Offizier. Statt durchzudringen, ergab ſich Wunſch, und 
Lascy ſelbſt ſagte ihm ins Geſicht, ſeine beabſichtigte entreprise ſei nichts 
als eine Fanfaronnade geweſen.“ 

Es iſt erſichtlich, daß die Halbheit dieſer Antwort, die zugleich die 
Fragen 2, 5 und 6 erſchöpfend klärt, zu viel Ergebung in das Schickſal 
und zu wenig Einſicht in die Nachwirkungen einer militäriſchen Kataſtrophe 
auf das geſammte Heer erweiſt. 

Der König verabſchiedete alle bei Maxen im Gefecht geweſenen 
Generale, Wunſch ausgenommen, der ſogar das Regiment Finks erhielt, 
und wendete keinem der Erſteren je wieder ſeine Gnade zu. 

Die Verluſte der Grenadiere bei Maxen find nicht feſtzuſtellen ge- 
weſen; von Offizieren, die dem Regiment angehörten, fielen, zum Theil 
verwundet, in Gefangenschaft: !) 


Major v. Willemey, . Sekondlieutenant v. Kemphen, 
Kapitän v. Frieben, ö 2 v. Hoverbeck, 
Premierlieutenant v. Tiedemann, 2 Cholewa, 

e v. Wegnern, = v. Oftau. 


Sekondlieutenant de la Terraſſe, 


Es entgingen der Gefangenſchaft, ob etwa als verwundet oder ob ſie 
ſich durchgeſchlagen, hat fic) nicht feſtſtellen laſſen:?) 


Stabskapitän v. Litzen, 
Premierlieutenant v. Behn, 
Sekondlieutenant de Bondely. 


1) Geh. Kr. Kzl. 
2) Kgl. Bibliothek. Daß dem Schaden der Sport nicht fehlte, zeigt folgendes 
kleine Zeitgedicht: 
Der beſte Vogelherd im ganzen Lande Sachſen 
Iſt auf dem Marmorberg, nicht weit vom Dorfe Maxen, 
Dort fing auf einen Zug der Daun zum Spott der Preußen 
Acht Gimpel, einen Fink und 16 000 Meiſen. 


dem bald als Antwort folgte: 


Geduld, mein lieber Freund, man fängt noch länger Vögel, 
Und Fritze richtet noch dies Jahr den Sträucheherd — 
Was gilt's, er fängt gewiß darauf noch manchen Flegel, 
Der ſeinen Schaden ſo, wie du mein Freund, begehrt! 
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Major Karl Ludwig v. Willemey 

war 1710 in Brabant geboren und trat 1728 in das Regiment ein, in 
welchem er am 25. April 1749 eine Kompagnie erhielt. Bei Zorndorf 
führte er als einzig übriggebliebener Stabsoffizier die Trümmer des Regi⸗ 
ments aus der Schlacht. 

Im Feldzuge 1759 zeichnete er ſich an der Spitze des Grenadier- 
Bataillons, wo dasſelbe zum Gefecht kam, in rühmlichſter Weiſe aus. 

Bei Maren in Gefangenſchaft gerathen, kehrte er nach dem Kriege 
zum Regiment zurück, wo ihm der erbetene Abſchied in Gnaden bewilligt 
wurde. 

Die Musketiere waren inzwiſchen mit dem Korps des Generals 
v. Hülſen von Schleſien bei der Armee des Königs in Sachſen eingetroffen. 

Als die Vorgänge bei Maxen ſpielten, ſchickte Friedrich ein ſtärkeres 
Korps unter General v. Hülſen nach Dippoldiswalde zu Finks Unter— 
ſtützung. Dieſes Korps, bei dem ſich unſere Musketiere befanden, kam zu 
ſpät. Der unglückliche Feldzug dieſes Jahres ſchloß mit der Vernichtung 
des von uns erwähnten Detachements v. Diericke, welches nach dem rechten 
Elb⸗Ufer entſendet war. Das Regiment Canitz, heute Nr. 1, unſer alter 
Waffengefährte, erlitt dabei ſehr große Verluſte. Dieſe Erfolge veranlaßten 
Daun, nicht nach Böhmen abzuziehen; er nahm feine Winterquartiere 
hinter dem Plauenſchen Grunde, der König die ſeinigen in der Linie 
Wilsdruff — Freiberg. Unſere Musketiere waren der Avantgarde unter 
Generallieutenant v. Zieten zugetheilt und ftanden in Keſſelsdorf.) 


1760. 


Die Gegner waren im letzten Jahr in die unmittelbare Nähe ihres 
Zieles gelangt. Dennoch war der König, mit Ausnahme Dresdens und 
eines Theiles von Sachſen, im Beſitz der bisher innegehabten Länder und 
wandte im Winter die äußerſte Thätigkeit an, die Armee herzuſtellen. 

Welche Sorgen er hatte, zeigen folgende Zeilen an den Marquis 
d' Argens: „In einigen Wochen werde ich 220 000 Mann auf den Hals 
bekommen; der Kopf wird mir ſchwindelnd, wenn ich mich quäle, Hülfs⸗ 
mittel zu finden und nicht zum Zwecke kommen kann.“ 

Noch mehr wie im Vorjahre auf die Vertheidigung angewieſen, drohte 
dem Könige eine Vereinigung der Oeſterreicher und Ruſſen in Schleſien, 
mit einer Seitenhandlung der Letzteren auf Kolberg; Daun und die 
Reichsarmee ſtanden in Sachſen. 

w Der König übernahm zunächſt hiergegen die Vertheidigung; Prinz 
Heinrich ſollte an der Oder die Vereinigung der Ruſſen und Oeſterreicher 


1) Gen. St. Arch. C. V. 7. 


Major 
v. Willemey. 


1760. 
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unter Soltikow und Laudon hindern. General v. Fouqué deckte 
Schleſien bei Landshut, Stutterheim Pommern an der Peene. 

Die Mehrzahl der Regimenter retablirte ſich in Berlin; die Bataillone 
wurden aufgeſtellt unter Benutzung der alten Stämme und die Regimenter 
| wieder in zwei Bataillone formirt. Die Reſte unſerer Grenadiere wurden 
mit Theilen der Bataillone Benkendorf, le Grand, Mellin und Witt zu 
| einem Grenadier-Bataillon vereinigt, welches dem Major v. Benkendorf 


verliehen und nach dieſem benannt wurde. | 
Mit Mühe brachte der König feine Kräfte im Felde auf etwa | 
90 000 Mann. 


| 
| Auch das folgende Kriegsjahr führt uns die vieljeitige Verwendung 
| des Regiments vor Augen. Es iſt erſtaunlich, was dieſe von einem nach 
6 dem anderen Kriegsſchauplatz geworfenen Regimenter leiſteten. Erwägt man, 
daß bei vielen derſelben die Ergänzung nach des Königs Ausdruck nur 
' „en bedrouille“ vor fic) geheu konnte, daß der heimathliche Kanton feit 
Jahren keinen Mann mehr ſtellte, und daß trotzdem die letzten Kriegsjahre 
Glanzpunkte an kriegeriſcher Leiſtungsfähigkeit erwieſen, ſo können wir mit , 
unſerer Bewunderung dieſer Truppen nicht zurückhalten. Eine beſonders 
; erfreuliche Erſcheinung war, daß Oſtpreußen dem Regiment, trotz der 
; ruſſiſchen Okkupation, den Bedarf an Offizieren deckte. Wir finden das 
Offizierkorps des Regiments Dohna während der folgenden pommerſchen 
Feldzüge wiederholt rühmlichſt hervorgehoben. 
Wir wenden uns zunächſt zu unſeren Grenadieren. 
Die neuformirten Prinz Heinrich ſollte nicht nur die Vereinigung der Ruſſen und Oeſter— 


Grenadiere rücken : ; 
von Sachſen nach reicher verhindern ſondern auch die Unternehmungen der erſteren gegen 


ommern gegen 

E Pommern vereiteln. Zur Zeit, Anfang März, war Hinterpommern von 
preußiſchen Truppen entblößt.) Die Folge war, daß Graf Totleben mit 
6000 Mann leichter ruſſiſcher Reiterei die Provinz brandſchatzte. Der Prinz 

N ſah ſich daher veranlaßt, im März das Grenadier-Bataillon Schwerin und 

zwei Bataillone Fink dorthin zu entſenden, denen Ende April unſere Grenadiere, 

zwei Bataillone Hülſen, eins Schenkendorf und 15 Schwadronen folgten. Im 

Mai wurden dieſe Truppen durch das Dragoner-Regiment v. Meinecke verſtärkt. 

| Den Befehl führte General v. Forgade. Als ſtärkere ruſſiſche 

| Kräfte gegen Neuftettin vordrangen, ſchob General v. Forgade das Gros 

| jeiner Truppen gegen Colberg vor und beauftragte General v. Grabow, 

N die Perſante-Uebergänge bei Belgard und Köslin mit den Grenadier— 

h Bataillonen Schwerin und Benkendorf und je einer Schwadron zu beſetzen. ’ 

j Major v. Benkendorf follte fic) vor einem überlegenen Feinde 

zurückziehen. Er hatte die Vorſtadt von Köslin mit 100 Grenadieren 

und zwei Bataillonsgeſchützen beſetzt. Letztere ſtanden vor dem nach 

Manow führenden Thore. 


1) Gen. St. Arch. CG. V. 12. 
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Totleben, der unbemerkt bis Manow gekommen war, ſuchte am 
Nachmittag des 30. Mai die Beſatzung Köslins ins Freie zu locken. 

Er befahl dem Oberſt Podgaritſchanin, die preußiſche Kavallerie 
zurückzutreiben, die Vorſtadt ſcheinbar anzugreifen und ſich dann in Richtung 
der Belgarder Straße zurückzuziehen, an welcher er am Gollenberge 
einen Hinterhalt gelegt hatte. Die Führer der Grenadiere, Lieutenants 
v. Grolmann und Bondely, ſchlugen den Schein Angriff mit Leichtigkeit 
ab, und nun gingen die Meinecke-Dragoner zur Verfolgung vor, wobei fie 
in den Hinterhalt geriethen. 

Es gereicht unſeren Grenadieren zur Ehre, daß ſie ihre Kameraden 
nicht im Stiche ließen. Bei dem Verſuche, ſie auf dem freien Felde 
herauszuhauen, ging es ihnen ſchlecht. 

Dieſe, wie es heißt „übel angebrachte Bravour“ gab ſie in die Hand 
des überlegenen Feindes, ſie wurden nach tapferſter Gegenwehr faſt bis 
auf den letzten Mann niedergehauen; Grolmann fiel, Bondely 
wurde ſchwer verwundet und fiel mit dem Reſt in Gefangenſchaft. Die 
Dragoner, denen die Hingabe der Grenadiere Luft gemacht hatte, kamen 
mit einem Verluſt von 15 Mann davon. 

Wie hartnäckig der Kampf war, erweiſt, daß die Ruſſen 2 todte 
Stabsoffiziere hatten. Major v. Benkendorf, der mit dem Gros nach— 
gerückt war, zog ſich in die Stadt zurück, welche bombardirt wurde. Hülfe 
erſchien nicht. 

Auf Grund eines Uebereinkommens zog er am anderen Morgen 
nach Räumung Köslins mit Mannſchaft und Geſchütz unbehelligt ab. 
Auch Belgard wurde aufgegeben. 

Damit war die Perſantelinie durchbrochen, unſere Grenadiere wurden 
nach Colberg geworfen, mit den übrigen Truppen Greifenberg, Plathe und 

Regenwalde beſetzt. 

Colberg lag bloß, Forgade wurde vom Könige ſtark getadelt. 

Totleben benutzte den Rückzug der Preußen, um den Landſtrich 
zwiſchen Perſante und Rega gründlich auszufouragiren. Dann ging er 
zum Angriff auf die Regalinie vor, welche ebenfalls nach Verluſt 
Greifenbergs am 16. Juni geräumt wurde. Forgade ging auf Naugard 
zurück. Totleben nahm ſein Hauptquartier in Rügenwalde. Ein Verſuch, 
Letzteren abzuſchneiden, zu welchem Zweck Prinz Hein rich den General 
v. Gablentz in den Rücken desſelben entſandt hatte, mißlang. Nur die 
Huſaren hielten auf dem Rückzuge Totlebeus eine reiche Ernte. 

Während dieſes Rückzuges retablirten ſich unſere Grenadiere in 
Colberg und muſterten am 29. Juni wieder in voller Stärke. 

Am 1. Juli marſchirte Forgade nach Landsberg zur Armee des SE Grenadiere 


ehen zum 


Prinzen Heinrich ab. Unſere Grenadiere ſtießen zum Detachement Benen de Mack 


Gablentz in Schievelbein, reinigten mit dieſem Hinterpommern von feind- und Schleſten. 
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lichen Parteien und marſchirten über Dramburg nach Landsberg, wo ſie 
am 15. Juli bei der Armee des Prinzen ankamen.“) 

Inzwiſchen war durch die Niederlage des Generals Fouqus bei Lands- 
hut und durch den Verluſt von Glatz am 22. Juni Schleſien dem Einfall der 
Oeſterreicher preisgegeben, Breslau wurde von Laudon angegriffen, und 
die Ruſſen wandten ſich mit ihrer Hauptmacht ebenfalls dorthin. 

Ehe wir uns aber den weiteren Ereigniſſen in Schleſien zuwenden, 
müſſen wir unſere Musketiere aufſuchen. 

Wir hatten dieſelben Ende 1759 in Sachſen und zwar in der Avant— 
garde Zietens bei Keſſelsdorf verlaſſen. 

r Ende Januar 1760 hatten die Schweden die ſchwachen Kräfte des 


rücken von 


Poren aun Generallieutenants v. Manteuffel überall zurückgedrängt und dieſen ſelbſt 
Rope Futter. Ende Januar bei dem Ueberſall von Anklam gefangen genommen. 
General v. Stutterheim ſollte mit einem ſtärkeren Korps den 
Kampf gegen die Schweden fortſetzen, er erhielt faſt nur Regimenter, die 
nach den Ereigniſſen von Maxen noch in der Neubildung begriffen waren. 
Dieſem Korps wurde, „damit es ſogleich etwas Ganzes hätte“, unſer 
Regiment, von der Armee des Königs in Sachſen, beigegeben.“) 
Das Korps beſtand aus dem: 
Regiment Lehwaldt 2 
- Gani 
=. woe... . . 2 e 
2 Heffen-Cafjel . 2 
Frei⸗Regiment Hordt. 
5 Eskadrons Plettenberg-Dragoner. 
5 2 Belling⸗Huſaren. 
5 e Pommerſche Land-Hufaren. 
Etwa 7000 Mann gegen 17000 Schweden. 
Ein Theil der Letzteren bildete die Vorpoſten an den Grenz— 
gewäſſern. 
Auf der preußiſchen Seite wurden die Vorpoſten von den Regimentern 
Dohna, Hordt, Plettenberg und Belling gegeben. 


Sie hatten folgende Punkte an der Peene beſetzt: 


Rechter Flügel: 
Anklam: 3 Kompagnien Hordt. 


Bataillone. 


ES 
= 


EI 
= 


Stolp: . 3 = = 
Mitte: 
Kagenow und Lottin: 3 Kompagnien Hordt. 
Darmes . | 2 2 


1) Gen. St. Arch. C. VI. 12. 
2) Gen. St. Arch. Journal Gaudi und Marſchall v. Sulicki. 
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Linker Flügel: 

Mühlenfelde gegenüber Loitz das J. Bataillon Dohna unter Oberſt 
v. der Mülbe. 

Demmin und Kruckow II. Bataillon Dohna unter Major 
v. Roſenberg, Kavallerie war den einzelnen Poſten zugetheilt; bei Tottin 
ſtanden 200 Pferde, bei Kruckow das Regiment Belling. Das Gros des 
Korps bezog ein Lager bei Krien. So blieb es bis zum 15. Juni. 

In dem folgenden Vorpoſtenkriege konnte, trotz Bellings Rührigkeit, 
die Peenelinie nicht gegen die Uebermacht der Schweden behauptet werden. *) 

General v. Stutterheim zog am 30. Auguſt hinter die Uckerlinie 
ab. Damit ſtand den Schweden der Weg nach Berlin offen. 

Am 3. September begann der Angriff gegen die Uckerlinie. 

Taſchenberg und die Straßburg-Prenzlauer Straßenbrücke hielt 
das J. Bataillon Dohna unter Major v. Rohr, Brandelow das 
II. Bataillon unter Oberſt v. der Mülbe. 

Zwiſchen dieſen Hauptpoſten ſtand bei Schindelmühle Major 
v. Kalckſteiu mit einer Kompagnie Hordt. Das Huſaren-Regiment 
Belling war theils vorgeſchoben, theils ſtand es bei Taſchenberg. 

Oberſt v. Belling erkannte, daß der Feind eine erdrückende Ueber⸗ 
legenheit hatte; er befahl den Abzug auf Prenzlau. Hierbei wurde die 
Kompagnie Kalckſtein, die ihren Abzug nicht in gleicher Höhe mit unſerem 
II. Bataillon ausführen konnte, von ſchwediſchen Jägern und der Leib— 
garde zu Pferde angegriffen und nach einem Verluſte von 70 Mann 
überwältigt und gefangengenommen. 

Hierdurch warm geworden, attackirten die Schweden unſer II. Bataillon. 
Ueber offenes Feld im hohlen Karree zurückgehend, wies das Bataillon 
alle Angriffe ab, die Belling⸗Huſaren machten einen Ausfall und nahmen 
den ſchwediſchen Kommandeur, Oberſtlieuteuant v. Klingſpor, mit 
150 Mann gefangen. 

Der weitere Abzug auf Preuzlau wurde gemeinſam mit dem J. Bataillon, 
das fic) ebenfalls verſchiedener Kavallerieangriffe zu erwehren hatte, 
fortgeſetzt. 

Prenzlau wurde aufgegeben, am 9. September Zehdenick beſetzt und 
der Vorpoſtenkrieg von Seiten Bellings mit äußerſter Energie betrieben. 
Seine Huſaren und unſere Musketiere hielten Templin beſetzt und er: 
rangen in inniger Gefechtsgemeinſchaft manchen ſchönen Einzelerfolg. 

Die Angriffsbewegung der Schweden ſtockte, ſie bezogen zwiſchen 
Prenzlau und Güſtrow ein verſchanztes Lager nnd verloren ihr Ziel, 
Berlin, aus deu Augen. 

Die Verhältniſſe auf dieſem Kriegsſchauplatz nahmen zudem eine 
andere Geſtalt durch die Ernennung des Prinzen von Württemberg 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi. 


Gefechte der 
Musketiere mit 
den Belling: 
Huſaren. 


— — ee 


* 


ag — 


Gewaltmarſch 


Musketiere. 
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zum Oberkommandirenden und die Ankunft des Detachements des Generals 
v. Werner, welch Letzterer ſoeben, Anfang Oktober, ſeinen ruhmvollen Zug 
von Schleſien zum Entſatze Colbergs beendet hatte. 

Der Prinz leitete ſofort alle Maßregeln zu einem umfaſſenden 


nach Berlin. 
ehe Beh hr Angriff auf die Schweden ein,!) als ihn ein folgenſchweres Ereigniß mit 


ſeinem Korps nach einer anderen Seite rief. 

Ein Handſtreich der Ruſſen und Oeſterreicher auf Berlin unter 
Totleben, Tſchernyſchew und Lascy war die Urſache.?) 

Am 16. September hatte der Erſtere die Oder bei Glogau über— 
ſchritten, traf am 26. September in Sagan ein und trieb feine Avant- 
garde bis an die Spree vor, Lascy näherte ſich der Hauptſtadt durch 
die Lauſitz. 

Am 3. Oktober ſtand Totleben am linken Spreeufer vor den 
Thoren Berlins. Der Kommandant, General v. Rochow, verfügte nur 
über drei Bataillone Garniſontruppen und zahlreiche Rekonvalescenten. 
In Eile wurden vor den Thoren Verſchanzungen errichtet und mit dret- 
pfündigen Kanonen beſetzt. Hülfe konnte zunächſt nur von dem Prinzen 
von Württemberg erwartet werden. Dieſer trug kein Bedenken, den 
beſchloſſenen Angriff auf die Schweden aufzugeben und ſofort, noch in der 
Nacht zum 3. Oktober, nach Berlin zu eilen. Nur Regiment Belling und 
Hordt blieben bei Templin zurück, welche ſich am 9. Oktober mit dem 
Detachement Werners in Prenzlau vereinigten. Es waren insgeſammt 
fünf Bataillone und zwölf Schwadronen. 

Am 4. Oktober hatte Totleben die Wege von Cottbus und Köpenick 
zum Brandenburger Thor beſetzt und Huſaren nach Berlin hineingeſchickt, 
von denen aber wenige zurückkamen. Da die Uebergabe abgeſchlagen wurde, 
ließ Totleben die Stadt bombardiren. Es kam mehrfach Feuer aus, 
beſonders litten das Zeughaus und das Königliche Schloß. 

Da Totleben die ſchwache Beſatzung Berlins nicht unbekannt blieb, 
befahl er den Sturm auf das Cottbuſer und Halleſche Thor, der blutig 
abgewieſen wurde. 

Am 4. Oktober früh traf die erſte Unterſtützung in Berlin ein, es 
waren 7 Eskadrons des Prinzen von Württemberg, Nachmittags um 
3 Uhr folgte die Infanterie, 8 Bataillone; das Regiment Dohna hatte 
ſich auf beſonderen Befehl des Prinzen vom Detachement Belling abgezweigt 
und war dem Vormarſch auf Berlin gefolgt. Die Infanterie war aufs 
Aeußerſte ermüdet, ſie hatte in einem Gewaltmarſch, in noch nicht 
30 Stunden, 12 Meilen zurückgelegt. Die Berliner empfingen die Truppen 
mit Jubel und thaten ihr Beſtes, ſie zu erquicken. 


1) Jounal Gaudi nennt den beabſichtigten Angriff den „Gnadenſtoß“. 
2) Gen. St. Arch. C. VI. 36 und Journal Gaudi. Maßlowski. Der Sieben- 
jährige Krieg. 
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Am 5. Oktober früh wurden die Ruſſen wiederum vor dem Kottbuſer 
und Halleſchen Thor zurückgeſchlagen, an demſelben Tage traf General 
Tſchernyſchew mit 10000 Mann bei Köpenick ein und vereinigte ſich 
mit Totleben; das Eintreffen des Grafen Pan in mit weiteren Ver⸗ 
ſtärkungen wurde erwartet. 

Zbwiſchen den ruſſiſchen Befehlshabern herrſchte wenig Einigkeit, die⸗ 
ſelbe ging völlig in die Brüche, als ſpäter die Oeſterreicher unter Lascy 
hinzukamen. Berlin mit ſeinen ſchwachen Vertheidigungsmitteln hätte 
längſt genommen ſein müſſen. 

Der Prinz von Württemberg mußte bei der Uebermacht des 
Gegners einen baldigen ernſtlichen Angriff und zwar auf beiden Spree⸗ 
ufern erwarten, er ſchickte daher dem General v. Hülſen, der am 5. Oktober 
mit 14 Bataillonen und 24 Schwadronen in Beelitz eingetroffen war, den 
Befehl, ſeinen Vormarſch zu beſchleunigen, und verlegte 5 Bataillone, 
2 Dohna, 2 Lehwaldt, 1 Kaſſel mit 5 Eskadrons Plettenberg⸗Dragoner 
auf das rechte Spreeufer nach den Höhen zwiſchen dem Alt⸗Landsberger 
und Schönhauſer Thor; das Halleſche Thor und die Höhen davor hielten 
3 weitere Bataillone und einige Schwadronen beſetzt.“) 

Am 6. Oktober griffen die Truppen Tſchernyſchews die Höhen am 
Landsberger und Schönhauſer Thor an und wurden blutig abgewieſen. 
Die Gefechte dauerten von früh morgens bis nachmittags 3 Uhr. Das 
Regiment hatte dabei ſtarke Verluſte, unter anderen den Lieutenant 
v. Wobeſer, dem das rechte Bein zerſchmettert war. Er verſchied bei der 
Amputation. Der Geſammtverluſt betrug 2 Offiziere, 64 Mann. 3 Gee 
ſchütze wurden demontirt. 

In allen bisherigen Gefechten hatten die Ruſſen den Kürzeren ge⸗ 
zogen und 12 Offiziere an Gefangenen, ferner 3 Fahnen und 5 Geſchütze 
verloren. Am 6. Oktober hatte bereits die Avantgarde Hülſens unter 
General v. Kleiſt ein kleines Gefecht gehabt, gleichzeitig traf aber auch 
die Nachricht von der Annäherung Lascys ein, und am 8. Oktober be- 
ſtanden die Kräfte der Gegner aus folgenden Truppen: 


Rechtes Spreeufer: 
Detachement Leontjew 14 Bataillone, 
Avantgarde Panins 11 2 5 Schwadronen, 
Reguläre Kavallerie — z 18 2 


Linkes Spreeufer: 


Truppen Totlebens 8 400 Mann, 
Korps Lascy 14000 = 


1) Gen. St. Arch. C. VI. 36. 


2) Nach Maßlowski III. S. 247. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. d 
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Hiergegen betrugen die preußiſchen Streitkräfte nach dem Eintreffen 
Hülſens aus 26 Bataillonen, 41 Schwadronen, insgeſammt etwa 
14 000 Mann, wovon auf dem rechten Spreeufer unter dem Prinzen 
von Württemberg 16 Bataillone und 20 Eskadrons ſtanden, der Reſt 
befand ſich auf dem anderen Ufer. Dieſe Truppen erhielten im Lauſe des 
8. Oktober eine weitere Verſtärkung durch 13 Schwadronen Kavallerie, worauf 
ein Angriff in der Weiſe geplant wurde, daß General Tſchernyſchew auf 
dem rechten Spreeufer in der rechten Flanke gefaßt werden ſollte, während 
General v. Hülſen auf dem linken Ufer demonſtriren ſollte. 

Am Abend des 8. Oktober gab indeſſen der Prinz von Württem— 
berg dieſen Plan auf und ging mit allen Kräften über Charlottenburg 
auf Spandau zurück. 

Dieſes Verhalten des Prinzen läßt ſich nur aus der Annahme er— 
klären, daß er durch eine freiwillige Uebergabe der Stadt dieſe wie die 
Staatsintereſſen, mehr zu ſchonen glaubte und andererſeits, daß er nach 
dem Eintreffen Lascys ſich den vereinigten Gegnern nicht gewachſen 
fühlte. 

Lehwaldt, Seydlitz und mehrere andere verwundete Generale 
ſchloſſen ſich dem Rückzuge an. 

Nach Berliner Nachrichten hatte der Spittelmarkt durch Haubitzen— 
feuer am metten gelitten. Die geringe Berliner Beſatzung war friegs- 
gefangen. Der Feind, dem jedes Plündern unterſagt war, verhielt ſich im 
Allgemeinen ſchonend, er beſetzte das Gießhaus und das Schloß. Alle 
brauchbaren Gewehre waren in die Spree geworfen worden, dagegen 
wurden die öffentlichen Kaffen und Vorräthe mit Beſchlag belegt und 
eine hohe Kriegskontribution ausgeſchrieben, die zum Theil in Berliner 
Wechſeln verbürgt wurde. 

Am 12. Oktober ſollten die mißliebigen Zeitungsverleger Gaudi 
und Voß aufgehängt werden, da dies zu hart erſchien, wurden Spieß— 
ruthen verordnet, doch auch dieſe unterblieben. 

„Sonſten iſt unter den Ruſſen und Oeſtreichern gar keine Einigkeit 
geweſen, ſondern es hat der eine auf den anderen geſchimpft, nnd beim 
Raubaustheilen haben fie fic) auch brav geprügelt.“ ) 

Merkwürdig iſt der Umſtand, daß der Sohn des Grafen Totleben, 
der bei unſerem Regiment als Junker eingetreten war, vom Vater zurück— 
erbeten und nach erfolgtem Abmarſch vom Prinzen von Württemberg 
überliefert wurde. 

Der König hatte am 6. Oktober den Marſch mit einem Korps von 
Schleſien nach Berlin angetreten, ſeine Annäherung bewirkte den eilfertigen 
Abzug aller feindlichen Heerestheile in den verſchiedenſten Windrichtungen. 


) Gen. St. Arch. C. VI. 36. 
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Dieſen Umſtand benutzte Friedrich, um den gefährlich ftehenden 


Der König 
vereinigt ſeine 


Dingen in Sachſen eine andere Wendung zu geben, und dies führte zu „verfügbaren 


der Schlacht von Torgau. 

Alle Kräfte wurden, ſoweit als möglich, zuſammengezogen, nach einem 
glänzenden Gefecht bei Cöthen am 25. Oktober, vereinigten ſich die Korps 
Hülſen und Prinz von Württemberg am 26. Oktober mit der Armee des 
Königs in der Gegend von Wörlitz. 

Daun war auf Torgau abmarſchirt, der König folgte auf Eilen- 
burg und lagerte am 2. November bei Schilda im Rücken der Oeſterreicher. 
Dieſe veränderten ihre Front auf den Süptitzer Höhen, der rechte Flügel 
ſtand hinter den Schafteichen, der linke nördlich Zinna. Die Reſerve 
ſtand auf den Höhen von Großwig, Front gegen das Dorf. 

Lascy hatte am 3. November früh eine Stellung hart weſtlich 
Torgau, die Leipziger Straße ſchneidend, mit der Front nach dem Röhr⸗ 
graben inne. 

Leichte Truppen ſicherten rings umher das Lager. 


Die Schlacht bei Corgan am 3. November 1760.) 


Die Frontveränderung Dauns veranlaßte den König zu folgender 
Dispoſition: 

Der rechte Flügel des Heeres unter General v. Zieten ſoll von Süden 
her die Front der feindlichen Armee bei Großwig und Süptitz bedrohen, der linke 
Flügel unter des Königs Führung den rechten Flügel der Oeſterreicher in 
weitem Bogen in der Dammitſcher?) Heide in 3 Kolonnen umgehen, die 
Niederung der Elbe bei Elswig und Neiden gewinnen und vom Dorfe 
Neiden aus den Rücken des Feindes in Richtung der Süptitzer Höhen 
angreifen. General v. Zieten ſoll erſt angreiſen, wenn die Kolonnen des 
Königs die Schlacht begonnen haben. 

Am Abend des 2. November verſammelte der König ſeine Generale 
und ſagte ihnen: „Er verlange keines Einzigen Rath, ſondern habe ihnen 
nur zu ſagen, daß Daun morgen angegriffen werden ſolle. Er hoffe ihn 
zu vernichten und dadurch den Krieg zu beendigen, deſſen wohl Jedermann 
überdrüſſig wäre.“ 

Am 3. November um 6½ Uhr früh brachen die preußiſchen Kolonnen 
in folgender Ordre de Bataille auf: 

1) Gen. St. Arch. C. VI. 7 und Journal Gaudi. Gr. Gen. St. Der Sieben⸗ 
jährige Krieg. Die Schlacht bei Torgau. Mil. W. Bl. 1860 und Beiheft pro 1897 
von Freiherrn v. Freytag-Loringhoven. 

2 Auch als Domnitzer Heide bezeichnet. 


13 * 


treitkräfte bei 
Torgau. 


Schlacht bei 
orgau. 
Musketiere. 
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Ordre de Bataille. 
Markgraf Carl. 
Erſte Kolonne. 


en, d 2 Bataillone Manteuffel 
Grenadier-Brigade Syburg!) 
U Grenadier⸗Bataillon Jung⸗Billerbeck | 2 Z Goltz 
[] 2 2 Schwartz I N 
i ' egi Ill 10 ſchwere 12 Pfünder 
N e ` Bade Brigade Gablentz. 
U = Z Falkenhayn | H 2 Bataillone Jung⸗Stutterheim 
ılı 10 neue 12 Pfünder N 1 Bataillon Wt: 
Grenadier⸗Brigade Alt: 

om 2 sataittone Cut 
U Grenadier⸗Bataillon Anhalt 
U : Hacke | ılı 10 ſchwere 12 Pfünder 
IT : - MeBillerbedt | Brigade Butzke. 
U Nimſchewski [] 1 Bataillon Forgade 
1 Rathenow [| ae 

ataillone Wedell 


Ihn 10 neue 12 Pfünder | | | 

Brigade Ramin. [ | : 

[] 1 Bataillon Alt Stutterheim Wén `. eee 
25 Bataillone, 10 Schwadronen, 50 ſchwere Geſchütze. 


Generallieutenant v. Hülſen. 
Bweite Kolonne. 


2 Bataillone Bevern Brigade Queiß. 
U 1 Bataillon Markgraf Carl 
Grenadier-Brigade Braun. 


1 Grenadier⸗Bataillon Lubath 


| | 
1 e 2 Heilsberg N 
U LU 
U I 
U H 
ily dr 


2 Bataillone Prinz Heinrich 


1 a : Beyer 2 = Ramin 
1? - Neffe 10 ſchwere 12 Pfünder 
1 2 : Loſſow 8 Haubitzen 
10 ſchwere 12 Pfünder | 10 ſchwere 12 Pfünder 
Hs = 
hs „ 


12 Bataillone 44 Geſchütze. 


1) General v. Syburg wurde 1762 Chef unſeres Regiments. 
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Generallieutenant Pring von Holſtein. 
Dritte Kolonne. 


9 | : g 

0 2 Bataillone Dohna | NM 5 Eskadrons Leib⸗Regiment 
N Brigade Meinede. 
I 2 


Schenkendorf!) | / 5 Eskadrons Markgraf Friedrich 


|) 10 neue 12 Pfünder / | 5 : Spaen 


Brigade Aſchersleben. 7 10 : Bayreuth⸗Dragoner 
= 
0 5 Eskadrons Schlabrendorf | 7 3 z Jung⸗Platen und 
/ 5 z Schmettau | Württemberg 


4 Bataillone, 38 Schwadronen, 10 Geſchütze. 


Oberſt v. Möhring.) 
Vierte Kolonne. 
N 10 Eskadrons Möhring-Huſaren | H 3 Eskadrons Werner⸗Huſaren 


5 e Dingelftedt = In Eilenburg. 


10 Eskadrons Schorlemer-Dragoner | 2 Bataillone Lehwaldt 
[] 1 Bataillon Canis 


‘on Gani 
ılı 10 leichte 12 Pfunder 1 1 Bataillon SE 
1 Bataillon, 25 Schwadronen, 10 Geſchütze. 1 1 ö rabow 

Bei der Bagage. H 5 Eskadrons Plettenberg⸗Dragoner 


N 5 Eskadrons Dingelſtedt⸗Huſaren | 


ES 


Korps des Generals v. Bieten. 
Avantgarde. 


10 Eskadrons Kleiſt⸗Huſaren 2 Eskadrons Frei⸗Huſaren 
4 e Frei-Dragoner 1 Frei⸗Bataillon Salomon 


Erſte Kolonne. 


Brigade Zeuner. | Brigade Tettenborn. 
5 Bataillone | 5 Bataillone 
10 12 Pfünder 10 12 Pfünder 


Brigade Saldern. 8 Haubitzen 
5 Bataillone Brigaden Schwerin und Bandemer. 
10 12 Pfünder 23 Eskadrons. 


1) Ehemals Prinz Moritz. 
2) Nicht zum Gefecht gekommen. 
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Zweite Kolonne. 


Brigade Grumbkow. Brigade Krockow. 
5 Bataillone 15 Eskadrons. 


10 leichte 12 Pfünder 
Insgeſammt 21 Bataillone, 54 Eskadrons, 48 Geſchütze. 

Die Geſammtſtärke der zum Gefecht kommenden Truppen des Königs 
betrug 44 000 Mann, die Zahl der Regimentsgeſchütze 124. 

Die Stärke des öſterreichiſchen Heeres wird von älteren öſterreichiſchen | 
und preußiſchen Quellen auf 64 000, nach neueren auf nur 52 100 Mann 
berechnet, mit 280 ſchweren und 120 Regiments⸗Geſchützen. Davon ſtanden 
unter Daun etwa 34 000 unter Lascy 18 000 Mann. 


Die Truppen des Erſteren beſtanden aus 


22 Regimentern Infanterie, 3 Regimentern Dragoner, 
9 2 Küraſſiere, 2 2 Chevauxlegers. 
Das Korps Lascys: 
9 Regimenter Infanterie, 1 Regiment Dragoner, 
1 Kompagnie Jäger, 2 Regimenter Huſaren, 
1 Regiment Küraſſiere, 6 2 ſächſiſche Reiter. 


Vom Korps des Prinzen von Württemberg war unſer Regiment 
das einzige, welches an der Schlacht theilnahm, es iſt durch den weiten 
Umgehungsmarſch, welcher ſeiner — der 3. Kolonne — vorgeſchrieben war, 
nur zu einem kurzen Eingreifen gekommen. 


ae Ser, Um 61/2 früh brachen die Kolonnen des Königs auf, Zieten blieb 


Daun’. im Lager ſtehen. Die Oeſterreicher erwarteten am 3. November früh den 
38 pi Heben, Angriff von Süden, da brachten verſprengte Reiter die Meldung, daß 
ſtarke feindliche Kolonnen durch den Dammitſcher Forſt auf Neiden 
marſchirten. Es waren verſprengte leichte Reiter des Grafen St. Ignon, 

welche von unſeren Huſaren im Forſt überraſcht, zwiſchen die einzelnen 
Marſchkolonnen geriethen und faſt aufgerieben wurden. Daun fand nicht 

den Entſchluß, gegen die getrennten Heerestheile des Königs vorzuſtoßen; 

er befahl ſeinem erſten Treffen, eine Frontveränderung nach Norden zu 


machen. 

Während dies geſchah, kamen die Kolonnen des Königs nur mühſam 
auf den engen ſandigen Wegen der Heide vorwärts, die Infanterie theil⸗ 
weiſe in Reihen, die Kavallerie zu dreien. General v. Zieten trat 
ebenfalls an, trieb die Vortruppen Lascys zurück und rückte auf Torgau 
weiter vor. 


Der tiefe Röhrgraben ſchied die Truppen Lascys und Zietens. 

Von den Kolonnen des Königs hatte fic) die erſte um 1/22 Uhr 
aus dem Walde nordweſtlich des Dorfes Neiden herausgearbeitet und auf 
dem freien Felde entwickelt, wobei ſie ein Detachement des Oberſt Ferari 
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beim Abkochen überraſchte. Der König ritt zur Erkundung vor und 
befahl, nicht die Süptitzer Höhen, ſondern den Rathsweinsberg als 


Torgan 3. November 1760. 


NSS: 


= oa 
A. a. 


EE, \ 8 d a: ` 
. G- 5 eet 
000 o. Ka A Dob. C=. 
OO: a ae I Grond, Sich, 
dchrite, „ eee WS 
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Angriffspunkt. Ein heftiger Sturmwind aus Süden wehte um 2 Uhr 
den Kanonendonner von Süptitz herüber; der König nahm an, daß Zieten 
in ein hitziges Gefecht verwickelt wäre. 


Die Angriffs⸗ 
Kolonnen des 
Königs werden 
abgeſchlagen. 
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Dieſer Umſtand, der zur Neige gehende Tag und eine irrige Meldung 
vom Abzuge Dauns gaben allen folgenden Anordnungen das Gepräge 
der Ueberhaſtung. 

An der Spitze der erſten Kolonne marſchirten die Grenadier-Brigaden 
Syburg und Alt-Stutterheim. Der König befand ſich in Perſon bei der 
erſteren und ertheilte, in dem Drange, die kurze Spanne Zeit auszunutzen, 
den Befehl zum ſofortigen Angriff. Unter heftigem Kanonenfeuer marſchirte 
die Brigade in dem lichten Walde auf. Die Verluſte mehrten ſich. Ein 
abgeſchoffener ſchwerer Aſt ſchlug neben dem Könige zwei Grenadiere 
nieder. Mit den zu Syburg gewendeten Worten: „hat Er je eine ſolche 
Kanonade gehört?“ ſtieg der König vom Pferde und leitete mit dem General 
den Aufmarſch der Brigade zu Fuß. Letztere war links abmarſchirt; um 
Zeit zu gewinnen, ſchwenkten die Bataillone theilweiſe links ein, ein für die 
damalige Zeit ungewöhnliches Manöver; Andere machten vor dem Ein- 
ſchwenken kehrt und kamen dadurch in der Inverſion zu ftehen.!) 

Im Vorgehen halb rechts ziehend, kam die Brigade ſtaffelförmig an 
den Feind, ein Nachtheil, der ſich bei der folgenden Brigade Alt-Stutterheim 
noch vergrößerte. 

Vergebens war alle Tapferkeit, beide Führer wurden ſchwer ver⸗ 
wundet, zwei Drittel der Mannſchaft ging zu Grunde. 

Verfolgt von öſterreichiſcher Kavallerie, glitten die Trümmer der 
Brigaden in den Wald zurück. 

Inzwiſchen waren die Brigaden Ramin und Gablentz, zehn Bataillone, 
aufmarſchirt, dieſe und die drei vorderſten Bataillone der Kolonne Hülſen, 
Regiment Bevern und Grenadier-Bataillon Loſſow?) ſetzten zum neuen 
Angriff an. 

Dieſe Bataillone erſtiegen die Hochfläche und behaupteten ſich längere 
Zeit auf derſelben, indeß nur noch von drei Bataillonen Hülſens 
unterſtützt, erlagen auch ſie einem meiſterhaften Kavallerieangriff unter 
Dauns perſönlicher Führung. Nach verzweifelter Gegenwehr und faſt ver- 
nichtet, mußten ſie gleichfalls in den Forſt zurückweichen. Zahlreiche Trophäen 
fielen der verfolgenden Kavallerie in die Hände; erſt vor dem Feuer der 
zur Zeit noch verfügbaren letzten elf Bataillone, der Brigaden Braun, 
Butzke und Queiß, machten die ſiegestrunkenen Reiter Dauns Kehrt, und 
nun ging das Gefecht in einen längeren Artilleriekampf über. 

Es war 3 Uhr geworden, und Feldmarſchall Daun fertigte Sieges⸗ 
boten ab nach Wien. 

Jetzt erſchien die Kavallerie unter dem Prinzen von Holſtein auf 
dem Schlachtfelde; eine Kreuzung mit der Kolonne Hülſens hatte fie auf- 


1) v. Freytag-Loringhoven. 
2) Die Grenadier-Bataillone der zweiten Kolonne waren ebenfalls links ab— 
marſchirt. 
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gehalten, und ohne Zaudern formirte ſie ſich öſtlich und weſtlich des Rohr⸗ 
Teichs zum Angriff. 

Glänzend geſtaltete ſich die Attacke der Küraſſier-Regimenter Spaen, 
Schmettau, Markgraf Friedrich und der Bayreuth-Dragoner, welche die 
Linien der weſtlich des Zſcheitſchken-Grabens verfolgenden öſterreichiſchen 
Infanterie aufrollte, und faſt ſchien es, als wenn die Schlacht ſich günſtig 
wenden wollte, als die erſchöpften Reiter ſelbſt von friſchen öſterreichiſchen 
Schwadronen in Flanke und Rücken gefaßt und geworfen wurden. 

Auch die unter Führung des Prinzen von Holſtein öſtlich des 
Rohr⸗Teichs angreifenden Regimenter wurden nach anfänglichen Erfolgen 
geworfen. 

Dem Drange, diesmal die Erfolge der Kavallerie auszunutzen, waren 
die letzterwähnten elf Bataillone vorwärts gegangen Dem Angriff fehlte 
aber Einheitlichkeit und Ordnung. Es war ein anfängliches Verfolgen. 
Als nun die Kavallerie geworfen war, und die öſterreichiſche Infanterie zu 
Athem gekommen, wieder vorging, mußten auch dieſe vereinzelt fechtenden 
Bataillone zurück in den Wald, das Regiment Prinz Heinrich, am weiteſten 

vor, mußte ſich den Weg nach dem Walde zurück erſt erkämpfen. 

Bei der Verfolgung hielten die Klingen der öſterreichiſchen Küraſſiere 
eine reiche Ernte, das Regiment Serbelloni eroberte allein elf Fahnen. 

Der König, deſſen Umgebung zum Theil todt oder verwundet war, 
hatte bereits drei Pferde unter dem Leibe verloren, im Begriff, ein viertes 
zu beſteigen, traf eine Kartätſchkugel ſeine Bruſt. Lautlos ſank er nieder. 
Pelz und Sammetfutter des Rockes hatten das Aeußerſte abgewendet. „Es 
iſt nichts, ſagte er, als er fic) erholte, „an meinem Leben liegt heute am 
wenigſten, thue Jeder ſeine Pflicht.“ Um 4½ Uhr waren alle Angriffe 
abgeſchlagen, die Trümmer der erſten und zweiten Kolonne in fluchtartigem 
Rückzuge auf den Steinbach begriffen. 

Körperlich ermattet, verließ der König das Schlachtfeld, ſein Vetter 
Markgraf Karl war ebenfalls ſchwer verwundet, den Befehl übernahm 
Generallieutenant v. Hülſen. 

Ungeſchlagen waren bisher nur die vier Bataillone der dritten Kolonne, 
Dohna und Alt-⸗Schenkendorf, und eine Batterie; unter dem Schutze der— 
ſelben fammelten ſich die Armeereſte hinter dem Steinbach. 

; Inzwiſchen waren auch die Angriffe Zietens gegen das Dorf Piel en 
Süptitz und die nach demſelben benannten Höhen abgeſchlagen worden W ie 
und ſeine Truppen auf den Röhr-Graben zurückgegangen. Mit ein⸗ 
brechender Dunkelheit wurde jedoch erkannt, daß ſich die Oeſterreicher mehr 

und mehr nach Zinna herunterzogen; gleichzeitig war ein Damm entdeckt 
worden, der zwiſchen den Schaf-Teichen hindurchführte; dieſen überſchritt 
zunächſt die Brigade Saldern und marſchirte in Stille am Hange der 
Höhen auf. Die übrige Infanterie folgte. 
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Als hier das Gefecht von Neuem bei tiefer Dunkelheit entbrannte, 
beſchloß General v. Hülſen, auf der entgegengeſetzten Seite ebenfalls noch 
einen Angriff zu wagen. 

Weſentlich unterſtützt wurde dieſer Entſchluß durch das erfolgreiche 
Beſtreben des Majors v. Leſtwitz vom Regiment Alt-Braunſchweig. Ihm 
gelang es, aus den Armeetrümmern drei ſtarke geſchloſſene Abtheilungen zu 
formireu, über die General v. Hülſen nunmehr verfügen konnte. 

Unſere Musketiere waren mit dem Regiment Alt-Schenfendorf etwa 
um 4½, Uhr am Gehölzrande beim Rohr-Teich eingetroffen. Die der 
dritten Kolonne zugetheilte Batterie protzte ab, und mit ihr vereint wieſen 
die Bataillone jeden Verfolgungsverſuch des Gegners zurück. Dann zog 
Hülſen die Bataillone wieder zuſammen. Von Süptitz her tönte das 
Gefecht herüber. General v. Hülſen, ſelbſt durch einen Sturz mit dem 
Pferde verletzt, ſetzte fic) auf ein Geſchütz und führte die Bataillone, 
Major v. Leſtwitz die geſammelten Abtheilungen gegen die Höhen vor. 
Unbemerkt erreichten ſie den Hang. Die Oeſterreicher boten in ihrer gegen 
Zieten gebildeten Gefechtslinie die rechte Flanke dar, in dieſe ſtieß 
Hülſen hinein in demſelben Augenblick, als Zietens Bataillone zum 
Sturm antraten. Kein Schuß wurde abgegeben, die Linie des Feindes 
durchſtoßen und der Letztere in wilder Flucht von den Höhen getrieben. Lascy 
nahm die Geſchlagenen auf. 

Die Süptitzer Höhen waren erobert, 25 preußiſche Bataillone, 
21 Zietenſche, 2 Alt-Schenkendorf und 2 Dohna!) ſtanden ſiegreich auf 
denſelben; die ſchwere Artillerie wurde herbeigeſchafft, und die Kavallerie deckte 
den Rücken durch eine Stellung auf den Großwiger Höhen. 

Die geſchlagene Infanterie des Königs, ihre ſiegreichen Kameraden 
durch das hell leuchtende Feuer des Dorfes Süptitz auf den Höhen er: 
kennend, griff zu den Waffen und eilte ebenfalls den Letzteren zu. Als ſie 
dieſelben erreichten, war es 9 Uhr geworden. 


1) Gen. St. Arch. Journal Gaudi ſagt: „Die beiden Bataillone Moritz — ge 
meint iſt Schenkendorf — und Dohna kamen erſt, als es anfing, finſter zu werden, 
auf dem Schlachtfeld an, als aber Zieten umging, hätten fie unter Hülſen Bortreff- 
liches leiſten können, da aber der König ſchon das Schlachtfeld verlaſſen und Hülſen 
den Befehl ertheilt hatte, die Infanterie zu formiren und die Zerſprengten um den noch 
feſten Kern zu ſammeln, glaubte Hülſen nach vielem Zureden nur zwei Bataillone 
Moritz verwenden zu dürfen und führte dieſelben zur Unterſtützung Zietens vor.“ 

Hiermit kann nur gemeint ſein, daß Schenkendorf zuerſt vorging. Dohna 
muß gefolgt ſein; alle Quellen führen an, daß am Schluß der Schlacht 25 ſiegreiche 
preußiſche „Bataillone“ auf den Süptitzer Höhen ſtanden; dies können doch nur die 
21 Zietenſchen und die 4 der dritten Umgehnngskolonne geweſen ſein. Leſtwitz 
hatte nicht zwei Bataillone, ſondern drei Abtheilungen geſammelt, denen natürlich auch 
bei dieſer Epiſode, bei welcher das Regiment Schenkendorf nur zehn Patronen im 
Ganzen und unſer Regiment keinen Schuß abgegeben hatte, der höhere Ruhm gebührt. 
Vergl. hierzu Beihefte z. Mil. W. Bl. 1860 u. 1897. 
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Nach dem Verluſt der Süptitzer Höhen gab Daun die Schlacht ver- Rückzug Dauns. 
loren; unbemerkt von den erſchöpften Preußen trat ſeine Armee gegen 
2 Uhr nachts den Rückzug an. 

Der König befand ſich in der Dorfkirche zu Elsnig, wo er ver— 
bunden worden war; hier erhielt er, auſ dem Altar ſitzend, die frohe 
Nachricht von dem Siege nach 9 Uhr abends. 

Anderen Tages war Daun in vollem Rückzuge auf Dresden, Torgau 
gab er preis, es wurde von Hülſens Truppen beſetzt. Die Armee be- 
grüßte den König auf dem Schlachtfelde; ohne Worte des Dankes zu 
finden, ſchloß der König thränenden Auges Zieten vor ihrer Front in 
die Arme. 

Der herrliche Ausgang dieſer bedeutungsvollen und jo unglücklich be- 
ginnenden Schlacht, — „tout va mal aujourd'hui, mes amis me 
quittent“ — hatte der König beim Tode feines Flügeladjutanten 
Grafen Anhalt geſagt, bildet für das Regiment eine ſchöne Erinnerung.“) 
War es ihm auch nicht vergönnt geweſen, an dieſem Tage den gleichen 
Blutzoll wie die meiſten anderen Regimenter zu entrichten, ſo hat es doch 
einen Antheil an der glücklichen Entſcheidung. 

Seine Verluſte find nicht bekannt, können aber ebenſowenig wie die⸗ 
jenigen des Regiments Alt⸗Schenkendorf nennenswerthe geweſen ſein. 

Im Uebrigen büßte die ins Gefecht gekommene preußiſche Infanterie 
faſt 60 pCt. ihres Beſtandes ein. Die Verluſte betrugen bei der Armee 
des Königs rund 16500 Mann und 27 Fahnen, bei den Oeſterreichern 
| 16 000 Mann und 40 Geſchütze. 
| Am 6. November gingen 18 Eskadrons, 2 Bataillone Lehwaldt und Die Musketiere 


gehen mit dem 


2 Dohna nach der Oder ab, um gegen die Ruſſen verwendet zu werden. Ka, 7250 

In Schwedt traf der Befehl ein, nach Mecklenburg zu marſchiren und nach Pommern. 
| dort Winterquartiere zu beziehen. Am 3. Dezember traf das Regiment 

mit dem Korps des Prinzen von Württemberg bei Malchin ein; letzteres 

vereinigte ſich mit dem Detachement Werners und nahm Quartiere hinter 

der Trebel und Recknitz. Das 1. Bataillon des Regiments kam nach 

Gnoien, das 2. nach Groß⸗Teſſin. Das Hauptquartier lag in Roſtock. 

Wir hatten das Grenadier-Bataillon Benkendorf verlaffen, als es von Te Grenadiere 
Hinterpommern kommend, am 15. Juli bei Landsberg a./W. zur Armee Seinris in Polen 
des Prinzen Heinrich geſtoßen war. Letzterer hielt zwar die Ruſſen von | 
einem Einfall in Schleſien ab, konnte aber nicht verhindern, daß Glatz in 
Feindes Hand fiel. ) 

Am 6. Auguſt marſchirte Prinz Heinrich gegen Breslau vor; der 
König näherte ſich Schleſien zu derſelben Zeit, ſchlug Laudon am 


1) Gen. St. Arch. C. VI. 7 enthält eine kurze Relation, nach welcher Regiment 
Dohna am 3. November bei Eilenburg verblieben ſei, was nach anderen Berichten 
nicht zutrifft. 
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15. Auguſt bei Liegnitz und vereinigte ſich mit dem Prinzen, der ein Korps 
| unter General v. der Goltz gegen die Ruſſen zurückließ. 
| Mit dieſem marſchirten unſere Grenadiere unter einer Reihe kleiner 
| Gefechte gegen Glogau. Als Anfang Oktober Berlin genommen wurde, 

gingen auch die Goltzſchen Truppen nach dorthin ab, erhielten aber am 
| 19. Oktober bei Lübben Gegenbefehl und kehrten nach Glogau zurück. 
Nachdem die Ruſſen Schleſien verlaſſen, ſtreifte General v. der Goltz 
bis Kofel hinauf, ſäuberte das ganze Land vom Feinde und bezog in der 
Linie Hirſchberg, Kupferberg, Landshut, Frankenſtein Winterpoſtirungen. 
Laudon nahm ſeine Quartiere in der Grafſchaft Glatz. 


1761. 1761. 


Ungeachtet der Siege von Liegnitz und Torgau war den Gegnern 
des Königs nicht die hohe Erſchöpfung ſeiner Staaten entgangen. Alle 
Friedensunterhandlungen ſcheiterten, und die Kaiſerin Eliſabeth traf 
die umfaſſendſten Vorbereitungen zu einem energiſchen Angriffskriege. 

Der kommende Feldzug trug für Preußen die Zeichen der Ermattung; 
keine Angriffsſchlacht konnte der König wagen, fo bleiben als Haupt⸗ 
ereigniſſe der Verluſt der Feſtungen Schweidnitz und Kolberg. 

Der Plan der Feinde zerlegte ihre Kräfte in drei Hauptgruppen. 
Eine ruſſiſche und öſterreichiſche Armee ſollte Schleſien, Daun mit der in 
Franken überwinternden Armee und ſeinen bei Dresden ſtehenden Truppen 
Sachſen, die Franzoſen Hannover erobern. 

Der König ging von Leipzig, wo er den Winter zugebracht, nach 

Schleſien; Prinz Heinrich ſollte durch eine Stellung bei Meißen dauernd 
| die Reichsarmee in Schach halten, während der Prinz von Württemberg 
| fic) gegen den Theil der Ruſſen wenden follte, welche durch Hinterpommern 
gegen Kolberg vordrangen. 
Wir hatten unſere Musketiere in Mecklenburg, die Grenadiere in 
Schleſien verlaffen.*) 
Die Grenadiere Letztere gingen Mitte April nach Schweidnitz und ſtießen am 13. Mai 


werden von 
wohn ar zur Armee des Königs. Am 17. Mai ſchickte der Letztere ein Truppen⸗ 
E korps unter General v. der Goltz den Ruſſen nach Glogau entgegen. 


geſchickt. Hier erfuhr dieſer durch Streiftruppen des Generals v. Werner, daß 
30 000 Ruſſen unter General v. Rumjanzew auf Kolberg, die rufſiſche 
Hauptarmee aber gegen die Warthe marſchire. Sofort entſendete Goltz?) 
die Grenadier⸗Bataillone Benkendorf, Kleiſt, Buſch und Bock nach Kolberg, 
1) Gen. St. Arch. C. VII. 2. Das Grenadier-Bataillon Benkendorf gehörte zur 

Brigade v. Thadden, welche zwiſchen Neiße und Koſel ſtand. 
2) General v. der Goltz ſtarb am 30. Juni plötzlich in Glogau am Herzſchlage. 


= SS === 
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wo fie fid am 2. Juni mit folgenden Truppen des Prinzen von 
Württemberg vereinigten: *) 


2 Bataillone Dohna, 5 Eskadrons Württemberg⸗ 

2 -  Ganit, | Dragoner, 
2 e Lehwaldt, 5 2 Plettenberg⸗ 

2 e Grabow, | Dragoner, 
1 Bataillon Raffel, | 10 2  Werner-Hujaren, 

1 e Jung⸗Schwerin, 9344 Gewehre, 

1 Frei⸗Bataillon Wunſch, | 2771 Pferde. 

1 2 Courbiere, 


Die Beſatzung Kolbergs beſtand aus zwei Garniſon-Bataillonen 
Puttkamer und den Land⸗Bataillonen Kleiſt und Schmeling, Kommandant 
war der tapfere Oberſt v. der Heyde. 

Die Verſchanzungen in und bei Kolberg waren in gutem Zuſtande, 
der Artilleriepark zu ſchwach. Proviant war für die Garniſon genügend 
vorhanden, nur an Salz und Brennholz mangelte es. 

Den Prinzen banden beſtimmte Befehle des Königs, nicht nur im 
verſchanzten Lager bei Kolberg ſtehen zu bleiben, ſondern auch dortſelbſt 
feine geſammte Infanterie vereinigt zu halten.“) 


Belagerung von Kolberg 1761. 


Das Lager des Deckungskorps befand ſich am rechten Perſante⸗Ufer, 
etwa 2000 m vom Glacis der Feſtung entfernt, ſüdöſtlich der Stadt. Eine 
verſchanzte Linie, das ſogenannte Retranchement, lehnte ſeinen rechten Flügel 
an den Fluß, ſüdlich des Domänenamts Altſtadt, den linken an die 
Sümpfe des Vorwerks Bullenwinkel. Das Retranchement beſtand aus 
elf kurtineartig verbundenen Redouten (I bis XI), welche ein ſtarkes 
Profil, Graben⸗Palliſadirung und eine Verſtärkung durch Fladderminen 
und Wolfsgruben erhalten hatten. Die Bruſtwehren hatten etwa 5 m 
Höhe. Vor dem linken Flügel, gegen den durch den Bodenhager Forſt eine 
gedeckte Annäherung möglich war, lagen die Buſchſchanzen (XII und XIII). 
Der Wald war auf Kanonenſchußweite niedergelegt. Auf dem äußerſten 
linken Flügel, an der Düne im Oſten Kolbergs, ſperrte die Stern⸗ 


1) Gen. St. Arch. C. VII. 2. 

2) Ein angriffsweiſes Vorgehen, welches der Prinz anfangs beabſichtigte, wünſchte 
der König laut folgendem Schreiben nicht: „Euer Liebden haben zwar in einigen 
Stücken Avantage, wenn dieſelben den Feind attaquiren, würden dieſelben aber 
repouſſiret, ſo könnte es mit Kolberg mißlich ausſehen. Dahingegen haben E. L. alle 
Avantage in den dortigen Retranchements, ſo daß Eins gegen Zehn zu pariren, daß, 
wenn der Feind E. L. attaquiret, ſolcher alsdann geſchlagen werden wird.“ 

3) Gen. St. Arch. C. VII. 2. 4. u. 12. Geh. Kr. Kzl. Königl. Bibliothek. 
Marſchall v. Sulicki und Maßlowski. 


Belagerung 
von Kolberg. 
Das preußiſche 

ager. ) 
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ſchanze (XIII) den Zugang, vor welcher auf 1200 m vorgeſchoben die 
Verhackſchanze (XIX) lag. 

Auf der entgegengeſetzten Seite der Stadt, an der Maikuhle, lag Schanze 
XXII. Innerhalb dieſer Schanzenreihe waren, näher der Stadtumwallung, 
noch einige Schanzen errichtet worden. Waſſeranſtauungen behinderten im 
Weſten, wie aus der Richtung des Bodenhager Forſtes, den Angriff. 

Etwa 800 m vor den Befeſtigungen ſüdlich der Stadt lag der 
Grüne Berg, auf welchem in letzter Stunde die Grüne Schanze XXV III 
erbaut wurde, deren Vertheidigung und Wiedernahme dem Regiment viel 
Blut koſten ſollte. Ihre Kehlſeite war offen. 

Auf dem linken Perjante-Ufer ijt Kolberg von Natur gegen einen 
Angriff geſchützt. An dem Paß beim Dorfe Sellnow lagen die 
Schanzen XXI bis XXIII. 

Hinter der Schanzenreihe hatten die Truppen des Prinzen ein Lager 
bezogen, Letzterer hatte ſein Zelt ſüdlich Kolberg, General v. Thadden, 
beim Vorwerk Bullenwinkel aufgeſchlagen. 

Im Weſentlichen hatte ſich das Deckungskorps des Landangriffs, 
die Feſtung, der Belagerung durch die Flotte zu erwehren. 

Die Belagerung zerfällt in drei Abſchnitte: 

1. Belagerung zu Lande und zur See, vom 24. Auguſt bis Anfang 
Oktober, wo die Flotte die Rhede verließ. 

2. Ruhepauſe für die Feſtung und Stadt, von Anfang Oktober bis zum 
15. November, an welchem Tage das Deckungskorps das Lager verließ. 

3. Belagerung zu Lande, vom 15. November bis 17. Dezember, dem 
Tage der Uebergabe der Feſtung. 

Ruffiſcherſeits hatte General Rumjanzew den Oberbefehl. Nach 
jeiner Inſtruktion jollte er zunächſt Köslin beſetzen und die Flotte mit dem 
Landungskorps unter Admiral Poljanski abwarten. Mit dem Letzteren 
betrugen die zur Belagerung angeſetzten Truppen zunächſt etwa 18 000 Mann. 

Am 26. Mai überſchritt Rumjanzew die Weichſel, am 9. Juni 
traf er bei Rummelsburg ein, hier ſtießen beträchtliche Verſtärkungen zu 
ihm. Die Ausſchiffung des Landungskorps bei Rügenwalde verzögerte 
ſich bis Mitte Auguſt, ſo daß der Vormarſch gegen Kolberg erſt am 
18. und 19. Auguſt angetreten werden konnte. Das ruſſiſche Geſchwader, 
durch ſchwediſche Schiffe verſtärkt, ſegelte hierauf zur Belagerung der 
Feſtung von der Seeſeite aus nach der Rhede von Kolberg und eröffnete 
am 25. Auguſt das Bombardement. 

Das Gelände um Kolberg wird durch die Perfante in 2 Abſchnitte 
getheilt. Der öſtliche derſelben wird zum großen Theil vom Kolberger 
Stadtwald bedeckt, der ſumpfig und von geſchloſſenen Truppen ſchwer zu 
durchſchreiten iſt. Ueberhaupt geftattete das vieler Orten ſumpfige Gelände 
nachhaltigen Widerſtand gegen die Annäherung des Feindes. 
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Der weſtliche Abſchnitt iſt noch mehr von Sümpfen durchſetzt, bei 
Roſſentin, Spie, Sellnow und Werder befanden ſich einige Erhebungen. 
Im Norden geſtattete der Landſtreifen, an der See, der ſich von Kolberg 
nach dem Kolberger Deep hinzog, freie Bewegung. 

Die Geſtaltung des Geländes erlaubte einen Angriff mit Ausſicht 
auf Erfolg nur auf dem rechten Perſante-Ufer, auch hier mußte der An⸗ 
greifer ſeine Truppen in mehrfache Gruppen zerlegen. 

Am 2. September trafen beim Gegner neue Verſtärkungen und die 
Belagerungsartillerie ein. 

Am 4 September theilte Rumjanzew feine Kräfte in drei Detache— 
ments, die Flügel bei Ströpfad und Buggenthin, das Centrum mit dem Haupt- 
quartier bei Zernin. Am folgenden Morgen fielen aus der gegen die 
Schanze bei Bullenwinkel erbauten Batterie die erſten Schüſſe. 

Ein Verſuch, fic) auf dem linken Perſante-Ufer, auf den Prettiner 
Höhen, feſtzuſetzen, wurde am 6. September durch unſere Grenadiere im 
Verein mit der Kavallerie blutig abgewieſen. Die Folge war, daß die 
Höhe beim Dorfe Sellnow noch mit dem Grenadier-Bataillon Bock 
beſetzt wurde. | 

Ein ſchwerer Schlag war die Zerſprengung des Detachements Werner 


bei Treptow und Greiffenberg; der tapfere und unternehmende General 
wurde dabei gefangen. 

Bis zum 14. September gelang es den Belagerern, mit ihrem rechten 
Flügel bis Tramm, dem linken bis Necknin vorzudringen, ſich der Außen— | 
höhen zu bemächtigen und vor der Grünen Schanze einige Batterien zu | 
errichten. 


Die Grüne Schanze. 


Die Kämpfe um Ohne Wegnahme der Grünen und Verhack-Schanze konnte von einem 
Schanze. eigentlichen Angriff auf die Hauptlinie des Lagers keine Rede ſein. | 

In der Nacht vom 18. zum 19. September erfolgte der Sturm auf | 
beide Schanzen. Während es den Ruſſen gelang, die Verhack-Schanze, welche | 
das Frei⸗Bataillon Wunſch vertheidigte, zu nehmen, ging Kapitän Popoff | 
mit einem ©renadier- Bataillon und 200 ausgeſuchten Leuten gegen die | 
Grüne Schanze vor, welche von 200 Kommandirten unter dem Stabs- 
Kapitän v. Lietzen unſeres Regiments beſetzt war. 

Popoff warf fic) vor Tagesanbruch, aus den Laufgräben hervor⸗ 
brechend, von drei Seiten auf die Schanze, die mit Tapferkeit vertheidigt 
wurde. Lietzen wies den Angriff in der Front ab, als aber ein | 
Theil der in der Kehle ftehenden Deckungsmannſchaften verſagte 
und der Feind von rückwärts in die Schanze eindrang, wurde die Be— 
ſatzung derſelben übermannt und zum Theil niedergeſtochen oder gefangen 
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genommen. Das Eingreifen ruſſiſcher Reſerven von Necknin her hatte 
dabei die Entſcheidung herbeigeführt. Kapitän v. Lietzen fiel mit Lieutenant 
v. Rofencrang') ſchwer verwundet in Gefangenſchaft. 

Als die Nachricht dieſes Vorgangs beim Oberkommando einging, 
wurden die Grenadier-Bataillone Benkendorf, Buſch, Kleiſt ſowie ein 
Bataillon Dohna und Grabow vorbefohlen, um die Schanze, es koſte, 
was es wolle, zurückzugewinnen. 

Inzwiſchen war aber die Ablöſung der Schanzenbeſatzung unter 
Kapitän v. Below vom Bataillon Kleiſt im Anmarſch. Es war noch 
dunkel, und da kein Anrufen erfolgte, ging Below allein zur Erkundung 
vor. Er fand die Ruſſen im Begriff, die Kehle der Schanze zur Ver— 
theidigung vorzubereiten. 

Below eilte zu ſeinen Grenadieren zurück, ließ das Weiße der Unter— 
montirung unterſtecken und ſchlich ſich an die Schanze heran, kommandirte 
„Drauf, drauf“, drang mit gefälltem Gewehr in die Kehle und über die 
Bruſtwehren, ließ, was widerſtand, niederſtechen und beſetzte die Schanze. 
Es war zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens.?) 

Kurz darauf trafen die vorhin erwähnten Bataillone ein und ordneten 
ſich für die zu erwartenden weiteren Ereigniſſe. 

Kapitän Popoff, der entkommen war, konnte höheren Orts nur ſein 
Glück und Unglück zu gleicher Zeit melden. 

Die Schanze wurde von einem Grenadier-Bataillon beſetzt, zwei 
andere ſtellten ſich dahinter auf, während unſer Kommandeur, v. der Mülbe, 
mit dem erſten Bataillon ſeines Regiments und einem Bataillon Grabow 
zur Linken der Schanze Stellung nahm. 


General Rumjanzew befahl dem Brigadier, Fürſten Dolgoruckow, 
die Schanze mit den Regimentern Bialocersk und Woronsk ſowie den 
Grenadieren unter Popoff wieder zu nehmen. In dem jetzt ſich 
entſpinnenden Ringen, vielleicht dem heißeſten und blutigſten, das in jenen 
Zeiten ſich auf einem ſo kleinen Raume, wie dem vorliegenden, vollzog, 
bewies der ruſſiſche Soldat eine eben ſo große Hingebung und Tapferkeit, 
wie der preußiſche Kaltblütigkeit und Manneszucht. 

Schweigſam ertrug der tapfere Gegner nach ſeinem Vorbrechen aus 
den Laufgräben das Flankenfeuer unſerer Geſchütze aus den Verſchanzungen; 
er kehrte ſich nicht an die Salven, die fortgeſetzt unſer 1. Bataillon und 
die Grabom- Musketiere aus nächſter Entfernung in feine dichten Reihen 
ſchleuderten. 


1) v. Liegen erlag ſeinen Wunden, Rofencrang wurde ausgewechſelt. 

2) Gen. St. Arch. C. VII. 4. Journal Thadden. Schildert die Wiedernahme 
der Schanze anders. Hiernach hätten Kommandirte des Regiments Dohna und Grabow 
die Flanken und Grenadiere von Benkendorf, Kleiſt und Bock — ſtatt Buſch — unter 
Below die „Gorge“ angegriffen und genommen. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 14 
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Er dachte nur an die Bruſtwehren und ging vorwärts, ſelbſt als ſein 
heldenhafter Führer fiel. 

Er erſtieg die Bruſtwehren und ſtieß hier auf eine geſchloſſene Phalanx 
von Grenadieren. Heiß wallte das Blut auf beiden Seiten, jede Gefechts⸗ 
leitung hörte auf, der Einzelne war ſich bewußt, daß Unterliegen den 
ſicheren Tod bedeute, und dieſes Bewußtſein ließ jede Zaghaftigkeit 
verſchwinden. 

In dichten Reihen ſtanden die Helden auf dem Wall, in jede Lücke 
ſprang ein neuer Kämpfer, und war die Blutarbeit mit dem Bajonett 
gethan, mußte die gelichtete vordere Reihe des Gegners zurück, dann 
tönten die Rufe: „Haltet auf den halben Mann,“ und unbarmherzig 
ſchlugen die Geſchoſſe in die dichten Maſſen des Gegners, die bei der 
unmittelbaren Nähe meiſtens getroffen werden mußten. 

So verblutete die Brigade Dolgoruckows und eine ihr zur Hülfe ge- 
ſandte binnen kurzer Friſt, auch die Infanterie des Centrums wurde auf 
Befehl Rumjanzews vorgeführt, auch fie theilte das Loos der Vor— 
angegangenen.*) 

Nichts vermochte den Muth der Vertheidiger zu brechen, jelbft ein 
auffliegender Pulverſchuppen, der augenblicklich Verwirrung und ſtarke Ver- 
luſte hervorrieſ, blieb unbeachtet. Welch ein Ringen, Mann gegen Mann, 
an dieſem Morgen ſtattfand, zeigt das heldenhafte Verhalten eines 
Grenadiers. 

Beim Aufarbeiten einer Schanze hatte Popoff ein Geſchütz aus 
einer Schießſcharte zurückziehen laſſen. In dieſem Loch ſtand der 
Grenadier Reuter. Dieſer Tapfere hat mit ſeinem Bajonett fünfzehn 
Ruſſen, die im Laufe des Kampfes die Bruſtwehr erklommen, um durch 
die Oeffnung einzudringen, zurückgeſtoßen. Der Prinz von Württemberg 
überreichte ihm nach dem Kampfe eigenhändig 4 Friedrichsd'or. 

Drei und eine halbe Stunde dauerte dieſes Tödten, ehe Rumjanzew 
den Befehl zum Rückzug gab. 

Auf einem Raum von wenigen preußiſchen Morgen lagen 1100 todte 
und 350 verwundete Feinde. 2000 Verwundete brachte der Gegner zurück.?) 

Die diesſeitigen Verluſte, wahrſcheinlich einſchließlich der vorangegangenen, 
werden mit 15 Offizieren 524 Mann angegeben. 

Ueber den Verluſt des Regiments hat ſich im Einzelnen nichts 
Näheres feſtſtellen laſſen. Unter den Gefallenen befanden ſich der Major 


1) Maßlowski III. S. 347 faßt fic) über die Kämpfe ſehr kurz. Er jagt nur, 
daß die ruſſiſchen Verluſte „nicht geringe“ geweſen wären. Dem Angriff Popoffs 
läßt er einen Angriff durch Oberſtlieutenant Schulz am 18. September voraufgehen, 
der ebenfalls mißglückte, den zweiten Angriff verlegt er auf die folgende Nacht. 

2) Gen. St. Arch. C. VII. 4. Journal Thadden beziffert die Geſammt⸗ 
Verluſte der Ruſſen auf gegen 5000 Mann, der Unſrigen auf 7 Offiziere 362 Mann. 


Der Siebenjährige Krieg. 211 


v. Ottenhauſen und der Premierlieutenant Daniel Ludwig v. Wegnern, 
ihren Wunden erlagen der Oberſtlieutenant v. Rohr und der Stabs- 
kapitän v. Lietzen. 

In der folgenden Nacht wurden die Todten begraben, die, wie der 
Bericht ſagt, „nicht zuſammengebracht werden brauchten“. Seit dieſem 
Kampfe wurde das Angriffsverfahren der Ruſſen vorſichtiger. 

Zwei Feinde ſchlichen ſich von jetzt ab in das preußiſche Lager ein, 
der eine mehr drolliger Art, der aber durch die Ungunſt der Witterung 
eine ſo ungewöhnliche Ausdehnung fand, daß ſelbſt der Höchſtkommandirende 
ſich ſeiner nicht erwehren konnte, war das Ungeziefer, der andere und be— 
denklichere der Hunger. 


Die Reſte des Werner’ ſchen Korps waren zu den in Hinterpommern 
ſtehenden Truppen des Generals v. Platen überführt worden, welches der 
König den Ruſſen in den Rücken geſandt hatte. Dieſes Korps traf am 
2. Oktober vor Spie ein; die Truppen zählten damit etwa 17000 Mann, 
darunter 4600 Reiter. Andererſeits erhielten die Ruſſen durch den Fall 
von Schweidnitz einen neuen Sporn, und auf beſonderen Befehl der Kaiſerin 
ſollten Verſtärkungen nach Pommern abgehen. Gegen Mitte Oktober 
ſtand General v. Berg bereits bei Stargard und damit auf der Ver⸗ 
bindungslinie Kolbergs mit Stettin. 


Am 19. Oktober fiel ein großer Mehltransport bei Treptow den 
Ruſſen in die Hände, am 23. Oktober beſetzten Letztere den Paß bei Spie 
und ſchloſſen das Lager des Prinzen vollſtändig ein. Hiermit und mit 
den geſteigerten Verpflegungsſchwierigkeiten, wurde die Lage des Deckungs⸗ 
korps eine verzweifelte, wenn auch die Hauptarmee unter Buturlin, die 
inzwiſchen Ende Oktober ebenfalls auf Stargard vorgerückt war, endlich 
das ausgeſogene Pommern verließ. 

Dagegen wurde Rumjanzew durch ein Korps uuter Leontiew verſtärkt. 
Die Belagerungsarmee zählte jetzt 40000 Mann. 

In der Zwiſchenzeit, am 9. Oktober hatte die ruſſiſche und ſchwediſche 
Flotte der ſtürmiſchen Witterung wegen die Rhede von Kolberg ver— 
laſſen. 

Die Leiden der Beſatzung verſtärkten ſich täglich mit der zunehmenden 
Kälte. Die Erdhütten gewährten kaum den nothdürftigſten Schutz, Brenn⸗ 
holz war nicht mehr vorhanden, den Leuten faulten die Kleider am Leibe. 
In dem aufgeweichten Schmutzboden verſank alles Geräth, Krankheiten 
nahmen überhand, aus einem Lazareth wurden durchſchnittlich neun Todte 
täglich beſtattet. Die Verpflegung war derart unzureichend, daß der Ge— 
danke des Durchſchlagens ſich mit gebieteriſcher Nothwendigkeit aufzwang. 

Eine Aufforderung zur Uebergabe wurde ebenſo beſtimmt abgelehnt, 
wie ſie ritterlich gemeint war. 


14* 


Der Prinz von 
Württemberg 
verläßt das ver⸗ 
ſchanzte Lager. 
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Der Abzug des Deckungskorps!) aus dem Kolberger Lager wird in 
der Kriegsgeſchichte in die Reihe der glänzendſten Unternehmungen dieſer 
Art geſtellt und mit Recht, wenn auch zum Gelingen das Glück und der 
Zufall eine große Rolle ſpielten. 

Der einzig mögliche Weg führte von dem Kolberger Deep längs 
des Strandes durch den bruchigen Nordrand des Kamper Sees auf 
Treptow zu. 

Um 7 Uhr abends, bei ſtiller dunkler Luft, wurde der Marſch om: 
getreten; in den Schanzen riefen ſichere, zurückgelaſſene Leute ihr „Wer 
da“ ruhig weiter. Um Mitternacht folgte als letzte die Beſatzung des 
Dorfes Sellnow. 


Ueber den Ausfluß des Kamper Sees zur Oſtſee war eine leichte 
Bockbrücke aufgeſührt, da ſie nicht ausreichte, mußte das Waſſer von den 
Reitern zu Pferde durchſchritten werden, hinter jedem Huſar ſaß noch ein 
Grenadier auf. Längs des bruchigen Randes jenes Sees mußten Leute 
und Pferde ſtundenlang im Schneewaſſer waten. Und in dieſem müh- 
ſeligen Nachtmarſch, mit einer faſt ruinirten Armee, ging kein einziger 
Mann und nur 2 Kanonen und 1 Munitionswagen, die im Schlamm ſtecken 
blieben, verloren. Mit Morgengrauen war der Engpaß durchſchritten, 
einige ruſſiſche Kavallerieabtheilungen wurden geworfen und im Lauſe des 
Tages ein Lager bei Treptow bezogen. Am 16. November vereinigte ſich 
der Prinz mit dem inzwiſchen wieder vorgerückten Korps des General— 
lieutenants v. Platen und einer Verſtärkung, die der König unter dem 
General v. Schenkendorf geſendet hatte, in Greiffenberg und bezog ein 
Lager bei Plathe. 

Mit welcher unſäglichen Freude dieſer Auszug angetreten wurde, lehrt 
der Umſtand, daß jedes äußere Zeichen während des Marſches unterdrückt 
wurde. Der letzte Trainknecht fühlte die Bedeutung dieſes Nachtmarſches, 
das tiefſte Schweigen und die ernſteſte Stimmung herrſchte in der langen 
Truppen⸗ und Wagenreihe. Aber wohl läßt ſich die Freude dieſer halb— 
verhungerten, ſchlecht bekleideten und von Kälte erſtarrten Menſchen be- 
greifen, die in einem hinterlaſſenen Bericht des Kapitäns v. Scholten 
Ausdruck findet. Der Verfaſſer ſchickt voraus, daß er ſieben Feldzüge 
mitgemacht habe, aber keinen wie den Kolberger, und fährt dann fort, als 
das Korps am 15. November früh die Morgenſonne auf den Höhen von 
Treptow aufgehen ſah: 

„In meinem Leben habe ich nicht ſo freundliche Luft geſchöpft, als da 
wir die Höhe von Treptow erreicht hatten. Eine gleiche Freude belebte 
das ganze Korps. Hätte man die Leute in dieſem Augenblicke gegen den 
Feind führen können, ſie würden Wunderdinge gethan haben.“ 


1) Gen. St. Arch. C. VII. 4. Bericht des Generals v. Thadden. 
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Dieſe jetzt in Plathe vereinigten Truppen zählten nach der Kopfſtärke 
kaum 12 000 Mann. 
Das Korps beftand:*) 
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Gen. Maj. Schenkendorf. Oberſt v. Maſſow. 
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Gen. Maj. Thiele. Oberſt Loſſow. 
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Am 14. November waren im Lager bei Kolberg das letzte Pfund Mehl 
und die letzte Strohgarbe vertheilt; es war ſchwer, für die kraftloſen Leute 
neue Zufuhren zu ver⸗ 


und für die noch mehr heruntergekommenen Pferde 


D Gen. St. Arch. C. VII. 4. Bericht des Generals 
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Gefecht bei Spie. 
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ſchaffen. Das Korps drohte einer völligen Auflöſung entgegenzugehen, die 
mühſam und unter ſteten Kämpfen mit den Truppen des Generals v. Berg 
herbeigeſchleppten Mundvorräthe reichten kaum hin, das Leben zu friſten. 
Der Glaube an den Erfolg ging verloren, und das Gefühl der Ohnmacht 
ſchildert ein Zeitgenoſſe mit den Worten: „Wir wollten Rumjanzew 
ſchrecken, aber wir waren nicht mehr die Leute, vor denen man ſich 
fürchtete.“ 

Der König, hart bedrängt und des Korps Platens im höchſten 
Maße bedürftig, hielt an der Anſicht feſt, daß Rumjanzew durch einen 
Marſch in ſeinen Rücken zum Abzug gezwungen würde. Er befahl, Kol— 
berg zu retten. 

Hierzu war in erſter Linie die Zufuhr von Proviant für die Feſtung 
nöthig; um dieſes bewirken zu können, mußten die Ruſſen erſt geſchlagen 
werden; dies führte am 11. Dezember zu den 


Gefechten bei Spie.“ 


Das Korps des Prinzen, das zu dieſem Zeitpunkte bei Treptow 
ſtand, rückte am 11. Dezember, früh 8 Uhr, in zwei Kolonnen vor und 
traf am Kreyher Bach auf Truppen des Generals v. Berg, welcher Neu— 
mühl mit 3 Bataillonen und 4000 Pferden beſetzt hatte. Während die 
Avantgarde den Gegner in der Front mit ihrer linken Kolonne beſchäftigte, 
umging die rechte, an deren Spitze ſich unſere Grenadiere befanden, unter 
General v. Schenkendorf, bei Zarben den Gegner in ſeiner linken Flanke, 
griff ihn heftig an und nöthigte ihn zur Aufgabe von Neumühl ſowie 
zum Rückzug auf Nehmer am Spie-Bach. 

Dieſer in Unordnung ausgeführte Abzug konnte wegen hereinbrechender 
Dunkelheit nicht gehörig ausgenutzt werden. Bei bitterſter Kälte blieben 
unſere Truppen die Nacht im Freien, bei ſchneidendem Winde vom Meere 
her ohne Lagerſtroh und Brennholz.?) 

Am 12. wurde der Abmarſch auf den Engpaß von Spie, der durch 
eine von unſeren Truppen ehedem aufgeworfene Schanze geſperrt war, 
angetreten. Oberſtlieutenant v. Stackelberg vertheidigte dieſelbe mit einem 
Grenadier⸗Bataillon. Dieſes Werk lag vor dem Bachübergang, gleich 


1) Gen. St. Arch. C. VII. 4 und 12. Relationen der Generale Thadden und 
Platen. Marſchall v. Sulicki, Der Krieg in Pommern. Held, Belagerung von 
Kolberg. Maßlowski, Der Siebenjährige Krieg. 

2) Nach einer Nachricht ſind von den ſchlecht bekleideten Soldaten in dieſer Nacht 
gegen 100 erfroren. Vom II. Bataillon Ramin, das zur Bedeckung einer Bäckerei 
nach Kammin geſchickt war, kamen unter Major v. Kottwitz nur 80 Leute zurück. 
Der größte Theil war durch den Froſt und die ſchlechte Bekleidung zu Grunde ge 
gangen. 
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einem Brückenkopf und war mit Allem auf das Beſte verjehen. Die 
beiden preußiſchen Kolonnen marſchirten gegenüber Nehmer in Schlacht— 
ordnung auf, und die Kanonade auf die Schanze begann, ohne daß ſie 
die Beſatzung zum Abzuge zwingen konnte. Es war aber ohne den Beſitz 
derſelben unmöglich, den Weg auf Spie frei zu bekommen, daher mußte 
zum Sturm geſchritten werden. 

Die Grenadier-Bataillone Bock, Buſch, “) Kleiſt und unſeres, Benfeu- 
dorf, alle insgefammt nur noch 800 Gewehre zählend, formirten fic) zum 
Angriff. Zwei derſelben ſollten von der rechten, zwei von der linken 
Seite angreifen, ein Mißverſtändniß brachte es dazu, daß alle von links 
angriffen. 

Unerſchrocken traten die Tapferen an, wateten durch den tiefen Schnee 
und gelangten an den Graben. Alle Verſuche aber, die glattbeeiſte, hohe 
Bruſtwehr zu erſteigen, ſcheiterten an dem hartnäckigen Widerſtande der 
Beſatzung. Trotzdem verzagten die Grenadiere nicht, ſie ſuchten die Schanze 
erneut von der Kehlſeite zu erklimmen, ſtießen aber auch hier auf gleiche 
Verhältniſſe, wichen aber nicht und fielen in ein ſtehendes Feuergeſecht, 
wobei ſie, ungedeckt auf dem mit Schnee bedeckten Boden, große Verluſte 
hatten. 

Ein Verſuch Rumjanzews, über den zur Schanze führenden Damm 
mit Verſtärkungen vorzudringen, wurde durch eine preußiſche Batterie und 
das Grenadier-Bataillon Schwerin abgewieſen. 

Der Prinz von Württemberg befahl nunmehr dem Oberſt v. der Mülbe, 
dem Kommandeur unſeres Regiments und dem Regiment Ramin, die 
Schanze von der entgegengeſetzten Seite anzugreifen. 

Mit klingendem Spiel wurde angetreten: „Macht unſere Grenadiere 
los“ riefen unſere Offiziere eindringlich ihren Leuten zu. Auf 300 Schritt 
herangekommen, rief der Oberſt v. Kalkreuth, der Kommandeur vom 
Regimeut Ramin: „Drauf, drauf, Musketiere“ und ſtürmte gegen die 
Flanke der Schanze an. Zu gleicher Zeit faßte der Oberſt v. der Mülbe 
die Kehle an, die tapferen Grenadiere erhoben ſich aus ihren Schneebetten, 
und ſo erſtiegen die Angreifer gleichzeitig von allen Seiten die Schanze. 
Ein Kampf Mann gegen Mann entſpann ſich, der Gegner nahm erſt 
Pardon, nachdem die Hälfte der Beſatzung niedergeſtochen war. Etwa 
100 Mann, die auf dem Damm zu entkommen ſuchten, wurden von den 
Plettenberg⸗Dragonern niedergehauen oder gefangen genommen. Vier 
Haubitzen wurden erobert, 3 Offiziere und 270 Mann zu Gefangenen 
gemacht, darunter der Kommandant.) 


1) Gen. St. C. VII. 4. Die Relation des Generals v. Thadden nennt ſtatt 
des Grenadier⸗Bataillons Buſch das Grenadier-Bataillon Falkenhayn. 
2) Gen. St. Arch. C. VII. 4. Bericht des Generals v. Thadden. 
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Unſer Verluſt betrug 19 Offiziere und 600 Mann an Todten und 
Verwundeten, nahezu die Hälfte des ganzen Beſtandes. 

Vom Regiment waren gefallen: 

Stabskapitän v. Behn 
Fähnrich Schartow 
„ v. Lehwaldt. 

Die verwundeten Offiziere ſind nicht übermittelt, ebenſowenig die 
Verluſte der Grenadiere. Bei der entſetzlichen Kälte ſtarben die meiſten 
der Verwundeten; das iſt Soldatenloos, aber tief ſchmerzlich berührt es, 
daß eine Anzahl Schwerverwundeter bei dem kurz darauf nothwendig 
werdenden Rückzuge und der Unmöglichkeit einer ausreichenden Verſorgung 
auf der Stätte ihres Ruhmes und Sieges liegen bleiben mußten, ohne 
Hülfe, ohne Schmerzenslinderung als den eiſigen Schnee.“) 

Dieſer Schanzenberg, der dem Regiment ſo theure Erinnerungen 
wachruft, bei deren Gedanken wir mit Stolz und Bewunderung für die 
Helden jener Zeit erfüllt werden, führt den Namen des „Grünen Hügels“. 
Die Reſte der Musketier⸗Bataillone wurden in ein Bataillon formirt, zum 
dritten Mal in dieſem Kriege. 

Während dieſes Gefechtes hatte Rumjanzew mit ſeiner ganzen 
Armee die Stellung bei den Prettiner Höhen eingenommen, ſomit war das 
Vordringen der Preußen an der Grenze des Erreichbaren angelangt, vor 
ſich dieſe dreifach ſtärkere Armee, als Weg ſie anzugreifen, nur einen langen 
Damm, der durch einen Engpaß führte, die Feſtung unmöglich in der Lage, 
mit ihrer ſchwachen Beſatzung einen Ausfall zu machen. Hier einen Wagen- 
zug von acht Kilometer Länge durchzubringen, war eine Unmöglichkeit. 

Eine lange Kanonade beendete das Gefecht, und abends wurde der 
Rückzug, der von der leichten feindlichen Reiterei umſchwärmt wurde, in 
die Stellung des vorhergehenden Tages angetreten. 

Von Treptow wurden allein 800 Kranke wegen erfrorener Glied— 
maßen nach Stettin geſchickt.“ 

Etwa 2000 Mann hatte dieſe Unternehmung gekoſtet. 

Das Gefecht von Spie ſchloß dieſen Feldzug mit einer der ſchönſten 
Waffenthaten für unſer Regiment ab, allein die Opfer, welche der Grüne 
Hügel gefordert, waren umſonſt dargebracht, die Hingebung der Truppen 
hatte weiter keinen Erfolg gehabt, als das über alles Maß gehende Elend 
des Rückzuges zu vermehren. 

Die unmittelbare Folge des Scheiterns ge Verproviantirung Kolbergs 
war deſſen Verluſt. Am 16. Dezember übergab der heldenhafte Oberſt 
v. der Heyde das ihm von ſeinem Könige anvertraute und bis an die 


1) Marſchall v. Sulicki, Der Krieg in Pommern. 
2) Bericht Thadden. Er berechnet die Stärke der kraftloſen und ermatteten 


30 Bataillone des Prinzen auf kaum 5000 Mann. 
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Grenze der Möglichkeit treu bewahrte Kleinod. Der Hunger allein hatte 
es bezwungen. Die Garniſon erhielt Bedingungen, wie fie ehrenvoller 
nicht gedacht werden können, würdig eines Mannes und Soldaten vom 
Schlage Rumjanzews. Als ein ebenſo milder Sieger der Garniſon 
gegenüber, erwies er ſich als ein Wohlthäter der patriotiſchen Bürgerſchaft 
Kolbergs. 
Den tapferen Kommandanten Kolbergs, den in der Kriegsgeſchichte wire un 


uszeichnungen. 


unvergeßlichen Namen des Oberſt v. der Heyde, ehrte der König durch Die Grenadtere 


marſchiren von 


Prägung einer goldenen Medaille, die das Bruſtbild des Helden mit dem Sateſen 
Orden pour le mérite zeigt. 

Auch dem Kommandeur unſeres Regiments, Oberſt v. der Mülbe, 
wurde der Orden pour le mérite verliehen.“) | 

Am 25. Dezember marſchirte General v. Thadden mit den Ueber: 
bleibjeln von vier Grenadier-Bataillonen, darunter Benkendorf, nach 
Schleſien ab, das Korps des Prinzen von Württemberg nahm Winter: 
quartier in Mecklenburg. 

Die Verluſte des Regiments in dieſem blutigen Feldzuge werden ſich 
im Einzelnen kaum jemals nachweiſen laſſen. Gefallen, bezw. an ihren 
Wunden geſtorben waren acht Offiziere und zwar: 


Oberſtlieutenant v. Rohr | Stabskapitän v. Behn 

Major v. Ottenhauſen Premierlieutenant v. Wegnern 
Kapitän Musculus Fähnrich Schartow 
Stabskapitän v. Lietzen e v. Lehwaldt. 


Die Zahl der Verwundeten konnte nicht annähernd feſtgeſtellt werden. 

Das Regiment dürfte kaum noch 4—500 Köpfe gezählt haben. Ueberall 

| finden wir, wie im Vorjahre, das Regiment in erſter Linie verwendet, 
überall es rühmlich erwähnt und hervorgehoben. Sämmtliche Avancements 


verblieben demfelben. ?) 


1762. 1762. 


Zwei Umſtände machten die Lage Preußens im Winter 1761/62 zu 
einer hoffnungsloſen. Einmal der Sturz des Miniſters Pitt und ſeine 
Erſetzung durch den preußenfeindlichen Lord Bute, dann die mit der 


1) Vergl. Anlage 11; der Tag der Verleihung konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

2) Geh. Kr. Kzl. Ordre vom 22./1. 1762. „Die für das Dohna'ſche Regiment 
vorgeſchlagenen Avancements werden ſammt und ſonders genehmigt.“ 

Wie hoch das Offizierkorps des Regiments in Anſehen ſtand, geht aus der 
Spezialgeſchichte des Kriegs in Pommern von Marſchall v. Sulicki hervor. S. 423 
und 427. Dort heißt es: Eines beſonders guten Offizierkorps erfreute ſich das Regiment 
Dohna, welches ſich ſchon bei dem vorhergehenden Feldzuge gegen die Schweden be 
ſonders hervorgethan hatte. Dieſer Vorzug brachte dem Regiment den Nachtheil, daß 
man ihm die ſchlechteſten Leute gab. 
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langen Dauer des Krieges verbundene vollſtändige Erſchöpfung der Staaten 
unſeres Königs. 

Handelte es ſich dort nur um die Vorenthaltung der Hülfsgelder, ſo 
war die Unmöglichkeit, weiterhin die Reihen des Heeres zu füllen und 
Kriegsmaterial zu beſchaffen, gleichbedeutend mit dem ſicheren Unter: 
gange. 

Mit den früher verloren gegangenen Provinzen befanden ſich jetzt auch 
ein Theil Schleſiens, Sachſens und ganz Hinterpommern in den Händen 
des Feindes. Von den Ruſſen ſtand bei Beginn des neuen Feldzuges die 
Belagerung Stettins oder Küſtrins zu erwarten. Kolberg ſicherte ihnen 
die Zufuhr des Belagerungsgeſchützes. Was ſollte der König, deſſen Gebiet 
immer kleiner wurde, beginnen, um die furchtbaren Lücken in ſeiner Armee 
auszugleichen. 

Von vielen Regimentern, namentlich denjenigen, die in Hinterpommern 
gefochten, waren nur noch die Stämme vorhanden, der Kavallerie und 
Artillerie fehlten Pferde, die Trains waren unvollſtändig, und die Magazine 
enthielten nur noch Beſtände für drei Monate. 

Oeſterreich war ſo überzeugt, daß es nur noch eines Stoßes bedürfe, 
um den preußiſchen Staat zu vernichten, daß es in dieſem Jahr zu 
Truppenabdankungen ſchritt. 

So fand der Kleinmuth Eingang in die ſonſt ſo ſiegesgewiſſe preu⸗ 
ßiſche Armee, der König aber hielt in tiefem Ernſt mit gewaltiger Hand 
die Mittel umſpannt, die ihm ſein Genie und die Verhältniſſe noch dar⸗ 
boten.“) 

Da änderte ſich die politiſche Lage, am 5. Januar 1762 ſtarb die 
Kaiſerin Eliſabeth, und ihr Nachfolger, Peter III., ein lebhafter Be- 
wunderer des Königs, trat ſofort als Friedensvermittler auf. 

Oeſterreich und Frankreich, dem erſehnten Ziele nahe, wieſen die Ver⸗ 
mittelung ab. Trotzdem trat am 16. März ein Waffenſtillſtand zwiſchen 
Rußland und Preußen ein. 

Dieſer Umſtand war von weſentlichſter Bedeutung für die Armee und 
das Regiment. 

Letzteres zählte trotz eifrigſter Winterarbeit am 20. Mai 1762 nur 
1025 Köpfe,?) ihm fehlten demnach faſt 800 Mann an ſeinem Sollſtande, 


1) Tayſen. Zur Beurtheilung des ſiebenjährigen Krieges. Der König ſtemmte 
ſich den Schwierigkeiten der Lage entgegen, am 9. Januar ſchrieb er dem Prinzen 
Heinrich: „In unſerer Lage iſt das beſte Verfahren, alle Kräfte zu vereinigen und 
abwechſelnd gegen die feindlichen Korps vorzugehen,“ wogegen die Anſicht des Prinzen 
ſich in den Worten wiederſpiegelt: „Da es ſich darum handelt unterzugehen, ſo kommt 
es nur darauf an, zu wiſſen, welches der langſamſte Tod jet’; er empfiehlt, den feind⸗ 
lichen Heeren getrennte Korps gegenüberzuſtellen. 

2) Gen. St. Arch. C. VII. 7. 
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es war eine Lebensfrage, guten Erſatz zu erhalten, und ſchon im Mai finden 
| wir feine Werber in Oſtpreußen bei der Arbeit, die in zuvorkommendſter 3 
Weiſe von dem dortigen Gouverneur, Grafen Panin, geſtattet wurde.!) 
Bei Schluß des Feldzuges war das Regiment nicht nur vollzählig, ſondern 
hatte den größten Prozentſatz Inländer, den es je gehabt. 
Am 6. und 25. Mai wurde der Friede mit Rußland und Schweden Friede mit up: 
geſchloſſen, Kaiſer Peter III. auf feinen Wunſch zum Chef des Regiments Suweben, die | 


sketiere 


von Syburg uud dieſer verdiente General?) zum Chef unſeres Regiments folder den 5 
für den verſtorbenen Generallieutenant Grafen zu Dohna ernannt, deſſen Schleſien. 
wir am Schluſſe des Feldzuges noch gedenken werden. 
Die günſtige Wendung der Dinge war Anlaß, daß die in Pommern 
ſtehenden Regimenter ſofort nach Schleſien und Sachſen abrückten. 
Die Grenadiere waren unter General v. Thadden bereits im Winter 
in Schleſien eingetroffen, die Musketiere folgten unter dem Prinzen von 
Württemberg und trafen am 13. Mai bei Breslau ein. Erſtere erhielten | 
den Major v. Thielau zum Kommandeur und fochten unter dieſem Namen; 
das Regiment hieß fortan v. Syburg. 
Oberſtlieutenant v. Benkendorſ . Nenne 
der unſere Grenadiere fo lange kommandirt, erhielt ein anderes Grenadier- 
Bataillon. 1716 als Sohn eines Geheimraths in Ansbach geboren, trat 
er in württembergiſche Dienſte und aus dieſen 1748 in die preußiſche 
| Armee über. Als Major und Kommandeur eines Grenadier-Bataillons 
| 1757 bei Prag verwundet, zeichnete er fic) bei Rollin, Leuthen und 
| Breslau aus und erhielt 1760 ein Grenadier-Bataillon in Pommern, zu 
| dem die beiden Kompagnien des Regiments ſtießen. Mit dieſem Bataillon 
) erkämpfte fid) Benkendorf bei Köslin, im Sturm auf die Grüne Schanze 
und bei Spie die ſchönſten Lorbeeren. Gleichzeitig legte er in dieſen 
Kämpfen den Grund zu ſeiner frühen Invalidität. Er nahm am 8. Juni 
1765 mit einem Gnadengehalt von 300 Thalern feine Entlaſſung und 
| ſtarb wenige Wochen darauf, uuverheirathet. 
Der König hatte in Schleſien 75000 Mann vereinigt, Sachſen deckte 
Prinz Heinrich. Das eigentliche Ziel des Feldzuges war die Rückeroberung 
von Schweidnitz. 
Am 20. April entſendete der König den General v. Werner mit 
den Grenadier-Bataillonen Thielau, Kleiſt, Buſch, Bock, Budberg und Benken⸗ 
‘ dorf nach Oberſchleſien, zur Säuberung des Landes und Vorbereitung 
| eines Einfalls nach Mähren. 


——— — 


1) Geh. St. Arch. Kbg. 83 C. 

2) Geh. Kr. Kzl. General v. Syburg kommandirte in Sachſen; am 25. Juni 
1762 bedankt er ſich aus dem Lager von Pretſchendorf mit der Verſicherung, daß 
er das Regiment in dem bisherigen guten Zuſtande erhalten werde. 


| 
| 
I 
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Friedrich, im Begriff die Vorbereitungen für die Belagerung von 
Schweidnitz zu treffen, ſetzte Alles daran, den ihm gegenüberſtehenden 
Feldmarſchall Daun zu veranlaſſen, ſich durch Detachirungen zu ſchwächen. 
Er verſtärkte daher den Generallieutenant v. Werner durch ein Korps 
des Herzogs von Braunſchweig-Bevern, welcher nach ſeiner Vereinigung 
mit Werner am 24. Inni bei Koſel den Oberbefehl übernahm. Das 
Korps zählte jetzt 21 Bataillone und 35 Eskadrons, etwa 14 000 Mann. 

Unter vielfachen kleinen Gefechten, Erfolgen und Mißerfolgen verging 
die Zeit bis zum 20. Juli, wo der König nach dem erneuten Thronwechſel 
in Rußland und dem bevorſtehenden Abzug des Korps Tſchernyſchews, die 
Abſicht eines Einfalls in Mähren aufgeben mußte; der Herzog erhielt 
demnach nur die Weiſung, Neiße und Koſel zu decken. 

Durch vortreffliche Manöver gelang es dem König endlich, am 
4. Auguſt zur Belagerung von Schweidnitz ſchreiten zu können. Dieſe 
Feſtung zu entſetzen, blieb fortan das Hauptaugenmerk Dauns, der ſeine 
Armee, durch das Gebirge gedeckt, auf Silberberg zuſammenzog. Ynfolge- 
deſſen marſchirte der Herzog von Bevern von Koſel in das Lager bei 
Peile, um in unmittelbarer Verbindung mit der Armee des Königs zu 
ſein, während Generallieutenant v. Werner, nach Vereinigung mit der 
Kavallerie des Prinzen von Württemberg, ſich vor Peterswalde lagerte. 
Die Armee nahm nun zur Deckung von Schweidnitz folgende Aufſtellung: 


Bei Schweidnitz: 10 Eskadrons Werner-Huſaren, 


5 2 Zieten⸗ 2 

unt ner. 
5 _ Loſſow⸗ unter Werner 
10 e Bosniaken 


Auf der Höhe hinter Peterswalde ſtanden in einem Treffen die Grenadier⸗ 
Bataillone Thielau, Moſch, Hacke, Regiment Thiele, Prinz von Preußen, 
2 Bataillone Garde, 1 Bataillon Saldern unter Generalmajor v. Möllen⸗ 
dorf. Hinter dieſer Infanterie ſtanden 43 Eskadrons unter Zieten. 
Durch einen Kavalleriepoſten in Reichenbach hielten dieſe Truppen mit 
denen des Herzogs Verbindung. Gemeinſam hatten ſie den Zweck, dem 
Feinde jede Annäherung von Silberberg her zu verwehren. 

Die Vortruppen des Herzogs waren bis über Dittmannsdorf und 
Ellguth vorgeſchoben worden. 

General v. Tauenzien ſtand mit 22 Bataillonen, darunter unſeren 
Musketieren, und 20 Eskadrons vor Schweidnitz, der König, mit dem 
Gros der Deckungsarmee zwiſchen Waldenburg und Ober-Peile. 

Daun ſtand mit den Hauptkräſten dem König gegenüber bei Giers⸗ 
dorf, General v. Beck zwiſchen Silberberg und Frankenſtein gegen den 
Herzog von Bevern. 
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Gegen die 7000 Mann des Herzogs brach am 16. Auguſt der 
mehrfach ſtärkere Gegner in vier Kolonnen vor. General v. Beck ſollte 
die linke Flanke des Herzogs umgehen, Lascy ihn in der Front be— 
ſchäfigen, Brentano den rechten Flügel angreifen, endlich General 
O' Donnel gegen Peterswalde vorgehen, um etwa von dort eintreffender 
Hülfe entgegenzutreten. 

Lascy, der das Ganze leitete, verlegte den eigentlichen Angriff auf 
den Nachmittag. Er ließ, in die Ebene herabgeſtiegen, die Truppen ab- 
kochen, und nur das Korps Beck blieb in der Bewegung, umging gedeckt 
in weitem Bogen die linke Flanke der Preußen und griff dieſelben, etwa 
um 4½ Uhr nachmittags, aufs Heftigſte im Rücken an. 

Gleichzeitig waren Brentano und Lascy zum Angriff übergegangen, 
und nach kurzem Gefecht befanden ſich ſieben Achtel des den Herzog um— 
gebenden Kreiſes in Händen der Oeſterreicher. Nur die Verbindung mit 
Reichenbach ſtand noch offen. 

Die Kaltblütigkeit und Ruhe des preußiſchen Führers, der unerſchüttert 
der Hoffnung lebte, der König würde ihn von Peterswalde aus rechtzeitig 
unterſtützen, ſein Ausharren in einer außerordentlich gefährdeten Lage und 
der endgültige Erfolg machen dieſes Gefecht zu einem der glorreichſten des 
ganzen Krieges. 

Der Herzog hatte ſich nicht getäuſcht. Um 6 Uhr langten General- 
lieutenant v. Werner mit 20 Eskadrons Huſaren und der Prinz von 
Württemberg mit der geſammten übrigen Kavallerie und reitenden 
Artillerie von Peterswalde her auf dem Gefechtsfelde an, gefolgt von neun 
Bataillonen unter der perſönlichen Führung des Königs. An der Spitze 
befanden ſich unſere Grenadiere unter Thielau.!) Das II. Bataillon des 
Regiments v. Thiele wurde im Lager zu Peterswalde zurückgelaſſen. 

Es kam indeſſen nur noch zu einem glänzenden Kavalleriegefecht, wo- 
bei den Oeſterreichern durch 20 Schwadronen unter Oberſt Loſſow fünf 
Standarten und zahlreiche Gefangene abgenommen wurden. Auf Befehl 
Dauns traten darauf um 7½ Uhr alle Korps den Rückzug an. 

Die Verluſte betrugen: 

Preußen todt und verwundet: 10 Offiz. 358 Mann, 


vermißt: 3 = 626 und 2 Geſchütze, 
Oeſterreicher todt und verw.: etwa — = 800 = 
vermißt: 8 = 332 = und 5 Standarten. 


In der nach dieſem Gefecht erneuten Poſtirung zur Deckung der Be— 
lagerung beſetzten das Grenadier-Bataillon Thielau mit den Bataillonen 
Moſch, Buſch ſowie das Regiment Thiele unter General v. Nimſchewski 
die Höhen von Stein-Seifersdorf. 


f 1) S. 222 und 237 des Siebenjährigen Krieges, vom Gr. Gen. St., wird ſtatt 
Thielau das Bataillon Anhalt genannt. 


Gefecht bei 
Reichenbach. 
Grenadiere. 
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Dieſe Poſtirung blieb ungeſtört. 

Unſere Musfetier-Bataillone, nach Abgabe eines ſtarken Rekruten⸗ 
kommandos von 6 Offizieren, 20 Unteroffizieren, 4 Spielleuten und 
60 Mann wieder in zwei ſchwache Bataillone formirt, waren Mitte Mai 
bei der Armee des Königs, von Mecklenburg kommend, eingetroffen. 

Hier erfuhren ſie den am 20. Mai endgültig mit Rußland ab⸗ 
geſchloſſenen Frieden. 

Der König wollte erſt gegen die Hauptarmee der Oeſterreicher vor— 
gehen, wenn das zu erwartende ruſſiſche Hülfskorps unter Tſchernyſchew 
ſich ihm angeſchloſſen hätte. Am 26. Juni früh reichten ſich in der Gegend 
von Neumark als Erſte die Freundeshand ein Koſak und ein Loſſowſcher 
Huſar. 

Am 30. Juni ging das ganze ruſſiſche Korps über die Oder und 
bezog bei Stabelwitz ein Lager, welches der König im Schmucke des 
Andreas⸗Ordens beſuchte, der alle höheren Offiziere zur Tafel lud und über- 
aus gnädig behandelte. 

Am 28. Juni erhielt der Generallieutenant Graf Wied ein Korps 
von 25 Bataillonen, 26 Eskadrons, 1 Pulk Koſacken und 38 Geſchützen, 
wobei ſich das Regiment von Syburg befand, um über das Schweidnitzer 
und Striegauer Waſſer vorzugehen und die Verbindung der Oeſterreicher 
mit dem Gebirge abzuſchneiden.!) 

Am 6. Juli machte das Korps einen mißglückten Angriff auf die 
Höhen von Adelsbach, bei dem das Regiment nicht näher betheiligt war 
und nur durch Artilleriefeuer einige Verluſte hatte. Das Korps büßte da⸗ 
bei 19 Offiziere und gegen 1300 Mann mit 3 Fahnen ein. 

Der König ließ ſich durch dieſen Mißerfolg nicht abſchrecken, Daun 
ſollte ins Gebirge geworfen werden. 

Dieſe Abſicht wurde durch die Entthronung Peters III., von der die 
Nachricht am 18. Juli beim König eintraf, zur Nothwendigkeit. Es ge- 
lang ihm, Tſchernyſchews Aufbruch um drei Tage zu verzögern. 

Wied erhielt daher Befehl, noch am Abend des 19., an Schweidnitz 
vorbei, über Kreiſau und Faulbrück gegen die Leutmannsdorfer Höhen 
vorzugehen. Zu gleichem Zweck wurden die Brigaden Möllendorf und 
Knobloch gegen Burkersdorf entſendet. Dieſen Truppen wurde die Aufgabe, 
dieſe ſteilen mit Geſträuch bewachſenen und allgemein als unangreifbar 
geltenden Höhen zu erſtürmen. Daun hielt dieſe Bewegung nur für ein 
Manöver, er erwartete keinen Angriff und that im Ganzen nur wenig, 
ſeinen rechten Flügel zu verſtärken. So blieben die beiden genannten 
Poſten ſich ſelbſt überlaſſen und über 14/2 Meile von ihrer Hauptarmee getrennt. 


1) Gen. St. C. VIII. 7. Das Regiment Syburg ftand im erſten Treffen mit 
den Regimentern Fink und Braun in der Brigade Thadden, die Koſacken nach der 
Ordre de Bataille neben unſeren Bosniaken. 
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Die Erſtürmung der Lentmannsdorfer Höhen. 


Während der König das Gros der Daunſchen Armee am 21. Juli Yeulmanusdort. 


Musketiere. 
durch Scheinangriffe beſchäftigen ließ, begab er ſich vor Tagesanbruch zum u 
Wied'ſchen Korps, um dort perſönlich die Befehle zum Angriff zu geben. 
Die Ruſſen blieben im Lager, aus welchem ſie erſt am Abend des ſiegreichen 
Tages den Marſch heimwärts antraten. 


Lentmannsdorf 21. Juli 1762. 
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Die Oeſterreicher hatten zur Vertheidigung der Höhen 14 Bataillone 
und 3 Kavallerie-Regimenter, General Brentano war mit 12 Bataillonen 
und 2 Ravallerie-Regimentern am 20. zur Verſtärkung entſendet, hatte 
aber ſpät abends und ſehr ermüdet erſt Michelsdorf erreicht. 

Mit Tagesgrauen rückte das Korps Wieds bis an den Fuß der Höhen 
zwiſchen Leutmannsdorf und Ludwigsdorf vor und errichtete auf den 
Hängen zwei ſchwere Batterien. 
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Die jähen Hänge erſchienen faſt unerſteiglich, da aber die Kanonade 
nicht den gewünſchten Erfolg hatte und der ganze Feldzug von dem Beſitz 
dieſer Höhen abhing, beſchloß der General, den Sturm zu wagen.“) 

Es wurden drei Sturmkolonnen formirt. Die erſte derſelben beſtand 
aus den drei Bataillonen des Regiments Bernburg, denen die Freijäger von 
Wunſch beigegeben wurden, ſie ſollte unter dem Prinzen von Bernburg 
gegen die Leutmannsdorfer Höhen von der ſogenannten Bergſeite vorgehen. 
Letztere waren mit ſechs öſterreichiſchen Bataillonen, den Regimentern Baden- 
Baden und Baden-Durlach beſetzt. Zahlreiche Kroatenſchwärme befanden ſich 
im Vorgelände. 

Der Angriff gerieth bei der Ueberlegenheit des Gegners bald ins 
Stocken, die Bataillone kamen nur bis auf Gewehrſchußweite heran und 
fielen in ein Feuergefecht. Es wurden demnach das II. Bataillon unſeres 
Regiments unter Major v. Roſenberg, und das I. Bataillon Fink zur 
Unterſtützung vorgeſchickt. Die beiden Bataillone gingen mit links um 
durch Leutmannsdorf, formirten ſich jenſeits des Dorfes zum Aufmarſch, 
drangen ohne Aufenthalt bis zum Regiment Bernburg vor und riſſen das— 
ſelbe zum Sturm auf die Höhen fort. 

Im erſten Anlauf wurden dieſelben genommen, der Feind geworfen 
und bis Heidelberg und Heinrichau verfolgt. 

Gleichzeitig mit dieſem Angriff gingen die beiden anderen Sturm— 
kolonnen vor. Die erſte unter Oberſt Graf Lottum, mit den Regimentern 
Moritz und Moſel im erſten, Ramin im zweiten Treffen griff rechts, die 
zweite Kolonne unter perſönlicher Führung des Grafen v. Wied weiter links 
an. An der Spitze der letzteren befand ſich das I. Bataillon unſeres 
Regiments, dasſelbe, in welches der Graf vor 34 Jahren als Junker ein- 
getreten war, ferner gehörten dazu das I. Bataillon Fink, Regiment Thadden 
und Frei⸗Regiment Wunſch. Beiden Kolonnen dienten das Grenadier— 
Bataillon Falkenhayn und das Regiment Braun als Rückhalt. 

Die Oeſterreicher hatten auf dieſen Höhen zwei Schanzen aufgeworfen, 
welche von je zwei Bataillonen vertheidigt wurden. Zwei Regimenter 
Kroaten hatten ſich im Vorgelände und zu beiden Seiten der Schanze ein— 
geniſtet, während auf ſechs weitere Bataillone Brentanos zum Eingreifen 
gerechnet wurde. 

Das Gelände, hier erheblich ungünſtiger wie bei dem vorbeſchriebenen 
Angriffe, war theilweiſe mit Buſchwerk bedeckt und fiel in ſteilen Abſätzen, 
die förmlich erklimmt werden mußten, zur Ebene ab. 

Es wurde, wie der Bericht ſagt, „en fermé attaquiret“ und die 
Schanzen durch die linke Flügelkolonne, I. Bataillon Syburg, II. Fink, 
II. Wunſch und II. Thadden genommen, rechts ſtürmten II. Bataillon 


1) Gen. St. Arch. C. VIII. 18. 
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Moſel, II. Moritz und II. Ramin, das Grenadier-Bataillon Falkenhayn 
und II. Bataillon Braun folgten und ſchafften die Kanonen nach. „Es 
hielt hart, jedoch mußte man geſtehen, daß die Truppen nach einem ſolchen 
Marſch Wunder verrichtet haben. Der Feind verließ die drei erſten 
Höhen, die en etage lagen, ließ uns 100 Gefangene und 14 Kanonen als 
Siegeszeichen und fette fi ert wieder vor den Michelsdorfer Höhen.“ “) 

Die Bataillone waren bei dieſem Sturm von einer ſolchen Begeiſterung 
und Kampffreudigkeit beſeelt, daß ſelbſt bei dem denkbar ungünftigjten 
Gelände kaum die innere Ordnung verloren ging. Von Abſatz zu Abſatz 
ordneten ſie ſich nach Vertreibung der Kroaten erneut, ſo daß bei dem 
letzten Sturm auf die Schanze geſchloſſene Abtheilungen von beiden Kolonnen, 
ſelbſt von der Kehlſeite eindrangen. Die genommenen Geſchütze, nach 
einem anderen Bericht 9 Haubitzen und 4 Kanonen, wurden ſofort ge— 
wendet und auf die fliehenden Oeſterreicher gerichtet, während ſich gleich— 
zeitig die Lottum ſchen Bataillone gegen die Reſerven Brentanos wendeten 
und die Regimenter Neippberg und Blau-Laudon nach hartnäckigem Kampfe 
auf Michelsdorf zurückwarfen. 

Die Infanterie war völlig außer Athem, und da das Gelände den 
Gebrauch der Kavallerie unmöglich machte, konnte von einer Verfolgung, 
die Brentano vernichtet hätte, keine Rede ſein.“) 

„Die Bravour und Contenance unſerer Infanterie“, ſo heißt es, 
„wird nicht leicht ein ähnliches Exemple finden, ſie ſah ſich genöthigt, 
einzeln die Berge heranzuklettern, an einigen Orten einer dem anderen zu 
helfen und alsdann ſich vor den feindlichen Schanzen wieder zu formiren. 
Niemals kann ein intereſſanterer Poſten attaquiret und erobert worden 
ſein.“?) 

Die Verluſte betrugen insgeſammt 25 Offiziere 1581 Mann, wovon auf 
das Regiment kamen: 

todt: 91 Mann, 
verwundet: 34 = 

Von Offizieren hat ſich nichts feſtſtellen laſſen. Der öſterreichiſche 
Verluſt betrug an Gefangenen 14 Offiziere 536 Mann, ferner 13 Kanonen. 

An Todten und Verwundeten geben die Quellen zwiſchen 2000 bis 
3000 Mann an. 

Am Abend des 21. Juli und in der folgenden Nacht trafen allein 
700 öſterreichiſche Ueberläufer in unſerem Lager ein. 

Inzwiſchen hatten die Brigaden Möllendorf und Knobloch die 
Burkersdorfer Höhen erſtürmt. 


1) Gen. St. Arch. C. VIII. 18. 
2) Ebenda C. VIII. 7. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 15 
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Anderen Tages ſollten, obgleich die Truppen zwei Nächte unter dem 
Gewehr zugebracht, die Oeſterreicher erneut angegriffen werden, dem ent- 
zogen ſie ſich durch einen allgemeinen Rückzug. Das Ziel, Schweidnitz zu 
iſolireu, war erreicht. Mit dem Falle dieſes wichtigſten Platzes in Schleſien 
war die Ausſicht auf Frieden nahegerückt. 


Einnahme von Schmeidnitz. 

Während der König zur Einnahme dieſes von ihm ſelbſt erbauten 
Platzes ſchritt, blieb die öſterreichiſche Hauptarmee unter Daun, mit Aus- 
nahme einer größeren Entſatzunternehmung, die zu dem bereits geſchilderten 
Gefecht bei Reichenbach führte, unthätig ſtehen. Daun wählte die Stellung 
bei Scharfeneck, den rechten Flügel an Ober-Steine, den linken an Zap: 
dorf gelehnt, während das Korps des Generals v. Beck die Päſſe von 
Silberberg und Wartha, Brentano die Stellung bei Dittersbach vor 
Braunau vertheidigen ſollte. Haddick, der bald für feine Perſon den Ober- 
befehl in Sachſen übernahm, lag unbeweglich bei Wüſte⸗Giersdorf. 

In Schweidnitz kommandirte General v. Guasco, er verfügte über 
9000 Mann Linieninfanterie, 2 Bataillone Kroaten und 250 Kavalleriſten, 
zuſammen 322 Offiziere und 12 256 Mann mit einer ſtarken Artillerie. 
Ingenieur vom Platz war der bekannte General Gribeauval. Das Be— 
lagerungskorps unter Generallieutenant v. Tauenzien beſtand aus 
22 Bataillonen und 20 Eskadrons. 

Am 4. Auguſt hatte dasſelbe folgende Aufſtellung genommen: 

1. Auf dem linken Ufer des Schweidnitzer Waſſers: 
Generalmajor v. Gablentz: 
Grenadier-Bataillon Falkenhayn zwiſchen Polniſch Weiſtritz und 
2 Bataillone Gablentz Bögendorf. 
2 Bataillone Braun, zwiſchen Bögendorf und Schönbrunn. 

Generalmajor Prinz von Bernburg: 
Grenadier-Bataillon Schwartz 
2 Bataillone Prinz Ferdinand 
2 e - Heeinrich 
2 2 Bernburg 

Generalmajor v. Thadden: 
Grenadier-Batatllon Girne 

e „Rothenburg 

Grenadier-Bataillon Grad) | 


mit dem rechten Flügel hinter 
Schönbrunn, mit dem linken in der 
Richtung auf Tunkendorf. 


rechts von Tunkendorf. 


2 Bataillone Sybur . 
1. Bataillon en | links von Tunkendorf gegen Zülzendorf. 


18 3 Knobloch 
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Zwiſchen den einzelnen Infanterieabtheilungen von Bögendorf bis 
Tunkendorf ſtanden 5 Eskadrons Finkenſtein und 5 Eskadrons Malachowski 
hinter der Infanterie, links von Tunkendorf. 

Zur Deckung der Feldbäckerei in Würben war das J. Bataillon 
Rebentiſch beſtimmt. 

2. Auf dem rechten Ufer des Schweidnitzer Waſſers: 

: Generalmajor v. Flanß: 
3 Eskadrons Malachowski zwiſchen Nitſchendorf und Wilkau, 
Grenadier-Bataillon Itzenplitz in Wilkau, 
2 Eskadrons Bredow zwiſchen Wilkau und Weizenrode, 
3 a R Nieder⸗Giersdorf und Pilzen, 
2 0 Malachowski, vorwärts Schwarzfeld.“) 

Auf die Einzelheiten der Belagerung, die wegen eines folgerichtigen 
und mit großem Geſchick von beiden Seiten ausgeführten Minenkrieges, 
eine der wichtigſten des 18. Jahrhunderts iſt, können wir nicht näher 
eingehen. 

Das Hauptquartier des Generals v. Tauenzien kam nach Teichenau, 
der Artilleriepark zwiſchen Bunzelwitz und Teichenau, es waren 90 ſchwere 
Belagerungsgeſchütze. 

Am 7. Auguſt wurden die Laufgräben eröffnet, an welchen täglich 
2000 Mann arbeiteten. Am 8. Auguſt wurde ein heftiger Ausfall, der 
anfangs große Erfolge hatte, zurückgeſchlagen. Das Regiment, „das allezeit 
nur vor ein Bataillon gerechnet wurde“, verlor dabei 1 Offizier, Fähnrich 
Ziegler, 4 Unteroffiziere und 29 Mann. 

Am 13. Auguſt wurde ein erneuter Ausfall zurückgeſchlagen, der dem 
Regiment wieder ſtarke Verluſte brachte. Den 16. Auguſt, als am Tage 
des Gefechts von Reichenbach, ließ der General v. Tauenzien den ganzen 
Tag über alle errichteten Batterien feuern und hielt dadurch die Beſatzung 
von jeder Unternehmung ab. 

In der Nacht zum 19. Auguſt beabſichtigte der Major Lefebvre, der 
die Belagerungsarbeiten leitete, feinem Gegner ſich aber ſo wenig ge— 
wachſen zeigte, daß der König ſpäterhin in Perſon den fortifikatoriſchen 
Angriff in die Hand nahm, ſich der Jauernicker Fleſche zu bemächtigen, 
von welcher aus die Beſatzung die diesſeitigen Sappenarbeiten flankiren 
konnte. Nicht nur, daß dieſer Angriff verrathen und demgemäß die Be⸗ 
ſatzung des Werkes erheblich verſtärkt wurde, erſchien er auch verfrüht. 

Es wurden 200 Freiwillige von unſerem und dem Prinz Ferdinand 
Regiment, unter den Kapitäns v. Hoverbeck und Pirch, dazu verwendet. 
Erſterer ſollte auf der linken, Pirch auf der rechten Flanke ſtürmen. 

ö Der Feind, der darauf vorbereitet war, hatte zahlreiche Patrouillen 
im Vorgelände, die zurückgetrieben wurden. Um 1 Uhr nachts begann 


1) Gen. St. Arch. C. VIII. 4. 


tat 
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der eigentliche Angriff. Letzterer ſcheiterte an den unzureichend eingeſetzten 
Kräften und an der großen Entfernung, die unſere Sappen von dem 
Werke trennten. 

Unſer Verluſt betrug 30 Mann todt, 3 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 
80 Mann verwundet. Kapitän Baron v. Hoverbeck wurde hier zum 
dritten Mal in dieſem Kriege ſchwer verwundet. 

Bei einem erneuten Angriff auf die Fleſche am 21. Auguſt, bei 
welchem wiederum Freiwillige verwendet wurden, drangen einzelne Ab— 
theilungen bis auf den gedeckten Weg, überſprangen die Palliſaden, riſſen 
die Sturmpfähle aus und ſuchten die Bruſtwehr zu erſtürmen, wurden aber 
von der verſtärkten Beſatzung zurückgeworfen. Ein anderer Theil verſuchte 
von der Kehlſeite einzudringen. Es ging ihm nicht beſſer; die tapferen 
Stürmer ſammelten ſich in einer kleinen Senkung vor der Schanze und 
blieben hier von Mitternacht bis Morgen ſtehen. Unter den Verwundeten 
befand ſich der Lieutenant v. Roſencrantz vom Regiment. 

Verſchiedene Anträge des Generals Guasco, die Feſtung gegen freien 
Abzug zu übergeben, wurden vom Könige, der Kriegsgefangenſchaft forderte, 
abgelehnt. : 

Am 5. September deckte das Regiment die Arbeiten im Couronnement 
an drei neuen Sappen und hatte dabei bei einem Ausfall 2 Unteroffiziere 
und 14 Mann todt, 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 16 Mann ver⸗ 
wundet. Die Offiziere waren der Kapitän v. Raoul und der Lieutenant 
v. Hohendorfſ. 

Trotz der faſt täglichen, oft im Verhältniß ſtarken Verluſte und trotz 
des andauernden Regenwetters, das die Laufgräben mit Waſſer anfüllte 
und den Leuten das Sitzen in denſelben unmöglich machte, waren der Geiſt 
und die Unternehmungsluſt vortrefflich, die Mannſchaft wurde einen Tag 
um den anderen in die Sappen kommandirt und lebte hier nur von der 
Brotportion, da das Anmachen von Feuer zur Zubereitung der Speiſen 
nicht geſtattet werden konnte. 

In weiteren Gefechten verlor das Regiment am 25. und 28. Sep⸗ 
tember die Lieutenants v. Dittmannsdorf und v. Wobeſer. 

Unterdeſſen wurde der Minenkrieg fortgeſetzt, doch ſollte ein unvorher— 
geſehenes Ereigniß die Uebergabe der Feſtung beſchleunigen. 

Am 8. Oktober, Mittags 1 Uhr, rollte eine, vom Angreifer geworfene 
Bombe durch eine offene Thür in eine Kaſematte herab, welche dem ans 
gegriffenen Jauernicker Fort als Pulvermagazin diente, zündete und 
ſchleuderte mit der Kaſematte 200 Grenadiere in die Luft. Die Palli⸗ 
ſadirung, welche die Kehle des Forts ſchloß, wurde zerſtört und der Graben 
in der Kehle zugeſchüttet. In der Nacht warf eine Mine die Spitze des 
gedeckten Weges derart gegen den Wall, daß ein bequemer Aufgang ent- 
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ſtand. Die Beſatzung war auch hier wie in der ganzen Belagerung zur 
tapferſten Gegenwehr auf dem Poſten. 

Gegen dieſelbe traten 300 der beſten, aus dem ganzen Belagerungs- 
Korps ausgeſuchten Leute zum Sturm des gedeckten Weges an. Es ge⸗ 
reicht dem Regiment zur Ehre, daß in dieſer letzten Waffenthat wiederum 
zahlreiche Freiwillige von ſeinen letzten Trümmern betheiligt waren. 

Die Verluſte waren bei der hartnäckigen Gegenwehr groß. Sie 
betrugen 10 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 90 Mann. Vom Regiment waren 
gefallen Fähnrich Haedemann, verwundet Major v. Roſenberg und 
Lieutenant v. Sojaczinsky, die Verluſte der Mannſchaft ſind nicht einzeln 
aufgeführt. 

Am 11. Oktober zog die Beſatzung von Schweidnitz mit klingendem 
Spiel und allen Ehren aus, ſie wurde kriegsgefaugen nach Breslau gebracht. 


Ihre Verluſte betrugen: 


todt 32 Offiziere 1249 Mann 
verwundet 53 2 2223 - 


85 Offiziere 3472 Mann. 

Gefangen 3 Generale 
e 17 Stabsoffiziere 
2 219 Offiziere 
2 8828 Mann mit 219 Geſchützen und 

reichem Proviant und Material. 
Der Belagerer verlor: 
todt 25 Offiziere 1084 Mann 
verwundet 61 2 1845 = 


86 Offiziere 2929 Mann.“) 
In der Erwägung, daß die Musfetier-Bataillone des Regiments nach Tas Regiment 


Leutmannsdorf bei günſtiger Annahme noch einen Iſtſtand von 700 bis iin Salon 
800 Köpfen gehabt haben und daß dieſelben nach gering bemeſſener ) 
Annahme vor Schweidnitz einen Abgang von 350 Köpfen hatten, da- 

runter zehn nachweisbar gefallene und verwundete Offiziere, wird man 


das Regiment, im gegenwärtigen Zeitpunkt, nur noch als einen Reſt bezeichnen 


1) Gen. St. Arch. C. VIII. 21. 
Hiernach betrugen die Verluſte der Oeſterreicher: 
todt 32 Offiziere 1281 Mann 
verwundet 53 : 2276 
85 Offiziere 3557 Mann. 
Preußen: 
todt 19 Offiziere 1112 Mann 
verwundet 46 : 1921 =: 


65 Offiziere 3033 Mann. 


Friede zu 
Hubertsburg 
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können. Zum vierten Mal in dieſem Kriege finden wir ſeine Musketiere 
in ein Bataillon formirt.') 

Es war ein Glück für dasſelbe, daß gerade in dieſen Tagen 6 Offi⸗ 
ziere und 14 Unteroffiziere aus Preußen mit zahlreichen Rekruten eintrafen. 
Dieſe Provinz verfügte zur Zeit über ein durch die Ruſſen ſehr geſchontes 
Menſchenmaterial, welches in weitgehendſter Weiſe zur Füllung der Lücken 
herangezogen wurde. Demnach ſehen wir unſer Regiment am Schluß des 
Jahres, am 26. Dezember, in folgender Stärke.?) 


Soll 42 Offiz., 100 Unteroffiz., 38 Spiell., 14 Zimmerl., 1620 Mann 
Iſt 30 = 81 e 36 «s 14 e 1435 = 
Fehlen 12 = 19 2 2 — e 15 = 


Grenadier-Bataillon von Thielau. 
Soll 18 Offiz., 36 Unteroffiz., 20 Spiell., 28 Zimmerl., 680 Grenad. 
Sit 13 = 28 2 11 e — 2 554 = 
Fehlen 5 = 8 e d e 28 = 126 u 

Ein erheblicher Ausfall war daher nur noch bei den Offizieren und 
Unteroffizieren vorhanden. 

Mit Schweidnitz, der letzten Waffenthat des Regiments im Sieben⸗ 
jährigen Kriege, war der Feldzug in Schleſien beendet. 

Der König konnte am 17. Oktober ein Korps von 20 Bataillonen 
und 60 Schwadronen unter dem General Grafen v. Wied dem Prinzen 
Heinrich nach Sachſen ſenden,) mit deſſen glänzendem Siege bei Freiberg 
und dem ruhmvollen Zuge des Generals v. Kleiſt gegen die Reichsvölker 
der Kampf auch auf den dortigen Kriegsſchauplätzen ſchloß. 

Am 24. November wurde ein Uebereinkommen auf gegenſeitige Waffen⸗ 


ee e ruhe angenommen, am 10. Februar 1763 der Friede zwiſchen England 


des Regiments. 


und Frankreich geſchloſſen, dem fünf Tage ſpäter der ruhmvolle Tag von 
Hubertsburg folgte. 

Mit dieſem Tage fiel der Vorhang vor einem Zeitraum in der 
Weltgeſchichte, der gleich ruhmwürdig für den König, ſeine Armee und 


ſein Volk verlaufen war. Die Bewunderung, welche Friedrich bei feinen 


Zeitgenoſſen fand, ſetzte ſich in ſeinem Volke in Begeiſterung um. Es 
hatte nicht nur feinen Stolz und feine Triumphe, ſondern auch feine Ge- 
fahren und Seelenleiden getheilt, unſägliche Trübſal gemeinſam mit ſeinem 


1) Vgl. Anlage 11. 
„ *) Gen. St. Arch. C. VIII. 5 

3) Geh. St. Arch. Kbg. Wie emſig die Aushebungen betrieben wurden, erweiſen 
Beſchwerden über Syburg aus dem Jahre 1762. Am 18. Oktober dieſes Jahres wurde 
die Spezial-Kirchen⸗ und Schul⸗Kommiſſion in Königsberg, zufolge einer Beſchwerde über 
Einſtellung von Schulmeiſtern, bereits abſchlägig beſchieden, weil SES Regiment zu 
viel Leute verloren habe und des Erſatzes bedürftig ſei. 

4) Gen. St. Arch. VIII. 7, enthält hierüber Näheres. 
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Könige erduldet. Und dieſes gemeinſam erduldete Mißgeſchick, dieſer 
furchtbare Kampf, dieſes anhaltende Leiden ſtählte nicht nur den Einzelnen, 
ſondern auch die geſammte Nation. Das blutige Ringen um ſtaatliches 
Daſein, um Haus und Herd, um Selbſtändigkeit und die Waffenehre, 
die glorreiche Ueberwindung aller Unfälle und der endliche Triumph — 
fie prägten fortan den verſchiedenen Stämmen unſeres Volkes einen ge- 
meinſamen Charakter auf und zogen die Nation zu der Höhe ihres großen 
Herrſchers empor. 

Weit über die Grenzen unſeres engen Vaterlandes hinaus wirkte die 
gewaltige Perſönlichkeit des Königs. Das durch den Dreißigjährigen 
Krieg verkommene und verloren gegangene Nationalbewußtſein des deutſchen 
Volkes erhielt einen neuen Aufſchwung und gebar als erſte und zunächſt 
einzige Frucht unſeren klaſſiſchen Dichterfrühling.“) 

Dem Volke blieb dieſer Ruhm das edelſte Gut, das ihm beſchieden 
werden konnte, er war des hohen Preiſes werth. Viele Tauſende von 
Offizieren und Soldaten bezahlten ihn mit ihrem Leben, und auch unſer 
Regiment hat ſeinen reichen und hohen Antheil an ſeiner Erwerbung. 

Durch die lückenhaften Nachrichten jener Tage iſt es uns nicht mög— 
lich gemacht, ſeinen Verluſt im Einzelnen näher zu beſtimmen. Derſelbe 
betrug nachweisbar unter Hinzurechnung zahlreicher kleiner nicht immer er— 
wähnter Abgänge: 

a) Todt bezw. an Wunden u. ſ. w. geſtorben: 

30 Offiziere?) 4 Unteroffz. 2 Spiell. 810 Gem. 
verwundet 56 - 38 10 - 1799 = 5 Zimmerl. 
vermißt 13 2 7 2 6 = 340 = 


99 Offiziere 49 Unteroffz. 18 Spiell. 2949 Gem. 5 Zimmerl. 
Hierin find die Verluſte von Kay, Maxen, Torgau, Kolberg, Spie, Berlin, 
Schweidnitz und zahlreichen Gefechten nicht oder nur theilweiſe enthalten. 
Bei ganz gering bemeſſener Annahme, bei Unterlegung eines hohen 
Kranken⸗ und niedrigen Präſenzſtandes kann aus Rückſchlüſſen, der Geſammt— 
verluſt des Regiments im Siebenjährigen Kriege vor dem Feinde auf 
mindeſtens 
120 Offiziere und 4200 Mann 
angenommen werden. 
Von allen Stabsoffizieren des Regiments ſah nur der Oberſt 
v. der Mülbe die alte Heimath wieder, von ſämmtlichen Kompagnie⸗ 
chefs, die 1757 ins Feld gerückt waren, kehrten nur die Kapitäns 


1) Nach Goethes Ausſpruch: „Der erſte wahre und höhere Lebensgehalt kam 
durch Fried rich den Großen und ſeine Ruhmesthaten in die deutſche Poeſie.“ 
f 2) Vergl. Anl. 11. Weitere 20 Offiziere gingen in wenigen Jahren nach dem 
Kriege als Invaliden ab oder ſtarben. 
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v. Roſenberg und Colrep zurück. Auch dieſe drei brachten ehrenvolle 
Narben in die Heimath mit. 

Was wollen aber dieſe Opfer bedeuten gegen den unverwelklichen 
Lorbeer, der fortan die Fahnen der preußiſchen Waffen umgiebt. Ein ſo 
hart erſtrittener Ruhm iſt bleibend, möge es mit der Bewunderung für 
jenes heldenhafte, harte Geſchlecht des Großen Königs niemals an dem 
Triebe zum edelſten Wetteifer und gleichem Opfermuth in unſeren Reihen 
fehlen. 

Unter den Opfern, die das Regiment am meiſten beklagte, gehörte 
ſein langjähriger Chef, der nach langem Siechthum, kurz vor Beendigung 
des Krieges, ſeinen ſchweren Wunden erlegen war. 

General. Generallieutenant Burggraf Chriſtoph zu Dohna!) 


lieutenant Graf 


Eh Fahne zn war der dritte Sohn des Generals der Infanterie Grafen Chriſtoph zu Dohna 
und am 25. Oktober 1702 geboren. Er trat 1718 in Berlin in das Regiment 
Forçade, kam 1719 zum Regiment des Fürſten Leopold von Anhalt nach 
Halle, wurde hier bereits 1720 Kapitän und 1727 Oberſtlieutenant. 1741 
erhielt er als Oberſt das Regiment Prinz Moritz, mit welchem er die beiden 
erſten Schleſiſchen Kriege mitmachte und ruhmvollen Antheil an der Schlacht 
von Hohenfriedberg nahm, nach welcher er mit Patent vom 15. Mai 1743 
zum Generalmajor und Chef des Regiments Polenz Nr. 4 und kurz 
darauf zum Chef des in Berlin ſtehenden Regiments von Blankenſee Nr. 23 
ernannt wurde, welches unter feiner Leitung den Ruf eines Muſter⸗ 
Regiments erwarb. 

Als 1748 General-Feldmarſchall v. Flanß in Königsberg ſtarb, trat 
Dohna an die Spitze unſeres Regiments, wurde zum Generallieutenant 
befördert und am 23. Januar 1753 mit dem Schwarzen Adler-Orden 
ausgezeichnet. 

Mit dem Siebenjährigen Kriege beginnt Doh nas Thätigkeit als Armee- 
führer, und ſo lange nicht eine unparteiiſche, auch auf die vorhandenen, 
weit verzweigten ausländiſchen Quellen geſtützte Geſchichtſchreibung des 
Siebenjährigen Krieges erfolgt iſt, wird es ſchwer, wenn nicht unmöglich 

| fein, Dohnas umfaſſende Thätigkeit in klarem Lichte erſcheinen zu laſſen. ö 

i Dohna hatte ſich im Feldzuge 1757 als umſichtiger Führer und | 

tapferer Soldat erwieſen. Seinem Geſchick war es zu danken, daß das 
erſte Infanterietreffen in der Schlacht von Groß-Jägerndorſ vor weiteren 
Unfällen bewahrt wurde und unbehelligt den Rückzug antreten konnte. 
Hierbei ſchwer verwundet und niemals völlig geheilt, wurde ſeine körperliche 
Rüſtigkeit ſehr beeinträchtigt.“) 


1) Die Dohnas. ‘ 
2) Eine Gewehrkugel hatte den linken unteren Kinnbacken zerſchmettert und ihren 
Ausgang an der Naſenwurzel genommen. 
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Des Königs Abſichten in allen Feldzügen gegen die Ruſſen gingen 
dahin, die größere ſtrategiſche Beweglichkeit und das taktiſche Geſchick ſeiner 
Truppen auszunutzen, um die einzelnen, in der Zuſammenziehung be— 
griffenen ruſſiſchen Heerhaufen, zu ſchlagen. 

Es iſt ein eigenthümliches Geſchick, daß dies keinem der Heerführer, 
von Lehwaldt an bis zum Prinzen Heinrich, gelungen ijt’). 

Im Feldzuge 1757 theilte Lehwaldt die Schuld mit ſeinem Avant— 
gardenführer Dohna. Dieſer zögerte am 8. Auguſt, über Georgenburg 
vorzurücken. Jeder hielt ſein Gros zurück, beide beobachteten eine Vorſicht, 
die den bisher minderwerthigen Gegner nur dreiſt und ſelbſtbewußt machte. 

Immerhin zog der König aus dem Ergebniß des Feldzuges den Schluß, 
den bewährten, aber alternden Lehwaldt durch den jüngeren und ener— 
giſcheren Dohna zu erſetzen; ſo wurde Dohna für die Feldzüge von 
1758 bis 1759 Höchſtkommandirender der Armee. 

Während der König im Jahre 1758 im Ganzen mit der Armee— 
führung Dohnas einverſtanden war, brachte das Jahr 1759 feine Ver- 
ſetzung in den Ruheſtand. 

Seine Wunden waren aufgebrochen, und Dohna ging im April zur 
Heilung derſelben nach Berlin. Als er Anfang Juni das Armeekommando 
wieder übernahm, hatte er bereits in der Perſon des Generalmajors 
v. Wobersnow einen Berather erhalten, deſſen Meinungen nach dem Willen 
des Königs entſcheidend ſein ſollten. Daß Dohna unter ſolchen Um— 
ſtänden das Kommando nicht niederlegte, kann ihm nicht anders als eine 
Schwäche ausgelegt werden, umſomehr, als der Verlauf des Feldzuges die 
Anſicht rechtfertigt, daß Dohnas unzweifelhaft höhere militäriſche Begabung 
den General v. Wobersnow ganz unter ſeine Leitung brachte und auf 
dieſe einfachſte Art alle Friktionen vermieden wurden. Der Geſchichts⸗ 
forſchung bleibt feſtzuſtellen, ob nicht dem vorſichtigen Geiſte Dohnas in 
der bekannten Aktionsperiode vor Kay bei weiterem Walten mehr Nutzen 
zuzutranen geweſen wäre als dem blinden Draufgehen ſeines Nachfolgers, 
welches zur Folge hatte, daß dem Könige für den Entſcheidungstag von 
Kunersdorf eine an Zahl und Selbſtvertrauen ſehr geſchwächte Armee 
zugeführt wurde. 

Dohnas Entlaſſung traf mit ſeinem letzten geſchickten Zuge, dem Vor— 
legen gegen die Ruſſen bei Züllichau, zuſammen. Ein abſchließendes Ur- 
theil über ſeine Thätigkeit in der Armeeführung iſt damit ausgeſchloſſen. 

Dem Kabinetſchreiben für Dohnas Abberufung fügte der König die 
Worte bei: „Vous étes trop malade pour Vous charger du Com- 
mendement. Vous ferez bien de Vous faire transporter ou a Berlin, 


1) Vor Allem bliebe aufzuklären, ob nicht die Thatkraft jener Führer an der 
Unmöglichkeit der ihnen geſtellten Aufgabe ſcheiterte. Vergl. Th. v. Bernhardi, 
Friedrich der Große als Feldherr, zur Schlacht von Zorndorf. 
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ou dans un endroit, ou vous pouvez remettre Votre santé! Adieu!“ 
Dohna lebte faſt noch drei Jahre in Berlin in vollſtändiger Hung, 
gezogenheit, er ſtarb am 19. Mai 1762.) 

Das Regiment hatte den Winter 1762/63 in Schleſien zugebracht. 
Den Oberbefehl über das dortige Poſtirungskorps hatte der Herzog 
von Braunſchweig-Bevern. Das Regiment war mit den Grenadier— 
Bataillonen Schätzell und Rothenburg und dem Frei- Bataillon Salomon 
der Brigade Zeuner zugetheilt, ſpäter trat es mit dem Regiment 
Canitz unter den Befehl des Oberſt v. der Mülbe und deckte die Linie 
Arnsdorf —Peile. Die Grenadiere Thielau ſtanden mit den Grenadier— 
Bataillonen Buſch und Kleiſt unter dem Oberſt v. Nimſchefski bei 
Seiffersdorf. Alle Mannſchaften waren kantonnirt, ſelbſt die Feldwachen 
lagen zu ihrer Schonung in eigens für dieſen Zweck gebauten Blockhäuſern. 
Der Winter verging unter politiſchen Verhandlungen, nach Abſchluß des 
Friedens wurde ſogleich der Rückmarſch in die Heimath angetreten.“) 

Am 8. Februar 1763 erhielt das Regiment folgenden Etat zugewieſen: 
50 Offiziere, 118 Unteroffiziere, 42 Tambours und Pfeifer, 6 Hautboiſten, 
12 Feldſchers, 254 Grenadiere, inkl. Zimmerleute, 1120 Musketiere, 
120 Ueberkomplette, zuſammen 1722 Köpfe. 

Die Gemeinen ſollten ausſchließlich der Ueberkompletten beſtehen aus: 

747 ausgehobenen Landeskindern 
und 627 geworbenen Ausländern. 

Zu dieſem Zeitpunkt hatte das Regiment 1675 Landeskinder, 57 Sachſen 
und 244 Ausländer. j 

Es ſollten daher, einſchließlich der Ueberkompletten, an Landeskindern 
928 Mann in die Kantons entlaſſen und dafür 326 Ausländer zugeworben 
werden.“) 

Am 23. Februar wurde der Marſch in die Heimath angetreten, die 
Truppen wurden für dieſen Zweck in Diviſionen eingetheilt, deren zweite 
unſer Kommandeur, Oberſt v. der Mülbe, führte und zu welcher unſer 
Regiment mit ſeinen Grenadieren und das Regiment Canitz gehörten. Am 
5. März wurde Glogau erreicht, am 10. April hielt das Regiment mit 
dem Regiment Rebentiſch und dem Grenadier-Bataillon Loſſow ſeinen 
feierlichen Einzug in Königsberg.“) 


1) Die Dohnas. 

2) Gen. St. Arch. C. VIII. 7. 
3) Ebenda C. VIII 5. 

4) Kgl. Bibliothek Königsberg. 
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Das Regiment von 1763 bis zum Tode 
Friedrichs des Großen. 


Die Verwüſtung der Staaten zwang den König, nach dem Kriege Feigdensiapre in 
feine ganze Kraft und fein Genie in erfter Linie in den Dienſt der 1763 bis 1708. 
Landeswohlfahrt zu ftellen. 
Er that dies mit jener rückſichtsloſen Energie und Thatkraft, die 
die Bewunderung der ganzen Welt erregte. Sein ganzes Streben ging 
fortan dahin, alle Sorgen vergeſſen zu machen und blühenden Wohlſtand 
hervorzurufen. Ein Punkt aber, der in den ſpäteren geſchichtlichen Vor- 
gängen ſeine Erklärung findet, nahm jetzt ſeinen Ausgang. In demſelben 
Maße, als der Staat ſich erholte, die Landeskultur gewann, der Wohlſtand 
des Bürgers und Bauers zuuahm, verlor die Armee an ſittlichem Gehalt 
und an Kraft. Das Aeußere derſelben blieb unberührt, ihre Ausbildung 
wurde rege gefördert, aber die mehr und mehr begünſtigte Entfremdung 
ihrer Elemente vom Volke und eine übertriebene Sparſamkeit ihren 
Intereſſen gegenüber ließ ſie innerlich an Werth einbüßen. 
Der König befahl, um die auf ihm laſtende Arbeit einigermaßen 
zu theilen, die Errichtung von 9 Infanterie- und 6 Kavallerie-Inſpektionen, 
denen je ein beſonders befähigter, oft noch junger General vorſtand. 
Dieſer hatte bei Abweſenheit des Königs die Muſterungen vorzunehmen, 
das Kantonweſen zu leiten und alle Truppeneingaben an die höchſte Stelle 
zu führen. 

In Königsberg war am 6. Auguſt 1762 der verdienſtvolle 
Feldmarſchall v. Lehwaldt als Gouverneur eingetroffen, Inſpekteur der 
oſtpreußiſchen Infanterie wurde Generalmajor Joachim Friedrich 
v. Stutterheim. 


Unter ihm ſtanden: 

Regiment Canitz. Regiment Syburg. 
Teettenborn. Greuadier⸗Bataillon Loſſow. 
⸗Thadden. Garniſon⸗Regiment Alt⸗Sydow. 


- Lehwaldt. 2 2 Manteuffel. 
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Aus ökonomiſchen Gründen wurde eine große Zahl invalider Offiziere 
im weiteren Dienſt, bis zu einer gelegentlich ſich findenden Verſorgung, 
beibehalten. 


Vom Regiment waren dies: 


Oberſt v. der Mülbe. Premierlieutenant de Bondely. 
Major v. Frieben. e v. der Mülbe. 

„ f ee beck, 2 Cholewas. 

Willner. Sekondelieutenant v. der Goltz. 
Kapitän v. Raoul. 2 v. Fölkerſamb. 

e v. Zielinski. e Biegler. 

e v. Sojaczinski. 2 v. Wobeſer. 
Stabskapitän Graf zu Dohna. 2 v. Ho henhauſen. 
Premierlieutenant v. Kempfen. - Puffaldt. 

2 v. Hoverbeck. 


Um den großen Abgang an Offizieren nach dem Kriege zu decken, 
errichtete der König das Kadettenhaus in Stolp für 96 Zöglinge, dem 
nach der Erwerbung Weſtpreußens dasjenige zu Culm für 56 Köpfe folgte. 
Unausgeſetzt widmete er der weiteren Heranbildung ſeiner Offiziere für 
den Kriegsdienſt ſein Hauptaugenmerk. Um den Befähigteren Gelegenheit 
zu geben, ſich für die höhere Truppenführung vorzubilden, wurden jährlich 
15 Kadetten in die académie civile et militaire des jeunes gentil- 
hommes in Berlin aufgenommen, wo ſie einen Kurſus für den höheren 
Kriegs- und Geſandtſchaftsdienſt durchmachten. Weiterhin wurden aus den 
Regimentern der Provinz alljährlich begabte Offiziere auf einige Monate 
nach dem Standort des Inſpektionskommandos kommandirt, um durch 
Ingenieuroffiziere erweiterten Unterricht in der Mathematik und Be- 
feſtigungskunſt zu erhalten. Nachdem ſie die Elemente dieſer Kunſt erlernt 
hatten, erhielten ſie Aufträge zum Abſtecken von Lagern, zu Entwürfen 
von Kolonnenwegen, Errichtung von Feldwerken u. ſ. w. Diejenigen, welche 
ſich beſonders auszeichneten, wurden nach Berlin entſendet und erhielten 
hier, theilweiſe durch den König in eigener Perſon, erweiterten Unterricht 
über den Dienſt des Generalquartiermeiſter-Stabes. 

Die Regimentskommandeure wurden nach dem Kriege angehalten, 
alljährlich Konduitenliſten über ihre Offiziere einzureichen, aus welchen 
hervorgehen mußte, ob der Offizier ein Säufer iſt, ob er Verſtand und 
einen offenen Kopf hat, oder ob er dumm iſt. 

Wie der König ſeine höheren Offiziere auch zu Truppenführern 
heranbildete, wie er alljährlich nach den Spezialmuſterungen einige Provinzen 
bereiſte und hier, insbeſondere aber bei Potsdam, große Herbſtübungen 
veranſtaltete, bei denen oft eine Partei gegen die andere nach beſtimmten 
Aufträgen des Königs focht, und wie dieſe Manöver, als erſte ſolcher Art, 
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einen Weltruf erlangten, iſt hinlänglich bekannt.) Der König arbeitete 
nach dem Kriege mit den Kräften und der Friſche eines Jünglings an 
dem weiteren Ausbau und der Vervollkommnung ſeiner Armee; nach ſeinem 
Ausſpruche hat dieſelbe erſt im Jahre 1770 wieder ihr altes Anſehen 
erhalten. 

Von den älteren Offizieren des Regiments ging als erſter nach dem 
Kriege der Kommandeur der Grenadiere, ab. 


Major Carl Friedrich Florian v. Thielau. Major v. Thielau. 


Ende 1724 in Schleſien als Sohn des Erbherrn auf Kroitſch und 
einer geborenen v. Beſſel geboren, zählte er erſt 38 Jahre. Er trat 
1741 in das Regiment Wendeſſen ein, wurde 1745 Lieutenant und 1755 
zum Regiment Neu⸗Wied verſetzt, in welchem er Adjutant des Chefs wurde. 
In der Schlacht bei Liegnitz 1760 zeichnete er ſich in dieſer Stellung in 
hervorragender Weiſe aus. 

Thielau wurde zum Kapitän und kurz darauf zum Major von der ö 
Armee ernannt. Als ſolcher erhielt er Anfang 1762 das Kommando der | 
Grenadiere.?) Er begleitete das Bataillon nach Königsberg, wo feine, 
bei Collin erhaltenen ſchweren Wunden erneut aufbrachen und ihm den 
weiteren Dienſt unmöglich machten. Der König verſorgte den verdienſt⸗ 
vollen Offizier mit einem Oberförſterpoſten im Magdeburgiſchen, wo er 
am 23. Dezember 1771 ſtarb. 

Der König hatte zwar ſein Erſcheinen zur Muſterung im Jahre 1764 
in Ausſicht geſtellt, kam aber aus den bekannten und von uns bereits 
erwähnten Gründen nicht. Er befahl daher am 7. Februar, daß die 
Regimenter zum 15. April mit ihren eingezogenen Beurlaubten zum 
` Exerziren im Lager von Kalthof zuſammengezogen und durch den Inſpekteur 

beſichtigt werden ſollten. Dies geſchah vom 26. Mai bis zum 2. Juni. 
Bis zum Jahre 1771 fanden dieſe großen Exerzirübungen regelmäßig 
bei Königsberg, von 1772 ab auf der Mockerau bei Graudenz und oft 
unter den Augen des Königs ſtatt. 
Am 22. November 1765 verlor das Regiment feinen alten, vortreff⸗ 
lichen Regimentskommandeur, der zum Chef des Garniſon-Regiments 
v. Blankenſee ernannt wurde. 


Generalmajor Chriſtoph Ludwig v. der Mülbe. b det 
1 Im erſten Jahrhundert des Beſtehens des Regiments ſind faſt alle 
ſeine Kommandeure aus ſeinen Reihen hervorgegangen; nur drei machten 
bisher eine Ausnahme. Mülbe iſt auch ein Kind des Regiments. 


1) Vergl. Preuß I. S. 359. 
2) Grenadier⸗Bataillon Thielau beſtand aus 2 Kompagnien Dohna und 2 
Thadden. 
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Die Familie Mülbe gehört zum Uradel Weſtpreußens. Ein Vorfahre 
Chriſtoph Ludwigs erwarb die Woplauker Güter bei Raſtenburg. Aus 
dieſer Linie ſtammt Chriſtoph Ludwig, deſſen Geſchlecht durch vier Gene— 
rationen dem Regiment in hervorragenden Stellungen angehören ſollte. 


Die Stammtafel lautet: 


Adam Friedrich v. der Mülbe. Eſther v. Polenz. 
(ier Sohn) Chriſtoph Ludwig,!) Luiſe Eleonore v. Unfried. 
Generalmajor. 
d 
Chriſtoph Ludwig Hans,?) Helene Sophie Louiſe Dorothea 
Generalmajor. i v. Lübtow. 
Friedrich Ludwig Hans Gottlieb, *) Wilhelmine Juliane Helene 
Oberſt. ` v. Helden. 


Otto Wilhelm Adolf, *) 


Generallieutenant. 


Chriſtoph Ludwig war 1709 geboren, eingetreten 1725, machte er die 
beiden erſten Schleſiſchen Kriege mit, wurde 1746 Kapitän und 1754 
Major. 

In der Schlacht bei Zorndorf übernahm er für den ſchwer verwundeten 
Regimentskommandeur das Kommando, bis auch er ſchwer verwundet 
wurde. 

Dasſelbe wiederholte ſich in der Schlacht von Kunersdorf, indeß 
wurde Oberſt v. Wegnern nicht mehr dienſtfähig, und von dieſem Zeitpunkt 
führte v. der Mülbe ausſchließlich das Kommando des Regiments. 

An der Spitze desſelben zeichnete er ſich in rühmlichſter Weiſe in den 
Gefechten vor Kolberg, namentlich bei den Kämpfen um die Grüne 
Schanze und die Schanze bei Spie am 11. Dezember 1761 aus, wo der 
Oberſt an der Spitze der Reſte des Regiments, ohne einen Schuß zu 
thun, mit geſchultertem Gewehr die Schanze erſtieg und mit einem 
Bataillon des Regiments Ramin mehrere Geſchütze eroberte und 250 Ge— 
fangene machte. In gleicher Weiſe führte er das I. Bataillon feines 
Regiments am 21. Juli des folgenden Jahres zum Sturm auf die 
Leutmannsdorfer Höhen vor, bei welchem dreizehn Kanonen erbeutet wurden. 
Mit dem pour le mérite belohnt, führte Mülbe das Regiment nach 
dem Hubertsburger Frieden nach Königsberg zurück, wo er am 22. No⸗ 


1) Befehligte das Regiment im Siebenjährigen Kriege; Pour le mérite (1761). 
2 Befehligte das Regiment 1807; Pour le mérite. 

3) Wurde 1812 und 1813 als Lieutenant im Regiment verwundet. 

4) Erwarb ſich 1866 als Hauptmann im Regiment den Orden pour le mérite. 
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vember 1765 zum Generalmajor und Chef des Garniſon-Regiments 
v. Blankenſee ernannt wurde. 

Er ſtarb am 13. Mai 1780, faſt 72 Jahre alt, zu Patſchkau am 
Schlagfluß, nach einer ruhmvollen Dienſtlaufbahn von 55 Jahren und 
4 Monaten. Der König verlieh ſeiner Wittwe, die am 12. Februar 1785 
zu Ottmachau ſtarb, eine Gnadenpenſion, das ſicherſte Zeichen, wie hoch 
er Mülbes Verdienſte im Felde ſchätzte. 

Der Nachfolger desſelben war Oberſtlieutenant v. Roſenberg. 

Dem Könige waren nach den eingereichten Regimentsliſten immer 
noch zu viel Ausländer vorhanden, er befahl ausdrücklich, daß alle zunächſt 
entſtehenden Abgänge durch Werbungen erſetzt werden ſollten. 

1770 führte der General v. Syburg das Regiment zum letzten Male 
in das Lager von Kalthof, im folgenden Winter ſtarb dieſer geſtrenge 
und ſehr gefürchtete Herr. 


Generalmajor Friedrich Wilhelm v. Syburg 


wurde am 1. Juli 1709 als Sohn eines ruſſiſchen Oberſten und einer 
Freiin v. Tettau geboren, kam mit 13 Jahren in das Corps des Cadets 
und wurde 1730 Gefreiterkorporal beim Regiment Graf Dönhoff. 1745 
zum Kapitän und am 5. Juli 1749 zum Major befördert, hatte er die 
beiden erſten Schleſiſchen Kriege mit Auszeichnung mitgemacht und wurde 
1757 Oberſtlieutenant. 

Bei Hochkirch zeichnete er ſich in hervorragender Weiſe aus, wurde 
ſchwer verwundet und zum Oberſten ernannt. In der Schlacht bei Torgau 
wurde er als Kommandeur der Avantgarde, welche bei ihren Angriffen auf 
die Torgauer Weinberge zwei Drittel ihres Beſtandes einbüßte, wiederum 
ſchwer verwundet. Zum Generalmajor und Chef eines Regiments ernannt, 
verſtand er dieſes binnen kurzer Zeit zu einem Muſter-Regiment zu ge 
ſtalten. Als nach dem Tode der Kaiſerin Eliſabeth der Nachfolger 
Peter III. den Wunſch äußerte, Chef eines preußiſchen Regiments zu werden, 
konnte der König für dieſen Zweck kein beſſeres als das bisherige von 
Syburg wählen. Dafür erhielt der General das durch den Tod unſeres Chefs 
erledigte Regiment Dohna. Im Feldzuge 1762 wurde General v. Syburg 
bei der Armee des Prinzen Heinrich verwendet und leiſtete hier als 
Leiter ſelbſtändiger Korps in Streiſzügen gute Dienſte. 

Für ſeine Thätigkeit nach dem Frieden in Königsberg mögen in den 
Akten der dortigen Univerſität noch manche Beläge ſeiner rückſichtsloſen 
Eingriffe in Werbeangelegenheiten vorhanden fetn.1) Er ſcheute kein 
Mittel, das Regiment in eine nach damaligen Begriffen muſtergültige 
Verfaſſung zu bringen. Im Offizierkorps hielt er eine äußerſt ſtramme 


1) Vergl. Seite 107 108. 


General 
v. Syburg. 


Rangliſte 1770. 
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Zucht; es find vielfache Zeichen vorhanden, daß feine Autorität eine un⸗ 
erſchütterliche, beinahe ſchreckenerregende war. 

Dem Könige war er mit Leib und Seele ergeben, er ſah in ihm ſein 
Idealbild, das er für untrüglich in Handlungen, Worten und Werken 
hielt. Auch der König ſchätzte den General, er nahm ihn in jeder Be— 
ziehung bei ſeinen vielfachen Uebergriffen der Zivilverwaltung gegenüber 
in Schutz. Nach ſeinem am 7. März 1771 auf ſeinem Gute Wackern 
erfolgten Tode gewährte er ſeiner Wittwe, einer geborenen v. Holtzendorf, 
ein reichliches Wittwengehalt. 

An Syburgs Stelle trat der Kommandeur des Regiments von Keller, 
Oberſt v. Borcke, der am 20. Mai 1771 zum Generalmajor befördert 
wurde. 


Wir laſſen an dieſer Stelle die Abſchrift der letzten von Syburgs 
Hand unterſchriebenen Rangliſte folgen.: 


Rangliſte des Regiments von Syburg Juli 1770. 


Alter: Dienſtzeit: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
r . wen zent 6 44 6 Rußland. 
Met v. oſen beg see bt 7 39 5 Preußen. 
Men . ⁰ a geste 34 3 2 
i ena te onesie 3 44 7 
CCC e ce a ae EE 33 4 
SCH FFC ĩͤ u 4 36 1 = 
7 A ae se le 31 2 Pommern. 
Willner 8 1 40 7 Danzig. 
v. Raoul Gren. 2 o e, Eë 6 29 2 Preußen. 
r a ee 6 29 6 z 
v. Wegnern Gren. l. . . 42 7 24 9 2 
Ei eee ese OO a S 7 Schwarzburg. 
Sabel. EE A 2 25 4 Preußen. 
v. Rejenerang 2 . 444 6 23 8 Liefland. 
Br. L. U Sojgezinsg iu 2 26 3 Preußen. 

„ D rr . Zn e 26 2 2 
DDC) ABU EE oe oes AO 1 25 2 : 
EE vn... ee ` SEE 6 22 10 Schweden. 
v. Hohendorff Gren. 1.38 1 23 3 Preußen. 
e 439 3 20 — 2 
v. Beh ]ĩ?ĩ?u 29 4 4 5 Sachſen. 
v. Langenau Gren. 2 . 36 7 17 9 Schleſien. 
mers. 8 22 1 Preußen. 

„ @holewas . . n 8 31 6 2 

Sek. Lt. v. Frieben Gren. D e, |; — 16 9 : 

„ l BEE NC) re. EE 16 1 Schleſien. 
Sterben 30 8 14 2 Preußen. 
ff 428 — 13 11 Pommern. 
N 28 8 12 8 Preußen. 
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Alter: Dienſtzeit: Vaterland; 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
rr Siedmogrotzki Gren. 2 32 1 13 6 Preußen. 
ee 230 8 12 7 5 | 
De CONCH Coes. r 11 9 Polen. 
| Pfand n 4 12 1 Dänemark. 
v. Hohenhauſen Gren. 2 „ Eo l 6 22 5 Preußen. 
0 e EE 8 8 3 Ansbach. 
ne of see 6 8 7 Preußen. 
CCC e 8 6 2 
Dee ebe, 4 7 11 Polen. 
„ Se, zur. 25 1 7 5 Holftein. 
Fähnr. v. Blank „ P 7 5 Preußen. 
- v. Fabecky (Karl Friedrich) 1 7 7 2 e 
v. Fabecky (Auguſt Ferdinand.. 23 7 7 2 
N re 9 7 — 2 
| er, — e ffe pe erg ie, 8 7 Mark. 
ff ³˙·1-m ug 6 8 Kurland. 
| r 10 6 7 2 
E SROUUSE rn en ee 6 6 10 Pommern. 
r 22 9 5 10 Kurland. 
v. Roſenberg . „ EE 4 10 - 


Get Korp. Trotta v. Treyden. 
| v. Blomberg. 
v. Bird. 
v. Wegnern. 
| : v. Tiedemann. 


Am 24. Mai 1772 rückte das Regiment zum erſten Mal nach der 
Mockerau bei Graudeuz zur Muſterung. Am 4. Juni vormittags 11 Uhr | 
| traf der König in Marienwerder ein, erledigte auf einem Ritt von der 
Weichſel zur Stadt einige Regierungsgeſchäfte und ritt ſofort weiter nach 
dem Lager, wo er noch an demſelben Tage die Spezial- Revue abhielt. 
Dort waren verſammelt: 


Infanterie: 
Regiment Alt⸗Stutterheim. Regiment Borcke 
2 Thadden. Garniſon Regiment Sydow. 
2 Tettenborn. 2 2 Ingersleben. 
2 Graf Anhalt. 2 2 Hallmann. 
| Kavallerie: 
5 Dragoner⸗ | 
2 Huſaren⸗ Regimenter. 


1 Bosniaken⸗ 


Am 5., 6. und 8. Juni waren große Manöver, den 7. Juni war 
Ruhe. Dann reiſte der König über Fordon und Bromberg nach Potsdam 
zurück. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 16 


General v. Borcke. 
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Letzterer ſchien mit einzelnen Truppentheilen nicht zufrieden, ein 
Regiment verlor ſogar das Recht, den Grenadiermarſch zu ſchlagen, 
erwarb ſich aber im folgenden Jahre die Gnade des Königs in vollem 
Maße wieder.!) 

Dem Regiment ging es nach den ſich an die Muſterung anſchließenden 
zahlreichen Beförderungen anſcheinend ſehr gut, es wurden ernannt: 

Major v. Colrep zum Oberſtlieutenant, die Kapitäns v. Lübtow 
und Willner zu Majors. v. Radecke, v. Roſencrantz, v. Sixtin 
und v. Trabenfeld erhielten Kompagnien. Willner wurde gleich darauf 
beim Garniſon-Regiment von Hallmann untergebracht und Kapitän 
v. Tiedemann dafür Major, v. Hohendorff Kapitän. Danach waren 
in 3 Monaten fünf neue Kompagniechefs ernannt, und alle ſich daraus 
folgernden weiteren Avancements verblieben dem Regiment. Ebenſo ſorgte 
der König für die invaliden Offiziere in gnädigſter Were.) 

Im folgenden Jahre fanden die Revuen in der Zeit vom 10. bis 
12. Juni ſtatt, der König war zufrieden, Oberſtlieutenant v. Colrep 
wurde zum Oberſt befördert. 

Der Prinz von Preußen, der Erbprinz von Heſſen-Darmſtadt 
und mehrere andere Fürſtlichkeiten hatten den König auf dieſer Reiſe begleitet, 
welcher ſich in Mockerau ein einſtöckiges Häuschen einfachſter Art hatte 
bauen laſſen, in welchem nur ein größeres Eckzimmer und zwei Wohn— 
räume für den großen Monarchen zur Verfügung ſtanden. Nach dieſer 
Revue wurden dem Regiment durch Ordre vom 15. Juni 1773 zehn neue 
Fahnen verliehen, zu denen aber erſt am 17. April 1774 geſchworen wurde.“) 

1774 wurden die Regimenter um 20 Mann per Kompagnie verſtärkt. 
Friedrich der Große widmete ſich mit eingehendſter Fürſorge ſeinem 
Lieblingskinde, dem unter polniſcher Wirthſchaft gänzlich verkommenen 
Weſtpreußen. Die Kulturſiege, die er hier erfocht, gehören zu den er— 
hebendſten Erinnerungen der geſegneten Regierung des Großen Königs. 

1775 war in Königsberg zum dritten Male binnen kurzer Zeit ein 
Groß⸗Feuer ausgebrochen, worüber der König dem Inſpekteur, General 
v. Stutterheim, unter dem 17. Mai fein ernſtes Mißfallen zu er: 
kennen giebt.“) 

Am Schluß des Jahres, am 29. Dezember, nahm der Chef des 
Regiments, General v. Borcke, ſeinen Abſchied. 

Er war der Sohn eines Oberſten, 1714 geboren, trat in das 
Regiment Nr. 20 in Magdeburg ein und wurde 1740 in das 
Regiment Nr. 37 verſetzt, in dem er die Schleſiſchen Kriege mit⸗ 


1) Preuß. Friedrich II. B. IV. S. 369. 
2) Geh. Kr. Kzl. 

3) Vergl. Band I. Anlage 2. S. 18. 

4) Geh. St. Arch. B. M. 
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machte. 1751 zum Kapitain und 1757 zum Major befördert, ward 
er bei Prag, nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, ſchwer 
verwundet und gerieth beim Zurückweichen des linken Flügels in Gefangenſchaft. 
Nach ſeiner Auswechslung zeichnete er ſich 1760 in dem Gefecht bei Landshut 
in hervorragender Weiſe aus, gerieth aber bei dem endgültig unglücklichen 
Ausgang dieſes Gefechts wieder in Gefangenſchaft, in welcher er bis zum 
Frieden verblieb. Trotzdem im Mai 1761 zum Oberſtlieutenant De 
fördert, wurde er am 30. Juli 1767 Kommandeur des Regiments 37 
und 1771 Chef unſeres Regiments. Am 29. Dezember 1775 erhielt er 
„wegen feine ſehr ſchlechten Geſundheits-Umſtände und weil zur Wieder— 
herſtellung gar keine Hoffnung iſt“ mit 1200 Thaler Penſion den Abſchied 
in Gnaden. Er ſtarb am 20. Januar 1783 an der Auszehrung in 
Königsberg, wo er auf dem Friedhofe der Burgkirche begraben liegt. 
General v. Borcke war im Gegenſatz zu ſeinem tyranniſchen und über— 
ſtrengen Vorgänger ein milder und wohlwollender Vorgeſetzter, der zugleich 
in gutem Einvernehmen mit dem General-Inſpekteur ſtand und dadurch 
das Vorwärtskommen ſeiner Offiziere weſentlich förderte. Sein Nachfolger 
wurde am 11. Januar 1776 der bisherige Kommandeur des Regiments 
von Sobeck, Oberſt Ludwig v. Buddenbrock unter Beförderung zum 
Generalmajor.) 

Am 11. Juli 1776 fand nach Rückkehr der Truppen aus dem Lager 
von Mockerau in Königsberg, vor dem Großfürſten Paul ein großes, 
mit einer Parade verbundenes Manöver ſtatt. In der Begleitung des 
Großfürſten befanden ſich die Generale Soltikow und Rumjanzew, 
die beiden bedeutendſten Feldherren Rußlands, und Preußens gefährlichſte 
Gegner im Siebenjährigen Kriege. 

In dieſem, wie in dem folgenden Jahre, fanden zum erſten Male 
drei⸗ bezw. fünftägige große Herbſtmanöver ſtatt. In der Armee wurde 
unabläſſig gearbeitet, die fünfzehnjährige Friedenszeit hatte ihr den alten 
Standpunkt von 1756 wiedergegeben. 

Bei Beginn des Jahres 1777 ſchied wiederum ein aus den Reihen des 
Regiments hervorgegangener, verdienſtvoller Offizier, General v. Roſenberg. 

Generalmajor Johann Siegmund v. Roſenberg war 1718 zu 
Labiau in Oſtpreußen geboren und trat mit noch nicht 14 Jahren in das 
Regiment, in welchem er die Schleſiſchen Kriege mitmachte und am 14. Ok⸗ 
tober 1753 eine Grenadier-Kompagnie erhielt, die er durch ausgezeichnete 
Werbertalente in einen vorzüglichen Stand brachte. 

Im Siebenjährigen Kriege machte er alle Schlachten und Gefechte 
des Regiments mit, führte am Schlachttage von Zorndorf die Reſte des 
Grenadier⸗Bataillons, als einzig übrig gebliebener Kapitän des Regiments 
aus dem Gefecht und rangirte dieſelben auf dem rechten Flügel der Armee. 


1) Geh. Kr. Mat, 
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Dafür zum Major befördert, führte er das zweite Bataillon des 
Regiments mit Auszeichnung im Feldzuge von 1760 bei dem Detachement 
des Oberſt v. Belling in Pommern. Beſonders aber that er ſich in 
den blutigen Kämpfen des Herbſtes 1761 bei Kolberg hervor. Er wurde 
hierbei zum erſten Mal verwundet. 

Bei der Erſtürmung der Leutmannsdorfer Höhen gehörte er mit 
ſeinem Bataillon der Reſerve des Prinzen von Bernburg an. 

Als die Sturmkolonnen desſelben im Angriffe ſtockten, eilte er mit 
ſeinen Musketieren herbei, riß die Stockenden vor und erſtürmte die mit 
Schanzen beſetzten Höhen, wobei zahlreiche Gefangene gemacht und 13 Kanonen 
erbeutet wurden. 

In der darauf folgenden Belagerung von Schweidnitz wurde Roſenberg 
wiederum verwundet. 

1765 zum Oberſtlieutenant und 1770 zum Oberſt befördert, erhielt 
er als Nachfolger Mülbes das Kommando des Regiments, dem er bereits 
46 Jahre ſeine Dienſte gewidmet hatte. 

Am 26. Januar 1777 bekam er als Generalmajor die erbetene 
Entlaſſung mit einem Gnadengehalt und der Armeeuniform. Er war 
mit Barbara Küchenmeiſter v. Sternberg vermählt. 


Der bayeriſche Erbfolgekrieg 1778/79. 


Als am 30. Dezember 1777 mit dem Kurfürſten Maximilian Joſeph 
der letzte Sproſſe des vom Kaiſer Ludwig abſtammenden Wittelsbacher 
Hauſes ſtarb, beſetzten öſterreichiſche Truppen Niederbayern. Kurfürſt 
Karl Theodor v. der Pfalz, der eigentliche Erbe, ſchien zu Verhand— 
lungen mit Maria Thereſia geneigt. Da legte ſich Friedrich ins Mittel, 
eine Verſchiebung der Machtverhältniſſe in Süddeutſchland zu Gunſten 
des mächtigen Kaiſerſtaates erſchien ihm gefahrdrohend für Preußen, er 
verband ſich mit Sachſen und trat den Anſprüchen Oeſterreichs entgegen. 

Ende Januar 1778 trafen die erſten Anordnungen für die Mobil⸗ 
machung der preußiſchen Regimenter in Königsberg ein.?) 

„Die fünf alten Infanterie⸗Regimenter ſollen ſich mit je 20 Mann 
per Kompagnie verſtärken, der Oberſt v. Holtzendorf ſoll die Patronen 
im Voraus füllen laſſen, aber Alles ohne das mindeſte Geräuſch und 
Aufſehen.“ 

Mit gewohnter Thatkraft hatte der König den General v. Stutter— 
heim zur Beſchleunigung der Mobilmachung gedrängt, er ſchien mit den 


1) Gen. St. Arch. Geh. St. Arch. Berlin. Geh. St. Arch. Königsberg. 
v. Schöning. Der bayeriſche Erbfolgekrieg. 
2) Geh. St. Arch. B. M. 
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Fortſchritten derſelben wenig zufrieden, wie folgendes Schreiben vom 
4. April erweiſt: „Die Oeſterreicher rücken den 10. April in das Lager 
von Königgrätz und ich am 8. April nach Frankenſtein, und wo der Herr 
General nicht macht, daß er den 27. oder ſpäteſtens den 29. April nicht 
auf ſeinem Marſche bei Breslau iſt, ſo werde ihn vors Kriegsrecht ſtellen 
und Er ſoll mir mit ſeinem Kopf davor repondiren. Hier iſt kein Schertz 
und wo der Herr bei ſeinem pflegmatiſchen Weſen die Sache trainiret, ſo 
ſteht fein Kopf davor.“) 

Die üble Laune des Königs, der unter einem äußerſt ſchmerzhaften 
Gichtanfall litt, hielt nicht an, Stutterheim kam zu rechter Zeit, und 
mit großer Befriedigung ſchrieb Friedrich den 28. April an ſeinen Bruder: 
„Geſtern habe ich meine Alliirten aus der Mark geſehen und morgen 
kommen meine Alliirten aus Preußen.“ 

Aus den Mobilmachungs-Anordnungen ut im Einzelnen hervorzu— 
heben: 


1. Die Zahl der Wagen wurde beſchränkt, und die Soldaten ſollten 
im Torniſter nur das Nothwendigſte mitnehmen. 

2. Den Offizieren wurde bei Kaſſation verboten, ihre Frauen mit- 
zunehmen. Auch die Mitnahme von Silberzeug wurde verboten. 


Der Troß des Regiments betrug: 
12 Brotwagen, 1 Stabswagen. 


Der Oberſt hatte . 8 Rationen Jeder Kapitän hatte . 7 Rationen 
Oberftlieutenant . . 6 = Lieutenant . . . . 2 = 
Major ao. + = Fähnrich „ = 
Adjutant 3 e | 


Außer der Regiments⸗Artillerie waren für ein Regiment 310 Pferde 
und 158 Knechte erforderlich. 

Jeder Kapitän erhielt 140 Thaler, der Lieutenant 30 Thaler Mobil⸗ 
machungsgelder. 

Der Geiſt der Truppen war gut; das Offizierkorps, eingedenk der 
letzten großen Kriegsthaten, hatte ein unerſchütterliches Vertrauen in die 
Unbeſieglichkeit ſeines Königs. Die jüngeren Elemente waren voll Begier, 
den früheren Thaten der Alten ebenbürtige an die Seite zu ſtellen, ſie 
erhofften Befriedigung ihres Ehrgeizes und ſchnelleres Fortkommen. Wie 
überaltert, namentlich in ſeinen unteren Chargen, das Offizierkorps war, 
erweiſt folgende Rangliſte: 
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Rangliſte 1778. Rangliſte des Regiments von Buddenbrock (Nr. 16) am 1. Februar 1778. 


Alter: Dienſtzeit: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


Gen. Maj. Ludwig v. Buddenbrock . . 59 10 38 10 
Eet Dee Dee 3 41 8 
= / e vr CBR 5 38 7 | 
Doreen 352 11 35 13 
El, 50 2 32 8 
C 46 1 12 — 
CCC 4359 7 32 9 | 
Ben. Nojeneramh. . . . 351 11 31 1 
o ixtin Gren. 2 350 > 33 7 
rabenfeld Gren J. . «cc. 4% 11 30 3 
Le tt d f eel 30 7 
pe Ta Derraſſe 27 5 
ER v. Oebſchelwit . . . . . 36 9 11 10 
: B. ongen ann ai = 25 2 
Pr. Lt. % ↄ // ER 9 24 6 
-v. Frieben (Georg). . 2 . . . 48 5 23 6 
ven. san. 42 5 23 6 
Rtg 38 il 21 ri 
v. Dittmannsdorr . . 35 5 21 5 
v. Frieben (Gottfried). . . . . 36 — 20 1 
D. Mildezews i 40 H 20 1 
v. Sfedmogrotzßki: 38 1 20 — 
E A ĩ 88 3 19 = 
Sek Lt. v. Gamberqer . ..:.....%8 5 15 8 
„ b. der Wülbke 29 5 16 1 
, ose kk 9 E: 4 
r o Ee 6 14 10 
De em, 32 6 14 10 
CCC 00 — 13 7 
4 15 6 
b. Bub n fart 2 2 14 4 
v. Roſenberg (Wilhelm) 8 3 14 1 
„„ GT e ee ul H 14 — 
RECETTE e  ) EE 2 13 24 
v. Roſenberg Cal . . . 28 11 12 3 
Den 2 3 9 2 
e . . on OF 1 5 S 
an 5 5 5 
Uren =. ww. wwe BD 3 8 2 
b. r 21 2 8 9 
payne: vet. . A. 2083 7 (3 7 : 
dE TE EE S 8 10 
DBtaloezewsfi : . „2... Sie al 7 6 
brech 8 7 6 
%%% 24 1 fl i 
Ueecgellowig ...... Gë 2 2 2 
v. Tſc hammer 24 8 6 4 
F 22 8 6 & 
ff Sn. | Ath 5 10 
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Das Regiment führte während der folgenden Jahre den Namen 
Buddenbrock, ſeine Grenadiere bildeten mit denen des Regiments 
Stutterheim zuerſt unter Oberſtlieutenant v. Col rep, dann unter 
Major v. Rauter das nach dieſen benannte Grenadier-Bataillon. 

Ende April bei Breslau eingetroffen, traten die Musketiere zum Korps 
des Generals der Infanterie v. Tauenzien; ſie gehörten zur Brigade 
des Generalmajors v. Keller und ſtanden im Mai im Lager von Schön— 
walde. Die Grenadiere bildeten mit den Grenadier-Bataillonen Preuß, 
Götze und dem Regiment Schlieben die Brigade des Kronprinzen. 
General v. Buddenbrock war zum Gouverneur von Schweidnitz, der 
damals wichtigſten Feſtung Schleſiens, ernannt. 

Da weitere Friedensunterhandlungen ſcheiterten, befahl der König am 
3. Juli den Einmarſch in Böhmen.“) 

Am 5. Juli rückte die Armee in zwei Heerſäulen, die eine unter 
General v. Tauenzien, die andere unter dem Erbprinzen von Braun— 
ſchweig über die böhmiſche Grenze bis Nachod vor. Der König ſelbſt 
führte die Avantgarde bis Welsdorf und bezog hier ein Lager. 

Dem gegenüber verſammelte Kaiſer Joſeph ſeine Armee auf dem 
weſtlichen Elbufer bei Jaromircz und verſchanzte die Uebergänge bei Arnau. 

Der König erklärte dieſe Stellung für unangreifbar und erhoffte, 
daß ein Vordringen des Prinzen Heinrich den Kaiſer zur Aufgabe 
ſeiner Stellung veranlaſſen würde. 

Der Juli und Auguſt verging mit meiſt unblutigen Verſuchen, den 
Kaiſer aus feiner Stellung zu manövriren. 

Als es dann erſt dem Prinzen Heinrich gelang, bis in die Nähe 
von Loboſitz vorzudringen und dort am 13. September ein Lager zu be- 
ziehen, war in dem Könige bereits der Entſchluß gereift, Böhmen zu 
verlaſſen. Er vereinigte am 8. September ſeine Armee bei Wildſchütz und 
ſchob die Brigade des Prinzen von Preußen mit unſeren Grenadieren 
weit gegen den Feind in eine Stellung am Katharinenberge bei Pilnikau vor. 

Während die Armee ihren Abzug vorbereitete, erhielt der Prinz gegen 
Mittag den Befehl, ſich an die Armee heranzuziehen, und gerieth dabei mit 
dem heftig nachdrängenden Feinde in ein Gefecht, welches er mit vor- 
züglicher perſönlicher Bravour leitete. Der König belobte ſowohl den 
Kronprinzen wie die Truppen. 

Dies war die Einleitung zu dem allgemeinen Rückzuge, dem die 
Oeſterreicher durch große Rührigkeit vielen Abbruch thaten. 

Die Wege waren bei dem naſſen und kalten Wetter überaus ſchlecht, 
die Truppen hatten eine unſägliche Mühe, Bagage und Geſchütze über den 
Kamm des Gebirges, der bereits mit Schnee und Eis bedeckt war, zu 
ſchaffen. Hierbei ging oſt der Humor in die Brüche; der König meinte, 


1) Gen. St. Arch. D. 2 enthält Näheres. 
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„man ſolle ihm doch dankbar ſein, daß er ſie dem Himmel ſo nahe 
brächte“. “) 
Am 19. September konnte das Lager von Trautenbach bezogen werden. 
Anderen Tags wurden die Feldbäckereien, Lazarethe und das ſchwere 
Geſchütz nach Landshut vorausgeſchickt und den übermüdeten Truppen vom 
Könige ein Ruhetag gewährt. 


une Gefecht am Forſtberg am 21. September.“) 


Unter den wenigen Waffenthaten dieſes Feldzuges iſt das Gefecht am 
Forſtberg hervorzuheben. 
Dem Könige lag daran, ohne große Verluſte in das unangreifbare 
Lager von Schatzlar zu gelangen. Am 21. September trat die Armee in 
mehreren Kolonnen aus dem Lager von Trautenbach den weiteren Rückzug 
an. Die linke Kolonne unter Befehl des Erbprinzen von Braun— 
ſchweig marſchirte durch die Engpäſſe von Trautenbach, die mittlere 
unter Generallieutenant v. Ramin, bei der ſich unſer Regiment befand, 
| durch den Brotgrund auf Krimsdorf, wohin die Kavallerie geſchickt war. 
Der König befand ſich in eigner Perſon bei der Arrieregarden-Infanterie 
dieſer Kolonne. 

Die Grenadiere unſeres Regiments waren bei der Reſerve unter dem 
Prinzen von Preußen. Um 6 Uhr früh wurden die Zelte abgebrochen, 
und die Gros der Kolonnen ſetzten ſich in Bewegung. Die Arrieregarde 
hatte die Brigade Keller mit den Regimentern Buddenbrock, Keller, Schwartz 
und etwa 200 Jägern. 

Während das Gros der Brigade langſam abzog, um eine Aujnahme- 
ſtellung zu nehmen, erhielten das I. Bataillon Keller und das II. Bataillon 
unſeres Regiments den Befehl, den nachdrängenden Gegner nach Kräften 
aufzuhalten. Das Bataillon Keller beſetzte einen Buſch, unſer Bataillon 
eine Anhöhe in unmittelbarer Nähe von Krimsdorf, während ſich die Jäger 
in der Flanke aufftellten. 

General v. Wurmſer entwickelte drei Linien-Bataillone und etwa 
500 Kroaten, welche aber durch das Flankenfeuer der Jäger ſo erheblich 
litten, daß ſie kein Gelände gewannen. Nach Abzug der Letzteren drang 
der Gegner mit Verſtärkungen erneut vor und wurde mit Kaltblütigkeit 
von den beiden Bataillonen abgewieſen, das Gros der Brigade konnte ſich 
wieder in Marſch fetzen. 

Langſam, mit großem Abſtande, folgten die beiden Bataillone mit 
den ſie aufnehmenden Jägern. Als der Feind mit ſtarken Kräften zu 


1) Geh. St. Arch. Kbg. 83 C. ` 
2) Geh. St. Arch. Kbg. 83 C. Gen. St. Arch. D. 2. Die Berichte find ſehr 
dürftig. 
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drängen begann, ſetzten ſich die Bataillone auf einer größeren Waldblöße 
feſt und ſchlugen hier im Verein mit den Jägern in einem faſt vierſtündigen 
Gefecht alle Angriffe des Gegners ab. Stellenweiſe gingen ſie ſogar zum 
Angriff über. 

Der Zweck, dem abziehenden Gros Luft und genügenden Vorſprung 
zu laſſen, war erreicht. 

Erſt auf beſonderen Befehl des Königs zogen die beiden Bataillone, 
ohne weiter vom Feinde beläſtigt zu werden, ab. Die vom General 
v. Wurmſer allmählich ins Gefecht geſetzten Kräfte betrugen 5000 Mann. 

Der kurze Gefechtsbericht ſchließt, wie folgt:!) „Daß der Feind von 
einer marſchirenden Arrieregarde in die Flucht geſchlagen wurde, verdankt 
man nur der außerordentlichen Tapferkeit dieſer Truppen, welche durch die 
Anweſenheit des Königs noch erhöht wurde.“ 

Der König, der, wie hieraus hervorgeht, dem Gefecht beigewohnt 
hatte und der das Ergebniß desſelben hochſchätzte,?) war mit der Haltung 
der Truppen ſehr zufrieden. 

Er verlieh an Ort und Stelle den Majors v. Tiedemann und 
v. Radecke unſeres Regiments den Orden pour le merite?) und ließ an 
die beiden Bataillone und die Jäger ein reichliches Geldgeſchenk austheilen. 

Der diesſeitige Verluſt belief ſich auf 20 Todte, 1 Offizier und 
35 Mann Verwundete. 

Der Feldzug dieſes Jahres war beendet, und das Regiment verbindet 
mit dieſem Schlußgefecht eine ſchöne Erinnerung an denſelben. 

Ueber drei Wochen blieb die Armee bei Schatzlar ſtehen, am 15. Ok⸗ 
tober rückte ſie nach Landshut ab und bezog die Winterpoſtirungen. 

Unſer Regiment war mit ſeinem II. Bataillon dem Korps des 
Generallieutenant v. Ramin zugewieſen, welches den rechten Flügel des 
Grenzkordons bildete. Das Bataillon lag in und um Landshut, dem 
Hauptquartier des Generals. Hieran ſchloß ſich das Korps Wunſch in 
der Grafſchaft Glatz und an dieſes, zwiſchen Leobſchütz und Jägerndorf, 
das Korps des Generals v. Stutterheim, zu welchem das Grenadier— 
Bataillou Rauter gehörte. Deu Schluß der Aufſtellung bildete ein 
Truppenkorps des Erbprinzen von Braunſchweig, in und bei Troppau. 

Dieſe große Linie wurde durch einzelne, beſonders wichtige Poſten, 
für welche eigene Detachements formirt waren, ergänzt. Zu einem 


1) Geh. St. Arch. Kbg. 83 C. 

2) v. Schöning, Bayr. Erbf. Krieg. Tags darauf ſchrieb er dem Prinzen 
Heinrich aus dem Lager von Schatzlar, wie das brave Verhalten des Generals 
v. Keller und ſeiner Truppen, die 5000 Oeſterreicher auf dem Rückzuge abgeſchlagen 
hätten, einen großen Eindruck auf den Feind machen müſſe. 

N 3) General v. Keller und der Kommandeur des J. Bataillons v. Keller er— 
hielten ebenfalls den Orden pour le mérite. 
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derſelben unter Generalmajor v. Luck gehörte unſer 1. Bataillon in 
Löwenberg.) 
Der Winter verging mit dem Eindrillen der Rekruten. 


Inzwiſchen wurden die Friedensverhandlungen ununterbrochen fort— 
geſetzt. Anfangs März vereinigte ſich die preußiſche Armee zwiſchen Glatz 
und Troppau, und hier wurde am 10. März der Waffenſtillſtand bekannt 
gegeben, dem am 13. Mai der endgültige Friedensſchluß zu Teſchen folgte. 


Der Zweck des Krieges war erreicht. 


Mitte Mai traten die preußiſchen Regimenter in verſchiedenen Kolonnen 
den Rückmarſch durch Poſen über Fordon, Culmſee auf Pr. Holland in 
ihre Standquartiere an. Das Regiment erreichte Königsberg am 18. Juni.“) 
Mit ihm war auch ſein Chef, General v. Buddenbrock, zurückgekehrt. 


Die letzten Jahre unter Friedrich dem Großen. 


Dem letzten Feldzuge mit ſeinen geringen militäriſchen Erfolgen kann 
im Allgemeinen kein befruchtender Einfluß auf die Armee zugeſchrieben 
werden. Er hinterließ wenig Spuren und veranlaßte ebenſo geringe 
Wandlungen. Die Armee blieb in ihrem alten Geleiſe, und manche Mängel, 
die ſich nach dem Siebenjährigen Kriege eingeſchlichen, vertieften ſich. 

Am 19. November 1780 ſtarb der Oberſt v. Colrep. Er war 
ein Bruder des Kommandeurs der Grenadiere im letzten Feldzuge. 
Zu Jablonken bei Ortelsburg 1720 geboren, trat er 1736 in 
das Regiment, dem er unausgeſetzt bis zu ſeinem Tode angehörte. Die 
beiden erſten Schleſiſchen Kriege machte er als Lieutenant mit und wurde 
1754 Stabskapitän. Bei Groß⸗Jägerndorf verwundet und gefangen und 
in der Gefangenſchaft zum Kapitän befördert, wurde er 1761 ausgewechſelt, 
zeichnete ſich vor Colberg aus und wurde Major. Bei Leutmannsdorf 
und vor Schweidnitz erwarb er ſich neue Lorbeeren. 1773 erhielt er 
als Kommandeur das Regiment. Bei nur 60 Lebensjahren ſah er auf 


1) Gen. St. Arch. D. 44. 
2) G. St. Arch. Kgb. R. C. Ein Gedicht in der „Königl. Preuß. Staats-, Kriegs⸗ 
und Friedenszeitung“ begrüßt die Truppen, deſſen erſte und letzte Strophe lautet: 


„Seht wie Sie heim in unſere Mauern ziehen, 
Geſtärkt vom großen Friederich 

Strahlt froh und hehr Ihr Auge. Glühen 
Die Wangen. Waffenblitz.“ 


„Willkommen Helden! Raſtet jetzt in Frieden 
Ein ganzes, halbes Säkulum, 

Und länger bleibt der Kriegesmüden 

Der Mütter, Gattin Ruhm!“ 
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eine ehrenvolle Dienſtzeit von 44 Jahren zurück. Sein Nachfolger wurde 
Oberſt v. Gotſch vom Regiment Keller. 

Der Chef des Regiments war, wie erwähnt, im letzten Kriege Gou— 
verneur von Schweidnitz geweſen. Der König hatte ihn in Schleſien 
belaſſen und ihm das Regiment Erlach verleihen wollen. Auf die 
Bitte Buddenbrocks, ihm ſein altes Regiment nicht nehmen zu wollen, 
ſchrieb der König am 29. April 1779:1) „Mein lieber General v. Bud den— 
brock. Ich habe Euch auf Euer Schreiben vom 26. d. M. zu erkennen 
geben wollen, wie ich davon zufrieden geweſen bin, daß Ihr, wenn Euer 
Regiment wieder in ſeine Garniſon zurückmarſchirt, alsdann für Eure 
Perfon auch wieder dahin zurückgehet, wonach Ihr Euch alſo arrangiren 
könnet. Ich hätte wohl Regimenter vertauſchen wollen, ſo hätte Er das 
von Erlach gekriegt mit dem Gouvernement von Schweidnitz, aber wenn 
Er lieber nach Preußen gehen will, ſo will ich es nicht verhindern“ und 
am 6. Mai „Wenn das alſo ſo iſt und Ihr gerne nach Preußen wollt, 
Ich davon wohl zufrieden bin.“ 

In Königsberg blieb als Inſpekteur der Geuerallieutenant v. Stutter- 
heim. Er war ein Freund unſeres Chefs und wie dieſer ein durch die 
Strapazen der Kriege ſtark gealterter, körperlich zuſammengebrochener 
Mann, was auf den Dienſt nicht ohne nachtheilige Folgen blieb. Unter 
ihm fanden im Juni 1780 die großen Uebungen auf der Mockerau bei 
Graudenz ſtatt. 

Bekannt iſt, daß den General-Inſpekteuren in erſter Linie die Sorge 
um den Nacherſatz an Offizieren anvertraut war. Friedrich der 
Große ſah es gern, daß der vaterländiſche Adel die Reihen feiner Offi- 
ziere füllte, ſeine machtvolle Perſönlichkeit machte es erklärlich, daß auch 
andere Elemente ſich zu ſeinen Dienſten drängten, und unter dieſen war 
es der kurländiſche Adel in erſter Linie, welcher dem preußiſchen Heere 
manchen hervorragenden Offizier zuführte. Die Bronſarts, Roſenbergs, 
Mirbachs, Loebells, ferner Treyden, Derſchau, Tork, Budberg, 
Wolff, Stempel ꝛc., welche zu damaliger Zeit im Regiment dienten, 
waren insgeſammt Kurländer. Viele von ihnen fanden in der langen 
Friedenszeit keine Befriedigung ihrer Ruhmbegierde und fahen ſich nach 
neuen Stellungen um, was den König gelegentlich zu der Aeußerung 
veranlaßt hatte: „Die Kurländer halten meine Armee für einen Tauben⸗ 
ſchlag, ſie fliegen hinein und wieder heraus.“ Umſomehr hat es Intereſſe 
für uns, aus den hinterlaſſenen Aufzeichnungen eines Kurländers und 
Regimentsangehörigen, des ſpäteren Generallieutenants Friedrich Ernſt 
v. Loebell, einige Einblicke in das alltägliche Daſein unſerer damaligen 
Vorgänger zu thun. ?) 

1) Geh. St. Arch. B. M. 


2) E. E., eine Enkelin des Generals, ſtellte gütigſt die Aufzeichnungen zur 
Verfügung. 


Mittheilungen 
aus dem 
Garniſonleben. 


Be 
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Der junge Loebell trat Anfang April 1781 ſeine Reiſe über Riga und 
Memel nach Königsberg an. Intereſſant find die damaligen Reifeverhalt- 
niſſe. In Memel mußte der große Wagen auseinandergenommen und 
Menſchen, Pferde, Wagentheile, Gepäck einzeln über den Ausfluß des 
Kuriſchen Haffs geſetzt werden, um die Nehrung zu erreichen. Hier wurde 
wieder Alles ſorgſam zuſammengeſtellt und nach vielen Mühſeligkeiten am 
9. April Königsberg erreicht. Am Thor begann das Examiniren, und 
nachdem die Perſon genau feſtgeſtellt war, durfte Loebell ſein Logis 
aufſuchen. 

Andern Tags war der erſte Gang mit ſeinen Landsleuten Treyden, 
Derſchau und Stempel zur Parade. Nach Standesſitte war der Junker 
gekleidet in einen rothen Rock mit goldenen Knöpfen, kurzen ſchwarzen 
Hoſen, Schuhen und langen Strümpfen, einer grünen Mütze mit goldener 
Troddel und grünem Pelz. Die Haare waren im Zopf geflochten. 

Sein Erſtaunen über die Exaktheit der Wachtparade war grenzenlos. 
Die Hauptwache wurde rechts formirt, die anderen „links um Marſch“. 
Der Fahnenjunker, der in der Mitte der Parade ſtand, marſchirte, nachdem 
die Wache formirt war, nach dem Präſentiren auf den rechten Flügel der 
Hauptwache. Die an den Flügeln ihrer Wachen ſtehenden Offiziere 
ſtreckten auf den zweiten Präſentirgriff das Esponton und zogen die Hüte 
vor der ſich nähernden Fahne. Auch die nicht in der Parade ſtehenden 
Offiziere blieben bis zum Schultern unbedeckt. 

Die Beachtung und Aufnahme Loebells war von allen Seiten ritterlich 
und zuvorkommend, ſelbſt der Gouverneur entbot ihn durch ſeinen Adju— 
tanten zur Vorſtellung; der Regimentskommandeur v. Tiedemann’) 
machte ihn ſogleich allen Stabsoffizieren bekannt und lud ihn zum Eſſen. 
Der junge Loebell bekennt, daß ihm all dieſe Herrn ſehr alt vorkamen, 
mehrere trugen Perrücken. Dann legte die Jugend Beſchlag auf ihn, er 
mußte zu ſeinen „Albertus-Thalern“ greifen und ein Frühſtück geben, 
welches aus Weißbrot und einer Flaſche Branntwein beſtand.?) 

Das Eſſen beim Kommandeur fand im Beiſein der Familie und 
einiger Offiziere ſtatt; den Wirth ſchildert Loebell als „leutſelig, liebevoll 
und hochgebildet“, die Unterhaltung mit ihm ſand zum Theil in lateiniſcher 
Sprache ſtatt, ein Steckenpferd Tiedemanns. 

Nach Tiſch erwartete den Junker vor der Thür der Capitaine 
d'armes, der ihn in die Wohnung ſeines Hauptmanns v. Wiersbitzki 
brachte, auf deren oberem Flur ſich die Kompagniekammer befand. Es 
kam ihm hart an, feine bequemen Sachen mit dem knappen blauen Tuch⸗ 
rock, der gelbleinenen Weſte und Hoſe, den ſchwarzen Stiefeletten und dem 


1) Major v. Tiedemann vertrat den kranken Oberſt v. Gotſch. 
2) Die Junker des Regiments aßen zuſammen in einem Speiſehaus, für 2 Thaler 
monatlich. 
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dreieckigen Hut, der künſtlich an dem Haarzopf befeſtigt werden mußte, 
einzutauſchen. Mit ſeinen Civilſachen unter dem Arm trat er in die Stube 
ſeines Hauptmanns, eines kleinen, dicken Herrn. Nachdem ihn derſelbe 
gemuftert und etwas „rauh“ mit Er angeredet, gings zum Friſeur, wo 
die ſchönen Haare auf vier Locken und den Haarzopf beſchränkt wurden. 
Beim Verſchneiden der Haare kam ein komplettes Herz, die „vergette“ 
heraus, der Reſt der Haare wurde in eine Lunte von Werg formirt, mit 
Talgpomade gefettet, ſchwarzem Band umwickelt, auf 8 Zoll gekürzt, mit 
dem Kammſtrich verſehen und gepudert. Die Stirn mußte ganz frei ſein, 
und vordringliche kleine Haare wurden mit der Haarzange ausgerupft. 

Am 11. April ſchwor Loebell beim Chef des Regiments, General 
v. Buddenbrock, den Fahneneid auf die vom Junker gehaltene Leibfahne, 
in Gegenwart des Auditeurs, der die Kriegsartikel verlas, und erhielt für 
den Nachmittag eine Einladung zu Tiſch beim Chef. 

Friſch gepudert und wohl inſtruirt, ſich kerzengerade zu halten, trat 
Loebell in das Haus des Generals. Er fand in einem Vorzimmer den 
geſammten Stab verſammelt, Adjutanten, Regiments-Quartiermeiſter und 
Auditeur, die täglich beim General aßen, ſowie andere höhere Offiziere, 
vor. Es wurde wenig und nur ganz leiſe geſprochen. Dem General 
wurde gemeldet, daß Alles verſammelt war, bei ſeinem Eintreten verneigte 
ſich Jedermann, worauf man ſich mit dem Degen an der Seite zu Tiſch 
ſetzte. Der Junker mußte neben dem General Platz nehmen, der Pelz 
und Perrücke trug und ſchwer an Rheuma litt. Er wurde gelegentlich 
während der Tafel von ſeinem Kammerdiener am Rücken frottirt. Der 
Tiſch währte nur kurze Zeit, die Unterhaltung führte der General mit 
vieler Herzlichkeit. Das Zimmer erwärmte nur mäßig ein kleiner eiſerner 
Ofen, den der General aus dem letzten Feldzuge mitgebracht hatte. 

Die Ausbildung Loebells im Exerziren leitete jeden Tag ein anderer 
Offizier, nach 3 Wochen that der Junker die erſte Wache, die Stabs— 
offiziere waren beim Aufziehen der Wache zugegen, er durfte einen Stock 
tragen, that Unteroffizierdienſte und erhielt eine Korporalſchaft. 

Obgleich Loebell hervorhebt, daß ihm dieſer Dienſt, den er ſelbſt 
als außerordentlich ſchwierig und verantwortungsvoll ſchildert, von allen 
Offizieren leicht und angenehm gemacht wurde, hebt er doch hervor, daß 
die zahlreichen Ausländer, denen alle möglichen Laſter anhafteten, kaum zu 
zügeln geweſen wären. Montur und Friſur in Ordnung zu halten, 
ſchaffte ſchon viele Sorgen, das Schlimmſte wäre aber das „Viſitiren“ 
geweſen. Sommer und Winter wurde um 8 Uhr abends der Zapfenſtreich 
geſchlagen. Von ½8 begann das Viſitiren in den Bürgerquartieren und 
bei den beweibten Soldaten, die Schlafſtellen hielten; fehlte ein Mann, 
ſo ging die Meldung die Inſtanzen durch, bis zum Gouverneur. Das 
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Suchen nach ſolchen Fehlenden war die größte Pein. War aber ein Kerl 
wirklich deſertirt, fo gab es rettungslos die Fuchtel für den Junker.) 

Beim Exerziren ging die Ordonnanz des Adjutanten mit der bloßen 
Fuchtelklinge umher, dies war eine ſehr biegſame Degenklinge, die ſich beim 
Hiebe derart dem Körper anſchloß, daß ſie ſelbſt vorn auf der Bruſt noch 
einen blauen Fleck verurſachte. 

Das Tragen des Kurzgewehrs, die Griffe mit demſelben und namentlich 
die ſchwierigen Manipulationen zum „Verkehrttragen“ des Kurzgewehrs, 
gaben reichlich Veranlaſſung zur Fuchtelung der Unteroffiziere. Einige 
Chefs, wie insbeſondere Buddenbrock, Schott und Gillern, dachten 
human und ſchränkten den Gebrauch der Fuchtel ein, während dieſelbe 
unter General v. Romberg in ſchreckenerregender Weiſe gehandhabt 
wurde. Letzterer ſtellte auf die Schwenkungspunkte Unteroffiziere mit 
Stöcken auf, die diejenigen Leute, welche abriſſen, an Ort und Stelle ab— 
ſtraften. Dies war oft der Fall, da der General mit Vorliebe die 
Kompagnien in ein Glied formiren und in dieſer langen Linie Schwenkungen 
ausführen ließ. Die Adjutanten fuchtelten bei gleicher Gelegenheit unge— 
ſchickte Junker und Unteroffiziere. 

Das ſchwierigſte Manöver für die Junker war das Tragen der 
Fahne, dies geſchickt und elegant zu thun, war der größte Stolz. 

Die Fahne wurde entweder mit der linken Hand an der Stelle 
erfaßt, wo ſie in Höhe des Mundes hing und alsdann in einer beſtimmt 
vorgeſchriebenen Entfernung vor der Bruſt getragen, wobei ihr Schaft in 
einer kleinen Ledertülle am Koppel ruhte, oder ſie wurde mit der rechten 
Hand allein getragen. 

Sehr viel Anſtand und Adreſſe erforderte es, wenn der Junker vor 
der Bataillonsfront in langſamem und faſt feierlichem Schritt, zur Formirung 
der Wachtparade, auf ſeinen Poſten marſchirte. 

Sein Anzug, ſeine Friſur, ſein „air“, ſeine ganze Perſon war in 
dieſem Augenblick der Gegenſtand der Beobachtung und der Kritik aller 
Anweſenden. 

Die Wache war nach der Größe und nach Möglichkeit „nach Bärten“ 
rangirt, der Dienſt auf Wache ſehr ins Einzelne gehend, das Rapport— 
weſen umſtändlich, da die Unteroffiziere meiſt nicht ſchreiben konnten, 
mußte der Offizier die Rapporte anfertigen. Selbſt Spaziergänger und 
⸗Fahrer, die das Wachtthor paſſirten, mußten auf einem beſonderen Zettel, 
dem ſogenannten „Spatzierzettel“ eingetragen werden. Für eintreffende 
Reiſende gab es die Rubriken: „Extrapoſt, ordinaire Poſt, Miethsfuhrwerk, 
eigenes Fuhrwerk,“ auf dem Rapport. Jeder Fremde erhielt eine Nummer. 


1) Loebell jagt, daß in beſonderen Fällen ſelbſt Portepee-Unteroffiziere gefuchtelt 
wurden. Das Portepee wurde während der Fuchtelung vom Degen abgenommen. 
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Thurm“ verantwortlich. Vorübergehend befand ſich in demſelben ein ehe— 
maliger Junker unſeres Regiments, Hans David v. Nord, und ein Oberſt 
v. l'E., der die Revidirenden ſtets ſehr übel aufnahm. 

Im Winter 1780/81 wurde für Königsberg ein Kurſus für Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft in 3 Cöten und für 3 Winter hindurch errichtet, an dem 
zahlreiche Offiziere und Fähnriche theilnahmen. Sehr gerühmt wird 
der Unterricht des Hauptmanns v. Rauch in Mathematik und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften ſowie eines Schweizer Ingenieuroffiziers, Petit⸗Durſy, in 
Zeichnen und Fortifikation. Die Theilnehmer an dem Unterricht waren 
bis auf den Wachtdienſt vom Sonnabend zu Sonntag vollkommen dienſtfrei. 


Im Frühjahr 1781 begannen die Vorbereitungen für die große Revue Eine Revue vor 
bei Graudenz durch den König. Der Marſch nach der Mockerau wurde e E 1781 nach 


kompagnieweiſe gemacht, Offiziere, Junker und der Feldwebel durften für 
ihr Geld reiten. Die Ortſchaften mußten nach Bedarf geſattelte Pferde 
zu zwei Groſchen die Meile ſtellen. 

Die Unterkunft der Leute geſchah in Scheunen, an den Thüren ſchliefen 
Unteroffiziere, vor denſelben ſtanden Schildwachen, um das Deſertiren zu 
verhindern. Die Märſche waren kurz, das Einrücken zwiſchen neun und 
zehn Uhr früh. In den erſten Tagen des Juni wurde das Lager bei 
Graudenz bezogen, wo 5 Infanterie-, 5 Füſilier⸗, 5 Oragoner-, 4 Huſaren⸗ 
1 Bosniaken⸗ und 2 Garniſon- Regimenter) verſammelt waren. Für des 
Königs Unterkommen gab es auf dieſer Sandwüſte nur ein beſcheidenes 
Häuschen. 

„Der Revuetag war da, und klopfenden Herzens ſah man der Ankunft 
des Königs entgegen. Ein Signalſchuß ertönte, heilige Stille herrſchte. 
Der König nahte und ſtieg mit ſeinem Adjutanten vom Pferde. Er ging 
gebückt, das Auge ſtrahlte hell und klar. In ſtummer Ehrfurcht und Liebe 
erbebten alle Herzen vor dieſem Helden.“ 

Zuerſt fand der Vorbeimarſch der Kavallerie ſtatt, dann folgten die 
Kompagnien in vier Zügen ohne Muſik und Trommelſchlag. Der König 
ſtand, von Staub umhüllt, unbeweglich. Vor jedem Zuge marſchirte ein 
Offizier, dahinter ein Tambour. Alles von der Infanterie war zu Fuß, 
am Tage darauf von Stabsoffizieren nur der Bataillonskommandeur. 
Der ſogenannte Richtmajor gab das Point zu Pferde vor dem erſten 
Bataillon. 

Nach dem Vorbeimarſch marſchirte die Infanterie ſofort ins Lager. 


1) Die Garniſon-Regimenter, zum größten Theil aus Invaliden und nicht feld- 
dienſtfähigen Rekruten beſtehend, wurden ſcherzhaft die Bajonetthuſaren genannt, weil 
ſie keine Säbel, ſondern nur Bajonette in der Scheide trugen. Sie ſchlugen den 
Garniſon- ſtatt des Feldmarſches. Erſterem wurde der Refrain „Alle Jahr' ein Strumpf“ 
beigelegt, weil die Leute der Garniſon⸗Regimenter nur alle zwei Jahr ein Paar Strümpfe 
geliefert erhielten. 


m Großen 


einem Augen⸗ 
zeugen. 
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Während der König draußen noch die Remonten eingehend beſichtigte, 
ſtellte ſich das Regiment neben dem Hauptquartier auf. 

Auf dem rechten Flügel ſtanden die Junker, Gefreiten-Korporale genannt, 
mit dem Kurzgewehr in der Hand. Daneben alle Rekruten, die der König 
noch nicht geſehen, und anſchließend die Invaliden, in Offiziere, Unter— 
offiziere und Gemeine getrennt. Hinter dieſen vorgezogenen Linien ſtanden 
die Kompagnien. Die Fahnen waren vorher abgegeben. 

Als ſich der König dem rechten Flügel dieſer Aufſtellung näherte, ging 
ihm unſer Chef, das Esponton hoch haltend, mit gezogenem Hut entgegen 
und wollte den Rapport überreichen. Der König ſchritt dem General mit 
freundlichen Worten entgegen und ſagte unter Anderem: „Werf Er doch 
das Ding (den Rapport) fort. Wie geht es ihm, was macht Er? Es 
freut mich ſehr, Ihn wieder zu ſehen u. ſ. w.“ Dann näherte er ſich den 
Junkern. Als v. Loebell ihm vorgeſtellt wurde, verſtand der König 
v. Lepel und ſagte Ah! ein Pommer, in welchem Glauben ihn der Junker 
zu ſeinem Vortheil ließ.) Der König fragte jeden einzelnen Junker nach 
dem Stand des Vaters, wo er gedient und wo er her ſei. Als der König zu dem 
Kapitain v. Oebſchelwitz kam, der in Pelzſtiefeln als invalider Offizier da⸗ 
ſtand, ſagte er: „Nun, was fehlt ihm denn, hat Er ſchon was gebraucht?“ Und 
als Oebſchelwitz antwortete, daß er leider nicht mehr im Stande ſei, 
Dienſte zu thun, ſagte der König: „Nun, wovon will Er dann leben.“ 
General v. Buddenbrock warf dazwiſchen, daß Oebſchelwittz ein kleines 
Gut habe, worauf der König entſchied: „Na, dann ſchlag Er ihn mir zum 
Abſchied vor.“ 

Das Vorexerziren am folgenden Tage geſchah im tiefſten Sande, wos 
bei der König nur von einem Adjutanten und einem Reitknecht begleitet, 
ſich ſtets in den Intervallen aufhielt und Notizen machen ließ, die er bei 
der folgenden Kritik verwerthete. Dem Kommandeur, Major v. Tiede— 
mann, einem ſehr ſtarken Herrn, welcher nach dem Reglement mit dem 
Esponton vor der Fahne marſchiren mußte, wurde es in dem tiefen Sande 
ſehr ſauer, worauf ihm der König zurief: „Setz Er ſich doch aufs Pferd, 
Er kann ja nicht fort.“ Hierbei mag in die Wagſchale gefallen ſein, daß 
Tiedemann, dem der König für das Gefecht am Forſtberge 1778 an Ort 
und Stelle den pour le mérite verliehen hatte, ein Liebling des Königs 
war. Einen jungen Offizier, Lieutenant Friedrich Wilhelm v. Witzleben, 
deſſen Zug beſonders Ordnung hielt, befahl der König zur Belobigung in 
ſeine Wohnung und gab ſeinen Leuten ein douceur. 

Andern Tages fand die Spezialrevue ſtatt. 


1) Bei der Vorſtellung der Junker des Regiments v. St. war ein v. Wildemann. 
Der König ſagte: „Er iſt kein Edelmann, er muß fort.“ General v. St. glaubte einen 
Irrthum des Königs berichtigen zu dürfen, worauf der Letztere ſagte: „Lern Er mich 
nicht die Kurländiſche Edelleut kennen.“ v. W. wies ſpäter ſeinen Adel nach und blieb. 
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Die geraden Kompagnien wurden dabei 20 Schritt oder mehr vor— 
gezogen, Rekruten und Chargen vor den geöffneten Gliedern, Pfanndeckel 
auf, Alles genau in ſich gerichtet. Der Kompagniechef ging mit hoch— 
gehobenem Esponton, entblößten Hauptes dem König entgegen und ſtellte 
zunächſt die Offiziere vor. Einem Kapitän entfielen die Namen, worauf 
der König ſagte: „Kennt Er denn ſeine Offiziere nicht?“ „Ich kenne ſie 
wohl, Majeſtät, denn ſie eſſen alle Tage bei mir, nur ihre Namen fallen 
mir nicht ein.“ „Nun“, ſagte der König, „wenn das iſt, ſo verzeihe ich es.“ 
Er ſah es gern, wenn die Kapitäns den Subalternoffizieren den Tiſch 
hielten. 

Einen anderen Kapitän fragte er: „Was für Religionsverwandte 
hat Er in ſeiner Kompagnie?“ Der Kapitän antwortete: „Soviel Pro⸗ 
teſtanten, ſoviel Katholiken, ſoviel Reſormirte.“ „Und was für eine 
Religion haben die übrigen?“ „Sie haben ſich noch nicht entſchloſſen, 
Majeſtät“. Der König lüftete leicht den Hut. 

Nach dem Eintreten der Rekruten und Chargen in die Kompagnie 
kam das Kommando: „Schließt euch auf die Spitze des Säbels,“ worauf 
die Kompagnie geſchloſſen ſein mußte. Hierbei kam es bei einer Gelegen⸗ 
heit vor, daß ein Ueberzähliger und damit eine blinde Rotte vorhanden 
war. Der Kapitän vermochte den Kerl nicht unterzubringen. Der König 
ſagte darauf zu dem Premierlieutenant: „Nun, wird Er ſeinem Kapitän 
nicht helfen, der wird ja nicht fertig.“ Da der Ueberzählige blieb, gab 
der Lieutenant ihm einen Stoß, daß er hinter die Front flog. Der 
König ſagte: „Ich danke, fo kann ich auch Rotten bilden.“ ) 

Der König war mit dem Zuſtand des Regiments ausnehmend zu— 
frieden, anderen Regimentern ging es nicht ſo gut. Er ſagte zum Schluß 
zum General v. Buddenbrock: „Sein Regiment finde ich in guter 
Ordnung, Er hat viele alte Offiziere, die nicht mehr felddienſtfähig ſind, 
gebe Er ſie mir an. Ich werde für ſie ſorgen, und ſo lange Er lebt, will 
ich ſeinem Regimente keinen Einſchub geben.“ Kurz nach der Revue erhielt 
jedoch der General folgenden Brief ſeines Herrn: „Mein lieber General. 
Obgleich ich Euch verſprochen habe, ſo lange Ihr lebt, dem Regiment 
keinen Einſchub zu geben, ſo kann ich doch nicht unterlaſſen, Euch Euren 
Sohn als Offizier in das Regiment zu ſchicken.“ 2) Der Letztere war 
auf Koſten des Königs in der Ecole militaire erzogen worden. 

Nach der Muſterung ſtand der Wagen zur Abfahrt bereit. Der 
König lüftete zum Abſchiede vor den ehrfurchtsvoll Daſtehenden nur 
den Hut. 


v. Loebell ſchildert die äußere Erſcheinung des Großen Königs in Heger, Grfihei- 
dieſem Zeitraum, wie folgt: „Geſtützt auf feinen Krückſtock, den Kopf ganz" Ho" 


) Aus den Aufzeichnungen von E. v. Loebell. 
2) Starb 1841 als Major a. D. in Königsberg. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 17 
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auf eine Seite geſenkt, ſah man wohl, daß der Körper dieſes großen Helden 
viel von ſeiner früheren Elaſtizität verloren hatte, aber das ſchöne geiſt⸗ 
ſprühende Auge hatte noch all das Feuer jüngerer Jahre, und ſein Blick 
begeiſterte und erhob Jeden und blieb unvergeßlich.“ 

Sofort nach der Abreife des Königs wurde das Lager abgebrochen, 
abmarſchirt und die Beurlaubten entlaſſen. 

Bald nach dem Einrücken in Königsberg übernahm für den erkrankten 
General v. Stutterheim, der bisherige Generaladjutant des Königs, 
Generallieutenant Wilhelm v. Anhalt, die General-Inſpektion, und nun 
bekam der Dienſt eine ganz andere Geſtalt. 

„General v. Anhalt behandelte den Dienſt ſo, als wenn es jeden 
Tag Krieg gäbe, es wurde bei jeder Art Wetter manövrirt, im Winter 
und Sommer. Er weckte durch ſein Benehmen das Ehrgefühl der Offiziere, 
er litt nicht, daß ſie in Arreſt kämen, ein Verweis ſollte genügen. Mit 
Vergnügen gingen die Junker zum Rapport zu ihm. Gleich ſtand er 
freundlich auf, kam dem Eintretenden entgegen nnd redete ihn höflich und 
niemals mit »Er« an.“!) 

Im Herbſt und Winter hielt General v. Anhalt größere Uebungen 
bei Königsberg ab. 

Im Frühjahr 1782 ſchied Oberſt v. Gotſch aus, der anſcheinend 
praktiſchen Dienſt beim Regiment nicht gethan hat. Er war 1720 geboren 
und kam 1780 als Kommandeur, vom Regiment v. Keller. Ueber die 
Verſorgung des Oberſt v. Gotſch entſpann ſich eine lange Korreſpondenz.?) 
Schließlich erhielt er die Stelle eines Oberforſtmeiſters in Minden. Sein 
Nachfolger wurde Oberſt v. Voß, vom Regiment Loſſow. Faſt gleichzeitig 
ſtarb der Chef des Regiments. 


Generalmajor Freiherr Ludwig v. Buddenbrock. 


Den 18. Februar 1720 zu Gurmen in Oſtpreußen geboren, trat er 
in das Regiment Anhalt-Deſſau ein und wurde 1740 Sekondelieutenant. 
Im Erſten Schleſiſchen Kriege machte er die Schlacht bei Mollwitz und die 
Ueberrumpelung von Breslau mit, zeichnete ſich 1744 vor Prag aus und 
kam im Jahr darauf bei Habelſchwerdt, Hohenfriedberg und Soor ins 
Gefecht. 1751 Stabskapitän, 1756 Kapitän focht er bei Loboſttz, 
Prag und Kollin. Auf einer zu ſeiner Geneſung unternommenen Reiſe 
fiel er bei Merſeburg in Gefangenſchaft. Ausgewechſelt und 1759 zum 


1) v. Loebell. Die Parole wurde bei Rapporten den Vorgeſetzten nur gegeben, 
wenn dieſe den Degen an der Seite hatten. 
2) Vergl. S. 111, 112. 
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Major ernannt, zeichnete er ſich im Gefecht bei Aſch und in der Schlacht 
bei Kay ans nnd gerieth 1760, bei der Belagerung Dresdens, wieder in 
Gefangenſchaft. Bei der Erſtürmung der Leutmannsdorfer Höhen erwarb 
er ſich den Orden pour le mérite und durch ſein Verhalten vor Schweid— 
nig eine Amtshauptmannſchaft. 1770 wurde er Kommandeur des Regiments 
Sobeck und am 11. Januar 1776 als Generalmajor Chef unſeres 
Regiments, dem er ein überaus wohlwollender Vorgeſetzter war. Er hegte 
eine große Vorliede für ſein Regiment, dem zu Liebe er auf das ihm ans 
gebotene Gouvernement von Schweidnitz verzichtete. Er ſtarb in der Nacht 
vom 19./20. April 1782 zu Königsberg an völliger Entkräftung. 
Die Leiche ſtand in Paradeuniform mehrere Tage in einem ſchwarz aus— 
geſchlagenen Zimmer aufgebahrt auf einem Katafalk, vor dem Orden, Hut 
und Schärpe mit Degen ruhten. Unteroffiziere mit Kurzgewehr hielten 
Tag und Nacht Wache. Bei der Beerdigung folgte das Regiment, deſſen 
Fahnen umflort waren, das Gewehr wurde verkehrt getragen. Die Offiziere 
der Garniſon folgten paarweiſe in beſtimmt feſtgehaltener Ordnung. 

General v. Buddenbrock war nicht verheirathet, ſeinen beiden, mit 
einer Gräfin zu S. erzeugten Kindern verlieh der König bei Lebzeiten 
des Vaters die Legitimität mit Namen und Wappen. 

Friedrich ſchätzte den General ſehr hoch und lud ihn öfters nach 
Potsdam ein. An Stelle Buddenbrocks trat Generalmajor Schott 
v. Schottenſtein. Unter ihm ſah der König im folgenden Jahre zum 
letzten Male das Regiment auf der Mockerau, in der Zeit vom 9. bis 
11. Juni. 

Wir laſſen eine Rangliſte des Offizierkorps folgen, welches als letztes 
vor dem Großen Könige in Parade ſtand. 


Rangliſte 1783. 
Generalmajor Schott v. Schotten- Stabskapt. v. Siedmogrotzki. 


ſtein. 2 v. Hamberger. 
Oberſt v. Voß. Premierlieutenant v. der Mülbe. 
Oberſtlieutenant v. Tiedemann. 2 v. Ploetz. 
Major v. Wegnern. 2 v. Süwerk. 
-v. Radecke. z v. Blank. 
b Siptin. 2 v. Fabecky. 
Kapitän v. Hohendorff. 2 v. Rhoe. 
- v. Langenau. 2 v. Bronſart. 
V. Keltſch. : v. Roſenberg. 
= v. Stutterheim. : v. Szarbsky. 
v. Frieben. 2 Trotta v. Treyden. 
v. Miloczewski. Sekondelieutenant v. Wiedebach. 


A 


General 
v. Schott. 
Rangliſte 1788. 
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Sekondelieutenant v. Berg. Sekondelieutenant v. Koſchembahr. 
2 v. Wegnern. | 2 v. Sauden. 
e v. Sternenfels. 2 v. Witzleben. 
e v. Tiedemann. 2 v. Sixtin. 

2 v. Trütſchler. Fähnrich v. Cieſielski. 

- v. Grumbfow. =  v. Knoblauch. 

e v. Bialoczewski. 2 v. Mirbach. 

2 BaGiasige> | 2 v. Lübtow. 
brecht. e v. Stempel. 

2 v. Duve. | 2 v. Kemphen. 

e v. Budberg. R v. Buddenbrock. 

S v. Loebell. e v. Derſchau. 

2 v. Liegen. | = v. Wegnern. 


Im Regiment hatten ſich einige „Kränzchen“, darunter auch muſikaliſche 
gebildet. Saucken, Knoblauch und Loebell waren die Veranſtalter. 
Die Flöte war als Inſtrument bevorzugt. Auch Tarock wurde geſpielt, 
doch nur zu beſtimmt vorgeſehenen Stunden. Die kameradſchaftlichen 
Vereinigungen ſchloß für gewöhnlich ein frugales Eſſen. Die Unterrichts⸗ 
kurſe in Kriegswiſſenſchaften finden wir auch nach 1783 erwähnt. Der 
Verkehr mit dem Landadel war ein äußerſt reger. 


Generalmajor Karl Adolf Schott v. Schottenſtein 
ſtammte aus Franken. Geboren 1723, trat er 1740 in preußiſche Dienſte, 
wurde 1762 Major und erhielt 1778 das Regiment Schwarz als Komman⸗ 
deur. Im Zweiten Schleſiſchen Kriege zeichnete er ſich vor Prag aus und focht 
im Siebenjährigen Krieg bei Prag, Kolin, Zorndorf und Kay. In letzterer 
Schlacht wurde er verwundet. General v. Schott war bereits ſchwer 
krank, als er das Regiment erhielt, er war ein trefflicher, biederer Charakter 
und im Offizierkorps ausnehmend beliebt, doch vermochte er ſich nicht mit 
dem jugendlichen und raſchen Inſpekteur v. Anhalt zu ſtellen, „der 
immer im Galopp und die alten Stabsoffiziere faſt umritt“.') 

Er bat wiederholt um feinen Abſchied, der in Gnaden mit 1200 Thalern 
Penſion am 5. April 1785 gewährt wurde. Er ſtarb am 9. Juui 1786 
zu Oſterode in Oſtpreußen. 

Sein Nachfolger wurde Oberſt v. Romberg vom Regiment Gaudi. 
1785 hielt das Regiment mit den anderen Regimentern der Oſtpreußiſchen 
Inſpektion ſeine großen Uebungen bei Königsberg ab. 

Am 24. Auguſt 1785 traf der König einige neue Anordnungen für 
die Ausbildung der Regimenter.?) Es wurde befohlen, daß die Regimenter 


1) v. Loebell, Aufzeichnungen. 
2) Mil. Woch. Bl. 1833. 
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nach der Exerzirzeit allemal, wenn Geldtage ſind — jeden fünften Tag — 
aus der Garniſon rücken ſollen, um zu manövriren. 

Die Bataillone ſollen dabei jedesmal umgeſtellt werden, bald die 
Grenadiere auf dem rechten, bald auf dem linken Flügel und in der Mitte. 

Die Kommandeure der Musketier-Bataillone ſollen beim Avanciren 
und Retiriren allemal zu Fuß ſein und die Generale ſollen darauf achten, 
daß die Bataillone die Diſtance halten und geradeaus gehen. 

Die Flügeloffiziere haben ſich beſtändig zu alligniren, und die Majors 
und Adjutanten, welche nicht attent ſind, ſollen in Arreſt kommen. Bei 
dem Avanciren ſollen die Fahnen ſechs Schritt vor ſein und ein Offizier 
hinter den Fahnen marſchiren und mit der Uhr in der Hand danach ſehen, 
ob 75 bis 76 Schritt in der Minute akkurat herauskommen. 

Dann und wann können die Pelotons auf der Stelle und in Rechtsum— 
kehrt chargiren, doch muß hauptſächlich dabei ſehr weit avancirt und retirirt 
werden. Es ſoll eine Generalregel bleiben, daß gegen Infanterie jederzeit 
mit Bataillonsſalven, gegen Kavallerie mit Pelotons chargirt wird. 

Sobald das Frühjahr kommt, müſſen die Bataillone gleich heraus, 
um wegen des Marſchirens das nachzuholen, was im Winter verſäumt iſt. 

Die Hauptſache iſt, die geringſten Fehler zu korrigiren, ſonſt würde 
das Exerziren von keinem Nutzen ſein. 

Die Bewaffnung der Infanterie erhielt eine weſentliche Verbeſſerung 
durch Einführung trichterförmiger Zündlöcher an den Gewehren, welche 
das Aufſchütten des Pulvers auf die Pfanne entbehrlich machten. 

Im März 1786 erhielt Oberſt v. Voß das Regiment Rothkirch. 
Er war 1726 in der Grafſchaft Mark geboren, trat 1745 in die Armee 
und erhielt im November 1760 als Kapitän eine Kompagnie. Im Sieben⸗ 
jährigen Kriege machte er die Schlachten von Prag, Kolin, Kunersdorf, 
Torgau, Liegnitz und viele Gefechte und Belagerungen mit. Bei Kolin 
wurde er durch einen Schuß am Kopfe, bei der Belagerung von Olmütz 
am Arme verwundet. Oktober 1790 erhielt er mit 1000 Thalern Penſion 
den Abſchied und zog ſich in ſeine Heimath zurück. 1789, auf der Revue 
bei Heiligenbeil, war ihm der Orden pour le mérite verliehen worden. 

Er war mit Friederike v. Trebra verheirathet. Sein Nachfolger 
wurde der Oberſt v. Tiedemann. 

Der Offizierſtand des Regiments im Todesjahr des Großen Königs 
giebt ein weſentlich anderes Bild, wie noch vor wenig Jahren. Die Reihen 
der älteren Kämpfer aus Preußens glänzendſter Ruhmeszeit lichteten ſich 
ſchnell, das harte, vom großen Könige erzogene Geſchlecht ſank ins Grab. 
Viele treue Mitkämpfer gingen ihrem ruhmgekrönten Führer voraus in 
den Tod. Die Generale Buddenbrock und Schott, die Oberſten Col rep 
und Gotſch, Major Lengefeld, die Kapitäns Frieben, Wiersbitzky, 


Friedrichs des 
Großen Tod. 
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Dittmannsdorf, Keltſch und Andere waren in den letzten fünf Jahren 
aus einem ereignißreichen Leben geſchieden. 

Auch dem Größten der Lebenden nahm der Tod in dieſem Jahr das 
irdiſche Daſein. Seit Monaten kränkelnd, von der Gicht und Waſſerſucht 
geplagt, lebte der vereinſamte Monarch bis in die letzten Tage ſeines 
Lebens ausſchließlich ſeinen Pflichten. Noch am 15. Auguſt erledigte er 
alle Regierungsgeſchäfte. Zwei Tage darauf, am 17. Auguſt um 2 Uhr 
20 Minuten früh, brach ſein Auge für immer. 


Friedrichs Großthaten bleiben ein unerſchöpflicher Schatz für das 
Bewußtſein und Empfinden unſeres Volkes. Er machte das Vaterland 
zur Großmacht. Er iſt der Schöpfer unſeres nationalen Stolzes, der 
perſönliche Inbegriff des altpreußiſchen Waffenruhms. 

Solche Errungenſchaften können dauernd nie verloren gehen. Schon 
einmal waren ſie der Sporn, die einſt erſtiegenen Höhen der Macht und 
Ehre wieder zu gewinnen, ſo wird uns das Vermächtniß des Großen Königs, 
ſeine eigene glühende Vaterlandsliebe, das Thenerſte ſein müſſen, was wir 
zu bewahren haben, eingedenk des letzten ausgeſprochenen Gedankens in 
Friedrichs Teſtament: „O möge Preußen in höchſter Blüthe bis an das 
Ende der Zeiten dauern.“ 


| e Ranglifte des Regiments Alt-Romberg 
ee beim Tode Friedrichs des Großen, Auguſt 1786.') 
i — — —— — — 
| Dienſt⸗ Alter jenſtzei 
0 Rang Bor: und Zuname un Alter | Dienftzeit Vaterland [Wo vorher geſtanden 
: !.. ! mr Mon. Jahre. Mon. 
Gen. Maj.] Johann Friedrich Freiherr 
v. Romberg Chef 61 10] 44 5 Gr. Mark | Regt. von Gaudi. 
Oberſt [Carl Eduard v. Tiedemann 
pour le mérite Komdr. | 61 8 44 10 | Weitpreußen [Im Mee 
| Oberſtlt.] Georg Friedrich v. Wegnern Musk. 58 10 40 10 Preußen 
Maj. Friedrich Carl v. Radecke, 
pour le mérite S — 58 9 41 4 
Johann Carl v. Sixtin — 58 41 43 10 
Chriſtoph Wilhelm v. Hohen— 
dorff 92 
Kapt. Wilhelm Silvius v. Langenau Gren. e alien Regt. Tauenzien. 
: Ernſt Dietrich v. Stutterheim| Musk. dp 9 30 5 N Im Wee 
Johann Gottfried v. Frieben — 45 4 29 7 
Gottfried Samuel v. Milo— 
ezewsky . Gren. 2] 48 10] 9 7 
Daniel Sigismund v. Sied— 
mogroßfy . Musk. so Ile 
Carl Friedrich Wilhelm v. Ha m⸗ 
besger - 41 6 24 5 Ansbach [Kadet geweſen. 
Stabskapt.] Hans Chriſtoph v. der Mii be — ai) J. 24 9 Preußen Im e 
2 Joſeph Theodor v. Süwerck. 0 323 dl Holſtein 
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Wo vorher geſtanden 


Im Regiment. 


Sächſ. Kadettenhaus. 

Im Regiment. 

öſtr. und württem. 
Garde. 

Kadet geweſen. 
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Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm II. 
1786 bis 1797. 


Die Nachricht vom Tode des Großen Königs traf am 19. Auguſt 
Nachmittags in Königsberg ein und verurſachte allgemeine Beſtürzung. 
Sofort wurden die Thore geſchloſſen, die Regimenter auf dem Königsgarten 
verſammelt und dem neuen Könige der Eid der Treue geleiſtet. Tiefbewegt 
war der General v. Anhalt, ein Liebling Friedrichs und Vorbild der 
jungen Offiziere. Er machte dem Grafen Henkel Platz, der im September, 
gelegentlich der Anweſenheit des Königs zur Huldigung in Königsberg, 
zum Inſpekteur ernannt wurde. 

Friedrich Wilhelm II., ein Brudersſohn des Großen Königs, be— 
ſtieg den Thron, er hatte im letzten Kriege gegen Oeſterreich eine Grenadier- 
Brigade befehligt, bei der ſich auch die Grenadiere des Regiments befanden. 
In dieſer Stellung hatte ſich der damalige Prinz von Preußen als 
kaltblütiger Führer von großer perſönlicher Tapferkeit erwieſen. 

Der neue Monarch erkannte wohl die tiefen inneren Schäden der 
Armee, und ſein wohlwollender, menſchenfreundlicher Sinn ſetzte überall 
die Hebel an, dieſe zu beſeitigen, doch verhinderten die bald eintretenden 
äußeren Verwickelungen eine durchgreifende Reform. Die Wurzel des 
Uebels, das Ausländerſyſtem, mit ihm der Keim zum unaufhaltſamen 
Zerfall der Armee, verblieb. 

Als erſte ſegensreiche Aenderung erwies ſich die Gleichſtellung aller 
Kompagnie⸗Inhaber, die fortan 800 Thaler Gehalt und die Einnahmen von 
30 Beurlaubten erhielten. Gleichzeitig trat eine Verbeſſerung des Gehalts 
der Snbalternoffiziere um zwei Thaler monatlich und eine beſſere Ver— 
ſorgung der verabſchiedeten Offiziere und Mannſchaften ein. Letztere er: 
hielten bis zur Verſorgung wenigſtens alle einen vollen Anzug und den 
Guadenthaler. 

Der Lage der Subalternoffiziere müſſen wir noch einige Worte 
widmen. 

Der Geldwerth war in den letzten Jahren der Regierung geſunken, 
es machte ſich mehr und mehr gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ein 
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gewiſſer Wohlſtand bemerkbar, der die Lage der unteren Offiziere ſehr 
ungünſtig beeinflußte. Was in früheren Jahren vereinzelt geſchehen ſein 
mochte, daß die Kapitäns von ihrem reichlichen Einkommen ihren Subaltern— 
offizieren freien Tiſch oder, wenn ihnen dies unbequem war, eine Ent— 
ſchädigung in Geld gaben, wurde mit deu 80er Jahreu des vorigen 
Jahrhunderts anſcheinend allgemeiner. Es ſind ſelbſt Fälle nachgewieſen, 
daß beurlaubt geweſene Offiziere, die gewiſſe Dienſte nachthun mußten, 
dieſe von ihren unbemittelten Kameraden gegen eine Entſchädigung thun 
ließen.!) In der Regel gaben die Kapitäns ihren Offizieren zwei Thaler 
monatlich, doch können wir auch Fälle aus dem Regiment nachweiſen, daß 
Kapitäns, die als „genereuse“ galten, dieſe Beihülfe bis auf fünf Thaler, 
ja ſelbſt zehn Thaler ſteigerten, freilich unter Fortfall des freien Tiſches. 
Der Satz von fünf Thalern ſchien für die Stabskapitäns der übliche zu 
ſein, da dieſe beſonderen Verpflichtungen ausgeſetzt waren. Eine derſelben 
war, daß die Stabskapitäns für ihre Chefs, die ſich in Stabsoffizier— 
ſtelungen befanden, auf Hauptwache zogen und nach altem Brauch hier 
dem Premierlieutenant ſowie dem Fähnrich und dem Junker, die Beide 
zur Wache, Letzterer mit der Fahne, gehörten, den Tiſch gaben. Auch war 
es vielfach Sitte, die im Arreſt auf der Hauptwache befindlichen Offiziere 
zu Gaſt zu laden. 

Die Zahl der Ausländer wurde auf höchſtens die Hälfte feſtgeſetzt, 
jede Kompagnie erhielt 500 Thaler für die ausländiſche Werbung, dem 
Geworbenen wurde eine menſchliche Behandlung und genaueſte Innehaltung 
der Kapitulation zugeſichert, dem aufgeklärteren Geiſt der Zeit entſprechend, 
wurden überall Anſätze zu einer würdigeren und humaneren Behandlung 
der Untergebenen gemacht, der Gouverneur von Berlin, General v. Möllen— 
dorf, ging in dieſen Beſtrebungen voran. 

In organiſatoriſcher Hinſicht änderte ſich Manches. An die Spitze 
der Armee trat am 25. Juni 1787 ein Ober-Kriegskollegium — heutiges 
Kriegsminiſterium, — welches ſofort an die Ausarbeitung eines neuen 
Werbereglements ging. Dasſelbe trat am 12. Februar 1792 in Kraft. 

Das Regiment formirte im Jahre 1787 durch Entnahme der beſten 
Leute aus den Musketieren 2 Grenadier-Kompagnien?) fo daß dasſelbe in 
2 Musfetier- und 1 Grenadier-Bataillon, zu je 4 Kompagnien, formirt 
war. Letzteres führte den Namen des Regiments. 

In jeder Kompagnie wurden 10 Mann mit gezogenen Büchſen be— 
waffnet und als Scharfſchützen ausgebildet. 


1) v. Loebell, Aufzeichnungen, ſpricht hierüber ſehr eingehend. „Viele Offiziere,“ 
ſo ſchreibt er, „ſelbſt Kapitäns, bezahlten einem Offizier den Dienſt, der dann, ſo zu 
ſagen, täglich auf Wache war.“ 

2) Geh. St. Arch. Kbg. u. Geh. Kr. Kal. 


— 
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Der Kompagnie⸗Etat ſtellte ſich: 


1 Kapitän, 3 Tambours, 
3 Offiziere, 10 Schützen, 
12 Unteroffiziere, 140 Grenadiere, 


4 Artilleriſten, 
davon 76 Ausländer und 93 Kantoniſten, wovon 80 Kantoniſten außerhalb 
der Exerzirzeit, 10 dauernd beurlaubt waren. 

Im April 1788 wurden die alten Garniſon-Regimenter aufgelöſt 
und in Depot-Bataillone für die Regimenter umgewandelt ). 

Das Depot-Bataillon des Regiments entſtammt dem Garniſon— 
Regiment Boſe, früher Hallmann, deſſen 20 Kompagnien, wie folgt, 
verwendet wurden. Die Leib-Kompagnie blieb zunächſt beſtehen und 
wurde Beſatzung von Lyk, aus vier Kompagnien wurde das Füſilier⸗ 
Bataillon Nr. 14 formirt. 3 Kompagnien kamen als Depot-Bataillon zum 
Regiment Graf Henkel (heute Nr. 1), 3 zu Voß (heute Nr. 3), 3 zu 
a GG 8 4), 3 zu Favrat uud 3 zu unſerm Regiment, mit 


Alter: Dienſtzeit: 
Jahr. Monat. Jahr. Monat. 
Oberſtlieutenant v. Byn . 56 2 5 4 
Major v. jh 6 11 42 2 
a 2 3 44 — 
Stabskapitän v. Rhe nn 43 — 27 2 
Premierlieutenant v. 5 0 n 2 (ES 2 
e Po e 2. GE 6 26 4 
Sekondelieutenant Kaehle . 41 2 18 2 
e Boldmanı . . . . . 82 4 37 4 
2 Wahren 2 10 4 
2 De@empardt . Ss, 22 4 6 — 
2 Oder ooo a os eee 2 6 u 
e EE 18 d 3 4 


Als Garnijon für das one in 7 Raſtenburg beſtimmt. 
Der Etat betrug: 


1 Major, 9 Tambours, 
2 Kapitäns, 360 Gemeine, 
9 Lieutenants, 3 Feldſchers, 


30 Unteroffiziere. 

Hiervon ſollten in jeder Kompagnie 55 Ausländer und 76 Kantoniſten 
fein. Letztere hatten 1 Unteroffizier 60 Mann außer der Exerzirzeit be: 
urlaubt. Im Kriege wurde jede Kompagnie um 1 Offizier, 3 Unter- 
offiziere, 80 Mann verftärft?). 


1) Geh. Kr. Kzl. Daraus entwickelten ſich 1796 die III. Musfetier-Bataillone. 
2) Ueber Uniform des Depot-Bataillons vergl. Anlage 8. 
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Nach geſchehener Umformirung geftaltete ſich der Etat des Regiments 
Alt⸗Romberg, ausſchließlich Depot-Bataillon, wie folgt: 


Oberſt: Stabstraktement . . 66 Thlr. 16] Gr., 1 
als Boni... 66 16 , TS 
Oberftlieutenant . . . . . 2 = 15 1130 
als Kapitan Bert) > 
2 Majors als Thlr. 8 Gr. 36 - 16) - Sp 
als Kapitän a66 - 16-133 - pi, 7940 - | 
Kapitäns a6G = 16 6400 = 
3 Adjutanten a 16 — = J DD. = 
12 Lieutenants a15 - 18 = F 
28 Subalterne a 11 4368 = 
Summe . . . 18 382 Thlr. 
51 Gergeanten a 4 Thlr. 2448 = 
36 Mittel⸗Unteroffiziere a 3 = 1 Gr. 6 Pfg. 1323 = 
60 Korporale . a 3 = 2160 = 
38 Zambours . i 2 = S12 = 
12 Feldſchers a4 = 3 594 = 
51 Artilleriſten ae = 1224 ⸗ 
240 Gefreiten 4 2 = DEE 6000 2 
1560 Gemeine . aD = 37440 = 
1 Regiments⸗Tambour a 3 = 12 = 42 = 
Predigen ar 180 = 
1 Auditur . . wie = (12 174 = 
1 Regiments⸗Feldſ ſcher 4 95 4 = 1142 = 
1 Büchſenſchäfter . ad = BE) * io = IST. 
1 Bühfenmader . A +t = oe, Je ja = eee 
44 2 = 18 = 8 
Nicht nachweisbare Poſten, Regimentspfeiffer, 
un .f wt. 574 = 
S. S. 72823 Thlr. 18 Gr. 
An Douceurs . . e 3600 = 
An Neujahrsgeldern. . 37 Thlr. 2 Gr. 8 Pfg. 445 = Ss 
16 869 Thlr. 2 Gr. 
Kompagnie⸗Unkoſten i 2426 = 1 = 
Kleidergelder monatlich 993 Thlr. 12 Gr. 4 Bi 11922 - 4 
, Klein⸗Montirungsgelde . g 8412 = 
rbb 892 - 14 = 
deer a 
Werbegelde 2. . . . 500 Thlr. 6000 = 


106 653 Thlr. 9 Wr. 


1) Dazu kamen die Revenuen von der Kompagnie. 
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Uebertrag: 106 653 Thlr. 9 Gr. 
Hiervon abgezogen: 
Neujahrsgelde . 445 Thlr. 8 Gr. 
Kleidergelder 11 922 4 
Beurlaubtengelder à 10 Monat 13 500 = 
25 867 Thlr. bleibt 80 785 Thlr. 21 Gr. 


Hierzu traten die Koſten für die Militärkinder u. ſ. w. fo daß ein Regiment, 
ohne Depot-Bataillon, insgeſammt 88 309 Thlr. 22 Gr. 10 Pfg. koſtete. 
Das Depot⸗-Bataillon ſtand im Etat mit 11554 Thlr. 9 Gr.“ 

Die Kriegsſtärke der Armee unterſchied ſich von der Friedensſtärke 
nicht weſentlich. Erſtere betrug 214 091, letztere 195 371 Köpfe. 

Von erſterer zur Verwendung im Felde 171096, im Depot 
42 995 Köpfe. 

Im Frieden koſtete die Unterhaltung = ee 

der Beurlaubtengelde .. 10 098 715 Thlr. 

Im Kriege 1 11948228 ĩͤ -L 
In dieſe Zeit fällt die D der Füſilier⸗Brigaden, mit denen 
das Regiment indeß noch nicht zu rechnen hat, da ſeine Füſiliere erſt am 
1. Oktober 1797 die Geſchichtsbühne betraten, dagegen ſei bereits hier der 
am 1. Juni 1793 errichteten Invaliden-Kompagnie des Regiments, in 
Stärke von 2 Offizieren, 4 Unteroffizieren, 1 Tambour und 45 Gemeinen, 
gedacht. Dieſelbe erhielt der Kapitän v. Scholten vom Regiment v. Pirch, 
der fie am 3. Februar 1794 an den Kapitän v. Rhos unſeres Depot⸗ 
Bataillons abgab. Dazu trat der Lieutenant v. Obremsky vom 
Regiment“). Die Eintheilnng und Beſetzung des Letzteren mit Offizieren 
geſtaltete ſich demnach: 
Chef: Generalmajor Freiherr v. Romberg. 
Kommandeur: Oberſt v. Tiedemann. 
Unterſtab: 
Regiments⸗Quartiermeiſter Kuhn, Regiments⸗Auditeur Dreyer, 
2 Prediger Ollech, 2 Chirurg Ebel. 
Grenadier-Bataillon: 
Oberſtlieutenant v. Radecke. 
Adjutant: Sekondelieutenant v. Derſchau. 


1) Kr. Min. Arch. Nach dem Orginal. Das Gehalt der Kapitäns beim Depot: 
Bataillon betrug nur 41 Thlr. 16 Gr. monatlich. 

2) Die Ausgaben ſtiegen binnen Kurzem beträchtlich. 

3) Geh. St. Arch. Kbg. 83 f. 2. Der König zeigte eine weitgehende Fürſorge 
für die Invaliden, es waren ihrer aber viele Tauſend zu verſorgen, ſo z. B. hatten 
in den letzten 3 Jahren, 1783 bis 1786, vom Regiment nur fünf Invaliden Zivil: 
bedienungen, ſechs den Gnadenthaler erhalten. Aus der Liſte heben wir folgende 


Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm II. 1786 bis 1797. 269 


1. Kompagnie: 3. Kompagnie: 
Oberſtlieutenant v. Radecke, Kapitän v. Ham berger. 
| Stabskapitän v. Bronſart. Premierlieutenant v. Sternenfels. 
Sekondelieutenant v. Derſchau. Sekondelieutenant v. Witzleben. 
2 v. Wegnern. 2 v. Mirbach. 
2 v. Rehbinder. 
2 du Laurens. 
2. Kompagnie: | 4. Rompagnie: 
Kapitän v. Miloczewski. Kapitän v. Langenau. 
Premierlieutenant v. Szarbsk ` ` Premierlieutenant v. Roſenberg. N 
Sekondelieutenant v. Buddenbrock. Sekondelieutenant v. Koſchembahr, 
Stach v. Goltzheim. - v. Cieſielski. 


I. Musketier-Bataillon. 
Leib⸗Kompagnie: 3. Kompagnie: 


| Generalmajor v. Romberg. Kapitän v. Frieben. 

Stabskapitän v. Fabecky. Premierlieutenant v. Berg. 

Premierlieutenant v. Trütſchler, Sekondelieutenant v. Loebell. 
Adjutant Fähnrich v. Tiedemann. 


Sekondelieutenant v. Budberg. 
Fähnrich v. Torck. J 
2 v. Glaſau. | 


4. Kompagnie: 
2. Kompagnie: Oberſt v. Tiedemann. 
Major v. Sixtin. Premierlieutenant v. Treyden. 
Stabskapitän v. Süwerk. Sekondelieutenant v. Duwe. 
| Sekondelieutenant v. Kemphen. Fähnrich v. Horn. 
Fähnrich v. Groth. de la Chevallerie. 


II. Musketier- Bataillon. | 
5. Kompagnie: | 6. Kompagnie. | 


Oberft v. Wegnern. Kapitän v. Stutterheim. | 
Stabskapitän v. Roſenberg. Premierlieutenant v. Tiedemann. | 
Sekondelieutenant v. Grumbkow, Fähnrich v. Lagerſtröm. 

Adjutant. : v. Bolſchwing. 


| Sekondelieutenant v. Lübtow. 
| Fähnrich v. Varchmin. 
| e v. Hatten. 


Arten von Verſorgungen hervor: Küſter, Hochzeits⸗ und Leichenbitter, Glöckner, 
Kirchenknechte, Pedelle, Boten und Schulmeiſter. Ein ſolch letzterer, der Invalide 
Johann Kraft, der Schulmeiſter in Pilchen war, erhielt z. B. baar Gehalt jährlich: 
13 Thlr. 60 Gr., ferner 12 Scheffel Roggen, 6 Scheffel Gerſte, 3 Achtel Holz, 2 Fuder 
Sc 2 Fuder Stroh. Das Mindeſtgehalt für Schulmeiſter betrug 5 Thlr. baar für 
as Jahr. | 


| 
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7. Kompagnie: 8. Kompagnie: 
Kapitän v. Siedmogrotzki. Kapitän v. der Mülbe. 
Premierlieutenant v. Wegnern. Sekondelieutenant v. St. Ingebrecht. 
Sekondelieutenant v. Knoblauch. e v. Kurowki. 
Fähnrich v. Peirille. Fähnrich v. Reibnitz. 

Depot-Bataillon (Raſtenburg). 

1. Kompagnie: 2. Kompagnie: 
Oberſtlieutenant v. Boyen. Major v. Raepke. 
Stabskapitän v. Rhoe. Premierlieutenant v. Roggenbuck. 
Sekondelieutenant Wahren. Sekondelieutenant Kaehler. 
Fähnrich v. Gerhardt. Fähnrich Crüger. 


9 


3. Kompagnie: 
Kapitän v. Hauſen. 
Premierlieutenant v. Petery. 
Sekondelieutenant Volkmann. 
Fähnrich Beyer. 

Gelegentlich dieſer Umformirung gab das Regiment von ſeinen zehn 
Fahnen ſechs ab und behielt nur für die zwei Musketier-Bataillone je eine 
Avancir- und Retirirfahne, die Grenadiere führten wie bisher keine Fahne.“ 

Das Regiment hielt ſowohl 1787 wie 1788 ſeine großen Uebungen 
bei Königsberg ab, bei Schluß d. J. erſchien ein neues Exerzir⸗Reglement 
für die Infanterie mit beſonderem Entwurf für die Ausbildung der leichten 
Fußtruppen. Eine durchgreifende Aenderung war der Uebergang zu einem 
ſchnelleren Schritt von 108 in der Minute für alle Aufmärſche und 
Deployements. Die Bewegungen wurden erheblich vereinfacht und mit der 
Einführung der Büchſenſchützen der Infanterie eine größere taktiſche Be— 
weglichkeit beigemefjen. Die Neuerungen ſtießen auf vielfachen Widerſtand, 
der Schießdienſt fand nicht überall Verſtändniß und Luſt, dennoch leiſteten 
gerade die Füſiliere in ſpäterer Zeit Vorzügliches. 

1789 hielt der König über die oſtpreußiſchen Truppen eine große 
Revue in der Zeit vom 7. bis 9. Juni bei Heiligenbeil ab. 

Graf Henkel, der Inſpekteur, der uns als eine herriſche und adels— 
ſtolze Perſönlichkeit geſchildert wird, hatte die Vorbereitungen zu dieſer 
Revue mit großem Geſchick getroffen. Sie verlief glänzend unter zahl— 
reichen Feſten im Geſchmack der damaligen Zeit. Der König war aus— 
nehmend zufrieden. Am 8. Juni beobachtete er vom linken Flügel den 
Aufmarſch der ganzen Infanterie, derſelbe war oft vorgeübt und gelang 
ſo vortrefflich, daß der König äußerte, einen fo ſchönen Aufmarſch hätte 
er noch nicht geſehen. Er verlieh an dieſem Tage 19 Orden pour le mérite.“ 


1) Vergl. Band I. Anlage 2. Geſchichte der Fahnen. 
2) v. Löbell. Aufzeichnungen. 
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Unter Truppentheil war gegenwärtig zu einem bedeutſamen Abſchnitt 
| gelangt; 100 Jahre waren vergangen, feit feine einſtigen Stammtheile ſich 
zum Regimentsverbande vereinigt hatten. Auſ mehr als 30 Kriegsjahre 
konnte das Regiment zurückblicken, unangetaſtet waren bisher ſeine Feld 
zeichen geblieben, zahlreich die erbeuteten Trophäen geweſen, nicht minder 
zahlreich die Opfer, die es für ſein Herrſcherhaus und das Vaterland 
gebracht. Ein ganzes Jahrhundert hatte die alte Krönungsſtadt ſeine Heimath 
gebildet, jetzt wurde ihm vergönnt, ſein hundertjähriges Jubelfeſt in den- 
ſelben Mauern zu feiern, wo ehedem ſeine Wiege ſtand. 
| Das Regiment war 1789 auf dem Steindamm der Laat und dem 
Alten und Neuen Graben in Bürgerquartieren untergebracht. Mit ihm 
garniſonirten in Königsberg Regiment Henkel (heute 1), Voß (heute 3), 
2 Füſilier⸗ Bataillone und das Dragoner-Regiment Rohr. Eine 
| Kommiſſion regelte die Unterbringung ſowie die Bäcker-, Fleiſcher⸗ und 
| ſonſtigen Hökertaxen. 
Die Wachen wechſelten in der Infanterie tageweiſe. Die Dragoner 
gaben ihre eigenen Wachen. Im Sommer zog die Wache auf Königsgarten, 
| im Winter im Exerzirhauſe daneben auf; immer aber mit klingendem 
| Spiel und großer Feierlichkeit. Die Hauptwache war mit einem Kapitän 
| oder Stabskapitän, einem Fähnrich mit der Fahne und einem Junker 
| beſetzt. Alle Thorwachen befehligten Offiziere. Jeden Tag hatte ein Oberſt 
du jour, 2 Majors Haupt-, 2 Subaltern⸗Offiziere Viſitirronde. 

Nicht weniger als 21 Wachen ſicherten die Stadt, und jedem Bürger 
ſtand es frei, bei Luſtbarkeiten ſich noch eine beſondere Hauswache zu 
erbitten.!) 

| Das hundertjährige Jubelfeſt des Regiments begann in der Annahme, das hundert. 
f daß das Regiment 1690 geſtiftet fei, am Sonntag den 3. Januar abends, mit em de 
einer Beleuchtung als Vorfeier. Montag früh 8 Uhr trat das Regiment Wee 
auf Königsgarten zur Kirchenparade an. Den Feldgottesdienſt hielt 
| Prediger Ollech. Es folgte in der Roßgärter Kirche die Anſprache eines 
ſtädtiſchen Geiſtlichen, an die Dë ein Tedeum ſchloß. Mittags war großes 
Feſteſſen im Hotel de Paris, an welchem die aktiven und inaktiven Offiziere, 
die Spitzen der Behörden, die Feldwebel und die Gefreiten-Korporale des 
Regiments theilnahmeu. Sämmtliche Mannſchaften wurden von ihren 
| Kapitäns bewirthet. Abends fanden für die Leute Tanzluſtbarkeiten und 
| für das Offizierkorps ein glänzender Ball ſtatt, zu welchem die ganze 
V „Nobleſſe“ der Stadt und des Landes geladen war. Alles faſt wie heute. 
Aus der ſehr eingehendeu Beſchreibung der Feſttafel im Hotel de Paris 
heben wir Folgendes hervor: 
In der Mitte der Tafel befand ſich ein Armaturenſtück, zum Zeichen 
ſeiner Beſtimmung vom Mars und der Minerva bekleidet. Ueber 


1, Kbg. Bibl. Beſchreibung nach v. Baczko und Fama. 


General 
v. Romberg. 
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Erſterem erhob ſich ein Bogen mit der Inſchrift: Es lebe der König! 
Dies Feld war mit Vaſen und bewundernden Genien umgeben. Rechter 
Hand präſentirte ein Schild, auf zwei ioniſchen Säulen ruhend, Namen 
und Titel unſeres jetzigen Herrn Gouverneurs, Reichsgrafen 
Henkel v. Donnersmark, mit der Deviſe: Sey lange uns Führer, zur 
Ehre und zum Ruhm! An dieſen Säulen hing unterwärts ein Schild 
mit dem Namen des erſten Chefs, Generalfeldmarſchalls Grafen zu Dohna 
1690. Linker Hand waren gleichfalls an einem auf 2 ioniſchen Säulen 
ruhenden Schilde Namen und Titel des jetzigen Chefs, Herrn Generals 
v. Gillern, mit der Deviſe: Sey lange unſer Chef, zum Glücke 
Deines Regiments! An dieſen Säulen hing unterwärts eine Tafel 
mit dem Namen des zweiten Chefs, General-Feldmarſchalls v. Flanß 1728. 
Zur Säule rechter Hand hiervon ſtand Herkules als Symbol der Stärke 
mit der Deviſe: Von dieſem gebildet, wer könnte ihm unähnlich ſein! 

Zwiſchen weiteren Säulen waren die Namen der folgenden Chefs an— 
gebracht und zwar nach beiden auslaufenden Richtungen der Tafel hin. 
Die Endpunkte derſelben waren mit den Symbolen der Geſchichte, Treue 
und Gerechtigkeit, mit entſprechenden Sinnſprüchen geſchmückt. 

In der Mitte des Hintergrundes ſah man ebenfalls auf zwei 
ioniſche Säulen, deren eine, ein Schild mit einem Adler nnd die Jahreszahl 
3. Januar 1690, die andere, die Jahreszahl 3. Januar 1790 wiedergab.!) 

Ausſtattung und Verlauf des Feſtes deutet auf bereits zur Ent— 
wickelung gelangten kameradſchaftlichen Sinn, Korpsgeiſt und geſchichtliches 
Verſtändniß. 

Kurz vor dem Feſt hatte das Regiment ſeinen bisherigen Chef 
verloren. 


Generalmajor Johann Friedrich Wilhelm Moritz 
Freiherr v. Romberg. 

Geboren 1724 in der Grafſchaft Mark als Sohn des Landdroſten auf 
Bladenhorſt, trat er am 18. April 1742 in die Armee und machte die 
beiden erſten Schleſiſchen Kriege mit. 1756 wurde er Adjutant beim General 
v. Jungken, deſſen Schwiegerſohn er ſpäter wurde. Am 4. Mai 1759 
erhielt er eine Kompagnie, an deren Spitze er ſich im Siebenjährigen Kriege 
wiederholt auszeichnete. Bei Kolin ſchwer verwundet und 1763 zum 
Major ernannt, avancirte er 1780 zum Regimentskommandeur uud erhielt 
am 22. Mai 1785, als Chef, unſer Regiment. 

1789 wurde er Gouverneur von Weſel, wo er früher bereits 
als Stabsoffizier geſtanden, der dortige Magiſtrat nahm hieraus Veran— 
laffuug, ihn in einem nach Königsberg gerichteten Schreiben, zu beglück— 


1) Königl. Bibl. Kbg. enthält eine eingehende Beſchreibung. 
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wünſchen und ihm die Freude der Bürgerſchaft über ſeine Wiederkehr in 
ihren Kreis auszudrücken. 

General v. Romberg ſtarb in Weſel am 25. Januar 1792. 
In ſeinem Teſtament verfügte er feine Beerdigung auf der Citadelle 
Kronprinz in aller Frühe und ohne allen Prunk. Jede Trauer um ſeine 
Perſon, ſelbſt von ſeinen nächſten An verwandten, verbat er ſich. 

Der General war ein Mann vom Schlage Syburgs, ein 
unbedingter Anhänger des ſchärfſten Stockregiments. Sein Vorgänger, 
Schott v. Schottenſtein, ein milder, philoſophiſch denkender Mann, war 
in allen Punkten ſein Gegenſatz geweſen. Groß und ſtark, mit einem 
Glasauge, ſtets eine Perrücke und die Weſte weit offen tragend, war 
Romberg ſehr deutlich, er ſprach gern und viel vom Stock. Solange 
Graf v. Anhalt Inſpekteur war, trat er zurück, unter deſſen Nachfolger, 
Graf Henkel, herrſchte er unumſchränkt, und er hat wohl das ſchärfſte 
Stockregiment geführt, das die Zeitſitte zuließ.“) Sein Nachfolger, General 
v. Gillern, lenkte wieder in die Bahnen ſeines zweiten Vorgängers ein. 

1790 verurſachte der ruſſiſch-öſterreichiſch-türkiſche Krieg die Zuſammen⸗ 
ziehung dreier Korps in Schleſien, Weſt- und Oſtpreußen. Es wurde eine 
Grenzſchutzlinie von Memel bis faſt nach der Südſpitze Schleſiens gezogen. 
Unſer Regiment gehörte zum Detachement des Generals Grafen Henkel, 
dem die Sicherung des Abſchnittes Memel —Goldap, mit dem Hauptquartier 
in Breitenſtein bei Ragnit, zugewieſen war. 

Der Vertrag von Reichenbach vom 27. Juli 1790 legte die Gegen⸗ 
ſätze, die ſich zwiſchen Preußen und Oeſterreich entwickelt hatten, bei. Es 
war das im Weſten aufziehende Gewitter, welches die Oſtmächte nöthigte, 
in ein freundſchaftliches Verhältniß zu treten. Auch Rußland ſchloß ſich 
dieſer Erkenntniß an und verſtändigte ſich im Frühling 1791 mit 
Preußen. So konnten die Regimenter den Rückmarſch in ihre Standorte 
antreten, ohne daß ſie zu irgend einer kriegeriſchen Thätigkeit gekommen 
wären. Das Regiment rückte am 9. Juli 1791 wieder in Königsberg ein. 

Intereſſiren uns hiernach die allgemeinen Verhältniſſe dieſer Zeitperiode 
weniger, ſo ſind doch einige Einzelheiten aus dem Feldverhältniß des 
Hervorhebens werth. 

Im Mai 1790 waren die Beurlaubten eingezogen worden, am 5. Juni 
rückten ſie durch das Sackheimerthor mit klingendem Spiel aus. 

„Was fehlte uns nun, wir erhielten 30 Thaler Mobilmachungsgelder, 
ein Reit⸗ und Packpferd und einen Packknecht. Solch' große Herrlichkeit 
und ein freies Leben, die Erlöſung vom Garniſondienſt, erſchien uns 
jungen Offizieren als größte Annehmlichkeit.“ !) 

Zur Feldequipage jedes Subalternoffiziers gehörte ein Zelt, ein 
Feldtiſch, Stuhl, ein Sattel mit Zaumzeug und ein kleiner ovaler Koffer. 


1) v. Löbell, Aufzeichnungen. Vergl. S. 254. 
Kopka v. Loſſo w, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 18 
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Alles mußte auf der Montirungskammer vorräthig liegen, öfters revidirt 
werden nnd mit Namen gezeichnet fein. Der Gegner nnd das Marſchziel 
waren, wenigſtens der Allgemeinheit, unbekannt. Es hieß, es ginge in die 
Tilſiter Gegend. Der Troß und das Bagageweſen iſt aus früheren 
Schilderungen bekannt. Bemerkt zu werden verdient, daß an den Seiten 
der roth angeſtrichenen und mit weißen Nummern bezeichneten Brotwagen 
ſich kleine Behälter befanden, in denen Gänſe, Enten, Hühner nnd dergleichen 
mitgeführt und gefuttert wurden. 

Zur Bagage wurde von jedem Bataillon ein Offizier und vom 
Regiment der Qnartiermeiſter kommandirt. 

Alle Retabliſſements und Mobilmachungsgelder waren in Gold gezahlt 
worden. 

Ueber Labiau und Wehlan wurde Tilſit erreicht und dort am 
17. Juni die befohlene Aufſtellung eingenommen. Das I. Bataillon kam 
nach Dorf Paskallen, das II. nach Ragnit, die Grenadiere als Avantgarde 
davor. Die Dörfer waren gn jener Zeit allgemein mit Gitterthüren ge— 
ſchloſſen, doppelte Schildwachen genügten zur Abſperrnng. 

Die Verpflegung war ſehr gut. Die Bataillone erhielten Fleiſchgelder 
für zweimal je 1 Pfund in der Woche gerechnet. Durch gemeinſamen An— 
kauf des Viehes bei polniſchen Juden, kam eine ſo große Erſparniß heraus, 
daß die Leute Zuſchuß an Reis und Gemüſe erhielten. Der Preis des 
Fleiſches war ein „Dittchen“ pro Pfund (= 10 Pfennig heute). Dünnbier 
und Branntwein wurden geliefert. Marketender führte jede Kompagnie 
mit ſich. Exerzirt wurde zweimal in der Woche. Im Winter 1790/91 
kamen die Grenadiere nach Tilſit, wo General v. Wildan das 
Kommando über vier Grenadier-Bataillone führte. Es entwickelte ſich 
hier ein etwas lockeres Feldleben, Bälle und ſelbſt Maskenbälle fanden 
ſtatt, und das Hazardſpiel riß in den Offizierkorps ein. Die Offiziere 
erhielten, obgleich ihre Feldequipage wenig gelitten, wieder Retabliſſements⸗ 
gelder, auch freies Quartier und Holz wurde gewährt. Der Dienſt ließ 
nach, es kam vor, daß bei ſchlechtem Wetter die Wachtparade nicht vorbet- 
marſchirte, und dieſe althergebrachte Feierlichkeit nur mit der Vergatterung 
ihren Abſchluß fand. 

Oberſt v. K., der im Mai vorübergehend den Befehl führte, leitete 
in dieſem Frühjahr die Manöver der Truppen. Er verfuhr dabei nach 
den Ideen des bekannten, in öſterreichiſche Dienſte gegangenen Taktikers 
v. Lindenau, den er ſelbſt zwar eifrig ſtudirt, der aber ſeinen Unter— 
gebenen unbekannt war und mangels gegebener Aufklärung auch ut: 
bekannt blieb.“) 

v. K. verſammelte die Truppen regelmäßig in langen Marſchkolonnen 
auf den Straßen, befahl die Kommandeure und Adjutanten an die Teten 


1, v. Loebell, Aufzeichnungen. 
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und gab feine Befehle und Dispofitionen an dieſe mündlich aus. Die 
komplizirten Manöver, in denen faſt jeder Zug eine, nach Schritten be- 
meſſene Bewegung auszuführen hatte, ſcheiterten regelmäßig. Die ö 
Methode war für den damaligen Stand der Gefechtsausbildung verfrüht. | 
Die alten Offiziere fanden fic) nicht darin, und dies erzeugte Unluſt und | 
Verwirrung. General v. Wildau erkannte dies bei feiner Rückkehr und | 
brachte Alles wieder auf den alten Stand. Nach dem Einrücken des , 
Regiments im Juli in Königsberg wurde es wieder auf den Garniſon— 
Etat geſetzt. Während des Aufenthalts an der Grenze wurde der 
Kommandeuer des Regiments verſetzt. 
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Generalmajor Karl Eduard v. Tiedemann. „General 
| Er hat vom Junker bis zum General im Regiment gedient nnd ſich f 
bei allen Gelegenheiten vorzüglich hervorgethan. f 
Geboren am 11. November 1724 als Sohn eines polniſchen Kapitäns / 
und einer geborenen v. Brandis, trat er 1741 in das Regiment, deffen / 
Kommandeur er am 22. Mai 1784 wurde. In demſelben hat er folgende i 
Schlachten, Belagerungen und Gefechte mitgemacht: Chotuſitz, Belagerung 
von Prag, Groß⸗Jägerndorf, Zorndorf, Kay, Kunersdorf, Maren, Torgau, 
Pretſch, Kolberg, Spie, Leutmannsdorf, die Belagerung von Schweidnitz 
und das Gefecht am Forſtberge. Bei Zorndorf wurde er ſchwer ver- 
wundet. 1778 zeichnete er ſich im Gefecht am Forſtberge unter den 
| Augen des Königs derart aus, daß ihm an Ort und Stelle der Orden | 
pour le mérite verliehen wurde. | 
Der König hatte ihn perſönlich gern und ſchonte ihn bei den Revuen | 
wegen ſeiner Korpulenz.!) Tiedemann war ein leutfeliger, wohlwollender 
und dabei hochgebildeter Mann. Er beherrſchte die lateiniſche Sprache 
und behandelte ſie als ſein Steckenpferd. Als Kommandeur führte er ein 
angenehmes und gaſtfreies Haus. 1790 erhielt er als Generalmajor erſt 
das Regiment Goltz in Stettin, dann das Regiment von Koſchembahr. 
Er ſtarb 1792, nachdem er kurz zuvor den erbetenen Abſchied mit Penſion 
in Gnaden erhalten hatte. Er war mit einer geborenen Vetting ver⸗ 
mählt. Sein Nachfolger wurde der Oberſt Graf v. Kunheim. | 
1792, am 12. Februar, erſchien das neue Kanton-Reglement in Die Jau 
117 Paragraphen. Die weſentlichſten Punkte find folgende:?) ee TE | 
1. Die Regimenter behalten ihre Kantons bei. "os 
3. Alle Feuerſtellen ſind kantonpflichtig, excl. der Eximirten. 
4. Als Feuerſtelle wird ein Haus mit Eingang und Schornſtein gerechnet. 
5. Die Geburtsſtelle entſcheidet, zu welchem Regiment der Kanton: a 
pflichtige gehört. V 
) Vergl. S. 256. 
2) Geh. St. Arch. Kbg. 83. C. 
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9. Der Adel iſt frei. 

10. Eximirt ſind der Adel. Bürgerliche, ſofern ſie Güter im Werthe 
über 12 000 Thlr. haben. Vereidete Zivilbediente. Söhne von Räthen. 
Beſonders Privilegirte. Ausländer, Geiſtliche und Schulbediente. 

11. Bedingt eximirt. 38 Klaſſen, wenn ſie ſich den Studiis, der 
Oekonomie oder Handlung widmen. 

28. Mennoniten, mähriſche Brüder und Juden ſind ganz frei, werden 
auch nicht enrollirt. 

37. Kein Soldat in Reih und Glied kann ohne Konſens Bürger- oder 
Meiſterrecht erwerben. 

42. Die Kanton⸗Kommiſſion beſteht aus 1 Stabsoffizier des Kanton⸗ 
Regiments, 1 Offizier des Depot- Bataillons, dem Kreislandrath und 
einem Kreisdeputirten. In den Städten tritt an Stelle des Letzteren ein 
Steuerrath und der Bürgermeiſter. 

90. Die Dienſtzeit ſoll ſo eingeſchränkt werden, als die Ergänzung 
der Regimenter dies unumgänglich nöthig macht. 

Eine 20 jährige Dienſtzeit ſoll eine der vorzüglichſten fein, wenn der 
Kantoniſt nachweiſt, wie er, ohne den Invalidenanſtalten zur Laſt zu 
fallen, und ohne mehr als das Bürger- oder Meiſterrecht zu verlangen, 
ſich zu ernähren im Stande iſt. 

91. Kriegsjahre zählen doppelt. 

99. Kein Kantoniſt darf einen Ausländer für ſich ſtellen. 

100. Die Verſorgung geſchieht durch Zivilanſtellung, Invalidenanſtalten 
oder den Gnadenthaler. 

Ueber jeden Enrollirten wurde eine Liſte nach folgendem Schema 
geführt. 

Kanton⸗Rolle! 
vom Dorfe N. im Kreiſe N. vom Jahr 1791 anfangend. 
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1792 wechſelte Chef und Kommandeur des Regiments. 
Generalmajor Ernſt Heinrich v. Gillern. 


War 1730 in Schleſien geboren und trat beim Regiment v. Tauenzien 
ein, wurde 1752 Fähnrich und machte alle Feldzüge des Siebenjährigen 
Krieges mit. 1766 zum Kapitän und 1769 zum Major ernannt, erhielt 
er als ſolcher 1773 das Grenadier-Bataillon v. Zabeltitz, mit welchem er 
ſich im Bayeriſchen Erbfolgekriege 1778 bei einem Ueberfalle in der Nacht 
vom 1.2. September derart auszeichnete, daß ihn der König außer der 
Reihe zum Oberſtlieutenant ernannte. Am 23. Mai 1781 zum Oberſt 
und am 7. Februar 1789 zu unſerem Chef ernannt, erbat und erhielt er 
am 20. März 1792 den Abſchied mit 1000 Thlr. Penſion. Er war bei 
Kunersdorf verwundet und Ritter des Ordens pour le mérite. General 
v. Gillern wird uns als ein human denkender, ſehr liebenswürdiger, 
aber ſchwacher Mann geſchildert, der ganz unter der ſtolzen und hoch— 
ſahrenden Art des damaligen Inſpekteurs zurücktrat. Sein gaſtfreies Haus 
war ein Mittelpunkt der Geſelligkeit des Regiments, bei der hundertjährigen 
Stiftungsfeier vertrat er das Regiment mit Würde und Geſchick. Sein 
Nachfolger wurde Generalmajor v. Haufen. 

Oberſt Johann Ernſt Graf v. Kunheim. 

Erhielt am 4. Dezember 1792 das Regiment Alt⸗Bornſtedt und 
wurde am 12. Januar 1793 zum Generalmajor, 1. Juni 1798 zum 
Generallieutenant befördert. Am 16. Auguſt 1807 verabſchiedet, ſtarb er, 
die Wiedergeburt des Vaterlandes erlebend, am 14. Januar 1818. Er 
war Ritter des Rothen Adler-Ordens und des Ordens pour le mérite. Dem 
Regiment als Kommandeur gehörte nur er 2½ Jahre an. Sein Nach⸗ 
folger wurde der Oberſt v. Metzradt. 

Die großen Uebungen der oſtpreußiſchen Inſanterie-Regimenter wurden 
1792 im Juni bei Königsberg abgehalten. Einen Monat ſpäter erfolgte 
die Kriegserklärung an Frankreich. Das Regiment — jetzt von Hauſen — 
wurde nicht in die weſtlichen Ereigniſſe hineingezogen, die beginnenden 
polniſchen Wirren machten dagegen die Aufſtellung einer Armee auch im 
Oſten des Vaterlandes erneut geltend. 

Die Urſache war die 1793 erfolgende zweite Theilung Polens, bei 
der Preußen Danzig erwarb. Die Beſitznahme unſerer heutigen ſchönen 
Garniſon ging nach dem Bericht des Reſidenten v. Lindenowski „in 
aller Gemüthlichkeit“ vor ſich. „Zwar ſind Werbungen an Musketiers 
und Kanoniers ausgeſchrieben, doch weiß jeder vernünftige Menſch, daß 
dies nur iſt, um eine gewiſſe Facon zu obſerviren“. General v. Raumer 
rückte mit einem Detachement vor die Stadt, hob eine Danziger Wache 
auf dem Holm und einige ſonſtige Außenpoſten auf und entließ dieſelben, 
es waren 1 Offizier und 63 Mann, zu bürgerlicher Beſchäftigung. Nach 
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einigen Verhandlungen mit dem Magiſtrat nahm Raumer von der 
Stadt Beſitz.“) 

In Polen herrſchte Anarchie. Das rückſichtsloſe Vorgehen des ruſſiſchen 
Generals v. Igelſtröm trieb indeſſen zur allgemeinen Empörung. Noch 
einmal erwachte das Nationalbewußtſein. Madalinski und Kosciusko 
ſetzten ſich an die Spitze der Erhebung und organiſirten von Krakau aus 
den Kampf zur Wiederherſtellung ihres Vaterlandes. 

Hiergegen vereinigte ſich Preußen mit Rußland, ſtellte in den ſoeben 
erworbenen Theilen von Südpreußen eine Armee und in Oſtpreußen ein 
Korps zum Grenzſchutz auf. Letzteres ſtand unter dem Befehl des 
Generals v. Brünneck. 

Das Korps beſtand aus: 

3 Bataillonen Holſtein, 

3 unſeres Regiments von Hauſen, 
1 Bataillon Graf Anhalt, 

5 Schwadronen Schenk, 


5 e Bardeleben, 
10 e Göcking, 

12 pfdge Batterie, 

E Le 2 


Insgeſammt 5218 Mann Infanterie, 
2900 Pferde. 

Memel war durch ein Füſilier- und Depot-Bataillon beſonders beſetzt. 

Unſer Depot- Bataillon gehörte zum Korps des Generalmajors 
v. Günther, welches im Süden der Provinz bei Johannisburg ftand.?) 

Das Ausrücken kam den Truppen unerwartet. 

Am 21. April ſagte General v. Brünneck unſerm Chef auf der 
Wachtparade: „a propos, Sie werden morgen marſchiren“ und auf den 
Einwand, dies wäre doch nicht möglich, „es muß ſein, einen Tag gebe ich 
zu“.) Thatſächlich marſchirte das Regiment am 23. April ohne Feldetat 
aus, es blieben aber Offiziere zurück, um die Beurlaubten nachzuführen, 
die nöthigen Pferde wurden durch freihändigen Ankauf in den Marſch— 
quartieren beſchafft. Die Ordre zur Einnahme des Feldetats wurde erſt 
am 16. Mai 1794 erlaſſen.“) 

Der Vormarſch gegen die Grenze ſollte beſchleunigt werden. Ende 
April beſetzten die beiden Musketier-Bataillone Schirwind und Umgegend, 


1) Gen. St. Arch. B. 22. 

2) Gen. St. Arch. B. 26 enthält nähere Angaben über das Korps Günthers. 
Von unſerem Depot-Bataillon lagen die Kompagnien Holwede und Haufen mit einer 
Kompagnie Rembow⸗Füſiliere und einer Schwadron Bosniaken in Johannisburg, die 
Kompagnie Saborowsky in Arys. 

) v. Loebell, Aufzeichnungen. 

4) Gen. St. Arch. B. 72. und D. 1. 10. 
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das Grenadier-Bataillon, unter Major v. Stutterheim, das Haupt— 
quartier Stallupöhnen. Preußen erwarb am 3. Januar 1795 in der 
dritten Theilung Polens das heutige Königreich mit Warſchau. Es kam 
ſonſt zu keinen erwähnenswerthen Ereigniſſen, obgleich das Volk in Polen 
allerorten in Aufruhr war. In franzöſiſcher Nachahmung waren auf 
| Märkten und Plätzen Freiheitsbäume errichtet worden. Nur in Süd— 
| preußen, wo die Polen mit ritterlicher Tapferkeit fochten, kam es zu 
einzelnen Kämpfen. 
Am 11. März 1795 rückte unſer Truppenkorps in Polen ein, die 
Grenadiere beſetzten Wirballen, und unſer Chef übernahm für den General 
v. Brünneck den Oberbefehl. Vom Regiment wurde der Lieutenant 
| v. Loebell zur Landesaufnahme der Grenzſtriche kommandirt, zahlreiche 
| Offiziere traten in herzlichen Verkehr mit den Kameraden der benachbarten 
| ruſſiſchen Lager, deren Ordnung und Mannszucht gerühmt wird. 
Der eigentliche Zweck des Grenzkordons, die Abhaltung feindlicher 
Einfälle in Oſtpreußen, war erreicht. Die oſtpreußiſche und maſuriſche 
Ritterſchaft gab ihrem Danke darüber in der Prägung einer ſilbernen 
Medaille Ausdruck. Eine ſolche wurde auch unſerem Depot-Bataillon 
mittelſt Handſchreibens des Generals v. Günther vom 3. Juli 1795 
unter Worten ehrender Anerkennung überwieſen. Die Medaille ſollte zum 
ewigen Andenken an den Feldzug und zur immerwährenden Aufmunterung 
zur Treue gegen König und Vaterland beim Bataillon aufbewahrt werden. 
Sie iſt mit vielen Andenken im unglücklichen Kriege verloren gegangen.!) 
Die Truppen rückten Ende 1795 in ihre Garniſonen. Bei dieſer Das Regiment | 


verliert Königs» 


Gelegenheit verlor das Regiment feinen alten Standort Königsberg, in tes als 


Garniſon, wo es 


welchem es, die Kriegsjahre abgerechnet, mit dem Stab und I. Bataillon 1% nden ge 
106 Jahre zugebracht hatte.?) Es kam mit dem Stab und I. Bataillon 


| nach Raſtenburg, II. Bataillon Darkehmen, den Grenadieren nach Angerburg 
und dem Depot⸗Bataillon nach Drengfurt. Die Invaliden-Kompagnie kam i 
nad) Barten. | 


Da ſich die Depot-Bataillone nicht bewährt hatten, wurden fie unter Auf- 
ſtellung einer 4. Kompagnie 1796 in III. Musketier⸗Bataillone umgewandelt. | 


1) Rots. Arch. Akt. 18. Die Inſchrift lautete: i 
: Vorderfeite: Rüchfeite 


| Dem Verdanken : 
Gen. Major v. Vertheidigte i 

Günther Preußen i 

Und Ihren Schutz | 

Den von Ihm Im | 

Angeführten Jahre | 

Tapferen MDCCXCIV. 

Kriegern. 

| 


2) Das II. Bataillon wurde erft 1716 von Pillau nach Königsberg verſetzt. 


Die Depot- 
Bataillone 
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III. Musfketier⸗ 
Bataillone um⸗ 


gewandelt. 
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Der Etat derſelben betrug: 
12 Offiziere 8 Spielleute 
36 Unteroffiziere 8 Feldſchers 
1 Bat. Tambour 480 Gemeine. 


Wir laſſen eine Stammliſte folgen, da das III. Musketier-Bataillon, 
im Juli 1813, zur Formirung des heutigen Infanterie-Regiments v. Barfuß 
Nr. 17 verwendet wurde. 


Stammliſte des Depot⸗ und III. Musketier⸗ Bataillons. 
Depot- Bataillon.) 
Errichtet 1788. 
1. Kompagnie: 2. Kompagnie: 
Ob. Lt. v. Boyen 1788 bis 1799. Maj. v. Raepke 1788 bis 1790. 
Maj. v. Holwede 1789 - 1796. Kapt. v. Tiedemann 1790 = 1791. 
Maj. v. Saborowski 1791 - 
3. Kompagnie: 
Kapt. v. Hauſen 1788 bis 1794. 
e du Roſey 1794 = 1796. 
Maj. v. Ehrenberg 1796 


III. Musketier-Bataillon. 
Errichtet 1796. 
1. Kompagnie: 3. Kompagnie: 
Ob. Lt. v. Frieben 1796 bis 1797. Maj. o. Ehrenberg 1796 bis 1807. 
Kapt. v. Cieſielski 1797 = 1805. 
-v. Lagerſtröm 1805 bis 1807.) 4. Kompagnie: 
2. Kompagnie: Kapt. v. Brinken 1796 bis 1804. 
Maj. v. Saborowski 1796 bis 1806. Maj. v. Roggenbuck 1804 - 1807. 
-v. Sternenfels 1796-1807. 


Nur der Kommandeur und die Kapitäns durften halbinvalide ſein. 
Das Bataillon gewann hierdurch nicht an Anſehen. 

Das Regiment beſtand demnach aus 3 Musfetier- und 1 Grenadier⸗ 
Bataillon, zu je 4 Kompagnien, mit einer Invaliden-Kompagnie. 

Die Invaliden-Kompagnie des Regiments, die wie erwähnt, 1793 
errichtet war, befehligte 


Kapitän v. Scholten von 1793 bis 1794, 


* 


e v. Rhoe 2 1794 = 1803, 
2 v. Betery e 1803 = 1805, 
e Roſe 1805 = 1809. 


1) Geh. Kr. Kal. 
2) Erhielt 1807 die Garniſon-Kompagnie. 
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Von dieſem Zeitpunkte wird fie IV. Provinzial-Invaliden-Kompagnie 
und ſcheidet aus dem Regiment.!) 

Weder in dieſem noch im folgenden Jahre hatte das Regiment größere 
Truppenübungen. 

Dagegen fällt in das letzte Regierungsjahr des Königs die Errichtung Die Errigtung 
eines Truppentheils, welcher ſich einen vortrefflichen Ruf in den kommenden Batailfons 
Kriegen erwerben follte. Loi Ën 

Es iſt dies das Füfilier - Bataillon Nr. 23 unter dem nachmals be- eins 
rühmten Feldmarſchall v. Yord, welches, durch A. K. O. vom 22. Sep⸗ N 
tember 1797 errichtet, am 20. November 1807 mit ſeinem vollen Etat 
unſerem Regiment als ſein heutiges Füſilier-Bataillon einverleibt wurde. 

Bei der kurzen Spanne Zeit, die das Bataillon als ſelbſtändiger Truppentheil 
durchlebte, ſchalten wir die geſchichtlichen Hergänge desſelben ein. 

Der Name Füſilier trat zum erſten Male in der preußiſchen Armee 
im Jahre 1723 mit dem damals errichteten Füſilier-Regiment von Moſel 
Nr. 28 auf. Der General v. Moſel iſt ein Kind unſeres Regiments. 

Es unterſchied ſich von anderen Regimentern nur durch die Füſilier⸗ 
mützen, hatte auch wie jene ſeit 1735 eigene Grenadier-Kompagnien. 

In der Armeeliſte von 1757 befinden ſich bereits 13 Regimenter 
„Füſiliers“, zum Unterſchied von den übrigen Regimentern, die als 
„Regimenter zu Fuß“ bezeichnet wurden.?) 

Am Schluſſe der Regierung Friedrichs, wo die zerſtreute Fechtart im 
nordamerikaniſchen Freiheitskriege begreifliches Aufſehen machte, entſchloß 
ſich der König zur Errichtung leichter Fußtruppen in größerem Umfange. 

Unter dem Namen Frei⸗Regimenter erſtanden 1785 drei Truppentheile zu 
je 10 Kompagnien. Dieſe im Entſtehen begriffenen Truppentheile, ſechs 
ſelbſtändige Grenadier⸗Bataillone und ſechs noch vorhandene Garniſon— 
Regimenter bilden den Stamm zu den 20 Füſilier-Bataillonen zu je 
4 Kompagnien, die Friedrich Wilhelm II. bereits 1787 formiren ließ. 
Für dieſe „leichte Infanterie“ erſchien ein beſonderes Reglement. 


Die Hauptgrundzüge desſelben ſind: 


Etat: 
19 Offiziere, darunter 1 Major 8 Horniften, 
als Chef, 1 Bataillons-Feldſcher, 
48 Unteroffiziere, 3 Kompagnie⸗Feldſchers, 
1 Bataillons⸗Tambour, 40 Scharfſchützen, 
+ Kompagnie⸗Tambours, 560 Gemeine. 


1) Geh. Kr. Kzl. 

Die im Siebenjährigen Kriege errichteten Frei⸗Bataillone wurden 1763 in 
Garniſontruppen umgebildet. Sie haben mit den hier erwähnten Formationen keinen 
Zusammenhang. 
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2 Perſonen des Unterſtabes. 

Jede Kompagnie hatte 75 Ausländer und 90 Inländer. Die Bataillone 
waren ſelbſtändig und in 6 Brigaden eingetheilt. Die Rangirung geſchah, 
abweichend von der anderen Infanterie, in zwei Gliedern. 

Nicht nur die Scharfſchützen, ſondern die geſammte Mannſchaft mußte 
im zerſtreuten Gefecht geübt ſein. 

Der Angriff des Bataillons ſollte durch Schützen vorbereitet werden, 
der erſte und achte Zug ſchwärmten zuerſt aus und wurden durch den zweiten 
und ſiebenten unterſtützt. Ueber Ortsgefechte, Aufnahmeſtellungen, Abzug 
über Brücken und durch Deſileen enthielt das Reglement eingehende 
Belehrung. 

Die Leitung der Schützen durch Signale wurde feſtgeſetzt, es gab 
deren folgende: 


1. Marſch. 6. Haltet Euch rechts. 
2. Halt. 7. ee „links. 
3. Sammelt Euch. 8. Schwärmt. 

4. Chargirt. 9. Retraite. 

5. Stopft. 


Die Schützen ſollten gut und genau ſchießen lernen und ſowohl im 
Stehen, Knien und Liegen zu laden und ſchießen verſtehen, wobei auf 
die Ausnutzung des Geländes hingewieſen wird. 

Der Patrouillendienſt war eingehend und faſt im heutigen Sinne 
behandelt. 

Infolge des Länderzuwachſes durch Polen wurden mit den 1797 neu 
formirten 4 Füſilier⸗Brigaden im Ganzen 8 Brigaden aufgeftellt. Die 


7 Offiziere rangirten in den Brigaden unter ſich.“) 


Die Formationsurkunde für das Bataillon lautet:?) 


Potsdam, 12. September 1787. 

Seine Majeſtät der König hat den Major v. Nord vom 
Bataillon v. Kloch zum Chef des neuen Füſilier-Bataillons in Johannisburg 
ernannt. 

Die Formation geſchieht dortſelbſt als ſeiner künftigen Friedens—⸗ 
garniſon. Das Bataillon wird der oſtpreußiſchen Inſpektion zugetheilt 
und zur II. Oſtpreußiſchen Brigade, zu deren Brigadier der Major 
v. Stutterheim ernannt iſt. Die Inländer erhält es aus dem Regiments⸗ 
Kanton von Courbiere, Bartenſtein. Es hat 48 Unteroffiziere im Etat 
einſchl. 4 Gefreite-Korporals. Die Unteroffiziere erhält es vom Regiment 
Holſtein, Brünneck und Reinhardt mit je zwölf und vom Füſilier-Bataillon 
Eichler und Wackenitz je vier. Mit dem 1. Oktober tritt Alles in Ver⸗ 


1) Geh. Kr. Kzl. Vergl. Anlage 13. 
2) Gen. St. Arch. D. 1. 76. 
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pflegung. Die Einländermannſchaft wird zunächſt durch Abgabe der Beur- 
laubten anderer Füſilier⸗Bataillone und dann im Regiments⸗Kanton Courbiere 
in den nächſten 2 Jahren gedeckt. Die Ausländer werden auf Königliche 
Rechnung geworben. Den Kompagniechefs ſchenken Seine Majeſtät die 
Gewehrgelder.“) 

Zu jedem Bataillon gehörte eine dreipfündige Kanone. Jedes Füſilier⸗ 
Bataillon bildete beim Ausbruch eines Krieges ein Depot, aus 1 Offizier, 
6 Unteroffizieren und 100 Gemeinen. 

Nach geſchehener Formation hatte das Bataillon folgenden Stand an 
Offizieren: 


Chef: Major v. Nord. Sekondelieutenant v. Studnitz. 
Major v. Schachtmeyer. e v. Henriques. 
Kapitän v. Oheimb. - v. Montbart. 
e v. Wolfradt. 2 v. Möller. 
Stabskapitän v. Röhl. = v. Liſtecky. 
2 v. Ottinger. 2 v. Fiſcher. 
Premierlieutenant Köhn v. Jasky. e v. Spieß. 

2 v. Holtey. z v. Oppen⸗ 
Sekondelieutenant v. Raſchau. ſchowski. 
2 v. Helden- = v. John. 

Sarnowski. 2 v. Schachtmeyer. 


Die Errichtung dieſer Truppen war eine große und weitblickende That. 

Die kurze Regierung Friedrich Wilhelms II. erwies ſich für die 
Armee als eine Kette wohlwollendſter und edelſter Abſichten. So redlich 
und menſchenfreundlich, wie er, dachte ſelten ein Fürſt. Aber der Staat, 
durch die Unruhe der Zeit im Vorſchreiten gehemmt, kam nirgend zur 
Stetigkeit und Verarbeitung der angebahnten Reformen. Unter den 
Wohlthaten, die der väterliche König der Armee erwieſen, möge nimmer 
vergeſſen fein die Sorge für die Offizierswittwen, die armen Soldaten— 
kinder und die Invaliden ebenſowenig ſein ſtetes Beſtreben, an Stelle des 
Stock⸗Regiments eine humanere Behandlung des Soldaten zu ſetzen. Seit 
den polniſchen Feldzügen leidend, ſtarb Friedrich Wilhelm II. am 
16. November 1797. 


1) Ueber Uniform und Ausrüſtung ſiehe Anlage 8. Im Uebrigen richteten ſich 
Beſoldung, Verpflegung, Servis ꝛc. nach den Grundſätzen der anderen Fußtruppen. 
2) Geh. Kr. Kzl. Welche Offiziere wiederum von dieſen zum Regiment über 
traten, ergiebt deſſen Rangliſte vom 1. Dezember 1807. Vergl. hierüber Anlage 15. 


Tod Friedrich 
Wilhelms II. 
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Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm III. 
Zeitraum 1797 bis 1807. 


Friedrich Wilhelm III. beſtieg den Thron. Das Jahrhundert, dem 
Preußens Genius ſeinen Stempel aufgedrückt, ging zur Neige, ein junger 
Morgen brach heran, und mahnend drängte die neue Zeit zum Bruch mit 
alten und überlebten Formen. 

Der gewaltige Geiſt, der jenen Formen einſt eine Spannkraft ver- 
liehen, die ganz Europa erbeben gemacht, war von ihnen gewichen und 
in vieljährigem Stillſtande zu einem bloßen Scheinweſen verdorrt. 

Die nächſten Jahre änderten hieran nichts. 

Am 3. Juni 1798 kam König Friedrich Wilhelm III. in Be 
gleitung feiner Gemahlin zur Huldigung nach Königsberg, große Manöver 
ſchloſſen ſich derſelben an. Der Monarch ſprach über dieſelben feine vollſte 
Zufriedenheit aus.“) 

Am 28. Februar 1799 wurden 2 Grenadier-Kompagnien des Regi⸗ 
ments wieder in Musketiere umgewandelt und nach alter Weiſe die Grenadier⸗ 
Bataillone zuſammengeſtellt — ein bedeutſamer Rückſchritt —. Unſere 
Grenadiere bildeten mit denen des Regiments Prinz Hohenlohe Nr. 14 
ein Bataillon in Pr. Holland, unter dem Major v. Fabecky unſeres 
Regiments. 

Der Etat desſelben betrug: 

1 Major, 3 Kapitäns, 13 Offiziere, 56 Unteroffiziere, 21 Spielleute, 
680 Grenadiere, 1 Artillerieunteroffizier, 17 Artilleriſten, 8 Zimmer⸗ 
leute und Unterſtab. 

Für die Einquartiernng wurde 1800 feſtgeſetzt, daß die Zahl der 
beweibten Gemeinen, die Ausmiethungszuſchuß erhielten, gleich der Hälfte 
der dienſtthuenden Mannſchaft, außer der Exerzirzeit, betragen ſollte und 
zwar bei den Grenadier-, Musketier⸗ und Füſilier⸗Kompagnien auf 
40 Gemeine einſchl. Tambours, beim III. Musketier⸗Bataillon auf 30, 


1) Bei dieſem Manöver hatte der Oberſt v. Diericke, unſer ſpäterer Chef, eine 
Idee für beide Parteien untergelegt, doch waren die Bewegungen faſt bis ins Einzelne 
vorgeſchrieben. 
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den Invaliden⸗Kompagnien 27. Maßgebend blieb die Servisinſtruktion vom 
25. September 1773; hiernach erhielten die Unteroffiziere und Gemeinen: 
Obdach, Holz, Licht, Bett, Koch- und Waſchgeräth für die eigene 
Perſon und Platz zur Aufbewahrung der Montirung. Im Winter die 
warme Stube mit dem Wirth und den Seinigen gemeinſam. Die Weiber 
gehörten dazu, mußten aber Licht, Holz und Bett vergüten. 
Es wurde jährlich gerechnet: 
10 Thlr. Miethe für die Stube, 
4 = 45 Gr. für Holz, 
5 30 = = 4 Männer Betten, 
pro Jahr 19 Thlr. 75 Gr. 
An Stelle des verabſchiedeten Oberſt v. Metzradt trat der Major 
v. Hamberger, ein Kind des Regiments, an deſſen Spitze. Er war eine 
kraftvolle, energiſche Perſönlichkeit. Im Juni 1799 wurden die großen 
Uebungen bei Königsberg abgehalten, nach denſelben kamen die Musketiere 
nach Braunsberg, die Grenadiere nach Mühlhauſen und das III. Musketier⸗ 
Bataillon nach Pr. Holland in Garniſon. 
Kurz vor dem Garniſonwechſel nahm der Regimentschef ſeinen 
Abſchied. 


Generallieutenant Friedrich Wilhelm v. Hauſen, 
geboren 1738 in Preußen als Sohn eines Oberſten, trat er 1755 in die 
Armee und machte die erſten Feldzüge mit ſo großer Auszeichnung mit, 
daß er ſchon 1763 zum Kapitän im Regiment v. Rebentiſch ernannt 
wurde. Er avancirte in demſelben bis zum Oberſt und Kommandeur. 
Am 24. Mai 1792 zum Chef unſeres Regiments und zum Generalmajor 
befördert, wurde ihm in den polniſchen Feldzügen bei der Erwerbung der 
lithauiſchen Landestheile der Vorſitz in der Juſtizkommiſſion übertragen, 
in welcher Eigenſchaft er die ganzen Angelegenheiten der Beſitznahme zu 
leiten und vertreten hatte. Wie ſtaatsklug und verſöhnlich er dabei auftrat, 
erweiſt die Prägung einer goldenen Medaille zu ſeinen Ehren. 

Es heißt: „Im Monat September 1797 haben der Adel und die 
Stände des lithauiſchen Diſtrikts mit Allerhöchſter Erlaubniß dem 
Generallieutenant v Hauſen, als ein Zeichen ihrer Anhänglichkeit und 
Zufriedenheit, wegen des daſelbſt über 2 Jahre geführten Kommandos, 
eine goldene Ehren Medaille, durch 2 adelige Deputirte, nämlich den ge- 
weſenen Oberrichtern v. Gawronsky und v. Orlowsky, öffentlich über— 
reichen laſſen.“ 

General v. Haufen, welcher durch eine beſondere Kabinets⸗Ordre 
ermächtigt wurde, die Medaille „als eine wohlverdiente Diſtinction“ anzu⸗ 
nehmen, ließ ein ſilbernes Duplikat derſelben anfertigen und legte dieſelbe 
im Regimentskaſten nieder, „weil das ganze Regiment durch vorzügliches 


General 
v. Hauſen. 


Rangliſte 1800. 
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Wohlverhalten und ſorgſame Entfernung alles desjenigen, was Unzufriedenheit 
hätte erwecken können, mit beigetragen hat.“!) 

Am 12. Oktober 1798 erhielt der General in Gnaden mit 1200 Thlr. 
Penſion den erbetenen Abſchied. General v. Hauſen hat bei Loboſitz, 
Prag, Roßbach, Leuthen, Hochkirch und Freiberg mit Auszeichnung gefochten. 
Bei Leuthen erhielt er einen Schuß durch die Bruſt, bei Hochkirch durch 
die linke Hand. In den Feldzügen 1761/62 war er Adjutant des Prinzen 
Heinrich. Den Orden pour le mérite erhielt er 1789. 

Er ſtarb, faſt 80 Jahre alt, am 2. Januar 1818 in Königsberg. 

Das Regiment erhielt erſt am 1. Oktober 1798 in dem Oberſt 
v. Diericke vom Regiment Prinz Hohenlohe Nr. 14 einen neuen Chef 
und hielt unter demſelben 1799 ſeine großen Uebungen bei Königsberg ab. 

In das neue Jahrhundert trat das Regiment mit folgendem Offizier⸗ 
ſtand ein: 

Rangliſte des Regiments v. Diericke im Jahre 1800.) 

(Garniſon Braunsberg, Grenadiere Pr. Holland, Invaliden-Kompagnie Zinten.) 
Generalmajor v. Diericke. Stabskapitän v. Kemphen. 


Oberſt v. Hamberger. 2 v. Derſchau. 
Oberſtlieutenant v. der Mülbe. 2 v. Gregersdorf. 
Major v. Süwerk. 2 Stach v. Goltz— 
2 v. Fabecky. heim. 
2 v. Bronfart. | Premierlieutenant v. Kurowsky 
Kapitän v. Lindheim. | (Grenadiere). 
- v. Wegnern. | e v. Lagerſtröm. 
e vy. Sternenfels. 2 v. Reibnitz. 
-v. Grumbkow. | 2 v. Tiedemann. 
- 9, St. Ingebrecht | 2 v. Horn. 
(Grenadiere). 2 de laChevallerie. 
v. Budberg. Sekondelieutenant v. Hatten. 
Stabstapitin v. Lübtow. 2 Graf zu Dohna 
e v. Mirbach (Friedrich, Karl, 
(Grenadiere). Chriſtoph). 


1) Regts. Arch. Akt. 18. Die Münze iſt mit dem ganzen Kaſten 1806/7 verloren 
gegangen. Sie zeigte auf der Vorderſeite das Bruſtbild und Wappen des Generals an 
einer Pyramide. Darüber Armaturen und eine Sonne. Die Umſchrift (lateinisch) 
lautete: „Auf immer dauert Dein Ruhm, Dein Name, Dein Lob.“ 

Auf der Kehrſeite (ebenfalls im Urtext lateiniſch): „Die Provinz Lithauen, ſicher 
unter dem Schutze des glorreichen Königs von Preußen, widmet dem Oberbefehlshaber 
der Truppen, Friedrich Wilhelm v. Hauſen, welcher durch ſeine Gerechtigkeit, Umſicht 
und Menſchenliebe ſich um den Monarchen, um die Geſetze und um die Mitbürger 
hohe Verdienſte erworben hat, dieſes dauernde Denkmal ihrer erkenntlichen Geſinnung 
im Jahre 1796.“ 

2) Geh. Kr. Kl. 


— — u _ . 
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Sekondelieutenant Graf zu Dohna Sekondelieutenant v. Campieur. 


(Friedrich, 2 v. Rabe. 
Alexander). e v. Knobloch (Wil⸗ 
2 v. Wegnern. | helm, Ferdinand). 
v. Knobloch (Gre⸗ - v. Siedmogrotzki. 
nadiere, Friedrich, 2 v. Marquardt. 
Benjamin, Leo⸗ - v. Stuckrad. 
pold). e v. Hülfen. 
e v. Vogelfang. e v. Lindheim (Leo⸗ 
v. Trabenfeld pold, Gotthelf). 
(Wilhelm). e v. Udlans fi. 
2 v. Peirille. 2 v. Lindheim 
v. Brinken. | (Ludwig, Karl). 
v. Zimmermann. Fähnrich v. Schrötter. 
2 v. Trabenfeld v. Holly. 
(Johann, - v. Loebell. 
Alexander). „ Blaurock. 
e v. Thielen - v. Jaſtrezembski. 
(Grenadiere). - v. Helden. 
e v. Loſch. | 2 v. Druczilowski. 
e v. Lehwaldt. 2 v. Görne. 
v. Mauderode. - v. Flaxland. 
III. Musketier⸗Bataillon. | 
Major v. Saborowski. | Premierlieutenant Crüger. 
2 v. Ehrenberg. Sefondelieutenant v. Korff 
Kapitän v. Brinken. (Friedrich, Wil⸗ 
v. (Cieſielski. helm). 
Stabskapitän Petery. | 2 v. Korff (Johann, 
- v. Gerhardt. | Ernſt). 
Premierlieutenant v. Barner. | 2 Hruska. 


| Invaliden-Kompagnie in Zinten. 
Kapitän v. Rhoe. 
| Sekondelieutenant v. Obremski. 


Unterſtab vom Regiment. 
> Regiments⸗Quartiermeiſter Dreyer. 
Feldprediger Carius. 
Auditeur Hennig. 
Regiments⸗Chirurg Jung. 
Bataillons⸗Chirurg Ruhdel (Grenadiere). 
2 Quartiermeiſter Kraatz (Grenadiere). 
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Das Jahr 1801, beſonders erinnerungsreich für das Regiment durch 
die vor 100 Jahren ſtattgefundene Krönung, ging ohne weiteres Ereigniß 
als die im Juni üblichen Manöver vorüber. Im Jahre darauf traf der 
König mit großem Gefolge am 4. Juni in Königsberg ein, beſichtigte im 
| Lager zu Kalthof die Infanterie in der Spezialrevue und hielt am 
7. Juni ein großes Feldmanöver ab. 

Der König begab ſich darauf nach Memel, wo er über eine Woche 
lang mit dem Kaiſer Alexander von Rußland zuſammenweilte und 
die dortigen preußiſchen Truppen beſichtigte. Der zweite Koalitionskrieg 
war inzwiſchen beendet, ein Streit mit Napoleon trieb zur Beſetzung 
Hannovers, ohne daß Preußen zu den Waffen griff. 1804 wurden die 
Beſichtigungen durch den König auf der Mockerau bei Graudenz gehalten, 
es war das letzte Mal, daß das Regiment an der Stelle geſehen wurde, 
wo es ſo oft, unter den Augen des Großen Friedrich ſeine Tüchtigkeit 
hatte beweiſen müſſen. 

Da trat im Winter eine grobe Verletzung der Friedensſchlüſſe von 
Luneville und Amiens durch Frankreich ein. Oeſterreich, Rußland, England 
N und Schweden erhoben die Waffen. Bayern, Baden, Württemberg und 

Naſſau ſchloſſen einen Bund mit Frankreich. Die Neutralität, zu der eine 
unehrliche Politik Napoleons Preußen zu bewegen verſtand, wurde gebrochen. 
Bernadotte zog mit zwei Armeekorps durch preußiſches Gebiet in Ansbach. 
Preußen machte mobil. Es war zu ſpät, die Würfel waren bei Auſterlitz 
gefallen. 
Preußen tauſchte Cleve, Neuchatel und Ansbach gegen Hannover ein. 
Hierdurch iſolirt, verlor es außer Sachſen und Weimar alle Bundesgenoſſen 
und ſah ſich durch die hochfahrende und verletzende Art Napoleons 
gezwungen, um ſeiner Ehre willen dem gerade jetzt überlegenen Gegner den 
Krieg zu erklären. 
eee Wir verzichten auf eine nähere Darſtellung der Urſachen, die zu dem 
s des tiefen Sturze des Vaterlandes und der Armee in dem folgenden Kriege 
1 führten,) fordern aber den Leſer auf, ſich an der Hand der Anlage 14 
gules’ ein Bild zu machen, wie es mit den inneren Zuſtänden eines preußiſchen 
- Regiments in jenen Tagen beſchaffen war, ſoweit die dort gebotenen Mit: 
theilungen zu Schlüſſen Anlaß bieten können.?) Folgende Erörterungen 
mögen jene ergänzen. 
Schon die wohlmeinenden Abſichten Friedrich Wilhelms II. ſtießen 


unter den höheren Führern auf vielfachen Widerſtand, und bei der gegen— ‘ 
wärtigen Regierung gewannen die Anhänger der alten Ordnung völlig die 
Oberhand. Die erwähnte Rückbildung der Grenadier-Bataillone erwies 
ſich als ein ebenſo bedeutſamer Rückſchritt wie die Beibehaltung des alten 


1) Siehe darüber v. Lettow-Vorbeck Band 1, Kapitel 3. 
2) Anlage 14. Aus dem Nachlaſſe des Generals v. Haufen. 
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Verwaltungs- und Verpflegungsſyſtems, des Troſſes und der unkriegsgemäß 
formirten Bagage. Die Erfahrungen der Revolutionskriege blieben auf 
den wichtigſten Gebieten, denen der Verpflegung und taktiſchen Ausbildung 
der Truppen, unbeachtet. Weſentliche Kräfte des Landes und der Armee 
blieben gefeſſelt und im Gegenſatz zum Gegner im Verlauf des Krieges 
unausgenutzt. Die Heranziehung weiterer Volkskräfte zur Wehrpflicht und 
der Verſuch der Schaffung einer Heeresreſerve mißlangen, weil den darauf 
hinzielenden Grundgedanken des Kanton-Reglements von 1792 keine 
praktiſche Folge gegeben wurde. 

So zog die Armee ohne Reſerven ins Feld, weil die Kommiſſion, 
welche dieſen wichtigſten Punkt zu begutachten hatte, ihn in einer Form 
zurückwies, der das ganze Kriegsweſen jener Tage verkannte. 

Die Armee ſelbſt und ihr Offizierkorps waren ſo brav, wie Beide es 
immer geweſen waren, und was das Letztere zu leiſten im Stande war, 
das hat faſt dasſelbe Offizierkorps wenige Jahre ſpäter unter den 
ſchwierigſten, wenn auch veränderten Verhältniſſen erwieſen. 

Eine Ueberalterung des Letzteren machte ſich beſonders in den 
mittleren Chargen geltend. Die Verhältniſſe unſeres Regiments, die wohl 
den anderen glichen, geben dafür folgenden Anhalt: 

Das Durchſchnittsalter der 12 Kompagnie⸗Inhaber betrug 54,4, der 
Stabsoffiziere faſt 57 Jahre, der Chef, ein im Rangverhältniß vorgerückter 
General, war am 1. Januar 1807 63,2 Jahre alt.“) 

Die Stabskapitäns zählten im Durchſchnitt 40, die Premierlieutenants 
36, die Sekondelieutenants 29,8, die Fähnrichs 20,5 und die Gefreiten⸗ 
korporals 16,2 Jahre. Der Eintritt als Gefreitenkorporal gefchah ſehr 
früh, oft mit dem 14. und ſelbſt 13. Lebensjahre, hiernach berechnet ſich 
das Dienſtalter. Es dauerte 25 Jahre und darüber, ehe der Offizier eine 
Kompagnie und damit auskömmliche Einkünfte erhielt. Dieſe ſchmälerten 
ſich im Kriege durch Fortfall der Beurlaubtenlöhnungen, was die Kriegs⸗ 
luſt gerade der älteren Offiziere nicht förderte. 

Auch das Loos des gemeinen Mannes wurde durch den Krieg nicht 
ſorgenfreier. 

Das Regiment ließ beim Ausrücken 1805 1149 Soldatenweiber mit 
1475 meiſt unverſorgten Kindern zurück. 

Von Offizieren waren 27 verheirathet, im Verhältniß zur Zeit 
Friedrichs des Großen etwa das Dreifache. Ihre Herkunft und Ab— 
ſtammung iſt aus der Anlage zu erſehen. 

Die Beförderung der Offiziere geſchah faſt ausnahmslos im Regiments- 
verbande. Von 21 bisherigen Kommandeuren, waren nur 6 nicht aus 
dem Regiment hervorgegangen. Es fehlte hiernach an Wechſelbeziehungen 


ee 


1) Anlage 14. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. Bd. II. 19 
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in der Armee, der Geſichtskreis mußte ein enger, die Anſchauungen ein⸗ 
ſeitige werden. 

Das Offizierkorps war faſt eine große Familie, vielfach verwandt 
und verſchwägert. Dies förderte das Protektionsweſen. 

Das Verhältniß der Aus- zu den Inländern in der Mannſchaft war 
nicht ſo ungünſtig, als vielfach angenommen wird, welche wichtige Rolle 
dagegen die Körperlänge ſpielte, wie gering der Jahresbedarf an Rekruten 
war, und wie ſich das Alter der Leute geſtaltete, darüber giebt die Anlage 
belehrende Aufklärung. 

Vergleicht man alle dieſe Einzelheiten mit unſeren früheren, ſchon 
zur Zeit Friedrich Wilhelms J. gemachten Ausführungen in den be⸗ 
zeichneten Richtungen, ſo iſt der Stillſtand in der Heeresorganiſation in 
wichtigen Zweigen unverkennbar, und dieſer Stillſtand bedeutete im Hinblick 
auf die großen Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts einen Rückſchritt, deſſen 
Folgen im gegebenen Augenblick nicht abzuwenden waren. 

Als das Regiment 1805 mobil machte, befanden ſich 848 Gemeine 
in ihren Kantons auf Urlaub. 

Das Füſilier⸗Bataillon Yorck hatte 1799 in dem Major 
v. Schachtmeyer einen neuen Kommandeur erhalten, es ſtand nach wie vor 
in Johannisburg und gehörte zur 2. Füſilier⸗Brigade. Erwähnenswerthe 
Ereigniſſe hatten ſich bei demſelben in der Zwiſchenzeit nicht zugetragen. 


D 


1806. 


Der Befehl zur Mobilmachung an das Regiment vom 22. September 
1805 aus Potsdam erreichte dasſelbe am 25. September in feiner Garniſon 
Braunsberg. Am 19. November marſchirte es aus und rückte nach 
Schleſien zum III. Refervekorps des Generallieutenants v. Thiele, das 
zwiſchen Bunzlau, Sagan und Glogau Quartiere bezog, die Grenadiere 
ſtanden bei Groß⸗Kotzenau. Schon am 5. Februar 1806 traf Gegenbefehl 
ein, das Regiment marſchirte nach Braunsberg zurück, wo es am 11. März, 
dem Stiftungstage unſeres Regiments, eintraf und ſich wieder auf den 
Garniſonetat ſetzte. ; 

Währenddeß zog Napoleon ſeine ſiegreichen Heere aus Oeſterreich 
zurück, und die ruſſiſchen Truppen hatten bereits auf dem Heimmarſche die 
Weichſel überſchritten, als der König klar erkannte, daß durch die Gründung 
des Herzogthums Berg und die Errichtung des Rheinbundes Preußens 
politiſche Stellung in Abhängigkeit von Frankreich gerathen mußte und 
daß nur ein ſiegreicher Krieg dieſe unwürdige Lage ändern konnte. 

Am 9. Auguſt 1806 befahl der König die Mobilmachung der Armee, 
ausſchließlich der oberſchleſiſchen, warſchauer und oſtpreußiſchen Inſpektionen, 
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und ließ als letzte Forderung den Abzug der Franzoſen über den Rhein 
und die Gründung eines Norddeutſchen Bundes unter Preußens Führung 
ſtellen. Als Beides am 8. Oktober von Napoleon abgelehnt wurde, kam 
es am Tage darauf zur Kriegserklärung. 

Wir ſehen nun das ſtolze preußiſche Heer bei Jena und Auerſtädt 
zwar unterliegen, aber doch mit Ehren. 

Namenlos traurig waren jedoch die Folgen der unglücklichen Schlacht, 
ſie bedeuteten nichts weniger als Auflöſung der Armee, des Staates und 
der Geſellſchaft. 

Nur ein kleines Häuflein rettete in den folgenden ſchweren Tagen 
allgemeiner Kopf⸗ und Muthloſigkeit die preußiſche Waffenehre. Der 
Staat war bis zur Oder in den Händen des Feindes, Sachſen fiel von Preußen 
ab, die Forderungen des Gegners waren maßlos. So entſchloß ſich der 
König, dem Rußland 3 Armeekorps zur Hülfe zugeſagt hatte und 
Schweden ſich verbündete, mit dem Reſte feiner Truppen einen Verzweiflungs⸗ 
kampf zu wagen. 

In äußerſter Haſt wurden die öſtlichen Inſpektionen mobil gemacht. 

Das Regiment hatte im Juli Braunsberg verlaſſen und ſich nach 
Bromberg in Marſch geſetzt, hier erhielt es den Befehl, nach Danzig zu 
rücken, wo es am 3. September eintraf. 

Sein Feldetat betrug: 

Etat des Regiments Diericke Nr. 16. 


a) Die beiden Feld⸗Musketier⸗Bataillone: 
46 Offiziere, 120 Unteroffiziere, 38 Spielleute, 100 Schützen, 1300 
Gemeine, 2 Artillerie-Unteroffiziere, 34 Artilleriften, 20 Zimmerleute. 
Dazu 4 Gpfiindige Geſchütze mit 2 Munitionswagen. 
b) 2 Grenadier-Rompagnieen; 
10 Offiziere, 28 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 20 Schützen, 320 Grena⸗ 
diere, 9 Artilleriſten. 

Die beiden Grenadier-Kompagnien bildeten mit denen des Regiments 
von Beſſer Nr. 14 (heute Grenadier⸗Regiment 4) das Grenadier⸗ 
Bataillon Fabecky unter dem Major Auguſt Ferdinand v. Fabecky 
unſeres Regiments. 

c) III. Musketier⸗Bataillon: 
13 Offiziere, 48 Unteroffiziere, 8 Spielleute, 800 Gemeine, 16 Ar⸗ 
tilleriften, 2 Zpfündige Geſchütze. 

Das Füſilier⸗Bataillon Schachtmeyer, das nach dem Kriege dem 
Regiment, wie bekannt, einverleibt wurde und deſſen Geſchicke 
wir demnach verfolgen müſſen, zählte 19 Offiziere, 48 Unteroffiziere, 
13 Spielleute, 80 Schützen, 520 Füſiliere. Die Bataillonskanone 
zog 1806 nicht ins Feld. 


Vz 
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Während der nun kommenden kriegeriſchen Begebenheiten im Weichſel— 
gebiet vertheidigten das I. und II. Musfetier- Bataillon Danzig, das 
III. Musketier⸗ Bataillon gehörte zum Detachement des Generalmajors 
v. Rouquette auf der Nehrung bei Weichſelmünde. 
Grenadiere und Füſiliere waren beim Korps des Generals v. l'Eſtog 
und zwar Erſtere zunächſt bei der Brigade des Generalmajors v. Rembow, 
ge . Letztere bei dem Detachement des Generals v. Eſebeck.!“) 


10 
= Wir verfolgen erſt die Schickſale der beiden Letzteren. 
EE Nach der Schlacht bei Jena fiel die Abſicht der Aufſtellung eines 
emt Pölten Reſervekorps unter Generallieutenant v. l'Eſtoq bei Frankfurt a. O. und 
Küſtrin in ſich zuſammen; diejenigen Truppentheile, die bereits die Weichſel 
überſchritten hatten, wurden wieder hinter dieſelbe zurückgezogen und hier 
zu einem Korps vereinigt. Es waren 17 Bataillone, 30 Schwadronen und | 
76 Geſchütze. Zugleich wurden das wichtige Danzig und Graudenz mit ſtärkeren 
Beſatzungen verſehen, wozu die III. Musketier⸗Bataillone der noch in Preußen 
ſtehenden Regimenter und einige Linien-Regimenter verwendet wurden. Die | 
noch in Süd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen liegenden Truppen, darunter einige Füſilier⸗ f 
Bataillone unter General v. Diericke, wurden theils an die Weichſel, 
theils zur Beſatzung einiger ſchleſiſchen Feſtungen herangeholt. Alle dieſe 
Truppen waren durch die vorangegangenen Ereigniſſe aufs Tiefſte erſchüttert 
und in ihrem Glauben an eine günſtige Wendung des Krieges beirrt, 
| auch waren die Regimenter mit polniſchem Erſatz wenig zuverläſſig, doch 
gewährten die altpreußiſchen Regimenter einen guten Rückhalt und recht⸗ 
fertigten das in ſie geſetzte Vertrauen. 
6 So geſtalteten ſich die kommenden Ereigniſſe immerhin zu einer 
Rettung der preußiſchen Waffenehre. 
N Anfang November hatte das preußiſche Korps ſeine Aufſtellung hinter 
| der Weichſel genommen.?) 

Zu gleicher Zeit begannen ſich die Korps Davouſt, Lannes, Augereau | 
in erfter, Ney, Bernadotte und Soult in zweiter Linie der Weichſel zu | 
nähern. Am 12. November ging das Gros der preußiſchen Armee unter 
General v. Kalkreuth auf Oſterode und Soldau zurück, während die 
Avantgarde unter l'Eſtog die ſchwierige Aufgabe erhielt, die 30 Meilen 
lange Stromlinie von Plock bis Danzig zu ſichern. Zu dieſem Zweck 
fand eine Eintheilung in 6 Vorpoſten-Brigaden ſtatt, unſere Füſiliere und 
Grenadiere traten zum vierten Abſchnitt, dem die Ueberwachung der Strecke , 
Culm — Oſtrometzko — Thorn anvertraut wurde. Die Brigade beſtand aus 


1) Alle Rangliſten u. ſ. w. aus der Zeit von 1806 bis 1815 enthält Anlage 15. 


| 2) Gen. St. Arch. E. a 60. A. Enthält alles Nähere über die Aftionsperiode 
an der Weichſel und in Oſtpreußen. | 
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3 Füſilier⸗, 2 Grenadier⸗Bataillonen und 1 Bataillon Towarczys, einer 
Eskadron Dragoner und 1½ Batterie. 

Auf dem linken Weichſelufer fanden in dieſen Tagen einige unbedeutende 
Gefechte ſtatt, am 16. November wurde das Ufer geräumt und die Thorner 
Brücke zerſtört. Tags darauf beſetzte Lannes Podgorze, die linke 
Weichſelvorſtadt von Thorn. Unſere Grenadiere waren am 18. November 
in letzterer Stadt eingetroffen. Länger als 14 Tage wurde Thorn gegen 
eine erdrückende Uebermacht vertheidigt, und erft als General l' Eſtoq 
den Rückzug Barklay de Tollys von Plock erfuhr und hierdurch ſeine 
linke Flanke entblößt wurde, gab er am 5. Dezember die Weichſellinie auf. 
Am 6. Dezember trafen unſere Grenadiere und die Grenadiere Schlieſſen 
in Straßburg ein. 

Die Füſiliere waren in der Nacht zum 4. Dezember unter Oberſt 
v. Baczko der allgemeinen Rückzugsbewegung, die General v. Diericke 
auf Soldau leitete, gefolgt.“) 

Am 13. Dezember ſchlug das Füſilier⸗Bataillon einen Angriff der 
Franzoſen auf ſeine Vorpoſten ab. 

Mitte Dezember finden wir die preußiſchen Truppen in 8 verſchiedene 
Detachements auf einer Linie von Deutſch-Eylau über Biſchofswerder, 
Neumark, Lauterburg, Rypnin bis Sierpiec vertheilt. 

Am 19. Dezember traf Napoleon in Warſchau ein, am 26. Dezember 
fochten die Ruſſen mit Ruhm bei Pultusk, mußten ſich aber vor der 
Uebermacht hinter den Narew und demnächſt 1 die oſtpreußiſchen Seen 
bei Arys zurückziehen. 

Zur ſelben Zeit näherte ſich die Armee des Marſchalls Ney, etwa 
50 000 Mann, dem preußiſchen Korps. Die Fühlung war am 19. De⸗ 
zember genommen. General l'Eſtog ging auf Soldau zurück. Am 
24. Dezember finden wir ſeine Truppen, 19 Bataillone, 55 Eskadrons, 
8 Batterien, auf 14 Kilometer Breite und 43 Tiefe, zwiſchen Soldau und 
Neidenburg, verzettelt.?) 

Am 25. Dezember ging in einem planlos geführten Gefecht Soldau 
verloren. Alle Verſuche des General v. Diericke, mit den Regimentern 
Rüchel und Schöning die Stadt wiederzunehmen, wurden in einem mörderiſchen 
e nach lange ſchwankendem Nachtgefecht abgewieſen. 


1) In dieſen Tagen erſchien ein Befehl des Königs, der die höheren Offiziere 
zu Requiſitionen für Mann und Pferd berechtigte. Für das Gefecht wurde der Gebrauch 


der Kolonnen und die Verwendung der dritten Glieder der Musketiere als Schützen 


empfohlen. 

2) Gen. St. Arch. E. II. 60. 6 Füſilier⸗Bataillone: Stutterheim, Rembow, 
Bülow, Bergen, Schachtmeyer und Wackenitz, 4 Grenadier⸗Bataillone, Fabecky, Schlieffen, 
Braun und Maſſow, 9 Musketier⸗Bataillone, 2 Rüchel, 1 Beſſer, 2 Schöning, 2 Plöß, 
2 Rüts. Wir müſſen es uns verſagen, auf Einzelheiten näher einzugehen. 
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Der Rückzug wurde auf ſchlechten Wegen nach Neidenburg angetreten, 
Bagage und Geſchütz blieb unterwegs ſtecken, ſo daß erſt am Mittag des 
26. Dezember die Stadt erreicht wurde. 

Am 27. Dezember trafen die Nachrichten von dem Rückzuge der ruſſiſchen 
Armee ein; dies bewog den General l'Eſtoq, mit ſeinem Korps hinter die 
oſtpreußiſche Seenreihe bei Angerburg abzuziehen. 

Am 29. Dezember trat das Hauptkorps den Rückmarſch auf Ortelsburg 
an. Zur Deckung der in der Nacht zum 30. Dezember noch weſtlich Ortels- 
burg ſtehenden Truppen war General v. Eſebeck mit dem Füfilier-Bataillon 
Schachtmeyer und einigen Schwadronen ohne Artillerie zurückgelaſſen. 

1 Am Morgen des 30. Dezember rückte Marſchall Ney über Willen- 
1008. Ffiliere.s) berg auf Schimanen vor, wo General v. Eſebeck Stellung genommen 
hatte. 

Major v. Schachtmeyer hatte das Bataillon, um die geringe Stärke 
der Infanterie zu verdecken, in einer langen Linie aufgeſtellt und die 
Schützen davor ausſchwärmen laſſen. Der Gegner entwickelte ſich mit 
Infanterie und Artillerie dagegen. Es gelang dem Bataillon, ſich der 
feindlichen Schützenangriffe während dreier Stunden zu erwehren. Der 
Gegner zeigte übrigens keine rechte Energie und ſchien die ihm gegenüber: 
ſtehenden Kräfte zu überſchätzen. Schließlich ſah ſich Major v. Schacht— 
meyer genöthigt, von rückwärts Unterſtützung zu erbitten; als keine eintraf, 
ebenſowenig ein Befehl noch eine Antwort, gerieth der etwas temperament⸗ 
volle Herr in eine ſehr gereizte Stimmung.? 

Dieſe wurde vermehrt, als er erkannte, daß er ſich nicht mehr halten 
konnte, denn ſchon waren Theile der Schützenſchwärme des Gegners in das 
Dorf Schimanen eingedrungen und umfaßten die Flanke des Bataillons. 
Letzteres gerieth beim Rückzuge und Ueberklettern eines Zaunes in Un⸗ 
ordnung, „man ſetzte ſich in Trab“, wie es in dem Bericht heißt. Da | 
gelang es dem Kommandeur, das Bataillon mit eiferner Energie nicht nur 
zum Stehen, ſondern auch zum Frontmachen zu zwingen. Er richtete 
dasſelbe im feindlichen Feuer aus, ordnete den weiteren Rückzug in Ruhe 
und erreichte, von ſeinen Schützen gedeckt, einen Abſchnitt vor dem Schimaner 
Wald.?) 200 Schritt von dieſem entfernt gerieth das Bataillon in 

Gefahr, von feindlicher Kavallerie abgeſchnitten zu werden, worauf der 
Kommandeur befahl, daß der Wald im Laufen erreicht werden ſolle. 


9 Regts. Arch. 
) Ebenda. Ein Ordonnanzoffizier hatte die Anfrage an ihn zu richten: „Wieviel 
Su, 5 Verwundete hat das Bataillon?“, worauf v. Schachtmeyer erwiderte: 
„Reiten Sie hin und zählen Sie dieſelben.“ 
3) Ebenda. Der Bericht, nach ſpäteren Erinnerungen aufgezeichnet, jagt, Major 
v. Schachtmeyer habe das Kommando: „Halt, Front, Points vor“ gegeben und 
darauf das Bataillon im Feuer ausgerichtet. 
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Die Ordnung des Bataillons bei dieſem Arrieregardengefecht war eine 
hoch anerkennenswerthe, es focht gegen einen weit überlegenen, reichlich mit 
Artillerie verſehenen, des Sieges gewiſſen Feind mit Mannhaftigkeit. 


1807. 


Nach dem Gefecht von Schimanen wurde der allgemeine Rückzug auf 
Angerburg fortgeſetzt. Hier trafen unſere Grenadiere und Füſiliere zu— 
ſammen. Erſtere traten nach verſchiedenen Wechſeln am 26. Januar zum 
Detachement des Generals v. Diericke, unter deſſen Befehl ſie bis zur 
Schlacht von Eylau blieben.“) 

Die Franzoſen hatten Winterquartiere bezogen; Napoleon als Feind 
aller halben Maßregeln ſorgte für die völlige Ruhe ſeiner Truppen. 

Danzig und Graudenz wurden eingeſchloſſen. 

General Bennigſen glaubte hiernach die Zeit zur Offenſive ges 
kommen. Er hatte ſeine Armee bei Arys konzentrirt, beſchloß, von dort 
rechts abzumarſchiren, fic) mit l'Eſtog zu vereinigen und den freiſtehenden 
linken Flügel der franzöſiſchen Quartiere anzugreifen. 

Die Langſamkeit der Bewegungen verhinderte den Erfolg. Bernadotte 
und Ney fanden Zeit, mit ihren Korps auszuweichen; Napoleon führte 
ſeine ſchnell vereinigte Armee gegen die linke Flanke der Verbündeten, 
worauf General v. Bennigſen hinter Pr. Eylau zurückwich. 

Das Korps l'Eſtog konnte nur mit äußerſter Mühe und unter großen 
Verluſten in der Richtung auf Königsberg zurückgenommen werden. 


Gefecht bei Waltersdorf am 5. Februar 1807.) 


Am 4. Februar abends war der Standpunkt der preußiſchen und 
franzöſiſchen Streitkräfte folgender: 

Preußen: Gros bei Mohrungen, Detachement Plötz bei Deppen, 
Seubersdorf, Gallinden, Vorpoſten unter Oberſt v. Maltzahn, General 
v. Klüchzner und Oberſt v. Bülow in der Linie Brückendorf, Alt⸗ 
Ramten, Locken, Langguth gegen die Paſſarge. 

Franzoſen: 4. Korps Soult mit Kavallerie in Guttſtadt, Gros 
Ankendorf. Murat zwiſchen Deppen und Alt-Garſchen. 6. Korps Ney 
bei Schlitt. 7. Korps Augereau bei Pupkeim, ſämmtlich mit Vorpoſten 
gegen die Paſſarge. 

Die Ruſſen ſtanden im Norden, mit dem Gros zwiſchen Guttſtadt 
und Liebſtadt bei Wolfsdorf. Die preußiſchen Vorpoſten waren von ihrem 


1) Gen. St. Arch. E. II. 60. 
2) Ebenda. E. II. 46 u. 60. Regts. Arch. Berichte verſchiedener Offiziere. 
v. Lettow-Vorbeck, Krieg 1806/7. 


1807. 


Gefecht 
bei Waltersdorf 
5. Februar 1807. 

Füſiliere. 
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Gros zum Theil 24]km entfernt, fie erreichten ihre Stellungen erſt zur 
Nachtzeit. Verſuche, die Paſſarge-Uebergänge in Beſitz zu nehmen, kamen 
zu ſpät. Der Feind hatte ſie bereits inne. 


Waltersdorf 5. Februar 1807. 
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Am 5. Februar früh traf die Nachricht ein, daß die ruſſiſche Armee 
unter Bennigſen den Rückzug auf Landsberg angetreten habe, ſomit ſtand 
der Feind dem preußiſchen Korps in der Flanke; er brauchte nur über 


Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm III. 1797 bis 1807. 297 


Deppen vorzuſtoßen, und die Brigaden Maltzahn, Klüchzner und Bülow 
waren rettungslos abgeſchnitten. 

Nun war für dieſe zum 5. Februar mittags 12 Uhr Waltersdorf 
als Sammelplatz beſtimmt, weil der allgemeine Abmarſch an dieſem Tage 
ſich in Richtung Pfarrersfelde, Schwolmen, Döbern auf Wuſen bewegen 
ſollte. Als nun frühmorgens die Meldung beim Gros eintraf, daß die 
Kavallerie Murats bereits Liebſtadt erreicht und die Paſſarge-Uebergänge 
ſüdlich der Stadt überſchritten habe, traten das Gros und der linke Flügel 
der Vorpoſten⸗Brigaden den Abmarſch an, machten aber weder Anſtalten, 
den rechten Flügel aus ſeiner Nothlage zu befreien, noch ihm Mittheilung 
über die erhaltenen wichtigen Nachrichten vom Feinde zu machen. So kam 
es, daß am 5. Februar das Korps Ney, deſſen Vortruppen, wie erwähnt, 
Liebſtadt erreicht hatten und unſere rechten Flügelvorpoſten-Brigaden, welche 
nach Liebſtadt wollten, dasſelbe Marſchziel hatten. 

Der Zweck der Verſammlung der Vorpoſten⸗Brigaden bei Waltersdorf 
war dieſen nicht bekannt. Gegen 10 Uhr näherten ſich die preußiſchen 
Truppen in folgender Eintheilung dem Dorfe Bergling: 

Avantgarde: Oberſt v. Maltzahn: 1 Bataillon Towarczys (5 Schwa⸗ 
dronen), Reſt von Blücher⸗Huſaren (30 Pferde), Füſilier⸗Bataillon Bergen 
und Reſte zweier Grenadier-Rompagnien vom Regiment Rüts. Gros: 
Oberſtlieutenant v. Bülow: Füſilier-Bataillone Bülow und Wackenitz, 
5 Schwadronen Prittwitz⸗Huſaren, ½ Batterie. Reſerve: General Major 
v. Klüchzner: Füſilier⸗Bataillon Schachtmeyer, 1 Bataillon Musketiere 
Beſſer, ½ Batterie. 

Bei Bergling ſtieß dieſe Kolonne auf Truppen, die ſie nach der 
Farbe der Mäntel bei dem flimmernden Schnee für Ruſſen hielten; ſie 
bezahlte dieſen Irrthum mit drei Offizieren, die zur Erkundung "or: 
ritten und gefangen wurden. Was nun folgte, geſchah faſt Alles auf 
eigene Fauſt. Der rangälteſte Offizier, General v. Klüchzner, ein ver⸗ 
dienter, aber hochbetagter und ſehr ſchwerhöriger Offizier, konnte keinen 
Einfluß auf die Gefechtsleitung gewinnen. Der Kommandeur der Avant⸗ 
garde, Oberſt v. Maltzahn, griff mit der Kavallerie, zwei Geſchützen 
und dem Füſilier⸗Bataillon Bergen den Gegner tapfer an. Oberſt— 
lieutenant v. Bülow entwickelte ſeine Brigade links vom Bataillon Bergen, 
die Artillerie fuhr vor dem Engpaß nach Waltersdorf auf und wurde 
durch einen Zug unſerer Füſiliere gedeckt. Die rechte Flanke deckten die 
Grenadiere. Die Referve-Brigade Klüchzner marſchirte auf: Füſilier⸗ 
Bataillon Schachtmeyer rechts, Musketier⸗Bataillon Beſſer links. Während 
dieſer Entwickelung hatten unſere Kavallerie und das Bataillon Bergen 
einige Erfolge erzielt und Letzteres einen Waldſtreifen vor der Brigade 
Klüchzner genommen. Ein Gegenangriff des Feindes wurde unter Be⸗ 
theiligung unſerer Füſiliere abgeſchlagen, der Gegner verfolgt und die das 
Dorf Waltersdorf beherrſchenden Höhen genommen und beſetzt. 


Rückzugs⸗ und 
Dork efecht in 
Willenau. 


298 Neunter Abſchnitt. 


Von hier überſah Major v. Schachtmeyer die Stärke des Feindes, 
deſſen rechter Flügel, nur aus Infanterie beſtehend, ſich an Waltersdorf 
lehnte, während ein anderes ſtärkeres Detachement aller Waffen vom Wege 
nach Liebſtadt aus gegen unſere linke Flanke vorrückte. Damit lag die 
Gefahr vor, in die Paſſarge geworfen zu werden. 

Ein Angriff gegen den mehrfach überlegenen Gegner war aus— 
geſchloſſen. 

Unſere geſammte Infanterie hatte ſich in dieſem Augenblick in eine 
einzige lange Linie formirt. Major v. Schachtmeyer rief dem Bataillon 
Bergen, das neben ihm ſtand, aber die Höhe nicht überſehen konnte, 
ſeine Wahrnehmungen zu, und noch wäre es Zeit geweſen, einen leid- 
lichen Rückzug zu ermöglichen, wenn derſelbe einheitlich angeordnet 
worden wäre. 

Der linke Infanterieflügel unter Oberſtlieutenant v. Bülow ging zuerſt 
auf Dorf Alt⸗Reichau zurück, dann folgten die Mitte und die Kavallerie, 
letztere unter Oberſt v. Maltzahn, dann Bataillon Bergen und ſchließlich 
unſere Füſiliere noch geſchloſſen, obgleich ſtark von Schützen- und Artillerie⸗ 
feuer leidend. Die vorher erwähnte Kolonne der Franzoſen, etwa 3000 Mann, 
ſtand jetzt ſenkrecht in unſerer linken Flanke. Unſere Kavallerie ließ ſie 
unbeachtet. Tiefer Schnee erſchwerte den Abzug. Trotzdem gelang es, in 
einem nach hinten geöffneten großen Karree nach Alt-Reichau und auf eine 
Ecke des zugefrorenen Narien-Sees zu kommen. 

Aber auch andere feindliche Abtheilungen waren aus der Richtung von 
Deppen auf Alt⸗Reichau vorgedrungen und drängten das preußiſche Korps 
allmählig nach Willenau ab, wo es nach fünfſtündigem Gefecht erſchöpft 
eintraf. Hier wartete ſeiner ein ſeltenes Mißgeſchick. 

Die Bagage der Truppen, dieſer ungeheure Troß, hatte ſich verirrt 
und in dieſem Dorfe gründlich feſtgefahren. Drei franzöſiſche Batterien 
beſchoſſen mit Erfolg die abziehende Infanterie, deren Ordnung ſchon ge— 
lockert war, als das 20. und 26. franzöſiſche Dragoner-Regiment zur 
Attacke anritt. 

Der denkbar ungünſtigſte Befehl war bei Erreichung des Dorfes ge— 
geben worden, nämlich durch Eingreifen der Truppen die Dorfſtraße frei 
zu machen. 

So erklimmte, als die Dragoner anritten, Alles, was im Dorfe 
war, die Bagage und Barrikaden; was noch auf freiem Felde war, wurde 
niedergehauen, aber hier, wie im Dorfe, nicht ohne einen blutigen Kampf. 
Das Füſilier⸗Bataillon Schachtmeyer ſtand, in viele Gruppen getheilt, im 
und vor dem Dorfe, und, zu ſeiner Ehre ſei es geſagt, unter Führung der 
jungen Offiziere fochten dieſe Knäuel männlich und mit Hingebung, ja mit 
Wuth. Hier zeichnete ſich ganz beſonders ein junger Offizier des 
Bataillons, Lieutenant Walles, aus und erwarb ſich den Orden pour le 
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mérite. Der Lieutenant C. v. Schachtmeyer ſtand lange mit einem 
Haufen Füſiliere und feuerte unausgeſetzt den Dragonern in den Rücken; 
der Lieutenant v. Wichert warf ſich mit einer kleinen Abtheilung in den 
Rücken der franzöſiſchen Infanterie, um den Gegner abzuziehen; er wehrte 
ſich, bis er umzingelt und ſelbſt ſchwer verwundet zuſammenbrach. Züge 
von Heldenſinn traten auch bei dem gemeinen Mann in dieſem Hand- 
gemenge hervor. Lieutenant Ferdinand v. Schachtmeyer war gefangen 
und in der Hand einiger franzöſiſcher Dragoner, als ein ranzionirter 
Blücherſcher Huſar plötzlich auf die Dragoner zuritt, den vorderſten nieder- 
hieb, den Offizier fortriß und in dem Getümmel befreite. Der Einzelne 
that wohl ſeine Schuldigkeit, aber die Leitung verſagte; die Kavallerie 
wurde gar nicht geführt, ſie manövrirte ſchwadronsweiſe und hielt Einzel— 
kämpfe ab. Der Nutzen für das Allgemeine ging damit verloren. Nur 
am Schluß des Gefechts wurden unſere Füſiliere durch die ſchwarzen 
Huſaren brav unterſtützt.“) 

Das Gefecht hatte einen Geſammtverluſt von 35 Offizieren, 1098 Unter: 
offizieren und Mannſchaften zur Folge, wovon 33 Offiziere, 5 Gefreiten- 
forporale und 831 Mann, zum größten Theil verwundet, gefangen, aber 
kurz darauf befreit wurden.?) 

Von unſeren Füſilieren war gefangen der Kommandeur, Kapitän 
v. Kommerowski, Premierlieutenant v. Fiſcher, Lieutenant v. Schacht— 
meyer L May, v. Tiedemann und Gefreitenkorporal v. der Lochau. 

Unter dieſen waren ſchwer verwundet Premierlieutenant v. Fiſcher, 
Gefreitenkorporal v. der Lochau, leicht, Säbelhiebe über den Kopf, der 
Kommandeur. 

Das Gefecht von Waltersdorf, ſo unglücklich es war, hatte einen 
Vortheil. Es zog die Korps Murat und Ney, etwa 30 000 Mann, von 
ihrer Hauptarmee ab. Beide kamen zur Schlacht bei Eylau zu ſpät. Wir 
gedenken noch der Befreiung der Gefangenen. 

In Alt⸗Reichau wurden die gefangenen Offiziere vor den Marſchall Ney 
geführt, hier widerfuhr dem alten General v. Klüchzner, einem in Ehren 
ergrauten Offizier, die Schmach, daß der franzöſiſche Marſchall ihm den 
Orden pour le mérite abnehmen ließ.“) Nach ſchlechter Behandlung, die 
wir im Einzelnen unerörtert laſſen, wurden die Gefangenen über Allen- 
ſtein und Willenberg nach dem Weſten geſchickt. Am 8. Februar fand 
Major v. Schachtmeyer aus Allenfteiu Gelegenheit, ſeiner Frau in 


1) Regts. Arch. 

2) Die Geſammtzahl der Todten und Verwundeten betrug 23 Offiziere, 880 Mann, 
der unverwundet Gefangenen demnach 12 Offiziere, 318 Mann. 

3) General v. Rüchel ſchaffte in Königsberg inſofern Remedur, als er einem 
gefangenen franzöſiſchen Oberſtlieutenant das Kreuz der Ehrenlegion abnehmen und 
zerbrechen ließ. 


Verluſte. 
Wiederbefreiung 
der verlorenen 
Gefangenen. 
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Johannisburg ſein Schickſal durch ſichere Boten mitzutheilen. Der Sohn 
des Amtsraths v. Goltzheim aus Friedrichsfelde ergänzte die Mittheilung 
dahin, daß der Transport am 11. Februar nach Willenberg und von da nach 
Chorzellen gehen würde. In Johannisburg lagen ruſſiſche Truppen unter 
General Fürſt Wolkonski im Quartier; mit dieſen trat Oberforſtmeiſter 
v. Köhler zwecks Befreiung der Gefangenen in Verbindung. 


Unter Führung von Förſtern und Holzſchlägern erreichten einige 
Schwadronen Küraſſiere und Koſaken einen Hinterhalt zwiſchen Willenberg 
und Chorzellen, überfielen am 12. Februar früh die franzöſiſchen Dragoner, 
welche die Gefangenen bedeckten, hieben einen Theil nieder, machten 8 Offiziere, 
200 Mann zu Gefangenen und erreichten mit den Befreiten am 14. Februar 
unbehelligt Johannisburg. Ein Bauer, Dopatka, der ſich bei der Führung 
durch die Wälder beſonders ausgezeichnet, erhielt die goldene Medaille. 

Jene Dragoner, welche den Transport deckten, waren dieſelben, welche 
gegen unſere Füſiliere bei Waltersdorf im Handgemenge geſtanden hatten. 
Hierbei hatte ein franzöſiſcher Wachtmeiſter unſeren, von Säbelhieben be- 
täubten Kommandeur, in Schutz genommen, dieſer konnte Vergeltung üben, 
da der Wachtmeiſter in Gefahr war, von den Ruſſen niedergehauen zu 
werden. Der Wachtmeiſter nahm bis 1809 Dienſte im Hauſe des Major 
v. Schachtmeyer, dann zog er nach Frankreich, um eine ererbte Bäckerei 
zu übernehmen. 

Weiter hatte ſich ein Dragoneroffizier de Rheims menſchenfreundlich 
auf dem Transport gezeigt und öfters Miſſethaten ſeiner Untergebenen 
gegen die Gefangenen verhütet, in dem Gewühl wurde er durch Lieutenant 
v. Wichert vor dem ſonſt ſicheren Tode gerettet. Er fiel 1813 bei Hagels- 
berg. Die befreiten Gefangenen wurden über Biala nach Kreutzburg in 
das Reorganiſationsdepot geſchickt. Major v. Schachtmeyer wurde An— 
fang April vom Könige zum Vortrage über dieſe Vorgänge befohlen. 

Der Oberſt v. Maltzahn führte die Reſte der bei Waltersdorf im 
Gefecht geſtandenen Truppen zum Hauptkorps zurück, zu der Schlacht bei 
Pr. Eylau kamen ſie zu ſpät. 

Das Hauptkorps hatte mit unſeren Grenadieren am 6. Februar 
Langenwalde und Packhauſen erreicht, wo ſpät abends der Befehl von 
Bennigſen eintraf, nach Roſitten zu marſchiren. Die letzten Truppen⸗ 
theile, durch die angehängte Bagage aufgehalten, trafen erſt am 8. Februar, 
zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens, bei Roſitten ein. Der auf verſchneiten Wegen, 
bei großer Kälte zurückgelegte Weg von vier Meilen, bei welchem Wagen 
und Geſchütze mehre von den Leuten als den Pferden fortgeſchleppt werden 
mußten, hatte außergewöhnliche Anforderungen an die Truppen geſtellt. 
Dennoch herrſchte eine gehobene Stimmung, und vom Vergeltungsdrang 
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beſeelt, wurde ſofort weiter marſchirt und um 6 Uhr der befohlene Sammel— 
platz bei Huſſehnen erreicht.“) 


Schlacht bei Pr. Eqlan am 8. Februar 1807.“ 


In Huſſehnen traf um 3½ Uhr früh der Lieutenant v. Keſſel vom 
Oberkommando mit folgendem Befehl für das Korps l'Eſtog ein: 

„Das Korps ſoll nach der Gegend von Pr. Eylau marſchiren und 
fic) beim Dorfe Althof auf dem rechten Flügel der ruſſiſchen Armee auf⸗ 
ſtellen, die eine Schlacht anzunehmen Willens iſt.“ 

Das Korps beſtand aus dem 

Grenadier-Bataillon Fabecky, 


2 2 Schlieffen, 
2 Musketier⸗Bataillonen Rüchel, 
2 e 2 Schöning, 
3 2 2 Wyburg (Ruſſen), 
4 Schwadronen Wagenfeld-Küraſſiere, 
9 e Auer⸗Dragoner, 
5 2 Baczko⸗ = 
10 2 Towarczys 


und 2 Batterien.“) 

Das Grenadier-Bataillon von Fabecky war der erſten Brigade unter 
General v. Diericke zugetheilt geblieben. 

Bei Wackern ſtießen die preußiſchen Truppen auf das Korps des 
Marſchalls Ney, welches, von Lornehmen kommend, die preußiſche Flanke 
bedrohte. General l'Eſtogq ließ, während die gegenſeitigen WAvant- 
garden das Gefecht begannen, das Gros links auf Pompikken ausbiegen 
und den dem Feinde zugekehrten Rand des Dorfes von unſeren Grenadieren 
beſetzen. 

Alle Angriffe des Gegners wurden von den vorzüglich und in vielen 
kleinen Poſten aufgeſtellten Grenadieren nach dem Bericht mit glänzender 
Tapferkeit abgewieſen,“) bis es l'Eſtoq gelang, ſich mit feinem Gros 


1) v. Lettow-Vorbeck IV. S. 94. Das Korps l'Eſtog hatte in gerader Linie 
in acht Tagen auf verſchneiten Wegen 140 km zurückgelegt. Dieſe durch Umwege, 
weitläufige Quartiere und Nachtmärſche erheblich geſteigerten Leiſtungen, verdienen 
vollſte Anerkennung. 

2) Gen. St. Arch. E. II. 81 und 60 a. Regts. Arch. Schlacht bei Eylau, Mil. 
W. Bl. 1842. v. Lettow⸗Vorbeck, Krieg 1806/7. 

3) Gen. St. Arch. E. II. 81 enthält Angaben über die detachirten preußiſchen 
Truppentheile. e 

4) Bericht l'Eſtoqs. „Das Gefecht bei Pompikken war fehr lebhaft. Die 
Truppen fochten hier in kleinen geſonderten Abtheilungen mit großer Bravour. Das 
Grenadier⸗Bataillon von Fabecky bewies in dieſem Gefecht eine gleiche Tapferkeit und 
Contenance.“ 


Schlacht bei 
92 Eylau. 
renadiere. 
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den weiteren Angriffen Neys zu entziehen. Dieſer biß ſich auf die Avant⸗ 
garde feſt; ſo war der erſte Erfolg an dieſem Tage erreicht und Neys 
Truppen von der Theilnahme an der Hauptſchlacht abgezogen. Um 1 Uhr 
mittags erreichte das Gros l'Eſtoqs über Leißen, Graventin das Dorf 
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Althof, welches unſere Grenadiere nach Erfüllung ihres Auftrages in 
Pompikken einige Minuten ſpäter durch Eilmarſch ebenfalls erreichten. 

Der Kampf am 7. Februar zwiſchen den Ruſſen und Franzoſen war 
unentſchieden geblieben. Erſtere gaben das am Abend genommene Eylau 
ſreiwillig wieder auf. 
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Tiefer Schnee bedeckte am Morgen des 8. Februar das Schlachtfeld, 
die Bewegung der Truppen ſehr erſchwerend. Die Kälte war auf etwa 
3 Grad zurückgegaugen, im Laufe des Tages wechſelten heftige Schneewehen 
mit vorübergehender Klarheit des Himmels und Windſtille. 

Die ruſſiſche Armee ſtand mit dem rechten Flügel öſtlich Eylau, dem 
linken faſt an Klein Sausgarten gelehnt. Fünf Diviſionen waren in zwei 
Treffen aufgeſtellt, mit drei weiteren Diviſionen in Reſerve dahinter. Vor 
der Front waren zwei große Batterien errichtet, darunter vier preußiſche 
Zwölfpfünder. Die Kavallerie befand ſich hinter der Mitte und auf den 
Flügeln. 

Den rechten Flügel befehligte General Tutſchkow, den linken Graf 
Oſtermann, das Centrum General Sacken. Vor dem linken Flügel 
bei Serpallen war ein beſonderes Korps unter Barklay de Tolly und 
Bajowut vorgeſchoben. 

Auf dem rechten Flügel der Franzoſen, den Höhen öſtlich Zehſen 
ſtand die Kavallerie-Diviſion Milhaud, im Anſchluß auf Eylau zu die 
Diviſion Desjardins vom Korps Soult. Es folgte das Korps Augereau 
und auf den Höhen am Kirchhof, wo der Kaiſer ſich befand, die Garde. 
In und vor der Stadt ſtand die Diviſion Legrand und auf dem gefrorenen 
See und dem Windmühlenberg nördlich Eylau Theile des Korps Soult. 
Starke Kavallerie deckte die linke Flanke. Die Kavallerie-Diviſionen Garde, 
Grouchy, Klein und Hautpoul ſtanden im Centrum in Reſerve, zum Theil 
auf dem zugefrorenen langen See.“) 

Das Korps Davouſt war im Anmarſch gegen die ruſſiſche linke 
Flanke gegen Serpallen und Klein Sausgarten begriffen, Ney war durch 
Theile des l'Eſtoqſchen Korps feſtgehalten und traf erſt ſpät abends ein. 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr früh begann der franzöſiſche Angriff, dem 
eine einleitende Kanonade durch die Ruſſen voranging, gegen Serpallen, 
welches, ſchlecht gelegen und matt vertheidigt, genommen wurde. Schwieriger 
geſtaltete ſich der folgende Angriff der Diviſionen Friant und Morand 
auf die Kreegeberge, welcher durch die große ruſſiſche linke Flügel-Batterie 
blutig abgewieſen wurde. Im Anſchluß an dieſe beiden Diviſionen des 
III. Korps Davouſt vermochte auch die Diviſion Desjardins keine Fort⸗ 
ſchritte zu erzielen. Trotzdem ſollte ein Angriff des Centrums gewagt 
werden. Der Kaiſer hatte hierzu das Korps Augereau ſchon um 8½ Uhr 
früh vorwärts, d. h. öſtlich Eylau, bereitſtellen laſſen. 

Zu welchem Zeitpunkt der Angriff desſelben erfolgte, ſteht nicht feſt, 
ſicher aber, daß die Diviſionen unter dem Schutz eines dichten Schneegeſtöbers 


1) Die Stärken beider Armeen werden ganz verſchieden angegeben. Höpfner 
rechnet 80 000 Franzoſen, 63 000 Verbündete, Dumas 80 000 Verbündete einſchließlich 
10 000 Preußen, die in Wirklichkeit höchſtens 6 bis 7000, nach Scharnhorſt 5584 
betrugen, gegen 68 000 Franzoſen, einſchließlich des Korps Ney, v. Lettow rechnet 
67 000 Franzoſen gegen 82 500 Verbündete. 


Die Niederlage 
Augereaus und 
Erſchütterung 
des feindlichen 
Centrums. 
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in Kolonnenformation antraten. Statt aber nach einer vollzogenen 
Linksſchwenkung die linke Flanke des Gegners zu treffen, ſahen ſich die 
Augereauſchen Truppen plötzlich, als anf kurze Zeit die Sonne durchbrach, vor 
der großen ruſſiſchen Mittel-Batterie, deren Kartätſchlagen aus 70 Geſchützen 
die Bataillone zerſchmetterten und zur Flucht trieben. Auge reau und 
ſeine beiden Diviſionscheſzs wurden außer Gefecht geſetzt. Nur durch 
die Aufopferung der Kavallerie-Diviſionen Milhaud, Klein, Grouchy, 
Hautpoul und der Garde unter Beffieres’ Führung wurde das Korps 
Augereaus vor völliger Vernichtung gerettet. Große Kavalleriekämpfe im 
Zorndorfer Stil ſpielten ſich auf dem ſpitz gefrorenen, mit Schnee bedeckten 
Boden ab. Von den Hängen der heutigen Denkmalshöhe tobte der Kampf 
in weſtlicher und öſtlicher Richtung, und wenn Theile der ruſſiſchen Reiter⸗ 
geſchwader bis auſ die Kirchhofshöhe gelangten und den franzöſiſchen 
Kaiſer bedrohten, ſo gelang es andererſeits auch einzelnen Schwadronen 
Murats, bis in die ruſſiſchen Reſerven vorzudringen. 

Der Kampf endete mit einer ſtarken Erſchütterung des franzöſiſchen 
Centrums und einer Niederlage Augereaus. Ob Bennigfen befähigt 
geweſen wäre, zum Angriff überzugehen und durchzuſtoßen, iſt, da der 
Zeitpunkt der geſchilderten Kämpfe nicht unbedingt feſtſteht, ſchwer zu 
entſcheiden. N 

Doch hat es den Anſchein. Zwar war der Angriff Augereaus nicht 
ohne Einwirkung geblieben, denn die Ruſſen hatten die 4. und 7. Diviſion 
ins erſte Treffen genommen und die 14. rechtzeitig ihrem linken Flügel zu 
Hülfe geſchickt. Hier aber lag die Gefahr zur Zeit noch nicht dringlich, 
denn erſt um 1 Uhr formirten ſich die Diviſionen Friant und Morand 
von Serpallen und öſtlich davon zum neuen Angriff gegen Klein Sausgarten 
und die Kreegeberge, und auch dieſer bekam ihnen ſo ſchlecht, daß die 
Ruſſen von den Höhen herabſtiegen und den Franzoſen mit dem Bajonett 
entgegengingen. Die Diviſion Hilaire, welche ſich in der Front am 
Angriff betheiligte, hatte die ſtärkſten Verluſte und mußte bis zur 
Bartenſteiner Straße zurück.“) 

Die nachdrängenden Ruſſen ſtießen aber hier auf die friſche, von 
Bartenſtein anmarſchirende Diviſion Gudin, gleichzeitig formirte ſich die 
Diviſion Friant erneut zum Angriff, holte öſtlich um die Kreegeberge herum 
aus und kam deren tapferen Vertheidigern in den Rücken. Die wichtigen 
Kreegeberge wurden von den Ruſſen aufgegeben, Klein Sausgarten inzwiſchen 
von der Diviſion Morand genommen, und ſo änderte ſich die Situation mit 
einem Schlage zu Ungunſten der "Rutten. Das Davouſtſche Korps drang fieg- 
reich in der linken Flanke und im Rücken der Letzteren vor, die Reiter Milhauds 
griffen ein, das Birkenwäldchen nördlich Sausgarten und das wichtige 
Vorwerk Auklappen wurde genommen und ſchließlich zum Angriff auf 


1) v. Lettow⸗Vorbeck IV. S. 106. 


gg 
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Kutſchitten angetreten. Mit dieſem Aufrollen der Ruſſen war ihnen zu— 
gleich der Weg in die Heimath verlegt, ſie waren abgeſchnitten und 
ſtanden in einem durch die Umſtände gebotenen Bogen dicht zuſammen— 
gedrängt, zwiſchen Auklappen in Richtung des Kirchthurms von Eylau. 

Warum jetzt wiederum Napoleon nicht durch einen Angriff von Eylau 
her, wo ihm die Garde und Theile von Augereaus und Soults Korps zur 
Verfügung ſtanden, die Entſcheidung ſuchte, bleibt unaufgeklärt. 

Thatſächlich entſchied oder ſtellte wenigſtens die Schlacht her das kleine 
preußiſche Korps.“) 

Etwa um 1 Uhr von Althof aufbrechend und auf den Befehl 
Bennigſens nach dem linken Flügel marſchirend, traf es ſchon bei 
Schmoditten auf ruſſiſche Verſprengte. Befehle trafen nicht ein, der 
Feind wurde in Kutſchitten wahrgenommen, die Luft war dick, das Getöſe 
der Schlacht kaum zu hören und zu unterſcheiden. General l' Eſtog be— 
ſchloß, Kutſchitten anzugreifen. Regiment Rüchel, Schöning und Wyburg 
im erſten, Grenadier-Bataillon Fabey*) im zweiten Treffen, links über— 
flügelt vom Regiment Towarczys?), ging das kleine Korps, ohne einen 
Schuß zu thun, ohne die Stärke des Gegners zu kennen, mit klingendem 
Spiel zum Sturm auſ Kutſchitten und die weſtlich davon liegenden Höhen 
vor. Das Dorf wurde genommen, das franzöſiſche 51. und 108. Regiment 
geworfen und verfolgt, die Towarczys faßten deren Trümmer im Rücken, 
ſäbelten ſie nieder und nahmen den Adler des erſtgenannten Regiments, 
die Infanterie eroberte 3 Kanonen. 

Südlich Kutſchitten formirte ſich das Korps zum Angriff auf das 
Birkenwäldchen bei Auklappen. Unſere Grenadiere wurden, zur Linie auf— 
marſchirt, ins erſte Treffen gezogen. Rechts von demſelben ſtand Regiment 
Schöning, links Wyburg, und von dieſem, mit einem Abſtand, Rüchel. 
Hinter dem linken Flügel folgten die Towarczys im erſten, die Auer— 
Dragoner im zweiten Treffen. Dem Regiment Schöning folgten Baczko— 
Dragoner und weiter rechts die Wagenfeld- Küraffiere.*) Der alte 
preußiſche Grenadiermarſch, hier vor dem Birkenwäldchen von Auklappen 
von unſeren Grenadieren geſchlagen, erklang er zum letzten Male. Kein 
Schuß ſiel aus dem Kleingewehr. Erſt auf 50 Schritt vom Wäldchen 
entfernt wurde nach alter fridericianiſcher Taktik gehalten und die 
Bataillonsſalven gegeben, dann das Wäldchen im Sturm genommen. 
Regiment Rüchel drang von Oſten, die Grenadiere von Norden ein, 
franzöſiſche Kolonnen, — 12. Regiment — die im Innern des Wäldchens 


) Gen. St. Arch. Berichte l'Eſtogs. 
2) Das Grenadier-Bataillon Schlieffen befand ſich rückwärts an der Drangſitter 
Brücke und hatte in der Nähe von Althof ein Gefecht. 
3) Regiment Rüchel heute Nr. 1. Schöning Nr. 3. Towarczys heute Ulanen 1 und 2. 
4) Gen. St. Arch. II. 60. A. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. Bd. II. 20 
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ſtanden, mit dem Bajonett angegriffen, über den Haufen geworfen und 
aus dem Walde verjagt. Auch das brennende Auklappen wurde vom 
Feinde geſäubert. Der Tag ging zur Neige, mit beginnender Dunkelheit 
traf das Grenadier-Bataillon Schlieffen von Althof her ein. Das Korps 
lagerte auf der eroberten Wahlſtatt, nördlich des Birkenwäldchens mit 
Feldwachen davor. 

Marſchall Davouſt ſammelte perſönlich ſeine fliehenden Truppen 
und beſetzte die Kreegeberge mit der Diviſion Gudin und ſtarker Artillerie. 

Strahlend beſchien die im ſchönſten Abendroth untergehende Februar— 
ſonne den letzten Sieg der ihren Lauf beſchließenden alten Armee des 
Großen Königs, das letzte Echo einer großen Vergangenheit.“) 

Wir erwähnen noch einen kleinen Zwiſchenfall, der unſerem Kommandeur 
der Grenadiere, Major v. Fabecky, begegnete. Als er dem General 

| l'Eſtoq die Meldung von der Fortnahme des Gehölzes überbrachte, 
ſchlug eine Granate in das Hintertheil ſeines Pferdes, und dieſes begrub 
beim Sturze den an Leib recht umfangreichen Herrn. Er ſtand unbeſchädigt 
auf und wandte auf den Vorfall nur ſein Lieblingswort an: „Potz 
lateiniſcher Gurkenſalat“. Dann begab er ſich, als wäre nichts vor— 
gefallen, zu ſeinem Bataillon zurück. 

Durch das Eingreifen des preußiſchen Korps war den Franzoſen der 
ſonſt unanfechtbare Sieg entriſſen worden. Die Schlacht blieb unentſchieden, 
dem Oberfeldherrn blieb die Entſchließung zum weiteren Angriff frei. 
Wurde trotzdem der Rückzug angetreten, ſo geſchah es in der Erwägung, 
daß abends 7¼ Uhr das Korps Neys auf dem Schlachtfelde eintraf 

und Bernadotte im Anmarſch war. 

Um 10 Uhr abends erhielt l'Eſtoq den Befehl, die Arrieregarde zu 
übernehmen und der ruſſiſchen Armee auf Königsberg zu folgen. Er 
ſollte zugleich deren linke Flanke decken. Nach Mitternacht durchſchritt 
l'Eſtoq mit ſeinen Truppen Kutſchitten. 

| Erſchütterung Die franzöſiſche Armee war in bisher nicht gekannter Weiſe erſchüttert 


des EL 
Heeres, Derufte worden; an irgend welche Verfolgung konnte fie nicht denken. 


nungen. S Rei Unterſuchungen haben zudem feſtgeſtellt, daß Napoleon in der 
Nacht, ehe ihm durch Davouſt die Meldung von dem Rückzuge des ver— 
bündeten Heeres gemacht worden, den eigenen Rückzug hinter die Weichſel in 
beſtimmte Erwägung gezogen hatte.?) 
Die Sendung des Generals Bertrand am 13. Februar an 
Friedrich Wilhelm III., in der Napoleon Friedensunterhandlungen machte 


1) Gen. St. Arch. l'Eſtog berichtet: „Die Angriffe auf Kutſchitten und das Ge 
hölz bei Auklappen find von dem Regiment Rüchel, Schöning und dem Grenadier 
Bataillon Fabecky mit einer wahrhaft ſeltenen Bravour und Ordnung unternommen 
und ausgeführt worden.“ 

2) v. Lettow-Vorbeck IV. S. 113 bis 131. Vergl. auch Mil. Woch. Bl. 1842. S. 34. 
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und den König von Rußland abzuziehen ſuchte, beſtätigt die Erſchütterung 
ſeines Heeres. 

Die Schlacht bei Pr.-Eylau war eine der blutigſten in der 
Kriegsgeſchichte. 

Die Verluſte der Ruſſen betrugen 26000 Mann, diejenigen 
der Preußen etwa 800 Mann, ohne daß wir im Stande ſind, 
Einzelheiten anzugeben. Wie unzuverläſſig die Bulletins der Franzoſen 
waren, ergiebt deren damalige Verluſtangabe von 7600 Mann, während er 
nach den neueſten Forſchungen 29634 Mann — 44,3 Prozent beträgt, 
wovon ein kleiner Theil auf Verluſte in den Gefechten kurz vor der 
Schlacht in Abzug zu bringen iſt.“ 

Napoleon konnte auf der Wahlſtatt verweilen, ließ ſeine Garde aber 
nach Grünhöfchen zurückgehen und folgte bald hinter die Paſſarge. An 
eine thatkräftige Offenſive ſeinerſeits durfte er nicht denken, er richtete da- 
her ſein ganzes Augenmerk auf die Belagerung von Danzig. 

Der König erließ am 18. Februar auf den Bericht l'Eſtoqs 
folgenden Befehl: „Den braven Truppen, die unter Euch gefochten, möget 
Ihr in Meinem Namen Meine Zufriedenheit verſichern und ihnen für den 
bewieſenen Muth, ſowie für ihre Beharrlichkeit, mit der fie, aller Strapazen 
und Märſche ungeachtet, geſtritten, Meinen Dank zu erkennen geben.“?) 

Das Grenadier-Bataillon Fabecky erhielt 3 Orden pour le mérite 
und zahlreiche ſilberne Ehrenzeichen. 

Der Kommandeur erhielt mit dem Orden pour le mérite den 
ruſſiſchen Annen⸗Orden II. Klaſſe. 

Von Mannſchaften, ſoweit es ſich hat feſtſtellen laſſen, bekamen das 
Militär⸗Ehrenzeichen der 


Feldwebel Lindner 2. Kompagnie, 
- Peczybowski 3 2 
Sergeant Burghauſen 3% e 
e Bordert 4. e 
Block 4 2 
Bauch 2 e 
Unteroffizier Delkwitz 1 e 
Chirurg Werner 4. 


Beim Rückzuge des preußiſchen Korps in der Nacht zum 9. Februar 
dienten die Grenadiere Rhode und Auguſtin, welche aus der Gegend 
von Eylau zu Hauſe waren, als Führer, ſie erhielten dafür am 21. Februar 
ebenfalls die ſilberne Medaille. 


1) v. Lettow Vorbeck IV. S. 112. 

2) Gen. St. Arch. E. II. 81. Der Bericht an den König bedauert, daß die Schlacht 
andern Tags nicht fortgeſetzt ſei. Der Geiſt der Truppen ſei vorzüglich geweſen. 
Scharnhorſt erklärte ſich für den erneuten Angriff am 9. Februar. 


20* 
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Bennigſen ging mit den Hauptkräften auf Königsberg, l' Eſtog 
über Friedland nach Allenburg zurück, nach der Vereinigung beider Korps 
wurden den Franzoſen gegenüber Vorpoſten bezogen. 


Beide Heere waren der Ruhe dringend bedürftig. Die Unter— 
nehmungen beſchränkten ſich auf kleine Vorpoſtengefechte. Am 21. Februar 
machten die Grenadter-Bataillone Fabecky und Schlieſſen mit 2 Füſilier⸗ 
Kompagnien, 6 Eskadrons und ½ Batterie, unter Oberſtlieutenant v. Stutter— 
heim einen Angriff auf Heilsberg, warfen die Franzoſen aus der Stadt, er— 
beuteten einiges Kriegsmaterial und drangen gegen Wormditt und die Sportehner 
Brücke vor, warfen auch hier die Franzoſen zurück und machten einige 
Gefangene, unter eigenem Verluſt von 1 Offizier und 10 Mann an Todten 
und Verwundeten. Am 4. März traten die Grenadiere zum Detachement 
des Generals v. Kall über und hielten bis zum 18. März die Vorpoſten 
in der Paſſarge⸗Linie. 

An dieſem Tage fand eine neue Eintheilung des l'Eſtoqſchen Korps 
ſtatt, die Grenadiere Fabecky und Schlieffen kamen nach Heiligenbeil 
unter den Befehl des Generals v. Diericke. Erſtere beſetzten Grunau. 
Die hier bezogenen Winterquartiere verliefen ruhig bis gegen Ende Mai. 

Am 22. Mai muſterte der König im Beiſein des Kaiſers Alexander 
ſeine Truppen, und bei dieſer Gelegenheit wurde den Kämpfern bei Eylau 
ein Monatsſold beſonders gezahlt. 

Mit Beginn des Juni begann eine größere Rührigkeit, unſere Grena⸗ 
diere wurden jedoch nicht in die unglücklichen Vorpoſtengefechte von Spanden, 
Lemitten und Deppen hineingezogen. 

Der Rückzug der Ruſſen auf Friedland trotz ihrer bei Heilsberg 
errungenen Erfolge machte auch den Abzug des l'Eſtoqſchen Korps auf 
Königsberg nothwendig. Am 12. Juni brach General v. Diericke von 
Heiligenbeil nach Gollau auf, wo unſere Grenadiere als Arrieregarde alle 
Angriffe des Gegners bis zur Dunkelheit mit Erfolg und mit Verluſt 
eines Offiziers, des Lieutenants v. Bardeleben, und einiger Todten und Ver: 
wundeten, abiiejen.!) 

Am 14. Juni früh fehlten alle Nachrichten über die ruſſiſche Armee, 
es wurde beſchloſſen, Gollau aufzugeben. 

Im Abmarſch begriffen, traf um 9 Uhr früh die Meldung ein, daß 
Marſchall Soult von Kreutzburg auf Godrienen, Murat und Davouſt 
auf der Eylauer Straße anrückten. 

Statt die überlegene preußiſche Kavallerie dem Gegner auf 
den Hals zu ſchicken, wurde ſie auf Königsberg dirigirt, der 
Rückzug der Infanterie folgte auf Naſſegarten, der Gegner konnte nad) 
dringen und die wichtige Brücke über die Beek in Beſitz nehmen. 


1) Gen. St. Arch. E. II 45. 
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General v. Rüchel als Gouverneur befahl, Naſſegarten zu ver— 
theidigen. 

Dazu wurden an Truppen verwendet: 300 Schritt vor dem Naſſe— 
garter Thor, mit der Beek-Brücke vor der Front, die Batterie Mechow, 
4 6Pfünder, daneben 2 Kompagnien Grenadiere Schlieſſen, rückwärts 
2 Eskadrons Garde du Corps, rechts vom Thor II. Bataillon Rüchel, 
600 Schritt hinter demſelben in einer alten Schanze das Grenadier-Bataillon 
Fabecky, 1000 Schritt hinter dieſem als Soutien, das II. Bataillon Rüchel. 

Von einer einheitlichen Leitung in dieſem unglücklichen Gefecht war 
keine Rede, nach Fortſchickung der Kavallerie und Preisgabe der Beek-Brücke 
war der erſte eintreſſende Befehl, letztere — die ſich längſt in Feindes 
Hand befand, — zu zerſtören. Dies führte zu Verſuchen, die Brücke 
wieder zu nehmen, welche ſcheiterten. 

2 Bataillone korſiſcher Schützen, 1 Bataillon Schützen vom Po, das 
26. franzöſiſche leichte Regiment und 3 Batterien gingen zum Angriff 
gegen das Naſſegarter Thor vor. Letztere feuerten von den Spandiener 
Höhen herab, demontirten ſogleich ein Geſchütz der Batterie Mechow und 
zwangen dieſe zum Abzug.!) 

Die Grenadiere Schlieſſen, und die Garde du Corps waren in einer 
tiefen Lehmgrube aufgeſtellt, die nur einen Ausgang hatte und dabei von 
ſteilen Wänden eingeſchloſſen war. Als nun die Grenadiere vorbefohlen 
wurden, drängten ſie die durch einige eingeſchlagene Geſchoſſe unruhig ge— 
wordenen Schwadronen bei Seite. Die Grenadiere kamen erſt nach der 
Kavallerie aus dem Loch heraus, für einen Theil derſelben war es zu ſpät, 
er wurde abgeſchnitten. Die Garde du Corps war bereits nach dem 
Brandenburger Thor abgezogen und machte zwar wieder zur Attacke Front, 
kam aber zu dieſer ebenſalls zu ſpät. 

Nun wurde, um die Grenadiere zu retten, das ebenfalls im 
Rückzug befindliche II. Bataillon Rüchel vorbefohlen, zurückgehende Kavallerie 
und Artillerie durchbrach aber deſſen Reihen, und die Offiziere vermochten 
nicht die Ordnung in dem Bataillon herzuſtellen und den Befehl zur 
Ausführung zu bringen. So gelang es dem Gegner, nicht nur einen 
Theil der Grenadiere Schlieffen gefangen zu nehmen, ſondern auch im 
weiteren Vorgehen zu bleiben. 

Da gingen zwei Kompagnien unſeres Grenadier-Bataillons unter dem 
Hauptmann v. Müllenheim aus eigenem Entſchluß vor, beſetzten das 
Naſſegarter Thor, nahmen das II. Bataillon Rüchel auf und hielten ſo 
lange Stand, bis ſämmtliche Truppen durch Naſſegarten abgezogen waren. 
Dann brachen ſie die dortige Brücke ab, ſteckten die daranſtoßenden Häuſer 
in Brand und zogen in voller Ordnung ab. 


) Gen. St. Arch. E. II 45. 
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Königsberg wurde beſetzt, die Franzoſen folgten nicht, errichteten 
nur einige Batterien auf Naſſegarten und beſchoſſen die Wälle und die 
Stadt. 

Tags darauf traf die Trauerbotſchaft von der Schlacht von Fried— 
land ein, alle Hoffnungen ſchwanden. Es wurde nutzlos, Königsberg zu 
vertheidigen; um das Korps zu retten, dem nur noch der Rückzug auf 
Labiau übrig blieb, ließ man die Stadt in die Hand des Marſchalls Soult 
fallen. 

Das Gefecht bei Königsberg, auch Naſſegarten genannt, gehört zu 
den unglücklichſten auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. Die Ruſſen waren 
im Abzug auf Wehlau, was ſollte werden, wenn der Reſt unſerer Truppen 
die Grenzen des Vaterlandes überſchreiten mußte! 


L'Eſtog führte das Korps nach Mehlauken, wo es am 17. Juni 
eintraf, am 18. vereinigte es ſich mit der ruſſiſchen Armee, überſchritt die 
Memel und bezog unterhalb Tilſit Lager und Quartiere. Das Grenadier— 
Bataillon Fabecky kam nach Baldruſchkeiten, Alt- und Neuſchanzenkrug 
und Alt⸗Gieniſchken. 

Am 19. Juni traf Napoleon in Tilſit ein. Bald darauf wurde der 
Friede geſchloſſen. 

Für das Bataillon kamen am 18. Juli noch 1 goldene und 2 ſilberne 
Ehrenzeichen und am 29. Oktober weitere 8 filberne Verdienſtmedaillen 
zur Vertheilung. Die Namen der Empfänger waren ebenſowenig feſt— 
zuſtellen wie die Verluſte der Grenadiere.“) 

Das Grenadier-Bataillon Fabecky hat ſeinen alten Ruhm in trübſter 
Zeit erhalten und in die neuere Zeit hinüber gerettet. Nirgends begegnen 
wir einem Tadel, der zum Unglück in damaliger Zeit ebenſowenig fehlte 
wie der Spott. Das Bataillon hat eine Mannhaftigkeit und Trene er— 
wieſen, die durch die traurigen Begleitumſtände eine ganz beſondere Weihe 
erfährt. 

Wir müſſen nun das weitere Schickſal der Füſiliere nach Walters- 
dorf feſtſtellen. Die Reſte derſelben hatten ſich am Abend des unglücklichen 
Tages geſammelt und wurden nach Mohrungen geführt. Hier formirten 
fie mit den Reſten der Füſilier-Bataillone Wackenitz und Bergen zunächſt ein 
Bataillon, welches unter Zuhilfenahme von Schlitten, noch am 6. Februar 
abends Pr. Holland erreichte und von hier den Marſch in der Richtung 
auf Braunsberg und Königsberg unbeläſtigt fortſetzte. Die Reſte des Bataillons 


führte für den verwundeten Major v. Schachtmeyer der Major von 


Wolfradt, ſie gehörten zum Detachement des Generallieutenants v. Plötz, 
welches, an die Küſte gelehnt, Königsberg deckte. 


1) Gen. St. Arch. E. II. 107. Spätere Nachrichten aus dem Befreiungskriege 
erweiſen einen Grenadier Poerſchke im Beſitz der goldenen Medaille. 
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Am 24. Februar marſchirte dieſes Korps nach Heiligenbeil und 
trieb ſeine Avantgarde unter Oberſt v. Maltzahn mit den Reſten der 
Füſilier⸗Bataillone Bülow und Schachtmayer ſowie fünf Schwadronen 
Prittwitz⸗Huſaren, auf Braunsberg vor. Hier wurden die Franzoſen, 
Theile des 9. leichten und 32. Linien-Regiments, aus der Stadt 
geworfen. Der Feind verlor zwei Offiziere und einige Gefangene, unſere 
Füſiliere an Todten und Verwundeten 28 Mann. Tags darauf mußte 

| vor überlegenen Kräften der Rückzug auf Heiligenbeil angetreten werden. 
Mitte März trat allgemeine Ruhe ein. Die alten Füſilier⸗Bataillone Bülow, 
Wackenitz, Schachtmeyer und Bergen gingen zu ihrer Retablirung ins 

| Depot nach Kreutzburg und, nach Fertigſtellung derſelben am 10. April, 
nach Heiligenbeil zurück.“) 

Um die Landverbindung zwiſchen Pillau und Danzig wieder zu ge— a4 b 
winnen, wurde Mitte April unſer Füſilier-Bataillon mit 2 Schwadronen Guede 
Königin⸗Dragoner und 2 Geſchützen zur Verſtärkung der Truppen nach -. 
der Nehrung entſendet, das dortige Detachement unter den Befehl des 
Oberſtlieutenants v. Bülow geſtellt, der die Vortruppen der Franzoſen 
bis Kahlberg zurückdrängte.“) 

Mit dieſer Unternehmung wurde ein Entſatzverſuch gegen Danzig 
verbunden. 

General v. Bennigſen ſtellte hierzu ein beſonderes Korps unter dem 
General v. Kaminskoi auf, welches von Pillau nach Fahrwaſſer über— 
geſetzt werden ſollte. Das Korps beſtand aus: 

18 ruſſiſchen Bataillonen 
1 Pulk Koſaken 
2 Pionier-Kompagnien 
an preußiſchen Truppen aus dem 1 Bataillon Beſſer, Füſilier⸗Bataillon 
Schachtmeyer, das vom Detachement Bülow übertrat, und 1 Schwadron 
Königin⸗Dragoner, insgeſammt 20 Bataillone, 420 Pferde und 
15 Geſchütze. 

Das Detachement Bülows ſollte durch Vorgehen auf der Nehrung 
den Entſatzverſuch unterſtützen, es beſtand zur Zeit aus dem Grenadier-Bataillon 
Braun, Regiment Plötz, Füſilier⸗Bataillon Bülow und 280 Pferden mit 
4 Geſchützen. 

Die Truppen Kaminskois waren nach großen Schwierigkeiten eins 
geſchifft worden und bis zum 12. Mai zum Theil bei Weichſelmünde ges 
landet. Nach Verſtändigung durch den Zeichentelegraph mit dem Gouverneur 
von Danzig, General v. Kalkreuth, ſollte der Angriff am 14. Mai früh von 
Schellmühl und Langfuhr aus erfolgen. Da ſich aber 1600 Mann noch auf 
den Schiffen befanden, wurde der Angriff um 24 Stunden verſchoben. 


1) Trotz der Auffriſchung des Bataillons betrug deſſen Stärke nur 385 Mann. 
| 2) Gen. St. Arch. E. II. 60 b. 
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Während dieſer Zeit hatte der Gouverneur ſeine Anſichten geändert und 
verlangte, der Entſatzverſuch ſolle von Weichſelmünde aus gegen den Holm 
erfolgen. Das Ueberſetzen der Truppen raubte viel Zeit, ſo verzögerte ſich 
der Angriff bis zum 15. Mai 4 Uhr, alſo bis zur Tageshelle. 

Es wurden vier Kolonnen formirt, in der erſten waren unſere 
Füſiliere, 3 Bataillone Nowaginski, 2 Bataillone Tobolsk, 1 Schwadron 
Königin⸗Dragoner, 200 Koſaken, 4 Kanonen. 

Die Kolonne ſollte längs des Strandes vorgehen den Heubuder 
Wald nehmen, bis Heubude und möglichſt bis Neufähr vorgehen und den 
Gegner von der linken Flanke abhalten. 

Die zweite Kolonne hatte den Auftrag, den Weichſelmünder Wald 
und die an der Spitze dieſes Waldes liegende Schanze, letztere von der 
Kehle aus, anzugreifeu und Verbindung mit der erſten Kolonne zu halten. 

Die Aufträge der dritten und vierten Kolonne haben kein beſonderes 
Intereſſe für uns. Von den Garniſonen in Neufahrwaſſer uud Danzig 
wurden Ausfälle erwartet. Die Franzoſen hatten volle Zeit zur Gegen— 
wehr gehabt. Zwiſchen der Schutenlaake und dem Strande ſtand General 
Schramm mit ſtarken Kräften; Marſchall Lannes und General Oudinot 
erwarteten den Angriff am linken Ufer der unteren Weichſel, und Marſchall 
Lefebvre war bereit, die Reſerven aus den Laufgräben vor dem Hagel3- 
berg je nach Bedarf einzuſetzen. 

Trotz alledem wurde der Angriff durch General Kaminskoi mit 
äußerſtem Nachdruck unternommen. Beim Vorgehen der erſten und zweiten 
Kolonne im Walde von Heubude fiel dem Füſilier-Bataillon die ſchwierige 
Aufgabe zu, die Verbindung mit beiden zu vermitteln; in dem ſich ent— 
wickelnden, überaus mörderiſchen Gefecht, bei dem der Gegner bis über 
den von Heubude kommenden Weg zurückgetrieben wurde, zeigten alle 
Truppen eine gute Haltung. Die erſte Kolonne traf in der Front auf 
ein Bataillon der dritten Nord-Legion und polniſche Reiter und wurde von 
dieſen feſtgehalten. Unſere Füſiliere ſchwenkten rechts ab und unterſtützten 
die zweite Kolonne im Kampfe um die Redouten 10. und 11. Hier er⸗ 
hielt der Gegner durch ein Bataillon des 12. Regiments, die Garde von 
Paris und 200 Sachſen Unterſtützung, während die diesſeits durch Ausfälle 
der Garniſonen Danzig und Neufahrwaſſer erwartete Hülfe ausblieb. 

Als ſchließlich auch die engliſchen Kriegsſchiffe, welche das Unter— 
nehmen fördern ſollten, des widrigen Windes wegen, ausblieben und einige 
friſche Bataillone der Grenadier-Diviſion Oudinots auf dem Kampffelde 
eintrafen, wurde der Kampf abgebrochen, da überdies die linke Flanke 
der erſten Kolonne bereits umfaßt war. In guter Haltung, ohne 
Verluſt auch nur eines Geſchützes oder Gefangenen, wurde Weichſelmünde 
erreicht. 


Das Regiment unter König Friedrich Wilhelm III. 1797 bis 1807. 313 


Der Verluſt betrug über / der Truppenſtärke und zwar bei den 
Ruſſen:!) 58 Offiziere, 1515 Mann, 
Preußen: 9 e 162 = 

In dem mörderifhen Kampfe im Heubnder Walde hatten fic) vom 
Bataillon beſonders ausgezeichnet der ſtellvertretende Kommandeur, Major 
v. Oheimb, und der Premierlieutenant v. Fiſcher, welche auf Vorſchlag 
des Generals v. Kaminskoi den Orden pour le merite erhielten. 

Der Verluſt des Bataillons hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Alle Truppen 
hatten ſich verſchoſſen. Die Unternehmung des Oberſtlieutenants v. Bülow 
auf der Nehrung war ebenfalls auf einen überlegenen Feind geſtoßen und 
mit großen Verluſten abgewieſen worden.“) 

Hiermit ſchließt die Theilnahme des Füſilier-Bataillons an dieſem 
Feldzuge, die Abſicht, das Bataillon mit einem Bataillon Beſſer, nach 
Danzig hineinzuwerfen, wurde aufgegeben, da der Feſtung nicht mehr 
zu helfen war. 

Am 26. Mai wurde das Entſatzkorps nach Pillau eingeſchifft. 

Von hier ſegelte das Bataillon auf einem ſchwediſchen eeh ee. Butter u 
nach Stralſund, um im Verein mit in Pommern ſtehenden Kräften die E "er eae 
Franzoſen im Rücken anzugreifen. Der Friede zu Tilſit machte diefen e 
Beſtrebungen ein Ende. 

Das Füſilier⸗Bataillon hatte, trotz der niederdrückenden Unfälle dieſes 
Krieges, ſein junges geſchichtliches Daſein mit einem ruhmvollen Namen 
zu umgeben verſtanden. Fünf Orden pour le mérite kamen auf fein 
kleines Offizierkorps, und zahlreiche Ehrenzeichen, deren acht noch nach 
abgeſchloſſenem Frieden zur Vertheilung überwieſen wurden, zeichneten es 
aus. Die Geſammtverluſte vor dem Feinde, die im Einzelnen nicht nach— 
weisbar find, betrugen zehn Offiziere, 607 Unteroffiziere und Füſiliere.“) 


| 


Si == SES 


I. II. und III. Musketier⸗Bataillon. 


Ohne den Beſitz Danzigs waren die Offenſivbewegungen Napoleons 
gegen Rußland gebunden, mit äußerſter Kraftanſtrengung ſchritt er zur 
Belagerung dieſes wichtigen Platzes, während er ſeine übrigen Truppen 


E 
Belagerung von Danzig.‘ 
r der Alle Winterquartiere beziehen ließ. 


| 1) v. Fan: Vorbeck IV. S. 253. Nach anderen Quellen betrug der Verluſt 
tb Ruſſen 61 Offiziere, 1469 Mann, 
Preußen 6 152 


2) Gen. St. Arch. E. II. 60 b. Ein Geſchütz, das infolge des tiefen Sandes 
nicht zurückgeſchafft werden konnte, fiel in Feindes Hand. 

8) gts. Arch. 

4) Kr. Min. Arch. V. 2. Gen. St. Arch. Dany. K. Arch. Rgts. Arch. 
v. Lettow-⸗Vorbeck Krieg 1806/7. 
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Danzig mit Umgebung 1807. 1: 160000. 
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Für die Verbündeten blieb die Erhaltung Danzigs eine Lebensfrage, 
weil hierdurch die Heranziehung ſtarker ruſſiſcher Streitkräfte aus dem 
Innern und die Herſtellung und Vermehrung der preußiſchen Reſte mög- 
lich wurde. Auch ſtand ein Beitritt Oeſterreichs zum Bunde. mindeſtens 
aber ein leidlicher Friede zu erhoffen. 

Napoleon hatte im Januar die Bildung des X. Armeekorps unter 
Marſchall Lefebvre befohlen, es beſtand aus franzöſiſchen, polniſchen, 
heſſiſch⸗darmſtädtiſchen und badiſchen Truppen und war, etwa 16 000 Mann 
ſtark, Ende Januar bei Thorn verſammelt. Nach der Schlacht bei 
Pr. Eylau drang dieſes Korps in Richtung auf Mewe vor und drängte 
ein preußiſches Detachement unter General v. Rouquette nach heftigem 
Kampfe über die Weichſel in Richtung Stuthoj zurück. 

Vom Gouvernement Danzig wurde, zur Sicherung des wichtigen 
Poſtens bei Stuthoſ, Major v. Kamptz mit etwa 1000 Mann nach dem 
Marienburger Werder und Major v. Sternenfels mit unſerem 
III. Musketier⸗Bataillon und einem Kommando des Regiments Courbiere 
nach Dirſchau entſendet. 


Letzteres Detachement ging zur Erkundung auf Pelplin vor, hatte 
hier am 20. Februar ein Gefecht gegen polniſche Truppen und zog dann 
auf höheren Befehl nach Dirſchau ab. Hier wurde es durch Truppen 
unter General v. Hamberger abgelöſt nnd ging nach Danzig, um 
zur Beſetzung der Nehrung verwendet zu werden. Die hierzu be— 
ſtimmten Truppen beſtanden aus unſerem III. Musketier ⸗ Bataillon, 
1 Bataillon Courbière, 1 Kompagnie Füſiliere, 210 Grenadieren, 54 Küraſ⸗ 
ſieren und ½ reitenden Batterie unter Befehl des Generalmajors 
v. Rouquette. 


Inzwiſchen trafen dauernd Verſtärkungen für das Belagerungkorps 
— am 2. März 6000 Sachſen — ein, das allmählich zu 30 000 Mann 
heranwuchs. Am 9. März nahm Marſchall Lefebvre ſein Hauptquartier 
in Roſenberg, nördlich Dirſchau, am 10. März war Danzig eingeſchloſſen 
und hatte nur die Verbindung zur See und über die Nehrung nach 
Königsberg offen. 

Ein näheres Eingehen auf die Einzelheiten des Feſtungskrieges müſſen 
wir uns verſagen. 

Danzig war, als der Befehl zur Armirung im November 1806 ein⸗ 
traf, faſt wehrlos. Der Hagels- und Biſchofsberg, von welchem das 
Schickſal der Feſtung in erſter Linie abhing, hatte nur trockene Gräben 
und Wälle ohne Mauerwerk. Mit großer Energie wurde die Feſtung, 
wo es anging, verſtärkt, Blockhäuſer im gedeckten Wege errichtet und die 
Verpalliſadirung ergänzt. 


Die W 


un 
Einſchließungs⸗ 
truppen. 
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Die Beſatzung beſtand aus: 


2 Bataillonen Regiments Diericke Nr. 166. 1344 Mann 
2 2 2 Samberger (52) 1247 = 
2 e 2 Pourbiere (5) 1195 
Grenadier⸗Bataillon Schmeling 746 = 

e 2 Braid... . er, tap) = 
3. Musketier⸗Bataillon vom Regiment Dieride ae | 
3. 2 2 2 e Courbiere 
3. 2 = 2 e  .Ralfreuth+) . 
3. = = = = Beſſer D 4 635 2 
3. 2 2 2 2 Treskow 
Sy 2 2 2 2 Rauffberg . ` 
3 e e 2 2 Kropf 
Freikorps Graf Kroko .. n 700 = 
Reſte der Füſiliere Pelet und Rühle A gs SCHEED 429 = 
Füſilier⸗Bataillon MRembow . o 518 | 
Jäger⸗Kompagnie Werner 141 = t 
Reſerve⸗Bataillon Manſtein )))) 269 = 
Depots einiger Füſilier⸗Bataillone, darunter des Unfeigen ZUBE 


Summ . . 12228 Mann 
mit 296 Offizieren. 


Kavallerie: 

1 Bataillon Königin⸗Dragonrrt eee 329 Mann 
Rouquette⸗ Dragoner 380 = 
Meſerve⸗Schwadrone ns 549 = | 
Verſchiedene Reſte und Depots . . . . . .. , 355 = } 

Summe 1613 Mann 
mit 40 Offizieren. 
Fels,, ðê 8 432 Mann 
Jeſtungsseenter ie 100 = 
Ranzionirte Ae ie 572 = 
Duets u. f. w.. 267 = 


Summe 1380 Mann 
mit 23 Offizieren. 


Ingenieure 11 Offiziere 21 Mann 
. 4370 = 15 242 = 


1) Dieſes Bataillon wurde nach dem Kriege dem Regiment einverleibt. 
2) Kr. Min. Arch. V. 2. Am 9. April kamen noch zwei Reſerve-Bataillone von 
Pommern auf der Rhede bei Neufahrwaſſer an. 
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Hiervon kamen auf: 


Stadt und Retranchement 10 943 Mann, darunter 2 Bataillone 
Diericke. 


11111 re cme ee a 269 Mann 
rr = | eas - 2222 = 
re. Ee E 360 = 
Nehrung „ 1448 Mann 


darunter unſer 3. Mustetier-Bataillon. 


Gouverneur war der General der Kavallerie Graf v. Kalkreuth, 
der, bei der Bürgerſchaft ſehr beliebt, dieſe zur opferwilligen Hingabe zu 
bewegen verſtand. Er traf am 11. März in Danzig ein. 

Als Kommandant befehligte Generalmajor v. Hamberger, der bis— 
herige Kommandeur unſeres Regiments. Artillerieoffizier vom Platz 
war Major v. Oppen, Ingenieur vom Platz Lieutenant Pullet. Am 
27. März traf als Ingenieur Generalmajor v. Laurens ein!), dem die 
Majore Bousmard und Kuhfuß beigegeben waren. 

Der tägliche Bedarf an Infanteriebeſatzung in erſter Linie betrug 
4150 Köpfe. Sie war demnach unzureichend, die Kavallerie zu ſtark. Die 
Ueberanſtrengung verurſachte Fahnenflucht, namentlich bei den Truppen⸗ 
theilen mit polniſchem Erſatz. 

Lebensmittel waren reichlich auf 2 Monat vorhanden, Pferdefutter 
war knapp, doch war Ueberfluß an Weizen da. Die Einwohner, 45 000, 
waren genügend mit Vorrath verſorgt. 

Die Einſchließungstruppen, anfangs ſchwächer als die Garniſon, 
erreichten im März die Stärke von 4 Diviſionen Infanterie, zuſammen: 
35 Bataillone .... 18682 Mann 

1 Kavallerie⸗Diviſion (von Polenz) N 2506 = 
11 Kompagnien Genie. 

Während der Belagerung trafen Verſtärkungen ein: 

Grenadier⸗Diviſion Oudinot. 


16 Bataillonnne 11 444 Mann 

Va , « . . . - 6 8 oe se a os 659 = 
Artillerie f Ge. Zn JS = 

3 Kompagnien Artillerie Cf e 619 ⸗ 


und zum Schluß die Divifion Mortier E: 10 Bataillonen. 

Chef des Stabes war Generallieutenant Drouot, Artilleriekommandeur: 
General La riboiſiéère, Ingenieur: General Chaſſelong. 

Mitte März ließ der Gouverneur die Vorſtädte Alt-Schottland, 
Stolzenberg und Schidlitz abbrennen. Als Verpflegung wurde feſtgeſetzt: 


g 1) Kr. Min. Arch. V. 2. Tagebuch des General v. Laurens, enthält zahlreiche 
Einzelheiten. 


Verluſt der 
Nehrung. 
III. Musfetier- 
Bataillon. 
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täglich /s Pfund Schweinefleiſch oder / Pfund Rindfleiſch 


/ Metze Kartoffeln % Metze Erbſen 
W/o = Graupen 2 ‘ie = Grütze 
ye = Mehl - 6 Loth Reis 


J Stof Branntwein. 


Jede Woche / Pfund Tabak, 2 Stof Bier und 4 Heringe. Brot 
lieferte das Proviantamt !). 

Am 12. März wurden die preußiſchen Vorpoſten vor dem Biſchofs— 
berg und Olivaer Thor angegriffen und zogen fic) auf Kanonenfchußweite 
an die Feſtung heran. 

In den folgenden Tagen ſchloß ſtarkes Schneegeſtöber größere Unter- 
nehmungen aus. Es entliefen viele Leute, vom Regiment Niemand. 

Den 17., 18. und 19. März trafen die erſten ruſſiſchen Verſtärkungen, 
Kofacken von Pillau her, ein. Ein Signaltelegraph zwiſchen Stadt und 
den Forts war fertig geſtellt. Es war Thauwetter eingetreten. 

Am 20. März ging die Nehrung verloren, General v. Rouquette 
hatte mit unzureichenden Kräften die 7 Meilen lange Stromſtrecke von 
Bodenwinkel bis Danzig zu decken, der Stellung fehlte jede Befeſtigungs⸗ 
anlage?). Den wichtigſten Punkt, das Danziger Haupt, hatte eine 
Kompagnie unſeres III. Musketier⸗Bataillons unter Kapitän v. Lager⸗ 
ſtröm beſetzt, 30 Mann derſelben ſtanden in Siedlers Fähre. 

2 Kompagnien des Bataillons hielten Schoenbaum, die 4. Kompagnie 
Prenzlaff beſetzt. 

Hauptmann v. Lagerſtröm hatte den Befehl erhalten, mit 40 Mann 
den Krug, 1200 m von der ſüdlichen Spitze des Hauptes, und mit 
1 Offizier 33 Mann die Spitze ſelbſt zu beſetzen, während 30 Mann beiden 
Poſten als Piket dienen ſollten. 

Der Feind ſtand in der Gegend der rothen Bude und ließ bei 
Fürſtenwerder hinter den Dämmen Kähne auf Schlitten zuſammenfahren. 
In der Nacht vom 19. bis 20. März führte die Weichſel ſchwaches 
Treibeis. Den Franzoſen war die dünne preußiſche Stellung zweifellos 
durch Ueberläufer bekannt. 

Am 20. März um 4 Uhr früh, bei völliger Finſterniß, gingen 
drei Kolonnen Franzoſen unter den Oberſten Vogel, Brayer und 
Montmartin in tiefſter Stille über die Weichſel und landeten auf 
drei Punkten der Nehrung. Die Vorpoſten, vielleicht von dem Eisgeräuſch 
des Stromes getäuſcht, ſchoſſen erſt, als die erſten Boote an der Spitze 


1) Danz. K. Arch. 

2) v. Lettow-Vorbeck, Krieg 1806/7. Außer dem III. Musketier⸗Bataillon 
unſeres Regiments ſtanden an Truppen auf der Nehrung: 1. Kompagnie 
in Krakau —Neufähr, 1 in Bohnſackerweide, 1 in Freyenhuben, ½ in Steegen, 2 in 
Stuthof, 1 in Nickelswalde, 1/o in Paſewalk, 1/9 reitende Batterie in Nickelswalde. 
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des Hauptes landeten. Hauptmann von Lagerſtröm eilte auf die erſten 
Schüſſe herbei, vereinigte ſich mit ſeiner Feldwache und warf ſich dem 
Feinde entgegen, der ihn in Front und linker Flanke angriff. Es war 
nicht 10 Schritt weit zu ſehen. Der Kapitän ſuchte, obgleich bereits ver- 
wundet, das Haupt der Breite nach zu beſetzen, verlor aber ſo viele Leute, 
daß er ſich fechtend gegen die Weſtecke des Weichſeldammes zurückziehen 
mußte, wo er ſich mit dem Lieutenant Barner, der von Siedlersfähre 
anrückte, vereinigte. Beide ſuchten den Damm zu erreichen, der das Haupt 
nach Oſten hin durchzieht. 

Hier wurden unſere Musketiere erneut in der Front und von dem 
bei Fürſtenwerder gelandeten Feinde, auch in der linken Flanke angegriffen. 
Lagerſtröm zog ſich daher weiter in der Richtung auf Siedlersfähre zurück, 
als ihm aber auch hier eine unterdeſſen gelandete Abtheilung entgegentrat, 
die die dortige Fährſtelle überſchritten hatte, war keine Rettung mehr. 
Von allen Seiten umringt, durch drei Schüſſe ſchwer verwundet, wurde 
der Kapitän nach tapferer Gegenwehr überwältigt und mit dem Reſt ſeiner 
Leute und den Lieutenants v. Korfſ und Barner gefangen genommen. 

Major v. Sternenfels eilte zwar mit den beiden Kompagnien aus 
Schönbaum zur Hülfe herbei, fand aber die Kompagnie Lagerſtröm 
bereits verſchwunden und die Dämme ſtark mit Franzoſen beſetzt vor. 
Nach einem vergeblichen Verſuch den Feind zurückzuwerfen, blieb ihm 


nichts übrig, als auf Nickelswalde zurückzugehen, wobei ſich die 4. Kompagnie 


aus Prenzlaff anſchloß. 

Bei dieſem Rückzug in finſterer Nacht verloren einzelne Theile des 
Bataillons, namentlich die 4. Kompagnie die Haltung, mehrere Leute der 
letzteren begingen ſogar die unerhörte Schmach, zum Feinde überzugehen. 
Wenn auch dieſe Schurken zum Theil Rekruten und zumeiſt polniſcher 
Abkunft waren, ſo liefern ſie doch den Beweis, der aller Orten in der 
Armee auftrat, daß dieſe III. Musketier⸗Bataillone, als Truppe 2. Klaſſe 
mit zum Theil halbinvaliden Offizieren beſetzt, von unzweifelhafter Miuder⸗ 
werthigkeit waren; nur in der Hand heroiſcher Leute vom Schlage 
Lagerſtröms waren fie zu gebrauchen. Der Troſt des Bataillons, ſich 
durch dieſes Nachtgefecht von ſeinen ſchlechten Elementen befreit zu ſehen, 
blieb ein ſchwacher. Sein Verluſt beſtand in 3 Offizieren, 317 Mann an 
Todten, Verwundeten und Vermißten. 

Der brave Kapitän v. Lagerſtröm erhielt den Orden pour le mérite 
am 26. April. 

Als der Tag anbrach, ſtanden 3000 Mann des Feindes auf der 
Nehrung. Die Befehle des Gouverneurs, letztere wieder zu nehmen, waren 
bei den ſchwachen Kräften des Generals Rouquette nicht ausführbar. 
Letzterer wurde nach dem Frieden von der Anklage, an dem Verluſt der 


et ant 


6. März I. und 


II. Mustetier⸗ 
Bataillon. 
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Nehrung Schuld zu ſein, freigeſprochen!). Durch dieſen Verluſt war nicht 
nur die Landverbindung mit Königsberg, ſondern auch mit dem Meere und 
den Forts bei Weichſelmünde in die größte Gefahr gebracht. 
Bis zum 26. März fiel nichts Erhebliches vor. An dieſem Tage 
fand ein großer Ausfall nach folgender Dispoſition ſtatt.“) 
Morgen den 26. März früh ſtehen am hohen Thor folgende Truppen 
bereit zum Abmarſch: 
240 Grenadiere vom Bataillon Brauchitſch 
510 Musketiere - Regiment Diericke 
Sg e 2 2 Hamberger 
2 Kompagnien Grenadiere vom Bataillon Schmeling 
ſämmtliche Jäger, 6 reitende Kanonen und 1 Haubitze, ſämmtliche Kavallerie 
der Garniſon und 600 Koſaken. 
In folgender Ordnung marſchiren die Truppen ab: Der Oberft- 
lieutenant v. Schmeling kommandirt die Infanterie, die zum Angriff auf 
den Stolzenberg beſtimmt iſt. 


1. Kolonne: Oberſtlieutenant v. Schmeling geht zum Neugarten- 
thor hinaus, deu Weg nach Stolzenberg. Avantgarde die halbe Wache 
vom Füſilier⸗Bataillon Rembow, 20 Jäger und die Schützen der 
2 Grenadier-Kompagnien Schmeling. Dieſelbe geht durch, vor die 
Tete und wirft die feindlichen Tirailleurs. Ihr folgen die 2 Kompagnien 
Schmeling, marſchiren links an der Kirche heraus und greifen den etwa 
daſelbſt noch vorhandenen Feind in der Flanke an. Auf die Infanterie 
folgen 4 reitende Kanonen unter dem Kapitän Holtzendorf, das 
Kommando Reppert, Knebel, Wins und Kamecke, Regiment Rouquette- 
Dragoner und 300 Koſaken. Die Kavallerie deplovirt, ſobald fie aus 
den Straßen von Stolzenberg heraus iſt, theilt die Flanke der Infanterie 
und macht nach Beſchaffenheit der Umſtände den Angriff. 

2. Kolonne, unter Kapitän Gerskow. Avantgarde 40 Schützen 
und 271 Grenadiere vom Bataillon Brauchitſch. 

Dieſe Kolonne, links abmarſchirt, geht vor der 1. Kolonne zum Neu— 
gartenthor heraus, nimmt den erſten Weg links vom Glacis bis gegen den 
Grund nach der neuen Schanze, nimmt die Schanze, ſetzt Stolzenberg in. 
Brand und beobachtet Petershagen und Schottland. 

3. Kolonne, Avantgarde: Schützen von Diericke und halbe Wache 
von Rembow. 513 Mann vom Regiment Diericke. Dieſe Kolonne 
folgt auf die erſte zum Neugarthenthor hinaus, geht auf Stolzenberg und 
mehr rechts zwiſchen Schidlitz und Stolzenberg. 


1) v. Lettow-Vorbeck, Krieg 1806 bis 1807. S. 211 befindet fic) Näheres 
hierüber. 


2) Danz. K. Arch. Nr. 1. 
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4. Kolonne. Avantgarde, 40 Schützen und 200 Mann vom Regiment 
Hamberger, das Kavalleriekommando vom Regiment Königin, das Kommando 
von Auer und 200 Koſaken folgt der 3. Kolonne, geht auf Schidlitz 
und räumt es vom Feinde. Die Kavallerie fucht die linke Flanke des 
Feindes zu umgehen und ihm den Rückzug von Stolzenberg abzuſchneiden. 

5. Kolonne unter Oberſt v. Schaefer. Avantgarde 70 Schützen 
von Courbière. 200 Mann von Hamberger. Das Kommando von Reichen— 
ſtein, 2 Feldwachen von Zigankenberg und Schidlitz und 2 reitende Kanonen, 
rückt um 4 Uhr zum Olivaer Thor hinaus nach Zigankenberg und greift 
Schidlitz an, ſobald die anderen Kolonnen am Neugarterthor angekommen. 
Alsdann geht die Kolonne quer durch Schidlitz und greift den bei Stolzen— 
berg ſtehenden Feind in der linken Flanke an und ſchneidet ihm den Rück— 
zug ab. Die 2 reitenden Kanons bleiben auf dem Zigankenberg, ſowie 
200 Mann Infanterie und Kavallerie, letztere beobachtend gegen Pietzkendorf. 

6. Kolonne. Reſerve am Neugarterthor. Sollte der Feind die An— 
griffe repouſſiren, ſo handelt dieſelbe nach Umſtänden. Iſt der Angriff 
geglückt, ſo wird die Vorpoſtenkette auf den Anhöhen jenſeits Stolzenberg 
ausgeſetzt. 

gez. v. Maſſenbach. 

Der Ausfall glückte anfangs, es wurde eine Traverſe genommen, 
Stolzenberg erobert und 3 Offiziere mit 170 Mann zu Gefangenen 
gemacht. 

Gegen 8 Uhr begann das Einſchließungskorps den Gegenangriff, und 
nach hartnäckiger Gegenwehr mußte ſich Oberſt v. Maſſenbach zum 
Rückzug entſchließen. Nun hatte man bei der Wegnahme von Stolzenberg, 
welches zur damaligen Zeit eine große und wohlhabende, wenn auch zum 
Theil eingeäſcherte Vorſtadt Danzigs war, verſäumt, die Häuſer ordentlich 
abzuſuchen. Als die preußiſche Infanterie, vom Gegner, von Wonneberg 
her, heftig gedrängt, auf dem Rückzuge durch Stolzenberg kam, erhielt ſie 
aus den Häuſern Infanteriefeuer und erlitt beträchtliche Verluſte. 

Die am Ausfall betheiligten Truppeu verloren 

4 Offiziere, 58 Mann todt und verwundet, 
3 2 138 =  vermifgt. 

Der Gouverneur ſchrieb den Mißerfolg des Ausfalls der Friedens- 
pedanterie zu, die ſich mit den Forderungen des Krieges gar nicht abzu— 
finden vermöge. 

Er verbietet unnöthiges Schießen der Vorpoſten, welches Alarm und 
Ermüdung verurſache, und verlangte eine ausgiebige Belehrung aller Poſten, 
die „keinen traurigen und kläglichen Eindruck machen dürfen, wie eine 
kürzlich entbundene Frau.“ !) Zu überſehen iſt hierbei nicht, daß die, den 


1) Danz. K. Arch. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 21 


Der Holm geht 
am 16. April 
verloren. 
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Führern wie den Truppen, jahrzehntelang mit aller Härte anerzogene 
Pedanterie nicht durch einen Befehl plötzlich abzugewöhner iſt. 

An dieſem Tage traf General v. Laurens in Danzig ein, der ſich 
bis zu ſeinem Anfang Mai durch eine Bombe verurſachten Tode äußerſt 
rührig und energiſch erwies. In ſeinem hinterlaſſenen Tagebuche!) erweiſt 
er ſich als ein ſcharfer Kritiker. 

Der 27. März, Charfreitag, wie das Oſterfeſt, verlief ungeſtört. 
Dem Belagerer war binnen drei Wochen nicht mehr gelungen, als die 
Beſatzung auf den Kreis des Feuers ihrer Artillerie zu beſchränken. 

Am 3. April begann der Gegner die erſte Parallele auszuheben und 
durch Flankenred outen zu fichern. 


In der Nacht zum 3. April wurde die 50 Mann ſtarke Beſatzung 
der kleinen Kalkſchanze überfallen und übermannt, die Schanze jedoch früh— 
morgens wieder genommen. 


In der Nacht zum 9. April wurde die ſchöne Lindenallee, an der 
Straße nach Langfuhr, zum Theil abgehauen und die Bäume zum Kochen 
verwendet. Am 11. April eröffnete der Feind die zweite Parallele. Die 
folgenden Tage wurden durch Kämpfe um die Bousmardſchanze ausgefüllt, 
die der Garuiſon, dem Regiment und dem Gegner ſtarke Verluſte zufügten. 
Am 13. April nahm Letzterer die Schanze, er verlor dabei 23 Offiziere 
und 200 Mann an Todten und Verwundeten. 

An demſelben Abend löſte unſer Regiment, welches ſo lange den 
Biſchofsberg vertheidigt hatte, das Regiment Courbicre auf dem Hagels— 
berge ab.!) 

In der Nacht vom 15. zum 16. April hatte der Feind die Ver: 
bindung mit Weichſelmünde abgeſchnitten, der Gouverneur ſuchte dieſelbe 
herzuſtellen, was durch die verabſäumte Verſtärkung der Holmbefeſtigungen 
ſchwer fallen mußte. 

Die Dispoſition zu dieſem Unternehmen entwarf ein Major v. Kamptz. 

Der Gouverneur gab dieſem hochverdieuten Offizier in einem langen 
Anſchreiben ſeine beſondere Zufriedenheit über den Entwurf zu erkennen. 
Die Folge zeigte aber, daß Leitung und Einheit in der Befehlsführung 
fehlte und das Unternehmen mißglücken mußte.?) 

Es ſollten zwei Kompagnien aus Weichſelmünde den Gegner in der 
rechten Flanke angreifeu, das II. Bataillon unſeres Regiments unter Major 
v. Grumbkow ſollte, mit großen Diſtanzen zwiſchen den einzelnen Kompagnien, 
längs des Schutendammes gegen die linke Flanke des Gegners vorgehen 
und zwei Kompagnien Ruſſen, die davor ſtanden, unterſtützen. Die Holm— 
ſchanze erhielt Befehl, die Front der Franzoſen mit Kartätſchen zu bearbeiten. 


1) Kr. Min. Arch. V. 2. 
2) Danz. K. Arch. N. 1. 
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Sobald die Franzoſen geworfen, ſollte eine von ihnen in der Weichſelmünder 
Forſt angelegte Schanze erſtürmt und beſetzt werden. 

Nun wußte von dieſer ganzen Dispoſition derjenige, der den weſent⸗ 
lichſten Theil, die Erſtürmung der Schanze, ausführen ſollte, Major 
v. Grumbkow, nichts. Er kannte nur aus einer mündlichen Mittheilung 
des Majors v. Kamptz die Abſicht, daß er zwei ruſſiſche Kompagnien unter 
Major Utken, welche ſeit geraumer Zeit an der Schuten Laake im Kampfe 
ſtanden, unterſtützen ſollte. Auch hierzu kam er, wie ſein ſpäterer Bericht 
zeigt zu ſpät, die Kompagnien waren bereits verblutet, als Major 
v. Grumbkow mit dem erſten Theil ſeines Bataillons über die Weichſel 
geſetzt war und auf dem Kampffelde eintraf. 

Marſchall Lefebvre, dem die Wichtigkeit des bedrohten Poſtens be— 
kannt war, hatte genügend Zeit gehabt, reichliche Verſtärkungen heranzu— 
ziehen und unſerm II. Bataillon entgegenführen zu laſſen. 

Wir geben über das nun folgende Gefecht den eigenen Bericht des 
Majors v. Grumbkow wieder und bemerken zu demſelben Folgendes: 

Der Umſtand, daß bei hereinbrechendem Unglück Berufene und Un— 
berufene nicht nur mit ihrem Rath, ſondern auch mit ihrer Kritik leicht 
bei der Hand ſind, iſt eine weit verbreitete menſchliche Erſcheinung. 

Sie wurde einem tapferen und ehrenhaften Offizier des Regiments, 
der ſich bei dieſer Gelegenheit den Orden pour le mérite erwarb, und 
der ſpäter als Regimentskommandeur auf dem Felde der Ehre ſtarb, Ver— 
anlaffung zu einer Rechtfertigung vor dem Gouverneur, welche wir an 
dieſer Stelle folgen laſſen. 

Major v. Kamptz hatte das Verhalten des Bataillons Grumbkow 
angegriffen. Sein Urtheil, das uns nach Lage der Sache als kein un— 
parteiiſches erſcheint, wird ſchon von dem ſonſt ſehr kritiſchen General 
v. Laurens an einer Stelle ſeines Tagebuches berichtigt. Es heißt darin: 

„Major v. Kamptz behauptete, daß die Burſche des Regiments von 
Diericke ſich wie Hundsfötter geſchlagen und ins Waſſer gegangen wären, 
indeß erzählte mir Lieutenant v. Blankenburg — ein Unparteiiſcher —, 
daß der Angriff iſolirt geführt und deshalb ganz mißglückt fet.“ *) 

Dagegen lautet der Bericht des Majors v. Grumbkow, dem folgen— 
des Begleitſchreiben angeſchloſſen iſt, im Text:“) 

; „Ew. Excellenz verzeihe gnädigſt, daß ich mich unterſtanden, Höchſt⸗ 
dieſelbe ſo weitläufig von dem ganzen Hergange der Sache gehorſamſt 
Bericht einzureichen, es macht mir viel Kränkung, durch nachtheilige Aeuße⸗ 
rungen das Bataillon in üblen Kredit bei Ew. Excellenz geſetzt zu ſehen 
in dieſer Rückſicht darf auf derſelben gnädige Verzeihung rechnen. 

Mit dem tiefſten Reſpekt pp. 

Danzig, den 18. April 1807. v. Grumbkow, 

Major, Regiment von Diericke.“ 

Kr. Min. Arch. V. 2. 2) Danz. K. Arch. N. 1. 


H 
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Mie der Major 
v. Grumbkow 
da vor 
Verdächtigungen 
renege 
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„Ew. Excellenz werden es gnädigſt meinem erlittenen Unfalle zurechnen, 
wenn ich hisher unfähig zum Schreiben, erſt heute mich unterſtehe, einige 
Anzeigen, die Expedition am 6. d. Mts. betreffend, unterthänigſt einzu⸗ 
reichen. Ich bezwecke dabei, dem nachtheiligen Eindruck zu begegnen, den 
die Verunglückung derſelben und der etwaige Rapport des Herrn Major 
v. Ramps für das Bataillon, welches unter meiner Führung dieſe Expe⸗ 
dition machen ſollte, bewirkt haben könnte. Mich ſelbſt legitimirt der 
Umſtand, daß ich die Ordre und Inſtruktion zu dieſer Expedition, welche 
Ew. Excellenz an mich gerichtet haben, anſtatt des Morgens vor meinem 
Abmarſch, erſt den Nachmittag um 5 Uhr, nachdem Alles beendigt und 
ich ſchon 3 Stunden bleſſirt im Bette lag, in meinem Quartiere einge— 
händigt erhielt. Woran dieſe jo nachtheilige und die gänzliche "Ter: 
unglückung dieſer Expedition bewirkte Verſpätung liegt, vermag ich nicht 
zu entſcheiden. Nach dem einzigen Avertiſſement, welches ich durch den 
Kapitän v. Kemphen erhielt, ſollte ich mit dem 2. Bataillon auf Befehl 
Ew. Excellenz über den Schutendamm marſchiren, um die Ruſſen zu 
ſouteniren, ich fand beim Herüberkommen auf den Damm zwar den Major 
v. Kamptz, aber ich erfuhr nichts weiter von ihm, als daß er mich ſehr 
angelegentlich aufforderte, die Schützen und das 1. Peloton, welche mit 
mir zuerſt hinüber kamen, doch ſogleich auf das Schnellſte längs dem 
Damm abgehen zu laſſen, weil es die höchſte Noth wäre; dies that auch 
Lieutenant v. Loebell, welcher die Schützen kommandirte, eilte vorwärts, 
und das Peleton rückte nach, um dieſen zu ſoutenireu. Lieutenaut v. Loebell 
hat auch die zurückkommenden Ruſſen, deren Anzahl ohngefähr 60 Mann 
waren, gerettet; indem er gleich, als er gegen ſie herankam, ſeine Schützen 
poſtirte, dieſe äußerſt fatigirten Ruſſen durchließ und dem Feinde (der 
aus der Schanze gegangen war und im Verfolgen der Ruſſen ſich ihnen 
ſchon bis auf 30 bis 40 Schritt genähert hatte) ein friſches Feuer gab, 
und damit kontinuirte, bis das ihm nachgeſchickte Peloton nachkam. Als 
der Feind dieſen friſchen Succurs kommen ſah, eilte er in die Schanze 
zurück. Loebell ging noch etwas vor, poſtirte ſeine Schützen und 
wartete unter beſtändigem Feuer die nachkommenden Züge ab. Als mit 
dem zweiten Gefäße wieder Züge übergeſetzt waren und dem erſten nod: 
gingen, ſagte mir Major v. Kamptz, er würde hier mitgehen, ich ſollte 
doch das Nachkommen der anderen Züge nach Möglichkeit betreiben und 
ſie ſobald als möglich nachſenden. Mit dem dritten Ueberſatz kam zugleich 
eine Ordre von Ew. Excellenz an mich mit, daß ich mit halben Kompagnien, 
in weitem Umkreiſe längſt dem Damm marſchiren, und wenn ich ans 
Feuer des Feindes herankäme, ihm nach Möglichkeit Abbruch, doch ohne die 
Leute zu exponiren, thun ſollte, in dieſer Inſtruktion war nicht der Weg— 
nahme einer Schanze gedacht. Ich wußte Alles bis dieſen Augenblick nicht, 
daß ich eine Schanze nehmen ſollte, von der ich auch nicht wußte, daß ſie 
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exiſtire. Ew. Excellenz hatten dieſen Umſtand in dieſer Ordre nicht berührt, 
weil Höchſtdieſelben vorausſetzen mußten, daß ich die erſte Inſtruktion 
ſchon vorher erhalten hatte, worin dieſer ſpezielle Auftrag lag, dieſe Schanze 
zu nehmen. Dieſe Ordre erhielt ich aber nach völlig beendeter Affaire. 
Als ich dieſe Ordre erhielt, eilte ich dem vorhergegangenen Theil meines 
Bataillons, nach und als ich ihn einholte, fand ich den Major v. Kamptz 
ungefähr 50 Schritt diesſeits meiner Leute, dem ich dieſe Ordre mittheilte; 
er kam mir mit den Worten entgegen, er könne mit unſeren Leuten nicht 
zurecht kommen, ſie verſtänden ihn nicht, er wollte ſie gern über die Brücke 
haben und könne fie nicht hinüberkriegen. Ich ging vorwärts, fand Ddie- 
ſelben in einem Gliede hinter dem Damm poſtirt und über den Damm 
wegſchießend, da ich von vorne vorbei mußte, ſo rief ich im Vorwärts⸗ 
ſchreiten »Halt« zu, und ich muß ihnen das Zeugniß geben, daß fie Appell 
genug hatten und, ſowie ich vorwärtskam, aufhörten zu ſchießen; ſo kam 
ich bis zum rechten Flügel. Hier rief ich den Leuten zu „Auf, auf, mit 
Linksum vorwärts über die Brücke.“ Dieſes mein Kommando wurde auf 
der Stelle befolgt. Alles ſprang auf und folgte mir über die Brücke, ich 
war gleich an der Brücke in den Unterleib geſchoſſen und mußte mich, da 
ich bei aller Anſtrengung unfähig war, zu gehen, zurückbringen laſſen. 
Ich rief dem Kapitän v. Budberg, dem ich begegnete zu, daß ich bleſſirt 
wäre, und er eilte vor, um das Kommando zu übernehmen. Von dieſem 
Augenblicke an weiß ich nicht, was weiter geſchehen iſt, aber das Zeugniß 
muß ich dem Bataillon als ein ehrlicher Mann geben, daß ich auf meinem 
Rückwege längs dem Damm auch nicht einen Mann weiter gefunden habe, 
der an dem Damm liegengeblieben wäre, ſondern Alles begegnete ich 
vorwärts im Marſch. Was aber Major v. Kamptz darunter verſteht, 
er habe die Leute nicht herankriegen können, weiß ich nicht. Ob es aber 
zweckmäßig war, Ew. Excellenz, daß Major v. Kamptz mit einer einzelnen 
Kompagnie, die noch im Marſch war und bei dem forcirten Vorgehen 
nicht ganz geſchloſſen ſein konnte, die Schanze, welche mit 600 bis 700 Mann 
beſetzt, mit 3 Laufgräben verwehrt und durch eine Batterie beſtrichen 
wurde, zu nehmen, und ob es unter dieſen Umſtänden möglich war, daß 
ſie ſie nehmen konnte, dies überlaſſe ich dem Ermeſſen Ew. Excellenz. 
Wenigſtens zeigt es von dem Gehorſam und dem guten Willen der Leute, 
daß fie auf das ſogleich erfolgende Kommando des Kommandeurs, Kapitain 
v. Chevallerie, Front machten und vorwärts gingen; der Kapitän fiel, 
die Kompagnie war ohne Kommandeur, da der Offizier auf dem noch 
nachkommenden Flügel war, dem allen ohngeachtet ging die Kompagnie 
unter Anführung des Feldwebels Heiderſtaw noch vorwärts, daß ſie aber 
nicht reuſſirte, daß fie etwas in Unordnung gekommen fein mag, da fie 
hier ſehr viel verlor, will ich nicht beſtreiten, da ich nicht gegenwärtig 
war; daß aber nicht Mangel an Bravour und an gutem Willen den 
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Leuten zur Laſt zu legen iſt, beweiſt, daß die letzte Kompagnie bis im 
Dorfe Münden geweſen, daß ein Theil der Leute ſich nicht mehr hierher, 
ſondern auf die Feſtung Münde zurückziehen konnten, daß von 13 Offizieren 
8 bleſſirt ſind, daß ſämmtliche Offiziere das Zeugniß ablegen, daß ihre 
Leute willig gefolgt ſind und ſie nicht im Stiche gelaſſen haben, daß von 
allen unſeren Bleſſirten alle von vorne bleſſirt ſind, daß keine Leute 
unbleſſirt hier angekommen ſind, ſondern mit dem noch übrigen Offizier 
zuſammen, ſich zuletzt reterirt haben, dieſes, däucht mir, ſind unzweifelhafte 
Data, die dem Wohlverhalten des Bataillons ein ehrenvolles Zeugniß geben. 
Daß die ganze Expedition ſo unglücklich ablief, liegt in den Umſtänden 
und kann dem Bataillon nicht zur Laſt fallen. Es iſt ſehr niederſchlagend, 
wenn das Bataillon es ſich bewußt iſt, mit aller Aufopferung ſeine 
Schuldigkeit gethan zu haben, dennoch in den Ruf kommt, als wäre es 
nicht herumzubringen geweſen und durch nachtheilige Aeußerungen, vielleicht 
in der guten Meinung, die Ew. Excellenz bisher an dem Regimente hatten, 
zurückgeſetzt zu werden. Noch muß ich erinnern, daß das Bataillon ſich 
nicht von ſelbſt zurückgezogen, ſondern die Ordre von Kamptz erhielt, der 
es zurückgehen ließ. 

Obgleich dieſe Expedition mißglückte und nicht glücklich abgelaufen iſt, 
ſo bin ich es doch meiner Pflicht ſchuldig, Ew. Excellenz den Lieutenant 
v. Loebell und den Feldwebel Heiderſtaw zu empfehlen. 

Erſterer hat ſich beim erſten Angriff mit den Schützen nicht allein 
mit voller Bravour, ſondern auch mit kluger Beſonnenheit und Sachkenntniß 
benommen, wodurch er die zurückgeworfenen Ruſſen allein gerettet hat. 
Der Feldwebel Heiderſtaw hat nach dem Tod des Kapitain de Chevallerie 
die Kompagnie weitergeführt und nach Möglichkeit wieder in Ordnung 
gebracht. Er hat fic) überhaupt ſehr durch Muth und Sachkenntniß aus- 
gezeichnet, ſeine Führung iſt exemplariſch, er iſt ein ſehr brauchbares 
Subjekt und hat viele, durch Rutine erworbene Kenntniſſe, da er ehedem 
Offizier in öſterreichiſchen Dienſten geweſen, auch von Familie iſt. Es iſt 
ſchade, wenn dieſer Menſch nicht in einen größeren Wirkungskreis verſetzt 
würde, denn er wäre ein ſehr brauchbarer Offizier, dies kann ich Ew. 
Excellenz verbürgen, da er bei meiner Kompagnie ſteht und ich ihn genau 
kenne.“ 

Das Bataillon verlor 1 Offizier, 30 Mann todt, 

8 Offiziere, 82 verwundet, 
1 Offizier, 12 = vermißt. 

Major v. Grumbkow und Lieutenant v. Loebell erhielten den 
Orden pour le mérite. Die Namen der verwundeten Offiziere ſind nicht 
bekannt, gefallen war Stabskapitän de la Chevallerie. 

Mit Mitte April machte ſich Mangel an Pulver geltend, die Lazarethe 
waren überfüllt, 1544 Kranke und Verwundete lagen in denſelben, Fahnen⸗ 
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flucht griff um ſich, doch ſcheint ſich das Regiment in letzterer Beziehung 
ziemlich vorwurfsfrei gehalten zu haben, denn als am 12. Mai ein Ent⸗ 
laufener des Regiments auf dem Hagelsberg erſchoſſen wurde, bat der 
Kommandant in einem beſonderen Anſchreiben den Gouverneur, dem 
Regiment Diericke, das ſich immer ſo brav und gut benommen, die 
Schande des Aufhängens an dem erſchoſſenen Deſerteur zu erjparen.') 

Am 24. April gegen 1 Uhr früh begann das Bombardement aus 
allen Geſchützen, viele Häuſer wurden beſchädigt, 5 Bürger getödtet und 
5 verwundet. Eine Aufforderung zur Uebergabe wurde abgeſchlagen. Am 
25. April wurde die dritte Parallele eröffnet. Am 28. April fand ein 
großer Kriegsrath ohne poſitive Ergebniſſe ſtatt. Einige Ausfälle, zum 
Theil mit Erfolg, brachten keinen Umſchwung. Beſonders zeichneten ſich 
in der Nacht vom 28. zum 29. April die Füſiliere von Rembow und ein 
Bataillon Courbiere unter Major v. Kamptz aus. 

Im Parolebefehl heißt es: „Da das Regiment Diericke bisher 
die größte Laſt der Defenſion des Hagelsberges getragen, ſo iſt es billig, 
daß ſelbiges umtauſche und zwar mit dem Bataillon Beſſer und Kalk— 
reuth, und wenn etwas fehlen könnte, mit Füſilier- und Reſerve-Bataillonen.?) 
Noch muß ich beim Regiment Diericke erwähnen, daß geſtern eine 
Stunde das Bataillon ohne Offiziere auf dem Alarmplatz war und kein 
Sterblicher die Offiziere finden konnte, daß Unordnung auf keinem Poſten 
ſtattfinden kann, was für die ſehr bewährte Defenſion von Danzig noth— 
wendig iſt.“)“ 

Am 30. April wurde der Hagelsberg heftig bombardirt, die Verluſte 
waren ſtark, riefen aber bei der Kaltblütigkeit der Offiziere und Mann— 
ſchaften keinen Eindruck hervor. Der Gouverneur konnte ſich daher mit 
Recht im Parolebefehl äußern: „Die Herren Offiziere auf dem Hagels— 
berg find, wie ich höre, ſtets munter und guter Dinge. Seine Excellenz 
danken es ihnen allerſeits, denn Freude in Gefahr iſt der größte Beweis 
von Tapferkeit.“ 

In der Einwohnerſchaft verurſachte das Bombardement an Verluſten 
9 Todte, 22 Verwundete. Die folgenden Tage vergingen in der frohen 
Hoffnung baldigen Entſatzes, am 7. Mai ging nach hartnäckigem Kampfe 
die kleine Kalkſchanze verloren, die Hauptmann Stach von Goltzheim 
mit 150 Mann vom Regiment beſetzt hatte. 

Der Kapitän fiel in Gefangenſchaft. 

Bedeutungsvoller war der Verluſt des Holm am gleichen Tage. 


1) Bericht des Generalmajors v. Hamberger. 

2) Dany. K. Arch. 1. Schon am 6. Mai wurde dem Regiment wieder die Ver: 
theidigung des Hagelsberges übertragen. 

3) Danz. K. Arch. 1. Aus dieſen Tagen der Belagerung findet ſich eine große 
Zahl oft recht draſtiſcher Parolebefehle des Gouverneurs vor. 


Heldenmüthige 
Vertheidigung 
des Hagels⸗ 
berges. 
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Der Marſchall Lefebvre, dem die Beſtrebungen, Danzig von der 
Seeſeite her zu entſetzen, rechtzeitig bekannt wurden, wollte dieſen zuvor— 
kommen und einen Sturm auf den Hagelsberg wagen. In den Nächten 
vom 7. bis 11. Mai machten die Franzoſen andauernd Verſuche, das 
Couronnement zu vollenden, aber dieſe ſowohl wie der fortgeſetzte Angriff 
der Sturmkolonnen, wurden durch die tapferen Vertheidiger abgewieſen. 
Insbeſonders war es der Kommandant General v. Hamberger und der 
Major v. Lindheim mit dem J. Bataillon unſeres Regiments, ſowie 
einem Bataillon Courbiere unter Major v. Horn, welche alle Unter: 
nehmungen des Gegners zurückwieſen. 

Viele Einzelheiten in den Kämpfen der Beſatzung des gedeckten Weges 
und des Couronnements beweiſen, daß auch der Humor ſein Recht behielt. 
12 Musketiere der Kompagnie Lindheim ſtritten ſich ſtundenlang um 
die Fortnahme von Rollkörben bei den Sappenarbeiten. Mittelſt langer 
Sturmhaken zerrten ſie die von den Franzoſen vertheidigten Körbe und 
Sandſäcke an ſich und erreichten oft ihren Zweck. Feindliche Sappeurs 
rollten 25 pfdge., mit Zündern verſehene Granaten gegen die Pallifaden- 
wände, um dieſe in die Luft zu ſprengen. Ein Musketier machte ſich ein 
beſonderes Vergnügen daraus, einen brennenden Zünder mit „natürlichen 
Mitteln“ zu löſchen. 

Am Tage darauf, am 13. Mai, machte der Lieutenant v. Tiedewitz 
mit 40 Mann vom Regiment einen kleinen Ausfall von der Wache des 
gedeckten Weges gegen das Couronnement, vor der Spitze der Baſtion 
Jeruſalem, wo er den Feind an einem Haubitzenemplacement arbeiten 
hörte. Der Offizier kletterte mit ſeinen Leuten über die Palliſaden, warf 
ſich plötzlich auf den linken Flügel des Couronnements und zerſtörte die 
ſämmtlichen Scharten. Lieutenant v. Tiedewitz fand in der Batterie 
bereits eine Haubitze vor, die noch nicht in die Lafette gelegt war, er ver— 
nagelte ſie perſönlich. Nach Verlauf von einer halben Stunde rückte eine Kom— 
pagnie des 12. Franzöſiſchen Infanterie-Regiments heran, vor der ſich der 
Offizier nach lebhaftem Gefecht zurückzog. Er verlor drei Todte, brachte 
aber auch dem Gegner Verluſte bei und erbeutete viele Gewehre. 
v. Tiedewitz erhielt den Orden pour le mérite am 19. Juni auf Bor- 
ſchlag des Gouverneurs. 

An demſelben Tage wurden in einem beſonderen Tagesbefehl die 
Vertheidiger des Hagelsberges belobt. 

Am 15. Mai fand der mißglückte Entſatzverſuch der ruſſiſch-preußiſchen. 
Truppen unter General v. Kaminskoi und Oberſt v. Bülow "ott" 

Ein erneuter Sturmverſuch auf den Hagelsberg wurde abgeſchlagen. 

Am 17. Mai gelangte der Belagerer mit ſeinen Arbeiten bis in den ge⸗ 
deckten Weg, das dagegen gerichtete Bombenfeuer hatte keine ordentliche Wirkung 


1) Vergl. S. 311 bis 313. 
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Um 6 Uhr Abends wurde daher unter dem Feuer der Mörſer-Batterie 
des Baſtions Jeruſalem und demjenigen der Beſatzung des Hagelsberges 
gegen das Couronnement ein Ausfall gegen die dritte Parallele gemacht. 

Es wurden drei Sturmkolonnen aus der Reſerve der Beſatzung des 
Hagelsberges formirt, jede 1 Offizier 50 Mann ſtark. 

Die 1. (linke) Kolonne, unter Lieutenant v. Loſch, brach aus der 
Barriere der Hohltraverſe rechts hervor, warf ſich auf den couronnirten 
Trichter, um von dieſem in die bedeckte Sappe zu gelangen und dieſe zu 
zerſtören. Lieutenant v. Loſch und ein Theil ſeiner Mannſchaft gerieth 
dabei in eine Mine und wurde getödtet, die Aufgabe dieſer Kolonne konnte 
daher nur zum Theil ausgeführt werden. Dagegen gelang es dem 
Lieutenant v. Tiedewitz, dem Führer der mittleren Kolonne, ſich der ge- 
deckten Sappe vor Baſtion Jeruſalem zu bemächtigen, dort die Arbeiten 
zu zerſtören und einige Gefangene zu machen. 

Die 3. (rechte) Kolonne erſtieg unter Führung des Lieutenants 
v. Lehwaldt das Crachet des Couronnements vor Baſtion Jeruſalem, 
vertrieb die dortige Beſatzung vom 72. Linien-Regiment, vernagelte eine 
Haubitze und zerſtörte die Arbeiten. Um 7 Uhr zogen ſich unſere Musketiere 
vor den anrückenden Reſerven des Gegners in voller Ordnung zurück. 
Lieutenant v. Lehwaldt erhielt den Orden pour le mérite, den Lieutenant 
v. Tiedewitz, wie erwähnt, ſich bereits erworben hatte. 

Die Lage der Feſtung fing an, ſich durch Munitionsmangel ſeit Mitte 
Mai zu einer ſehr bedenklichen zu geſtalten. 

Am 20. Mai wurde der letzte Ausfall gemacht. Die Mannſchaften 
des Regiments wurden hierbei ſchon von einem Lieutenant v. Maſſow 
vom Regiment Kaufberg geführt. Es ſcheint demnach der größere Theil 
der Offiziere des Regiments kampfunfähig geweſen zu ſein. An dieſem 
Ausfall betheiligten ſich auch Leute des Regiments Courbiere unter Lieutenant 
v. Roggenbuck. Den beiden Kolonnen folgte ein Arbeitskommando von 
80 Mann unter Fähnrich v. Schenk. Der Gegner arbeitete an dem 
Grabenniedergang zu dem Graben des Hauptwalles. Um 7 Uhr abends 
brachen hiergegen die beiden Kolonnen vor, warfen die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaften zurück, zerſtörten die Arbeiten und erbeuteten eine Menge Schanz- 
zeug. Das Gefecht gewann durch Zuführung von Verſtärkungen von 
beiden Seiten an Ausdehnung, wurde aber rühmlich zu Ende geführt. 
Lieutenant v. Roggenbuck und Fähnrich v. Schenk waren gefallen, 
70 Mann todt und verwundet. General v. Hamberger, ein Veteran 
des Regiments aus dem Siebenjährigen Kriege, hatte dem Gefecht bei⸗ 
gewohnt und konnte ſich nicht des Ausrufes erwehren: „Hier ſehe ich die 
alte preußiſche Tapferkeit aufleben“. 

Am 21. Mai wurden zwölf Musketiere des Regiments hinter der 
Bruſtwehr des Baſtions Jeruſalem von einer Bombe getödtet und ver 
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wundet. An demſelben Tage traf die Diviſion Mortier aus Pommern 
vor Danzig ein. Das Aeußere der angegriffenen Front ſtellte das Bild 
vollſtändigſter Verwüſtung dar, jo daß Napoleon, als er nach der Ueber— 
gabe Danzigs den Hagelsberg beſichtigte, ausrief: „Comment? C’etait 
ainsi-la, ou l'on se pouvait tenir si long-temps?“ 
Etwa ein Drittel der Befagung war fampfunfähig oder gefallen, die 
Munition erſchöpft, Entſatz ausgeſchloſſen, dennoch wurden die Bere | 
handlungen abgebrochen, als Kriegsgefangenſchaft verlangt wurde. Der 
Sturm wurde beſchloſſen, als Napoleon, dem der Fortgang der Operationen 
im offenen Felde als das Wichtigſte erſchien, am 23. Mai den Marſchall 
Lefebvre ermächtigte, die Uebergabe abzuſchließen. 
Der Kommandant, General v. Hamberger, war an dieſem Tage 
beim Gouverneur und wohnte den Verhandlungen bei. Der rangälteſte Offizier 
| in dem Abſchnitt des Hagelsberges war Major v. Horn vom Regiment 
Courbière. Dieſen veranlaßte das geſammte Offizierkorps jenes Ver⸗ 
theidigungsabſchnittes, unter dem Eindruck der erſten Forderungen des 
Gegners — Kriegsgefangenſchaft — zu folgendem Schreiben an den 
Gouverneur. 

| „Die ſchändlichen Bedingungen, die der Feind von uns verlangt, haben 
das ganze Offizierkorps und mich, die wir den Hagelsberg zu vertheidigen 
die Ehre haben, bewogen, Ew. Exellenz unterthänigſt zu bitten, uns bei 

| einer Fahne den heiligſten Schwur leiſten zu laffen, daß wir uns Alle 
lieber unter dem Schutt des Hagelsberges wollen begraben laſſen, als eine 
dem preußiſchen Offizier ehrenwidrige Kapitulation einzugehen. 

Hagelsberg, den 23. Mai 1807. 


ge. v. Hora 
Die Befapung Am 26. Mai, nach 76tägiger Vertheidigung, und nachdem die Entſatz— , 
eo truppen auf Allerhöchſten Befehl um 11 Uhr früh die Rhede von Neu— 


aten fahrwaſſer verlaſſen hatten, wurde die Uebergabe abgeſchloſſen. Die 
Franzoſen beſetzten den Hagelsberg, das Olivaer, Neugarter- und Yafobs- 
Thor. 
Die Uebergabe galt im Allgemeinen als gerechtfertigt. Die preußiſchen 
Waffen waren nicht verunglimpft. 
Am 27. Mai, früh 9 Uhr, rückte die geſammte Garniſon, noch 
335 Offiziere, 12 448 Mann und 1275 Pferde einſchl. der Ruſſen ſtark, 
mit Waffen und Gepäck, fliegenden Fahnen und klingendem Spiele, ſowie 
2 Geſchützen mit brennender Lunte aus dem Langgarten-Thor nach Pillau N 
ab, unter der Verpflichtung, ein Jahr lang nicht gegen Frankreich zu dienen. 
Die Stadt mußte 20 Millionen Franken zahlen und bis 1813 Laſten 
übernehmen, die ihren Wohlſtand auf viele Jahre untergraben haben.!) 


1) Geſchichte der ſiebenjährigen Leiden Danzigs von 1807 bis 1813 von A. F. 
Blech, Diakonus. 


8 


2 


Regiment Diericke. 
4, Oſtpreußiſches Grenadier-Regimenk Dr. 5. 


* 
6. bis 19. Mai 1807. 
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Der Fall Danzigs wirkte entſcheidend auf den weiteren Verlauf des 
Krieges, er machte Napoleon den Rücken frei und geſtattete ihm, be— 
deutende Kräfte zu den Schlachten von Heilsberg und Friedland heran— 
zuziehen. 

Hatten die Anſtrengungen des kleinen Reſtes der preußiſchen Armee, 
ſich im Bunde mit Rußland dem erdrückenden Joche eines übermächtigen 
und übermüthigen Gegners zu entziehen, auch keinen unmittelbaren Erfolg, 
ſo bilden ſie doch die Brücke von den Großthaten der Vergangenheit unſeres 
Heeres zu denjenigen der folgenden Epochen. 

Im Vergleich zu den anderen Vorgängen jener Zeit, kann das Regiment 
mit berechtigtem Stolz auf die Namen Eylau und Danzig zurückblicken. 
Der ruhmvollen Vertheidigung des Hagelsberges iſt an Ort und Stelle 
ein Denkſtein gewidmet, der den Namen unſeres Regiments der Nachwelt 
übermittelt. Er trägt die einfache Inſchrift: 

Regiment Diericke 
4. Oſtpr. Grenadier-Regiment Nr. 5. 


* 
6. bis 19. Mai 1807.4) 


Betrachten wir die Thätigkeit unſeres Regiments in jenen Tagen, ſo 
ſehen wir, daß ſein mannhaftes Verhalten nicht ohne Einfluß auf die 
Entſchlüſſe des Oberkommandirenden der Belagerungsarmee, des Marſchalls 
Lefebvre, geweſen ſein kann. Das Regiment, welches in jener kritiſchen 
Periode dem Belagerer des Hagelsberges auf Schritt und Tritt entgegen— 
trat, den Angriff auf den gedeckten Weg wiederholt vereitelte, den Mineurs 
in einer Weiſe die Arbeit erſchwerte, daß nach Anſicht des Marſchalls 
„kein Ende abzuſehen war,“ das in fortgeſetzten Ausfällen den Gegner be— 
unruhigte und mürbe machte, dieſem Regiment mag es wohl mit in erſter 
Linie zu danken geweſen ſein, daß die Einnahme Danzigs ſich verzögerte 
und damit die Rettung der Waffenehre von Napoleon erzwungen wurde. 

Der Widerſtand auf dem Hagelsberge übte auf den Marſchall Lefebvre 
trotz der glücklichen Kämpfe außerhalb der Feſtung einen ſo entmuthigenden 
Einfluß, daß er am 17. Mai ſich dazu entſchließen wollte, den Angriff 
auf den Hagelsberg überhaupt aufzugeben und ihn auf den Biſchofsberg 
zu richten.?) i 

Der Marſchall ſchrieb an Napoleon: „In Betreff des Hagelsberges 
geht nichts vorwärts ſeit den acht Tagen, daß man mir die Krönung des 
gedeckten Weges gemeldet hat; die Hinderniſſe für einen Sturm find noch 
in dem Maße dieſelben, daß es mir unmöglich iſt, den Zeitpunkt für den 
Fall des Werkes zu beſtimmen.“ 


1) Vergl. v. Lettow IV. S. 262, wo der bekannte Herr Verfaſſer unter Hinweis 
auf den Gedenkſtein, den „Thaten dieſes tapferen Regiments“ ein Wort widmet. 
2) v. Lettow-Vorbeck. Krieg 1806/7 S. 262. 


Der Dierickeſtein. 
Betrachtungen, 
Verluſte und 
Auszeichnungen. 
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Der Befehl des Kaiſers vereitelte die Abſicht des Marſchalls, die aber 
erkennen läßt, was ſein Gegner geleiſtet. 

So bleibt die Vertheidigung des Hagelsberges ein immerwährendes 
Denkmal des Ruhmes unſeres Regiments, und einen ſchönen Ausdruck fand 
die eroberte Stadt, als ſie dem Regiment für die tapfere Vertheidigung 
ihrer Wälle ein Bildniß verehrte, welches den Spartanerkönig Leonidas, 
der Uebermacht erliegend, darſtellt. 

Ueber die Verluſte des Regiments im Kriege 1806/7 liegen in Bezug 
auf Einzelheiten nur wenige Mittheilungen vor, die Geſammtverluſte 
betrugen: 

Musketiere todt und verwundet 17 Offiziere 1087 Unteroffiz. 


Füſiliere e 2 2 10 2 607 - wu. Mannſchaft. 
Grenadiere fehlt Angabe. 
Summe der bekannten Verluſte 27 2 1694!) = 2 


An gefangenen Offizieren traten hinzu:?) 

Kapitän Stach v. Goltzheim nach Nancy gebracht 
Lieutenant v. Melitz 2 2 2 

2 v. der Oelsnitz 2 e e 

2 v. Korff 2 2 e 

e v. Diericke, auf Ehrenwort entlaſſen 

2 De Barner = 2 2 

Der König erwies dem Regiment ſeine bejondere Gnade. 

Es erhielt, einſchließlich der ihm einverleibten Truppentheile und zweier 
ihm anſcheinend zugetheilter Offiziere, 21 Orden pour le mérite, wovon 
11 auf die Musketiere, 1 auf die Grenadiere, 5 auf die Füſiliere, 2 auf 
das dritte Musfetier - Bataillon von Kalkreuth und 2 auf ranzionirte 
Offiziere, die beim Regiment Dienſte thaten, kamen. 

Es waren dies: 

Oberſt v. der Mülbe 19. Juni 1807 Stabskapt. v. Trabenfeld 


Major v. Fabecky 13. Februar - 19 Juni 1807 

-v. Lindheim 19. Juni - Lt. v. Lindheim 19. Juni = 
e ». Grumbkow 2 d. Zimmermann 

30. Auguft = | 19. Juni = 
„v. Schachtmeyer ? = | v. Lehwaldt 19. Suni - 
= v. Oheimb 1. Juni = - v. Tiedewitz 19. Juni = 
Stabskapt. v. Kemphen -v. Donat 19. Juni = 
19. Juni ⸗ = v. Loebell 26. April = 
2 v. Helden-Sar⸗ -v. Fiſcher 19. Aue 


nowski 18. Juli = - Walles 19. Juli = 


1) Rats. Arch. Bericht des Oberſtlieutenants v. Clauſewitz. 
2) Geh. Kr. Kzl. 
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Stabskapt. Poppe 19. Juni 1807 Maj v. Pfeiffer 5. Sept. 1807) 
Lt. Bauer 19. Juni = Kapt. v. Mayer — = 
Der Chef des Regiments erhielt den Rothen Adler» und Annen-Orden 


1. Klaſſe, Major v. Fabecky den Annen-Orden 2. Klaſſe. 
Die drei Musketier- Bataillone 
rhef!!! ſ⁰-ů 64 ſilberne Ehrenzeichen 
Die Grenadiere . . . 1 goldene 11 - - 
Die Füſiliere nachträglich, noch. N = 2 


Weiteres nicht nachweisbar. 

An weiteren 80 ſilbernen Ehrenzeichen, die für die Garniſon Danzig 
nachträglich ausgegeben wurden, hat das Regiment Antheil.?) 

Aus dem Unteroffizierſtande wurden zu Offizieren befördert: Kowalzig 
und Kaeker. 


Die Garniſon Danzig marſchirte am 27. Mai nach Nickelswalde, affiſche Grenze. 


am 28. nach Stuthof. Am 1. Juni wurde ſie zu Schiff nach Pillau 
übergeführt. 

Bei Königsberg nahm der König Gelegenheit, das Regiment am 
6. Juni zu beloben. Dann rückte dasſelbe über Gumbinnen nach 
der Grenze und bezog unter Heranziehung des Füſilier- Bataillons 
Schachtmeyer und der Jäger unter Kapitän v. Mayer am rechten Narew⸗ 
Ufer Quartiere. 

Nach dem Frieden rückte das Regiment in ſeine Garniſonen ab und 
ſetzte ſich auf den Friedensetat. Das erſte und zweite Bataillon kamen nach 
Braunsberg, die Grenadiere nach Mühlhauſen, die Füſiliere zunächſt 
nach Stolp. 


1) Major v. Pfeiffer und Kapitän v. Mayer find 1807 nicht in der Rangliſte 
des Regiments aufgeführt, ſondern erſt ſpäter. Bei Erſterem iſt der Zuſammenhang 
mit dem Regiment nicht ganz klar, bei Letzterem mit dem Füſilier⸗Bataillon, dem er 
mit einem Jäger⸗Detachement attachirt war, feſtgeſtellt. Pfeiffer iſt dagegen in einer 
ſpäteren, vom Regiment aufgeſtellten Ordensliſte unter die Dekorirten aufgenommen. 

2) Gen. St. Arch. E. 1. 101. Regts. Arch. u. Geh. Kr. Kzl. 


eg 
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Das Regiment von 1807 bis 1812 und der 
Feldzug gegen Rußland 1812. 


Die Jahre bis zum Wiederausbruch des Krieges galten der Vor⸗ 
bereitung für die Vergeltung, der Schaffung einer neuen Armee. 

Die Reorganiſations-Kommiſſion, welche zu dieſem Zweck ernannt 
wurde, fand in Scharnhorſt ihren geiſtigen Mittelpunkt. Mit Erfolg be⸗ 
kämpfte er die Strömungen, die auch jetzt noch an dem alten Stand der 
Dinge feſthalten wollten.!) 

Das Wichtigſte, die Auſhebung der Werbung, erfolgte am 27. Dezember 
1807. Die Abwickelung der von den Regimentern eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen zog ſich aber in Einzelſällen bis in das Jahr 1809 hinein, 
dagegen wurden diejenigen Kapitulanten-Ausländer, die nur noch ein 
Vierteljahr und weniger zu dienen hatten, auf ihren Wunſch ſogleich ent⸗ 
laſſen. Sie durften ſich bei erwieſener guter Geſinnung im Lande an⸗ 
ſiedeln. 

Auch dem Ausland entſtammende Offiziere konnten ohne Weiteres 
und ohne Uebernahme gegenſeitiger Verpflichtungen den Abſchied nehmen, 
vom Regiment waren es zwei Polen, v. Budwill und v. Lascki. 

Viel einſchneidender wirkte die Verminderung der Armee auf das 
Schickſal der Offiziere. Diejenigen, die vorwurfsfrei im letzten Kriege 
gedient, erhielten Halbfold mit der Verpflichtung, im Lande zu bleiben und 
der Armee zur Verfügung zu ſtehen. 

Es traf dies Schickſal vom Regiment: 


Major v. Sternenfels Sekondelieutenant v. Tiedewitz 
e v. St. Ingebrecht e v. Girne 
Stabskapitän v. Peirille e v. Bruyn 
2 v. Tiedemann 2 v. Melitz 
v. Gerhardt e v. Arnauld 
Premierlieutenant v. Hülſen 2 v. Puttkamer. 


Sekondelieutenant v. Holly 


1) Beiheft zum Mil. W. Bl. 1865/66. 
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Die ſchwierige Frage der Verſorgung und Entlaſſung der Offiziere 
wurde von einer Kommiſſion geregelt, an deren Spitze unſer verdienſt— 
voller Chef, General v. Diericke ſtand, in den der König ein unbedingtes 
Vertrauen ſetzte. In Bezug auf das Regiment wurden ſämmtliche von 
ihm gemachten Vorſchläge genehmigt.“ 

Mit dieſer Arbeit unſeres Chefs hing eine andere noch verantwort— 
lichere zuſammen, welche ein Immediatbefehl vom 27. November 1807 
dem General zuwies. Die Ordre lautet: 


„Mein lieber General v. Diericke! 

Ich habe unter dem Vorſitze Meiner Herren Brüder, der Prinzen 
Heinrich und Wilhelm Liebden, eine Kommiſſion, welche zu Königsberg 
die in dem nun beendigten Kriege erfolgten Kapitulationen und andere 
Ereigniſſe unterſuchen ſoll und in Rückſicht auf Euere erprobte Recht⸗ 
ſchaffenheit und Euere jederzeit zu Tage gelegte Anhänglichkeit an das 
Beſte meines Dienſtes Euch zum Mitgliede dieſer Kommiſſion ernannt. Ich 
trage Euch auf, Euch tu Königsberg bei dem Prinzen Heinrich Liebden 
und bei dem Generallieutenant v. l'Eſtog zu melden, wecher letztere, in- 
ſofern nicht der Prinz ſchon daſelbſt eingetroffen ſein ſollte, die Kommiſſion 
eröffnen wird. Ich hege zu Eurem Eifer für die gute Sache das Ver— 
trauen, daß Ihr Meinen Erwartungen auch in dieſem Falle entſprechen 
werdet, wogegen Ihr Euch die Fortdauer Meines Wohlwollens verſprechen 
könnt, womit Ich bin Euer wohlgeneigter 

König Friedrich Wilhelm.“ 


Schließlich wurde General v. Diericke zum Präſes der Kommiſſion 
für die Prüfung der Offiziere und Fähnriche ernannt. „Ich konnte“, ſo 
heißt es in der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 13. Auguſt 1808, „die 
Aufſicht über dieſe ſo überaus wichtige Angelegenheit und deren Leitung 
Niemandem anvertrauen, der ſie gewiſſenhafter, zweckmäßiger und mit mehr 
Würde durchzuführen im Stande iſt, als Ich ſolches von Eurer Mir be- 
kanuten Rechtſchaffenheit zu erwarten berechtigt bin.“?) 

Einen Anſpruch auf Offizierſtellen im Frieden ſollten nur Kenntniſſe 
und Bildung gewähren, in Kriegszeiten Tapferkeit und Ueberblick. Alle 
Bevorzugungen des Standes hörten auf, Jeder, ohne Rückſicht auf feine 
Herkunft, hatte gleiche Pflichten und gleiche Rechte. Den Stand ſelbſt 
ſollten die für ihn eingeſetzten Ehrengerichte ſchützen. 

Die folgende Ueberſicht der wichtigſten Reformen und im Anſchluß 
die Umbildungen, die das Regiment erfahren, kennzeichnet am beſten die 
gewaltige Arbeit, welche in den Jahren 1807 bis 1813 von der Re⸗ 
organiſationskommiſſion geleiſtet wurde. 


1) Regts. Arch. Vergl. Anlage 15. Rangliſten von 1806/15. 
2) Regts. Arch. 


Wirkſamkeit des 
Regimentschefs 
bei der Um⸗ 
geſtaltung der 
Armee. 
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Jule 


17, 


16, 
. August 1809: 
September 1809: 


ic 


Oftober 1807: 


. Movember 1807: 


Dezember 1807: 
. Mai 1808: 


. Suni 1808: 


1808: 
Juli 1808: 


. Auguſt 1808: 
. Auguft 1808: 


September 1808: 


Dezember 1808: 


: 1809: 
Marz 1809: 


Juli 1809: 


. September 1809: 
Ir: 


Februar 1810: 


März 1810: 


1812: 


Zehnter Abſchnitt. 


Feſtſetzung der Zahl der Dienſtthuer auf 30 neue und 20 alte 
Leute jeder Kompagnie. Die Gehälter der Beurlaubten fließen 
fortan zur Staatskaſſe. Damit fällt das Syſtem der Freiwächter, 
und der Wachtdienſt wird eingeſchränkt. 

Beſtimmung, daß das ganze dritte Glied als Schützen Verwendung 
finden ſoll. 

Aufhebung der Werbung. 

Errichtung einer Oekonomiekommiſſion bei jedem Regiment zur 
Anfertigung der Bekleidung. 

Das Scheibenſchießen der Infanterie wird zum Hauptdienſtzweig 
für die Sommermonate beſtimmt. 

Neue Beſtimmungen zur Anleitung in der Ausbildung im Felddienſt. 

Regelung der Gehälter. Fortfall der Leib: und Kompagnie-Revenuen 
für die Kompagnieinhaber. 

Einführung neuer Strafgeſetze und Kriegsartikel. Abſchaffung der 
Spießruthen und Stockſchläge. 

Reglement für die Beförderung zum Portepee-Fähnrich und -Offigier, 
weſentlich im heutigen Sinne. 

Eintheilung des Staates in ſechs Militärkantons, entſprechend 
den noch vorhandenen ſechs Brigaden. Zuſammenſetzung dieſer 
Verbände, Regelung der Befehlsbefugniſſe, Aufhebung der 
früheren Regimentschefs. 

Errichtung des Militär⸗Oekonomie⸗Departements. 

Errichtung einer Gewehrfabrik in Neiße. 

Verleihung von Ehrentroddeln an die Unteroffiziere und Leute, 
die im letzten Feldzuge ehrenvoll gedient. 

Exerzirbeſtimmungen. Anwendung der Bataillonskolonnen. 

Inſtruktion für Herbſtmanöver und Hüttenläger. 

Inſtruktion zur Schlacht- und Fechtordnung der Brigaden. Ein⸗ 
führung der Brigade-Aufftellung mit der Grundidee: Zweck⸗ 
mäßiges Zuſammenwirken aller Waffen. 

Beſeitigung aller Werbungen im Auslande. 

General v. York wird Generalinſpekteur der leichten Truppen. 
Beſtimmungen über einheitliche Ausbildung derſelben im Feld- 
dienſt. Die leichten Bataillone erhalten endgültig den Namen 
Füſiliere. 

Errichtung von Kriegsſchulen in Berlin, Königsberg und Breslau 
und der allgemeinen höheren. Kriegsſchule in Berlin. Die 
Regimenter errichten Kompagnieſchulen, die Brigaden Unter⸗ 
offizierſchulen. 

Das Normal-Bataillon wird errichtet, zu deſſen Formation das 
Regiment drei Unteroffiziere, 42 Mann abgiebt. 

Bekanntgabe der Exerzir-Reglements für alle drei Waffen. 


Zu dieſen ſkizzirten grundlegenden Aenderungen iſt nachzutragen: 
Das Gehalt wurde aus der Generalkriegskaſſe gezahlt mit einem Drittel 
Kürzung vom Kapitän aufwärts, ſo lange die Noth des Staates andauert. 
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Beſondere Regiments-Quartiermeiſter wurden nicht mehr ernannt, ein 
Offizier verſah die Geſchäfte. 

Ueberetatsmäßige Muſiker wurden verboten, desgl. jeder unnöthige Putz. 

Die Regiments⸗Artillerie wurde abgeſchafft; der Troß und das Bagage— 
weſen erhielt eine ganz neue Geſtalt;!) das Bekleidungsweſen für Offizier 
und Mann wurde von Grund auf geändert.?) 

1806 war das Regiment mit zwei Musketier⸗Bataillonen zu fünf 
Kompagnien, zwei Grenadier-Kompagnien und dem III. Musketier-Bataillon 
zu vier Kompagnien ins Feld gezogen. Hiervon kehrten alle Kadres, 
aber vom Beſtande nur Trümmer zurück. 

Januar 1808 wurde dem Regiment das III. Musketier-Bataillon 
Regiments Kalkreuth Nr. 4 und das Füſilier-Bataillon von Schachtmeyer 
Nr. 23 einverleibt; das Regiment formirte ſich fortan in zwei Musketier⸗ 
und ein leichtes, ſpäter Füfilter-Bataillon, zu je vier Kompagnien und 
zwei Grenadier⸗Kompagnien. Aus den halbinvaliden Leuten des III. Mus⸗ 
ketier⸗Bataillons wurde eine Garniſon-Kompagnie formirt.“) 

Das Regiment hieß 4. oſtpreußiſches Infanterie-Regiment (v. Diericke) 
Nr. 5. Seine Grenadiere bildeten mit denen des 3. oſtpreußiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 4 das II. oſtpreußiſche Grenadier⸗Bataillon. Von 
1810 ab fiel der Name des Chefs fort. Im Juli 1811 wurde ein 
Exerzirdepot errichtet, das am 11. Januar 1813 in Graudenz als 
IV. oſtpreußiſches Miliz-Bataillon zu einem Bataillon (Major v. Gagern) 
ergänzt und durch A. K. O. vom 3. März 1813 die Bezeichnung 
erhielt: 

„III. Bataillon 4. oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments.“ 

Aus Krümpern und Rekruten des Regiments wurde am 13. Januar 
1813 in Graudenz das VIII. oſtpreußiſche Miliz⸗Bataillon errichtet, das 
im Februar den Namen: 

„IV. oſtpreußiſches Reſerve-Bataillon“ 
erhielt und am 22. März 1813 dem Regiment als I. Reſerve-Bataillon 
zugetheilt wurde. 


1) Vergl. den Verpflegungs⸗, Rations: und Portionsetat 1812. S. 349 bis 351. 

2) Vergl. Anlage 8. Geſchichte der Bekleidung. 

3) Des Füſilier⸗Bataillons v. Schachtmeyer iſt bereits gedacht. Das Stamm⸗ 
Regiment des III. Musketier⸗Bataillons v. Kalkreuth Nr. 4 war 1671 aus Theilen der 
Küſtriner Garniſon errichtet, ſeine erſten Chefs waren die Generale Chriſtian Albert 
Graf zu Dohna, v. Barfuß und Chriſtoph zu Dohna. Seit dem Beginn unſerer 
Heeresgeſchichte hatte es hervorragenden Antheil an allen kriegeriſchen Ereigniſſen. 
Seine letzte Garniſon vor dem Kriege war Elbing und Marienburg. Die Grenadiere 
des Regiments wurden am 7. November 1806 bei Schwartau aufgerieben, der Reſt 
kapitulirte mit dem I. Musketier⸗Bataillon bei Ratkau, das II. tags darauf am 8. No⸗ 
vember bei Travemünde. Das III. Musketier⸗Bataillon vertheidigte Danzig. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 22 


Formations⸗ 
änderungen 
des Regiments 
im Zeitraum 
1807 bis 1815. 
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„V. preußiſche Reſerve⸗Bataillon“ 

errichtet, und trat dies am 22. März 1813 als II. Reſerve⸗Bataillon zum 
Regiment. 

Im Juli 1813 gab das Regiment fein III. Musketier⸗ und die beiden | 

Reſerve⸗Bataillone zur Formation des | 

„5. Reſerve⸗Regiments“ | 

ab. Es ift dies das heutige Infanterie-Regiment Graf Barfuß (4. Weſt⸗ 

| 


| In Altenwalde bei Neuftettin wurde am 14. Februar 1813 das 
| 


fäliſches) Nr. 17. 
ö Im November 1814 ſtießen die Grenadiere als 11. und 12. Kom⸗ 
pagnie zum Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regiment. 

Die Garniſon⸗Kompagnie war im Laufe des Januar und Februar 
1813 zu einem Bataillon von vier Kompagnien vermehrt, welches 1815 
als „V. Garnifon-Bataillon“ aus dem Regiments-Verbande ausſchied. 
Von demſelben Bataillon — 1820 II. Garnifon-Bataillon — erhielt das 
Regiment in dieſem Jahre wieder eine Kompagnie als Garniſon-Kompagnie, 
welche 1838 als vierte Kompagnie zum „I. kombinirteu Reſerve-Bataillon“ 
übertrat. 

Es iſt erſchütternd, die Mehrzahl der alten, berühmten preußiſchen 
Regimenter aus der Geſchichte verſchwinden zu fehen;*) was übrig blieb, 
| wurde in feds Brigaden formirt; es waren 12 Ynfanterte-, 18 Kavallerie⸗ 
| Regimenter und 3 Artilferie-Brigaden, 2 Yager-, 1 Schützen⸗Bataillon, 


| einige Garde-Schwadronen und 3 Pionier-Kompagnien. 

* Das Regiment gehörte zur zweiten Brigade, der weſtpreußiſchen, 

dieſelbe beſtand aus dem | 
| 
d 


) II. oſtpreuß. Grenadter-Bataillon, Weſtpreuß. Ulanen⸗Regiment, 
Be e Infanterie⸗Regiment, 1 Gpfoge Fuß⸗ f 
4 - - - 1 reitende Batterie 


i? 


2. weſtpreuß. Dragoner⸗Regiment. und 3 Referve-Batterien. 

1 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, 

Die Armee, nach dem Kriege noch 60 000 Mann ſtark, ſank nach dem | 

| Tilſiter Frieden auf 30 000 Mann. | 

Der Etat des Regiments geſtaltete ſich nach der erwähnten Umformirung, | 

wie folgt: | 

| Verpflegungsetat | 
| 


| des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments (von Diericke) Nr. 5 
vom 1. Januar 1808. 


monatlich. jährlich. 
Kommandeur. . 208 Thlr. 8 Gr. 208 Thlr. 8 Gr. 2 500 Thlr. 
3 Stabsoffiziere 150 — 450 — = 5400 
9 Kapitäns 100 — 900 — = 10 800 
5 Stabskapitäns. 30 — 150 — 1800 


1) Eigenhändige Aufſtellung des Königs. 


No. V. 


Photolith.d geogr-hith Anst.u.Steyndr.v.C, L. Keller, Berlin S Verlag d béi Hofbuchh E S. Mittler & Sohn, Berlin, Kochstr 68-71 
Mustetier-Offigier. Füſilier⸗Offizier Musketier Füſilier Füſilier Musketier 
1808— 1814. 1813 1808 —1812 1808 1812. 1812 1813 


feldmarſchmäßig. zur Parade. feldmarſchm. im Mantel. feldmarſchmäßig. 


9 Premierlieutenants 25 . — Gr. 225 Thlr. — Gr. 2 700 
4 Adjutanten 23 — 92 — 1104 
1 Offizier als Regiments: 
Quartiermeifter . 3) — = 30 -» — 360 
47 Subalternoffiziere. 17: — = 799 — 9 588 
14 Feldwebel 66 e 91 — 1092 
14 Sergeanten . 4: B=: 6 =: — 756 
14 Kapitaindarmes 4 12 DÉI — 756 
14 Fourire 4 12 63 — 756 
14 Portepeefähnriche . 6b: — = Bin) zZ 1008 
98 Rorporale 3 Im = 343 — 4116 
44 Spielleute einschl. 
2 Pfeiffer 22 — =: 85 — 1056 
12 Chirurgen 10 — 120 ᷑ͤ — 1440 
280 Gefreite 2 = 9 = 592 ⸗ 2 7105 
1610 Gemeine . 2 — 3220 — 38 640 
Zulage für 2116 an — 12 = 1058 = — 12 696 
1 Regimentstambour. As — . 112 54 
3 Bataillonstambours en SE Ty a x 126 
10 Hautboiſten . 4 — 40) =: 480 
1 Regimentschirurg. 40 = — = 40 — 480 
2 Bataillonschirurgen 20% — | 40 = — 480 
3 Büchſenmacher . Der een ine > 180 
iert ee = Sn 60 
105 533 SS 
dazu: Kompagnie-Unkoſten für 2116 Köpfe & 2 Gr. = 2116 
Kleine W für 182 Köpfe à 16 Gr. 6 * U 13 750 
1934 4128 - 
Seretegetber 1 058 
Medizingelder 2116 
Brotverpflegung 12 768 
Schulunterhaltung . 300 
Kompagniezulagen. 5 840 
S Soldatenkinder zur en eines ana : 700 
Summe 139 181 Thlr. 4 Gr.!) 


Das Regiment von 1807 bis 1812 und der Feldzug gegen Rußland 1812. 339 


monatlich: 


jährlich: 


Uebertrag: 20 500 Je 


Während und nach dem Feldzuge fand 


Zu den erſten gehörte: 


ein reichlicher Abgang, 
namentlich an höheren Offizieren, im Regiment ſtatt. 


Generalmajor Karl Friedrich Wilhelm v. Hamberger, 
geboren 1745 in Ansbach, trat er 1758 als 13jähriger Junker in das 
Regiment und machte die letzten Feldzüge des Siebenjährigen Krieges, 
insbeſondere die Erſtürmung der Leutmannsdorfer Höhen und die Be- 
lagerung von Schweidnitz, mit. Dem Bayeriſchen Erfolgekrieg wohnte er 
als Premierlieutenant, den polniſchen Feldzügen als Major bei. 1797 


Kr. Min. Arch. 


Bor 


General 
u. Hamberger. 


General 
v. der Mülbe 
und Oberſt 
v. Fabecky. 
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zum Kommandeur des Regiments ernannt, führte er dasſelbe 1806 nach 
Danzig. Am 15. Dezember 1806 erhielt er die Kommandantur der be— 
lagerten Feſtung und trat mit Energie dem Angriff der Belagerer auf die 
Linie des Hagels- und Biſchofsberges entgegen. Im Beſitz des Ordens 
pour le mérite erhielt er 1807 den Rothen Adler-Orden und genehmigte 
der König, daß eine Schanze in der Danziger Befeſtigung ſeinen Namen 
der Nachwelt übermittelte. 

Er ſtarb vereinſamt als Wittwer, ohne die Wiedergeburt des Vater⸗ 
landes zu erleben, am 1. Juli 1811. 

Der General war mit der Wittwe eines Regiments⸗ Offiziers v. Wegnern 
verheirathet. Sein Nachfolger war der Oberſt v. der Mülbe. Im Laufe 
des Jahres 1807 ſtarben in Danzig noch der Major v. Bronſart und 
der Stabskapitän v. Zimmermann, Letzterer anſcheinend an Wunden. 

Am 16. Januar 1808 traf die Königliche Familie, von Memel 
kommend, in Königsberg ein. Dieſe Stadt bildete gegenwärtig den Mittel⸗ 
punkt des Staatslebens. Noch war der Feind in den Landen jenſeits der 
Weichſel; die Noth war grenzenlos; die auf Halbſold geſetzten Offiziere 
bezogen theilweiſe ihr Brot aus den Proviantämtern. Die Einziehung der 
Beurlaubten mußte aus Geldnoth unterbleiben, doch wurden die Leute 
durch Offiziere und Unteroffiziere ausexerzirt, welche zu dieſem Zweck in 
die Kantons entſendet wurden. Die Gewehre wurden hierzu durch Vor⸗ 
ſpann in die Hauptorte geſendet. Durch dieſe Uebungen wurde ſoldatiſcher 
Geiſt in die Kantons getragen. 

Am Geburtstage des Königs erhielten alle Leute, die den letzten 
Feldzug mit Ehren beſtanden hatten und bis zum Schluß bei der Fahne 
geblieben waren, Ehrentroddeln. Das Regiment erhielt deren über 1400 
zur Vertheilung.) 

Im November räumte der Feind Weſtpreußen, am 3. Dezember 
Berlin. 

Am 4. Oktober 1808 nahm der Kommandeur des Regiments fa 
Abſchied. 


Generalmajor Hans Chriſtoph v. der Mülbe 
war der Sohn des ruhmvollen Kommandeurs unſeres Regiments, Chriſtoph 
Ludwig, im Siebenjährigen Kriege und einer geborenen v. Unfried. Ge- 
boren 1748, trat er mit 13 Jahren in das Regiment, in dem er ſeine 
ganze Dienſtzeit zubrachte, ſich als Knabe bei Leutmannsdorf und vor 
Schweidnitz auszeichnete, und deſſen bedrohte Fahnen er als ſein Komman⸗ 
deur aus dem belagerten Danzig mit Ruhm zurückführte. Mit dem Orden 
pour le mérite belohnt, nahm er am 4. Oktober 1808 als General- 


1) Sie beſtanden für die Leute in einer Quaſte von ſchwarzweißer Wolle und 


Puſchel, bei den Unteroffizieren war ſie mit Silber durchwirkt. 


Das Regiment von 1807 bis 1812 und der Feldzug gegen Rußland 1812. 341 


major den Abſchied und ſtarb am 20. Juli 1811. Seine Frau war eine 
geborene v. Lübtow. Sein Nachfolger war der Oberſtlieutenant und 
Flügeladjutant v. Bronikowski. 

Das Regiment wechſelte in dieſen Jahren mit all ſeinen Theilen 
wiederholt die Garniſon. Im April 1808 gingen die Grenadiere von 
Pr. Holland, zur Abſperrung der Küſte gegen England, in die Gegend 
von Pillau, kehrten im November zurück und belegten Graudenz und 
Marienwerder, die Musketiere blieben in Braunsberg, während die 
Füſiliere ſchon Ende 1807 zur Küſtenſperre nach Hinterpommern gerückt 
waren und mit dem Stabe in Stolp lagen. 

Am 6. Juni 1809 nahm auch der Kommandeur der Grenadiere 
einen ehrenvollen Abſchied. 


Oberſt Auguſt Ferdinand v. Fabecky. 


Geboren 1746 als Sohn eines Oberſten und einer geb. v. Col rep, 
trat er 1763 in das Regiment, machte den Bayeriſchen Erbfolgekrieg und 
die polniſchen Feldzüge mit und erhielt 1799 das nach ihm benannte 
Grenadier⸗Bataillon. 

Mit dieſem erwarb er ſich in der Schlacht bei Eylau den Orden 
pour le mérite und den ruſſiſchen Annen⸗Orden.“) 

Er war ein Soldat des alten Schlages, von hervorragender Tapfer⸗ 
keit und großer Seelenruhe. Er erhielt den Abſchied in Ehren mit der 
Regimentsuniform und dem Charakter als Oberſt. 

Er ſtarb am 19. November 1831. 

1809 nahmen die Uebungen der Beurlaubten einen größeren Umfang 
an. Zahlreiche Kantoniſten wurden eingezogen und ausexerzirt. Monatliche 
Berichte der Kompagnien an das Regiment, zweimonatliche von Letzterem 
an die Brigade mußten ſich über alle Fortſchritte in der Ausbildung 
ausſprechen. Die Letztere wurde zweckmäßig auf die Monate vertheilt, 
dem Scheibenſchießen und dem Felddienſt wurde eine bisher nicht gekannte 
Bedeutung beigemeſſen. 

Die Anlage der Manöver, denen, wenn irgend möglich, der König 
in Perſon beiwohnte, geſchah kriegsgemäß, und wurden dieſe Uebungen 
durch General v. Porcks Wirkſamkeit zu höchſt belehrenden ausgeſtaltet; 
ſie wirkten in hohem Grade erzieheriſch auf Führer und Leute, brachten 
ueues Leben in die Armee und rege Schaffensfreudigkeit in alle Chargen. 

Am 15. Dezember verließ die Königliche Familie Königsberg, eine 
Liebe und Verehrung zurücklaſſend, die nicht zum Geringſten auf das 
heroiſche Verhalten der treuen Provinz in ſpäterer Zeit eingewirkt hat. 

Zwiſchen Frankreich und Oeſterreich war der Krieg ausgebrochen, 
Preußen war noch nicht ſchlagbereit. 


1) Bal. Schlacht bei Eylau. 


— — — — —— 
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Oberſtlieutenant v. Bronikowski, für den das Regiment Major 
v. Schachtmeyer bereits interimiſtiſch führte, trat am 13. Mai 1809 in 
ſein Verhältniß als Flügeladjutant ganz zurück, und Major v. Schacht— 
meyer wurde unter Beförderung zum Oberſtlieutenant mit der Führung 
desſelben betraut. 

Die Kommandeurſtelle blieb offen. 

v. Schachtmeyer nahm am 7. Juli 1809 den Abſchied als Oberſt 
unter Verleihung der Regimentsuniform. Sein Nachfolger und zugleich 
ad interim Kommandant von Graudenz wurde Oberſtlieutenant v. Krafft. 


Oberſt Benjamin v. Schachtmeyer 

war 1756 in der Provinz Preußen geboren und trat im April 1772 in 
das Regiment Berrenhauer als Junker ein. 1785 zum Grenadier⸗ 
Bataillon von Bähr und 1792 als Stabskapitän zur Oſtpreußiſchen 
Füſilier⸗Brigade verſetzt, erhielt er in derſelben im April 1795 eine 
Kompagnie und kam vorübergehend zur Warſchauer Füſilier-Brigade. 
Am 25. September 1797 zum Major befördert, erhielt er am 30. No- 
vember 1799 als Nachfolger Yorks das Kommando unſerer Füſiliere in 
Johannisburg. Dem Dienſt der leichten Waffe mit Leib und Seele er- 
geben, von friſchem Temperament und leicht aufbrauſendem Weſen, von 
hartnäckiger Ueberzeugungstreue und großer perſönlicher Bravour, war er 
ein würdiger Nachfolger Yords. Bei Waltersdorf 1807 verwundet und 
mit dem Orden pour le mérite ausgezeichnet, konnte er auf eine ehren⸗ 
volle Dienſtzeit zurückblicken. Er ſtarb 1818. 

Im Frühjahr 1810 ſchickte das Regiment zwei Offiziere und ſechs Unter⸗ 
offiziere nach Berlin, um auf Allerhöchſten Befehl dem Exerziren der 
dortigen Regimenter beizuwohnen, insbeſondere ſollten die Neuerungen im 
Schieß⸗ und Schützendienſt zur gleichmäßigen Verbreitung in der Armee 
gebracht werden. 

Den Frühjahrsübungen der Weſtpreußiſchen Brigade wohnte in dieſem 
Jahre auf Befehl des Königs deſſen Bruder, Prinz Heinrich, bei, die 
Grenadiere übten beim 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment bei Elbing, 
vom 9. bis 15. Mai. 

Am 19. Juli 1810 wurde Preußens unvergeßliche Königin Luiſe 
aus dem Leben abberufen, dieſer Tag bildet den Höhepunkt des Leides 
und der Prüfung für die Königliche Familie und das gedemüthigte 
Vaterland. 

Mit unausgeſetzter Beharrlichkeit wurde an dem weitern Ausbau der 
Armee gearbeitet. Welche Früchte dieſelbe bereits gezeitigt hatte, lehrt ein 
Einblick in die Manöver und in das Urtheil, welches der General 
v. Mord über den Stand der Ausbildung und den Geiſt der 
Truppen fällte. 
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Dieſer Bericht!) iſt am 22. Oktober 1810 aus Marienwerder an 
das Kriegsdepartement gerichtet. Leider konnten die Regimenter aus Ur: 
ſparnißrückſichten an den bei Dirſchau ſtattfindenden Manövern nur in 
der Stärke von etwa 40 Offizieren, 85 Unteroffizieren und 400 Gemeinen 
theilnehmen. 

In dem Bericht heißt es: „Ein guter und exakter Vorpoſtendienſt iſt 
für den Krieg eine weſentliche Sache. Daher habe ich einen Drittheil der 
Zeit dieſem Dienſtzweig im Detail gewidmet, und ich glaube mit Ueber— 
zeugung, nicht ohne weſentlichen Vortheil für alle Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeinen. 

Bei den Entwürfen zu den kleinen Manövern ging ich von dem 
Geſichtspunkte aus, die Stabsoffiziere auf den wichtigen Gegenſtand der 
Wahl des Terrains, auf dem man fic) ſchlagen muß, aufmerkſam zu 
machen. Die Entwickelung der angeordneten Manöver, wie ſie im Journal 
aufgeführt ſind, wird darthun, ob meine Anſichten richtig und ob der 
Zweck einigermaßen erreicht worden iſt. 

Die Marſchmanöver ſind nach den Allerhöchſten Vorſchriften aus— 
geführt. 

Die Wahl der Manöver und ihr Zweck lag jedesmal in der Natur 
des Terrains. Alles Geſchehene iſt dem Kriege ſo nahe als möglich 
gebracht worden; der Krieg macht natürlich Manches anders. In den 
Generalideen wurde Niemand beengt, einem Jeden blieb zur Darſtellung 
ſeiner Anſichten hinlänglicher Spielraum. Nur die Replis und Ver- 
ſtärkungen wurden ſupponirt, in den Uebungen ſelbſt wurde nur das 
angenommen, was wirklich da war. 

Nach jedem Manöver und am Schluß der ganzen Uebung noch 
einmal im Ganzen, wurde über das Gute und das Fehlerhafte geſprochen, 
was geſchehen war; ich habe meine eigenen Fehler nicht ungerügt 
gelaſſen ?). 

Pflichtmäßig kann ich jagen, daß die Truppen im Manövriren gute 
Fortſchritte gemacht haben; ich habe in dieſem Jahre keine Dekorations- 
vorſtellungen geſehen. Das Parpilliren, das Herumlaufen auf den Höhen, 
um ſich zu präſentiren, iſt abgeſchafft. Das Ganze war oft mit Scharfſinn 
geſtellt und brach oft unerwartet hervor; das gebogene Terrain gab dazu 
die Mittel, und bei einer größeren Truppenzahl würde Manches noch beſſer 
geweſen fein. Es iſt ſchwer, für ganz kleine Korps immer paſſende 
Stellungen zu finden. 

Die Märſche haben Di ungemein gut gemacht und find ſtets nach Terrain 
und Abſicht verdeckt ausgeführt worden. Die Nachtmärfche, obgleich an⸗ 


1) Nats. Arch. 
2) Es folgen hier an der Hand des Manöver-Tagebuchs die Beſprechungen der 
einzelnen Manövertage. 


GE 
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geſtrengt und in einem Defileenterrain ausgeführt, ſind mit Ordnung 
geſchehen. Die Truppen ſind in dieſem Jahre noch mehr wie im vorigen 
fatigirt worden, ſie haben aber zu meiner Freude gezeigt, daß ſie Fatigien 
aushalten können. Alle Märſche, Manöver, Feldwachten, Piquette und 
Exerziren ſind mit Sack und Pack und Schanzzeug gemacht. Nachdem 
das Füſilier⸗Bataillon des 4. Regiments die ganze Nacht auf Vorpoſten 
geſtanden und dann 4 Meilen marſchirt und manövrirt gehabt, tanzten 
dennoch die jungen Burſchen bei Empfang einer doppelten Portion Brannt— 
wein mit Sack und Pack fröhlich untereinander.!) Die beiden Füſilier⸗ 
Bataillone der Brigade haben es mehrfach in Aushaltung von Fatigien 
ſehr weit gebracht, es herrſcht ein guter Geiſt unter ſie und ſie ſuchen 
eine Ehre darin, es bei allen Märſchen den Linientruppen zuvorzuthun. 

Ein Urtheil über die Truppen im Ganzen iſt ſchwer zu fällen, da 
nur kaum ein Drittel der etatsmäßigen Stärke der Brigade bei den 
Uebungen gegenwärtig war. Das, was da war, iſt zum Kriege und zur 
Ausführung aller Manöver völlig brauchbar. Vielleicht, daß die Truppen 
der Weſtpreußiſchen Brigade in gewiſſer Präziſion ſowie an Schönheit 
den anderen Brigaden nachſtehen. In der Beweglichkeit, in der Schnelligkeit, 
bin ich überzeugt, ſtehen ſie keiner zurück, ſo wie ſie auch in Auffaſſung 
und Ausführung der Manöver mit allen übrigen fortkommen werden. 

Bei einigen unſerer Manöver hätte ich die Gegenwart Seiner 
Majeſtät des Königs herzlich gewünſcht, die Kommandeure der "eat: 
menter hätten ſich gewiß der Allerhöchſten Königlichen Zufriedenheit und 
darauf folgende Gnadenbezeugungen getröſten können. 

Von allen Brigaden der Armee tft keine in fo widrige Dienſtver⸗ 
hältniſſe als die Weſtpreußiſche. Die Garniſon von Graudenz und die 
Nachweiſung der Kommandirtenzahl beweiſen dieſe Wahrheit. Der Geiſt 
der Truppen iſt gewiß gut, es ſind keine Unordnungen vorgefallen. 

Krankheit hat dies Jahr gar nicht ſtattgefunden. Die höchſte Zahl 
war 30 Mann im Ganzen. Die Witterung war aber auch ungemein 
günſtig. 

Die Verpflegung iſt ſehr gut geordnet geweſen. Durch die Ver— 
wendung der Königlichen Douceurgelder und Zuſchuß eines Drittels vom 
Traktament hat der Soldat täglich ein halbes Pfund Fleiſch erhalten. Bei 
Märſchen und Biwak noch eine Portion Gemüſe, morgens und abends 
eine Portion Branntwein und bei großen Anſtrengungen noch eine Extra- 
portion.“ 

Es folgen eingehende und intereſſante perſönliche Bemerkungen über 
die Offiziere und Unterführer.?) 

Am 10. Oktober kehrte das Regiment in ſeine Standquartiere zurück. 


1) Unfer Fuſilier⸗Vataillon. 
2) Rgts. Arch. 
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Im Frühjahr 1811 ging die Garniſon-Kompagnie des Regiments 
zur Verſtärkung der Beſatzung nach Graudenz und bildete hier mit der 
Garniſon⸗Kompagnie des 3. Oſtpreußiſchen Regiments das Brigadedepot, 
welches die eingezogenen Krümper exerzirte. Für das Regiment wurde 
ein beſonderes Exerzirdepot in Pillau errichtet, wo ebenfalls die Ausbildung 
der Krümper in immer erweiterter Weiſe vor ſich ging. Es wurden ſogar 
Arbeiter⸗Kompagnien errichtet, die bei der Küſtenſperre angeblich Schanz— 
arbeiten verrichten ſollten und dabei in unauffälliger Weiſe gedrillt und 
ausexerzirt wurden. 

Dies war den franzöſiſchen Spähern nicht entgangen, und das längſt 
gehegte Mißtrauen Napoleons kam zum Ausbruch. Er drohte mit Krieg, 
verlangte die Entlaſſung der Arbeiter und Krümper und forderte die 
Ueberwachung der Ausführung dieſer Maßregeln. Vor Allem verlangte 
er die Beſeitigung desjenigen Mannes, in dem er die treibende Kraft all 
dieſer Organiſationen ſah, des Generals v. Scharnhorſt. Der König 
mußte nachgeben, ſein Edelſinn wußte ſich aber des Rathes dieſes Patrioten 
weiter zu bedienen. Was dieſer große Organiſator in treuer, ſelbſtloſer 
Hingabe an das Vaterland, unter Schwierigkeiten, wie ſie ſich heute kaum 
ausdenken laſſen, in den wenigen Jahren leiſtete, erweiſt die Thatſache, daß, 
bei Schluß des Jahres 1811, 150 000 Mann eine militäriſche Ausbildung 
genoſſen hatten. Nicht zum Geringſten trug hierzu das ſogenannte Krümper⸗ 
ſyſtem bei. 

Seit 1809 hatte das Regiment in ſeinem Kanton disponibel etwa 
950 Mann, außerdem wurden vom Oktober bis Dezember d. Is. monatlich 
fünf, von da ab drei Rekruten für jede Kompagnie über den Bedarf ein- 
gezogen und dafür ältere Leute entlaſſen. Dies ſteigerte ſich 1810 und 
im folgenden Jahre, und wenn auch bei Schluß d. Is. von unſerem Ne: 
giment die Zahlen nicht vorliegen, ſo geben einen ganz ſicheren Anhalt für 
ſolche die gleichartigen Verhältniſſe beim 1. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment.“) 

Dasſelbe zählte: 

2 Grenadier⸗Kompagnien 11 Offiz., 30 Unteroffiz., 9 * 2 I 340 Gemeine 


2 Musketier⸗Bataillone 45 120 e 36 8 1360 
Fuſilier⸗ Bataillon 22 60 S 13> = 4 2 680 
Im Kanton ausexerzirte Leute 1249 
Im Depot. 3 


Dazu trat die Lee Garnen pan etwa 150 Gemeine. 

Demnach verfügte jenes Regiment 1811 über 4299 Köpfe an Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften. 

1811 wurden monatlich zur Kompagnie acht Kantoniſten eingezogen 
und dafür ältere Leute entlaſſen. Die Zahl der Krümper wuchs damit 


1) v. der Oelsnitz, S. 679. Geſchichte des 1. Infanterie-Regiments. 


Die Krümper. 
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ganz bedeutend. Der Regimentskommandeur erließ die Befehle zur Ein— 
ziehung aus ſeinen Kantons perſönlich, ohne irgend Jemand ins Vertrauen 
zu ziehen, er führte die Liſten, und dieſe ſtille, jedes Aufſehen vermeidende 
Arbeit wurde mit einem ſo raſtloſen Fleiße und einer ſolchen ſchweigſamen 
Hingabe aller Betheiligten betrieben und auch während des Kriegs- 
jahrs von 1812 fortgeſetzt, daß 1813 mit einem Schlage die ganzen 
Reſerve⸗Regimenter auf dem Kriegstheater erſcheinen konnten. Dabei 
ſtellte ſich das Alter der Leute gegen früher bedeutend günſtiger, die 
Mehrzahl war zwiſchen 20 und 30 Jahren. Die Ausländer waren 
faſt aus den Reihen verſchwunden. Als gegen Ende des Jahres der 
General v. Nord Gouverneur von Königsberg, Ofte und Weſtpreußen 
wurde, hatten ſich die bisher geltenden Inſtruktionen zu abgeſchloſſenen 
Reglements verdichtet, die nunmehr der Truppe als ſolche zugewieſen und 
in ihren weſentlichen Punkten bis 1843 Geltung behalten haben. 

Am 13. November 1811 wurde der Kommandeur unſeres Regiments 
zum Brigadier der pommerſchen Infanterie ernannt, ſein Nachfolger ad 
int. wurde der Major Köhn v. Jasky vom Kriegsdepartement am 
10. Februar 1812. 

Als in dieſem Frühjahr der Krieg gegen Rußland ausbrach, ſtanden 
die Musketiere in Graudenz, die Füſiliere in Mewe und Marienwerder, 
die Grenadiere rückten im März zur Küſtenſperre in die Gegend von 
Köslin und Stolp unter Major v. Grumbkow, ſpäter Major v. ee: 
dorf. In Pommern verblieb das Bataillon bis zum Ausbruche des 
Feldzuges von 1813. Das 1811 in Pillau formirte Exerzirdepot kam 
1813 als Bataillon nach Graudenz und dann nach Neuſtettin. 


Der Feldzug gegen Rußland 1812.) 


Am 24. Februar 1812 drängten die politiſchen Verhältniſſe Preußen 
mit gebieteriſcher Nothwendigkeit, Frankreich in einem Kriege mit Rußland, 
mit 20 000 Mann Hülfstruppen beizuſtehen. . 

Napoleon betrieb in bisher nicht gekanntem Umfange die Rüſtungen 
gegen den einzigen nicht unterworfenen feſtländiſchen Gegner. Im Juni 
waren dieſelben beendet, in fünf großen Heeresſäulen wurde die ruſſiſche 
Grenze überſchritten: die erſte, 225 000 Mann unter Bonaparte ſelbſt, 
Kowno gegenüber; die zweite, 85 000 Mann, unter dem Vizekönig in der 
Gegend von Marianpol; die dritte, u ſtark, bei Auguſtowo unter dem 
* von Neapel. 


1 Regis, Arch. Gen. St. Arch. E. 77 u. G. 23, 26. Kr. Min. Arch. XIX 7. b. 5. 
Hand: und Tagebücher einzelner Offiziere des Regiments. Seydlitz Tagebuch über 
1812 und einige gedruckte Werke. 
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Den äußerſten rechten Flügel bildeten die Oeſterreicher, während die 
Preußen mit 18 000 Franzoſen das 10. Korps unter Marſchall Mac⸗ 
donald auf dem linken Flügel formirten. 

Die Aufgabe des Letzteren war: Sicherung der linken Flanke der 
großen Armee, Beunruhigung des rechten Flügels der ruſſiſchen Weſtarmee 
und die Einſchließung von Riga. 

35 000 Franzoſen ſtanden an der Weichſel als erſte, 72 000 als 
zweite Reſerve weiter weſtlich in Deutſchland. 

Rußland hatte nach eben beendetem Kriege mit der Türkei noch einen 
Theil ſeiner Kräfte dortſelbſt ſtehen. 

Es vermochte daher anfangs nicht mit ebenbürtigen Kräften in den 
Kampf zu treten, fo daß bis zur Einnahme von Smolensk das mächtige 
Reich überall im Rückſtand blieb. Dann aber begannen ſich durch ſeine 
inneren Hülfsquellen, durch die frei werdenden Truppen in der Türkei und 
andererſeits durch den reißenden und unerſetzbaren Abgang ſeiner Gegner, 
die Kräfte die Waage zu halten, bis Rußland nach dem Rückzug der 
Franzoſen aus Moskau das Uebergewicht erhielt. 

Bei Beginn des Kampfes ſtellte es der Völker-Armee Napoleons 
folgende Armeen entgegen: I. Weſt⸗Armee, Kriegsminiſter Barclay de Tolly, 
127 000 Mann und 558 Geſchütze, in der Linie Koſſinna — Wilna Lida. 
II. Weſt⸗Armee unter Fürſt Bagration, 45 000 Mann, in der Linie 
Wolkowisk — Nowy. III. Obſervations⸗Armee unter Fürſt Tormaſow, 
46 000 Mann, ſüdlich der Sümpfe, weiterhin 15 000 öſtlich der Sümpfe 
und 20 000 Mann bei Riga. 

Der Verlauſ des Feldzuges ſtellte fic) einfach. Napoleon drang 
geradenwegs auſ Moskau vor, trat angeſichts der Unmöglichkeit, dort zu 
überwintern, auf demſelben Wege den Rückzug an, der durch Hunger und 
Kälte die Vernichtung der drei Mittel⸗Armeen herbeiführte. Neben dieſer 
Haupthandlung ſpielten ſich auf dem rechten und linken Flügel zwei Neben- 
handlungen ab, dort die Thätigkeit des öſterreichiſchen Hülfskorps, weſtlich 
der Pripetſümpfe, hier diejenige des 10. franzöſiſchen Korps mit den 
preußiſchen Hülfstruppen vor Riga. 

Am 6. März wurde der Mobilmachungsbefehl durch den König für 
das preußiſche Korps ertheilt, jede Brigade ſollte ein zuſammengeſtelltes 
Regiment bilden. Die ſechs Bataillone der Brigade loſten um die Theil— 
nahme, es traf für unſer Regiment zwei Bataillone, das I. und Füſilier⸗ 
Bataillon. Dieſelben bildeten mit dem 1. Bataillon 3. Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 4 das zweite mobile Infanterie-Regiment. Das 
Füſilier⸗Bataillon wurde im Kriegsverbande II. Füſilier⸗Bataillon genannt.“ 


1) Regts. Arch. Anlage 15. Rangliſten. 


a 
Das preußiſche 
Hülfskorps. 
Etats. 
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Die Ordre de Bataille des preußiſchen Truppenkorps war folgende: 


1. Kommandeur: Gen. Lt. v. Grawert. 

2. 2 Gen. Maj. v. Nord. 
Chef des Gen. Stabes: Oberſt v. Röder. 
Quartiermeiſter: Oberſtlt. v. Loſſow. 
Adjutant: Maj. v. Hiller. 
Ingenieurmajor: Maj. v. Markoſ. 


Infanterie.“) 
1. Brigade. 
Brigadier: Oberſt v. Below. 
1. Regiment: II. Bat. 1. Oſtpr. Inf. Regt. Nr. 1 | Komdr.: Maj. 


BC e 2 e 3 ep Siöholm J. von 
Füſ⸗ 1. = e - 1 ] der Oſtpr. Brigade. 
2. (unfrige3): I. =» 3. 2 e = 4 )Maj.v.Gidholmll. 
1 2 8 von der Weſtpr. 
Füſ.⸗ 4. 2 „ Brigade. 


2. Brigade. 
Brigadier: Oberſtlieutenant v. Horn. 
Regt. Nr. 3. I. Bat. Colbergſches Regt. jetzt Nr. 9 | Maj. v. Steinmetz 


I. = 1. Pomm. - e 2 2 | von der Pomm. 
Füſ.⸗ desgl. 32 Brigade. 
Regt. Nr. 4. J. und II. Bat. Leib⸗Inf. Regt. Nr. 8] Maj. v. Zie⸗ 
Füſ. Bat. desgl. | linsfi.- 
3. Brigade. 


Brigadier: Oberſt v. Raumer. 

Regt. Nr. 5. II. Bat. 1. Schleſ. Regts. Nr. 10 Ma. v Schma⸗ 
CC 2 - 11 lenſee von der 
2 2 = Niederſchleſ Brig. 

Regt. Nr. 6. I. Bat. 1. Weſtpr. Regts. Nr. 6 | Maj. v. Carnal 
IJ. e - 7 von der Oberſchleſ. 

Fü. = 2. - 2 7 Brigade. 

Oſtpr. Jäger⸗Bat. Nr. 1 Maj. v. Clauſewitz. 

Summa 19 Bataillone = 14 000 Mann. 


Die Infanterie befehligte Gen. Maj. v. Kleiſt. 


1) Gen. St. Arch. G. I. 26. 
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Kavallerie. 
Gen. Maj. v. Maſſenbach. 
1. Brigade. 
Oberſt v. Hünerbein. 

Regiment 1. Drag. 2. Esk. Lithauiſches Major heute Drag. 1. 
2. = 2. Weſtpr. v. Treskow „ Kür. 5 
e „„ ee = in, Oberſt heute = 4. 
2. = 2. Brandbg. - J v. Jürgaß ⸗ Drag. 2. 
Ulanen⸗Regt. 2. = Säit, Ulan. R. Major heute Ulan. 2. 
2. 2 Brandbg.- = v. St. Paul = 23. 

2. Brigade. 
Huſaren 1. 2. Esk. 1. Leib⸗Huſaren | Major heute Huſ. 1 
„ eee e | » Coſel 2 e 2 
2 2. 2. = Brandbg. - | Oberſt heute = 3. 
2. = Pomm. = v. Czarnowski⸗ = 5. 
2 3. 2. f Gari. | Major heute = 4 
| „ , 7. | v. Eicke e 6 

Artillerie. 


Major v. Schmidt. 
6 6pfdge dune au 8 Geſchützen, 
7e 12 = 4 = 
36 = setters ee zu 8 Geſchützen, 
5 Packkolonnen, 
3 Pionier⸗Kompagnien, 
3 Train 2 
insgeſammt: 14000 Mann Infanterie, 4000 Mann Kavallerie, 60 Ge⸗ 
ſchütze, 2000 Artilleriſten ꝛc. 


Kriegs⸗ und Verpflegungsetat des L und Füſilier⸗Bataillons.) 
a. Mobilmachungsetat. 


1 Kommandeur als Stabsofffzier . 75 Thlr. — Gr. — Pf. 
r . . . 10 =" — = Ze 
iee@rapstapitain & 30 lr. 8 
3 Premierlieutenants a 25 Thlt. 75 — = — # 
1 Adjutant 2383838 Er 
f 11 Offiziere à 17 Thlr. 187 e — = 
15 Knechte zur Einkleidung. . 381 13 = Ba = 

3 vierſpännige Wagen, 1 zweiſpänniger 
Wagen, 1 Trainſoldat Einkleidung 30 = 13 = Dh = 


961 Thlr. 3 Gr. 2 Pf. 


1) Regts. Arch. Nach dem Original. 
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f 1 Kommandeur einſchl. 25 Thlr. Feld⸗ 


| gulage . . . ans E 
| 3 Kapitäns desgl. 25 Thlr. Feldzulage 375 
ö 1 Stabskapitän desgl. 8 Thlt. 38 
3 Premierlieutenants desgl.. . . . 99 
1 Adjutant desgl.. 2 2 22.2.0831 


1 Offizier als Rechnuugsführer mit 
8 Thlr. Feldzulage und 10 Thlr. 


ee J. 35 
10 Lieutenants einſchl. 8 Thlr. Feldzulage 250 
4 Feldwebel A 6 Thlr. 12 Gr. 26 
4 Sergeanten a4 - 12 = 18 
4 Kapt.d' armes a 4 Thlr. 12 G r. 18 
4 Fourire „ „ % en 
4 Portepeefähnriche A 6 The... . . 24 
40 Korporals A 3 Thlr. 12 G r. Län 
80 Gefreite AQ = 2 9 Pf. 160 
584 Gemeine a2 = „ 
10 Tambour a2 = e 
2 Horniſten a 2 4 
1 Bataillonsſchreiber . 5 
4 Kompagniechirurgen a 10 Thlr. 40 
1 Bataillonstambour . rr 3 
1 Büchſenmacher . Deg 5 
15 Knechte à 2 Thlr. 12 Gr. „ Met 
Zulage für 753 Mann einſchl. Knechte 2. 
rr e 
e Ge Löhnung 3076 
Kompagnieunkoſten 62 
Kleine Montirungsgeder . . . . . 407 
Gewehrgeldtre . 2. . 30 
Medizingelde . ae EN 
Kleine Kompagnieausgaben a 5 Thlr. 20 
Hufbeſch lag 1 
| Packſättel „„ Oe Ve 
Fahrzeugreparaturen 4 
Theer Ka: | 
Recepturgelder 8 
Für den Geldwagen i 3 
| Unterhaltung des Hufbeſchlags x ꝛc. 2 


Insgeſammt 3671 


| b. Verpflegungsetat. 


Thlr. 


Thlr. 


16 
18 
2 


Gr. 


* A 
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c. Rations- und Portionsetat. 


— —ũ— —dq ę ⁰ ä um md'çꝛi. — é — 


Bort Porti 
Ration N Ration BEN 
Brot Viktualien Brot Viktualien 
J —-T—ĩK? ...... . ______ 
1 Kommandeur u TE - — 4 1 1 
n 4 2 a ae 2 1 1 6 3 3 
) 1 Stabstapitän s - ] il il 
3 Premierlieutenants . . . . . 1 1 3 3 
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Summe 79680 Patronen. 
Dazu 3984 Gewehrſteine, wovon die Gemeinen je drei in der Taſche trugen. 


Beim Füſilier⸗Bataillon war der Etat um vier Offiziere höher. 

Die Bewaffnung war ausreichend, laut Rapport hatten die Unter⸗ 
offiziere gezogene Karabiner mit Bajonett neuer Konſtruktion. 
5 der Leute gute engliſche Steinſchloßgewehre, 

Ve „„ neupreußiſche e 

d. h. neugebohrte. 

Die Hälfte der Leute hatte Faſchinenmeſfer, ein Viertel Musketierſäbel, 
der Reſt nur die Flinte. 

Das Lederzeug wird als gut bezeichnet, doch hielten die Taſchen nicht 
gänzlich den Regen von der Munition ab. 
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Jeder Soldat hatte einen Torniſter, ohne beſondere Packvorſchrift, 
darauf war der gerollte Mantel und das Kochgeſchirr geſchnallt. Jeder 
hatte einen Brotbeutel. 

Zur Bekleidung ꝛc. gehörten 1 Rock, 1 Hoſe, 1 Paar Schuhe nebſt 
Stiefeletten, 1 Tſchako, 1 Zeltmütze, 1 Paar Handſchuhe, 1 ſogenannter 
Regenſchirm, um das Gewehrſchloß zu umwickeln, 1 Kugelzieher, 1 Räum⸗ 
nadel, 3 Feuerſteine. 

Die Truppen marſchirten in der innehabenden, gebrauchten Bekleidung 
aus, die zum 1. Juni fällige neue ſollte nicht in Anſpruch genommen 
werden. . 

Alle doppelten Stücke wurden abgegeben, das zu Hauſe bleibende 
Bataillon hatte für die mobilen die Bekleidung zu fertigen und die Kanto— 
niſten und Krümper weiter auszubilden. 

Im Montirungswagen wurde mitgenommen für jeden Mann 1 Hoſe, 
1 Paar Schuhe, feruer Flicktuch, Leder, Reſerveſtücke ꝛc. 

Der Geiſt der Truppen wird als vorzüglich bezeichnet. 

Die Kavallerie war gut beritten und ausgebildet, ebenſo die Artillerie. 

Der Troß wurde durch den Befehl Napoleons, Mundvorrath und 
Futter auf 20 Tage vorräthig zu halten, ins Ungemeſſene vermehrt, um 
ſo mehr, als die kleinen ruſſiſchen Wagen nur geringen Laderaum boten. 
Er wurde ein Hemmſchuh aller Truppenbeweguugen und Urſache, daß trotz 
frühzeitigen Aufbruchs bei Märſchen die Truppen faſt immer erſt ſpät 
abends ins Quartier kamen.“) 

Alle Bataillone nahmen nur eine Fahne mit. 

Am 24. März wurde Generallieutenant v. Grawert zum General 
der Infanterie, die Generale v. Yord und Maſſenbach zu Generals 
lieutenants befördert. 

Die in Oſt⸗ und Weſtpreußen mobil gemachten Truppen ſammelten 
ſich bei Königsberg, die märkiſchen und ſchleſiſchen Regimenter wurden all- 
mählich herangezogen. 

Beide Bataillone unſeres Regiments verließen ihre Friedensgarniſonen 
Graudenz und Marienwerder am 27. März?) und rückten in Richtung 
Finkenſtein, Pr. Mark, Pr. Holland, Braunsberg, Domnau, Friedland bis 
Allenburg, wo das Regiment zuſammenſtieß und am 16. April über Tapiau 
in die Gegend von Labiau rückte und dort bis zum 13. Mai kantonirte. 


1) Die Verpflegung war feſtgeſetzt für den Kopf: Täglich ½ Pfund Fleiſch, 
2 Pfund Brot, 4 bis 6 Loth Gemüſe, 1/9 Quart Branntwein, an Gefechtstagen Lin, 
2 Loth Salz. 

2) Das Wetter und die Wege waren miſerabel; da jeder Mann außer ſeinem 
Gepäck einen eiſernen Beſtand von 6 Pfund Brot, 1 Pfund Reis, 1 Pfund Weizen⸗ 
zwieback und 8 Loth Salz mitführen mußte, gab es vielen Abgang. (Tagebuch eines 
Musketiers.) 
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Das Regiment bezog alsdann neue Quartiere bei Königsberg, ver- 
einigte ſich Mitte Juni mit den übrigen Truppen des Gra wertſcheu Korps 
und marſchirte mit dieſem über Labiau, Mehlauken, Tilſit nach Tauroggen, 
wo am 27. und 28. Juni die ruſſiſche Grenze überſchritten wurde. 

Die Stimmung unſerer Offiziere den Franzoſen gegenüber war eine 
kühle. Marſchall Da vouſt nahm daraus Anlaß, ji beim General v. Nord 
zu beſchweren, der es ablehnte, zu vermitteln.) 

Die Mißernte von 1811 in Oſtpreußen hatte die Noth des Landes 
geſteigert. In der Bevölkerung herrſchte überall Erbitterung gegen die 
Franzoſen. 

Am 26. Juni wurde den Truppen die Kriegserklärung gegen Rußland 
bekannt gegeben, am 27. hielt Macdonald eine Parade über die preußiſchen 
Truppen ab und ſuchte dieſe, wie ſpäter überall, auszuzeichnen. 

General v. Porck brachte am 28. Juni beim Ueberſchreiten der Grenze 
ein Hoch auſ den König aus, ſetzte Tapferkeit und Mannszucht als ſelbſt— 
verſtändlich voraus und erinnerte daran, Land und Leute Derjenigen zu 
ſchonen, die bisher unſere Freunde waren. 

Am 29. wurde Skaudereit, am 30. Juni Zugeinen, am 1. Juli 
Roſſinna und am 4. Juli Szawle erreicht. 

Hier ſtieß die Avantgarde auf die erſten Koſakenabtheilungen, die 
nach Anzünden eines großen Magazins abzogen, ein Theil der Vorräthe 
fiel in unſere Hände. Am 5. früh rückte General v. Kleiſt mit dem 
Gros des Detachements in Szawle ein, wo ſich allmählich der größere 
Theil des Korps ſammelte und bis zum 13. Juli verblieb. 

Die zwei Musketier⸗Bataillone unſeres — des 2. mobilen — "e 
giments rückten unter General v. Porck als linkes Seitendetachement nach 
Memel, um zunächſt die linke Flanke des Korps zu decken. 

Am 16. Juli erhielt Marſchall Macdonald den Befehl, die ruſſiſchen 
Truppen vor Riga ernſtlich anzugreifen. Der Marſchall ſetzte das Gros 
der preußiſchen Truppen, ſowie die 7. Diviſion gegen die Feſtung in Be⸗ 
wegung, während General v. Porck ein Streifkorps nach Kurland ent— 
ſenden ſollte. 

Als Marſchall Macdonald und unter ihm General v. Grawert 
bei Bauske und General Grandjean bei Schönberg die kurländiſche Grenze 
erreichten, wurde das preußiſche Korps in drei Kolonnen gegen Eckau und 
Mitau, die 7. Diviſion unter Marſchall Macdonald ſelbſt, gegen Jakob— 
ſtadt in Bewegung geſetzt. 

1) Bei unſeren Leuten trat das Gefühl der Abneigung noch ſtärker hervor; als 
ſie an dem Deime⸗Flüßchen mit franzöſiſchen Quartieren in Berührung kamen, gab es 
immer Händel, ſo daß eine Trennung nothwendig wurde. 


Kopfka v. Loſſow, 4. Oſtpreuf. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 23 


Eckau. Füſiliere. 
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Gefecht bei Erkan am 19. Zuli. 


Am 19. Juli früh 4 Uhr brach General v. Grawert mit 5 Bataillonen, 
4 Eskadrons, 3 Batterien, 1 Kompagnie Pioniere auf und erreichte um 
7 Uhr Bauske. 

General v. Kleiſt ſollte mit unſern Füſilieren, 2 Eskadrons Huſaren, 
dem Jäger⸗Bataillon Nr. 1, 1 reitenden Batterie über Lambertshof auf 
Draken vorgehen. 

Die dritte, linke, Kolonne unter Oberſt v. Raumer kam nicht zum 
Gefecht. 

Zur Mittagszeit ließ General v. Kleiſt bei Lambertshof abkochen, 
als der Rittmeiſter v. Schenk folgenden Befehl des Generals v. Grawert 
überbrachte: 

„Eckau hält General v. Lewis mit 8 Bataillonen, 8 Eskadrons und 
10 Kanonen beſetzt, ich werde ihn in der Front angreifen, marfchiren Sie 
ſtatt auf Draken auf Eckau ab und greiſen Sie den Feind in deſſen linker 
Flanke und im Rücken an.“ 

Sogleich ſchickte General v. Kleiſt die Bagage nach Alt-Raden zurück 
und ſetzte ſich in Marſch. 

Auch die Hauptkolouue unter General v. Grawert marſchirte von 
Bauske auf Eckau, hatte unterwegs am Rothen Kruge eiu Kavallerie— 
gefecht mit ſtarken Verluſten, worauf der Gegner auf Eckau abzog. 

General v. Grawert wartete ſein Gros ab und ließ bei Karlshof 
abkochen, ſtatt dem Gegner an der Klinge zu bleiben. Letzterer zog ſich 
unbeläſtigt hinter das Eckau-Flüßchen zurück und beſetzte die jenſeitigen 
ſteilen Thalränder und das Schloß Eckau. 

Die Eckau, ein kleiner Nebenfluß der kuriſchen Aa, die ſich unterhalb 
Riga in die Düna ergießt, iſt durchwatbar. Kavallerie und Artillerie 
können indeß nur über Brücken nach dem Orte Eckau gelangen. 

Das Gelände zwiſchen Eckau und Karlshof iſt ſehr durchſchnitten, es 
ſtand allerorten hohes Getreide, die zahlreichen Wieſen waren meiſt mit 
Büſchen beſetzt, Zäune, zahlreiche Hecken und moraſtiger Untergrund er— 
ſchwerten die Bewegung. 

Am Kreuzungspunkt der Straßen Jakobſtadt — Mitau und Bauske — 
Riga liegt au der Brücke Gut und Dorf Eckau, Letzteres beſtand aus 
mehreren einzelnen Gehöften. 

500 Schritt von der Brücke an der Straße nach Riga lag die Kirche 
mit ummauertem Kirchhof, auf dieſe marſchirte General v. Kleiſt los. 

Zwiſchen Schloß und Kirche ſtand General v. Lewis mit 5 Bataillonen 
des A. 20., 23., 24. und 34. Jäger⸗Regiments, 3 Infanterie-Bataillonen, 
8 Eskadrons und 10 Geſchützen, etwa 6000 Mann. Es waren zumeiſt 
kriegserprobte Truppen. 
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Wir können nicht auf die vorliegenden, höchſt intereſſanten Einzel⸗ 
heiten des Gefechts eingehen, greifen aber doch zur Kennzeichnung der 
Führer einen Punkt heraus. 

Während General v. Kleiſt ſein Detachement in Avantgarde, Gros 
und des durchſchnittenen Geländes und Flankenmarſches wegen auch in 
eine Arrieregarde formirt hatte, in dieſer Marſchordnung die Straße hielt 
und, auf dem Gefechtsfeld eingetroffen, ſich allmählich aus der Marſch— 
formation zum Gefecht entwickelte, marſchirte das Detachement Grawert, 
wie folgt: 

1. Spitze: 4 Eskadrons Dragoner. 

2. 800 Schritt dahinter 1 reitende Batterie, auf beiden Seiten der 
Straße durch mitgehende Schützen gedeckt. 

3. 800 Schritt hinter dieſen die geſammte andere Artillerie auf der 
Straße in Marſchordnung. 

Daneben in zwei Treffen auf dem Felde und in Linie deployirt: 

links I. und II. Bataillon vom Leib-Regiment, 

rechts III. Bataillon Leib- und I. Bataillon Colbergſches Regiment. 

So ging der Marſch von Karlshof, das noch eine Meile von Eckau 
entfernt war. 

Zäune, Hecken, Gräben, Gebüſch, Getreide waren dem Vorwärts— 
kommen ſehr hinderlich; Pfähle, Latten u. ſ. w. wurden umgeriſſen, dennoch 
ging es auf die Dauer nicht in Linie weiter. Es kam das Kommando 
„vorwärts durchgezogen, rechts um“, worauf die Züge ſich mit „rechtsum“ 
(linksum) in Reihen ſetzten, den Tetenzügen folgten und nach Durchſchreitung 
des Hinderniſſes wieder aufmarſchirten. 

Schließlich, als die Truppen auf den Feind ſtießen, war dieſes Cr- 
ſchwerniß ohne Nutzen geweſen, denn zur Oeffnung des Defilees von 
Eckau mußte doch Infanterie vorgezogen werden, und bis dieſe nach vorn 
gelangte, hätte der Aufmarſch der Marſchkolonne zum Gefecht reichlich 
geſchehen können. ‚ 

General v. Lewis hatte den Eckauer Krug, das Paſtorat, den Kirchhof, 
das Schloß und die Eckau-Ufer mit Jägern beſetzt, ſein Gros ſtand am 
Wege zwiſchen Schloß und Kirche, die Kavallerie nach der Brücke vor— 
geſchoben, die nicht zerſtört war. 

Gegen 7 Uhr abends näherten ſich beide Detachements Eckau und gab 
General v. Kleiſt das verabredete Zeichen, drei Kanonenſchüſſe, zum Angriff. 

Kapitän v. Hugo vom Detachement Grawert nahm mit ſeinen 
Schützen die Brücke und ſetzte ſich am rechten Eckau-Ufer feſt, eine Fuß⸗ 
batterie fuhr am linken Eckau⸗Ufer auf und beſchoß den nur 500 Schritt 
vor ihr am Kirchhof ſtehenden Feind. 

Das Feuer wurde nicht erwidert, da General Lewis ſeine ſämmt⸗ 
lichen 10 Geſchütze gegen das Detachement Kleiſt auffahren ließ. 
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Die reitende Batterie des Letzteren hatte demgemäß einen harten 
Stand, wehrte ſich aber mit Erfolg. 


General v. Kleiſt ließ nun die Jäger ſowie die Schützen des 
Detachements zum Angriff gegen Schloß Eckau vorgehen. Hier auf dem 
linken Flügel machte die Beſchaffenheit des Thales der Eckau beſondere 
Vorſicht nöthig. Unſere Füſiliere nahmen die Richtung auf die Dörfer 
Schlinke und Zesnik, um von dort das Flußthal zu cotoyiren. Als die 
Kavallerie angelangt war und die Batterie auf den diesfeitigen Höhen 
anlangte, marſchirten die beiden Bataillone zwiſchen dieſer und dem Eckau— 
Thal auf und gingen ſofort zum lebhaften Angriff über, damit der Feind 
nicht Zeit gewann, ſeine linke Flanke durch Entwickelungen zu ſchützen. 

Die Schützen unſeres Bataillons ſtanden hierbei unter Befehl des 
Kapitäns v. Douglas und der Lieutenants Walles und Weller. Sie 
erklommen den Flußhang, wobei ſie, im todten Winkel befindlich, keine Ver⸗ 
luſte hatten. Am Rande wurden ſie von ihren Führern in Deckung ge— 
ſammelt und, ohne einen Schuß zu thun, mit kurzer Entſchloſſenheit gegen 
das Schloß vorgeführt, aus welchem ein dichter Kugelregen auf die 
Stürmenden fiel. Der ſeinem Zuge weit voraneilende Lieutenant Walles 
ſtarb hier den Heldentod. Er erhielt einen Schuß mitten durchs Herz. 
An ſeiner Stelle übernahm der Unteroffizier Lichtenfeld das Kommando 
der Schützen und führte dieſelben während des ganzen Gefechts mit 
Bravour und Einſicht. Die verrammelten Thüren und Fenſter wurden 
eingeſtoßen und in das Innere gedrungen. In hervorragender Weiſe 
zeichneten fic) hierbei die Füſiliere Koßmann, Nippa und Gorczalka 
aus, welche als Erſte im Schloß mehrere Gefangene machten. 

Kapitän v. Douglas ſtellte nach Eroberung des Schloſſes ſofort 
die Verbindung mit den Schützen des Detachements Grawert her. Er 
trieb den linken Flügel des Gegners zurück, der nach dem Verluſte ſeines 
Hauptſtützpunktes in eine Hakenſtellung nach der Mitte zuſammengepreßt 
wurde. General Kleiſt berichtet, daß ſich unſere Füſiliere unter Kapitän 
v. Douglas hervorragend brav erwieſen hätten. 


Nach dieſen Erfolgen konnte die Kavallerie und Artillerie der Grawert— 
ſchen Kolonne ungehindert die Eckau überſchreiten, und während die In— 
fanterie des Generals Kleiſt den Gegner auf die Eckauer Kirche zurüd- 
drängte, trabte die Artillerie auf der Rigaer Straße vor und nahm auf 
den Höhen zur Linken derſelben eine ſehr gefährdete Aufſtellung. So 
kam es, daß eins der vor dem General Kleiſt zurückweichenden feindlichen 
Bataillone in ſeiner natürlichen Rückzugslinie auf dieſe Geſchütze — 
; reitende Batterie unter Lieutenant v. Lepel — geworfen wurde. Es 
machte ſich dieſes zu Nutze und kam, in einem hohen Roggenfelde gedeckt, 
bis auf 150 Schritt an die Halbbatterie heran. 
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Es war gerade noch Zeit, ein Geſchütz herumzuwerfen und mit Kar— 
tätſchen feuern zu laſſen; die ruſſiſchen Jäger ließen ſich aber nicht irre 
machen, entſchloſſen drangen ſie vor, und während es drei Geſchützen noch 
gelang, aufzuprotzen und abzufahren, fiel das vierte in Feindes Hand. 

Schon aber hatten unſere Füſilierſchützen unter Lieutenant Weller 
den Vorgang bemerkt, doch waren ſie noch über 300 Schritt entfernt und das 
Bataillon noch weiter ab. Deſſenungeachtet warf ſich Lieutenant Weller 
im vollſten Laufe auf die Jäger; er und die Füſiliere Stempel, Schiefel— 
bein und Ernſt Schulz waren die Erſten, die bei dem Geſchütz ankamen 
und im Handgemenge mit den Ruſſen das Abfahren desſelben verhinderten. 
Schulz, obgleich im Schloſſe Eckau verwundet und noch unverbunden, 
trennte ſich in dieſer Gefahr nicht von ſeinem Offizier. Die Nächſten, 
die athemlos herbeieilten, waren der Unteroffizier Leiſtikow und die 
Füſiliere Heinrichs, Tiſchmann, Walter, Preuß, Naunyn und 
Jahnke, ſie kamen mit den immer noch überlegenen Ruſſen ins Hand⸗ 
gemenge, wehrten ſich aber ſo tapfer, bis das Gros der Schützen eintraf 
und die ruſſiſchen Jäger endlich verjagte.!) 

Für die Eroberung des Schloſſes erhielt der Kapitän v. Douglas 
und für diejenige des Geſchützes, der Lieutenant Weller den Orden pour 
le mérite. Die meiſten der hier genannten Füſiliere erhielten das 
Ehrenzeichen. 

Nun ging, von der Infanterie des Generals v. Kleiſt verfolgt, der 
ganze linke ruſſiſche Flügel fluchtartig auf der Straße nach Riga zurück, 
zwei ruſſiſche Geſchütze waren demontirt. 

Nur im Centrum hielt der Feind noch die Kirche mit dem Kirchhof 
und ein maſſives, ummauertes Gehöft beſetzt und vertheidigte dieſe Punkte 
hartnäckig. 

So lange hatten die Schützen des Bataillons, ſo weit es dieſes 
anlangte, das Gefecht allein geführt. Nun ließ Major v. Pfeiffer 
das Bataillon deployiren und folgen. Es war in einem hohen Getreide— 
felde, nur die größten Leute ſahen etwas vom Feinde. Die Verluſte waren 
dementſprechend gering. Am Rand des Feldes begannen die Spielleute 
den Sturmmarſch zu ſchlagen, das Bataillon nahm das Gewehr zur 
Attacke rechts und nahm das Gehöft im erſten Anlauf. Der Feind hielt 
einem fo entſchloſſenen, mit Hurrah durchgeführten Angriff nicht Stand.“) 

Ein Bataillon vom Regiment Colberg griff zu gleicher Zeit die 
Kirche an. Der Feind verlor zahlreiche Gefangene und eine Fahne. 


1) Kr. Min. Arch. XIX 7. h. 5. 

2) Bericht des Generals v. Grawert: „Das Füſilier-Bataillon Nr. 2 erſtürmte 
das ummauerte Gehöft mit dem Bajonett, der Feind, theilweiſe zerſprengt, mußte den 
Rückzug auf der Straße nach Mitau antreten“. 
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Damit war das Gefecht beendet, das den Ruſſen 1 Fahne, E, 


3 Munitionswagen, 1 Stabsoffizier, 6 Offiziere und 312 Gemeine als 
Gefangene koſtete. 

Die eintretende Dunkelheit verhinderte die Verfolgung. Das Korps 
bezog zu beiden Seiten der Eckau Biwaks. 

Der Verluſt desſelben betrug: 


todt 2 Offiziere 2 Unteroffiziere 6 Gemeine 36 Pferde 
verwundet 3 2 2 2 63 e 35 2 
vermißt — 2 — 2 15 2 15 2 


5 Offiziere 4 Unteroffiziere 84 Gemeine 86 Pferde 


Den größten Theil der Verluſte hatte die Kavallerie. 

Von unſerem Bataillon war todt der Lieutenant Walles, außerdem 
todt und verwundet 1 Offizier, 11 Füſiliere. Außer den vorerwähnten 
zwei Orden pour le mérite erhielt das Bataillon für dieſes Gefecht 
9 Militär⸗Ehrenzeichen und 11 Belobigungen.') 

Lieutenant Walles, ein allgemein beliebter, hoffnungsvoller junger 
Offizier wurde am Abend zwiſchen Mühle und Schloß Eckau begraben, 
der von ihm 1807 erworbene Orden pour le mérite wurde ſeinen An— 
gehörigen zugeſchickt.? 

Das Korps nahm während der Nacht Biwaks bei Dorf und Schloß 
Eckan, unſere Füſiliere und die Huſaren kamen auf Vorpoſten jenſeits des 
Fluſſes.“ 

Am 20. Juli früh wurde der Marſch auf Riga fortgeſetzt; in der 
Avantgarde unter Oberſt v. Horn befanden ſich unſere Füſiliere, das 
Füſilier⸗Bataillon jetzigen Grenadier-Regiments 11, 2 Kompagnien Jäger, 
2 Schwadronen Huſaren nnd eine reitende Batterie. 

In den folgenden Tagen wurden die Vorpoſten gegen Riga ansgeſetzt, 
die ſich in weitem Bogen von Dahlenkirchen an der Düna bis Schlock an 
der Aa zogen. 

Es iſt nicht unſere Abſicht, den Einzelheiten des nun beginnenden vier— 
monatlichen Vorpoſtenkrieges näherzutreten, doch müſſen wir die allge— 
meine Lage klarlegen und die Hanptvorkommniſſe beleuchten. 

Dem rechten Flügel der preußiſchen Vorpoſten bei Dahlenkirchen ſtand 
der linke der Ruſſen bei Kirchholm am rechten Düna-Ufer gegenüber, die 


1) Kr. Min. Arch. XIX. 7. b. 5. Bericht des Generals v. Kleiſt: „Das 
II. Füſilier⸗Bataillon hat ſehr brav gethan und der Kapitän Douglas ſich beſonders 
ausgezeichnet“. 

2) Die Feldmuſik bei dem feierlichen Akt machte die vom Bataillon errichtete 
Hornmuſik, die nach der Ueberlieferung gut geweſen ſein ſoll. Dieſelbe wurde 1816, 
als das Regiment in Poſen ſtand und die Janitſcharen-Muſik eingeführt wurde, dieſer 
eingereiht. 

3) Bericht des Generals v. Grawert. 
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wichtige Inſel Dahlen war in des Gegners Hand. Die Düna, wie auf dem 
linken Flügel die Aa, bildeten keine Stützpunkte, da engliſche und ruſſiſche 
Kanonenboote nicht nur die Flanken, ſondern zuweilen auch den Rücken 
der gegneriſchen Vorpoſten bedrohten. Beide Flüſſe enthielten bei dem 
ſeichten Waſſerſtand des Sommers weiter ſtromaufwärts Furten, die 
wenigſtens für Infanterie und Kavallerie paſſirbar waren. Von Dahlen- 
kirchen zogen ſich die Vorpoſten auf Plakan, von hier über den Krebſenkrug 
nach Olay auf St. Annen und den linken Flügelpunkt Schlock an 
der Aa. 

Dieſe faſt ſechs Meilen lange Linie hatte keine natürliche Verbindung, 
ſie war durch Wälder, Sümpfe und von Dämmen durchzogene Ueber— 
ſchwemmungsgebiete in drei Abſchnitte zerſchnitten. Dies hinderte einen 
gemeinſamen Angriff wie eine einheitliche Vertheidigung, zu beiden mußten 
die Truppen erſt auf den rückwärts liegenden Verbindungslinien vereinigt 
werden. Andererſeits geſtatteten dieſe Verhältniſſe dem Gegner, die Vor⸗ 
poſtengruppen einzeln mit Uebermacht anzugreiſen und durch Beſchäftigung 
einer der Nachbargruppen eine wirkſame gegenſeitige Unterſtützung zu 
unterbinden. General v. Nord, der am 13. Auguſt den Oberbefehl über 
die preußiſchen Truppen übernahm, erkannte wohl die Schwächen der dies— 
ſeitigen Aufſtellung, aber alle ſeine Vorſtellungen wie diejenigen ſeiner 
Unterführer wurden nicht beachtet. 

Dies hatte ſeinen Grund zum Theil in der allgemeinen Lage. 

Einmal waren die vor Riga ſtehenden Truppen zu ſchwach, um deu 
mehrfachen an ſie geſtellten Aufgaben gerecht zu werden, andererſeits 
waren die Vorbereitungen zur Belagerung Rigas, Bereitſtellung und Heran— 
ſchaffung des Belagerungstrains, ſo mangelhaft getroffen, daß der eigent— 
liche Zweck, die Einnahme der wichtigen Stadt, bald als unmöglich erkannt 
wurde. Als nun das bei Tilſit formirte 9. franzöſiſche Korps ſtatt 
den Belagerungstruppen, wie urſprünglich beabſichtigt, als Rückhalt zu 
dienen, der großen Armee auf Smolensk folgte, und die Diviſion Grandjean, 
welche hinter unſerem rechten Vorpoſtenflügel als Reſerve aufgeſtellt war, 
weiter auf Jacobſtadt zurückgenommen wurde, um mit dem linken Flügel 
der großen Armee in nähere Fühlung zu treten, war der rechte Flügel 
unſerer Vorpoſten auf das Aeußerſte gefährdet. 

Keineswegs war dieſe Sachlage den Ruſſen entgangen, die Verſtärkung 
ihres linken Vorpoſtenflügels an der Düna durch vier Bataillone unter 
General Lewis deutete vielmehr auf einen baldigen Angriff, der in der 
Nacht zum 22. Auguſt erfolgte. 


4 — . AA . AE ———— 
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Gefecht bei Jahlenkirchen 22. Auguſt 1812.“ Sate 


enkirchen. 


Die Vorpoſten des rechten Flügels beſtanden aus folgenden Kräften: Zeie? unſerer 


eldwachen. 
4 Kompagnien Füſiliere (heutigen 2. und 11. Grenadier-Regiments), 
Füſilier⸗Bataillon Nr. 2 (unſeres), | 
2 Jäger⸗Kompagnien, 
2 Eskadrons (heutigen Huſaren-Regiments 6), | 


mit der Front gegen die Straße Friedridsftadt—NRiga, und das Gros 
erfreute ſich gerade des Beſuches des verehrten Kommandeurs der Vor— 
poſten⸗Brigade, v. Horn, der ſeine Beförderung zum Oberſten an dieſem 
Tage bei einer Punſchbowle feierte, als gegen 2 Uhr in der Nacht auf 
beiden Vorpoſtenflügeln Schüſſe ſielen. Oberſt v. Horn ritt ſogleich mit 
dem Kommandeur unſerer Füſiliere, Major v. Pfeiffer, nach dem linken 
Flügel, wo zur Zeit das Feuer am heftigſten war. Währenddeß hatte 
ſich bei den Feldwachen des rechten Flügels Folgendes ereignet: 

Von den Lieutenants v. Wenkſtern, Hippel und Salingre be— 
fehligt, war es den Ruſſen gelungen, ſich in ſtockfinſterer Nacht mit ge- | 
ſchloſſenen Abtheilungen an die Feldwachen heranzuſchleichen und dieſe zu | 
überfallen. Ein Theil der Mannſchaft wurde niedergeſtocheu, ein Theil 
gefangen genommen, der größere Reſt entkam. Wie dieſer letztere, ſeiner | 
Führer beraubt, ſich auf dem Rückzuge benahm, ift von Intereſſe zu ſehen, | 
um deu Geiſt und die Ausbildung der Truppe beurtheilen zu können. 

Zunächſt fanden ſich für die verwundeten Feldwachtkommandeure, | 
Unteroffiziere ſowohl als Leute, die fofort die Führung über die einzelnen | 
zerſprengten Trupps übernahmen. Mehrfach hörte man den Ruf: „Rettet | 
die Kameraden, Haltet Euch, bis das Repli kommt“. Dieſer ſchöne Zug | 
der Kameradſchaft, den wir immer wieder und wieder finden und der ung | 
in den Befreiungskriegen in jedem Gefecht vor Augen tritt, iſt ein 
beſonderes Merkmal jener Zeit. Wenn Feldwachen bei völliger Dunkelheit 
überrannt werden und zurück müſſen, ſo wird von Ordnung nicht viel 

die Rede ſein können; in ſolchen Augenblicken iſt die Sachlage mehr 
von dem guten Willen des Einzelnen als vom Kommandowort abhängig. 
Das Verdienſt derer, die den Anderen ins Herz redeten, der bedrohten 
Kameraden auf den Replis zu gedenken, iſt darum ein großes. Mögen 
daher die Namen Derjenigen hier verzeichnet werden, die ſich beſonders 
ſtandhaft erwieſen. Es waren der Unteroffizier Lichtenberg und die 


1 reitende Batterie. 
Am 21. Auguſt waren unſere Füſiliere auf Vorpoſten, ſie ſtanden 


Füſiliere Lange, Koßlowski, Günther, Kuckies und Rüdiger. 
Ihrem Beiſpiel und ihrer Zurede iſt es zu danken, daß die Feldwachen, 


) Gen. St. Arch. E. 27 und G. 23, 26. Kr. Min. Arch. E. XIX. Reg. Arch. 
Seydlitz Tagebuch 1812. 


Rühmliches Rück⸗ 


zugsge 
unſerer Fu 


fte 
iliere. 
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Schritt für Schritt zurückgehend, den Replis Zeit gaben, ſich gefechtsbereit 
zu machen. Sie hatten dabei das Glück, daß gerade zu rechter Zeit der 
Oberſt v. Horn auf dieſem Flügel eintraf, ihren Eifer und ihre Tapfer⸗ 
keit ſah und anerkannte. Die mangelhafte Wachſamkeit der Feldwachen 
machte dieſes Verhalten vergeſſen. 

Aus den vielen Einzelheiten dieſes Nachtgefechtes möge ein Vorfall 
nähere Erwähnung finden. Der Füſilier Gitteck der 9. Kompagnie, 
Burſche des Lieutenants v. Hippel, vermißte ſeinen Herrn, ging zurück 
und fand ihn ſchwer verwundet am Wege liegen. Er riß ihn auf, faßte 
ihn am Arm und zog ihn fort, was nicht lange ging, dann Ind er den 
ſchweren Mann auf ſeine Schultern nnd trug ihn, jo lange er konnte, 
rückwärts. Als die Rnſſen ſich näherten, befahl Hippel dem Gitteck, 
ihn zu verlaſſen, der Burſche antwortete: „Wo der Herr Lieutenant iſt, 
da bleib ich auch.“ Auf den ſtrikten Befehl: „Mein Geſchick iſt beſiegelt, 
ich befehle dir, zur Kompagnie zurückzugehen“, lief Gitteck fort und hatte 
das Glück, von den aus unmittelbarer Nähe auf ihn abgegebenen Schüſſen, 
nicht getroffen zu werden.!) 

Oberſt v. Horn hatte inzwiſchen den linken befeſtigten Vorpoſten⸗ 
abſchnitt beſetzen laſſen?) und ſchickte den geworfenen Theilen des rechten 
Flügels unſer geſchloſſenes Bataillon entgegen, welches an dem von Plakan 
nach Dahlenkirchen führenden Wege Aufſtellung nahm. Als Reſerve dahinter 
ſtanden 2 Kompagnien Füſiliere heutigen Grenadier-Regiments Nr. 11 und 
2 Eskadrons Huſaren mit 4 Geſchützen. 

Noch war es ziemlich dunkel, als das Bataillon in die Stellung 
rückte und ſogleich von jenen Abtheilungen angegriffen wurde, welche unſere 
Feldwachen zurückgetrieben hatten. 

Der Gegner war ſoeben im Begriff, eine mit Geſtrüpp beſtandene 
Wieſe zu überſchreiten; raſch entſchloſſen warf ſich ihm das Bataillon 
entgegen und trieb ihn auf ein Bauerngehöft zurück, das etwa 1000 m 
weiter rückwärts lag, aber ſo ſtark beſetzt war, daß der Verſuch, es zu 
nehmen, ſcheiterte. 

In dem ſich entſpinnenden Feuergeſecht wurde das Bataillou von 
einer anderen ruſſiſchen Kolonne — der Bericht des Oberſt v. Horn 
ſpricht von mehreren Bataillonen — in der rechten Flanke umgangen unt 
im Rücken bedroht. 

Major v. Pfeiffer ließ die Schützen im Gefecht gegen das Gehöft 
und wandte Dë mit dem noch geſchloſfenen, aber deployirten Bataillon 
dem neuen Gegner zu, der durch die Gunſt des Geländes ſich bis auf 
200 Schritt hatte nähern können. 


1) Bericht des Lieutenants v. Hippel. 
2) Jäger, Pomm. Füſiliere und 4 Geſchütze. 
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Es war eine kritiſche Lage, in der ſich Kommandeur und Bataillon 
befanden. Zurückweichen bedeutete Auflöſung, die Anwendung der über— 
legenen Mittel unſerer Gefechtsausbildung ging nicht an, da man faſt das 
Weiße im Auge des Gegners ſehen konnte, alſo halfen nur die Salve und 
die beſſere Schießausbildung. Beide Theile wandten dasſelbe Mittel an, 
und auf beiden Seiten koſtete es viel Blut. 

Nachdem Major v. Pfeiffer die erſte Salve kommandirt, thaten die 
Ruſſen dasſelbe. Major v. Pfeiffer erhielt eine ſchwere Kopfwunde, 
leitete aber perſönlich das Feuer zu Pferde weiter. Da zerſchmetterte 
ihm eine Kugel die Zügelhand und eine dritte drang ihm in den Ober— 
ſchenkel, der feſte Mann ließ ſich nicht beirren, er blieb zu Pferde, bis 
dieſes ſelbſt, durch Schüſſe in Oberſchenkel und Hals getroffen, ſeinen 
Reiter im Sturze begrub. 

In wenigen Augenblicken wurden mit dem Kommandeur noch weitere 
vier Offiziere des Bataillons gefechtsunfähig. 

Letzteres trat trotzdem in feſter und geſchloſſener Haltung den Abzug an, 
ſo weit als möglich ſeine Verwundeten mit ſich führend, wobei ſich der Chirurg 
Richter als ein beherzter und der höchſten Aufopferung fähiger Mann 
erwies, der ſeinen Dienſt hier, wie in zahlreichen ſpäteren Gefechten, mit 
Edelſinn und praktiſcher Umſicht ausführte. 

Den Abzug deckte Lieutenant v. Hatten mit den Schützen des 
Bataillons, wobei die überlegene Fechtweiſe der leichten Infanterie und die 
Initiative der Unterführer in vortheilhafteſter Weiſe in die Erſcheinung 
trat. Die Ruſſen ſtürzten auf die Schützen, umzingelten einen Theil der- 
ſelben unter Hatten, der ſofort durch zwei Sektionen unter den Unter— 
offizieren Nehring und Sidlewski, welche Front machten und vor— 
gingen, herausgehauen wurde. 

Schwere Viertelſtunden durchlebte das Bataillon auf dieſem Rückzuge, 
immer aber fanden ſich die abgeſprengten Theile desſelben wieder zu— 
ſammen und verſtanden in gemeinſamem Handeln die drohendſten Gefahren 
zu beſeitigen. Vorzügliches leiſteten als Schützenführer die Unteroffiziere 
Kannenberg, Faß und Reich. Erſterer, nach dem Gefecht zum Feld— 
webel ernannt und einen Namen führend, der in faſt ſämmtlichen Gefechts⸗ 
berichten der folgenden Feldzüge mit Auszeichnung erwähnt wird, machte 
jeden Fuß Bodens dem Gegner ſtreitig und als er vom Bataillon ſchließ— 
lich doch abgedrängt wurde, ſchloß er ſich den Jägern an und kämpfte 
weiter, unterſtützt ſogar von Verwundeten, wie die Füſiliere Gall und 
Hoppe, die nicht zu bewegen waren, das Gefechtsfeld zu verlaſſen. 

Auf dem rechten Flügel, wo der Gegner eine Zeit lang am heftigſten 
drängte, warf ſich der Feldwebel Quenſtedt mit zwei geſchloſſenen 
Sektionen aus der Front dem Gegner entgegen und zwang ihn, vor- 
ſichtiger zu folgen. 
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| Dieſe und andere Einzelthaten veranlaßten den Oberſt v. Horn, in 
feinem Bericht hervorzuheben, daß die Truppen der Weiſung, ſchnell ab» 
zuziehen, nicht gefolgt ſeien und ſich zu viel auf verluſtreiche Eiuzelgeſechte 
eingelaſſen hätten. Andererſeits erwies ein ſolches Verhalten den wahren 
kriegeriſchen Geiſt, und dies war werthvoll für die Zukunft, denn an dieſe 
und immer an dieſe dachte damals jedes Preußenherz. 

Oberſt v. Horn hatte dem Bataillon eine jener Reſerve-Kompagnien, 
welche am Plakaner Wege ſtanden,!) zur Aufnahme entgegengeſchickt; unter 
gleichzeitiger Deckung der rechten Flanke durch unſere Huſaren wurde der 
Abzug uach dorthiu und alsdann weiter, auf dem einzigen durch den 
Tyrul⸗Snmpf führenden Damme, angetreten. Hier trafen unſere Füſiliere 
mit den pommerſchen zuſammen, welchen es noch ſchlimmer ergangen war, 
dieſe erreichten nicht mehr rechtzeitig den Plakaner Engpaß und bezahlten 
ihre Bravour faſt mit ihrer Vernichtung. 

Oberſt v. Horn berichtet über dieſes Gefecht: 

„Hätten dieſe braven Männer pünktlich meinen Befehl befolgt, fie 
wären mit geringen Verluſten davongekommen, die Infanterie des rechten 
Flügels hätte ſie aufgenommen und dann die Arrieregarde gemacht, da der 
Feind, wenn er gleich ungeſtüm auf das II. Füſilier-Bataillon (das unſrige) 


eindrang, doch dasſelbe niemals in Unordnung zu bringen vermochte.“ 
g Verluſte. Mit dieſem Lobe konnten ſich unſere Füſiliere über ihre großen Ver— 
7 Oberſtlieutenant er 
\ v. Pfeiffer. luſte tröften. 
, Letztere betrugen: 
todt — Offiz. 3 Unteroffiz. 42 Füſiliere 
verwundet 8 = 9 e a 2 (einſchl. 3 Offiz. gefangen) 
vermißt — 8 e 147 e 
In letzterer Zahl befinden ſich viele Verwundete, die bei der Dunkel— i 
heit nicht zurückgeſchafft werden konnten.?) 


Die verwundeten Offiziere waren: 
Kommandeur Major v. Pfeiffer, 
Lieutenant v. Raven, 
2 v. der Mülbe, 
e v. Hippel (gefangen), 
2 v. Salingre (desgl.), 
) leicht verwundet: Lieutenant v. Schachtmeyer, 
I e Weller, 
ö - v. Wenkſtern (gefangen). ?) , 


1) Vom Füſilier⸗Bataillon Nr. 6. 

2) Seydlitz, Tagebuch 1812. Nach Gen. St. Arch. E. 77 betrugen die Todten 
und Verwundeten 5 Offiz. 81 Mann. 

3) General v. Yord ftellte den Antrag an den Kommandanten von Riga, General 
v. Eſſen, die gefangenen Offiziere auszuwechſeln, und erhielt zur Antwort, daß dieſe 
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Oberſt v. Horn gingen die ſtarken Verluſte ſehr nahe, er machte ſich 
ſelbſt Vorwürfe, allzu hartnäckig geweſen zu ſein, trotzdem behielt Marſchall 
Macdonald Recht, wenn er von ihm!) ſagte: „il a toujours le desir 
de se battre.“ 

Mit dem Hauptangriff auf den rechten Flügel hatten die Ruſſen 
Scheinangriffe auf das Centrum und den linken Flügel verbunden. 

Unſere Verwundeten wurden nach Mitau geſchafft. 

Von Letzteren wurde der Kommandeur unſerer Füſiliere nicht mehr 
dienſtfähig. 

Oberſtlieutenant Friedrich v. Pfeiffer 

war 1765 in Bayreuth geboren, trat 1782 beim Regiment Chaumontet 
ein und wurde 1801 beim Füſilier⸗Bataillon Thadden Kapitän. 1806 
zur Füſilier⸗Brigade Pelet gehörig, entzog er ſich durch Flucht nach Danzig 
der Gefangennahme. Hier anſcheinend dem Regiment zugetheilt, erwarb 
er ſich den Orden pour le mérite. Am 4. September 1809 zum Kom⸗ 
mandeur unſerer Füſiliere ernannt, erhielt er das Bataillon auf der Höhe 
Por ck'ſcher Ueberlieferung. 

Von glühender Vaterlandsliebe, warmem Herzen für ſeine Unter⸗ 
gebenen und beſeelt für den Dienſt der leichten Waffe, hatte er, noch ver- 
hältnißmäßig jung, eine gute Zukunft vor ſich. 

Seine ſchweren Wunden verſagten ihm den aktiven Dienſt, der König 
ehrte ihn durch Beförderung zum Oberſtlieutenant und verlieh ihm die 
Poſtmeiſterſtelle in Köslin, wo er am 10. Auguſt 1829 ſtarb. 

Sein Nachfolger wurde der Major v. Bülow vom 3. mobilen In⸗ 
fanterie⸗Regiment. 

Zwei Tage nach dem Gefecht bei Dahlenkirchen nahm das Detachement 
des Oberſt v. Horn im Weſentlichen wieder die alte Stellung ein. Die 
Füſiliere kamen bis zum 2. September bei Tomoſchna und Plakan auf 
Vorpoſten und deckten die Straße nach Bauske. Dann traten ſie unter 
den Vorpoſtenbefehl des Majors v. Zielinski und rückten am 22. Sep⸗ 
tember in das Lager bei Olay ein. Vier Tage vorher waren unſere 
Musketiere, die, wie erwähnt, bisher in Memel zurückgeblieben waren, 
ebenfalls in dieſes Lager eingerückt. 

Die Ruhe, welche nach Dahlenkirchen für die Vorpoſten eintrat, 
wurde benutzt, um die Vorbereitungen für die Belagerung von Riga zu 


in der ruſſiſch⸗deutſchen Legion Dienſte nehmen wollten. Yorck war entrüſtet. Es 
darf aber zur Charakteriſtik jener Zeit nicht verſchwiegen werden, daß viele Offiziere 
ruſſiſche Dienſte nahmen. Hierzu gehörte Wenkſtern. Er wurde dort Kapitän, 1815 
wieder in die preußiſche Armee zurückübernommen und im 31. Regiment eingeſtellt. 
Hippel und Salingre kamen 1813 zum Regiment zurück, ſie hatten als Gefangene 
eine Reiſe von Riga bis nach Saratow gemacht. 

1) Bei einer anderen Gelegenheit meinte der Marſchall, daß der Ritter Bayard 
nur ein Poltron gegen Horn geweſen ſei. 
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treffen. General Campredon hatte endlich den Belagerungstrain bis 
Ruhenthal bei Bauske herangeſchafft. Gleichzeitig damit trafen aber 
aus Finnland ſo ſtarke ruſſiſche Kräfte unter General v. Steinheil bei 
Riga ein, daß der Zeitpunkt für eine ernſtliche Belagerung dieſes Ortes 
endgültig vorüber war. 

Am 23. September traf im Lager die Nachricht von der Beſitznahme 
Moskaus durch die Franzoſen ein, drei Tage ſpäter meldeten die Vor— 
poſten, daß der Gegner auf der Dahlen-Inſel ſtarke Kräfte verſammele. 
Am 27. September ging derſelbe erneut zum Angriff über, worauf die 
| Vorpoſten⸗Brigaden Horn und Kleiſt Befehl erhielten, auf Eckau und 
l Mitau zurückzugehen. 

H Unſere Musketiere, welche bei dem Abzuge der Brigade Horn die 
d Arrieregarde hatten, kamen bei dem Rückmarſch auf Eckau am Garoſſen-Krug 
| in ein Gefecht, bei welchem fie einige Verluſte hatten. 

b Um den Belagerungspark zu ſichern, ſammelte General v. Nord das | 
| Gros feiner Truppen bei Bauske, die Lage derſelben war eine fehr ge | 
| fährdete, und wiederholt drang der General auf Verſtärkungen durch die 
Brigade Hünerbein, namentlich aber auf eine geregelte Verpflegung, die | 
viel zu wünjchen übrig ließ. Beides hoffte man in Bauske vorzufinden. | 
Als aber die preußiſchen Truppen am 27. September abends, nach einem g 
Marſche von 8 Meilen unter fortwährenden Gefechten, müde und hungrig 


Rückzug hinter 
die Aa. 


| jenen Ort erreichten, fanden fie weder Hünerbein noch Verpflegung vor. 
i Letztere mußte erſt den franzöſiſchen Beamten abgenöthigt werden. 
| Währenddeß ftand der Belagerungspark anf freiem Felde bei Ruhenthal 
| unverrückbar feſt. 
Endlich traf die Brigade Hünerbein ein, und General v. Porck zog 
0 nun feinen linken Flügel unter Kleiſt vorwärts Ruhenthal zurück, während 
) Oberſt v. Hünerbein auf dem rechten Flügel ſüdöſtlich Bauske 
Stellung nahm. 
55 mn Die Ruſſen ſtanden nördlich der Aa, in zwei Gruppen getheilt, ihren 
hes Generals Gegnern gegenüber. Jeder Erfolg derſelben, bei weiterem Vorgehen, 
mußte den Verluſt des Parkes zur Folge haben. General v. Porck be— 


1 ſchloß daher am 29. September, zum allgemeinen Angriff überzugehen. | 
Hierzu theilte er ſeine Truppen, wie folgt, ein:!) 

1 Avantgarde: | 
| Oberſt v. Jeanneret. 


5 Eskadrons. 
5 Füſilier⸗Bataillone, darunter Nr. 2. 
1 reitende Batterie. 


1) Seydlitz. Tagebuch 1812. 


e 
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Rechter Flügel: 


Generallieutenant v. Maſſenbach. 
Oberſt v. Below. 
1 Eskadron. 
4 Bataillone, darunter unſere Musketiere. 
2 Batterien. 
Linker Flügel: 
Generalmajor v. Kleiſt. 
Oberſt v. Horn. 
2 Eskadrons. 
1 Füſilier⸗Bataillon. 
4 Musfetier-Bataillone. 
1 / Batterien. 
Reſerve: 
Oberſt v. Raumer. 
2 Eskadrons. 
2 Jäger⸗Kompagnien und 1 Füſilier⸗Bataillon. 
2 Musketier⸗Bataillone. 
1 Batterie. 


Auf dem äußerſten rechten Flügel ſollte der Oberſt v. Hünerbein 
den linken Flügel des Gegners beſchäftigen. 

Am 29. September um 2 Uhr Nachmittags ſetzte ſich General 
v. Porck gegen den Hauptpunkt der Verbindungslinie der beiden feind- 
lichen Stellungen, Eckau, in Marſch. Die Aa bildet zwiſchen Bauske und 
Gräventhal einen gegen Weſten vorſpringenden Winkel, an deſſen Spitze 
Meſoten liegt. 

Hier ging ſeine Avantgarde über die Aa und trieb die Vorpoſten des 
Gegners auf Eckau zurück, während Oberſt v. Hünerbein über Bauske 
vorging und dieſes beſetzte. 

Das Regiment verlor am 29. September nur einige Leute durch 
Artilleriefeuer. Abends wurden unſere Musketiere vom Detachement des 
Generallieutenants v. Maſſenbach nach Meſoten an die Avantgarde 
herangezogen und als Zwiſchenrepli zwiſchen dieſer und den Truppen 
Maſſenbachs aufgeſtellt. Hier traf mit der Nachricht von der Beſetzung 
Bauskes durch Oberſt v. Hünerbein die Mittheilung ein, daß bis 
Carlshof nichts vom Feinde zu ſehen fei. General v. Yord beſchloß 
daher, am 30. September früh, die erlangten Vortheile anszunutzen. 

Der Oberſt v. Hünerbein erhielt Befehl, unter Beſetzung von 
Meſoten einen Theil ſeiner Truppen nach Eckau vorzuſchieben. Die 
Avantgarde unter Jeanneret ſollte auf der Straße nach Annaburg links 
einſchwenken und zur Beobachtung des Generals Steinheil bei Eckau 


| 
| 
| 
| 
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eine Abtheilung am Koſakenkrug ftehen laſſen. Bei dieſer Abtheilung 
verblieben unſere Füſiliere. 

Die Musketiere wurden zur Verbindung herangezogen, ſie rückten an 
der Aa vorwärts und traten unter den Befehl der Avantgarde, das 
Füſilier⸗Bataillon Nr. 6 ſtellte zwiſchen dieſer und den Truppen 
Maſſenbachs die Verbindung her. 

e In der Gegend des zu Schlockhof gehörenden Lautſchenkruges ſtieß 
Musketiere. das Detachement Jeannerets auf den Feind, der etwa 4 bis 5 Bataillone 
ſtark war und über eine geringe Artillerie verfügte. Oberſt Jeanneret 
entwickelte zunächſt die Füfilter-Bataillone 4 und 5, denen ſich in gleicher 
Höhe das 2. Regiment!) und das Füſilier⸗Bataillon 6 anſchloß. | 

Die feindlichen Schützen wurden geworfen und von Stellung zu 
Stellung getrieben, als ſich unſeren verfolgenden Truppen das 3. ruſſiſche 
Jäger⸗Regiment und ein Reſerve-Bataillon entgegenwarf und mit gefälltem | 
Gewehr zum Angriff vorging. Major v. Eicke fiel jedoch den Jägern 
mit ſeinen ſchleſiſchen Huſaren in die Flanke und rollte ſie förmlich auf, 
unſere Infanterie betheiligte ſich an der Verfolgung, welche ſich an dieſe 
Attacke anſchloß, und machte viele Gefangene. 

Hierdurch kam unſere Infanterie ſelbſt in Unordnung, ſie wäre | 


— — — 


einem Gegenangriff ruſſiſcher Dragoner und Koſaken erlegen, wenn nicht 
wiederum die Huſaren und insbeſondere die eigenen Schützen eingegriffen 
und die feindliche Kavallerie abgewieſen hätten. 

Schützen, Soutiens und Huſaren unterſtützten ſich in dieſem kleinen 
Gefecht ganz vortrefflich, ihrem Zuſammenwirken war es zu verdanken, 
daß nicht nur die feindlichen Gegenangriffe abgeſchlagen wurden, ſondern 
dabei auch die vorher gemachten Gefangenen gehütet wurden. 

Ueber die Einzelheiten des Gefechts von Schlockhof liegen nur ſehr 
wenige Mittheilungen vor. Beſonders ausgezeichnet hatte ſich der Chef 
der 3. Kompagnie, Kapitän v. Hülſen, der den Orden pour le mérite 
erhielt. Von Mannſchaften erhielten 7 die Silberne Medaille, darunter, 
ſoweit namentlich bekannt, der Unteroffizier Voß und Musketier | 
Holderegger. Fähnrich v. Breetz und 23 Unteroffiziere und 
Mannſchaften wurden öffentlich belobt. Einem Musketier Kaufmann, 
der ſich in der zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes befand, wurden die 
Nationalabzeichen wieder verliehen, ſpäter ſinden wir dieſen Mann unter 
denjenigen erwähnt, welche mit der Silbernen Medaille ausgezeichnet 
wurden. Die Zahl der gemachten Gefangenen war eine ſehr große, 
Unteroffizier Glatthorn und die Musketiere Holderegger und 
Brodda hatten derer allein „mit großer Lift“ 24 aufgebracht,?) wobei 


1) Unſere Musketiere und das I. Bataillon vom heutigen Grenadier: Regiment 
König Friedrich II. 
2) Regts. und Kr. Min. Arch. XIX. 7. B. 5. 
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Erſterer zum Schluß hinterrücks von einem Ruſſen ſchwer verwundet 
wurde. 

Unſerm J. Bataillon hatte das Gefecht an Todten und Verwundeten 
2 Offiziere, Kapitän v. Hülſen und Lieutenant v. Rohr,!) 8 Unteroffiziere 
und 47 Musketiere gekoſtet. 

Die Ruſſen wurden an dieſem Tage auch auf unſerem linken Flügel 
durch den General v. Kleiſt, der ſiegreich über Gräventhal vorgedrungen 
war, geworfen, ſeine Truppen vereinigten ſich auf dem rechten Ufer der 
Aa mit denen Jeannerets, am Abend des 30. September. 

Dagegen traf von Oberſt v. Hünerbein zunächſt keine Nachricht 
beim General v. Mord ein, Letzterer erfuhr nur, daß die Ruſſen unter 
General v. Steinheil Eckau und Mitau ſtark beſetzt hielten. 

Die zum größten Theil durchnäßten Leute biwakirten auf dem 
Gefechtsfelde. 

Unſere Füſiliere waren, wie erwähnt, bei der Avantgarde zugetheilt 
und am 30. September früh von dieſer am Koſakenkrug zurück— 
gelaſſen worden. 

Am Nachmittag erhielten ſie Befehl, ſich wieder an das Detachement 
des Oberſt Jeanneret heranzuziehen. Sie überſchritten bei Meſoten die 
Aa und trafen gegen Abend auf dem Gefechtsfelde ein, wo fie mit den 
Füſilieren des heutigen Kronprinz-Regiments zu einem Vorſtoß in die 
rechte Flanke des Gegners befohlen wurden.?) 

Der Gegner war bereits im Zurückweichen begriffen, und die Füſiliere 
konnten daher nur beſtrebt ſein, ſo viel Gefangene als möglich zu machen, 
wobei es Einzelnen gelang, ganze Trupps zum Halten und Ergeben zu 
bringen. Hierbei zeichneten ſich beſonders aus der Unteroffizier Naſt und 
die Füſiliere Poppeck und Fiſcher der 11. Kompagnie. Poppeck, der 
eine Vorliebe für Waſſerkünſte hatte und dem wir auf dieſem Gebiet in 
der Schlacht bei Dennewitz wieder begegnen werden, ſetzte durch einen 
tiefen Sumpf, gerieth dabei ſelbſt in Lebensgefahr, veranlaßte aber trotz— 
dem durch laute Drohungen viele in gleicher Lage befindliche Ruſſen, ſich 
zu ergeben. Seiner und ſeiner Kameraden Dreiſtigkeit gelang es, hierbei 
15 Gefangene zu machen, er erhielt die Silberne Medaille.“) 

Die Füſiliere hatten am 29. und 30. September einen Verluſt von 
3 Unteroffizieren, 36 Füſilieren, todt und verwundet, fo daß der Geſammt— 
verlnſt beider Bataillone 2 Offiziere, 11 Unteroffiziere und 83 Mann 
betrug. Der Gegner, überall geſchlagen, war in vollem Rückzuge über 


1) Eine nicht aufzuklärende Namensverwechſelung. 

2) Kr. Min. Arch. XIX. 7. C. 5. Die Füſiliere hatten am 29. September eine 
Erkundung gegen Mitau auf dem linken Aa-Ufer gemacht und waren dabei wiederholt 
von Koſaken angegriffen worden. 

3) Kr. Min. Arch. XIX. 7. C. 5. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 24 


Bauske. 
30. September. 


Füſiliere. 
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Eckau. General v. Yorck beſchloß am 1. Oktober auf Mitau zu 
marſchiren, um hierdurch die aus Riga gegen Mitau vorgebrochenen 
Truppen zum Rückzug zu zwingen. Oberſt v. Jeanneret begleitete dieſen 
Vormarſch auf dem rechten Ufer der Aa über Annabnrg. An dem Ab— 
ſchnitt der ſumpfigen Garoſſe fanden bis zum Abend heftige Kämpfe ſtatt, 
bei welchen unſere Bataillone nur in geringem Maße betheiligt waren; 
auch hier war das Ergebniß ein Rückzug der Ruſſen. Jeanneret folgte 
bis Peterhof. 

Dieſe dreitägigen Kämpfe bei Gräventhal, Schlockhof, Bauske und 
an der Garoſſe, auch mit dem Geſammtnamen der Schlacht von Bauske 
bezeichnet, machten den Namen Porcks über den Kreis des Vaterlandes 
berühmt.“) 

Die Verluſte der Ruſſen betrugen gegen 5000 Mann, darunter 
2500 Gefangene.?) 


Der Geſammtverluſt der Preußen war: 


todt 5 Offiziere, 5 Unteroffiz., 1 Spiell, 107 Gem., 75 Pf. 
verwundet 33 2 58 2 fl e 707 = 50 =: 
vermißt 3 e 19 2 jn ee 266 = 60 = 


41 Offiziere, 82 Unteroffiz, 13 Spiell., 1080 Gem., 185 Pf. 
und 2 Chirurgen.“) 

Der Gegner zog über Olay auf, Riga ab, der Belagerungspark 
war gerettet. 

Dagegen konnte nichts mehr helfen, daß es für eine erfolgreiche Be— 
lagerung von Riga zu ſpät war, zudem, als ſich die Nachricht von der 
Ankunft neuer ruſſiſcher Hülfskräfte aus Finnland beſtätigte, nun erſchien 
eine Verſtärkung der preußiſchen Truppen vor Riga unausbleiblid. 
Marſchall Macdouald ſchickte zunächſt die Brigade Bachelu, er ſelbſt 
nahm ſein Hauptquartier am 5. Oktober in Bauske und damit den 
Oberbefehl vor Riga. 

Unſere Musketiere und Füſiliere waren am 1. Oktober in Mitau 
eingerückt, und hier vereinigte ſich zum erſten Male im Feldzuge das ganze 
2. Regiment, indem zwei bisher in Libau detachirt geweſene Kompagnien 
ſeines I. Bataillons — vom 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment — 
inzwiſchen heranbefohlen und dort eingetroffen waren. Hier blieb das 


1) Das 24. Bulletin verkündete Horcks Ruhm öffentlich in Paris. 

2) General Bogdanowitſch, Geſchichte des Krieges 1812, zollt der Tapferkeit 
der Preußen die höchſte Anerkennung. „Die Preußen erfüllten ihre Pflicht, ſie ſchlugen 
ſich für einen verhaßten Despoten und lieferten den Beweis, was man von ihrer 
Tapferkeit erwarten konnte, ſobald es der Vertheidigung des Vaterlandes gelten würde.“ 
Er giebt die Geſammtverluſte der Ruſſen, Band II. S. 397, auf nur 2478 Mann an. 

3; Gen. St. Arch. G. 1. 26. 
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Regiment bis zum 4. Oktober, dann wurden feine Musketiere zur Ver⸗ 
ſtärkung des Oberſt v. Hünerbein nach Eckau geſchickt. 

Trotz der erhaltenen Verſtärkung durch die Brigade Bachelu waren 
die Truppen vor Riga keineswegs den in guten und bequemen Quartieren 
untergebrachten Ruſſen gewachſen. Mord drang unausgeſetzt in den 
Marſchall, in die Linie hinter der Eckau zurückzugehen, da an eine ernft- 
liche Belagerung Rigas doch nicht mehr zu denken ſei. Wie richtig er die 
Lage beurtheilte, erweiſen die kommenden Vorgänge. 

Am 13. Oktober befahl Marſchall Macdonald: „Der General- 
lieutenant v. Mord wird morgen feine alte Poſition wieder einnehmen bis 
auf diejenige von Dahlenkirchen, welche erſt übermorgen beſetzt werden 
kann.“ Während nun das Gros unter Oberſt v. Below mit unſern 
Füſilieren im Laufe des 14. Oktober bis in die Linie Plakan —Olay — 
Schlock vorging, rückte Oberſt v. Hünerbein bis an die Miſſa und 
nahm ein Biwak bei Mißhof. 

Am 15. Oktober blieb ein Theil ſeines Detachements hierſelbſt ſtehen, 
1 Bataillon wurde nach Baldohn entſendet. Der Reſt trat den Vormarſch 
auf Keckau an. 

Es waren folgende Truppen: 


Avantgarde: 
2 Eskadrons Dragoner Nr. 1. 
Füſilier⸗Bataillon Nr. 4. 


Gros: 
1 Zug Huſaren 1. und 1. Eskadron Dragoner Nr. 1. 
Die Schützen unſeres Regiments (Musketiere). 
Ua polniſche reitende Batterie. 
2 Musketier⸗Bataillone unſeres Regiments. 
1 Fuß⸗Batterie. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 5. 
1 Eskadron Dragoner Nr. 1. 

Die Avantgarde erreichte Tomoſchna und ſchlug dann den Weg nach 
Catharinenhof ein, und während der übrige Theil des Gros den Weg auf 
Dahlenkirchen fortſetzte, blieb das Infanterie -Regiment Nr. 5 und die 
Fuß⸗Batterie in Tomoſchna zurück. Unſere Schützen bildeten ſonach die 
Avantgarde in der Marſchrichtung auf Dahlenkirchen. Bei deren An: 
näherung zogen ſich die Feldwachen des Gegners fechtend durch die Furt 
bei Hof Dahlen über die Düna zurück, worauf unſere Vorpoſten in der 
alten Linie ausgeſetzt wurden. 

Während des Ausſtellens der Feldwachen paſſirten zwei ruſſiſche 
Kompagnien die Furt bei Berſemünde und ſchlugen die Richtung auf 


1) Regts. Arch. 


24* 


Tomoſchna 
17. Oktober. 


Musketiere.) 
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Dahlenkirchen ein. Sogleich entwickelten ſich zwei Kompagnien unſerer 
Musketiere unter Kapitän v. Mirbach in erſter Linie dagegen, drei andere 
Kompagnien folgten. Letztere wartete der tapfere Führer nicht ab, es 
handelte ſich darum, wer zuerſt die Höhen bei Dahlenkirchen erreichte. 

Auf derſelben ſtießen beide Theile aufeinander, worauf Kapitän 
v. Mirbach das Gewehr fällen und kurzer Hand zum Sturm antreten 
ließ. Es gelang ihm, die Ruſſen von der Höhe und in die Düna zu 
werfen, wo viele ihrer Leute ertranken. Gegen Abend war die alte Vor— 
poſtenſtellung in allen Theilen eingenommen, allerdings in der Ueberzeugung, 
daß die Ruhe nicht lange dauern würde. Alle Gegenvorſtellungen nützten 
auch jetzt nichts, es ſchien, der Marſchall wollte dem Kaiſer einen beſonderen 
Beweis ſeiner Thätigkeit geben. 

Schon am 16. Oktober griffen die Ruſſen unſere Kavalleriefeld— 
wachen an und warfen ſie auf die Infanteriepikets zurück, am Abend 
ſetzten ſich die Scharmützel mit den Infanteriefeldwachen fort, doch geſchah 
nichts Ernſtliches. 

Am 17. Oktober war die geſammte Vorpoſtenlinie in Alarm, Major 
v. Bülow, unſer Füſilierkommandeur, war der Erſte, der aus Plakan 
nähere Meldungen erſtattete. Auf dem rechten Flügel, gegen Dahlen— 
kirchen hin, wurden mit Tagesgrauen zwei Kompagnien unſeres Musketier⸗ 
Bataillons unter Kapitän v. Trabenfeld als Repli für die Feldwachen 
näher herangezogen. Dasſelbe geſchah bei dem übrigen Theil der Vor— 
poſtenaufſtellung. Der Feind ſtand maſſirt in und um Dahlenkirchen. 
Auf der ganzen Linie fand ein Scharmützeln ſtatt, das hin und wieder 
ernſter zu werden drohte. Als dabei Theile der bei Catharinenhof und 
an der Skuppe ſtehenden Feldwachen über die dortige Brücke zurück— 
gingen, folgte der Gegner mit ſtarken Kräften und Hurrah nach und 
warf ſich auf die 2. Kompagnie unſerer Musketiere unter Kapitän 
v. Trabenfeld. Dieſer ließ in aller Ruhe aufmarſchiren und über— 
ſchüttete den Gegner in wirkſamſter Nähe mit einem ſolchen Feuer, daß 
er in Verwirrung auf die Brücke zurück ſtürzte. Das hierdurch ent— 
ſtehende Gedränge nutzte Kapitän v. Trabenfeld vortrefflich aus, er gab 
den bei ihm befindlichen 10. Dragonern Befehl zum Einhauen, folgte mit 
der Kompagnie und machte auf der Brücke 1 Offizier und 70 Mann zu 
Gefangenen. 

Kapitän v. Trabenfeld, temperamentvoll und tapfer, ließ ſich ver— 
leiten, den Ruſſen über die Brücke zu folgen. Hier wurde er überraſchend 
von Kavallerie angegriffen, ein Theil ſeiner Leute niedergehauen und er 
ſelbſt, ſchwer verwundet, mit 46 Mann gefangen genommen. 

General v. Porck berichtet über dieſen Vorfall perſönlich: „Wie ſich 
der Kapitän v. Trabenfeld bei jeder Gelegenheit als ein ganz vorzüglich 
braver Offizier benommen, der in Befolgung erhaltener Befehle und nach— 
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| dem er verwundet worden, von einem weit überlegenen Gegner gefangen 
genommen wurde.“) 
Da Kapitän v. Trabenfeld bereits den Orden pour le mérite 
hatte, wurde er durch A. K. O. belobt. 
Das Bataillon verlor in dieſem Gefecht an Todten und Verwundeten | 
5 Offiziere, 81 Mann. | 
d Unter den verwundeten Offizieren befand fid) der Portepeefähnrich | 
v. Breetz, der ſich wiederholt ausgezeichnet hatte, er fiel in ruſſiſche Ge— 
fangenſchaft und nahm ſpäter Dienſte in Rußland bei der ruſſiſch-deutſchen 
Legion. 1815 wurde er wieder in der preußiſchen Armee beim 
| 31. Infanterie⸗Regiment angeftellt. 
| Es liegt nur eine allgemeine Liſte der für dieſes Gefecht dem | 
Bataillon bewilligten Auszeichnungen vor,?) in der manche Lücke enthalten 
zu ſein ſcheint, da unter Anderen der mit dem Militär-Ehrenzeichen aus⸗ 
gezeichnete Feldwebel Quenſtedt fehlt. 
Es erhielten Auszeichnungen bezw. wurden belobt: 


Kapitän v. Trabenfeld. Portepeefähnrich v. Breetz. 
Lieutenant v. Lebbin. 2 v. Cahrbufd. 
e v. Montomt. 2 Feldwebel, 1 Chirurg. 
e Erdmann. 8 Unteroffiziere, 20 Musketiere. 


| Die Folge dieſes Gefechts und derjenigen mit den Nebenabtheilungen Vorpaßem an der 
war, daß ſich der Marſchall entſchloß, die Truppen hinter die Eckau zus 
rückzunehmen und feine Reſerven hinter der Aa aufzuſtellen, zur Ver— 
bindung dienten drei über letzteren Fluß geſchlagene Brücken, die Vorpoſten 
| ftanden am rechten Edau-Ufer. 
Der linke Flügel derſelben ſtand unter General v. Kleiſt, 3 Bataillone, 
4 Eskadrons und 2 Batterien ſtark, von der Mündung der Eckau in die 
Aa über Zennhof bis zur Förſterei Annaburg mit dem Hauptquartier 
in Paulsgnade. Unſere Füſiliere hatten vorwärts Zennhof, zu beiden 
Seiten der Miſſa, an der Straße nach Riga Aufſtellung genommen. 
Die erſte Reſerve unter Oberſt v. Below mit 4 Bataillonen, 1 Batterie 
ſtand ſüdöſtlich hiervon mit dem Hauptquartier in Dannenthal. 
Zweite Reſerve unter Oberſt v. Jürgaß am linken Aa⸗-Ufer bei 
Zakautſchen, gegenüber dem Garoffenkruge. 


| Der rechte Flügel, unter Oberſt v. Hünerbein, ſchloß fid) an die 
| Kleiſt'ſche Aufſtellung an der Eau an und ging bis zum Holländerkrug, 
unweit der Mommel. Er war ſtark 8 Bataillone, 8 Eskadrons, 3½ Batterien. 


quartier des General v. Porck und zur Zeit auch des Marſchalls, war Mitau. 
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Mit der zunehmenden Kälte ſtiegen die Strapazen ins Ungemeſſene. 
Zwar kamen am 31. Oktober 3500 Pelze aus der Heimath an, doch 
hatten einige Regimenter noch immer keine Tuchhoſen, wie das 5. und 6. 
aus Schleſien, die jeden Dienſt in leinenen Hoſen thun mußten. Sie er⸗ 
hielten die Pelze in erſter Linie. 

Am 9. November gingen unſere Füſiliere hinter die Zenne zurück. 
Den Befehl dieſes Flügels übernahm Oberſt v. Jürgaß. 

Am 15. November traf der Befehl ein, durch einen Angriff auf die 
feindlichen Vorpoſten dieſe zu ſpalten und Theilen den Rückzug ab— 
zuſchneiden. Der Angriff ſollte auf den drei großen Straßen über Plakan, 
Tomoſchna und Baldohn erfolgen. Auf der erſteren Straße ſollte der 
Kapitän v. Mirbach die Vorpoſten unſeres I. Bataillons bei der Anna⸗ 
burger Förſterei ſammeln und mit dieſen 300 Mann und 20 Pferden 
auf Plakan vorgehen, dieſes beſetzen und, ohne ſich in ein ernſteres Gefecht 
einzulaſſen, weitere Befehle abwarten. In gleicher Weiſe ging ein Vor: 
poſtendetachement unter Major v. St. In gebrecht auf der Straße 
Eckau— Riga auf Tomoſchna vor, während das Hauptkorps ſeinen Angriff 
auf der Baldohner Straße einleiten ſollte. Bei letzterem befanden ſich 
die nicht auf Vorpoſten befindlichen Theile unſerer Musketiere. Den 
Oberbefehl über die ganze Unternehmung führte General Bachelu, unter 
ihm die Oberften Horn und Hünerbein. Während Oberſt v. Horn 
den Gegner bis auf Dahlenkirchen zurückwarf und hinter dem Engpaß 
von Keckau Stellung nahm, und andererſeits Oberſt v. Hünerbein 
Baldohn beſetzte, trieb Major v. St. Ingebrecht den Gegner über 
Tomoſchna zurück, erſtürmte die dortige Brücke und machte 50 Gefangene, 
dann vereinigte er ſich noch des Abends mit der Hauptkolonne in Dahlen— 
kirchen. “) 

Währenddeß war am frühen Morgen Kapitän v. Mirbach mit 
ſeinem kleinen Detachement auf Plakan marſchirt und ſand dieſes von 
2 Bataillonen und 160 Koſaken beſetzt und vertheidigt. Mirbach machte 
einen Scheinangriff, um den Gegner zu verlocken, ſo lange ſtehen zu 
bleiben, bis er von den auf Tomoſchna marſchirenden preußiſchen Truppen 
im Rücken gefaßt wurde. Der Gegner durchſchaute die Abſicht und machte 
Miene zum Abzug, worauf Kapitän v. Mirbach den Ort Plakan er⸗ 
ſtürmte und 35 Gefangene machte.?) Dann vereinigte ſich ſein Detachement 
ebenfalls mit der Hauptkolonne in Dahlenkirchen. Der Gegner hatte in 
dieſen Gefechten 400 Gefangene eingebüßt. 

Am 16. November wurde von Dahlenkirchen aus eine größere Ne: 
kognoszirung auf Riga gemacht, bei welcher die Schützen unſerer Musketiere 
mit den Schützen des Leib⸗Füſilier⸗ und VII. Füſilier⸗Bataillons in der 

1) Kr. Min. Arch. XIX. 7 

D 


C. 5. 
2) wen DU KIN. 170.5. 
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Avantgarde waren. Unſere Musketiere hatten am 15. und 16. November 
einen Verluſt von 1 Unteroffizier, 12 Mann an Todten und Verwundeten. 

Am 18. November und in der Nacht zum 19. November ging das 
ganze Detachement, ohne beläſtigt zu werden, hinter die Miſſa zurück, und 
am 21. November waren wieder die alten Vorpoſten au der Cau ein— 
genommen. Am 22. November kam das J. Musketier-Bataillon nach 
Stalge uud Lerchenkrug, das II. (unſrige) nach Annaburg und Zellekrug, 
wo in Scheunen und Ställen Unterkunft bezogen wurde, hier verblieben 
die Bataillone bis auf Weiteres, ohue daß uamhafte Ereigniſſe eintrateu. 
Am 3. Dezember wurden noch einmal unſere Füſiliere, die die Mitauer— 
ſtraße beſetzt hielten, von den Ruſſen angegriffen, Major v. Bülow eilte 
den Feldwachen mit dem Repli zu Hülfe und warf die Ruſſen zurück. 
Unſer Verluſt betrug 3 Füſiliere verwundet. 

Am 5. Dezember betrug die Zahl der Kämpfer beim preußiichen 
Korps uoch 454 Offiziere und 15017 Köpfe. Am 14. Dezember wurde 
auf beſonderen Befehl Porcks unſer braves Füſilier-Bataillon, das von 
Anfang des Feldzuges au — wie es ausdrücklich heißt — faſt immer 
auf Vorpoſten geſtanden, durch das J. Bataillon des 6. mobilen Regiments 
abgelöſt und demſelben endlich eine wohlverdiente Ausſpannung in Mitau 
zu Theil. 

Alle Aufzeichnungen der Augenzeugen widmen dieſen letzten ſchweren 
Vorpoſtenwochen beſondere Abſchnitte. 

Von Anfang Dezember mehrten ſich die Meldungen von erfrorenen 
Gliedmaßen auf Vorpoſten, das Biwakiren der Truppen in Maſſen wurde 
zur Unmöglichkeit. 

Die großen Ereigniſſe, die den Rückzug auch uuſeres Korps noth— 
wendig machten, ſind bekannt, damals wurden ſie den Macdonald'ſchen 
Truppen gefliſſentlich vorenthalten. Erſt durch den preußiſchen Major 
v. Schenk traf am 18. Dezember, mit näheren Nachrichten über den 
traurigen Zuſtand der großen Armee, der Befehl für das Belagernngskorps 
von Riga ein, Rußland allmählich zu räumen. 

Noch an demſelben Tage ſandte der Marſchall alles Fuhrwerk und 
die Parks über Memel auf Tilſit ab und folgte mit der Diviſion Grand— 
jean und einem Theile unſerer Truppen unter Oberſt v. Maſſenbach. 
Bei dieſer Kolonne befand fi) unter I. Bataillon, welches den Marſch 
auf Tauroggen nnd Piktupöhnen nahm, wo es ſich mit den Füſilieren 
vereinigte und in die Konvention von Tanroggeu einbezogen wurde. 

Die andere Kolonne, nur aus preußiſchen Truppen beſtehend und von 
Mord befehligt, folgte am 20. Dezember. 

Unſere Füſiliere bildeten mit der Kavallerie des Oberſt v. Jürgaß 
die Arrieregarde, welche die letzten geſchloſſenen Truppentheile enthielt, die 
am 1. Januar 1813 die heimathliche Grenze überſchritten. 
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Wir ſchließen unſern Bericht über dieſen Feldzug mit einigen Worten, 


gen die der damalige Adjutant unſeres Füſilier⸗Bataillons, Lieutenant v. Schacht— 


meyer, dem Schluß desſelben widmet.!) 
„Ende Oktober trat Kälte ein, es fiel fußhoher Schnee. Die Be— 


wegungen wurden dadurch ſehr beſchwerlich, hierzu kam, daß unſere elenden 


ſelbſterbauten Laubhütten zweimal in Feuer aufgingen. Wir verloren 
dabei die unentbehrlichſten Dinge, insbeſondere alles Flickmaterial und das 
Geräth dazu. Gottlob, daß die von der Provinz gelieferten Schafpelze 
wenigſtens die Fragmente unſerer Beinkleider verbargen.?) 

Da trafen erſt allgemeine, dann immer beſtimmter anftretende Ge— 
rüchte über den Zuſtand der großen Armee ein. Eine Veränderung der 
Verhältniſſe war zu erhoffen. Alles rechnete anf Nord! 

Endlich am 19. Dezember wurden wir in Mitau zuſammengezogen, 
und am 20. traten wir unſern Rückmarſch nach der Heimath an. Unſer 
Bataillon machte mit der Kavallerie unter Oberſt v. Jürgaß die Arriere- 
garde. Die Kälte war fürchterlich und der Wind ſehr ſcharf. Erſt in 
der Nacht wurde Halt und Feuer gemacht. Hier ſchon traten Augen⸗ 
entzündungen auf, welche in Oſtpreußen zur Epidemie ausarteten. Die 
Koſaken, die uns folgten, blieben ſtets auf Schußweite entfernt, ſtanden 
wir, blieben auch ſie ſtehen. 

Am 21. entſtanden im Wagentroß infolge des Schnees und der 
Uebermüdung der Geſpanne Stockungen, und dieſe wiederholten ſich ſo 
oft, daß die Arrieregarde auf 2 Meilen 12 Stunden gebrauchte. Ver— 
pflegung war ſpärlich, und wegen Mangels an Brennmaterial konnte nur 
ſelten Fener angemacht werden. Am 2. und 3. Tage dasſelbe. Am 
4. blieben ſchon Wagen ſtehen und wurden von den franzüöſiſchen 
Proviantführern verlaſſen. Die Lebensmittel durften genommen werden. 
Die National-Franzoſen liefen wild herum, fie bekamen Weiſung, dem 
Gros nachzulaufen. 

Am 8. Tage unſerer Qual zog ſich das Ganze bei Peszerunken?) zu— 
ſammen, und was hier folgte, gehört einem anderen — ſegensreicheren 
Geſchichtsabſchnitt — an. 

Wir aber brachen noch am Abend auf und zogen nach unſerem heiß— 
geliebten Vaterlande. 

Unſer Bataillon hatte nach ſechs Monaten das erſte Nachtquartier 
in Piktupöhnen. 

Seit ſechs Monaten hatte das Füſilier-Bataillon keine Quartiere ge— 
habt, bei Hitze, Kälte, Regen und Schnee war der Himmel unſer Zelt und 


1) Regts. Arch. 

2) Auch Ohrenklappen und Tuchhandſchuhe hatte die Heimathsprovinz geſchenkt. 

3) Poſcheruner Mühle. Der Ort, wo die preußiſch-ruſſiſche Konvention ab— 
geſchloſſen wurde. 
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elende Laubhütten unſere Wohnung. Die Reinlichkeit wahrzunehmen wurde 
bald ganz unmöglich. 

Als Arrieregarde des 10. franzöſiſchen Korps, ja als letzter geſchloſſener 
Infanterietrufpp von 600 000 Mann, die ſechs Monate vorher das 
Ruſſenreich überflutheten, verließen wir noch kampfbereit und in feſt— 
geſchloſſenen Sektionen, bei 28° Kälte, das allgewaltige Rußland. 

Die glorreichen Erfolge im Befreiungskriege ſchoben die Erinnerungen 
an den Feldzug in Rußland in den Hintergrund, und das konnte nicht 
anders ſein. Mahnte dieſer doch an das größte Unglück des Vaterlandes, 
und mußten wir nicht dem Zerſtörer unſeres Staatsdaſeins Blut und 
Leben zum Opfer bringen? Möge es trotzdem einem braven Schrift— 
ſteller gelingen, auch unſerem ſo ſchweren Feldzuge in Rußland dereinſt 
ein Blatt in dem Lorbeerkranz des Kriegsruhms unſeres Regiments an- 
zufügen.“ 

Die Stärke, in welcher die beiden Bataillone des Regiments die 
Grenze überſchritten, iſt nur vom Füſilier-Bataillon genau erſichtlich. Die⸗ 
ſelbe betrug laut Rapport 

14 Offiziere, 46 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 359 Füſiliere, 
fie wird beim I. Bataillon annähernd dieſelbe geweſen fein. 

Die Geſammtverluſte betrugen: Gefanmtverhufte 


I. Bataillon todt und verwundet: un aungen. 
8 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 140 Musketiere!) 
Füſiliere todt 1 2 3 2 44 Füſiliere 
verwundet 2 2 8 e 143 = 
vermißt 3 e 8 2 (kat - 


19 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 504 Gemeine. 

Im Gefecht bei Eckau am 19. Juli nahmen die Füſiliere im Hand⸗ 
gemenge ein verloren gegangenes preußiſches Geſchütz. Die Truppe, die 
hier im Gefecht geſtanden, wurde durch einen Tagesbefehl des Königs 
beſonders belobt. 

An Anszeichnungen erhielten die beiden Bataillone drei Orden pour 
le mérite und eine große Anzahl Ehrenzeichen, außerdem wurden über 
100 Angehörige der Bataillone durch Tagesbefehl namentlich belobt. 


f 1) Regts., Gen. St. und Kr. Min. Arch. Die Verluſte, namentlich des I. Bataillons, 
ſind lückenhaft, oft widerſprechen ſich die einzelnen Quellen. Ein Theil der verwundeten 
Offiziere iſt namentlich nicht nachweisbar. 
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| Elfter Abſchnitt. 
k Der Befreiungskrieg 1813 bis 1815. 


1813. 1813. 


Der Neujahrsmorgen des neu anbrechenden Jahres hatte die beiden 
mobilen Bataillone des Regiments wieder auf heimiſchem Boden vereint. 
Offiziere wie Leute erfüllte nach den Vorgängen der letzten Tage ein 
| heiliges Vorgefühl, welches die Erwartung großer Ereigniſſe hervorruft. 

Nicht lange ließen dieſe auf ſich warten. Ein Mann und ein Volks— 
Hamm, Porck und die Oſtpreußen, führten fie herbei. 

„Kein Sterblicher hat vielleicht für den Sturz der Tyrannei Napoleons 
jo viel und fo kräftig gewirkt, als der General v. Nord. Das preußiſche 
Volk ergriff die That wie ein elektriſcher Schlag. Das mächtige Gefühl, 
| das jede Bruſt erfüllte, wurde plötzlich zum klaren Bewußtſein erhoben, 
| dem Feuer des Enthufiasmus, das fic) bisher in unbefriedigtem Thaten⸗ 
drange verzehrte, wurde die helle und nahe Ausſicht auf ein reiches Feld 
rühmlichſten Handelns eröffnet.“) 
| Die Erhebung Norcks mannhafte That fand einen guten Boden in ſeiner heimiſchen 


und der 


| en Provinz. Dies Volk der Oftpreußen, erſtarkt im Jahrhunderte langen ' 
| Ringen mit dem Slaventhum, wiedergewonnen von den Hohenzollern und 
angegliedert an das gemeinſame Vaterland, erfüllt von der Lehre ſeines 
| großen Mitbürgers Kant, daß die Pflicht um ihrer jelbft willen geübt 
werden müſſe, und haßerfüllt von den erfahrenen Bedrückungen der letzten 
Jahre, erhob Dë wie ein Mann und ſtellte Gut und Blut feinem Kön ige 
zur Verfügung. Faſt zwei Jahrhunderte hatte Oſtpreußen dem Regiment 
bezw. ſeinen Stämmen den Erſatz an Offizieren und Leuten geliefert, 
Provinz und Regiment waren innig miteinander verwachſen. 

Niemand iſt ſtolzer auf ſein Heimathland, als der Oſtpreuße, dünken 
ihm doch die blumigen Wieſen am Pregel köſtlicher als die Rebenhügel 
des Rheins. Dieſe Heimathliebe, mißachtet und verhöhnt von einem 
brutalen Feinde, ließ einen Haß anſchwellen, deſſen Einmüthigkeit die 
höchſte Kraftentfaltung herbeiführte, deren je ein Volk zu ſeiner Befreiung 
fähig wurde. 


1) v. Seydlitz, Tagebuch 1812. 
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Langſam und bedächtig iſt der Oſtpreuße zum Entſchluß gekommen, 
feſt und beharrlich. Folgſam und treu ſeinem Offizier, begeiſterungsfähig, 
wenn ſein Führer felbſt ein braver Mann, gutem Wort und freundlicher 
Fürſorge dankbar, giebt er ſich, wo er vertraut, mit Leib und Seele. Glück 
verwöhnt ihn, Unglück drückt ihn nieder, bis ihn der ausgeſtandene Seelen⸗ 
kampf von allen Skrupeln gegen ſich und ſeine Widerſacher befreit. 

Der Untergrund für das mächtige Emporwallen ſeines Temperaments 
war die feinem Könige zugefügte Beleidigung. Der ärmſte Bauer Oft- 
preußens empfand die Schmach, die ſeinem Königshauſe in ſeiner Heimath— 
provinz angethan wurde, unmittelbar; dieſes perſönliche Mitempfinden 
machte ihn feſt und treu im Unglück, und dieſe Treue bewies er durch 
eine allgemeine Erhebung. Auf 18 Seelen kam ein Mann in Waffen. 

Am 11. Januar erklärten die Stände der Provinz, „Alles“ hingeben 
zu wollen, damit der Untergang des preußiſchen Namens verhütet werde, 
am 5. Februar bewilligte der Landtag einſtimmig die Mittel zur Landes⸗ 
vertheidigung. In wenigen Wochen brachte dieſe arme, ausgeſogene 
Provinz auf ihre Koſten ein Heer von 40 000 Mann zu Stande, darunter 
eine gute National-Ravallerie. Alles, Hoch und Niedrig, drängte ſich zu 
den Fahnen, Niemand, der eine Flinte, einen Säbel tragen konnte, blieb 
zurück, unter den tauſenden von Beiſpielen des Opfermuthes greifen wir 
nur eins aus dem Rahmen des Regiments heraus. Beim Füſilier-Bataillon 
meldeten ſich zahlreiche Freiwillige. Sie wurden auf die Kompagnien 
vertheilt. 

Dem Chef der 9. Kompagnie fielen zwei Leute auf, der eine jung 
und geſchickt, der ältere ſchwerfällig und ungelenk. „Zum Teufel,“ ſagte 
er, „wer hat Euch denn ſo verſchieden gemacht.“ „Ja,“ erwiderte der 
Alte, „mein Sohn iſt ja auch noch jung.“ Es war Vater und Sohn, ihr 
Name Stepputatis, aus der Tilſiter Gegend. Beide wurden genommen. 

Oſtpreußens Beiſpiel erweckte die edlen Triebe eines großen Volkes, 
es entflammte das ganze Preußen und riß es mit zum Kampf um Throu 
und Vaterland. 

Nach Abſchluß der Konvention bei Tauroggen blieb das preußiſche 
Korps zunächſt von jeder kriegeriſchen Thätigkeit gegen Ruſſen und Fran 
zoſen befreit. Das zu Ende gehende Jahr 1812 zeigte eine vollſtändig 
veränderte Lage ſeinem Anfang gegenüber. Durch die weiten Steppen 
Rußlands in wenigen Wochen gehetzt, überſchritten von der gewaltigen Armee 
Napoleons kaum 20 000, meiſt körperlich gebrochene Menſchen, in 
Lumpen gehüllt und ohne Waffen, die preußiſche Grenze. 

Napoleon war ſeit Wochen in Paris, und während ſich der Strom 
der Flüchtigen unaufhaltſam durch die preußiſchen Lande gegen die Elbe 
ergoß, hoffte der Kaiſer, daß es Murat gelingen würde, aus den Ueber— 
reſten der großen Armee, den noch feſtgefügten preußiſchen und öſterreichiſchen 


Marſch des 
Regiments nach 
Berlin. 
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Truppen und der Beſatzung von Danzig ein Heer zu bilden, das den 
Ruſſen den Uebergang über die Weichſel ſtreitig machen könnte. 

Napoleon hielt die letzteren zur Zeit nur zu einem Vertheidigungs- 
kriege befähigt. Seine Annahmen waren trügeriſch, Words That entzog 
ihnen völlig den Boden. 

Murat verließ daher Königsberg, der Vizekönig von Italien 
übernahm den Oberbefehl, am 4. Januar räumte Macdonald die oſt— 
preußiſche Hauptſtadt, und die Diviſion Grandjean ging nach Danzig. 

Nachdem auch Oeſterreichs Hülfstruppen Warſchau aufgegeben hatten, 
gingen die dortigen Reſte der franzöſiſchen Truppen bei Glogau über die 
Oder, der Vizekönig von Italien verließ am 11. Februar Poſen, traf 
am 22. Februar in Berlin ein und verlegte am 10. März fein Haupt⸗ 
quartier nach Leipzig. 

Diesſeits der Elbe hatten die Franzoſen nur eine Anzahl Feſtungen 
beſetzt, ihre freien Kräfte ſtanden auf einer Linie hinter der Elbe, von 
Dresden über Magdeburg bis Hamburg zerſtreut. 

Unermüdlich arbeitete Napoleon an der Herſtellung neuer Armeen. 
Zur Verfügung ſtanden ihm 20000 Mann Reſte der großen Armee, 
20 000 Mann deutſche Bundestruppen, 80000 Mann Reſerven im Often 
Frankreichs, und endlich harrten 180 000 Rekruten der demnächſtigen Gm: 
reihung. 

So hoffte der Kaiſer mit 300 000 Mann Feldtruppen und im 
Beſitze wichtiger Feſtungen, bald wieder die Oberhand zu gewinnen und 
an der Weichſel einen ihm beliebigen Frieden diktiren zu könuen. 

Die Ruſſen hatten nach Mitte Januar die Weichſel überſchritten. 
Einige der von den Franzoſen beſetzten Feſtungen wurden eingeſchloſſen, 
während Graf Wittgenſtein über Dirſchau, Konitz nach Landsberg auf 
Berlin rückte und dort am 11. März einzog. 

Eine zweite Kolonne unter Admiral Tſchitſchagow rückte über Löbau, 
Thorn nach Bromberg, und das Hauptheer unter Feldmarſchall Kutoſow 
traf Ende Februar bei Kaliſch ein. Die Vortruppen des Letzteren unter 
Generallieutenant v. Wintzingerode gingen am 10. März über die 
Oder und rückten über Bunzlau, Görlitz und Bautzen gegen die Elbe vor. 

Endlich führte General v. Sacken ein Truppenkorps durch Ober— 
ſchleſien nach Breslau heran. Mitte März betrug die Stärke der zwiſchen 
Oder und Weichſel befindlichen ruſſiſchen Truppen etwa 120 000 Mann. 

So erſchien es aller Welt, daß ſich Preußens Ketten lockerten, und 
der erſte Aufruf des Königs vom 3. Februar zur Bildung freiwilliger 
Jägerkorps wurde mit unendlichem Jubel begrüßt. Kein Gegner wurde 
genannt, doch Jeder kannte ihn. 

Der Aufruf des Königs erging von Breslau, und Schlag auf 
Schlag erfolgten von hier jene denkwürdigen Verordnungen, die ihre 
Krönung in dem Volksaufruf vom 17. März erfuhren. 
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In Preußen hatten ſich während dieſer Zeit die Verhältniſſe für das 
Regiment folgendermaßen geſtaltet. R 

In Königsberg erfuhr der dortige kommandirende Offizier, General 
v. Bülow, mit dem König von Neapel die Vorgänge von Tauroggen 
gleichzeitig. Marſchall Macdonald war noch in Tilſit. Letzterer erreichte 
am 3. Januar mit den Ruſſen auf den Ferſen Königsberg. Dies ver- 
anlaßte General v. Bülow, der eine Berührung mit den Ruſſen und 
Franzoſen möglichſt vermeiden wollte, zum Abmarſch mit ſämmtlichen 
preußiſchen Truppen auf Nebenſtraßen in der Richtung auf Marienwerder. 
Was an Kriegsmaterial nur irgend mitgenommen werden konnte, wurde 
verwerthet, alle waffenfähige Mannſchaft folgte. Von Marienwerder wurde 
der Marſch nach Neuſtettin fortgeſetzt.“) 

Wir wiſſen, daß das II. und III. Musketier⸗Bataillon unſeres Regi⸗ 
ments in Graudenz geblieben und mit den Grenadieren, die in Pommern 
ſtanden, nicht mobil gemacht waren. General v. Thümen verſammelte in 
Graudenz alle verfügbaren Truppen — 8 Bataillone —, ließ eins als 
Beſatzung zurück und rückte unter Mitnahme aller Kriegsbedürfniſſe über 
Schwetz nach Tuchel, traf hier am 17. Januar ein und vereinigte ſich mit 
den Truppen Bülows. 

Unſer Füſilier⸗ und I. Bataillon war am 5. Januar in Tilſit, dem 
Hauptquartier Porcks, eingerückt, beide gingen am 7. Januar nach Labiau 
und nahmen hier gemeinſam bis zum 24. Januar Quartiere. 

An dieſem Tage befahl der General v. Porck den allgemeinen Vor— 
marſch ſeines Korps gegen die Weichſel. Mit der Parole, Loſung und 
Feldgeſchrei Roßbach — Friedrich —Frei brachen unſere Bataillone auf und 
marſchirten über Tapiau, Friedland, Mehlſack nach Elbing, wo ſie bis zum 
17. Februar Quartier bezogen und ihre Ergänzung ſoweit als möglich 
vollendeten. 

Dann folgte das Korps dem rechten Flügel der Ruſſen, erreichte am 
22. Februar Konitz, 6. März Arnswalde, überſchritt am 12. März bei 
Güſtebieſe die Oder und rückte über Wriezen nach Weißenſee, wo es am 
16. März eintraf. Während dieſer Zeit ſammelte General v. Borſtel 
die Truppen in Hinterpommern. Das II. Oſtpreußiſche Grenadier-Ba⸗ 
taillon verließ am 1. März Cöslin und rückte über Naugard und Stargard 
nach Schwedt. Hier gab es 1 Unteroffizier und 3 Gefreite zur Ein— 
richtung ſtändiger Stabswachen ab. Das Bataillon verblieb einige 
Zeit bei Schwedt, am 28. März übernahm es der neue Kommandeur 
Major v. Beckedorf und marſchirte damit nach Berlin, wo es am 31. März 
ſeinen feierlichen Einzug hielt. 

Nachdem der König ſchon am 27. Februar den Bündnißvertrag mit 
Rußland abgeſchloſſen, erfolgte am 10. März die Stiftung des Eiſernen 


1) Gen. St. Arch. A. 2. 


Unzuläuglichkeit 
des Kriegs⸗ 
materials und 
der Bewaffnung. 
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Kreuzes und an dem ewig denkwürdigen 17. März der Aufruf des Volkes 
zu den Waffen. Aufgerufen wurde ein Jeder, der die Waffen ergreifen 
konnte, Landwehren ſollten die Streiter heißen, mit dem Zeichen des Kreuzes 
an der Stirn und der Inſchrift „Mit Gott für König und Vaterland“ 
ſollten ſie zu Felde ziehen gegen den Erbfeind, für Thron und Vaterland, 
Weib und Kind, Haus und Hof. 

An dieſem Tage, wo ein ganzes Volk in heiliger Begeiſterung die 
Waffen zur Herſtellung ſeiner Ehre und ſeines Ruhmes ergriff, zogen die 
Helden Porcks in Berlin ein, von einem Jubel ohnegleichen empfangen. 

Vom frühen Morgen ſtanden in den Straßen der Reſidenz, die vom 
Neuen Königsthor zum Schloſſe führten, dicht gedrängte Scharen, um 
die erſten preußiſchen Truppen zu begrüßen, die mit Ruhm bedeckt aus 
den Eisgefilden Rußlands heimkehrten. 

Vor dem Königsthor ſtanden einige hundert freiwillige Jäger, die mit 
begeiſterten Zurufen die Truppen empfingen, denen Prinz Heinrich, der 
Bruder des Königs, mit feinem Stabe und den ruſſiſchen Generalen 
Graf Wittgenſtein und Fürſt Repnin entgegengeritten kam, um ſie 
in die Stadt zu begleiten. 

Dann rückten die Truppen vor das Königliche Schloß, wo vor den 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes vorbei— 
marſchirt wurde. 

Am 22. März traf der König in Berlin ein und zeigte ſich den 
Offizieren des Regiments ſehr huldvoll. Große Feſte ſchloffen ſich an den 
Einzug der Truppen, den Glanzpunkt derſelben bildete ein zu Ehren Porcks 
am 25. März von der Stadt gegebener Ball. 

Am 27. März erfolgte die Kriegserklärung, ſie fand das Regiment!) 
in der Hauptſtadt des Landes mit frohem Muth bereit, dem alten Ruhm 
feiner Fahnen neue Lorbeeren hinzuzufügen. Von hier aus traten die ver⸗ 
ſammelten Truppen den Vormarſch zum Entſcheidungskampfe an. 

Ihr Fortgang geſtaltete ſich zu einer erhebenden Feier, unter dem 
Klange der Kirchenglocken, begleitet von den heißen Wünſchen und Gebeten 
der Zurückbleibenden, zogen ſie in den heiligen Krieg. „Von dieſem Augen⸗ 
blicke, ſprach Mord, gehört keinem von uns mehr fein Leben, keiner darf 
darauf rechnen, das Ende des Krieges zu ſchauen, Jeder ſei freudig bereit, 
ſein Leben hinzugeben für König nnd Vaterland. Soldaten, jetzt geht es 
in den Kampf, ihr ſollt mich an eurer Spitze ſehen, thut eure Pflicht. 
Ich ſchwöre euch, mich ſieht ein unglückliches Vaterland nicht wieder.“ 

Die Noth und die gebieteriſche Forderung, ſchnell und entſchloſſen 
Alles für den Beſtand des Vaterlandes einzuſetzen, drängte die ſchweren 


1) Das II. und III. Musketier⸗Bataillon, welches von Graudenz mit dem Korps des 
Generals v. Thümen abmarſchirt war, hatte inzwiſchen auch ſeinen Einzug in Berlin 
gehalten. 
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Bedenklichkeiten zurück, mit den immer noch unvollkommenen Hülfsmitteln 
den Krieg zu beginnen. 

Werfen wir aus unſerer heutigen reichen Zeit, aus der wohlgeordneten, 
mit Allem aufs vollkommenſte ausgerüſteten Armee einen Blick auf die 
furchtbare Noth und Armuth jener Tage, auf die Beſcheidenheit der Mittel 
des Staates, der Armee, wie des einzelnen Truppentheils, dann wird uns 
die gewaltige moraliſche Kraft klar, die in unſeren Vorfahren ſteckte, der 
feſte, unbeugſame Wille des Einzelnen, wie des Ganzen, lieber untergehen, 
als in Knechtſchaft weiter leben zu wollen. 

Dieſer Wille allein war es, der endlich triumphirte. 

Die inneren Verhältniſſe des Regiments geben auch hier wieder ein 
getreues Spiegelbild, wie es in Heer und Staat ausſah. 

Durch die Trennung in einen mobilen und nicht mobilen Theil des 
Regiments im Feldzuge 1812 fielen naturgemäß die Vorbereitungsarbeiten 
für den neuen Feldzug ſehr verſchieden aus. Wir wiſſen aber, daß faſt 
alle Truppentheile der Armee zu Anfang 1813 ſich in derſelben Lage be— 
fanden. Es iſt daher von allgemeinem Intereſſe, zu ſehen, wie ſich die 
inneren Verhältniſſe der Truppentheile jener Tage geſtalteten. 

Der Etat beſtimmte die Sollſtärke der Bataillone auf: 

20 Offiziere, 60 Unteroffiziere, 13 Spielleute, 728 Gemeine, 5 Chirurgen, 
mithin der drei Musfetier- und des Füſilier⸗Bataillons zuſammen: 
80 Offiziere, 240 Unteroffiziere, 52 Spielleute, 2912 Gemeine, 20 Chirurgen. 

Der erhöhte Etat des Grenadier-Bataillons!“ betrug: 

22 Offiziere, 60 Unteroffiziere, 20 Spielleute, 794 Gemeine, 5 Chirurgen. 

Ferner zählten die Jäger⸗Detachements beim: 


I. Bataillon 3 Offiz., 16 Oberjäger, 105 Jäger, — 1 Chirurg. 
Füſilier 2 2 142 - 19omif,1 = 
Grenadier 2 185 e 185 2 — 1 2 


Hierzu traten für jedes Bataillon: 1 Schreiber, 1 Büchſenmacher, 
6 Hautboiſten, 12 Knechte, 4 Frauen als Marketenderinnen, 13 Reit⸗ 
4 Pack⸗ und 12 Zugpferde. Letztere für den Offiziers⸗Equipagen⸗, Ge⸗ 
meinen⸗ Montirungs- und Patronenwagen. 

Dieſer Etat wurde von dem nicht mobil geweſenen II. und 
III. Musketier⸗ und Grenadier-Bataillon, dank der Initiative und Umſicht 
der Führer und dem Patriotismus der Bevölkerung, ſchnell erreicht. Die 
Grenadiere konnten ſogar, nachdem General v. Bülow am 17. Januar 
alle waffenfähigen Männer zu den Fahnen gerufen hatte, Ende Februar 
8 Unteroffiziere und 40 Gemeine zum Stamm des Reſerve-Bataillons 
Nr. 6 abgeben. Auch ihr Jäger-Detachement war übervoll. 

Dies war das Ergebniß der ſich in Scharen meldenden Freiwilligen. 


1) Reg. Arch. Trat erſt mit dem Waffenſtillſtande ein. 


Anlage — 
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Das J. und Füſilier⸗Bataillon brachten aus Rußland etwa je 400 Köpfe 
zurück, darunter viele mit Froſtſchäden behaftete Leute. Beide Bataillone 
erholten ſich erſt mit Schluß des Waffenſtillſtandes. Bis dahin war der 
Abgang unter den zahlreichen jungen Freiwilligen ein ſo ausnehmend ſtarker, 
daß beiſpielsweiſe dem Füfilier-Bataillon, von Ende 1812 bis Juli 1813, 
664 Köpfe aus den Erſatzdepots zugeführt werden mußten, die Zahl der 


vielen Freiwilligen nicht eingerechnet.“) 


Erſatz war aber genug vorhanden, da nicht nur Jeder dienen wollte, 
ſondern es auch that, wenn er nur genommen wurde; dagegen lehrt ein 
Einblick in die Kriegsausrüſtung, Bewaffnung und Bekleidung, wie furdt- 
bar ärmlich es, trotz der Anſpannung aller Kräfte, hiermit ansſah. 

Wir folgen den Rapporten des Füſilier-Bataillons: 

Schon im Feldzug von 1812 fehlten demſelben an der Armaturaus- 
rüſtung 212 Säbel und der größte Theil des etatsmäßigen Schanzzeuges.“) 
Anfang Januar 1813 fehlten ihm für die Kriegsſtärke 


7 Karabiner, | uUnteroffizierkartuſchen, 
188 Gewehre, | 173 Patrontaſchen, 
419 Säbel, | 207 Torniſter, 


288 Gehenke, 


und zahlreiche Pfannen und Regendeckel Bajonettſcheiden, Brotbeutel, Koch- 
geſchirre, Krätzer und faſt das ganze Schanzzeug Letzteres ſtand im Etat 
mit 28 Hacken, 28 Spaten und 126 Beilen. 

Während im Feldzuge von 1812 das Bataillon nur mit Gewehren 
engliſcher und preußiſcher Art, letztere etwa zu einem Fünftel, bewaffnet 
war, zwang die vermehrte Nachfrage 1813 dazu, alle möglichen Modelle zur 
Bewaffnung heranzuziehen. 

Im März und Mai 1813 finden wir das Bataillon mit Karabinern, 
franzöſiſchen, engliſchen, alt- und neupreußiſchen Gewehren bewaffnet, die 
Zahl der Gewehre reichte knapp für die Leute in Reih und Glied. Am 
Sollſtande fehlten im Mai noch 15 Karabiner, 233 Gewehre, 557 Säbel, 
421 Gehenke, 15 Unteroffizierkartuſchen und 233 Patrontaſchen. 

Der Waffenſtillſtand war hier inſofern von ſegensreichſter Wirkung, 
als endlich jeder Mann ein Gewehr nt Säbel fehlten dagegen dauernd 
und im Auguſt 1813 laut Rapport noch 553 Stück.) 

An Gewehren führten zu dieſem Zeitpunkt die Füſiliere: 


51 Karabiner, | 116 neupreußiſche, 
116 engliſche, 264 franzöſiſche, 
223 altpreußiſche, 7 ruſſiſche. 


1) Regts. Arch. Anlage 19 giebt über den weiteren Erſatzbedarf anſchauliche Aufſchlüſſe. 

2) Regts. Arch. Rapporte Mai bis Juni 1812. 

3) Die ſchwankenden Zahlen, namentlich hinſichtlich der fehlenden Säbel, werden 
durch Hin- und Hertauſch erklärlich. 
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Weitere Aufſchlüſſe bis zum Schluſſe des Feldzuges 1814 giebt ein 
beſonderer Waffenausweis. 

Die Verwirrung, die eine ſolche verſchiedene Bewaffnung in ein und 
derſelben Truppe anrichten mußte, wurde noch vermehrt durch die ver⸗ 
ſchiedene Munition. Bei den engliſchen Gewehren mußte die Pſanne ge⸗ 
öffnet und das Pulver aufgefchüttet werden, fie hatten koniſche Ladeſtöcke 
ſtatt der cylindriſchen bei den preußiſchen, und die zugehörigen Patronen 
paßten nur noch in die letzteren Flinten. Ohne in weitere Einzelheiten 
einzugehen, ſei nur noch erwähnt, daß für die fünf Gewehrmodelle drei 
Patronenforten nöthig waren. Die Jäger-Detachements waren zum Theil 
mit Büchſen perſönlichen Eigenthums bewaffnet. Das Detachement des 
I. Bataillons verfügte z. B. an Büchſen über 3 fremdartige und 
51 preußiſche, ferner über 2 Karabiner, 11 franzöſiſche Gewehre mit und 
11 ohne Bajonett, ferner über 2 preußiſche Gewehre ohne und 40 mit 
Bajonett.“ ) 

Im Staate ſtanden die Pulvermühlen ſtill, da keine Materialien 
vorhanden waren, die Reſervemunition für große Theile der Armee 
fehlte, die Bataillone des Regiments erhielten in einmaliger Ausgabe zu⸗ 
nächſt nur 1230 Patronen für Unteroffiziere und 26 760 für die Leute, 
das macht etwa 20 Patronen für den Unteroffizier und kaum 40 für 
den Mann. 

An Geſchützen fehlte es durchaus, dem II. und III. Korps wurde 
theilweiſe mit engliſchen und ruſſiſchen Geſchützen ausgeholfen, die Auf⸗ 
ſtellung der Munitions- und Proviantkolonnen ſtieß auf die größten 
Schwierigkeiten, an Sanitäts⸗ und Lazareth-Einrichtungen war geradezu 
Mangel, Koch- und Trinkgeſchirr reichte nur für den vierten Mann.?) 

Die Ergänzung der Bekleidung und Beſchuhung ſtieß anfangs auf 
geringere Schwierigkeiten, da die mobilen Bataillone 1812 die beſſere 
Garnitur zu Haufe gelaſſen hatten, ſpäter, im Waffenſtillſtande, nach Auf- 
ſtellung der zahlreichen Neuformationen, war auch auf dieſem Gebiet die 
Noth nicht zu bewältigen. 

Wäre der Geiſt der Truppen nicht über alles Lob erhaben geweſen, 
hätte die Zuverſicht des ganzen Landes nicht auch den Kleinmüthigen fort⸗ 
geriſſen, ſo hätte der Zweifel leicht die Ueberhand gewinnen können. Dieſer 
galt aber damals mit Recht als eine Verfündigung an der hehren Stimmung 
eines ganzen Volkes. 

Beim Aufbruch des Regiments nach Berlin wurden alle Kranken — 
bei den mobil geweſenen Bataillonen waren es gegen 300 — den Militär⸗ 
behörden der Provinz überlaſſen und dieſe Lücken durch Nacherſatz gedeckt. 


1) Regts. Arch. Anl. 20. Das engliſche Gewehr war fünf Pfund leichter wie das 
preußiſche. 
2) Vergl. Mil. Woch. Bl. für 1859. Geſchichte der Nord⸗Armee. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. Bd. II. 25 
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Bei Zeiten war in Königsberg ein Exerzirdepot errichtet worden, bei 
welchem das Regiment zwei Offiziere und Unterperſonal kommandirt hatte. 
Dieſes führte ſchon in den Tagen vom 11. bis 17. Februar, dem J. und 
Füſilier⸗Bataillon je 193 Erſatzmannſchaften zu. Dieſe Leute beſtandeu 
etwa zu / aus Beurlaubten und zu / aus Krümpern. Erſtere waren 
vollſtändig ausgebildet, ſie hatten ſtellenweiſe eine Dienſtzeit bis zu zwanzig 
Jahren hinter ſich, Letztere hatten drei bis ſechs Monate bei der Fahne 
gedient. Am 18. Februar gaben alle Bataillone zahlreiche Offiziere und 
je 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann und 22 Gemeine zur Aufſtellung von 
Reſerve⸗Bataillonen ab. Dieſe anfangs in den Regimentsverband ge— 
hörenden Bataillone bildeten die Stämme der demnächſt zu errichtenden 
ſelbſtändigen Regimenter. Auch das bisherige III. Musketier-Bataillon des 
Regiments ſchied am 1. Juli zu dieſen Neuformationen aus. Bis zu 
dieſem Zeitpunkt formirte ſich das Regiment für die kommenden Ereigniſſe, 
wie folgt: 
Regimentskommandeur: Major v. Clauſewitz. 


I. Bataillon - v. Mirbach. 

II. 2 e vy. Mayer. 

III. S - v. Gagern. 
Füſilier⸗ e -v. Kemphen. 


Die beiden Grenadier-Kompagnien bildeten mit denen des 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie = Regiments unter Major v. Beckedorf das 
II. Oſtpreußiſche Grenadier-Bataillon.“) 

Preußen konnte Ende März 1813 dem Gegner im freien Felde nur 
50 000 Mann gegenüberſtellen, in 55 Bataillonen, 71 Eskadrons und 
24 Batterien eingetheilt, in zweiter Linie waren — noch in der Formation 
begriffen — 43 Referve-Bataillone und 36 Eskadrons, etwa 44 000 Mann 
verfügbar, in Feſtungen lagen 28000 Mann als Beſatzung, und an 
der Aufſtellung der Landwehr nnd des Landſturmes, bis zur Höhe von 
150 000 Köpfen wurde mit allen Kräften gearbeitet. 

Dem in den Marken kommandirenden General Graf Wittgenſtein 
waren die Truppen Yords, Bülows und Borſtels unterſtellt, das von 
erſterem gebildete Armeekorps hatte nach der Ordre vom 26. März 1813 
folgende Zuſammenſetzung:?) 

Kommandirender General: Generallieutenant v. Porck. 
Avantgarde: Generallieutenant v. Kleiſt 
6 Bataillone, 4 Eskadrons, 2 Batterien. 


1) Das II. Bataillon führte bis zum 20. April Major v. Hegener, wo derſelbe 
im Sturm auf Spandau ſchwer verwundet und dienſtuntauglich wurde, das Füſilier— 
Bataillon bis zum 6. April der Major v. Bülow. 

2) Mit der Sanction der Konvention von Tauroggen durch den König am 
17. März 1813 aus Breslau war dem General v. Yorck auch der General v. Bülow 
unterſtellt worden. 
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„ Dieiſton: 
Brigade des Generalmajors v. Hünerbein 
S e Oberit v. Horn. 
Reſerve-Kavallerie. 

12 ½ Bataillone, 12 Eskadrons, 6 Batterien. 

2. Diviſion: Generallieutenant v. Bülow. 
Brigade des SC Prinzen von Heſſen-Homburg, dabei 

unſere Grenadiere. 

Brigade des er v. Thümen, dabei unſere drei Musketier⸗ 


Bataillone. 
11½ Bataillone, 8 Eskadrons, 3 Batterien. 


Detachement des Generalmajors v. Borſtel: 
5 Bataillone, 4 Eskadrons, 2 Batterien, dabei unfer Füſilier⸗Bataillon. 


Insgeſammt zählten dieſe preußiſchen Truppen etwa 30 000 Mann, 
zu denſelben trat die ruſſiſche Diviſion v. Berg mit 10 000 Mann. Es 
ſtand die Avantgarde bei Treuenbrietzen, die 1. Diviſion in und um Berlin 
und Potsdam. Die 2. bei Schwedt, General v. Borſtel bei Rathenow, 
General v. Berg bei Potsdam. Hauptquartier Berlin. Als Ende März 
der Vicekönig von Italien eine Vorbewegung von der Elbe gegen Berlin 
machte, wurde ihm angriſfsweiſe entgegengetreten. Blücher traf mit 
26 000 Mann am 30. März bei Dresden und General v. Wintzingerode 
am 3. April bei Leipzig ein. 

Am 1. April brach die Diviſion des Generallieutenants v. Bülow!) 
von Berlin auf, die Brigade Heſſen-Homburg marſchirte nach Potsdam, 
die Brigade Thümen erhielt Befehl, Spandau zu blockiren. Wir haben 
alſo die Geſchichte des Regiments bis zum Waffenſtillſtande im Juni in 
folgenden Rahmen zu faſſen: 

Füſilier⸗Bataillon mit Jäger⸗Detachement beim Detachement des 
Generalmajors v. Borſtel. Die drei Musketier⸗Bataillone mit dem 
Jäger⸗Detachement des 1. Bataillons bei der Brigade Thümen. Die 
Grenadier⸗Kompagnien mit Jäger⸗Detachement bei der Brigade des 
Generalmajors Prinzen von Heſſen-Homburg. 

Das Füſilier⸗Bataillon hatte bereits am 26. März Berlin verlaſſen 
und marſchirte über Zehlendorf, Nedlitz nach Königsborn, wo es am 
1. April eintraf. Es bildete die Avantgarde des Detachements vom 
Generalmajor v. Borſtel. Es lag nicht in der Abſicht, ſich in ein 
ernſteres Gefecht einzulaſſen, ſondern den Gegner mit ſeinen Kräften 
möglichſt von der Elbe abzuziehen, wobei General v. Yord, von Zerbſt 
aus, dem Gegner in die rechte Flanke fallen und von Magdeburg abdrängen 


gi Die Kriegsereigniſſe führten zu einer getrennten Verwendung des Norck'ſchen 
Korps, von welchem Theile unter nord bei Gr. Görſchen und Bautzen fochten, während 
den Truppen Bülows beſondere Aufträge zugetheilt wurden. 


29% 


Die Füſiliere 
beim Detache⸗ 
ment Borſtel, 
Königsborn, 
2. April.) 
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ſollte. Auf Mitwirkung Bülowſcher Truppen in der Front wurde dabei 
gerechnet. 

Das Schloß Alt-Königsborn, etwa ¼ Meilen von Magdeburg ent- 
fernt, liegt an der Ehle, einem kleinen Nebenflüßchen der Elbe. Die Ufer 
dieſes 3 bis 4 Fuß tiefen Flüßchens ſind moraſtig und ſchwer zu paſſiren. 

3 Kompagnien unſerer Füſiliere mit 2 reitenden Geſchützen und einem 
Theil des Koſaken⸗Regiments Kowaiski beſetzten Alt- und Neu-Königsborn, 
die 11. Kompagnie, in Erkrankung des Kapitäns v. Mayer vom Lieutenant 
v. Raven geführt, blieb in Nunz. Eine Feldwache unter Lieutenant 
Weller beobachtete den Klus-Damm, Koſakenpoſten waren gegen die Elbe 
vorgeſchoben. 

Am 2. April früh 8 Uhr meldeten dieſe, daß der Feind von Magdeburg 
im Anmarſch ſei. Die Poſten wichen auf die dahinterliegende Brücke zu⸗ 
rück, welche lange Zeit von der Feldwache und den beiden herangezogenen 
Geſchützen vertheidigt wurde. 

Inzwiſchen trafen die 9., 10. und 12. Kompagnie ein, entwickelten 
ihre Schützen unter den Lieutenants Weller und v. Stürmer und 
hinderten jedes Vordringen des Gegners. Als auch die 11. Kompagnie und 
2 Eskadrons Königin⸗Dragoner auf dem Gefechtsfelde eintrafen, glaubte 
man ſich jedem Angriff gegenüber gewachſen. Um fo unangenehmer über: 
raſchte es, als gleichzeitig der Befehl zum Rückzug eintraf, der nach den 
Anordnungen des Majors v. Bülow unter dem Schutze der Dragoner 
auf Nedlitz angetreten wurde. 

Lieutenant v. Raven hatte mit der 11. Kompagnie die Arrieregarde 
und konnte es nicht über das Herz bringen, ſtill abzuziehen. Er beſprach 
ſich mit dem Führer der beiden Geſchütze, welche unter ſeiner Bedeckung 
ſtehen blieben, ließ den Gegner auf nahe Entfernung herankommen und 
empfing ihn mit einem fo empfindlichen Kartätſch⸗ und Gewehrfeuer, daß 
er Kehrt machte und den Abzug nicht weiter beläſtigte. 

Offiziere und Leute waren in ihrer Kampfbegier über den ihnen fret 
willig erſcheinenden Abzug mißgeſtimmt. Dies merkte General v. Borſtel, 
dem die ſonſtige Haltung des Bataillons gefallen hatte. Als dieſes in 
einer Auſnahmeſtellung bei Nedlitz Stellung nahm, ritt er an dasſelbe 
heran, belobte es und fügte hinzu: „Von nun an follt Ihr immer in der 
Avantgarde fechten, Ihr ſollt mit mir zufrieden ſein.“ 

Anderen Tags wurde auf Möckern abmarſchirt. Die Füfiliere hatten 
3 Todte und 4 Verwundete. 

Am 4. bezog das Bataillon in Dörnitz Quartier. 
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Gefecht bei Pehtik am 5. April 1813.) 


Für den 5. April war beabſichtigt, vorzugehen. Um 10 Uhr brach 
General v. Borſtel von Gloina auf und marſchirte über Groß-Lübars 
bis zur Piß⸗Mühle unweit Wendgräben, das Füſilier⸗Bataillon in der 
Avantgarde bis Zeppernick. 

General v. Borſtel war nach Hohenziatz zum General v. Bülow 
geritten, als gegen 1¼ Uhr ein Feldjäger des Generals v. Yord folgenden 
Befehl überbrachte: „Der Feind ſteht hinter Dannikow, Vehlitz und 
Zehdenick, Graf Wittgenſtein iſt im Anmarſch, um ihn noch heute anzu⸗ 
greifen, General v. Porck wird dies in der Richtung über Dannikow gegen 
Gommern, Generallieutenant v. Berg über Vehlitz thun. General 
v. Bülow hat ſich gegen Zehdenick zu wenden, um womöglich den Feind 
in ſeiner linken Flanke zu umgehen und ihn zu beſchäftigen, und hat ſich 
dabei nach dem Kanonenfeuer zu richten.“ 

Dieſer Befehl ſtützte ſich auf eine des Morgens eingegangene Meldung, 
daß der Gegner über die Elbe abzöge. Bevor dies geſchehen, ſollte er an— 
gegriffen werden. Der Gegner ſtand am 5. April mit ſeinen Hauptkräften 
zwiſchen Gommern und Möckern, vor ſich die Ehle, deren Uebergangspunkte 
bei Dannikow, Vehlitz und Zeppernick ſtark beſetzt waren. 

Es war das 5. und 11. Korps, gegen welche die Verbündeten in 
vier Kolonnen auf Gommern, Zehdenick und Vehlitz vorgingen, die dritte 
Kolonne unter General v. Borſtel und die vierte unter General v. Berg 
hatten Vehlitz zum Angriffspunkt. 

General v. Borſtel eilte zu ſeinen Truppen zurück und brach mit 
dieſen um 3½ Uhr gegen Zeppernick auf. Unterwegs hörte man Kanonen- 
donner von Dannikow her, wo. Porck bereits ſeit 1 Uhr im Gefecht ſtand. 
In knapp einer Stunde wurde eine ſtarke Meile von Zeppernick bis Vehlitz 
zurückgelegt. 

An der Spitze von zwei Schwadronen Königin-Dragonern und einer 
halben reitenden Batterie ritt General v. Borſtel links abbiegend auf 
Vehlitz und fand hier die ruſſiſche Diviſion Berg im Gefchützfeuer gegen 
die Franzoſen begriffen, an welchem ſich die preußiſchen Geſchütze ſogleich 
betheiligten. Die Infanterie folgte in beſchleunigtem Marſchtempo. 

Vehlitz liegt am weſtlichen Rande einer etwa 1000 Schritt breiten, 
von Gräben durchſchnittenen ſumpfigen Niederung, welche die 4 Fuß tiefe 
und hier etwa 20 Fuß breite Ehle bildet. Ein ſchmaler Damm, mit 
Gräben zu beiden Seiten, durchquert die Niederung auf das Dorf zu, vor 
welchem ſich eine Brücke befindet. Dieſes, wie der dahinterliegende Wind⸗ 
mühlen⸗Berg war ſtark mit Infanterie beſetzt, zwei, ſpäter vier Geſchütze 
beſtrichen Brücke und Damm. Der Ehle-Bach und die Umzäunungen des 


1) Gen. St. Arch. E. 15 u. Regts. Arch. 
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Dorfes waren mit ſtarken Schützenſchwärmen beſetzt. In Vehlitz am 
Kirchhof und weſtlich des Dorfes ſtanden Kolonnen. 

Das Bataillon zog ſeine Schützen und Jäger unter Kapitän v. Mayer 
vor, welche unter Leitung der Lieutenants Weller, Schepke, Soubiran 
und Reibnitz die Gräben links vom Damm beſetzten und die feindliche 
Artillerie jenſeits der Ehle unter Feuer nahmen. Die geſchloſſenen Kom⸗ 
pagnien und die beiden Dragoner⸗Schwadronen nahmen Aufſtellung hinter 
den Schützen. Beide litten durch Artilleriefeuer und kehrten ſich nicht 
daran, was dem dabei haltenden General v. Borſtel Freude machte. Er 
befahl den Angriff. Mit Hurrah durchwateten die Schützen die Ehle und 
warfen ſich auf die feindliche Batterie mit einer ſolchen Schnelligkeit, 
daß nur zwei Geſchütze abfahren konnten, die anderen beiden wurden ge- 
nommen. 

Den Schützen folgte das geſchloſſene Bataillon; ſich links vom Damm 
haltend, durchwatete es die Ehle, griff das Dorf von der linken Seite mit 
dem Bajonett an und drang bis gegen den Windmühlen-Berg vor. Die 
übrige Infanterie war auf dem Damm und rechts von demſelben gefolgt. 
Das 1. pommerſche Regiment (heute Grenadier-Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV.) durchwatete ebenfalls die Ehle und war im Begriff, in Vehlitz 
einzudringen, als eine Kavalleriemaſſe von etwa 800 Pferden in einer 
Entfernung von 400 Schritten anritt und die Pommern und unſer auf dem 
linken Flügel derſelben ſtehendes Bataillon in Flanke und Rücken faßte. 
Punkt und Zeit waren gut gewählt, die Ueberraſchung vollkommen. Die 
angegriffenen Truppen konnten hier beweiſen, was in ihnen ſteckte und 
welcher Geiſt ſie regierte. 

Die Pommern formirten Karree und empfingen die Reiter auf 
50 Schritt mit einem ſolchen vernichtenden Feuer, daß ihre Maſſe in 
zwei Theile auseinanderſpaltete. Der eine gerieth unfreiwillig auf das 
andere Ufer der Ehle und wurde hier durch einen Gegenangriff unſerer 
Dragoner zerſprengt, während der andere ſich nach dem Windmühlen-Berg 
hinzog und zum Theil auf unſere Füſiliere ſtieß. 

Dieſe waren gerade damit beſchäftigt, mit ihren Faſchinenmeſſern die 
Räder der genommenen Geſchütze zu zerbrechen; da dies nicht gelang, 
ſprangen die Unteroffiziere Lutz und Jahnke ſowie der Füſilier Tiſch—⸗ 
mann hinzu und brachen ihre Bajonettſpitzen in den Zündlöchern ab, 
ohne es verhindern zu können, daß es den Reitern gelang, die Geſchütze 
zurückzuſchaffen. 

Bei dem Angriff auf Vehlitz und der Gegenattacke der Kavallerie 
waren alle fünf Schützenoffiziere des Bataillons verwundet worden, trotz— 
dem kam der weitere Angriff nicht ins Stocken. Die Füſiliere drangen in 
Vehlitz ein, ſäuberten das Dorf, nahmen einen gefüllten Munitionswagen 
und machten mehrere Gefangene. Die Dunkelheit machte dem Gefecht und 
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einer ausgiebigen Verfolgung ein Ende. Das Bataillon blieb an dem 
nach Dannikow führenden Ausgang des Dorfes ſtehen, ſicherte ſich durch 
eine vorgeſchobene Schützenlinie und wartete die Kavallerie ab, welche die 
Meldung brachte, daß der Gegner im Rückzug begriffen ſei. 

General v. Borſtel befahl, daß jedes Bataillon, wo es ſtände, 
biwakiren ſollte; bevor ſich das unſrige einrichtete, brachte es dem König 


drei Hurrah's. 
Verluſte. 


Todt und verwundet: ') 
5 Offiziere, 1 Unteroffizier, 16 Füſiliere, 
ſchwer verwundet waren Kapitän v. Mayer, Schuß durch den Arm, 
Lieutenant v. Schepke, Schuß durch die Lende, Lieutenant v. Soubiran, 
Schuß durch die Geſchlechtstheile, leicht verwundet Lieutenant v. Reibnitz, 
Prellſchuß am Geſäß, Lieutenant Weller, Prellſchuß am Kopf. 

Den eroberten Munitionswagen und einige Gefangene ließ der 
Kommandeur nach Möckern abführen. 

Am 16. April wurde das Bataillon durch einen Tagesbefehl des 
Generals v. Wittgenſtein belobt. 

Am 9. Mai trafen für das ganze Detachement Borſtel 26 Eiſerne 
Kreuze ein, von welchen unſere Füſiliere den reichſten Antheil — 10 Kreuze — 
erhielten und zwar durch namentliche Bezeichnung: 

Kapitän v. Mayer. 
Lieutenant Weller. 


Unteroffizier Lutz 11. Kompagnie, 
2 Jahnke 12. 2 
Füſilier Tiſchmann 12. e 
2 Schareyna 9. e wurde zum Vice⸗ 


uuteroffizier befördert. 
Durch Wahl: 
Unteroffizier Werner 10. Kompagnie, 
Füſilier Goerke . e 
2 Wierftulla 10. e 
- Schelau DS 2 
Gemäß der A. K. O.: „Da wo die Leute nicht von Mir benannt find, 
wählen die Empfohlenen aus ihrer Mitte diejenigen, welche auf die be— 
willigten Kreuze die meiſten Anſprüche haben; die übrigbleibeuden Mann⸗ 
ſchaften werden bei der Parole belobt.“ Zu dieſen gehörten die 3 Schützen- 
offiziere, 1 Unteroffizier und 6 Füſiliere. 
Die Franzoſen ſetzten anderen Tags ihren Rückzug auf Magdeburg 
fort, ihre Verluſte waren beträchtlich. Allein das Detachement Borſtel be— 


1) Gen. St. Arch. E. 15, Bericht Kemphen. 
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hielt als Siegesbeute in ſeinen Händen 1 Geſchütz, 1 Munitions- und 

| 2 Pulverwagen, 60 Pferde und 250 Gefangene. 
` Am 6. April, nachmittags 3 Uhr, bezog unfer Füſilier-Bataillon in 
| Nedlitz zur Deckung des Hauptquartiers des Generals v. Bülow Quartier, 
die anderen Truppen biwakirten auf den Höhen bei Nedlitz. 

An demſelben Tage erhielt das Bataillon in der Perſon des Majors 
v. Kemphen einen neuen Kommandeur, Major v. Bülow wurde in das 
3. Oſtpreußiſche Infanterie-Regiment verſetzt. 


g Am 7. April traf für General v. Borſtel der Befehl ein, die vor 
Goatenittteend, Magdeburg ftehenden Vorpoſten der Truppen Yords abzulöſen, bis das 


Füſtliere. ruſſiſche Blockadekorps einträfe.!) Das Detachement rückte mit dem 
Bülow'ſchen Korps noch in der Nacht auf Magdeburg ab. Das Bataillon 
kam mit Theilen des Koſaken-Regiments Kowaiski in Pechau zu liegen und 
trieb ſeine Vorpoſten gegen Magdeburg vor. Die Zeit bis zum 19. April 
verging ohne erwähnenswerthe Ereigniſſe. 

Einige den Dienſt der Truppen betreffende Parolebefehle des Generals 
v. Bülow finden hier Erwähnung. 
Schlafende Schildwachen ſollen ohne weitere Unterſuchung 40 Stod- 
ſchläge erhalten und das Nationalabzeichen auf vier Wochen verlieren. 
Der kommandirende Offizier eines Orts hat die Berechtigung, Paß— 
karten an die Einwohner zu ertheilen, ohne daß eine Anfrage darüber an 
den kommandirenden General nöthig iſt. 
Infolge Verwundungen preußiſcher Huſaren durch ruſſiſche, aus Mangel 
an Kenntniß der betreffenden Uniformen, ſollen preußiſche und ruſſiſche 
| Truppen, wo fie zuſammen fechten, eine weiße Binde oder eine ſolche in 
| den Landesfarben um den linken Arm tragen. 

| Im Poſtendienſt hat der langgedehnte, alle Viertelſtunde erſchallende 

| Ruf „Werda“ fortzufallen. Die Aufmerkſamkeit der "Botten ſoll durch 

| Patrouillen, die von halber zu halber Stunde zu entſenden find, geprüft 
werden. 

Die Lieferung von Kartoffeln auf drei Tage hintereinander wird 

verboten. Es ſoll wechſelweiſe Kartoffeln, Erbſen und Grütze geliefert 


werden. 
| Zum Schutze der Gewehre wird die Anfertigung von Strohmänteln 
| angeordnet. 
Die Preiſe für erbeutete Waffen wurden feſtgeſetzt: 

| Ein gutes Gewehr `, . .. 1 Thaler, 

Patrontaſchen . . . 8 gute Grojden, 
| EHNEN ere  & 2 

ef BF 2 

u. a, 


1) Gen. St. Arch. E. 67, Regts. Arch. und Berichte einiger Offiziere. 
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Am 19. April fand im Lager bei Nedlitz ein feierlicher Feldgottes— 
dienſt durch den Feldprediger Ziehl ſtatt. Ein herrlicher Frühlingsmorgen 
begünſtigte die Feier, der Anblick der Thürme Magdeburgs, dieſer für den 
preußiſchen Staat ſo wichtigen Stadt in Feindes Hand, ließ die Herzen 
höher ſchlagen.“) 

Am 22. April wurden zwei Kompagnien des Bataillons nach der 
Inſel Randau detachirt, um den in Schönebeck ſtehenden Gegner von Unter⸗ 
nehmungen auf das diesſeitige Elb-Ufer abzuhalten. 

An dieſem Tage trafen 63 Füſiliere aus dem Depot des Regiments 
als Erſatz ein. 

Aus Magdeburg wurden zahlreiche Leute der dort ſtehenden zwei melt: 
fäliſchen Regimenter fahnenflüchtig. Ihre guten Gewehre wurden gern ge- 
nommen. 

Am 20. April kamen die erſten ruſſiſchen Ablöſungstruppen an, am 
23. April erhielt General v. Bülow den Befehl, nach Deſſau abzumarſchiren. 

An demſelben Tage trafen ſtarke ruſſiſche Kräfte vor Magdeburg ein 
und löſten einen Theil der Bülow'ſchen Truppen ab. In der Aufſtellung 
des Detachements Borſtel änderte ſich nichts. 

Bis zum 5. Mai blieb Alles unverändert. Die Folgen der Schlacht 
bei Lützen machten die Zurückziehung der Truppen Bülows auf das rechte 
Elb⸗Ufer nothwendig, fie erhielten Befehl, unter Heranziehung des De- 
tachements Borſtel, ſich in der Richtung auf die Hauptſtadt zurückzuziehen. 
Der Rückmarſch wurde aber erſt am 11. Mai auf Zerbſt angetreten, unter 
Zurücklaſſung unſerer Füſiliere vor Magdeburg. 

Am 15. Mai abends zog der Gegner ſeine von Magdeburg bis Schöne— 
beck ſtehenden Vorpoſten ein. 40 Füſiliere und Jäger unter den Lieutenants 
v. Reibnitz und Collignon machten daraufhin einen Streifzug auf das 
linke Elb⸗Ufer, der mehrere Tage andauerte. Auf demſelben zeichneten ſich 
beſonders die Unteroffiziere Sommerfeld und Scholl und der Jäger 
Bügge aus. 

Erbeutet wurden bis zum 9. Mai 560 Tonnen Salz, 1768 Thaler 
baar, 760 Quart Branntwein und eine Menge anderen Materials. Dem 
Bataillon brachte dieſe Unternehmung ein „Douceur“ von 7000 Thalern ein.?) 

Am 12. Mai traf Graf Woronzow vor Magdeburg ein und über- 
nahm das Kommando des Blodadeforps. Am 1. Juni wurde letzteres 
durch die Landwehr-Bataillone Bornſtedt und Kaminski verſtärkt. Auf 
Wunſch gab unſer Bataillon einige Offiziere und Unteroffiziere ab, welche 
die Landwehren im Felddienſt unterwieſen. Vor Magdeburg herrſchte 
nach wie vor Grabesſtille. In der Nacht vom 4. zum 5. Juni zog 
Woronzow ab. Obgleich vor Magdeburg nur unſere Füſiliere, die beiden 
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Landwehr-Bataillone, ein ruſſiſches Jäger-Regiment und etwas Kavallerie 
zurückblieben, unternahm der Gegner nichts. 

Am 8. Juni wurde die Nachricht von dem abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
bekannt gegeben, Graf Woronzow kehrte vor Magdeburg zurück und hob 
die Blockade auf. Der ruſſiſche General hatte unſeren Füſilieren ſeine volle 
Zuneigung geſchenkt, und erſt auf wiederholtes Drängen des Generals 
v. Bülow entließ er das Bataillon am 23. Juni, dem er in einem, in 
franzöſiſcher Sprache gehaltenen Schreiben an den General v. Bülow das 
ſchmeichelhafteſte Zeugniß ausſtellte. 

Am genannten Tage marſchirte das Bataillon ab und traf am 28. Juni 
in ſeinem Waffenſtillſtandsquartier Beelitz ein. 

Wir wenden uns nun zu den Grenadieren und Musketieren des 
Regiments. 


Belagerung von Spandau L bis 27. April.“) 

Spandau, in den Jahren 1577 bis 1583 als Feſtung erbaut und 
mehrfach verändert, bildete 1813 ein reguläres Viereck aus vier großen, 
40 Fuß hohen, gemauerten Bollwerken mit Bruſtwehren und Kaſematten. 
Die Stadt ſelbſt war befeſtigt, mit Mauern umgeben und mit mehreren Außen- 
werken verſehen, 1810 bis 1812 waren die Befeſtigungen erheblich verſtärkt 
worden. Als die Franzoſen 1812 die Oder überſchritten, mußte die dortige 
kleine preußiſche Beſatzung die Feſtung räumen, und die Franzoſen hielten 
ſie von nun ab allein beſetzt. Am 4. März 1813 ließ der Kommandant, 
Baron Bruny, die Vorſtadt abbrennen. Die Beſatzung beſtand aus 
1 Bataillon Franzoſen von 530 Mann, 1 Bataillon vom 129. Linien⸗ 
Regiment, Holländer und Deutſche, zu 500 Mann, aus 1800 Mann 
polniſchen Truppen, 3 Kompagnien Artillerie zu 260 Mann und 50 Train⸗ 
ſoldaten. 

Am 1. April wurden die ruſſiſchen Blockadetruppen durch die Brigade 
Thümen abgelöſt. Letztere beſtand aus: 

Den 3 Musketier⸗Bataillonen unſeres Regiments, einſchließlich des 
Jäger⸗Detachements unſeres I. Bataillons, 2 Kompagnien Jäger, 1 Jäger⸗ 
Detachement des 1. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments, 1 6pfündigen 
Batterie unter Kapitän v. Ludwig. 

Von den Ruſſen blieb 1 Jäger⸗Eskadron, 200 Ulanen, 80 Koſaken 
und 1 6pfündige Batterie, letztere unter Oberſtlieutenant v. Saltzmann, 
vor Spandau zurück. 

Dieſe für den Zweck zu ſchwachen Truppen wurden, wie folgt, vertheilt: 

Hauptquartier Charlottenburg: 

1. Bataillon unſeres Regiments, 2 Jäger-Kompagnien; die Artillerie 
und Koſaken als Reſerve. 


1) Regts. Arch. 
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In Pichelsdorf 2 Kompagnien unſeres Regiments, 
bei = „ = = = 
hinter Ruhleben . 1 

Biwak in der Jungfernheide 2 2 2 - 
bei der Hak⸗Meierei . 1 2 = o 
hinter den Schülerbergen . 1 - - S 


Auf dem rechten Havel-Ufer befehligte der Kommandeur der ruſſiſchen 
Truppen. Er beſetzte Falkenhagen, Seegefeld und Stocken mit Feldwachen 
davor. 

Unſere Kompagnien trieben ihre Poſten bis in die Ruinen der Vor— 
ſtadt vor, zwei Feldwachen ſtanden an den Brücken von Pichelswerder. 
Die beiden Kompagnien bei Pichelsdorf und Ruhleben hatten ihre Vor— 
poſten in dem Gebüſch, „das Herz“ genannt, und beobachteten bis zur 
Spree. An den Brücken am Valentinswerder ſtanden zwei Feldwachen 
mit zwei Kanonen, um den Saatwinfel beſtreichen zu können. Vor dem 
Oranienburger Thor ſtanden drei Feldwachen. 

Am 3. April wurde eine Aufforderung zur Uebergabe abgelehnt. 

Am 4. April marſchirte das Jäger⸗Detachement des 1. Infanterie⸗ 
Regiments ab. Acht 12 Pfünder trafen zur Unterſtützung ein. 

Am 7. April wurden an den Kommunikationsbrücken Batterien erbaut, 
aber das Wurfgeſchoß fehlte, am 8. April trafen vier weitere Geſchütze ein. 

Am 10. April ritt unſer Kommandeur nach Spandau, um wegen 
einer Uebergabe zu verhandeln, doch ohne Erfolg. 

Am 13. April wurde die Stadt übergeben und die Vertheidigung 
auf die Citadelle beſchränkt. Das Bombardiren der letzteren begann am 
14. April. 

Unſer III. Bataillon nahm Aufſtellung hinter den Schülerbergen, 
eine Kompagnie beſetzte die Jungfernheide. 

Am 17. April wurde die Citadelle aus drei Batterien bombardirt. 

Am 18. April flogen die Pulvermagazine in die Luft, eine Breſche 
wurde erſchoſſen. 

Am 19. April Weiterbeſchießung. 

Am 20. April wurde die Breſche erkannt und der Sturm beſchloſſen. 
Die Artillerie erhielt Befehl, vom Morgen bis in die Nacht die Citadelle 
aus allen Geſchützen zu befeuern. 


= — 


Dispoſition zum Sturm. 

1. Das III. Bataillon unſeres Regiments ſchifft ſich auf ſechs Kähnen 
am Holzhof ein und ſtürmt die Citadelle. Die Scharfſchützen fahren auf 
drei Kähnen nach dem Glacis, ſpringen dort heraus und beſchießen den 
gedeckten Weg und das Innere der Citadelle, worauf ſie nach Landung der 
anderen Kähne die Baſtion Brandenburg und den gedeckten Weg nehmen. 


Sturm u 


am 20. Apri 


Kä 
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2. Das I. Bataillon des Regiments nimmt unter Beigabe der jüngſt 
eingetroffenen Pioniere das Hornwerk vor dem Plan. Die Pioniere 
nehmen Sturmleitern und Alles, was zum Erſteigen von verpallifadirten 
Erdwerken nöthig iſt, mit. 

3. 2 Kompagnien des II. Bataillons ſchiffen ſich auf drei Kähnen 
in Pichelsdorf ein und richten ihren Angriff gegen die Vorſtadt Streſow. 
Sie fahren die Havel herunter bis hinter die Werke und greifen, nach— 
dem die Scharfſchützen von den Kähnen geſprungen und gefeuert, die 
Schanze im Rücken an, während die beiden anderen Kompagnien von 
Ruhleben vorgehen und den Feind von vorn angreifen. 

4. Gegen das Thor ſoll ein Scheinangriff von einigen Leuten gemacht 
werden. Schlag 10 Uhr abends tritt Alles an. 

Das III. Bataillon kam nicht zur Thätigkeit, weil die beſtellten Boote, 
ſtatt um 9 Uhr abends bereit zu liegen, erſt in der Nacht um 2 Uhr 
eintrafen. 

Dasſelbe Mißgeſchick traf das II. Bataillon. Dieſes hörte indeſſen 
das Feuergefecht, welches ſich zwiſchen dem J. Bataillon und dem Gegner 
entſpann, und griff, ſoweit als möglich und unabhängig von den Booten, 
den Gegner an. 

2 Kompagnien dieſes Bataillons, die 5. und 8., gingen gegen die 
Streſower Vorſtadt, die 6. Kompagnie gegen die Burgwallſchanze und die 
7. gegen das Potsdamer Thor zum Angriff vor. Ein Erfolg blieb aus, 
weil die auf Mitführung der Boote ſich ſtützenden Vorausſetzungen nicht 
eintrafen. Trotzdem machten alle Kompagnien die kühnſten Verſuche, die 
geſteckten Ziele zu erkämpfen. Sie holten ſich aber nur blutige Köpfe. 
Der Bataillonskommandeur, Major v. Hegener, wurde hierbei durch 
Schüſſe in beide Füße ſchwer verwundet. 

Die 7. Kompagnie gerieth hart am Thor in ein heftiges und über— 
raſchendes Kartätſchenfeuer. „Die Kompagnie ſtand dabei“, wie der Bericht 
lautet, „mit einer ſolchen Gelaſſenheit, wie man es nur von den beſten 
Soldaten erwarten kann.“ 

Hierbei ereignete ſich ein Vorfall, der ein denkwürdiges Licht auf die 
kriegeriſche Begeiſterung unſerer Leute wirft. Zwei Musketiere der 7. Kom⸗ 
pagnie von Grimmenſtein waren bei dem Sturm auf das Potsdamer Thor 
vermißt und als gefallen angeſehen worden. Als am 25. April um 3 Uhr 
morgens der Lieutenant v. Sobbe vom Regiment als Parlamentär in 
die Feſtung geſandt wurde und ſich dem Potsdamer Thor näherte, hörte 
er plötzlich die Rufe: „Herr Lieutenant, Herr Lieutenant,“ aus einem ab- 
gebrannten Hauſe. Er ließ den ihn begleitenden ruſſiſchen Trompeter vom 
Pferde ſteigen und nachſehen, worauf ihm dieſer meldete, daß zwei ſchwer 
verwundete nnd halb verſchmachtete Musketiere im Hauſe lägen. Sobbe 
ließ den Trompeter zurück und nahm den Horniſten der bei Pichelsdorf 
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aufgeftellten Feldwache mit. Mad) feiner Rückkehr aus der Feſtung wurden 
beide Musketiere auf die Pferde geſetzt und ins Lazareth nach Charlotten- 
burg geſchafft. Es waren die Musketiere Lorenz Hopp aus Perſchow bei 
Marienburg und Johann Riemer aus Schlobitten, Beide hatten ſich, als 
am 21. April die franzöſiſchen Vorpoſten über die Vorſtadt wieder vor⸗ 
getrieben wurden, in dem Hauſe verſteckt und ſich gegenſeitig das Wort 
gegeben, lieber zu verhungern, als dem Gegner in die Hand zu fallen. 
Mit einer ſeltenen Willenskraft hatten die Beiden in ihrem elenden Zu⸗ 
ſtande dies freiwillige Martyrium vier volle Tage ertragen.“) 

Vom J. Bataillon waren um 7 abends die beiden in Charlottenburg 
in Reſerve ſtehenden Kompagnien angetreten und hatten ſich in der Jungfern⸗ 
heide mit den andern beiden Kompagnien vereinigt. 

Der Angriffsbefehl lautete: 

„Der Feind wird um 10 Uhr abends durch die Tirailleurs aus dem 
in der Nähe des Plans gelegenen Hornwerk delogirt und nachdem ſolches 
von uns beſetzt iſt, ſuchen fie weiter vorzudringen, die zwiſchen dem Horn- 
werk und der Feſtung gelegenen Verſchanzungen einzunehmen und zuletzt 
die Feſtung ſelbſt zu beſetzen.“ Es wurde ein Weg bezeichnet, auf welchem 
es, ohne zu ſehr dem Feuer ausgeſetzt zu ſein, möglich wäre, ſich den 
Palliſaden des Hornwerks zu nähern. Dieſe ſollten ausgeriſſen und das 
Hornwerk beſetzt werden. 

Um 93/4 Uhr ſtand das Bataillon 1000 Schritt vor der Spitze des Horn- 
werks. Um 10 Uhr traten die Tirailleurs unter Lieutenant v. Montowt 
als Avantgarde an, hierauf folgte ein zweiter Zug Schützen unter Lieutenant 
v. Lebbin, dahinter das Soutien der Avantgarde, kommandirt vom Schügen- 
kapitän v. Trabenfeld. 

Es folgten zwei Kompagnien unter Major v. Mirbach und zwei 
weitere unter dem Kommandeur des Regiments Major v. Clauſewitz. 

Sobald die Avantgarde den Damm erreicht hatte, der in einer Ent⸗ 
fernung von 100 Schritt vom Hornwerk anfängt, ſtieß ſie auf einen 
Verhack, welcher beſeitigt wurde. Ein zweites Hinderniß lag dahinter, ein 
tiefer, mit Waſſer gefüllter Einſchnitt und mit moraſtigem Untergrund. Jeder 
Verſuch, dieſen zu überſchreiten, erwies ſich als unmöglich. Es wurde 
daher der Vormarſch längs des Dammes fortgeſetzt und verſucht, auf 
einem anderen Wege in die Verſchanzung zu dringen; die Leute, bis an 
die Hüften im Waſſer watend, wurden jedoch vom Gegner bei der hellen 
Nacht erkannt und flankirend beſchoſſen. Trotz der Verluſte und trotz der 
Unmöglichkeit, den hinter der Bruſtwehr gedeckten Gegner ſelbſt befeuern 
zu können, wurde mit Hurrah die Spitze des Dammes erreicht, hier jedoch 
die Brücke, die vom Damm nach dem Plan führt, abgebrochen gefunden. 
Man ſtand jetzt vor einem tiefen, unüberſchreitbaren Waſſer von zwölf 


1) Regts. Arch. Bericht Sobbe und Clauſewitz. 


3 — e E 


/ 
} 
| 
! 
} 
| 
? 
} 


Einnahme von 
Spandau. 
Verluſte. 


398 Elfter Abſchnitt. 


Schritt Breite, dahinter die aufſteigende Bruſtwehr des Hornwerks, dicht 
mit feindlichen Schützen beſetzt, die unabläſſig feuerten. Lieutenant v. Mon⸗ 
towt erhielt einen Schuß in den Kopf, der andere Führer der Schützen, 
Lieutenant v. Lebbin, wurde tödlich durch einen Schuß in den Unterleib 
verwundet, viele Leute fielen, Kapitän v. Trabenfeld befahl daher den 
Schützen, ſich niederzuwerſen und das Feuer zu erwidern, während die 
Kompagnien im Vormarſch blieben, den Einſchnitt am Damm durchwateten 
und etwa 30 Schritt vom Endpunkte des Dammes in einer Vertiefung 
gedeckte Aufſtellung nahmen. 

Niemand hegte den Gedanken, ſich zurückzuziehen, man wartete viel⸗ 
mehr auf das Eingreifen und die Wirkung des Angriffs der anderen 
Kolonnen und ſchickte Patrouillen aus, um irgendwo einen Punkt zu ent⸗ 
decken, von wo aus man mit Erfolg den Gegner packen konnte. 

Letzteres erwies ſich als vergeblich, und als auch die erhoffte Mit— 
wirkung der anderen Kolonnen ausblieb, zog ſich die gefährdete Avant— 
garde auf das Bataillon, etwa 30 Schritt weit, zurück, und hier harrte 
man auf weitere Befehle. Dieſe konnten nach Lage der Sache nicht anders 
ausfallen, als auf demſelben Wege abzuziehen, wo man hergekommen war. 
Dies geſchah in vollkommenſter Ordnung. 

Noch in der Nacht befanden ſich alle Theile des Regiments wieder 
an ihren alten Plätzen. 

Hatte dieſer Sturmverſuch auch keinen unmittelbaren Erfolg, ſo war 
er doch Veranlaſſung zur demnächſtigen Uebergabe Spandaus. 

Der Verluſt der beiden Bataillone betrug: 
todt bezw. an Wunden geſtorben 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 10 Gemeine, 


verwunde . säi 2 6 2 34 2 
leicht verwundet bei si Kom⸗ 
pagnien verblieben. 4 2 


insgeſammt 4 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 48 Gemeine. 
An Offizieren todt: Lieutenant v. Lebbin ſtarb an Wunden. 
Verwundet: Major v. Hegener, Schuß durch beide Füße. 
e Lieutenant v. Montowt, Schuß in den Kopf. 
e 2 v. Reibnitz, Schuß durch das linke Bein. 
Kapitän v. Trabenfeld erhielt das Eiſerne Kreuz. 
Belobt wurden: 2 Feldwebel, 6 Unteroffiziere und 9 Musketiere. 
Beſondere Erwähnung verdient der Feldwebel Schworella, Sergeant 
Poerſchke der 7. Kompagnie und Musketier Mottau der 6. Kompagnie, 
die beim Angriff auf das Potsdamer Thor in's Kartätſchenfeuer geriethen, 
wobei der Viceunteroffizier Jaſinsky fiel. Als ſich die Schützen bei der 
Kompagnie ſammelten, baten die Genannten, den Leichnam dem Feinde ent- 
reißen zu dürfen. Den Damm auf dem Bauche entlang vorkriechend, 
vermochten ſie in dem heftigen Nahfeuer zwar nicht, ihr Unternehmen zur 
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Ausführung zu bringen, aber doch wenigſtens dem Todten die Augen zu— 
zudrücken und ſeiner Hand das noch krampfhaft feſtgehaltene Gewehr zu 
entnehmen. Schworella wurde im Juni zum Lieutenant, Poerſchke 
zum Fähnrich ernannt. Letzterer hatte ſich bei Eylau die goldene Medaille 
verdient.) 

Der Kommandant trat in Unterhandlungen ein, die am 26. April 
zur Uebergabe der Außenwerke führten. Am 27. April zog die franzöſiſche 
Garniſon in der Stärke von 244 Offizieren und 2985 Gemeinen, eskortirt 
von unſerem I. Bataillon, ohne Bajonetts auf den Flinten, nach der Elbe 
ab. 115 Geſchütze und große Vorräthe an Lebensmitteln und Material 
| aller Art fielen in unſere Hände. 

General v. Thümen befahl am 28. April einen Ruhetag, marſchirte 
am 29. zur Vereinigung mit General v. Bülow nach Potsdam und von 
hier über Treuenbrietzen am 1. Mai nach Koswig, wo ſich die ruſſiſche 
Batterie Saltzmann und ein Theil der Pioniere zur Beſetzung des Brücken⸗ 
kopfes von Roßlau abzweigte. Am 2. Mai traf das Detachement in 
N Deſſau, am 3. in Cöthen zur Deckung der unteren Saale und Beobachtung 
des Korps des Marſchalls Victor ein. Letzterer hatte ſein Hauptquartier 
in Neugattersleben. 
Von unſerem Regiment ſtand das III. Bataillon mit einigen anderen 
Abtheilungen in Cöthen, 2 Kompagnien des II. Bataillons in Aken, 
| 2 Kompagnien in Ruppishau, während das I. Bataillon mit 2 ruſſiſchen 
Eskadrons gegen Wittenberg beobachtete. 


Eroberung von Halle. 4. Zuni.“ Die Örenadiere 


bei der Brigade 

Unſere Grenadiere, welche, wie erwähnt, der Brigade des Prinzen een von 
von Heſſen-Homburg zugetheilt waren, hatten nach ihrem feierlichen Cine ` 
| zuge in Berlin am 1. April fofort den Vormarſch auf Magdeburg an- 

getreten, waren aber trotz Gewaltmärſchen zum Gefecht bei Vehlitz⸗ 

Möckern, am 5. April, zu ſpät gekommen. Im Anſchluß an dasſelbe, 

ebenfalls zur Blockade von Magdeburg verwendet, wurden ſie dort am 

23. April von Ruſſen abgelöſt und marſchirten mit Bülow'ſchen Truppen 

über Gommern nach Cöthen, wo ſie bis zum 30. April verblieben und 

nun zu ihrer erſten größeren Waffenthat in dieſem Kriege herangezogen 

wurden. 
N Mit Heranziehung der Brigade Thümen beſchloß General v. Bülow 

ſich dem Hauptheere der Verbündeten zu nähern, um die Verbindung des 

Vicekönigs von Italien mit Magdeburg, wie deſſen Vereinigung mit dem 


1) Regts. Arch. 
2) Gen. St. Arch. E. 2 und Regts. Arch. v. Etzel, Geſchichte des Kaiſer 
Alexander G. Gr. Regts. 
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franzöſiſchen Hauptheere, möglichſt zu hindern. Am 1. Mai verſammelte 
Bülow ſeine Truppen bei Radegaſt, die Avantgarde ſtand an dieſem Tage, 
unter Generalmajor v. Oppen, bei Wettin. General v. Bülow beſchloß 
einen Angriff auf Halle zu machen, dazu verſammelte er folgende Truppen 
bei Oppin, halbwegs Zurbig und Halle: 

3. Oſtpreußiſches Infanterie⸗Regiment mit 2 Füſilier⸗Kompagnien, 

1 Kompagnie Oſtpreußiſche Jäger, 

II. Oſtpreußiſches Grenadier⸗Bataillon, 

9 Eskadrons und 3 Batterien. 


Halle 4. Mai 1815. 


Nach beſchwerlichem Nachtmarſch ward Oppin erreicht und ſo zeitig 
von hier aufgebrochen, daß die Truppen um 5 Uhr vormittags vor Halle 
eintrafen. 

Der Brückenkopf von Roßlau wurde vom III. Battaillon des 2. In⸗ 
fanterie-Regiments, 2 Kompagnien des 3. Infanterie-Regiments, 1 Kompagnie 
Oſtpreußiſcher Jäger und einigen Schwadronen geſichert, ebenſo beobachtete 
gegen Wittenberg ein kleines Detachement. 

An der Poſthornſchenke, eine halbe Stunde von Halle, marſchirte das 
Detachement zum Angriff auf. Der Gegner hatte den Anmarſch nicht 
behindert. 

Halle war vom IV. Bataillon des 135. franzöſiſchen Linien-Regiments 
und einigen Marſch-Bataillonen beſetzt. Sechs Geſchütze ſtanden an den 
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Thoren vertheilt, die mit Ausnahme des Galgenthores feft verſchloſſen 
waren. 


Von unſeren Truppen gingen 3 Kompagnien, 3 Eskadrons und 
½ Batterie längs der Saale gegen die Höhen um Giebichenſtein, 3 Musketier⸗ 
Bataillone mit 4 Geſchützen gegen die Stadt von Nordoſt und Oſten vor, 
während unſere Grenadiere mit dem Reſt der Kavallerie und ½ reitenden 
Batterie in der Mitte als Reſerve folgten. Auf den Höhen vor der Stadt 
angekommen, blieben die geſchloſſenen Bataillone als Soutiens ſtehen und 
ſchickten ihre Schützen zum Angriff vor. Zugleich wurde dem Grenadier— 
Bataillon befohlen, die Vorſtadt vor dem Ulrichsthor zu nehmen und die 
dort poſtirte feindliche Beſatzung zu vertreiben. Major v. Beckedorf 
beſtimmte den Kapitän v. Manſtein zur Ausführung dieſes Befehls. 

Dieſer fand den Gegner hinter einer langen Lehmmauer und hinter 
Scheunen und Häuſern vortheilhaft aufgeſtellt, er beſchloß, auf der geraden 
Straße direkt gegen das Kirch- und Innere Ulrichsthor vorzugehen. Hierbei 
traf er mit den freiwilligen Jägern des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments 
unter den Lieutenants Fuchs und Gillern zuſammen, ſie ſchloſſen ſich ſeinen 
Schützen an und warfen in kurz entſchloſſenem Vorgehen den Feind gegen das 
Kirchthor zurück. Letzteres, zum Verrammeln vorbereitet, gebot den tapferen 
Stürmern einen kurzen Halt. Durch mitgebrachte Pulverſäcke wurde es 
geſprengt und beſetzt und mehrere Gegenangriffe des Gegners mit Verluſt 
zurückgeſchlagen. Weiter konnte man ohne Reſerven zur Zeit nichts thun, 
da der Gegner vom Markt her in geſchloſſenen Trupps vordrang und 
die Gefahr, abgeſchnitten zu werden, vorlag. Inzwiſchen war durch den 
Generalſtabsoffizier, Major v. Perbandt, unſeren Grenadieren der Befehl 
überbracht worden, weitere zwei Kompagnien einzuſetzen, den Reſt aber 
hinter den Höhen vor der Stadt als Reſerve zurückzubehalten. Der Feind 
ſtand in dem Augenblicke, als die beiden Kompagnien einige hundert Schritt 
vor dem Inneren Ulrichsthor eintrafen, in kleinen Trupps auf der geradeaus 
führenden Straße vertheilt, während ſeine Schützen aus den Häuſern und 
Erkern ein lebhaftes Feuer unterhielten. Major v. Beckedorf zog ſofort 
ein Geſchütz vor und fegte durch einige Kartätſchſchüſſe die Straße ab, 
ließ dann zum Sturm vorgehen und warf die geſchloſſenen Trupps des 
Gegners über den Haufen. 


Mit den Schützen in den Häuſern entſpannen ſich erbitterte Einzel— 
kämpfe, welche ſich zu den im Krieg und bei erhitztem Blut nicht zu ver— 
meidenden Ueberſchreitungen ſteigerten. Leider kam es dazu, daß einzelne 
Gegner aus den Fenſtern herab auf die Straße geſtürzt wurden. 

Der Feind leiſtete den hartnäckigſten und tapferſten Widerſtand, der 
erſt dann zu erlahmen anfing, als er den Verluſt des Stein- und Galgen⸗ 
thors erfuhr. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. Bd. II. 26 
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Inzwiſchen hatten auch die beiden letzten Kompagnien des Bataillons 
unter Kapitän v. Reibnitz Befehl zum Vorgehen erhalten, ſie drangen 
von der Seite des Aeußeren Ulrichs-, auch Geiſtthor genannt, in die 
Stadt und folgten dem zum Theil ſchon fliehenden Gegner in Richtung 
der Saale-Brücke. Von drei Seiten waren die Verfolger in die Stadt 
gedrungen. Der Gegner, die große Gefahr erkennend, in der ſeine Re— 
ſerven ſchwebten, vertheidigte jeden Fuß breit mit Aufopferung. 

Der kurze Bericht des Majors v. Beckedorf lautet:“) 

„Als die Grenadiere in den Straßen vordrangen, hielt der Feind 
truppweiſe auf denſelben und einzelne Häuſer beſetzt, aus denen er uns lebhaft 
beſchoß. Ich rückte bis auf 400 Schritt heran, nahm die Kanone unter 
Lieutenant Röhl bis in meine vorderſten Schützen und ſchoß mit Kartätſchen. 
Da der Gegner nicht wich, ließ ich die Kanone ſtehen, das Gewehr fällen 
und attackiren, warf ſo den Feind über den Haufen und trieb ihn vor uns 
her über die Saalebrücke. Dann theilte ich meine Grenadiere in kleine 
Trupps, welche überall mit dem Rufe: »Es lebe der König«, wo ſich 
noch ein geſchloſſener Feind befand, auf ihu ſtürzteu oder in die Häuſer 
drangen, aus deneu uns noch viele Verluſte zugefügt wurden. Es herrſchte 
unter den Grenadieren ſolche Erbitterung, daß nirgends Pardon gegeben 
wurde; Alles wurde niedergeſtochen und nur 1 Offizier und 38 Gefangene 
gemacht.“ 

Um 9 Uhr war die Stadt mit der Saale-Brücke in unſeren Händen; 
ſeinem hartnäckigen Widerſtande hatte es der Gegner zu danken, daß ſeine 
geſchloſſenen Abtheilungen entkommen konnten, ehe es unſeren rührigen 
ſchwarzen Huſaren und freiwilligen Jägern gelang, durch die verſperrten 
Straßen bis zur Saale vorzudringen. 

Der Verluſt des Feiudes au Todten und Verwundeten betrug 
400 Mann, an Gefangenen 12 Offiziere, 400 Mann. Am Galgenthor 
hatte er unter Betheiligung unſerer Grenadiere drei Kanonen und Munitions- 
wagen eingebüßt; mehrere hundert Gewehre waren erbeutet, von unſeren 
Grenadieren allein 95 Stück. Der preußiſche Verluſt betrug 6 Offiziere 
und 150 Mann todt und verwundet. Von unſeren Grenadieren und frei— 
willigen Jägern hatten ſich beſonders ausgezeichnet: Stabskapitän 
v. Manſtein, Unteroffiziere Schmidt und Clemens fowie die Grenadiere 
Staczinski, Reuß, Sahler und Umbreit. Alle Genannten erhielten 
das Eiferne Kreuz, 5 Offiziere, 1 Feldwebel, 3 Unteroffiziere, 17 Grenadiere 
und Jäger wurden belobt.') 

Der Verluſt des Bataillons betrug: 


Todt: 8 Mann. 
Verwundet: 11 Mann einſchließlich 3 Unteroffiziere. 


1) Gen. St. Arch. E. 2. 
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Im Begriff, die Vortheile dieſes Gefechtes auszubeuten, traf die b 
Nachricht von dem Ergebniß der Schlacht bei Lützen und der Bedrohung 
Berlins durch drei franzöſiſche Korps beim General v. Bülow ein. 

Letzterer ging am 11. Mai über die Elbe zurück und verſammelte | 
ſeine Truppen am 19. Mai bei Baruth, wo er den plötzlichen Abmarſch b 
Neys gegen Bautzen erfuhr. General v. Bülow folgte dem Gegner, um | 
demſelben bei der bevorſtehenden Hauptſchlacht in Flanke oder Rücken 
fallen zu können. Am 23. Mai traf ſein Korps bei Dahme, am 24. Mai 
bei Luckau, am 25. Mai bei Calau ein. 

Die drei Musketier-Bataillone und die Grenadiere hatten dieſe Märſche Marschall 


Oudinot bedroht 


mitgemacht, ebenſo war das Detachement des Generalmajors v. Borſtel, Berlin, General 


mit Ausnahme unſeres Füſilier⸗Bataillons, welches, wie wir geſehen, mit ib pet ënn 
einigen ruſſiſchen Truppen vor Magdeburg verblieb, herangezogen worden. 
Inzwiſchen war die Schlacht von Bautzen geſchlagen, und Napoleon 
beauftragte den Marſchall Oudinot, mit dem 12. Korps ſich gegen 
den General v. Bülow zu wenden, um Rücken und Flanke des vor— 
rückenden franzöſiſchen Hauptheers zu decken. Am 27. Mai nahm Oudinot 
unter Vernichtung einiger Koſakenabtheilungen, die zu den Vorpoſten des | 
Generals v. Bülow gehörten, Hoyerswerda. Letzterer befahl der Brigade | 
Borftel, zu deren Unterftügung die Brigade Thümen folgen ſollte, die | 
| Wiedernahme der Stadt. Am Morgen des 28. Mai begann, in der 
| Meinung, daß nur die Vortruppen Oudinots den Ort beſetzt hielten, der 
| Angriff, welcher mit Tapferkeit eingeleitet, noch rechtzeitig abgebrochen 
werden konnte, als die feindliche Ueberlegenheit erkannt war. Der Rück— 
| zug ging über Alt Döbern auf Cottbus, wo fic) demſelben unſer Regiment 
anſchloß. 
| Vom 30. Mai bis 2. Juni ſtanden die Streitkräfte Bülows in 
und bei Cottbus. Oudinot war in der Richtung auf Kirchhain gefolgt 
und nahm daſelbſt am 2. Juni Quartier. 
Hierdurch gerieth General v. Bülow in Gefahr, die wichtige, mit 
Gräben und Mauern befeſtigte Stadt Luckau zu verlieren und hiermit einen 
Punkt, von dem aus nicht nur Berlin geſichert, ſondern auch die Ver— ` 
bindung des Oudinotſchen Korps mit dem franzöſiſchen Hauptheer mit b 
Vortheil bedroht werden fonnte. | 
Er befahl den Abmarſch feiner Truppen in fünf Kolonnen auf Luckau. 
Früh am 3. Juni ſetzten ſich dieſelben in Marſch. Bei der erſten unter 
General Prinz von Heſſen-Homburg befanden ſich unſere Grenadiere. 
Die Kolonne nahm ihren Marſch über Cottbus. Die 2. Kolonne unter 
General Thümen mit unſeren drei Musketier-Bataillonen ſollte von 
Cottbus über Calau marſchiren, fand letzteren Ort bereits vom Feind 
beſetzt und wich, da Befehl ertheilt war, ſich in kein ernſtes Gefecht ein— 
zulaſſen, über Vetſchau aus. Dasſelbe that die 3. Kolonne unter General 
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Oppen, wobei ſich ein Gefecht entſpann. Nach anſtrengendem Nachtmarſch 
trafen dieſe Kolonnen am 4. Juni früh 5 Uhr bei Luckau ein, marſchirten 
durch die Stadt auf das linke Ufer der moraſtigen Boerſte und bezogen 
auf den dortigen Anhöhen ein Lager. Auf dem rechten Ufer des Flüßchens 
blieben Vorpoſten unter dem General Oppen. 


Gefecht bei Luau. 4. Juni.) 


Marſchall Oudinot hatte die Preußen bei Cottbus vermuthet, durch 
das Gefecht bei Calau über die Marſchrichtung derſelben belehrt, brach er 
am frühen Morgen des 4. Juni nach Luckau auf und erreichte es mit 
der Spitze ſeiner Kolonnen gegen 10 Uhr vormittags. 

Luckau liegt an der Boerſte, einem kleinen Flüßchen mit tiefen 
moraſtigen Ufern. An der Stadtmauer geht ein tiefer, von der Boerſte 
geſpeiſter Waſſergraben entlang, der die eigentliche Stadt von den Jor: 
ſtädten trennt. Ueber dieſen Graben führen verſchiedene Uebergänge. 

Die Beſetzung war folgende: 

Rechter Flügel: Ruſſen, Generalmajor v. Harppe bei Wittmanns⸗ 
dorf, mit ſtarker Beſetzung des Dorfes, Beobachtung gegen Kirchhain und 
längs des Moraſtes. 

Stärke: 4 Eskadrons, 

1 Koſaken⸗Regiment, 
Infanterie-Regiment Nowaginski, 
2 Batterien. 

Centrum: Brigade Thümen, 2 Musfetier-Bataillone unſeres Regiments 
und 2 Batterien. 

Das I. Bataillon ſtand in der Vorſtadt nördlich des Dorfes Sando, 
das II. in der Vorſtadt ſelbſt, die Scharfſchützen hatten die Gärten und 
das längs der Boerſte hinlaufende Gebüſch beſetzt. Die Batterien ſtanden 
auf der Höhe bei Luckau. 

Linker Flügel: Brigade Heffen-Homburg. 

II. Oſtpreußiſches Grenadier⸗Bataillon, 

3 Musketier⸗Bataillone, 

2 Eskadrons und 2'/2 Batterien. 

Dieſe Brigade dehnte ſich von Luckau im Anſchluß an unſer Regiment 
bis Wieringsdorf aus. 

Luckau hielt ein Musketier⸗Bataillon beſetzt, 2 Kompagnien oſtpreußiſche 
Jäger und die freiwilligen Jäger⸗Detachements ſtanden in der Calauer Vor⸗ 
ſtadt und den anliegenden Gärten, 5 Bataillone rechts der Stadt und der 
Boerfte, darunter unſer III. Musketier⸗Bataillon unter Major v. Gagern. 


1) Gen. St. Arch. E. 17. u. Regts. Arch. 
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Die Vortruppen des Generals v. Oppen hielten Cahnsdorf und 
Freidorf beſetzt. 

Um 11 Uhr begann der Gegner die Vortruppen des Generals v. Oppen 
anzugreifen und allmählich auf das linke Ufer der Boerſte hinüber zu 
drängen, das Hauptkorps hatte inzwiſchen die Vertheidigungsſtellung ein⸗ 
genommen. Unſere Schützen mit den freiwilligen Jäger⸗Detachements 
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unter Kapitän v. Loebell waren die erften, welche dem in die Calauer 
Vorſtadt eindriugenden Gegner entgegengeworfen wurden. Sie vereinigten 
ſich hier mit den Schützen unſerer Grenadiere und denen des III. Bataillons 
vom 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment unter Kapitän v. Petry und 
warfen den Gegner in kräftigem Anlauf aus dem Calauer Thor heraus. 
Hierbei zeichnete ſich vorzüglich der Lieutenant v. Ucklanski mit den 
Grenadierſchützen aus. 
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In dem Vorgelände der Vorſtadt hatte der Gegner einige Stütz 
punkte, insbeſondere den ummauerten Friedhof, mit ſtarken Schützenſchwärmen 
beſetzt und mehrere Angriffe abgeſchlagen, als der Kapitän v. Loebell mit 
friſchen Kräften eintraf und nach längerem Kampfe den Franzoſen dieſen 
wichtigen Punkt entriß. Mit den Unteroffizieren Skopnik und Meßner 
und den Musketieren Morange, Kozuck, Johann Jahnke und Tetz— 
laff drang er als Erſter in den Kirchhof ein. 

Die Calauer Vorſtadt war damit in unſerer Hand, wäre aber auf 
die Dauer kaum zu halten geweſen, wenn nicht der Major v. Mirbach 
mit zwei Kompagnien unſeres I. Bataillons gefolgt wäre, um den Schützen 
des Regiments als Rückhalt zu dienen. Er ſtellte beide Kompagnien am 
Calauer Thor auf und ſchickte ſogleich 60 Mann unter Lieutenant v. Hacke 
dem Kapitän v. Loebell zur Unterſtützung. Der vor Kurzem dem 
Regiment, aus dem Kadettenkorps überwieſene Lieutenant v. Hacke machte 
ſeine Sache ſo gut, daß er ſich die Achtung aller älteren Kameraden und 
Vorgeſetzten erwarb. 

Das Gefecht war auf der ganzeu Linie entbrannt. Im Anſchluß an 
die Schützen des Regiments und die beiden Kompagnien Mirbachs hatte 
gegen Süden hin, dem Laufe der Boerſte folgend, das Füſilier-Bataillon 
des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4 unter Major v. Gleißen⸗ 
berg einen harten Stand. Für dasſelbe war außerhalb der Calauer 
Vorſtadt unſer III. Musketier⸗Bataillon unter Major v. Gagern als 
Rückhalt aufgeſtellt worden. Das erſtere Bataillon hatte vor einem über— 
legenen Angriff des Gegners zurückgehen müſſen und war von dem Bataillon 
Gagern auſgenommen worden, doch auch dieſes konute ſich auf die Dauer 
auf dem freien Wieſengelände neben der Calauer Vorſtadt nicht halten 
und mußte auf die brennende Vorſtadt abziehen. 

Hier hielten ſie ſich, trotz beginnenden Munitionsmangels ſo lange, bis 
Major v. Mirbach ihre bedrohte Lage erkannt hatte; er zog ſeine daraufhin 
noch verfügbaren 2 Kompagnien unter Premierlieutenant v. Eberſtein an 
den Wieſenrand ſüdlich der Calauer Vorſtadt heran. 

Dies veranlaßte jene beiden Bataillone zu einem erneuten Vorgehen, 
ſie überſchritten im Sturmſchritt das freie Wieſengelände, warfen den 
Gegner und nahmen ihre erſte Stellung wieder ein. 

Bei dieſem Vorgehen bildete ſich in der Schützenlinie des Bataillons 
Gleißenberg eine große Lücke, in welche der Lieutenant v. Eberſtein den 
Lieutenant v. Borkowski mit 60 Musketieren einſchwärmen ließ. 

Der Kampf, von beiden Seiten mit friſchen Kräften genährt, ſchwankte 
lange hin und her. 

Die dabei vom Regiment betheiligten Kräfte hatten folgende Stellung 
inne: Auf dem linken Flügel zu beiden Seiten des Calauer Thores fochten 
die beiden erſten Kompagnien des Bataillons Mirbach und das Jäger⸗ 
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detachement dieſes Bataillons, letzteres unter Sekondelieutenant Graf 
v. Krockow. Anſchließend die beiden anderen Kompagnien des Bataillons 
unter Premierlieutenant v. Eberſtein, welche allmählich durch Schützen 
des II. Bataillons verſtärkt wurden, daran ſchloß ſich das ganze 
III. Mustetier - Bataillon. Dem Gegner gelang es nicht, trotz großer 
Ueberlegenheit die Kette dieſer heldenmüthigen Vertheidiger zu durchbrechen; 
gegen 6 Uhr abends erlahmten ſeine Angriffe. Es war bedauerlich, daß 
Stellung und Gelände es dem Bülopſchen Korps nicht ermöglichten, zum 
Angriff überzugehen; die Stadt war nur auf einer einzigen Straße zu 
durchſchreiten und ſtand in Flammen. 

General v. Bülow mußte ſich daher mit einem Kavallerieangriff 


begnügen. Derſelbe gelang glänzend. Eine Schwadron Leibhuſaren, weſt— 


preußiſche und ruſſiſche Dragoner überſchritten unterhalb Luckau die Boerſte, 
warfen mehrere bayeriſche Schwadronen über den Haufen, attackirten 
einige franzöſiſche Karrees, nahmen eine Haubitze und veranlaßten den an 
ſich mürben Gegner, in Eile auf Sonnewalde abzuziehen. 

Nach elfſtündigem Gefecht, nach einem Verluſt von 1100 Mann an 
Todten und Verwundeten und 800 Gefangenen, zog Marſchall Oudinot 
unverrichteter Sache ab. Uns koſtete dieſer Sieg 700 Todte und Ver— 
wundete. Berlin war zunächſt geſichert, ein überlegenes feindliches Korps 
geſchlagen; ſo rief dieſes Gefecht allerorten Jubel und Freude hervor, es 
hob den Muth des jungen Soldaten und das Vertrauen des Volkes auf 
fein neugebildetes Heer und ſeine Führer. 

Das Regiment hatte an dieſer Waffenthat einen hervorragenden 
Antheil; feine Verluſte betrugen: 6 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 1 Spiel- 
mann, 132 Musketiere und 3 Grenadiere. 

Vorzüglich hatte ſich in dieſem Kampfe ſein neugebildetes III. Mus⸗ 
ketier⸗Bataillon unter Major v. Gagern bewährt. 

Gefallen war Sekondelieutenant Friedrich Freiherr v. Buddenbrock, 
verwundet Stabskapitän v. Rademacher, Premierlieutenant v. Heuſch 
und die Sekondelieuteuants v. Wykowski, Pirousky und v. Luckowitz. 

Das in den amtlichen Berichten allen Offizieren und Soldaten geſpendete 
Lob läßt eine außerordentliche Kampfbegier und Begeiſterung erkennen. 
Die Vorſchläge zu Auszeichnungen ſind ſehr zahlreich, vom Regiment 
waren es 10 Offiziere und 18 Unteroffiziere und Mannſchaften. Die 
Liſte der Ausgezeichneten iſt aber nicht auf unſere Hände gekommen, nur 
gelegentlich eines Rapports finden wir den Lieutenant v. Ucklanski und 
Feldwebel Erdmann erwähnt, die das Eiſerne Kreuz II. Kl. erhalten 
hatten.!) 

Eine weitere Ausnutzung des Sieges von Luckau wurde durch die 
am 7. Juni eintreffende Nachricht vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
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verhindert. Hiernach war General v. Bülow verpflichtet, ſeine Truppen 
über die preußiſche Grenze zurückzuziehen. 

Die Grenadiere marſchirten über Baruth nach Berlin, wo ſie am 
13. Juni eintrafen und in einer Kaſerne in der Kommandantenſtraße 
untergebracht wurden. Die 3 Musketier-Bataillone trafen am 14. Juni 
in und bei Potsdam ein. Das Füſilier- Bataillon, welches, wie bekannt, 
vor Magdeburg ſtand, erreichte ſein Quartier Beelitz erſt am 28. Juni. 
In dieſen Quartieren verblieb das Regiment bis gegen Ende des Waffen- 
ſtillſtandes. Generallieutenant v. Bülow nahm ſein Hauptquartier in 
Berlin. 

Die zuerſt allgemeine Bejorgniß, daß mit der Waffenruhe die 
herrliche Bewegung vom Frühjar 1813 zu Grabe getragen fei, wich 
allmählich einer ruhigen Ueberlegung und gerechten Würdigung der Gründe. 

Thatſächlich hatte die Tapferkeit der Verbündeten das Vordringen 
Napoleons bis Breslau nicht aufhalten können. Die Ruſſen mußten, um 
ihre rückwärtigen Verbindungen nicht aufzugeben, bis über die Oder 
zurück. Um den Krieg nicht nach Polen verlegen zu müſſen, war es 
nothwendig, Zeit zu gewinnen, um aus den Provinzen den Reſt der vor— 
handenen Kräfte ziehen und organiſiren zu können. 

Mit dem Tage des Waffenſtillſtandes wurde Preußen erſt recht ein 
großes Heerlager. 

Welch eine hohe Bedeutung der Waffenſtillſtand für das Regiment 
batte, lehrt ein Blick in die Waffen- und Froutrapporte jener Tage.“ 
Beſonders rückſtändig war das J. und Füſilier-Bataillon, welche den 
ruſſiſchen Feldzug mitgemacht uud weder Zeit noch Muße zu ihrer Auf— 
friſchung gefunden hatten.?) 

Ebenſo konnten das 1. und Füſilier⸗Bataillon erſt jetzt in Bezug auf 
die Bekleidung die Herſtellungsarbeiten gründlich betreiben. Die Fabriken 
in Burg lieferten gutes Tuch, auch Leder, und ſo wurden alle Kräfte an— 
geſpannt, um namentlich das Schuhzeug und die Beinkleider für Offiziere 
und Mannſchaften neu herzuſtellen. 

Ein Theil unſerer Kameraden war ſo abgeriſſen, daß ſie ſich nicht in 
Berlin ſehen laſſen konnten. Im Staate waren ſo ziemlich alle fertigen 
Produkte vergriffen; trotzdem gelang es dem Regiment durch Selbſthülfe, 
am Schluß des Waffeuſtillſtandes, wieder in kriegsmäßiger Verfaſſung 
zu ſein. 

Die Verpflegung erfolgte aus Magazinen, die unter Etappendirektoren 


läuterungen. 
2) Zur Ausbildung der Rekruten wurde jedem Regiment 1 Brigade-Garniſon⸗ 
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Pfund Fleiſch pro Kopf, Offiziere erhielten täglich ein halbes Pfund, 
Gemüſe und Kartoffeln, ſowie 0 Quart Branntwein. Die Aufforderung 
des Generals v. Bülow an die Bevölkerung, der Einquartierung zur Hilfe 
zu kommen, war nicht vergeblich.“) 

Infolge ſchlechter Witterung, Bekleidung und Verpflegung, namentlich 
aber durch Einſtellen zu junger und ſchwacher Freiwilliger, hatten die 
Bataillone großen Abgang gehabt. Um die Präſenzſtärke zu erhöhen, 
wurden ihnen nach Auflöſung der Reſerve-Bataillone am 10. und 11. Juli 
je 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 50 Mann als Ueberzählige zu: 
getheilt. Dies war eine ſehr zweckmäßige Maßregel. 

Die Ausbildung während des Waffenſtillſtandes wurde weſentlich oe: 
fördert. Bei Berlin fanden größere Brigadeübungen ftatt. Am 17. Juli 
ſah der König unſere Grenadiere, am Tage darauf die Musketiere im 
Luſtgarten zu Potsdam; der König war ſehr zufrieden und genehmigte 
ein Revuegeſchenk, das aber erſt nach zwei Monaten zur Auszahlung 
gelangte, da die Staatskaſſen leer waren. 

Die Jäger⸗Detachements gewannen an innerer Feſtigkeit und Zahl. 
Am 23. Juni erhielt das Detachement der Grenadiere 40 überzählige 
Jäger vom 3. oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment, Anfang Juli traf das 
oſtpreußiſche National⸗Jäger⸗Detachement ein, das unſeren Jägern und den 
Füſilieren des 3. oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4 zugetheilt wurde. 

Ende Juni ſchieden vom Regiment 36 Gemeine aus, die zum Normal- 
Bataillon abgegeben waren, ſie traten in das neu gebildete 2. Garde— 
Regiment über.“) 

Am 23. Juli waren die höheren Offiziere zur Königlichen Tafel 
befohlen, bei welcher Gelegenheit der König fein Mißfallen darüber aus- 
ſprach, daß in den Kreiſen derſelben über die Zweckmäßigkeit des Waffen⸗ 
ſtillſtandes hin und her geſprochen und ungünſtige Urtheile in die Deffent- 
lichkeit gedrungen ſeien. 

Tags darauf traf der Kronprinz von Schweden in Berlin ein. 
Am 30. Juli muſterte er das Regiment im Luſtgarten zu Potsdam. Der 
Kronprinz zeigte ſich dabei als ein erfahrener Soldat, er durchſchritt 
die Glieder, unterſuchte die Gewehre, machte die Patronentaſchen auf, 
prüfte die Munition und ſprach ſich befriedigt über den Zuſtand des 
Regiments aus. 

Nach dieſer Revue bezog das Füſilier⸗Bataillon Quartiere bei Nauen 
und marſchirte am 6. Auguſt nach Luckenwalde und Kloſter Zinna; die 
Brigade bezog mit ihrem Gros ein Lager bei Thyrow. 

Bei Schluß des Waffeuſtillſtandes zählte das preußiſche Heer an 
Linientruppen 98 Bataillone, 84 Eskadrons und 47½ Batterien, zuſammen 
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103 000 Mann, an Landwehren 151 Bataillone und 140 Eskadrons mit 
142 000 Köpfen, von denen 64 000 der Linie zugetheilt wurden, 35 000 
lagen als Beſatzungen in den Feſtungen, der Reſt fand anderweit Ver— 
wendung. 

Die Vermehrung der Armee bedingte eine ganz neue Eintheilung 
derſelben, da allein die aus 53 Reſerve-Bataillonen errichteten Regimenter 
ihrer Einrangirung harrten. Schon im Laufe des Juni und Juli mußten 
daher durchgreifende Veränderungen eintreten. Die Armee wurde hiernach 
in vier Armeekorps (Nord, Kleiſt, Bülow, Tauenzien) und dieſe wieder in 
je vier Brigaden, vielfach auch Diviſionen genannt, formirt. 

Das Regiment verblieb unter dem Befehl des Generallieutenants 
v. Bülow, der das III. preußiſche Armeekorps kommandirte, welchem 
bereits durch A. K. O. vom 1. Juli, 13 Reſerve- Bataillone, welche 
die Reſerve-Regimenter 2, 4, 5 und 9 bildeten, einverleibt waren. 
Das 5. Reſerve-Regiment war als einziges in vier, die anderen in 
drei Bataillone formirt. 

Das Korps wurde gebildet aus: 

der 3. Brigade Prinz von Heſſen-Homburg, 

2 ide 2 der unferigen, General v. Thümen, 
SEL =  @eneral v. Borſtel, 

e 6. e Oberft v. Krafft. 

Ferner gehörte die Reſerve-Kavallerie unter Generalmajor v. Oppen 
mit zwei reitenden Batterien und die Reſerve-Artillerie mit den Parks und 
zwei Pionier⸗Kompagnien dazu. 

Die 4. Brigade des Generalmajors v. Thümen beſtand aus dem 
4. oſtpreuß. Infanterie-Regiment (Nr. 5) Major v. Clauſewitz: 

1. Bataillon Major v. Mirbach, 
II. e -v. Mayer, 
Füſilier⸗Bataillon Major v. Kemphen. 
5. Reſerve-Regiment Major v. Gagern: 
I. Bataillon Major v. Bentheim, 


nes v. Putlitz, 
III. - v. Webell, 
IV. - .. Clauſewitz, 


7½ ͤoſtpreußiſches Jäger-Bataillon, Major v. Heidenreich. 
Elb⸗Infanterie-Regiment, Oberſtlieutenant v. Reuß: 
J. Bataillon Oberſtlieutenant v. Stutterheim, 
es 2 e v. Hanſtein, 
4 Eskadrons des pommerſchen National Kavallerie Regiments, 
Major v. Zaſtrow. 
1 6pfdge Fuß⸗Batterie. 
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Die Infanterie der Brigade befehligte der Brigadier, Oberſt 
v. Stutterheim. 

Unſere Grenadier-Kompagnien bildeten nach wie vor mit denen des 
3. oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4, das II. oſtpreußiſche 
Grenadier-Bataillon, unter Major v. Beckedorſ, welches zur 3. Brigade 
des Prinzen von Heſſen-Homburg gehörte. 

Das J., Füſilier⸗ und Grenadier-Bataillon hatten freiwillige Jäger— 
Detachements. 

Nach Verlängerung des Waffenſtillſtandes trat Oeſterreich am 
12. Auguſt den bisherigen Verbündeten bei und erklärte Napoleon den 
Krieg. 

In Böhmen, Schleſien und der Mark wurde je ein Heer aufgeſtellt. 
Das böhmiſche Heer unter Fürſt Schwarzenberg, zwiſchen Eger und 
Moldau, beſtand aus 130 000 Oeſterreichern, 57 000 Ruſſen und 48 000 
Preußen. 

Das ſchleſiſche Heer, am Zobten-Berge unter Blücher, zählte 57 000 
Ruſſen und 38 000 Preußen. 

Das dritte Heer, die Nordarmee unter Bernadotte, beſtand 
aus dem III. preuß. Korps 

von Bülow). .. 42 Bat. 45 Esk. 104 Geſch. 40 796 Mann, 
IV. preuß. Korps von 
Tauenzien mit Einſchluß 


der Blodadetruppen. . 723/42 Ass 54 53 357 = 
Ruſſiſchen Korps von 

Wintzingerode. . 29 - 48 = 96 21493 = 
Schwediſchen Korps von 

Stedingg . . 36 = 28 = 56 = 24000 = 
Korps Wallmoden . BWi/o- 40 = 62 = 26100 - 


Nach Abzug der Blockadetruppen betrug die Armee 
1851/4 Bat., 190 ¼ (Get, 357 Geſch., 146 566 Mann. 

Das Korps Wallmoden ſtand gegen Davouſt, deſſen Truppen Hamburg 
in Beſitz hatten. f 

Die Geſammtkräfte der Verbündeten betrugen in runder Zahl 
470 000 Kämpfer. 

Mit dem Beſitz Dresdens ſtanden Napoleon drei Operationslinien 
zur Verfügung, die ſüdliche gegen Prag, die mittlere gegen Breslau, die 
nördliche gegen Berlin. Der Vortheil der inneren ſtrategiſchen Linien, die 
Einheitlichkeit des Oberbefehls, und die Schnelligkeit der Märſche ſeiner 
Truppen ließen ihn hoffen, durch raſch aufeinander folgende ſiegreiche 
Schläge bald die Entſcheidung herbeiführen zu können. 


1) Darunter 12 Landwehr-Bataillone und 16 Landwehr-Eskadrons. 


Oeſterreichs Vets 
tritt. Die 
gegenſeitigen 
Heere. 


— are tte 


| 
! 
i 


General 
Oudinot erhält 
Anweiſungen, 
Berlin 
zu nehmen. 
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Aus ſeinen Erwägungen und der Nothwendigkeit, keine der drei Haupt⸗ 
Operationslinien außer Acht zu laſſen, nach welcher Seite die Vertheidigung, 
nach welcher der plötzliche und überlegene Angriff zu verlegen ſei, ergiebt 
ſich die Vertheilung ſeiner Kräfte. 

Mitte Auguſt ſtanden von den beiden Garde-, den 14 Armee- und 
6 Kavalleriekorps des Kaiſers in Schleſien und der Lauſitz 9 Armee- und 
5 Kavalleriekorps. 

An der Elbe bei Dresden und gegen Böhmen ſtand das Korps 
St. Cyr. Gegen die Marken und Berlin waren das 12. Oudinot, 
das 7. Reynier, und das 4. Bertrand im Anmarſch auf Luckau, und von 
Leipzig auf Dahme das Kavalleriekorps des Herzogs von Padua. 

Das Korps Davouſt Donn bei Hamburg, und das 9. und 10. franzö⸗ 
ſiſche Korps bei Würzburg bezw. in Danzig. 

Die im Felde verfügbaren Kräfte Napoleons betrugen insgeſammt 
450 000 Mann, ſie hielten alſo numeriſch denjenigen der Verbündeten faſt 
die Waage. 

Am 13. Auguſt erhielt Marſchall Oudinot, Herzog von Reggio, die 
erſten Anweiſungen zu einer Unternehmung gegen Berlin durch Berthier. 
Es hieß darin: „Der Kaiſer hofft, daß mit einer Armee wie die Ihrige 
Sie Berlin raſch einnehmen, die Einwohner entwaffnen, die Landwehr und 
die ganze Maſſe ſchlechter Truppen zerſtreuen werden.“ Davouſt ſollte 
das Unternehmen von Hamburg aus unterſtützen. 


Armee Oudinots. 
4. Korps Graf Bertrand. 
Diviſion Morand, 
2 Fontanelli (Italiener), 
2 Franquemont (Württemberger) 
Zuſammen 23 864 Mann 66 Geſchütze 
7. Korps Graf Reynier. 
Diviſion Durutte, 
1. ſächſiſche Diviſion Le Coa, ` 
2. 2 v. Sahr 
Zuſammen 20480 - 68 2 
12. Korps Oudinot. 
Diviſion Pacthod, 
2 Guilleminot, 
2 Raglowich (Bayern) 
Zuſammen 18782 = 58 2 
3.Ravallerieforps Herzog v.Badua(Arrighi) 7500 Pferde 9 2 
70 626 Mann 207 Geſchütze 
Insgeſammt, mit Artilleriften, etwa 73 000 Köpfe. 
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Die Stärken bedeuten die Kombattantenzahlen vom 13. Auguſt, der 
Sollſtand war höher. 

Nach dem Beitritt Oeſterreichs zu den Verbündeten legte Napoleon 
ſein Hauptaugenmerk zur Zeit auf Böhmen und Schleſien, er dachte ſich 
die Unternehmung gegen Berlin leicht, ſetzte ſogar den Tag des Einrückens 
in die preußiſche Hauptſtadt für Oudinot feſt und behandelte die Nord— 
armee, insbeſondere die preußiſchen Truppen, mit abſichtlicher Gering— 
ſchätzung. 

Von den Unterführern Oudinots waren Bertrand und Arrighi 
Günſtlinge Napoleons und von mäßiger Begabung, Reynier, einer der 
ausgezeichnetſten Generale der damaligen franzöſiſchen Armee, durch fort— 
geſetzte Zurückſetzungen und Kränkungen ſeines Herrn mißgeſtimmt und 
verletzt. Die Vergangenheit Oudinots war eine glänzende, als Korps— 
führer vortrefflich, führte er zum erſten Male eine ſelbſtändige Armee. 

In der Nacht zum 17. Auguſt lief der Waffenſtillſtand ab, Berna- 
dotte hatte am 16. Auguſt ſein Hauptquartier nach Potsdam verlegt. 

Mit ſeiner tags zuvor aus Oranienburg erlaſſenen Proklamation 
an die ihm unterſtellte Armee hatte er keinen glücklichen Griff gethan. 
Aus allem Geſagten klang hervor „Imitez les Francais“. 

Am 17. Auguſt ſtand das Korps Oudinots um Baruth, das 7. bei 
Luckau verſammelt. Das 4. Korps war einen Tagemarſch von Baruth 
entfernt. 

Von der Nordarmee ſtanden die Ruſſen am 17. Auguſt bei Spandau, 
das Korps Bülow bei Berlin, Tauenzien bei Lichtenberg. Von der 
Diviſion Thümen waren unſere Füſiliere in eine Vorpoſtenaufſtellung bei 
Luckenwalde und Kloſter Zinna vorgeſchoben, wurden aber anderen Tages 
ſüdlich Trebbin zurückgenommen. 

Am 19. Auguſt ging Marſchall Oudinot zum Angriff über. Das 
12. Korps mit der Kavallerie Arrighis ſollte auf Luckenwalde, das 7. auf 
Schönefeld, und das 4. über Baruth auf der Straße nach Zoſſen vorrücken, 
dieſer Anmarſch wurde rechtzeitig von den Vorpoſten der Brigaden 
Thümen und Borſtel an Bülow gemeldet. 

Als Bernadotte hiervon Nachricht erhielt, ordnete er für den 
20. Auguſt ein Vorgehen des Gros ſeiner Armee gegen den Abſchnitt der 
Nuthe und Notte an, das Korps Bülow ſollte um 10 Uhr vormittags mit 
dem rechten Flügel bei Wasdorf, dem linken bei Königs⸗Wuſterhauſen ſtehen. 

Marſchall Oudinot mußte, um die Straße Wittenberg — Berlin als 
Operationslinie zu gewinnen, ſeine Vorwärtsbewegung am 20. Auguſt 
unterbrechen; noch waren die Verhältniſſe beim Gegner ungeklärt, und der 
Tag verging unter Erkundungen gegen deſſen Stellungen. 

Eine derſelben fand unter Leitung des Majors v. Hellwig in der 
Frühe des 20. Auguſt von Gabsdorf und Lüdersdorf aus ſtatt. 
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Ger Unſern Füſilieren gegenüber ſtanden Vorpoſten von der 2. ſächſiſchen 
Füſtliere.) Diviſion, gegen dieſe rückte Major v. Hellwig mit ſeinem kleinen 
Detachement von 250 Köpfen durch den Kummersdorfer Forſt auf Schün- 
weide vor. Die Füſiliere waren von der Kompagnie Campieur und 
wurden von den Lieutenants v. Raven und Schachtmeyer geführt. 
Erſterer ſtieß mit ſeiner Avantgarde auf den Gegner, warf die 
Spitze zurück und folgte derſelben gleichzeitig ins Dorf Schönweide, wo 
der Zug Ravens von ſtärkeren Abtheilungen des Gegners umzingelt | 
und abgeſchnitten wurde. Die Aufforderung, fic) zu ergeben, wies Raven 
| ab, er nahm ſeine Verwundeten in die Mitte, ſchlug ſich durch und 
erreichte wieder den Waldrand, allerdings hatte er von ſeinen 40 Mann | 
11 an Todten und Verwundeten verloren. 
Premierlieutenant v. Schachtmeyer hatte den Waldrand in breiter 
Entwickelung beſetzt, nahm Raven auf und erwartete den weiteren Angriff 
des Gegners ab. 
Letzterer brauchte lange Zeit, ſeine Kräfte heranzuführen, verrieth 
dabei ſeine ganze Aufſtellung, ſuchte das Detachement Schachtmeyers zu 
umgehen, was nicht gelang, worauf dieſes ſich auf ſeine Vorpoſten zurüd- 
zog und Meldung erſtattete. 
Sehr gerühmt wurde die Entſchloſſenheit Ravens. Er und ein 
Füſilier Hoſchall, der ſich im Handgemenge im Dorfe beſonders brav 


benommen, erhielten das Eiſerne Kreuz, Füſilier Kraczinski, der ebenſo 
brav geweſen war, erhielt die Nationalkokarde wieder, die er bei einem 
früheren Anlaſſe eingebüßt hatte. 

Anderen Tages führte ein Bauernjunge den franzöſiſchen Ingenieur, 
Hauptmann Cambier, der nach Luckau wollte, abſichtlich nach Neuhof 
und in unſere Hände. Von ihm wurde erfahren, daß das Korps Oudinot 
in Luckenwalde, das 4. Korps bei Baruth und das 7. zwiſchen dieſen 
beiden ſtände und ein allgemeiner Angriff beabſichtigt ſei. Dies traf 
zu. Am 21. Auguſt früh 8 Uhr ging der Gegner mit dem 12. Armee⸗ 
korps und der Kavallerie über Gottow und Scharfenbrück auf Trebbin 
vor, das 7. Korps folgte von Schönweide, und das 4. ſollte das Defilee | 
| von Nunsdorf gewinnen. Dies ſührte zu den drei Gefechten von Trebbin, 
Nunsdorf und Mellen gegen die Truppen Thümens und Borſtels. An 
den beiden erſten find unſere Füſiliere betheiligt. 

Früh 8 Uhr warf der ſchnell und kräftig auftretende Feind unſere 
Vorpoſten unter Major v. Hellwig aus dem Kummersdorfer Wald 
heraus. Lüdersdorf wurde aufgegeben. Das Füſilier-Bataillon hatte mit | 
der 10. Kompagnie Schulzendorf, mit der 9. und 12. Chriſtinsdorf beſetzt, 
die 11. Kompagnie war nach Cliſtow vorgeſchoben. 


— ͤ L — 


| 


1) Regts. Arch. und Gen. St. Arch. E. 96. 
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Gegen 10 Uhr vormittags erſchien die Spitze des franzöſiſchen 
12. Korps vor dieſem Ort. Unſere 11. Kompagnie zog auf Trebbin, 
einige Koſaken auf Löwendorf ab. 

Trebbin liegt am rechten Ufer der Nuthe, iſt von Gärten umgeben 
und ohne beſondere Vertheidigungskraft der Umfaſſung. Die Nnthe war 
angeſtaut uud hierdurch das flache Gelände ſüdlich Trebbin überſchwemmt. 
Demnach war das Städtchen im Süden und Weſten ſturmfrei, dagegen an 
ſeiner Oſtſeite bis zu den faſt in nördlicher Richtung liegenden Windmühlen⸗ 
Bergen hin leicht zugänglich. 

Am ſüdlichen Stadtausgang beſtrich den Zugangsdamm von Cliſtow 
her eine Fleſche. Der Gegner fand bei letzterem Ort eine gute Geſchütz⸗ 
aufſtellung, konnte Trebbin leicht in der linken Flanke umgehen und ſeinen 
Gegner von dem nach Thyrow führenden Damme abſchneiden. 

In Trebbin befanden ſich außer unſerer 11. Kompagnie noch zwei 
Kompagnien vom 5. Reſerve-Regiment und 1 Kompagnie oſtpreußiſche 
Jäger unter unſerem Regimentskommandeur v. Clauſewitz; dieſe geringe 
Truppenſtärke hatte den Angriff von zwei Diviſionen des 12. franzöſiſchen 
Korps auszuhalten. 

Um 12½ Uhr mittags zeigte ſich der Feind auf den Anhöhen bei 
Cliſtow mit ſtarker Ueberlegenheit, ſein Artilleriefeuer richtete wenig Schaden 
an, da die Granaten in den naſſen Wieſen nicht platzten. 

Um 4 Uhr traf ein Parlamentär des Marfchalls Oudinot bei unferm 
Regimentskommandeur ein und forderte die Uebergabe Trebbins, widrigen⸗ 
falls der Ort ſofort in Brand geſchoſſen würde. Major v. Clauſewitz 
hatte keine andere Antwort, als ſie der Befehl zur Umkehr nöthig machte. 
Mit Wiedereröffnung des Artilleriefeuers ſuchten dichte Schützenſchwärme 
der Franzoſen den Cliſtow⸗Damm zu überſchreiten, unſere Füſiliere, welche 
die Fleſche beſetzt hielten, wieſen den Angriff ab. Der Mangel an 
Artillerie machte ſich jedoch ſchon jetzt bemerkbar. 

Von Nunsdorf herüber ſchallte Gewehr- und Artilleriefeuer. 

Es war kurz nach 4 Uhr nachmittags, als General v. Thümen in 
Trebbin eintraf und dem General v. Bülow melden ließ, daß ſoweit Alles 
gut ſtände und ſtehen würde, als der Feind nicht die Stadt von Oſten 
und Norden zu umfaſſen verſuche. Letzteres ſtehe zu befürchten. Der 
General ritt dann in die Hauptſtellung ſeiner Brigade nach Thyrow 
zurück, und ſofort traf das Vermuthete ein. 

Mit Schützen und Kolonnen dahinter ging der Gegner in weitem 
öſtlichen Bogen um die Stadt herum, umfaßte fie in der ganzen Aus— 
dehnung vom Luckenwalder bis zum Berliner Thor und ſchritt dann zum 
Sturm. Seiue Schützen drangen in die Gärten, wurden hier zwar ab— 


1) Regts. Arch. u. Gen. St. Arch. E. 96. 


Trebbin 
21. Auguſt. 
Füſiliere.) 


Nunsdorf 
21. Auguſt.2) 
Füſiliere. 
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gewieſen, ſuchten ſich aber einen andern Weg weiter vorwärts nach den 
Windmühlen-Bergen zu und drangen von hier durch das Berliner Thor in 
die Stadt. Major v. Clauſewitz gab erſt gegen Din Uhr den Befehl 
zum Abzug, in der ihm vorher angewieſenen Richtung auf Löwendorf und 
Klein⸗Beuthen, die Fleſche wurde verlaſſen, die Brücke über die Nuthe in 
Ordnung überſchritten, die Stadt geräumt und ohne verfolgt zu werden, 
der Rückzug angetreten. 

Mit Recht konnte Major v. Clauſewitz in ſeinem Bericht die 
große Beharrlichleit dieſer geringen Truppenzahl rühmen, die fünf Stunden 
ohne Artillerie mehrfach überlegenen Kräften Widerſtand geleiſtet hatte.“) 
Unſere Truppen blieben die Nacht in Klein-Beuthen und marſchirten am 
anderen Morgen nach Thyrow, der Gegner blieb bei Trebbin und Cliſtow 
ſtehen. 

Die 9. und 12. Kompagnie unſerer Füſiliere waren unter dem 
Bataillonskommandeur, Major v. Kemphen, durch das raſche Vordringen 
des 7. franzöſiſchen Korps über Gabsdorf gezwungen worden, auf Nuns— 
dorf auszuweichen, um nicht abgeſchnitten zu werden. 

Nunsdorf war von 6 Kompagnien des 5. Reſerve-Regiments beſetzt, 
welchen unſere Füſiliere zunächſt im Dorfe als Reſerve dienten. 

Unter dem Schutz ſächſiſcher Artillerie drangen dichte Schützenſchwärme 
des Gegners aus ſüdlicher und öſtlicher Richtung gegen Nunsdorf vor 
und erzwangen durch ihre Ueberlegenheit und die Umfaſſung des Dorfes 
bald deſſen Räumung, die, wie in Trebbin, mit größter Ordnung voll— 
zogen wurde. Einige Verſuche zur Störung des Abzuges wurden durch 
unſere Füſiliere nnd die ſchleſiſchen Hnjaren abgewieſen. 

Die Beſatzung von Nunsdorf zog auf höheren Befehl auf Wilmers— 
dorf ab, unſere Füſiliere bezogen zur Nacht Biwacks am Thyrow-Berg. 
Die 10. Kompagnie blieb in Schulzendorf. 

Die Nacht verlief ruhig. Das in Brand geſchoſſene Chriſtinsdorf 
erleuchtete weit den Horizont. 

Um 7 Uhr abends meldete General Thümen von Thyrow: „Der 
Feind ſteht mir gegenüber bei Trebbin, Chriſtinsdorf und Nunsdorf, 
meine Stellung bei Thyrow wird er nicht forciren, allein er wird mich 
in der linken Flanke umgehen, indem er über Glienicke und Gr. Schulzen— 
dorf auf Jühnsdorf oder nach Löwenbruch vorzudringen ſucht. Dieſe 
Umgehung müßten die Generale Oppen und Borſtel verhindern, denn 
ſonſt müßte ich meine Stellung aufgeben, was ich nur im höchſten Noth— 
fall thun werde.“ General Reynier hatte Nunsdorf beſetzt, ſein Gros 
biwakirte zwiſchen dieſem Ort und Chriſtinsdorf. Die Brigade Borſtel 

1) Regts. Arch. Im Bericht ſteht, der Feind wäre „ſechsfach“ überlegen ge— 
weſen. 

N 2) Gen. St. Arch. E. 96 u. Regts. Arch. 
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welche bei Mellen gefochten hatte, war nach heißem Kampfe auf Telg zu— 
rückgegangen. Die ganze franzöſiſche Armee lagerte am 21. Auguſt abends 
in der Linie Trebbin —Chriſtinsdorf—Nunsdorf— Schürow— Dergiſchow. 


Gefecht bei Wietſtock 22. Auf." 


Erſt in der Nacht zum 22. Auguſt wurden Stellung und Abſichten 
des Feindes klar erkannt. Das Gros der Nord-Armee befand ſich zur 
Stunde zwei Meilen von Trebbin in der linken Flanke Oudinots bei 
Saarmund vereinigt. Ein Stoß gegen Letzteren hatte die größte Ausſicht 
auf einen durchſchlagenden Erfolg, da Bernadotte über 105 000 Kämpfer 
verfügte, doch faßte er den Entſchluß, Berlin aufzugeben und das linke 
Spree⸗Ufer zu räumen. Es war Bülow, der ſich deſſen weigerte, ohne 
vorher den Verſuch einer Schlacht gemacht zu haben. Der Kronprinz 
willigte ein, vorläufig nur bis in die Linie Gütergotz —Ruhlsdorf—Heiners— 
dorf zurückzugehen. Nach letzterem Ort ſollte auch das Gros des 
III. preußiſchen Korps abrüden.?) 

Am 21. Auguſt um 10 Uhr abends ſprach General v. Thümen im 
Biwak nochmals unſeren Kameraden gegenüber ſeine Beſorgniß um ſeine 
linke Flanke aus, am 22. Auguſt um 4 Uhr früh war er in dem be- 
ſtimmten Glauben, daß der Entſcheidungskampf bevorſtehe, dem er mit 
ſeinen geringen Truppen nicht gewachſen zu ſein glaubte. Das Herz des 
Generals, das mit Vorliebe an unſerem Regiment hing, dem er noch in 
ſpäterer Zeit als kommandirender General des V. Armeekorps zahlreiche 
Beweiſe ſeines Wohlwollens und ſeiner Anhänglichkeit gab, war an jenem 
Abend des 21. Auguſt tief bewegt. Dieſem ausgezeichneten Soldaten von 
prägnanter Kürze und Beſtimmtheit, dem in unbegrenzter Achtung und 
Vertrauen alle Untergebenen anhingen, ſtiegen auch am Morgen des 
22. Auguſt erneute Zweifel an der Ausführbarkeit feiner Aufgabe auf, die 
er in folgenden Worten dem General v. Bülow gegenüber zum Ausdruck 
brachte: „Todtſchießen kann man ſich laſſen, das werde auch ich mit Ver— 
gnügen thun, denn dafür bin ich Soldat, allein ich kann keine Unmöglichkeit 
möglich machen.“?) Dann ordnete er in Erwartung weiterer Befehle 
Folgendes an: 

„Das IV. Bataillon des 4. Reſerve-Regiments und unſere Füſiliere, 
ausſchließlich der 11. Kompagnie, beſetzen mit 2 Geſchützen Wietſtock. Das 
pommerſche National-Kavallerie-Regiment geht ebenſalls dorthin. General 
v. Oppen wird erſucht, den linken Flügel bei Wietſtock zu unterſtützen.“ 


1) Gen. St. Arch. E. 26 und Regts. Arch. 

2) Mil. W. Bl. 1859. Die weiteren Anordnungen des Kronprinzen ſiehe dort— 
ſelbſt S. 264. 

3) Mil. W. Bl. 1859. S. 265. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. Bd. II. 27 


Wietſtock 
21. Auguſt. 
Füſiliere. 
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Die andern Kräfte der Brigade ftanden mit 2½ Bataillonen und 
1 Haubitze bei Kl. Beuthen und dem Wilmersdorfer Berge, 5 Bataillone 
und die 11. Kompagnie unſere Füſiliere, ſtanden mit 9 Geſchützen und 
2 Eskadrons Huſaren bei Thyrow.!) 

Gegen den General v. Thümen ſtand das ganze 7. und 12 franzöſiſche 
Korps. 

Nach perſönlicher Erkundung befahl Marſchall Oudinot dem 
12. Korps, den Wilmersdorfer Berg und Thyrow von Oſten aus au— 
zugreifen und zu nehmen. 

Das 7. Korps ſollte den Angriff von Nunsdorf aus unterſtützen und 
ſich in den Beſitz von Wietſtock ſetzen, das 4. Korps Jühnsdorf und den 
Engpaß nach Blankenfelde nehmen. 

General Reynier verſammelte ſeine Truppen auf der Nunsdorfer 
Höhe, befahl einer ſächſiſchen Brigade in Verbindung mit der Diviſion 
Guilleminot vom 12. Korps, Wilmersdorf zu nehmen, während die 
Diviſion Durntte, mit der ſächſiſchen Diviſion v. Sahr in Reſerve, 
Wietſtock angreifen ſollte. 

Um 10 Uhr vormittags erhielt unſer Regimentskommandeur, Major 
v. Clauſewitz, den Befehl, die Vertheidigung von Wietſtock und Kerzen— 
dorf, wohin noch 1 Bataillon des 11. Infanterie-Regiments geſchickt 
wurde, zu übernehmen. Major v. Kemphen war, nachdem die 10. Kom— 
pagnie aus Schulzendorf zu den beiden anderen geſtoßen war, bereits nm 
9 Uhr aufgebrochen und erreichte Wietſtock gegen 1 Uhr mittags. 

Naſſe, mit Gräben durchzogene und mit Erlen eingereihte Wieſen 
ziehen Dë nördlich der Wilmersdorfer Höhen zwiſchen Kerzendorf und 
Wietſtock nach Löwenbruch hin. Mitten durch geht ein breiter Graben, der 
zur Nuthe führt. Für Schützen war dies Gelände nicht ungangbar. 
Ein etwa 500 Schritt langer Damm führt von Wietſtock in Richtung 
Ludwigsfelde durch den Bruch. An ſeinem Ausgange lag eine kleine, un— 
vollendete Schanze, dem Dorfe gerade gegenüber. 

Nordweſtlich davon, auf den ſich nach Ludwigsfelde hinziehenden Höhen, 
iſt eine gute Stellung für Artillerie. 

Die Wieſenränder nach dieſer Seite hin bieten keinerlei Deckung. 
Das Dorf ſelbſt eignet ſich wenig zur Vertheidigung, ſein Oſtrand bot 
geringes Schußfeld, und für den Rückzug war nur eine Brücke in der 
Nordweſtecke des Dorfes vorhanden. 

Major v. Clauſewitz fand bei ſeiner Ankunft gegen 1 Uhr mittags 
das Reſerve-Bataillon bereits aus Wietſtock verdrängt, die Hälfte hatte, 
als Schützen aufgelöſt, den Wieſenrand zu beiden Seiten des Dammes 
beſetzt und war in einem Feuergefecht mit überlegenen Kräften begriffen. 


1) 2 Bataillone der Brigade Borſtel trafen auf Befehl Bülows noch zur 
Unterſtützung Thümens ein. 


| 
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In der Nähe der erwähnten Schanze ſtanden die beiden 6 pfündigen Ge- 
ſchütze unter Lieutenant Lemke, welche den Damm der Länge nach beſtrichen. 

Der Gegner ſtand mit ſeinen Hauptkräften in und bei Wietſtock, den 
nach uns gekehrten Dorfrand hatte er mit Schützen dicht beſetzt. 

Sofort ſchwärmten die Schützen und freiwilligen Jäger des Bataillons 
aus, beſetzten den Wieſenrand und eröffneten ihr Feuer. Das pommerſche 
National⸗Kavallerie⸗Regiment ſtand in Linie dahinter. 

Der Feind ließ eine Batterie auf einer Höhe bei Wietſtock auffahren, 
unter deren Wirkung feine Schützenſchwärme bis an die Erlengebüſche an 
der Nuthe vordrangen. Im Dorfe wurde eine ſich zum Ueberſchreiten 
des Dammes . i Marſchkolonne beobachtet. 

Das Feuer unſerer Füſiliere und Jäger hielt den Gegner vom Ueber— 
ſchreiten des Waſſergrabens ab, wie hartnäckig hier der Kampf geführt 
wurde, geht aus dem Verbrauch der doppelten Chargirung — 120 Patronen 
für den Kopf — hervor. 

Eine dankenswerthe Unterſtützung hatte General v. Oppen durch 

17 Eskadrons und 8 reitende Geſchütze zugeführt. Letztere fuhren neben 

den Geſchützen des Lieutenants Lemke auf und verhinderten zunächſt das 

Ueberſchreiten des Dammes. Es war 6 Uhr geworden. Von Wilmersdorf 

tönte heftiges Feuer herüber, dies ſchien den Gegner zu veranlaſſen, die 

Entſcheidung zu ſuchen. 

Es gelang ihm, in mehr nördlicher Richtung gegen Löwenbruch, außer 
halb unſerer Feuerwirkung, die Nuthe mit ſtarken Schützen zu überſchreiten. 
Dieſe ſtießen gegen unſere linke Flanke vor, zwangen den preußiſchen linken 
Flügel, einen Haken zu bilden, der wiederum vom Gegner überflügelt 
wurde, und nöthigten dadurch unſere Artillerie, in eine rückwärtige Stellung 
zu gehen. 

Der Uebergang für Kolonnen über den Damm wurde hierdurch 
weniger gefahrdrohend. 

Unſere Füſiliere hatten einen harten Stand, ſie verloren zwei ihrer 
Schützenoffiziere, Lieutenant v. Schepke wurde ſchwer, Lieutenant 

v. Reibnitz tödlich verwundet. 

Die Sonne neigte ſich zum Untergang, als Theile der Diviſion 
Durutte ſich anſchickten, mit Kolonnen den Damm zu überſchreiteu. 
Dieſes immerhin noch ſchwierige Werk wurde nicht nur mit Tapferkeit, 
ſondern auch mit überraſchendem Geſchick ausgeführt. 

In vollem Lauf eilte eine lange, dicht aufgeſchloſſene Kolonne den Die Divifion 
Damm entlang; als die Spitze den Ausgang desſelben erreichte, erhielt wan 
ſie auf 600 Schritt Kartätſchfeuer, ſtutzte einen Augenblick, ſtürmte dann esche ic und 
erneut vorwärts, erreichte vollends den Ausgang und bildete mit hoch an» el. 
zuerkennender Ordnung mit dem Spiten:Bataillon Karree. Dies geſchah 
jo geſchwinde, daß der Angriff der preußiſchen Kavallerie nicht mehr ver- 


Are 


420 Elfter Abſchnitt. 


mochte, in die Maſſe einzudringen.“) Das folgende II. und III. Bataillon 
warf ſich rückſichtslos rechts und links des Dammes in den Sumpf, durch⸗ 
watete denſelben und formirte ebenfalls Karree. Den Franzoſen kam 
allerdings zu Gute, daß ihr vorangehender Flankenangriff die Thätigkeit 
unſerer Schützen nach dorthin abgelenkt hatte und in dieſem Augenblick 
der preußiſche Kavallerieangriff das Feuer unſerer Artillerie maskirte. 


Die Niederung der Nuthe war hiermit verloren. Unter dem Schutze 
der Königin⸗ und weſtpreußiſchen Dragoner konnte die Infanterie ohne 
Beläſtigung die rückwärtigen Höhen erreichen. Die Artillerie nahm eine 
Auſnahmeſtellung beim Vorwerk Weinberg. 

Unſere Füſiliere und das Reſerve-Bataillon hatten die Richtung auf 
Kerzendorf eingeſchlagen. Dem rechten Flügel der Schützen, der ſich an 
den Damm gelehnt, war es ſchwer, vom Feinde abzukommen. Ein Theil 
mußte ſich durchſchlagen, wobei der Lieutenant v. Leczynski mit 1 Unter⸗ 
offizier und 4 Füſilieren in Gefangenſchaft gerieth. Er wurde nach der 
Schlacht bei Leipzig befreit und traf am 21. November wieder beim 
Bataillon ein. Die Kavallerie folgte im Schritt unverfolgt. Am Süd— 
rand des Genshagener Waldes wurde Halt gemacht und die Schützen 
eingezogen; von Dahmsdorf her tönte noch immer Kanonendonner herüber. 


Es war General v. Thümen, der von dorther anrückte. Unſere 
Füſiliere vereinigten ſich mit den Musketieren der Brigade, die 11. Kom⸗ 
pagnie, die bei Trebbin gefochten, ſtieß hier zum Bataillon. Der Rück⸗ 
marſch wurde auf Groß-Beeren fortgeſetzt, dies um Mitternacht erreicht 
und Biwaks bezogen. 


Unſere Musketiere ſowohl wie die Grenadiere mit der Brigade Heſſen— 
Homburg, hatten in der Zeit vom 19. bis 21. Auguſt keine ernſtlichen 
Gefechte gehabt, im Biwak bei Groß-Beeren trafen fie mit den Füſilieren 
wieder zuſammen. 

Nachdem das Gros der Nord-Armee auf Ruhlsdorf zurückgegangen 
war, bewirkten auch die Brigaden Borſtel und die Nachtruppen Thümens 
ihren Abzug, zogen ſich auf die Hauptarmee zurück und übernahmen die 
Vorpoſten. 

Strömender Regen war in dieſen Tagen der größte Peiniger der 
Truppen. 

Der Gegner hatte in einer Reihe von Gefechten unſere Vertheidigungs— 
linie durchbrochen und die vorgeſchobenen Poſten zurückgedrängt. Von 
Wäldern und Sümpfen in den Flanken gedeckt, bildete er bei gleicher 
Stärke und Tapferkeit die ernſteſte Gefahr für Berlin. 


1) Die Kavallerie focht hier mit großen Verluſten und mit Bravour; aber ihren 
zum Theil neuen Formationen fehlte es noch an Lenkſamkeit und Schluß. S. M. 
W. Bl. 1859. S. 277 bis 280. 
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Die Verluſte unſerer Füſiliere betrugen an Todten und Verwundeten:“) 
3 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 46 Füſiliere. Die Verluſte 
der freiwilligen Jäger haben ſich nicht feſtſtellen laſſen. Die Geſammt⸗ 
verluſte des Detachements betrugen 22 Offiziere, 315 Mann, der Diviſion 
Durutte 500 Köpfe.?) 

Von den in großer Zahl zu Auszeichnungen Vorgeſchlagenen, erhielten 
das Eiſerne Kreuz namentlich: 

Lieutenant v. Schepke. 

2 v. Reibnitz. 
Kompagniechirurg Richter. 
Füſilier Przistawik. 

Richter hatte ſich ſchon im ruſſiſchen Feldzuge als ein Mann be— 
wieſen, der immer das Herz auf dem richtigen Fleck hat. 

Przistavik, obgleich dreimal verwundet, verließ nicht das Kampffeld, 
ließ ſich durch Richter verbinden und ging, mit neuer Munition verſehen, 
immer wieder ins Gefecht. 

Lieutenant v. Reibnitz erlag ſeinen Wunden; ihm war zuerſt die 
rechte Hand, darauf der linke Oberſchenkel zertrümmert worden. 

Von den 3 Offizieren dieſes Namens, die 1813 mit dem Regiment 
ins Feld gezogen, ſtarben Leopold George bei Wietſtock und Leopold 
Carl bei Leipzig den Heldentod, der dritte, Otto Friedrich, wurde beim 
Sturm auf Spandau und in der Schlacht bei Dennewitz ſchwer ver— 
wundet.?) Alle drei noch jung, der bei Leipzig gefallene Carl Leopold 
zählte erſt 19 Jahre, zeichneten ſie ſich durch ritterliche Tapferkeit, treue 
Kameradſchaft und glühende Vaterlandsliebe aus. Die ſchlichte Denkweiſe 
des bei Wietſtock Gefallenen findet in folgenden Zeilen an ſeinen Freund 
Schepke Ausdruck:“) 

Vorpoſten bei Wehlitz gegen Magdeburg, 
den 17. April 1813. 
Mein lieber Schepke! 

Obgleich ich ſchon früher an Dich hätte ſchreiben ſollen, ſo mußt Du 
es diesmal mir zu Gute halten, und nur den Willen erkennen, daß 
mein Vorſatz geweſen, es lange zu thun. Ich nehme herzlichen Antheil 
an Deiner Bleſſur und wünſche ſehnlichſt Deine baldige Geneſung. An— 
fangs ſcheinſt Du das Uebel nicht zu achten, indeſſen die Schmerzen 
kommen nach und haben öfters eine lange Kur zu Grunde; meine kleine 
Wunde hat mich nur unbedeutend geſchmerzt. Wir können Gott danken, 
ſo gnädig abgekommen zu ſein; wer weiß aber, wie lange man verſchont 
bleiben wird. 


1) Gen. St. Arch. E. 96 und Regts. Arch. 

2) Tagebuch des ſächſiſchen Oberſt v. Boſe. 

3) Regts. Arch. 

4) Als Adjutant des Regiments erhielt er das Eiſerne Kreuz I. Kl. 


Verluſte und 
Auszeichnungen. 
Lieutenant 
v. Reibnik. 
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Wir ſtehen hier nicht ſehr angenehm, denn a la Zennhof!) iſt das 
Lager und die Lebensart, die Officiers haben einen fatiguanten Dienſt 
und müſſen mit ein auch zwei Nächten Wachten und Pikets thun. 
Sämmtliche Vorpoſten kommandirt General Oppen, — ein ſehr lieber, 
freundſchaftsvoller Mann ut er — wer zu ihm kommt, wird öffters mit 
Wein aufgenommen. 


Die Ankunft des Raven war uns ſehr erfreulich. Opt. Mayer 
iſt unpäßlich, er hat Stiche in der Leber, Gotzheim hat das Fieber, die 
übrigen Kameraden ſind wohl und munter. Capt. Wegnern läßt Euch 
ſehr grüßen und dem Capt. Mayer ſagen, daß er ſich an Stelle 
ſeines Koffers einen Mantelſack anſchaffen möchte, er koſtet 6 Thaler. 

Morgen werden wir die Feiertage durch ein andächtiges Gebet in 
der Mentzer-Kirche feiern, und zum Nachtiſch haben wir uns einige 
wenige Flaſchen Wein holen laſſen — Eurer aller Geſundheit ſoll ge— 
trunken werden. Von Neuigkeiten hört man hier ſehr wenig. Die 
Oeſterreicher haben verſprochen, in Zeit von 2 Monaten die Franzoſen 
über den Rhein zu ſpediren und die alte Verfaſſung herzuſtellen! Die 
Sachſen haben ſich gegen die Franzoſen erklärt und treten unſerer 
alliance bey. Einige Male haben wir ſchon Kompagnie exerziert, da der 
andere anhaltende Dienſt noch zu wenig Dienſt für ſie iſt! Ein wenig 
peinlich ſcheint mir unſer Major zu ſein, hier in Wahlitz ſteht nur die 
9. Kompagnie und täglich muß ein Officier auf Piquet ziehen! — 


Sehnt Euch, ſo lange wir vor der Veſtung ſtehen, nicht hierher, denn viele 


Lorberen können wir nicht erndten; kommen wir aber wieder ins freie 
Feld, dann überwindet man gerne jede Anſtrengung. Bald wird es zu 
entſcheidenden Auſtritten kommen. — 


Die Menge Avancements im Regiment ſind bereits im Vorſchlage, 
3 Kompagnien werden vergeben. Der König hat kürzlich beinahe allen 
Kpt. Einſchub geſchickt, wir ſind bis jetzt verſchont geblieben. 

Wie ſtehts mit Deinem Pferde, mit dem Meinigen habe ich ein 
eigenes Unglück gehabt. 


Ich kaufte es von Tischmann und bemerkte nicht gleich, daß es 
im Schulterblatt einen Schuß hatte; der Kurſchmidt ſagt, der Knochen ſey 
ledirt. Hierbey war denn freylich kein anderer Rath, als es ſchleunig dem 
erſten beſten Bauern zu ſchenken. Das Geld war weg, ich wünſche Dir 
mehr Glück. Wir haben doch mit einander ſo manchen blutigen Kampf 
gemacht und ſind ſo glücklich davon gekommen, laß uns alſo auch ferner 
den gerechten Streit für das Vaterland mit Ehren bekämpfen helfen und 
die Franzoſen ſchlagen. 


1) Ruſſiſcher Feldzug. 
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Capt. Mayer erweiſe meine Hochachtung und Soubiran und Raven 
grüße herzlich von mir. Alle hieſigen Kameraden wünſchen Euch Bleſſirte 
baldige Beſſerung. 

Bleibe mein Freund, wie ich der Deinige bin, von ganzer Seele, 
lebe wohl und behalte in gütigem Andenken Deinen 

treuen und aufrichtigen Freund 
Reibnitz. 

Auf ſeinem Grabe in Berlin ſteht: 

Hier ruht der Königl. Preuß. Lieutenant des 4. Oſtpreußiſchen 
Infanterie-Regiments Leopold George von Reibnitz Er ward 
geboren den 20. Oktober 1791 zu Königsberg. Er ſtarb hierſelbſt am 
2. September 1813 für König und Vaterland an ſeinen ſchweren Wunden, 
die er den 22. Auguſt im Gefecht bei Wittstock erhielt. Das eiſerne 
Kreuz war ſein Lohn. 

Unauslöſchlich bleibt das Andenken dieſes liebevollen herrlichen Jünglings 
in den Herzen ſeiner hochbetrübten Eltern, Verwandten und Freunde. 

Tapferkeit und Edelmuth begleiteten ihn bis zum letzten Augenblicke 
ſeines Lebens. 

Er war ſehr gut.!) 


Die Schlacht bei Groß⸗Beeren am 23. Auguſt 1813.“ 


Das bisherige Vorgehen des Gegners zeugte von keiner großen 
Energie, auch für den 23. Auguſt erwartete Oudinot nicht die Entſcheidung. 
Seine für dieſen Tag getroffenen Anordnungen bezweckten nur, das Wald— 
und Bruchgelände hinter ſich zu bekommeu und die große Ebene zu 
erreichen, welche ſüdlich Berlin von Teltow bis gegen Köpenick reicht. 

Am 23. Auguft ſetzte ſich das 4. Korps Bertrand auf Blanten- 
felde, das 7. Korps Reynier auf Groß-Beeren in Marſch. Gegen Mittag 
trat das Erſtere ins Gefecht mit den Truppen Tauenziens, und Bertrand 
ließ Reynier ſagen, daß er nicht daran denken könne, Blankenfelde zu 
beſetzen, ehe Jener nicht in Groß-Beeren ſei. Letzteres liegt von Wietſtock 
nur 9 km entfernt, doch erſt um 2 Uhr uachmittags trat Reyn ier den 
Marſch von hier auf Groß-Beeren an. Die 2. ſächſiſche Diviſion 
hatte die Tete, es folgte die Diviſion Durutte mit der Kavallerie, und die 
andere ſächſiſche Diviſion. Reynier glaubte ſeinen Vormarſch ganz un— 
bedroht. 


Dn Reibnitz war der Sohn des Oberlieutenants a. D. v. Reibnitz auf 
Geißeln bei Elbing. 

2) Regts. Arch. Berichte verſchiedener Offiziere. Gen. St. Arch. E. 96. Mil. 
Woch. Bl. 1865. Geſch. der Nordarmee. Etzel, Geſch. des Kaiſ. Alex. Regts. 


Schlacht bei 


Groß⸗-Beeren. 


Musketiere, 
Füſiliere und 
Grenadiere. 
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Oudinot folgte perſönlich mit dem 12. Korps, es brach erſt gegen 
Mittag auf und nahm den Marſch über Thyrow auf Ahrensdorf. Oudinot 
befand ſich in letzterem Ort, als das Gefecht bei Groß-Beeren bereits im 
Gange war. 
General Reynier Gegen 4 Uhr nachmittags trat die 2. ſächſiſche Diviſion aus dem 


bezieht Biwaks 


Baron Beeren Walde von Groß-Beeren heraus und ſah plötzlich das dieſen Namen 


en tragende Dorf beſetzt und ſich von dort beſchoſſen. Es waren preußiſche 
Vorpoſten unter Major Sandrart, die nach kurzem Gefecht auf Heiners— 
dorf abzogen. Reynier glaubte die Tagesarbeit erledigt, der ſtrömende 
Regen machte ihn ſorglos, obgleich gewarnt, ſagte er nur „ils ne 
viendront pas“ und befahl das Beziehen der Biwaks. 

Nicht minder unthätig war Bernadotte. In der Mühle zu Ruhls— 
dorf hatte er durch eingehende Meldungen volle Klarheit über die Lage 
gewonnen, er wußte, daß das 4. franzöſiſche Korps bei Blankenfelde feſt⸗ 
gehalten, das 12. noch in Ahrensdorf war und ſomit Reynier durch 
vierfache Uebermacht erdrückt werden konnte durch eine einfache Links- 
ſchwenkung von Ruhlsdorf und Gütergotz; dennoch entſchied er ſich für den 
weiteren Rückzug auf Berlin.!) 

General v. Bülow dachte nicht ſo, er verſammelte ſeine 4 Diviſions— 
kommandeure in Heinersdorf, theilte ihnen den Befehl Bernadottes für 
den Rückzug mit und ſprach dann den Entſchluß aus, den Feind vorwärts 
bei Groß-Beeren aufzuſuchen und ſowohl die günſtige Sachlage wie die 
noch bleibenden wenigen Stunden des Tages zum Angriff auf denſelben 
auszunutzen. Major v. Reiche meldete dem darüber entrüſteten Kron— 
prinzen den Abmarſch des III. preußiſchen Korps von Heinersdorf auf 
Groß-Beeren. 

Ruſſen und Schweden blieben bei Gütergotz und Ruhlsdorf ſtehen. 

| Beelitz war von leichter ruſſiſcher Reiterei, Gaarmund vom Detachement 
Hirſchfeld beſetzt. Tauenzien ſtand, wie erwähnt, im Gefecht bei 
Blankenfelde, und die Brigade Borſtel war im Anmarſch von Mittenwalde 
auf das Schlachtfeld. 

Nach mehrtägigen Gefechten, aufreibendem Vorpoſtendienſt und einem 
| verluſtreichen, angeſichts des Feindes ausgeführten Rückzug hatte unſer 
Regiment mit der Brigade Thümen, tief in der Nacht zum 23. Auguſt, 
| Groß-Beeren erreicht; hier traf der Befehl ein, nach dem 5 km entfernten 
Heinersdorf abznrüden. Zu eſſen und ſelbſt zu requiriren gab es nichts, 

alles Großvieh hatten die Bauern fortgetrieben, es regnete in Strömen; 
| dennoch herrſchten Humor und Kampfesfreude im ganzen Korps. Der 
| plötzliche Entſchluß, dem Feinde angeſichts der Hauptſtadt unferer Könige 
entgegengeführt zu werden, wirkte wie ein elektriſcher Funke. 


1) Memoiren des Gen. v. Reiche. 
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Bülow befahl mündlich als Marſchziel Groß-Beeren. 

Die Brigaden Heſſen-Homburg und Krafft ſollten in erſter, Thümen 
mit der Reſerve-Artillerie in zweiter Linie antreten, die Brigade Borſtel 
mit der Reſerve⸗Kavallerie folgen. Heinersdorf blieb von einem Detache⸗ 
ment beſetzt, und nach Klein-Beeren wurden unſere Füſiliere entſendet. 
Nach einigen Detachirungen führte General v. Bülow zum Angriff auf 


De 23. aut 1813. 


zoo _ 2009 2000 Schrift. 
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Grog - Beeren 34 Bataillone, 35 Eskadrons und 84 Geſchütze, nach dem 
Sollſtande etwa 31000 Mann, vor. Alle Maßregeln tragen vollkommen 
den Charakter des Improviſirten. 

Längſt war das Korps im Marſch auf Groß-Beeren, als vom 
Kronprinzen der Befehl nachgeſchickt wurde, Groß-Beeren zu nehmen. 

Hier war gerade General Reynier im Begriff, ſein Hauptquartier 
zu etabliren, als die preußiſchen Kanonenkugeln den Windmühlen-Berg 
weſtlich des Dorfes unter Feuer nahmen. Die Luft war ſo dick und 
undurchſichtig, der Regen noch immer ſo unerbittlich, daß der preußiſche 
Angriff den Franzoſen in ihrer Sorgloſigkeit ganz überraſchend kam. 


Sil Heinersidorf yy Ca OK 


Died er SE Vers: 


Unjere Grena⸗ 
diere erobern das 
Wäldchen bei 
Neu⸗Beeren. 
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Groß-⸗Beeren, im Often durch den Lilo-Graben, im Süden durch den 
Diedersdorfer Elsbruch vor Umgehung geſchützt, beſaß in ſeiner Nord— 
liſiere in einem dort vorgelegenen, heute nicht mehr vorhandenen Tannen— 
buſch und vor Allem in der langgeſtreckten Windmühlen-Höhe weſtlich des 
Dorfes eine gute Vertheidiguugsſtellung. 

Gegen 6 Uhr abends, als Reynier gerade die Biwaks der Sachſen 
auf dem linken Flügel zwiſchen Groß- und Neu-Beeren ordnete, erfolgte 
der eigentliche Angriff. Statt in den Wald von Groß- Beeren abzuziehen, 
nahm Reynier denſelben an und ging damit, obgleich vom 4. und 
12. Korps iſolirt, einer ſicheren Niederlage entgegen. 

Mit 64 Geſchützen eröffnete das III. preußiſche Korps das Feuer gegen 
einige Batterien der 2. ſächſiſchen Divifion auf dem Windmühlen-Berg, die 
Infanterie marſchirte hinter der Artillerie auf, Brigade Heſſen-Homburg 
rechts, Krafft links und Thümen dahinter. Der Artilleriekampf endete, 
als auch die Geſchütze der Brigade Borſtel vom linken Ufer des Lilo-Grabens 
flankirend gegen die rechte feindliche Flanke eingriffen, zu unſeren Gunſten. 

Reynier hatte Groß-Beeren mit dem ſächſiſchen Grenadier-Bataillon 
von Sperl beſetzt, als Reſerve dahinter ſtanden die Bataillone Prinz 
Anton und König. Weſtlich Groß-Beeren ſtanden 5 Bataillone der Diviſion 
Sahr und als linker Flügel, ſich an dieſe anſchließend, bis nach Neu— 
Beeren hin, 9 Bataillone der 1. ſächſiſchen Diviſion. In Reſerve an der 
Straße nach Trebbin ſtand die Diviſion Durutte. 

Als die Brigade Borſtel, welche von Heinersdorf im Anmarſch war, 
Klein-Beeren von unſeren Füſilieren beſetzt und damit die Verbindung mit 
Tauenzien geſichert fand, wandte ſie ſich Front gegen den Lilo-Graben 
auf Groß⸗Beeren und eroberte mit Theilen der Brigade Krafft, welche 
auf Befehl Bülows vou Norden her in das Dorf eindrang, den 
wichtigen Ort. 

Durch dieſen Angriff entſtand zwiſchen den Brigaden Krafft und 
Heſſen⸗Homburg eine Lücke, die ausgefüllt werden mußte, um den zweiten 
Auftrag der Brigade Krafft, auch die Windmühleu-Höhe zu nehmen, erfüllen 
zu können. Es wurden daher einige Bataillone in dieſe Lücke geſchoben, 
und zu dieſen gehörten von der Brigade Thümen 2 Bataillone des 
5. Reſerve⸗ und das II. Bataillon unſeres Regiments. 

Im Centrum geſtaltete ſich demnach zwiſchen 6 und 7 Uhr abends 
die Lage derart, daß 5 Bataillone der Brigaden Thümen und Krafft zum 
Sturm auf die Windmühlen-Höhe antraten, während 8 Bataillone beider 
Brigaden nördlich Groß-Beeren in Reſerve folgten. 

Der Zuſammenſtoß mit dem Gegner erfolgte aber nicht ohne daß 
ein Bataillon der Brigade Heſſen-Homburg fic) daran betheiligte, dies 
waren unſere Grenadiere. ) 
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Jene Brigade, welche beim Aufmarſch aufgehalten und daher etwas 
zurückgeblieben war, ſtieß beim Vorgehen im feindlichen Artilleriefeuer 
auf das ſtark vom Gegner beſetzte kleine Gehölz zwiſchen Groß- und 
Neu⸗Beeren. 

Der Brigadier, Oberſt v. Siöholm, befahl daher unſerem auf dem 
äußerſten rechten Flügel des erſten Treffens ſtehenden II. Oſtpreußiſchen 
Grenadier- Bataillon, das Gehölz, aus welchem der Angriff auf den 
Windmühlen-Berg flankirt werden konnte, zu nehmen. 

Major v. Beckedorf ließ das Bataillon zur Linie aufmarſchiren und 
trat, ſeine Schützen und freiwilligen Jäger unter Kapitän v. Manſtein 
und den Lieutenants v. Weſtphal, Sydow und Ucklanski entwickelnd, 
zum Angriff auf das Wäldchen an, wobei das Bataillon durch eine 
Batterie, welche auf der Höhe an der Südoſtecke dieſes Wäldchens ſtand, 
beträchtliche Verluſte hatte. Dieſer gegenüber ſtand unter dem Schutz der 
Grenadiere nur eine halbe Batterie unter Lieutenant v. Nauendorf, 
welche aber bald demontirt wurde und von den Grenadieren an Langtauen 
zurückgeſchleppt werden mußte. 

Während unſere Schützen das Wäldchen in der linken Flanke um- 
gingen, trat der geſchloſſene Theil des Bataillons zum Sturm in der Front 
an, blieb unausgeſetzt im Vormarſch, drang gleichzeitig mit den Schützen 
unter ſchallendem Hurrah in das Gehölz und trieb den Gegner aus dem— 
ſelben und dem jenſeitigen Rand heraus. 

Die Kompagnien waren durch das vorangegangene Waldgeſecht ſehr 
auseinandergekommen, ein Theil ihrer vorderſten Leute drang in die 
Batterie, der Jäger Dankarski nahm ſogar den feindlichen Kapitän ge— 
fangen, und der Grenadier Fuchs verhinderte das Abfeuern eines Geſchützes, 
indem er einen Kanonier niederſtach, doch konnte die Batterie nicht in 
dauernden Beſitz genommen werden; ehe das Gros der Kompagnien heran 
war, bekam der Gegner Unterſtützung, während er unſere Schützen zurück— 
warf, kam dieſen zugleich feindliche Kavallerie in den Rücken, und 
Erſtere wären abgeſchnitten oder vernichtet worden, wenn ſie nicht von 
unſeren braven Leibhuſaren, mit denen das Regiment den ganzen Krieg hin— 
durch in vortrefflicher Kampfgemeinſchaſt lebte, herausgehauen worden wären. 

Der Hauptzweck, durch Wegnahme des Gehölzes die rechte Flanke 
der zum Sturm auf die Wiudmühlen-Höhe vorgeheuden Thümenſchen und 
Kraftſchen Bataillone zu ſichern, war erreicht. 

Wir erwähnten, daß unſer II. Bataillon vorgezogen war, um dieſen 
Angriff mitzumachen. 

Ohne Formationsänderung, in der Kolonne nach der Mitte, mit 
vorgezogenen Schützen unter Kapitän v. Vogelſang, ließ Major v. Mayer 
antreten, umging das kleine, nördlich Dennewitz gelegene Gehölz öſtlich, 
und rückte in die vordere Linie ein. Die Zeit drängte, da der Abend 
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nahte, und unaufhaltſam wandten ſich die Bataillone im Sturmſchritt der 
Höhe zu. Es gelang den Batterien der Diviſion Durutte, aufzuprotzen 
und abzufahren, doch fielen zwei beſpannte Geſchütze noch den Schützen des 
Kapitäns Vogelfang in die Hand. Mit dieſem waren es die Feldwebel 
Gayke und Wykowski, die Unteroffiziere Grumbach, Domanget, 
Schirrmeiſter und der Musketier Kraſchinsky, welche den Ruhm der 
Eroberung theilten. Alle erhielten das Eiſerne Kreuz.“) 

Gleichzeitig mit den Bataillonen Thümens und Kraffts ſtürmten 
auch die Bataillone der Brigade Heſſen-Homburg die Höhe hinan, ein 
Theil derſelben ſchwenkte links und faßte die Sachſen in der linken Flanke. 
Der Windmühlen-Berg war erobert, und der Gegner wurde in der Richtung 
des Waldes von Groß-Beeren geworfen und verfolgt. Bei dieſer Ver— 
folgung trafen noch rechtzeitig die Schützen und Jäger unſeres I. Bataillons 
ein, um gemeinſam mit dem II. eine reiche Ernte zu halten. Zahlreiche 
Gefangene wurden gemacht und 2 Trommeln mit 300 Gewehren durch 
unſere Musketiere erbeutet.?) 

Auf dem weſtlichen Theil der Höhe nahm der größere Theil der Bri— 
gade Heſſen-Homburg eine geſchloſſene Aufſtellung, da ſoeben dichte feindliche 
Kolonnen — die 1. ſächſiſche Diviſion — bei Neu-Beeren ſichtbar wurden. 

General Reynier ſah die Kriſis und befahl zunächſt der Diviſion 
Durutte, Groß-Beeren und die Windmühlen-Höhe wieder zu nehmen. Allein 
dieſe Diviſion, die bei Wietſtock vortrefflich gefochten, verſagte unter dem 
Eindruck der geworfenen Sachſen und ihrer zurückjagenden Geſchütze völlig. 
Sie war nicht nur nicht vorwärts zu bringen, ſondern ſie lief auseinander, 
floh nach dem Walde und wurde ſpäter ein Opfer unſerer verfolgenden 
und einhauenden Kavallerie. 

So blieb dem General Reynier noch die ſächſiſche Diviſion v. Sahr. 
Er fetzte ſie ein, doch trotz der Tapferkeit ihres Führers, der ſich perſönlich 
an ihre Spitze ſtellte und im Handgemenge ſchwer verwundet wurde, trotz 
der gleichen Tapferkeit der Bataillone konnte weder Groß-Beeren noch die 
Windmühlen-Höhe zurückerobert werden. Nach hartnäckigem und blutigen 
Kampfe wurden die Sachſen geworfen und in die Flucht der Diviſion 
Durutte hiueiu geriſſen. Ein Verſuch, den Waldrand zwiſchen den Wegen 
von Neu- und Groß-Beeren mit der 1. ſächſiſchen Brigade zu halten, mißlang. 
Die Schützen und Jäger unſeres Grenadier-Bataillons und der Füſiliere 
vom heutigen Grenadier-Regiment König Friedrich II. drangen nach in 
den Wald, umfaßten die Flanken des Gegners und nöthigten ihn zum 
Abzuge. 

Die Dunkelheit war hereingebrochen, 1 gab als Ziel des 


Berufe Rüctzuges Löwenbruch und Wietſtock an, bei letzterem Ort wurde gegen 
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Auf dem eroberten Schlachtfelde ſtand das ſiegreiche III. preußiſche Korps 
mit der Brigade Heſſen-Homburg auf der Windmühlen-Höhe, unſere Grena- 
diere und die vorerwähnten Füſiliere waren an den Wald bei Neu-Beeren 
vorgeſchoben, öſtlich und weſtlich von Groß-Beeren ſtanden die Brigaden 
Thümen und Krafft und auf dem linken Ufer des Lilo-Grabens in gleicher 
Höhe das Gros der Brigade Borſtel. Unſere Füſiliere, die unter Major 
v. Kemphen nach Klein-Beeren detachirt waren, marſchirten, ohne am 
Gefecht theilgenommen zu haben, zum Gros ihrer Brigade zurück. 

So ſtand das Korps, als plötzlich der Kampf von Neuem entbrannte. 

Major v. Beckedorf hatte durch Kavalleriepatrouillen Meldung 
erhalten, daß ſtarke feindliche Kavalleriemaſſen im Walde ſüdlich Groß— 
Beeren im Anmarſch ſeien und im Begriff wären, aus dem Walde auf 
die Ebene zu treten. 


Es waren friſche Truppen des 12. Korps vom Marſchall Oudinot, 
der auf den Kanonendonner hin die Kavallerie der Diviſion Fournier und 
die Infanterie⸗Diviſion Guilleminot in Marſch auf Groß-Beeren gefetzt 
hatte, doch war die Schlacht bereits verloren, die Hülfe kam zu ſpät. 

Auch hier waren es wieder die Leibhuſaren unter Major v. Sandrart, 
welche unſere gefährdeten, weit vorgeſchobenen Grenadiere degagirten und 
ſofort zur Attacke auf die aus dem Walde tretenden Kavallerieabtheilungen 
übergingen. Der Stoß gelang und trieb die feindliche Kavallerie in der 
Richtung auf Grop-Beeren fort. Die wildgewordene Maſſe traf auf verſchiedene 
Theile unſerer Kavallerie, die ſich von allen Seiten in den Knäuel ſtürzte, 
der Dë nun durch die Gaſſen unſerer Infanterie-Biwaks wälzte. „Feind⸗ 
liche Kavallerie, formirt das Karree“ tönte es wirr durcheinander, als 
man allmählich erkannte, daß dieſer Feind weit entfernt von Angriſfsgedanken 
war. Wie ein Geſpenſt huſchte der dichte Schwarm vorüber, kehrte noch 
einmal, doch ſehr gelichtet, wieder zurück, worauf tiefe Stille eintrat. 

Die Reiter Fourniers waren vernichtet, die Infanterie-Diviſion 
Guilleminot wartete vergeblich auf ihre Rückkehr, dann kehrte ſie nach 
Ahrensdorf um. 


Die einzige Folge dieſer Ueberraſchung war, daß General v. Bülow 
die Brigaden Heſſen⸗Homburg und Krafft aus der Stellung dicht vor 
dem Walde von Groß-Beeren auf Heinersdorf zurücknahm und nur die 
Diviſionen Thümen und Borſtel weſtlich und öſtlich des erſteren Ortes 
zurückließ. 

Die nächtliche Störung wurde ganz vergeſſen, als anderen Tages 
zahlreiche und gaſtfreie Berliner im Lager erſchienen und ihrem Danke, 
einem harten Looſe entronnen zu ſein, mit Gaben Ausdruck verliehen, die 
dem Feldſoldaten nach den harten Entbehrungen der letzten Tage doppelt 
willkommen waren. 
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Am frühen Morgen des 24. Auguſt gingen unſere Füſiliere mit der 
Reiterei zur Verfolgung des Gegners bis Kerzendorf und Wilmersdorf 
vor. In den Wäldern wurden zahlreiche Gefangene gemacht. 

Was der Kronprinz mit der ganzen Armee nicht wagen zu können 
glaubte, hatte General v. Bülow mit ſeinem Korps zu Wege gebracht, 
die Schlacht von Groß-Beeren iſt ausſchließlich das Ergebniß ſeines be- 
herzten Entſchluſſes und des Heldenmuthes ſeiner Truppen. 

Sechs Tage nach der begonnenen Operation mußte Oudinot ſeinen 
Rückzug auf Wittenberg antreten. 

Die Verluſte der franzöſiſchen Armee ſind nur zum Theil bekannt. 
Sie betrugen bei den beiden ſächſiſchen Diviſionen an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen 28 Offiziere, 2096 Mann, 376 Pferde. 

Von der Diviſion Durutte fehlt die Angabe. 

Ferner wurden erobert 14 Kanonen, 60 Fahrzeuge, darunter 52 oe: 
füllte Munitionswagen. 

Der Verluſt des III. Armeekorps betrug 29 Offiziere, 1100 Mann. 

Die Mehrzahl der Infanterie-Bataillone hatte nur geringe, die 
Brigade Borſtel keinen Verluſt. 

Verhältnißmäßig groß und an zweiter Stelle ſtehend war der Verluſt 
unſerer Grenadiere. Er betrug 2 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 104 Gemeine, 
wovon auf das Jäger-Detachement 4 Oberjäger und 26 Jäger entfallen. 

Das Regiment hatte 2 beſpannte Geſchütze, 2 Trommeln und 300 Ges 
wehre erbeutet und zahlreiche Gefangene gemacht.“) 


Es erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 
Von den Musfetieren: 


Major v. Mayer, Unteroffizier Grumbach, 
Kapitän v. Vogelſang, 2 Schirrmeiſter, 
Feldwebel Gayke, Musketier Kraſchinski, 

2 Domanget, Haut, 
Unteroffizier Wy fom fi, g Neutzel. 

Von den Grenadieren: 

Major v. Beckedorf, Grenadier Hain, 
Kapitän v. Reibnitz, e Becker, 
Unteroffizier Zaſtrau, Ober⸗Jäger Mayer, 


Horniſt Lukas, Jäger Fuchs. 
Grenadier Dankarski, | 


Belobt wurden 3 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 14 Gemeine. 


1) Regts. Arch. 
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Schlacht bei Jennewitz am 6. September 1813. 


Schlacht bei 
Mas 
Musketiere, 


Am 25. Auguſt gegen Mittag erfuhr Napoleon die Niederlage Nabend 


Oudinots bei Groß-Beeren, anfangs nicht daran glaubend, fand er die— 
ſelbe bis zum 30. Auguſt durch nähere Rapporte beſtätigt. Mit äußerſtem 
Mißfallen wandte er ſich gegen den Marſchall, behauptete, daß es ſchwer ſei, 
weniger Kopf zu haben als er, und erſetzte ihn im Oberkommando durch Ney. 

Damit beging der Kaiſer einen folgeſchweren Fehler. Er erkannte 
wohl, daß die Preußen und nächſt ihnen die Ruſſen ſeine zäheſten Gegner 
waren, er erkannte ferner, daß eine glückliche Unternehmung gegen Berlin 
3. Zt. die folgenreichſte auf dem ganzen Kriegsſchauplatz werden müſſe, 
aber er überſah, daß die franzöſiſchen Heere und Führer anfingen, an der 
überlieferten Ueberlegenheit zu zweifeln. Ein einfacher Wechſel im Ober— 
kommando ſtellte das verlorene Gleichgewicht nicht her. Ney wurde, als 
er am 4. September die Truppeu muſterte, kühl empfangen, der nicht abberufene 
Oudinot dagegen trat tiefgekränkt in das beſcheidene Verhältniß als 
Führer des 12. Korps zurück. 

Marſchall Ney, vom gemeinen Huſaren nach neunjähriger Dienſtzeit 
zum Brigadegeneral avancirt, war eine der glänzendſten Perſönlichkeiten 
der franzöſiſchen Armee, tapfer, entſchloſſen, von zäher Ausdauer und 
gewandtem Blick, beſaß er alle Eigenſchaften eines vortrefflichen Korps— 
führers, ſein heißer, leicht beweglicher Charakter, der Mangel tieferer 
Bildung und Schulung des Geiſtes, erſchwerten ihm dagegen die Leitung 
der Operationen einer ſelbſtändigen Armee. 

Die ihm geſtellte Aufgabe war nicht leicht, ſie begann mit einem 
Flanken marſch auf der Baruth — Berliner Straße, angeſichts einer Armee des 
Gegners von 100 000 Mann. 

Die Zerwürfniſſe (brouilleries), die Ney bei Uebernahme des Kom— 
mandos vorfand, und ſein Antrag, den Marſchall Davouſt näher auf 
Stendal heranziehen zu dürfen, erweiſen, daß er keineswegs mit beſonderem 
Zutrauen an die Löſung ſeines Auftrags herantrat. 

Folgende Kräfte ſtanden ihm nach den Muſterungsrapporten vom 
4. September zur Verfügung. 

4. Korps Graf Bertrand, württembergiſche Diviſion Franquemont 
und die Diviſionen Fontanelli und Morand, 37 Bataillone, 8 Eskadrons, 
64 Geſchütze, 19 208 Köpfe. 

7. Korps Graf Reynier, Diviſion Durutte, 1. und 2. ſächſiſche 
Diviſion Lecog und Boſe, 2 Bataillone Polen und 1 Kavallerie-Brigade, 
insgeſammt 29 Bataillone, 13 Eskadrons, 55 Geſchütze, 18 000 Köpfe. 


) Gen. St. Arch. E. o. 96. Regts. Arch. Berichte des Oberſt v. Clauſewitz 
und verſchiedener Offiziere. Etzel, Geſch. des K. A. G. G. R. M. W. Bl. pro 
Juli 1865. Geſchichte der Nordarmee 1813. 


Grenadiere. 


432 Elfter Abſchnitt. 


12. Korps Oudinot, Herzog von Reggivo. 13. und 14. Diviſion 
Pacthod und Guilleminot, bayeriſche Diviſion Raglowich, 2 Kavallerie— 
Brigaden, insgeſammt 29 Bataillone, 22 Eskadrons, 58 Geſchütze, 
20 718 Köpfe. 

3. Kavallerie-Korps, 87 Eskadrons und 9 Geſchütze, insgeſammt 
95 Bataillone, 130 Eskadrons, 186 Geſchütze mit 64 929 Köpfen. 

Durch das Verhalten des Kronprinzen von Schweden geſtalteten ſich 
die kommenden Ereigniſſe derart, daß bei denſelben nur die beiden 
preußiſchen Korps Bülow und Tauenzien in Betracht kommen. Die 
Ordre de Bataille des erſteren iſt uns bekannt, das IV. Korps, Tauenzien, 
beſtand zur Zeit aus den drei Brigaden (Diviſionen) v. Hirſchfeld, Dobſchütz 
und Wobeſer und zählte 48 ½ Bataillone, 29 Eskadrons, 35 Geſchütze mit 
eimem Sollſtande von 34051 Köpfen, der Sollſtand des Bülowſchen 
Korps betrug 41 Bataillone, 42 Eskadrons, 104 Geſchütze, insgeſammt 
38 993 Köpfe. 

Am 5. September wurden die Vortruppen Tauenziens unter 
General v. Dobſchütz nach heißem Gefecht bei Zahna zum Rückzug über 
Zahnsdorf auf Jüterbog genöthigt. 

Es war das 12. franzöſiſche Korps, Oudinot, welches den bei 
Zahna zurückgedrängten Truppen der Diviſion Dobſchütz folgte, als erſteres 
in ſeiner linken Flanke von Rahnsdorf her heftig beſchoſſen wurde. Hier 
ſtand unter unſerem Kommandeur das II. Bataillon des Regiments, das 
III. Bataillon 5. Reſerve-Regiments und ½ Batterie von Ludwig. Es 
entwickelte ſich ein heftiges Gefecht, das auſ Anweiſung des Chefs des 
Stabes vom III. Korps, Oberſt v. Boyen, abgebrochen wurde. Das 
Detachement ging auf Kurzlipsdorf, den Sammelort des Armeekorps, zurück. 
Unſer II. Bataillon ließ 4 Todte und 7 Verwundete auf dem Kampf⸗ 
plage. 

General v. Oppen blieb mit der Reſervekavallerie des III. Armee- 
korps dem Gegner, der auch mit dem IV. Korps, Reynier, auf Zahna 
gefolgt war, in der linken Flanke. Der Feind nahm ſo wenig Notiz von 
unſerer Aufklärung, daß ein franzöſiſcher Adjutant, der ſich beim General 
v. Oppen nach dem Marſchall Oudinot erkundigte, gefangen genommen 
wurde. 

Selbſt General v. Bülow konnte perſönlich und ungeſtört den Vor— 
marſch der franzöſiſchen Maſſen beobachten, er ſah dieſelben über Zahna auf 
Seyda und Jüterbog vorgehen und beſchloß, dem Gegner in der Flanke zu 
bleiben, um ſowohl einem Vormarſch auf Berlin und damit einem Frontangriff 
gegen Tauenzien, als einem Abmarſch des Feindes auf Luckau, zur Ver⸗ 
einigung mit Napoleon, entgegentreten zu können. 

Mit feinem Entſchluß, das Korps bei Kurzlipsdorf zu vereinigen, 
verband General v. Bülow den Wunſch, die Brigade Borſtel, welche auf 
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Veranlaſſung Bernadottes auf Zahna detachirt war, heranzuziehen. 
Seine dahingehende Aufforderung fand bei ſeinem nach Selbſtändigkeit 
drängenden Unterführer nicht das verſtändnißvolle Entgegenkommen, welches 
derſelbe anderen Tages, als die Kanonen tönten, bewies. 

Um 5 Uhr nachmittags brachen die einzelnen Theile des Korps von 
Rahnsdorf, Marzahne, Kropſtädt nach Kurzlipsdorf auf, welches von den 
letzten Truppen erſt am 6. September frühmorgens erreicht wurde. Unſere 
Füſiliere hatten im Walde von Kurzlipsdorf die Vorpoften.') 

Gleichzeitig mit dem Aufbruch ſchickte General v. Bülow den Major 
v. Reiche zu Bernadotte mit der Bitte, ihm mit der Armee zu folgen 
und ihm die Brigade Borſtel ſogleich zuzuſenden. 

Im Hauptquartier des Kronprinzen waren von Mittag an die 
eingehendſten Meldungen über die allgemeine Lage eingegangen, trotzdem 
galt dort die rechte Flanke als bedroht, aus einer Gegend, wo kein Feind 
ſtand, und dies zur Stunde, wo die Dinge auf dem linken Flügel zur 
Entſcheidung drängten und Bernadotte dem General Tauenzien gegen— 
über auch bisher dieſen Flügel als den gefährdeteren bezeichnet hatte. Hier⸗ 
durch wird die Leitung der Bewegungen am 5. und 6. September, durch 
das Hauptquartier, unverſtändlich. 

Um 10 Uhr abends traf der Befehl des letzteren bei General v. Bülow 
ein, die Verſammlung, in welcher der General ſeit 5 Stunden bereits be- 
griffen war, vorzunehmen, dagegen ſollte Borſtel bei Kropſtädt ſtehen 
bleiben, und die langausgeſtreckte Aufſtellung der ruſſiſch⸗ſchwediſchen Armee 
wurde nicht nach links, ſondern nach dem rechten Flügel bei Lobeſſe zuſammen⸗ 
gezogen, „wo kein Feind war“, wie Tauenzien nochmals bemerkte. 

Sonach waren Bülow und Tauenzien für die kommenden Er— 
eigniſſe auf ſich allein angewieſen, und ſie begegneten denſelben mit einer 
Thatkraft, welche ihre Namen mit ehernem Griffel in der preußiſchen 
Geſchichte verzeichnet und unſterblich gemacht hat. 

Schnell war eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Korps, die noch 
15 Kilometer voneinander entfernt waren, herbeigeführt. 

Der Gegner nahm in der Nacht zum 6. September mit 2 Korps 
bei Seyda und Naundorf in erſter Linie und dem Reſervekorps bei 
Zalmsdorſ Biwaks, Oudinot quartierte nach Seyda, Graf Reynier 
nach Naundorf, das IV. Korps lagerte bei Zalmsdorf, wo auch Graf 
Bertrand und Marſchall Ney Quartier bezogen. 

Am 6. September früh 8 Uhr, ehe noch eine beſtimmte Anmarſch— 
richtung des Gegners erkannt war, ſetzte General v. Bülow ſeine Truppen 
nach Eckmannsdorf in Bewegung, bald wurde feſtgeſtellt, daß die Haupt⸗ 
richtung des Gegners auf Jüterbog ginge, die Gefahr, bei dieſem Links- 
abmarſch vom Kronprinzen oder von der Brigade Borſtel abgeſchnitten 
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zu werden, war ſomit vorüber. Bei letzterer ging um 10% Uhr erneut der 
Befehl ein, ſich zum Korps heranzuziehen, auch jetzt glaubte der General, 
ohne Genehmigung des Kronprinzen nicht abrücken zu dürfen; als dieſe 
erfolgte, trat die Brigade um 11½ Uhr den Vormarſch über Dalichow zum 
Schlachtfelde an. Nunmehr handelte General v. Borſtel mit voller Ent— 
ſchiedenheit. Eine ſpätere Aufforderung Bernadottes, fic) wieder an ihn 
heranzuziehen, lehnte er ab, da es Pflicht ſei, ſeinem im Feuer ſtehenden 
ko mmandirenden General zu folgen. 

Letzterer hatte von den Höhen bei Eckmannsdorf inzwiſchen beobachtet, 
daß der Angriff auf Tauenzien bei Jüterbog begonnen, er ordnete daher 
um 11 Uhr das Vorgehen über Kaltenborn auf Nieder-Görsdorf an. In 
der erſten Staffel marſchirte die Brigade Thümen, in der zweiten die 
Brigade Krafft, als dritte, mit der ruſſiſch-preußiſchen Reſerve⸗Artillerie, 
die Brigade Heſſen-Homburg. 

Vor dem Aufbruch wurde an die Leute Brot und Branntwein aus— 
gegeben, Jedermann ſtand in dem Vorgefühl eines großen geſchichtlichen 
Ereigniſſes. Kuriere trafen im Lager ein und erhöhten die Spannung. 
Da verſammelte General v. Bülow die Kommandeure um ſich und theilte 
ihnen die eben eingetroffene Nachricht von dem herrlichen Siege Blüchers 
an der Katzbach mit. 

Ein Sturm der reinſten Begeiſterung ging durch das ganze Korps, 
ernſte Männer umarmten und küßten ſich, frohe Zuverſicht für das bevor- 
ſtehende Tagewerk, zu welchem der herübertönende Schlachtendonner von 
Jüterbog mahnte, erfüllte Jedermann. 

Marſchall Ney hatte für den 6. September dem 7. Korps den 
Vormarſch von Zalmsdorf über Gadegaſt und Oehna auf Rohrbeck be⸗ 
fohlen, während das 4. Korps Jüterbog rechts umgehend auf Dahme 
rücken und das 12. Korps bei Oehna den Vorbeimarſch des letzteren ab— 
warten ſollte. In dem Nachſatz des Marſchbefehls hieß es: „Die ganze 
Armee verfolgt die Richtung über Dahme auf Luckau, dem Kaiſer ent- 
gegen.“ 

Hiernach war eine Schlacht für den 6. September nicht geplant, ein 
Beweis, daß nicht nur die Fühlung mit dem bei Jüterbog ſtehenden 
Tauenzien'ſchen Korps verloren gegangen, ſondern auch die Gefahr, die dem 
eigenen Vormarſch durch das Bülow'ſche Korps in der linken Flanke 
drohte, nicht erkannt war. 

Um 73/4 Uhr brach das 4. Korps Bertrand über Dennewitz gegen Jüter— 
bog auf, defilirte über den ſumpfigen Ahebach bei Dennewitz, ſtieß jenſeits 
des Dorfes vor Jüterbog auf Tauenzien'ſche Truppen und eröffnete gegen 
10 Uhr vormittags das Artilleriefeuer gegen dieſelben. 

Das 7. Korps, Reynier, rückte um 8 Uhr von Zahna gegen Rohr⸗ 
beck vor, rechts und links je eine ſächſiſche Diviſion und in der Mitte die 
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Diviſion Durutte mit der ſchweren Kavallerie-Diviſion Defrance, während 
das 12. Korps, Oudinot, wahrſcheinlich erſt gegen 10 Uhr feine Vorwärts— 
bewegung begann, dieſe alsdann auf Grund einer Aenderung der Marſch— 
richtung des 7. Korps ſelbſtändig abbrach und erſt weſentlich ſpäter, 
etwa zwiſchen 1 und 2 Uhr, wieder fortſetzte. 

Der perſönliche Gegenſatz zwiſchen Ney und Oudinot führte zu dieſer 
höchſt ſchädlichen und, bei gutem Willen, zu umgehenden Störung. So 
trafen zwiſchen 10 bis 4 Uhr die franzöſiſchen Marſchkolonnen nacheinander 
auf dem Kampffelde ein, während andererſeits auch die Tauenzien'ſchen 
und Bülow'ſchen Truppen noch in der Bewegung waren. Der Kampf 
entſpann ſich demnach aus dem Durchſchneiden der gegenſeitigen Bewegungs— 
linien, ohne daß ein Theil den anderen in gewählter Stellung erwartet 
hätte. Die Schlacht trägt daher den Charakter eines Rencontres. ') 


Das Gelände ſüdlich und weſtlich von Jüterbog iſt im Weſentlichen 
eben und ſandig, nur ſtellenweiſe mit flach gewölbten Kuppen beſetzt, unter 
welchen die heutige Denkmalshöhe nordöſtlich Nieder-Görsdorf am Wege 
von dieſem Dorfe nach Jüterbog, mit etwa 20 Meter Höhe über dem 
Ahebach, ſowie die Dennewitzer und Göhlsdorfer Windmühlen-Höhen ber, 
vorzuheben ſind. Die Dörfer, durchweg offen und aus Fachwerk gebaut, 
hatten keine beſonderen Vortheile für die Vertheidigung, zahlreiche Wald— 
ſtücke, meiſt mit Kiefern beſtanden, boten mehr oder minder den gerade 
örtlich im Beſitz befindlichen Abtheilungen Vorſchub. 

Der bei Nieder⸗Görsdorf entſpringende Ahebach durchzieht das Schlacht— 
feld, eine ſumpfige Niederung bildend, über Dennewitz, Rohrbeck bis Jüter⸗ 
bog und war für die berittenen Waffen, theilweiſe auch für Infanterie, 
ein weſentliches Hinderniß. Bei Dennewitz und öſtlich dieſes Dorfes 
führten damals hölzerne Brücken, in Rohrbeck ſelbſt eine ſchmale ſteinerne 
Brücke über den Bach. Letzterer zwang den Angreifer, beim Ueberſchreiten 
aus der Gefechts⸗ in die Marſchformation überzugehen, und führte dadurch 
einen nicht unweſentlichen Zeitverluſt herbei. Ein ſtarker, oft ſturmartiger 
Wind aus Südoſt hüllte das Gefechtsfeld zeitweiſe in ausgedehnte Staub- 
wolken ein. Die Luft war trocken und heiß. 

Um 10 Uhr morgens trat das Korps Bertrand mit den Truppen 
Tauenziens in den Kampf, der unentſchieden bis 1 Uhr geführt wurde, 
wo die Bülow'ſchen Truppen die linke Flanke Bertrands faßten und 
dieſe wiederum durch eine Defenſivflanke des Korps Reynier, zwiſchen 
Dennewitz und Göhlsdorf, Schutz faud. 

Das alsdann durch Marſchall Ney von einem zum anderen Flügel am 
Schluſſe der Schlacht geſchobene Reſervekorps Oudinot kam zu ſpät und 
wurde in die Niederlage der Flügel hineingeriſſeu. 


) Mil. W. Bl. 1865, Geſchichte der Nord⸗Armee. 


28* 


Das Gelände. 


Die Bedrangnif 
des 


Tanenzien'ſchen 
Korps 1 Uhr. 


436 Elfter Abſchnitt. 


Unſere Aufgabe kann nur ſein, die Durchführung der Schlacht durch 
die Bülow'ſchen Truppen ins Auge zu faſſen. 

Gegen 1 Uhr nachmittags befand ſich das tapfere Tauenzien'ſche 
Korps gegen den überlegenen Gegner in der höchſten Bedrängniß. Sein 
linker Infanterieflügel war ſtark erſchüttert, die Artillerie der weitaus 
zahlreicheren des Feindes erlegen. Das Wort Rückzug wurde gehört und 
ausgeſprochen und Zweifel an dem rechtzeitigen Erſcheinen Bülows laut. 
Da war es der unbeugſame Siun ſeines kommandirenden Generals, der, 
feſt auf das Manneswort Bülows vertrauend, ſeine letzte Reſerve, die, 


Deunewitz 6. September 1813. 


Kavallerie, zu einem allgemeinen Angriffe in der Zeit von 12¼ bis 1½ Uhr 
einſetzte und mit reichen Opfern koſtbare Minuten gewann, denn ſchon 
waren die Spitzen des Bülow'ſchen Korps etwa um 12¾ Uhr bei Nieder⸗ 
Görsdorf eingetroffen. Marſchall Ney, ſeinem feurigen Temperament 
entſprechend, war überall, griff in Einzelheiten ein, verlor den Ueberblick 
und, ſtatt das rechtzeitige Heraukommen ſeiner hinteren Korps zu betreiben, 
ſah er ſich in dieſem Augenblick genöthigt, die einzige Diviſion Morand, 
die das entſcheidende Uebergewicht über die erlahmenden Truppen Tauenziens 
hätte erlangen können, dem Korps Bülow, und insbeſondere der Brigade 
Thümen, entgegen zu werfen. 
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Gerade trafen unfere Leib-Huſaren, die zur Verbindung mit Tauenzien 
vorgetrabt waren, ein und verſuchten kühn, die wichtige Denkmalshöhe 
nordöſtlich Nieder-Görsdorf zu beſetzen und zu behaupten, doch Morand 
trat ihnen mit überlegenen Kräften entgegen, warf ſie von der Höhe und 
krönte dieſelbe mit ſtarker Artillerie. Im Zurückgehen ſtießen die Huſaren 
auf die im Eilſchritt anrückenden Bataillone Thümens. 

Die Generale Tauenzien und Thümen begrüßten ſich hier per— 
ſönlich, Erſterer führte an, daß der Gegner bereits geſchlagen ſei. Dies 


Schlacht bei Deunewitz. 
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war ein Irrthum, vielmehr handelte es ſich darum, die wichtige Denfmals- 
höhe ſo ſchnell als möglich in Beſitz zu nehmen. 
General v. Bülow beobachtete den Gang der Schlacht zunächſt vom 
Kirchthurm zu Kaltenborn. 
Thümens Brigade, ) links abmarſchirt, ließ Nieder-Görsdorf rechts Mikglüdte Vor⸗ 


ſtöße Thümens 


liegen und beſetzte es mit den beiden Musfetier-Bataillonen unſeres Regiments. angle 


Nieder⸗Görsdorf. 


1) Stärke der Brigade: 1 big 2 Uhr. 
3 Bataillone 5. Infanterie⸗Regiments 2 Kompagnien oſtpreußiſcher Jäger 
= : 5. Reſ.⸗Infanterie⸗Kegiments 3 Eskadrons Pomm. Nat.⸗Kav.⸗Regts. 


2 : Elb⸗ ; - | 6pfündige Batterie von Ludwig. 
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In dem Glauben, die Höhe ſei nicht mit Infanterie beſetzt, wurden 
keine Schützen vorgenommen. Mit dem Elb-Infanterie-Regiment und 
dem II. und IV. Bataillon 5. Reſerve⸗Regiments im erſten, dem I. und 
III. im zweiten Treffen, wurde der Grund, der ſich vor der Denkmalshöhe ) 
hinzieht, durchſchritten, als plötzlich Theile der Diviſion Morand, und 
zwar 2 Bataillone des 13. Linien» und 1 Bataillon des 8. leichten In⸗ 
fanterie-Regiments, aus nächſter Entfernung ein verheerendes Feuer auf 
die preußiſchen Kolonnen eröffneten, welche zugleich von einer 12 pfündigen 
Batterie mit Kartätſchen überſchüttet wurden. 

Das Elb⸗Infanterie⸗Regimeut, zum Theil aus Ausländern formirt, 
ſtutzte und erlag einem feindlichen Gegenſtoß, der ſeine linke Flanke faßte, 
vollſtändig und wandte ſich zur Flucht. Die beiden Bataillone des 
5. Reſerve⸗Regiments verſuchten durchzuſtoßen und ſogar zu deployiren, als 
eine volle Kartätſchenlage die vorderen Züge niederſchmetterte und aus⸗ 
einanderriß. Hier empfingen Major v. Wedell und Hauptmann 
v. Francois die Todeswunde, doch ſchloffen die Bataillone aneinander, 
General v. Thümen ſetzte ſich perſönlich an ihre Spitze und riß ſie mit 
zum Sturm. Als aber eine Kartätſchenkugel das Pferd des Generals 
niederſtreckte, glaubten ſich die Musketiere auch dieſes Führers beraubt und 
zogen fich in achtunggebietender Haltung über den Hang zurück. 

Dem heldenmüthigen Verhalten des II. Bataillons 5. Reſerve-Regiments 
unter Major v. Putlitz war es zu danken, daß der Gegner in der Ver— 
folgung nicht den jenſeitigen Bergrücken mit erſtieg. 

General v. Thümen ordnete nach dieſem Mißerfolge ſeine Bataillone 
außerhalb des Schußbereichs, hinter der Geländewelle, ſetzte ſich alsdann 
an ihre Spitze, rief mit lauter Stimme „Ein Hundsfott, der mir nicht 
folgt“, und drang erneut gegen die Denkmalshöhe vor. 

Als die Bataillone den Grund erreichten, trat der Gegner zum 
Gegenſtoß an, zwei Bataillone mit einer Batterie in deren Zwiſchenraum 
faßten wiederum die Truppen Thümens in der Flanke; von der Artillerie 
beſchoſſen und der Infanterie „unter großem Geſchrei“ angegriffen, fing 
der Angreifer erneut zu wanken an, und als dem tapferen Führer auch 
hier das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, ſtrebte Alles wieder 
nach dem jenſeitigen Hange zurück. 

Rechtzeitig ſtellten unſere Füſiliere das Gefecht durch einen mufter- 
haften Stoß in die rechte Flanke des Gegners her. 

Major v. Kemphen war dem Angriff in der Kolonne nach der 
Mitte gefolgt; als er das vordere Treffen weichen ſah, ſchwenkte er rechts 
ein und rannte den Gegner über den Haufen. Dieſer, auf eigene Rettung 
bedacht, ließ von der Verfolgung ab, als zwei feindliche friſche Bataillone, 
wahrſcheinlich von der Diviſion Fontanelli, welche das Beſtreben zeigte, 
die Truppen Thümens rechts zu überflügeln, unſere Füſiliere in ihrer 
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linken Flanke bedrohten. Langſam, in vorzüglicher Haltung und von 
General v. Thümen an Ort und Stelle mit wärmſtem Lobe belohnt, 
zog ſich das Bataillon ebenfalls hinter die Höhe zurück, die den Ausgangs⸗ 
punkt dieſer mißglückten Angriffe bildete.“ 

Welch ein Porck'ſcher Geiſt in unſeren Füſilieren ſteckte, erweiſt das 
Benehmen zweier Tambours. 

4 Als jene erwähnten beiden Bataillone unſeren Füſilieren in die Flanke 
zu fallen drohten, ſchlugen die Tambours Scholz und Kühn der linken 
Flügel⸗Kompagnie ſofort den Wirbel zum Sammeln. Während ſie un— 
ausgeſetzt wirbelten, wurde dem Erſteren durch eine Paßkugel der Kopf 
vom Rumpfe geriſſen. Kühn, der neben ihm ſtand, ließ ſich dadurch nicht 
ſtören, er wirbelte fort und fort, und Alles, was in feiner Nähe ſtand, 
ſcharte ſich um dieſen braven Mann.?) 


Uebereifer und Mangel an Orientirung hatten der Brigade Thümen 
recht unliebſame Ueberraſchungen und Mißerfolge eingetragen, doch der 
General war nicht der Mann, ſich durch ſolche abſchrecken zu laſſen. Aller 
/ guten Dinge find drei, fo hieß es auch hier, und fo follte ein dritter An— 
griff ordnungsmäßiger und überlegter vor ſich gehen. 
General v. Bülow war Zeuge der Vorgänge geweſen, er eilte per: 
ſönlich zur Brigade Heſſen-Homburg und ſchickte das 4. Reſerve-Regiment 
und die ruſſiſche Batterie Nr. 7 unter Oberſt v. Diederichs zur Unter- 
ſtützung. 
Inzwiſchen ordnete General v. Thümen ſeine Brigade zum dritten 
Angriff. 
Zunächſt am Feinde, in anerkannt feſter Haltung, ſtanden unſere 
Füſiliere, er befahl dem Kommandeur derſelben, den Angriff durch Schützen⸗ 
feuer vorzubereiten. Major v. Kemphen entwickelte die Schützen und 
freiwilligen Jäger des Bataillons unter Kapitän v. Helden-Sarnowski 
und den Lieutenants v. der Schulenburg und Soubiran auf dem 
Höhenrande derart, daß der linke Flügel gegen Dennewitz vorgebogen war 
und die Schlucht unter Feuer genommen werden konnte, welche Angreifer 
und Vertheidiger trennte. Hierdurch wurde dem Gegner ein Vordringen 
über die Schlucht und ein Ueberflügeln unſeres linken Flügels verwehrt, 
und gleichzeitig trat eine Gefechtspauſe ein, die für die Herſtellung der 
Ordnung in der Brigade von wohlthätigſtem Einfluſſe war. 
€ Inzwiſchen war das 4. Reſerve-Regiment bei der Brigade Thümen endliche Eritür- 
eingetroffen, und der General formirte ſein erſtes Treffen mit Theilen von TN durch 
dieſem und dem 5. Reſerve-Regiment, ſowie unſeren Füſilieren, die auf V le 
dem linken Flügel ſtanden. Der Reſt der Brigade folgte im zweiten 5 


Së Heats. Arch. 
2) Regts. Arch. Bericht des Oberſtlieutenants v. Schachtmeyer. 


440 Elfter Abſchnitt. 


Treffen. Der Artillerie des Gegners, etwa 20 bis 28 Geſchütze, trat die 
Batterie Diederichs von der Windmühlenhöhe bei Nieder-Görsdorf, 
von welcher ſie auf etwa 800 Meter eine vorzügliche flankirende Wirkung 
hatte, mit Erfolg und unter dem Schutze unſerer beiden Musketier— 
Bataillone entgegen. Letztere, deren Angriffsſtunde auf Dennewitz noch 
nicht geſchlagen, mußten hier lange Zeit unthätig im feindlichen Artillerie— 
feuer ausharren. 

Kapitän v. Helden wandte ſich zunächſt mit ſeinen Schützen und 
Jägern gegen die rechte Flügel⸗Batterie der franzöſiſchen Stellung nördlich 
Dennewitz, welche den Angriff Thümens flankirend beſchoß und deſſen 
Truppen ſehr empfindliche Verluſte beibrachte. Sein kühner Entſchluß, 
die Batterie zu nehmen, ſchien des Erfolges ſicher, als er ſelbſt, wenige 
Schritte vor der Batterie, tödlich getroffen niederſank und ſeine ſchwachen 
Kräfte, des Führers beraubt, tu ihre alte Stellung zurück mußten.“) 

Dies war der Augenblick, als die Bataillone Thümens zum Ent⸗ 
ſcheidungskampfe, dem dritten Angriffe, antraten. 

Eingeleitet durch eine glänzende Attacke unſerer Leib-Huſaren, wurden 
die feindlichen Schützen geworfen und ein Maſſenſtoß derſelben durch In— 
fanterie mit unerſchütterlicher Ruhe abgewieſen. Beide Theile kamen im 
Grunde zum Stehen. Hier tobte einige Minuten ein heftiger Feuerkampf. 
Mannhaft wehrte ſich der Feind, er erlag dem zähen Angriffe Thümens 
in der Front und dem Flankenfener unſerer Artillerie und Schützen. 
Siegreich drangen die preußiſchen Bataillone auf die vielumſtrittene Höhe 
von Nieder⸗Görsdorf; die Stelle, wo heute das Denkmal die ruhmreiche 
Schlacht verewigt, bezeichnet den Punkt ihres Triumphes. 

Die Eroberung dieſer Höhe war der erſte entſcheidende Schlag in 
jener denkwürdigen Schlacht, eine That, würdig des immerwährenden 
Gedächtniſſes, ein ewig grünendes Lorbeerblatt in dem Ruhmeskranze 
unſerer Füſiliere. Darum ſollen auch die Namen derer nicht vergeſſen 
ſein, die unter den Tapferen in jenen Stunden beſondere Erwähnung 
fanden. 

Es waren die Kapitäns v. Knobloch, v. Wegnern, Premier— 
lieutenant v. Schachtmeyer, die Feldwebel Kannenberg, Bucks, 
Winterberger und die Unteroffiziere Sommerfeld, Schrötter und 
Renn fpief.') 

General v. Thümen kam wieder an das Bataillon herangeritten, 
dankte ihm und während er in dem Bericht an den König ſeine Un— 
zufriedenheit über das Verhalten einiger Theile der Brigade nicht ver— 
ſchweigt, ſchließt er denſelben mit den Worten: „Das Füſilier-Bataillon 
des 4. Oſtpr. Infanterie-Regiments unter Major v. Kemphen hat ſich 
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von meiner Divifion ganz beſonders ausgezeichnet, während der ganzen 
Schlacht iſt es in der ſchönſten. Ordnung geblieben.“) 

Die Diviſon Morand ſuchte ſich anfangs mit Erfolg in der Linie, 
Windmühlenhöhe Dennewitz und Weſtrand des Gehölzes nördlich Rohrbeck, 
zu halten, den nördlichen Theil dieſes Holzes hatten 3 württembergiſche, 
1 italieniſches Bataillon und 1 Batterie beſetzt. 


Hier war es, wo dichte Schützenſchwärme unſerer Füſiliere und das 
III. Bataillon 4. Referve-Regiments zuerſt eindrangen und mit Ungeſtüm 
die Württemberger angriffen. 


General Graf Morand räumte infolgedeſſen ſeine Stellung und zog 
in Richtung des Ahebaches ab, die vorerwähnte Batterie deckte den Abzug 
ſeines rechten Flügels, als Theile der Schützen und Jäger unſerer Füſiliere 
und derjenigen des III. Bataillons 4. Reſerve-Regiments in die Batterie 
eindrangen und ein Geſchütz eroberten. Beſonders zeichneten ſich hierbei 
aus der Unteroffizier Staroſt und die Füſiliere Bartſch und Fiſcher 
der 12. Kompagnie. 

Nach dem Abzuge Morands verfielen die württembergiſchen Bataillone 
unter Oberſt v. Baur im Walde von Rohrbeck nicht ohne rühmlichen 
Kampf einem tragiſchen Geſchick. Eingeſchloſſen von unſeren Schützen, 
wurde ihr tapferer und bereits verwundeter Kommandeur erſtochen, der 
größte Theil niedergemacht und der Reſt gefangen, nur 1 Offizier und 
150 Mann entkamen. 

Der Siegeslauf der Thümen'ſchen Bataillone kam erſt nach 4 Uhr 
am Ahebach bei Rohrbeck zu kurzem Stillſtand. 

Noch aber hoffte Marſchall Ney durch das 7. Korps, welches all— 
mählich in die Linie Dennewitz —Göhlsdorf einrückte, und mehr noch durch 
das in der Front anrückende 12. Korps, die Entſcheidung offenſiv herbei- 
führen zu können. Dazu mußte er ſich im Beſitz von Dennewitz und des 
Geländes nördlich dieſes Ortes befinden. 

Schon ſeit 2 Uhr war vom 7. Korps die Diviſion Durutte an 
den linken Flügel Bertrands bei Dennewitz herangezogen worden, 
Marſchall Ney ließ nun von der Brigade Jarry den Ahebach in Denne— 
witz überſchreiten und die Windmühlenhöhe und das Gelände nördlich des 
Dorfes beſetzen. Die Brigade, 5 Bataillone ſtark, hatte mit 3 Bataillonen?) 


= 

1) Gen. St. und Regts. Arch. Auch General v. Bülow berichtet: „Der erfte 
Angriff des Generals v. Thümen wurde durch die Ueberlegenheit des Feindes und 
deſſen Terrain vortheile repoussirt, jedoch nur der linke Flügel der Brigade, wo das 
Elb⸗Infanterie-Regiment focht, das nicht ganz feine Schuldigkeit that, währenddeſſen 
dagegen das 4. Oſtpr. Infanterie-Regiment Nr. 5 unter Major v. Clauſewitz mit 
ausgezeichneter Standhaftigkeit ſeine Poſten behauptete.“ 

2) Regts. Arch. Bericht des Majors v. Clauſewitz, der nur drei Bataillone auf 
der Höhe erwähnt. 


Marſchall Ney 
läßt Dennewitz 
und die Wind⸗ 
mühlenhöhe mit 
ae 1 05 
arry beſetzen. 
3 Uhr. 


442 Elfter Abſchnitt. 


den Höhenrücken erreicht und war im Begriff aufzumarſchiren, als ſie 
einem ungeſtümen Angriff der Musketiere unſeres Regiments erlag. 

Wir ſahen, ) daß unſere beiden Musketier-Bataillone bei Beginn der 
Schlacht zur Beſetzung Nieder-Görsdorfs abgezweigt waren, ſie ſollten die 
Verbindung zwiſchen den Brigaden Thümen und Krafft aufrecht erhalten. 
Das J. Bataillon ſtand mit ſeinem rechten Flügel etwa 250 Schritt vor— 
wärts Nieder⸗Görsdorf an den Quellen der Ahe, links von ihm ſtand die 
ruſſiſche Batterie v. Diederichs und 300 Schritt von dieſer entfernt unſer 
II. Bataillon. Vor der Front lag der Weſtrand von Dennewitz. 

In dieſer Stellung mußten die Bataillone über 11/2 Stunden im feind- 
lichen Artilleriefeuer ausharren, die Führer waren vom Pferde geſtiegen und 
gingen die Fronten entlang, darauf achtend, daß die Leute nur vorwärts 
ſchauten. Manch junges Soldatengeſicht verfärbte ſich, wenn der Neben— 
mann getroffen niederſank, und als eine Granate in der 5. Kompagnie eine 
große Lücke riß, entſtand eine unheimliche Stille. Hauptmann v. Ripperda 
zog ſeine Pfeife heraus, bekam aber nicht wie gewöhnlich Feuer angeboten: 
„Nun Burſche,“ ſagte er heiter, „bringt mir heut Niemand Feuer?“, worauf 
der Unteroffizier Honecker Feuer anſchlug und es ſeinem Kapitän über⸗ 
brachte, deſſen Beiſpiel alsdann viele Pfeifen in Thätigkeit ſetzte.“) 

Das I. Bataillon Als gegen 3 Uhr Göhlsdorf in Feindes Hand fiel?) und damit die Flügel 


erſtürmt im 


eh die der franzöſiſchen Armee einander zuftrebten, erkannte der Kommandeur unſeres 


e a I. Bataillons, Major v. Mirbach, die außerordentliche Wichtigkeit des im 
EE Centrum gelegenen Dorfes Dennewitz. Sein Entſchluß, das Dorf, wenn es 
½ Uhr. fein mußte, mit größter Aufopferung zu nehmen, ſtand feſt, als ihm auch der 
Kommandeur der ruſſiſchen Batterie, Oberſt v. Diederichs, perſönlich mit— 
theilte, daß er ſich wegen Munitionsmangels alsbald zurückziehen müſſe. 
Mirbach ritt zum Regimentskommandeur, Major v. Claufewis, 
heran und bat, zum Sturm ſchreiten zu dürfen, dem jedoch die Sache, mangels 
ge 22. aller Reſerven, zu bedenklich ſchien, er ſchlug daher die Bitte zweimal ab.“ 
Major v. Mirbach ſchickte darauf deu Bataillonsadjutanten, Lieutenant 
Erdmann, zu zwei Landwehr-Bataillonen, die nördlich Nieder-Görsdorf 
ſtanden, und bat um deren Unterſtützung, die zugeſagt wurde. Nunmehr 
billigte auch Major v. Clauſewitz den Sturm und ritt zu ſeinem 
II. Bataillon, um auch dieſes für den gleichen Zweck bereitzuſtellen. 
Ehe aber die Landwehr-Bataillone ſichtbar wurden, erſchien dem 
Major v. Mirbach die von Göhlsdorf drohende Gefahr ſo dringlich, daß 
er ungeſäumt zum Angriff ſchreiten zu müſſen glaubte.“) 
Er ließ die Schützen und Jäger des Bataillons unter Kapitän 
v. Trabenfeld gegen die feindliche Batterie vorgehen, welche hart ſüdweſtlich 
Dennewitz ſtand und von Truppen der Brigade Devaux gedeckt war. 
1) Vergl. S. 437. — 2) Regts. Arch. Bericht Ripperda. — 3) Regts. Arch. — Vergl. 
Anlage 22. „Zur Schlacht von Dennewitz.“ — 5) Vergl. S. 446. Es ſcheint, daß die Land⸗ 
wehr⸗Bataillone inzwiſchen den Befehl zum Mitangriff auf Göhlsdorf erhalten hatten. 
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Oſtpreußiſche Jäger und die Schützen des II. Bataillons unter Kapitän 
v. Vogelſang ſchloſſen ſich dieſem Vorgehen an; die Quellen der Ahe 
wurden überſchritten, dann wandten ſich die Schützen überraſchend nach 
links und nahmen die Höhe im erſten Anlauf. Dem größten Theil der 
Geſchütze gelang es anfzuprotzen und zu entkommen, eine 12 Pfünder-Kanone 
und ein Munitionswagen wurden erobert. 

Gleichzeitig mit dieſem Schützenangriff trat das J. Bataillon unter 
Major v. Mirbach in entwickelter Linie zum Sturm an. Richtung Wind— 
mühlenberg von Dennewitz.“) 

Major v. Mirbach hatte mit richtigem Blicke erkannt, daß nur 
Schnelligkeit zum Ziele führen könne. Er ließ das Bataillon den flachen 
Hang hinunterlaufen, der dem Windmühlenberg gegenüberliegt, befahl im 
Grunde Tritt zu faſſen und den Sturmmarſch zu ſchlagen. Hier, 
300 Schritt vom Feinde, empfing Major v. Mirbach ſeine erſte ſchwere 
Fußwunde, ſein Pferd wurde erſchoſſen. Er achtete Beides nicht und ließ 
ſich auf ein anderes Pferd heben. Die Verluſte mehrten ſich im Flinten— 
feuer, eng ſchloſſen die Reihen aneinander, erhebend wirkte das Beiſpiel 
des Kommandeurs. Da ſprengt der Adjutant des Regiments, Lieutenant 
v. Reibnitz, an Letzteren heran und theilt ihm mit, das Bataillon ſei 
allein, ohne jede Unterſtützung, die Landwehr-Bataillone nicht zur Stelle. 
Im Sattel ſchwankend, hört Mirbach dieſe Meldung, er erhielt ſoeben eine 
ſchwere Bruſtwunde, und „Vorwärts, vorwärts“! ruft er, auf den Feind 
zeigend. Dann tönt 100 Schritt vom Feinde ſein Kommandowort „Halt!“ 
und mit lauter Stimme kommandirt er die Bataillonsſalven.?) In dieſen 
Sekunden zeigte das Bataillon eine unvergleichliche Haltung, der Fahnen— 
träger fällt, ein Anderer, Zweiter, Dritter ergreifen das Heiligthum, Alle 
ſinken getroffen nieder, Lieutenant Ferdinand v. Raven, obgleich ans zwei 
Wunden blutend, hebt das Banner auf, eine Kanonenkugel reißt ihm mit 
der Fahne den rechten Arm fort. Wieder von einem neuen Träger empor— 
gehoben, wird die Fahne zerſchmettert, eine Kartätſchkugel durchſchlägt den 
Schaft, eine andere reißt die Kuppel fort. Da wendet Major v. Mirbach 
ſein Pferd ſeitwärts, und während er mit erhobenem Degen die Kommando— 
worte ruft: „Zur Attacke Gewehr rechts, marſch, marſch Hurrah!“, zerreißt 
eine Kartätſchenladung ihm Hintertheil ſeines Pferdes, Sattel und das 
eigene Geſäß. Aus ſechs Wunden blutend, ſank der herzhafte Mann mit 
dem Rufe vom Pferde: „Es lebe der König!“ Der Kapitän v. Hülſen 
aber ergreift die Reſte der Fahne, und ſie hoch emporhebend, ruft er lauthin: 
„Mir nach, Musketiere, Hurrah!“ Unteroffizier Ahmann ſpringt herzu, 
ſammelt einige Leute, die ſich feſt um die Fahne ſcharen, und über ihren 


1) Regts. Arch. Bericht des Oberſten a. D. v. der Mülbe. 

2) Regts. Arch. Oberſt a. D. v. der Mülbe beſtätigt die Abgabe der Salven als 
Gegenwehr gegen das feindliche Salvenfeuer, nachdem über 2/3 des Weges zur Attacke 
zurückgelegt waren. Kein unverwundeter Mann des Bataillons ſei zurückgeblieben. 
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bewußtloſen Kommandeur hinweg ſtürmten die Reſte des Bataillons die 
Höhe hinan, trieben von hier den Feind vor ſich her nach Dennewitz und 
jagten ihn durch dasſelbe und durch den jenſeitigen Dorfrand hinaus. Die 
Schützen des Bataillons unter Kapitän v. Trabenfeld fielen hierbei dem 
Gegner in die linke Flanke und vervollſtändigten den Triumph des Bataillons, 
welches unter Kapitän v. Hülſen die weitere Verfolgung ausführte. So 
hatte unſer J. Bataillon im Kampfe gegen eine franzöſiſche Brigade das 
Dorf erobert, welches der ruhmvollen Schlacht und dem genialen Führer 
unſeres Armeekorps den Namen gab. 

Als unſer II. Bataillon das ſiegreiche Vordringen des I. Bataillons 
ſah, trat es ſofort zum Angriff an, um die Erfolge der Kameraden zu 
vervollftändigen.!) 

Major v. Mayer holte nach links hin aus, um die feindliche Flanke 
zu faſſen, und nahm zunächſt die Richtung auf den Kirchthnrm von Dennewitz. 

Es ſcheint, daß die beiden im zweiten Treffen ſtehenden Bataillone der 
Brigade Jarry in lockerer Ordnung gerade aus dem Nordrande von 
Dennewitz traten, und gegen dieſe richtete ſich der mit Wucht geführte Stoß 
unſerer Musketiere, welche den Gegner aufrollten und ihn am Nordrand 
des Dorfes entlang und theilweiſe in den Ort zurücktrieben und bis zum 
jenſeitigen Rande verfolgten. 

Hier traf das Bataillon auf ein geſchloſſenes und eben Karree 
bildendes Bataillon?) 

Major v. Mayer ließ zur Attacke Gewehr rechts nehmen und ſprengte 
das Bataillon auseinander. Bei Verfolgung desſelben wurden unſere 
Musketiere von drei Jäger-Schwadronen der Diviſion Defrance angegriffen, 
formirten Karree und wieſen den Angriff glänzend ab. Kapitän v. Ripperda, 
der Chef der 5. Kompagnie, ſah die Eskadrons zuerſt anreiten, er ließ von 
ſeinen Tambours und Horniſten das Signal zum Bataillonskarree geben. 
Mit lautem Zuruf ermahnten die Offiziere, nicht vorzuſchießen, und die 
vorderen Züge gaben die erſte Salve erſt auf 40 Schritt. 

Bei der weiteren Verfolgung trafen, es mag kurz vor 4 Uhr geweſen 

fein, die bisher getrennten Mnusketier-Bataillone ſüdlich Dennewitz wieder 
zuſammen. Hier, auf einer kleinen Anhöhe, ſuchte ſich der Feind nochmals 
zu ſetzen, er formirte ſich in Kolonne und machte Front, die beiden Bataillone 
warfen ihn aber im erſten Anlauf in der Richtung auf Oehna und 
Rohrbeck zurück. 
1) Es iſt dagegen nicht richtig, wie mehrere Quellen anführen, daß beide Bataillone 
gleichzeitig zum Angriff antraten. Letzteres ſtellt Oberſt a. D. v. der Mülbe aus: 
drücklich als nicht zutreffend feſt. Leider fehlen weitere Mittheilungen aus dieſer Quelle 
über die Verfolgung, da v. der Mülbe vor Beginn derſelben durch einen Granat- 
ſplitter ſchwer verwundet wurde. 

2) Ob dieſes Bataillon das letzte der Brigade Jarry, oder, was wahrſcheinlicher, 


ein von der Brigade Devaur nach Dennewitz gezogenes Bataillon war, hat nicht feit- 
geſtellt werden können. 
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In letzterem Dorf fand der Gegner wieder den erſten Halt, ſchon 
aber drangen die Bataillone Tauenziens von Norden und Thümens von 
Weſten dem weichenden Feinde nach. In dem Gehölz nördlich Rohrbeck 
trafen ſie aufeinander und begrüßten ſich mit lautem Zuruf. Hier fanden 
ſich auch unſere Musketiere und Füſiliere zuſammen. Als General 
v. Thümen ſah, daß die von friſchen Kräften aufgenommene Diviſion 
Durutte ſich in Rohrbeck feſtſetzte, ließ er die Batterie Diederichs auf nächſte 
Entfernung an den Gegner herangehen und das Dorf in Brand ſchießen. 

Die Bataillone Tauenziens griffen die Rohrbecker Ahebrücke an, 
während die Schützen des Generals v. Thümen die Ahe weſtlich des 
Dorfes zu überſchreiten ſuchten. Hier bildet dieſelbe einen ziemlich breiten 
Sumpf, und Theile der Schützen begannen ſchon ſich weiter weſtwärts 
abzuziehen, als der Füſilier Poppeck unſerer 11. Kompagnie mit dem 
Rufe ins Waſſer ſprang: „Wir haben geſchworen, unſerem König zu 
Waſſer und zu Lande zu dienen,“ den Fluß durchwatete und ſeine Kameraden 
mitriß, dasſelbe zu thun, welche nun von Süden her in Rohrbeck ein— 
drangen und fic) dort mit den ſtürmenden Truppen Tauenziens ner: 
einten. Poppeck erhielt das Eiſerne Kreuz.“) 

Unſere Musketiere, die unter Major v. Clauſewitz ebenfalls in den 
weſtlichen Theil Rohrbecks eingedrungen waren, folgten den Schützen der 
Füſiliere und des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments, welche hier 
zwei Geſchütze eroberten. 

Der letzte Halt des Gegners ging verloren, ſein rechter Flügel war 
vollſtändig geſchlagen, in regelloſer Flucht wälzte ſich derſelbe zwiſchen 
Bochow und Oehna auf Langenlipsdorf. Nirgends ſetzte er Widerſtand 
entgegen, die Kavallerie hieb in die fliehenden Maſſen ein und machte ganze 
Bataillone zu Gefangenen, bis hier die Nacht dem Gefecht ein Ende machte. 
Zahlreiche Leichtverwundete des Regiments, denen Nothverbände angelegt 
waren, hatten dasſelbe ſchon beim Uebergang an der Ahe wieder erreicht und 
ſchloſſen ſich dem weiteren Vorgehen an. Füſilier Zdorra der 12. Kom- 
pagnie, obgleich ſelbſt verwundet, that ſich dabei ſo weit hervor, daß er 
die Verwundeten ſammelte und nachführte. 

General v. Bülow, der von den Höhen nördlich Nieder-Görsdorf die 
Eroberung von Dennewitz mit angeſehen hatte, ſah hier die Entſcheidung 
gefallen und eilte perſönlich nach ſeinem rechten Flügel. 

Um nördlich des Ahebaches Sieger zu bleiben, hatte Marſchall Ney 
hier perſönlich mitgefochten, den Platz des Feldherrn mit dem des tapferen 


Soldaten getauſcht. Dadurch entging ihm lange die Gefahr, die jeiner’ 


linken Flanke von Göhlsdorf drohte. 
Hier, auf dieſem Theil des Kampffeldes, hatte ſich die Brigade Krafft 
hinter der Brigade Thümen, als rückwärtiges Echelon, zwiſchen Wölms— 


1) Regts. Arch. Vergl. Feldzug 1812, Gefecht bei Bauske am 30. September, wo 
Poppeck für ein ähnliches Wagniß bereits das Silberne Ehrenzeichen erhalten hatte. 


Eroberung von 
ohrbeck. 
4 bis 5 Uhr. 
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dorf und Nieder Görsdorf aufgeſtellt und den Angriff Thümens durch 
Artilleriefeuer begleitet. Dem weiteren Vorrücken des Letzteren folgend ſtand 
ſie, etwa um 2½ Uhr, auf den Höhen zwiſchen Nieder-Görsdorf und Göhls— 
dorf, während der Reſt der Brigade Heſſe-Homburg, mit unſeren Grenadieren 
auf dem äußerſteu rechten Flügel, noch in Reſerve, bei Wölmsdorf, ſtand. Ein 
Bataillon der Brigade, die heutigen Füſiliere des Grenadier-Regiments König 
Friedrich II., unter Major v. Gleißenberg, hatten Göhlsdorf beſetzt. 

Graf Reynier, der die Diviſion Durutte bereits bei Dennewitz hatte 
einſetzen müſſen, ſah ſich bald veranlaßt, als dieſe geſchlagen war, auch die 
beiden ſächſiſchen Diviſionen gegen Göhlsdorf einſchwenkeu zu laſſen. Etwa 
gegen 2½ Uhr näherten fic) die Spitzen der Brigade Mellenthin dem 
Dorfe, das lange Zeit von den Füſilieren unter Gleißenberg tapfer 
vertheidigt, dann aber aufgegeben werden mußte. Schon wurden auch die 
Vortruppen des 12. Korps Oudinot diesſeits Oehna ſichtbar. Dies ver— 
anlaßte den Chef des Stabes, Oberſt v. Boyen, der an dieſer Stelle den 
kommandirenden General vertrat, den Reſt der Brigade Heſſen-Homburg, 
drei Bataillone, einzuſetzen, um Göhlsdorf wieder zu nehmen; zwei Land— 
wehr⸗Bataillone der Brigade Krafft ſollten den Angriff unterſtützen. 

Es war 3 Uhr, Göhlsdorf in Feindes Hand, die Gefahr lag vor, 
daß der Feind über das Dorf vordrang und die Füſiliere unter Gleißenberg 


i bis abſchnitt,“) als der Brigadier v. Siöholm unſerem, auf dem äußerſten rechten 


Flügel ſtehenden, II. Oſtpreußiſchen Grenadier-Bataillon den Befehl gab, 
„die Füſiliere zu degagiren und das Dorf zu nehmen, es koſte, was es 
wolle“. Es war zugleich der Augenblick, in welchem die Spitzen der ſehn— 
ſüchtig erwarteten Brigade Borſtel, von Dalichow her, ſich ankündigten. 

Durch Artilleriefeuer wirkſam unterſtützt, ließ Major v. Beckedorf 
durch ſämmtliche Schützen des Bataillons und der Jäger unter den Kapitäns 
v. Lindheim, Mißbach, Manſtein und dem Premierlieutenant 
v. Weſtphal, einen Schleier bilden, die Kolonne dicht aufſchließen, den 
Sturmmarſch ſchlagen und trat von der Stelle, wo er den Befehl erhalten, 
zum Angriff an. 

In der Front von heftigem Infanteriefeuer, in der Flanke von zwei 
Batterien mit Kartätſchen beſchoſſen, ging das Bataillon mit beiſpielloſer 
Unerſchrockenheit vorwärts. Kommandeur und Adjutant waren zu Pferde 
neben der Fahne. Der Fahnenträger fällt, ein Anderer hebt das Banner 
auf, die Fahne ſelbſt wird zerſchmettert, der Schaft durch eine Kartätſch— 
kugel in zwei Theile geſpalten, zwei Kompagnieführer — Kapitän v. Manſtein 
und Premierlieutenant v. Weſtphal — vor der Front verwundet, doch 
nicht einen Augenblick gerieth das Bataillon ins Stocken. Unter den Erſten, 
die in das Dorf eindrangen, befand ſich ſein Kommandeur, die Kapitäns 
v. Lindheim und Mißbach, die Feldwebel Redanz und Herrmann, 
die Unteroffiziere Pikut, Zaſtrau, Oberjäger Horn, Jäger Neumann 


1) Vgl. S. 442. 
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und Romeyka, ſowie die Grenadiere Stengel, Schwanke, Gottfried 
Schulz und Behrend. 

Mit unſeren Grenadieren waren auch Theile der anderen Bataillone 
in das Dorf gedrungen, in welchem lange Zeit ein erbitterter hin- und 
herwogender Kampf mit den Sachſen geführt wurde, nur einen mitten im 
Dorfe belegenen Punkt, den Dorfbrunnen, reſpektirten beide Theile als 
neutralen Boden, Freund und Feind löſchten hier gemeinſam den brennenden 
Durſt und ſcharten ihre Verwundeten um ihn. 

Endlich nach hartem und verluſtreichem Kampfe erlagen die Sachſen 
und zogen ſich auf das freie Feld und die Höhen öſtlich Göhlsdorf zurück, von 
wo gleichzeitig zwei feindliche Batterien ihr Feuer auf das Dorſ fortſetzten. 

Major v. Beckedorf ließ durch Kapitän v. Manſtein den jenſeitigen 
Dorfrand beſetzen und ſäuberte mit dem geſchloſſenen Bataillon die Häuſer, 
wobei über 400 Gefangene gemacht wurden. Es war gegen 4 Uhr 
nachmittags. 

Dieſer in äußerſter Stunde erfochtene Erfolg kann nicht mit Unrecht 
als der Ausgangspunkt der Entſcheidung auf dem rechten Flügel der 
Schlacht gelten, an welchem der nochmalige Verluſt Göhlsdorfs dn friſch 
auftretende Truppen des Oudinot'ſchen Korps nur eine vorübergehende 
Aenderung herbeiführte. Nach Eroberung des Dorfes wandte ſich Major 
v. Beckedorf gegen die Batterien, welche auf deu Höhen öſtlich des Dorfes 
ſtanden. Er ließ ſeine Schützen unter Lieutenant v. Schartow in der 
Front vorgehen und ſuchte mit dem Bataillon die Batterie rechts zu um- 
gehen. Auf 200 Schritt herangekommen, ſahen ſich die Grenadiere von 
einer kleinen Anhöhe ſelbſt durch feindliche Infanterie rechts überflügelt, 
während drei Schwadronen, zwiſchen den Intervallen der Infanterie und 
Geſchütze durchbrechend, in der Front angriffen, die Schützen überritten, 
den Führer derſelben verwundeten und das Bataillon, welches noch recht— 
zeitig Karree formirt hatte, zu ſprengen ſuchten. Weder das Letztere ge— 
lang, noch dem Bataillon ſeine fichere Haltung zu rauben. Wohl mußte 
die faſt ſichere Beute fahren gelaſſen werden, doch zog ſich das Bataillon 
nur 400 Schritt zurück und wartete auf beſſere Gelegenheit. Es verlor 
dabei viele Leute durch Kartätſchfeuer, zeigte aber eine ſo trotzige Haltung, 
daß der Gegner zunächſt keinen Gegenangriff wagte.!) 

Dieſer trat jedoch ein, als Marſchall Oudinot, nach anfänglichem 
Zögern, den General Reynier auf deſſen perſönliche Bitte mit friſchen 
Truppen unterſtützte. Göhlsdorf fiel infolgedeſſen nochmals in Feindes 
Hand, und dringend wurde die Gefahr für unſern rechten Flügel, als durch 
eine Ungeſchicklichkeit des Marſchalls Ney, der die Entſcheidung des Tages 
noch immer auf ſeinem rechten Flügel ſuchte, das Aeußerſte abgewendet wurde. 


1) Der Kommandeur ließ das Bataillon im Feuer ſtehen. General v. Krafft 
belobte die Haltung desſelben und erſuchte den Major v. Beckedorf, die Leute ſich 
niederlegen zu laſſen. 


1 
d 
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Der Marſchall, der nur ſah, was er ſelbſt in vorderer Linie anordnete, 
befahl, daß das 12. Korps Oudinot, hinter dem 7. Korps fort, zur 
Unterſtützung des geſchlagenen 4. Korps Bertrand auf der Stelle zum 
rechten Flügel abrücken ſollte. 

Oudinot faßte den Befehl wörtlich, ſchlug die Bitte des Grafen 
Reynier, ihm wenigſtens eine Diviſion zu belaſſen, ab und legte damit 
die ganze Gefechtskraft ſeines Korps im Augenblick der Entſcheidung in 
einem zweckloſen Flankenmarſche brach. 

General v. Bülow, eben auf dem linken Flügel eingetroffen, erkannte 
mit ſicherem Blick die Sachlage und befahl den Angriff auf der ganzen Linie. 

Ueberall auf dem linken wie auf dem rechten Flügel rückten nun die 
Preußen vor; zu dem Zeitpunkt, als die Bataillone Thümens die Diviſion 
Durutte auf Rohrbeck zurücktrieben und der Oberſt v. Krafft die Sachſen 
von den Höhen nördlich Göhlsdorf verjagte, drangen die Truppen der 
Brigade Heſſen-Homburg und Borſtel erneut in Göhlsdorf ein und nahmen 
dieſes wichtige Dorf wieder in Beſitz. 

Jetzt fand ſich auch die Gelegenheit für unſere Grenadiere, einen zweiten 
Angriff auf die Batterien, die öſtlich des Dorfes auf den dortigen Höhen 
ſtanden, zu machen. Unter dem Schutze je einer halben ruſſiſchen und 
preußiſchen Batterie ſtürmten ſie die Höhen hinan, und wenn ſie auch 
das Abfahren der Geſchütze nicht mehr zu hindern vermochten, ſo 
ſielen doch ſechs beſpannte Munitionswagen in ihre Hand. Mit dem 
Kapitän v. Lindheim zeichnete ſich bei dieſer Gelegenheit beſonders der 
Lieutenant v. Carlowitz aus, der zugleich verwundet wurde.“) 

Auf den Höhen erhielten die Grenadiere plötzlich Rückenfeuer durch 
Artillerie, welches erſt durch einen entſendeten Adjutanten eingeſtellt wurde. 
Es war die ſchwediſche Batterie v. Cardell.?) 

Um 5 Uhr war der General Reynier geſchlagen, zu derſelben Zeit 
wurde General Graf Bertrand aus Rohrbeck vertrieben, und Marſchall 
Oudinot hatte Mühe, ſeine dichten Kolonnen durch die Ströme der 
Flüchtlinge in öſtlicher Richtung vorwärts zu dirigiren. Während aber 
die Preußen in krampfhafter Anſpannung ihrer Kräfte um die Entſcheidung 
rangen, ließ Bernadotte gegen 2 Uhr die ruſſiſchen und ſchwediſchen Truppen 
auf den Höhen von Eckmannsdorf anhalten und eine Stunde vom Schlacht— 
felde ruhen. Eine durch Major v. Reiche vorgetragene Bitte Bülows, 
zu ſeiner Unterſtützung vorzurücken, hatte keinen Erfolg. Erſt als Göhls⸗ 
dorf wieder genommen und die Entſcheidung gefallen war, trafen einige 
ſchwediſche Batterien auf dem Kampffelde ein. 


1) Regts. Arch. Bei dem Rückzuge des Bataillons nach dem erſten Angriff auf 
die feindliche Artillerie war der Burſche Pörſch und der Unteroffizier Liedtke bei zwei 
ſchwer verwundeten Offizieren des Bataillons zurückgeblieben, denen ſie im feindlichen 
Feuer Beihülfe leiſteten. Bei dieſem erneuten Vorgehen wurden Alle aufgenommen: 

2) Nach anderen Quellen eine Batterie Mühlenfels. 
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Ueberall drangen nun die Preußen, zum Theil durch die Dorfgefechte 
in verworrene Maſſen gerathen, dem weichenden Gegner nach, und erſt 
allmählich vollzog ſich die Auflöſung des franzöſiſchen Heeres. Dieſe wurde 
vollſtändig, als das 12. Korps auf den geſammten Fuhrpark ftieß, der in 
dem Mittelpunkt des Kreiſes ſtand, auf dem die Schlacht geſchlagen wurde. 
Konzentriſch drängte nunmehr die Verfolgung auf Oehna, hier trafen 
Theile aller drei franzöſiſchen Korps aufeinander. Graf Reynier ſuchte 
vergeblich den Knäuel, der durch den Fuhrpark nur noch verwirrter wurde, 
zu löſen. Das 12. Korps kam nicht mehr zum Aufmarſch, und als die 
Kavallerie des Generals v. Oppen, verſtärkt durch einige auf dem Schlacht— 
felde erſcheinende ruſſiſche Regimenter, angriff, verbreitete ſich ein paniſcher 
Schrecken über das franzöſiſche Heer, das ſich in wilder Flucht über Oehna 
auf Wittenberg auflöſte. Marſchall Ney ſchrieb an den dortigen Kom— 
mandanten General Lapoype: „Ich bin nicht mehr Herr meiner Armee, 
ſie verſagt mir den Gehorſam, treffen Sie Ihre Maßnahmen.“ 

Nun endlich, gegen 5 Uhr abends, trafen die ſchwediſchen und ruſſiſchen 
Vortruppen auf dem Schlachtfelde ein, ſie waren Zeuge, wie das ſiegreiche 
III. und IV. preußiſche Korps den Feind in völliger Vernichtung vor 
ſich hertrieb. 

Unter ſchweren Verluſten hatten ſomit auch unſere Grenadiere ſich 
einen ruhmvollen Antheil an dem Ausgange dieſer Schlacht erkämpft. 
Die Leitung des Bataillons wird in allen Gefechtsberichten beſonders herz 
vorgehoben. General v. Bülow rühmt die Unerſchrockenheit, Kaltblütigkeit, 
Ruhe und Ordnung und ſchließt den Bericht mit den Worten, das 
Bataillon habe durch die Wiedereroberung von Göhlsdorf einen beſonders 
eingreifenden Antheil an dem Ausgang der ganzen Schlacht gehabt. 

Dieſer Ausgang war ein entſcheidender. 

Auf der Ebene ſüdlich Oehna bis zum Walde bot ſich dem Auge 
nichts als ein weites Meer von Trümmern dar, Kanonen, Wagen, Reiter, 
ledige Pferde, Generale ohne Truppen, jammernde Marketenderinnen und 
Tauſende von Verwundeten bildeten ein wildes Getümmel. Die Infanterie 
lief im Trab, Kavallerie ſuchte Schutz bei ihr und drängte ſich in ihre 
Haufen, Trainknechte ſchnitten die Stränge los und ließen Wagen und 
Kanonen ſtehen, jede folgende Minute zerfetzte die Armee mehr und mehr 
in ihre Atome.“ 

Aber auch unſere Infanterie war zu Tode ermattet, die Bataillone 
Thümens machten erſt zwiſchen Oehna und Bochow Halt, Sonnenhitze 
und der erſtickende Staub hatten ihre Kräfte erſchöpft, Lebensmittel, ſelbſt 
Waſſer war nicht vorhanden; Siegesfreude, kriegeriſcher Stolz und das 
unausgeſetzte Bemühen der Offiziere, wieder feſte Verbände zu ſchaffen, 
hielten die Truppe aufrecht. 

1) Milit. Woch. Bl. für 1865, Tagebuch des ſächſiſchen Oberſten v. Boſe. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 29 


Auflöſun 
Fraga 


eeres. 


des 
en 


Verluſte, Aus⸗ 


zeichnungen und 


Trophäen. 
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Die ſchwediſche Armee marſchirte nach Jüterbog, mit dem Hauptquartier 
ebendaſelbſt, an der der Verfolgung entgegengeſetzten Seite. 

Der von Marſchall Ney auſ Dahme angeordnete Rückzug konnte nicht 
innegehalten werden. Von Wittenberg abgeſchnitten, rettete ſich das 
7. und 12. Korps auf Torgau. In Dahme fiel am 7. September General 
v. Wobeſer über die Flüchtigen her und nahm über 2800 Mann 
gefangen. Bei Holzdorf legte ſich Major v. Hellwig in einen Hinterhalt, 
erbeutete 8 Geſchütze und 100 Pferde und machte 10 Offiziere und 
300 Mann zu Gefangenen, weitere 800 Mann verlor der Gegner bei 
Herzberg. 

Am 8. September überſchritt die Armee den ſtrategiſchen Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Unternehmung, die Elbe, nunmehr ließen ſich die furchtbaren 
Verluſte der Schlacht überjehen. ') 

Sie betrugen an Todten, Verwundeten und Gefangenen: 


4. Korps Bertrand: 


Diviſion Morand . 3342 Köpfe, 
S qontanelli . . . 3200 | 
2 Sranquemont . . . 2307 = 


inggefammt 8849 Mann. 
7. Korps Reynier: 


1 ſächſiſche Diviſion Lecoq. 1910 Köpfe, 
2 


e fe Ee 
Kavallerie. e 52 
Diviſion Duruttte . 2500 = 


insgeſammt 5800 Mann. 


12. Korps Oudinot: 


Diviſion Pacthod 1113 Köpfe, 


e @uilleminot . . . . . 38261 
bayeriſche Divifion . tee 
Kavallerie und Artillerie. . 1941 =| 

insgeſammt 8 566 Mann, 
Kavalleriekorps 500 Pferde, 


insgeſammt 23 247 Mann, 
dazu 53 Geſchütze, 412 Wagen, 4 Fahnen. 

Nach einer Meldung des Generals v. Bülow vom 22. September 
betrug die Anzahl der Gefangenen 13500 Mann. Die moraliſche Nieder⸗ 
lage war noch größer. Am 10. September berichtet Graf Franquemont 
an ſeinen König: „Die Niederlage artete in eine ſchändliche Flucht aus,“ 


1, Milit. Woch. Bl. für 1865. Nach Verluſtliſten des franzöſiſchen Kriegs⸗ 


miniſteriums vom Dezember 1813 berechnet. 
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und General Raglowich: „Wir find unfähig zu jeder offenfiven Operation,“ 
während das Schreiben Neys vom 7. September an den Kaiſer lautete: 
„Ich bin gänzlich geſchlagen, ich weiß nicht, ob die Armee wieder zuſammen 
iſt, geben Sie Acht auf Ihre entblößte linke Flanke, ich glaube, es iſt Zeit, 
die Elbe aufzugeben und ſich auf die Saale zu ſtützen.“ 

Mit den Verluſten an Zahl war dem organiſchen Gefüge der 
franzöſiſchen Armee ein Stoß verſetzt worden, den ſie nicht überwand. So 
war der Tag von Dennewitz eine Niederlage in vollſter Ausdehnung des 
Begriffes. 

Dieſer Tag iſt zugleich einer der ſtolzeſten Ruhmestage unſeres 
Regiments. Alle Theile desſelben hatten an entſcheidenden Punkten und 
mit namhaften Verluſten gekämpft. Mit dem II. Bataillon des Kolberg'ſchen 
Regiments hatte das L des unſrigen die ſtärkſten Verluſte in der Armee, 
und welches Verdienſt der König dem Regiment an den Erfolgen des 
Tages beimaß, geht aus dem folgenden Bericht unſeres Regiments- 
kommandeurs v. Clauſewitz hervor:? 

„Als Beweis, wie ſehr des Königs Majeſtät mit dem Benehmen des 
Regiments zufrieden waren, bemerke ich hierbei, daß Allerhöchſtdieſelben, 
wenige Tage nach der Schlacht durch den erſten Kurier, mir das Eiſerne 
Kreuz verliehen, um dadurch augenblicklich das allgemeine Verdienſt zu be— 
lohnen, welches ſich das Regiment an dieſem Tage erwarb, ſo wie Seine 
Majeſtät nur ganz kürzlich mittelſt A. K. O. vom 15. Januar 1815, Sich 
allergnädigſt vorbehalten haben, demſelben noch eine beſondere Auszeichnung 
für das Benehmen bei Dennewitz, etwa in der Fahne oder auf eine andere 
Art zu geben, indem es das ſeltene Glück gehabt hat, gerade das Dorf 
mit Sturm zu nehmen, wonach die Schlacht ihren Namen führt und wo— 
bei es nahe an 500 Mann verlor.“ 

Groß waren die Opfer dieſes Sieges, ſie betrugen, die Gefechte vom 
5. September eingeſchloſſen, 10 510 Mann, 960 Pferde und etwa 100 Ruſſen. 


Hiervon fiel auf die Infanterie des III. Korps: 


Brigade Heſſen⸗ Homburg . . 38 Offiziere, 1419 Mann, 
` Thüwmen . of e 1585 ⸗ 
SE EE 2 788 
e Müll e 8 1886 - 


Die Verluſte des Regiments in der Schlacht bei Dennewitz einſchl. 
der Grenadiere betrugen 19 Offiziere,“) 734 Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften und 3 Pferde. 


1) Milit. Woch. Bl. für 1865. 

2) Regts. Arch. Journal der Kriegsbegebenheiten, abgeſchloſſen im Kantonnement 
Grünberg am 28. Februar 1815 durch Oberſt v. Clauſewitz. 

3) Ein Offizier nicht nachweisbar. 


29 * 


Major 
v Mirbach. 


452 Elfter Abſchnitt. 


I. Bataillon todt u. verwund.: 7 Offiz., 18 Unteroffiz., 1 Spiell., 277 Musk., 2 Pferde, 


II. e : 3 5 2 124 1 Pferd, 
Füf. 3 5 1 76 - 3 
Gren. 3 9 3 114 Gren., 

Jäger d. Regts. 2 2 1 21 Jäg., 
Gren. 1 1 20 =: 
Vermißte des Regiments — 37 Kopfe, 
Grenadiere u. Jäger 1 16 


19 Offiz., 41 Unteroffiz., 8 Sergt., 685 Musk., 3 Pferde, 
insgeſammt 19 Offiziere, 734 Unteroffiziere und Gemeine, 3 Pferde.!) 


Das Regiment einſchl. der Grenadiere eroberte an dieſem Tage 
1 Geſchütz, 6 beſpannte Munitionswagen, machte über 500 Gefangene und 
erbeutete zahlreiche Gewehre. An der Eroberung von weiteren drei Ge— 
ſchützen war es betheiligt. 


Das Regiment beklagte insbeſondere den Verluſt des Helden, der den 
Sturm auf den Windmühlen-Berg bei Dennewitz befehligte und deſſen 
ſchwere Wunden den Ausgangspunkt eines langens Leidens und ſchließlichen 
Todes bildeten. Major Otto Ernſt v. Mirbach war im Regiment bekannt 
wegen ſeiner Tapferkeit, ſeines ſchlagfertigen, oft ſcharfen Witzes und ſeiner 
liebenswürdigen und heiteren Laune. Aus zwei Wunden blutend, zerriß 
ihm, kurz vor dem Sturm auf den Windmühlen-Berg, eine Kartätſchkugel 
das Geſäß, ſo daß er beſinnungslos vom Pferde ſtürzte. Nach der 
Eroberung von Dennewitz brachte ihn der Regimentschirurg Jung zur 
Beſinnung. Mirbach fragte dieſen, wo er denn eigentlich verwundet ſei, 
was ihm ohne weitere Umſchreibung geſagt wurde. „So, ſagte Mirbach, 
das begreife ich nicht, was unſer Herrgott damit ſagen will; wenns noch 
die Zunge geweſen wäre.“?) 


Beſonders ausgezeichnet hatte ſich ferner der Lieutenant Weller. Für 
Eckau 1812 mit dem Orden pour le mérite und für Vehlitz am 5. April 1813 
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet, war er am Tage der Schlacht 
als Ordonnanzoffizier zum General v. Thümen kommandirt; dieſer be— 
richtet über ihn: „Ganz beſonders muß ich den Sekondelieutenant Weller, 
der wegen Krankheit meines Adjutanten zu mir kommandirt war, empfehlen; 
er hat ſehr viel Thätigkeit und Muth bewieſen, und ob ich ihn über zehn— 
mal fortgeſchickt, hat er mich doch immer im größten Gedränge wieder 
aufgeſunden. Er war der Einzige, der bei mir geblieben iſt, er hat mir 
wirklich große Dienſte geleiſtet, und bitte ich Se. Majeſtät, mir ihn zum 
Adjutanten zu bewilligen.“ “) 


1) Von den Verluſten der Grenadiere iſt die Hälfte den beiden Grenadier⸗Kom⸗ 
pagnien des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4 anzurechnen. Vergl. Anlage 15. 

2) Aufzeichnungen des Generals v. Boyen. 

3) Weller erhielt ſpäter den erblichen Adel verliehen. 


— 


Denkmal der Schlacht bei Dennewitz. 
6. September 1813. 


— 
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Es erhielten von den Musketieren und Füſilieren 
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: 
Sekondelieutenant Weller; 


das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 


Major v. Clauſewitz, Unteroffizier Henckel, 
- v. Mirbach, z Soft, 
-v. Kemphen, 2 Schmidt (Friedrich), 

Kapitän v. Hülſen, - Staroft, 
e v. Loebell, e Robben, 
2 v. Wegnern, = Geiffke, 

Lieutenant v. Montowt, 2 Butta, 

e v. Reibnitz, Musketier Paul, 

e v. Eberftein, e Genſcheid, 
Sekondelieutenant v. Hippel, e Schaibau, 

e v. der Lochau, e Jaerbezig, 
Feldwebel Stitzkowski, - Schlicht II. (Johann), 
2 Kannenberg, 2 Finger, 

Portepeefähnrich Mayer, - Paſchko, 

Unteroffizier Mißelder, e Lif, 

e Reißner, Füſilier Bartſch, 
Oberjäger Schaumann, Poppeck, 
Unteroffizier Baranowski, = ` Silder, 

e Bahner, e Warm, 

2 Raffel, Jäger Taureck. 

2 Otterſohn, 


Grenadiere: das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: 
Major v. Beckedorf; 
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 


Kapitän v. Lindheim, Oberjäger Horn, 
Premierlieutenant v. Weſtphal, Unteroffizier Pikut, 
Sekondelieutenant v. Schartow, Z Liedtke, 
2 Minuth Grenadier Pörſch, 
(Adjutant), e Stengel, 
Feldwebel Redanz, e Schwanke, 
e Herrmann, 2 Schulz, 
Woldenſcher, , = Behrendt.) 


1) Am 30. November 1814 marſchirte das Regiment, von Frankreich heimkehrend, 
durch Dennewitz. Offiziere und Soldaten beſuchten das Schlachtfeld und fanden am 
Windmühlen⸗Berg, an einem Raine ſorgſam ausgelegt, eine Reihe Tſchakos und Armatur⸗ 
ſtücke, namentlich aber blaue Achſelklappen, welche das Regiment damals allein trug. 
Die Bauern, welche am 7. September die Beerdigung der Todten beſorgten, verbanden 
hiermit einen Akt der Pietät gegen die zahlreichen und an einer Stelle geſchichteten 
Gefallenen. Regts. Arch., Bericht des Kapitäns v. Ripperda. 


) 


Deiagerung von 
Wittenberg. 
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Am Abend des 6. September vereinigte ſich das Regiment mit der 
Brigade Thümen und dem III. Korps im Biwak bei Oehna und blieb dort 
zwei Tage ſtehen. Die leichten Truppen verfolgten den Feind bis unter 
die Mauern von Torgau und Wittenberg. 

Mit den Siegen von Groß-Beeren, Dennewitz, Kulm und an der Katz— 
bach trat ein Abſchnitt und eine kurze Ruhepauſe ein. Die kommenden 
Wochen ſchließen die Vorbereitungen für den letzten Entſcheidungskampf auf 
deutſcher Erde ein. 


Belagerung von Wittenberg. 


Bernadotte ließ ſich durch Torgau und Wittenberg hindern, die 
Elbe zu überſchreiten, hierdurch hielten ſich die Franzoſen länger in 
Sachſen, als es bei wirkſamer Bedrohung ihrer Rückzugslinie möglich 
geweſen wäre. Statt deſſen faßte der Kronprinz die Eroberung von 
Wittenberg ins Auge. 

Wir faſſen uns über die ſonſt ereignißloſe Zeit der nächſten 
Wochen kurz. 

General v. Bülow wurde mit der Belagerung Wittenbergs beauftragt, 
am 9. September wurde der Vormarſch angetreten. Die Brigade 
Thümen bezog Vorpoſten vor der Feſtung in der Linie Hohendorf, 
Labetz, Zornigal bis Teuchel. 

Am 24. September nachmittags griff Thümen die Vorſtadt der 
Feſtung vom Doktor Luthers-Brunnen bis zur Grünſtraße an und warf 
den Feind nach Wittenberg hinein. 

In der Nacht zum 25. September begann das Ausheben der erſten 
Parallele, am folgenden Morgen das Bombardement. 

Am 28. September wurde die Feſtung aus 3 Batterien beſchoſſen, 
die Stadt brannte an vielen Stellen, der Thurm der Schloßkirche brannte 
aus, die Kuppel fiel herunter. 

Am 4. Oktober kam das Hauptquartier des Kronprinzen nach 
Deſſau, das ruſſiſche Korps Wintzingerode ging bei Aken, die ſchwediſchen 
Truppen bei Roßlau über die Elbe. 

Die 3., 5. und 6. Brigade unſeres Korps, mit einem Detachement 
des Generals v. Hirſchfeld, hoben die Belagerung von Wittenberg auf 
und marſchirten nach Roßlau. 

Das IV. Korps Tauenzieu rückte nach Coswig. Vor Wittenberg, 
auf dem rechten Elb-Ufer, blieb nur noch unſere Brigade. 

Die Tagebücher der Bataillone geben dem Mißmuth wiederholt Aus- 
druck, aus dem friſchen und fröhlichen Feldleben herausgeriſſen und vor 
der Feſtung feſtgenagelt zu ſein. 

Das Regiment erhielt in dieſen Tagen Erſatz für die Verluſte von 
Groß-Beeren und Dennewitz und muſterte Mitte Oktober faſt vollzählig. 


7 
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Die Grenadiere waren bei der Brigade des Prinzen von Heſſen— 
Homburg verblieben, betheiligten ſich bis zum 4. Oktober an der Ein- 
ſchließung von Wittenberg und marſchirten dann mit der Brigade nach 
Roßlau. Am 15. Oktober vereinigte ſich dieſe Brigade mit dem Korps 
Bülows zwiſchen Radegaſt und Wettin, marſchirte am 16. nach 
Schwenſel und am 17. nach Podelwitz, wo drei Brigaden des Korps ein 
H Lager zwiſchen diefem Ort und Breitenbach bezogen, um der Theilnahme 
an der Schlacht bei Leipzig gewärtig zu ſein. 
Den fic) allmählich zur Entſcheidung drängenden Ereigniſſen müſſen „ulla meine 


5 : e . a Kriegslage vor 
wir eine kurze Ueberſicht der allgemeinen Lage voraufgehen laſſen; hierdurch der Entideidung 


wird verständlich, daß wir fpäter Theile des Bülow'ſchen Korps in 
Berlin, andere dagegen in der Schlacht bei Leipzig wiederfinden. 

Trotz der Unentſchloſſenheit im Oberkommando der Nord-Armee 
hatte Napoleon ſeine Lage im Lanſe des September nicht zu beſſern 
vermocht. Von den drei verbündeten Heeren immer enger umſtellt, verſuchte 
er zweimal gegen die Armee Blüchers von Dresden aus vorzuſtoßen. 
Dieſer, wie die Haupt⸗Armee, wußten auszuweichen; jo verſchwendete der 
Kaiſer Zeit und Kräfte und mußte ſich endlich doch entſchließen, das rechte 
Elb⸗Ufer mit Dresden anfzugeben. Er verließ perſönlich die Hauptſtadt N 
Sachſens am 7. Oktober. N 

Feldmarſchall Blücher war zur Vereinigung mit der Nord⸗Armee 
am 2. Oktober bei Jeſſen eingetroffen. Dem Kronprinzen von Schweden 
nicht trauend, hatte ſich der Feldmarſchall mit dem General v. Bülow 
und Tauenzien verſtändigt und ſich ihres weiteren Beiſtandes verſichert. 

General v. Tauenzien traf mit ſeinem Korps am 3. Oktober bei 
Zahna ein. 

N Währenddeß hatte Marſchall Ney fein Heer hinter der Mulde 
wiederherzuſtellen geſucht, er löſte das 12. Korps Oudinot auf und Der: 
wendete es zur Ergänzung des 4. und 7. In der richtigen Annahme, 
daß Marſchall Bernadotte beſtrebt ſein müſſe, ſobald als möglich die 
Elbe zu überſchreiten, beſetzte Ney am 27. September das von den 
Schweden aufgegebene Defjan mit dem 7. Korps und mit dem 
4. Oranienbaum. Dies führte zu verſchiedenen kleineren Gefechten. 

Am 1. Oktober erfuhr der Marſchall, daß preußiſche Truppen bei 
Elſter im Brückenbau begriffen wären, er entſendete ſofort das 4. Korps 
Bertrand dorthin, und dieſes wurde, wenn auch nicht, wie erwartet, vom 
Kronprinzen von Schweden, fo doch von dem General v. Yord empfangen 
und in dem denkwürdigen Gefecht von Wartenburg eutſcheidend geſchlagen. 

Die ſchleſiſche Armee überſchritt die Elbe und erreichte Düben, dasſelbe 
that ſchließlich auch der Kronprinz, am 6. Oktober ſtand die Nord-Armee 
um Radegaſt vereinigt, unſere Brigade Thümen ſtand zur Zeit vor 
Wittenberg. 
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In dieſer Stellung blieb die Nord-Armee drei Tage unſchlüſſig ſtehen. 
Inzwiſchen war die große Armee auf Chemnitz vorgerückt; Napoleon für 
ſeine rückwärtigen Verbindungen fürchtend, entſchloß ſich, durch einen noch— 
maligen Vorſtoß gegen Blücher die allgemeine Vereinigung ſeiner Gegner 
zu verzögern. Er ſammelte 125000 Mann bei Eilenburg, Blücher 
wich dem Stoß auf Düben aus und verſtand es meiſterhaft, die Nord— 
Armee au ſich zu feſſeln, er tauſchte mit ihr die Flügel, hielt ſie au der 
Elbe feſt und damit zum Eingreifen in die bevorſtehende Entſcheidung bereit. 

Als Napoleon ſeine Hoffnung, eins der verbündeten Heere vereinzelt 
zu ſchlagen, vernichtet ſah, verſuchte er durch eine Scheinumgehung in der 
linken Flanke und Bedrohung Berlins die Verbündeten zu veranlaſſen, auf 
das linke Clb-Ufer zurückzugehen. 

Er entſandte das 7. Korps Reynier gegen Wittenberg und das 
4. Bertrand auf Deſſau. 

Graf Tauenzieu, der vor Wittenberg nur über 5000 Mann ver— 
fügte und deſſen Auftrag es zudem war, Berlin zu ſchützen, brach von 
Deſſau auf und ſchickte drei Bataillone nach Coswig zur Unterſtützung 
des Generals v. Thümen. 

Dieſer hatte am 11. Oktober folgende Aufſtellung vor Wittenberg inne: 

Bei der Rothen Mark unſer II. Bataillon, bei Teuchel das II. und 
III. Bataillon des 5. Reſerve-Regiments. 

In Piſtritz lag der Brigadeſtab mit unſerem J. Bataillon, das 

J. Bataillon des Elb-Infanterie-Regiments, die 10. und 12 Kompagnie 
unſerer Füſiliere und die Batterie v. Ludwig. 

Der Reſt ſeiner Truppen, darunter die 9. und 11. Kompagnie unſerer 
Füſiliere, blieben in den Trancheen. Ein Detachement der Letzteren mit 
den freiwilligen Jägern, unter Lieutenant v. der Lochau, welches ſo 
lange auf dem linken Elb-Ufer gelegen hatte, wurde zurückgezogen. 


0 e An demſelben Tage, um 5 Uhr nachmittags, marſchirte das ganze 
und Bie 2 Brigade 7 Korps Reynier über die Elbe nach Wittenberg hinein, und feine 
Wittenberg auf Vortruppen begannen ſofort die Trancheen anzugreifen, insbeſondere hatten 
die 9. und 11. Kompagnie unſerer Füſiliere am Luthers-Brunnen einen 
ſchweren Stand, ſie wurden allmählich auf die Höhen von Teuchel zurück— 
| 

| 


| Coswig zurlic, 


gedrängt. Auf der Weſtſeite Wittenbergs drangen feindliche Kolonnen 
gegen Piſtritz vor. 

General v. Thümen ſchickte die 10. und 12. Kompagnie unſerer 
Füſiliere ſüdlich von Piſtritz vor. Dieſe beſetzten den Rand des Mühlen— 
grabens und die Brücke über denſelben, der geſchloſſene Reſt ſtand unter 
Major v. Kemphen hinter der Brücke. Es gelang den Füſilieren, hier 
alle Angriffe des Gegners abzuweiſen. Einem mit Kolonnen auf die 
Brücke geführten Stoß trat Major v. Kemphen mit ſeinem Soutien 
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entgegen, warf den Feind zurück und verfolgte ihn in der Richtung auf 
Wittenberg. 

Dieſer entſchloſſene Widerſtand ſchützte die Brigade vor einer Um- 
gehung und geſtattete ihr, ungefährdet auf das Gros abzuziehen. 

General v. Thümen erkannte, daß es ſich beim Feinde um höhere 
Zwecke als den Beſitz der Trancheen handele, er gab den Befehl zur 
Vereinigung der Brigade bei Piſtritz, den Abzug deckten unſere Füſiliere, 
deren Schützen und Jäger unter Führung des Lieutenants v. der Schulenberg 
ſich im hohen Grade auszeichneten. Langſam zogen die Truppen auf 
Apollensdorf ab. 

Um 11 Uhr nachts war die Brigade, mit Ausnahme unſerer 9. und 
11. Kompagnie, welche auf Labetz abgezogen waren, vereinigt und trat 
den weiteren Rückmarſch auf den Engpaß von Griebau an. Die Arriere— 
garde bildete unſere 10. und 12. Kompagnie. Der weitere Rückzug ging 
auf Trajuhn. Hier erfuhr der Kommandeur der beiden Kompagnien, 
Hauptmann v. Knobloch, daß der Gegner bereits die Höhen von 
Teuchel beſetzt habe. Die Füſiliere waren ſomit abgeſchnitten und bei der 
inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit ohne Orientirung. Kapitän v. Knobloch 
ließ die Kompagnien dicht aufſchließen, verbot die Entſendung von 
Schützen, befahl möglichſte Stille und gab Kropſtädt als Marſchziel an. 
Drängte der Gegner, ſo wurde auf Kommando Front gemacht und 
geſchoſſen. Von Kropſtädt richtete ſich der Marſch nach den Punkten, wo 
Gewehrfeuer zu hören war. Erſt um 10 Uhr des anderen Vormittags 
erreichten die Kompagnien mit einem Verluſt von 10 Mann Griebau und 
vereinigten ſich mit dem Bataillon. 

Den weiteren Rückzug auf Coswig am 12. Oktober ſollten zwei kleine 
Detachements auf dem Apollons- und Pnrtzberge decken. 

Gegen 4 Uhr nachmittags entwickelten ſich Theile des Korps Reynier 
gegen dieſe Stellungen. 

Während es den Truppen auf dem Apollonsberge gelang, rechtzeitig 
vom Feinde loszukommen, war dies mit dem II. Bataillon unſeres 
Regiments, welches unter Major v. Mayer den Purtzberg beſetzt hatte, 
nicht der Fall. 

Gegen dieſes Bataillon entwickelten ſich um 4 Uhr nachmittags nicht 
weniger als 6 feindliche; Theile derſelben warfen ſich ſogleich in die Lücke 
zwiſchen dem Bataillon und der Brigade, ſo daß es iſolirt war. 

Trotzdem gelang es dem Bataillon, lange Zeit den Purtzberg zu be— 
haupten, und als es ihn aufgeben mußte, einen Rückzug auszuführen, der 
ihm zur Ehre gereicht. 

Es gelang dem übermächtigen Feinde nicht, das Bataillon aus der 
Haltung zu bringen,!) in geſchloſſenem Karree, Infanterie- und Kavallerie⸗ 


1) v. Plotho II. S. 339. 
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angriffe wiederholt abweiſend, Waldparzellen und Brüche geſchickt 
benutzend, nahm es ſeinen Abzug in gerader Linie auf Zerbſt und ver⸗ 
einigte ſich am ſpäten Abend mit dem Hauptkorps in Roßlau. Leider 
konnte es feine Verwundeten nicht mitnehmen. Der Geſammtverluſt des 
i braven Bataillons an diefem heißen Abend betrug 4 Unteroffiziere, 
| 76 Mann und 9 Pferde. 
| Beſonders ausgezeichnet hatten ſich: 
Vice⸗Unteroffizier Wiedemann, 
|| Musketier Hark, 
| 2 Bajuhn. 
| Sie erhielten das Eiſerne Kreuz. 


. Gefecht bei Coswig. 10. Oktober.“) 

Währenddeß hatte die Brigade den Rückzug auf Coswig angetreten, 
das Füſilier⸗Bataillon, in Kolonne geſetzt, mußte wiederholt Karree formiren, 
. um die nachdrängende Kavallerie, der eine eigene nicht gegenübergeſtellt 
| werden konnte, abzuwehren. Feindliche Artillerie beſchoß bereits den Abzug 
| der Brigade. | 
| Coswig, hart am rechten Elb-Ufer und faſt in der Mitte zwiſchen 
| Wittenberg und Roßlau gelegen, wird von der großen Straße Magdeburg — 
Wittenberg der Länge nach durchſchnitten. In Coswig am Markt führt 
eine Straße nach Norden zur Chauſſee, die vom Purtzberge über Treuen⸗ 
brietzen nach Berlin geht. Von dieſen beiden Hauptſtraßen führen viele 
Seitengäßchen in die Coswig umgebenden Gärten, theils auch ins freie 
Feld. Das Städtchen iſt auf allen Seiten frei und ſeine Umfaſſung ſehr 
wenig zur Vertheidigung geeignet. 

Von Wittenberg kommend, hinter Coswig, verläßt die Straße das 
Elb⸗Ufer und geht über Klücken bis Schlangengrube, wo ſie die Elbe wieder 
trifft. Der Strom, welcher von Coswig im weiten Bogen ſüdlich der 
Straße fließt, hat zwiſchen ſich und der Straße bis Klücken meiſt ſumpfige 
Wieſen. Bei Klücken fing ein Wald an, der die Straße über Schlangen— 


grube bis Roßlau begleitete. 
lien, Der Gegner drängte die Truppen der Brigade fo heftig, daß faum 
zun der Brigade. die Hälfte derſelben mit Reiterei und Geſchütz Coswig ohne Unfall ourd)- 
ſchreiten und jenſeits des Städtchens zur Aufnahme der Nachhut Stellung 
nehmen konnte. Währenddeß fädelte ſich die andere Hälfte der Bataillone, 
die zum Theil in Kolonnen nach der Mitte formirt waren, auf der einzig 
vorhandenen Durchmarſchſtraße zur Marſchkolonne ein. Es lag eine große 
Gefahr vor, daß ein Theil dieſer Truppen abgeſchnitten wurde, wenn die 
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Arrieregarde fic) nicht mit Aufopferung ſchlug. Dies thaten unſere 
Füſiliere. 

Zunächſt galt es, den Feind ſolange als möglich von dem Eindringen 
in die Stadt abzuhalten. Mit der 12. Kompagnie beſetzte Premierlieutenant 
v. Raven die nordöſtlichen Gärten, den Oſteingang vertheidigte Lieutenant 
v. Soubiran mit den Schützen der 9. Kompagnie. Kaum war dieſe 
Beſetzung ausgeführt, als die Kavallerie gegen die Eingänge von ver— 
ſchiedenen Seiten anritt, aber abgewieſen wurde. Trotzdem gelang es dem 
zahlreichen Gegner, die Stadt zu umreiten und durch eine Seitengaſſe 
von Norden her einzudringen. General v. Thümen befand ſich gerade 
bei dem geſchloſſenen Theil der 9. Kompagnie, er nahm den nächſten Zug, 
eilte mit dem Führer desſelben dem Feinde entgegen, warf ihn zurück und 
ſtellte dann den Zug am Ausgang der Berlinerſtraße auſ, mit dem Befehl, 
den Punkt auf das Aeußerſte zu halten. Premierlieutenant v. Schacht meyer, 
der die Kompagnie führte, übernahm dortſelbſt den Befehl. 

Die Straßen hatten ſich verſtopft, und die Kolonnen konnten und 
konnten ſich nicht aus denſelben herauswinden, das Gefecht an der Nord— 
umfaſſung wurde immer heißer, noch gelang es aber, den immer mehr ſich 
verſtärkenden Gegner abzuhalten, unter einer Reihe von Einzelthaten hin— 
gebenſter Bravour. So zeichneten ſich hier beſonders die Unteroffiziere 
Rutta, Schellau, Hein und die Gebrüder Jahnke I und II vor 
allen Anderen aus. Sie warfen ſich mit ihren kleinen Abtheilungen dem 
Gegner in den engen Seitengaſſen entgegen und vertheidigten jeden Zoll 
breit in dem Bewußtſein, vielen ihrer Kameraden Leben und Freiheit zu 
retten. Hein und Jahnke II bezahlten ihre Treue mit dem Leben, dem 
Letzteren zerſchmetterte eine Flintenkugel, aus nächſter Entfernung abge— 
ſchoſſen, das Eiſerne Kreuz auf der Bruſt und durchbohrte dann das Herz 
des tapferen Soldaten. Dieſem, ſich an allen Stellen kundgebenden 
Opfermuth iſt es zuzuſchreiben, daß endlich die Queue der Kolonne unge— 
fährdet durch Coswig durchkam und unter dem Schutz der 10. und 
11. Kompagnie den weiteren Rückzug auf die jenſeitigen Höhen bewerk— 
ſtelligen konnte.!) Die Letzten am Feinde und ſich allein Ueberlaſſenen 
waren nun die 9. uud 12. Kompagnie und die Jäger des Bataillons. 


Die Schützen des Letzteren, in großem Bogen um die Stadt aus— 
geſchwärmt und geführt durch die Lieutenants v. Schachtmeyer, Raven, 
Schepke und Soubiran, ließen den Soutiens einigen Vorſprung 
und folgten dann ihren Kompagnien, von denen die 12. auf der Hauptſtraße, 
die 9. in den Gärten das Freie zu erreichen ſuchte. Vom Feinde hatten 
ſich bereits mehrere Schützenſchwärme in Theilen der Stadt eingeniſtet, 
durch welche ſich unſere Abtheilungen durchſchlagen mußten. Als die 
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Kompagnien endlich ins Freie gelangten, ſahen ſie die 10. und 11. Kom⸗ 
pagnie unter Major v. Kemphen von feindlicher Kavallerie im Rücken 
angegriffen, während auf fie ſelbſt Chaſſeurs und polniſche Ulanen gu: 
drangen. Sie waren von allen Seiten umringt. Die Ulanen waren ſo 
ritterlich, die Füſiliere zur Ergebung anfzufordern, was mit Flintenſchüſſen 
erw dert wurde. Thatſächlich war die Lage der beiden Arrieregarde— 
Kompagnien eine ſehr ungemüthliche und an ein Durchkommen auf der 
Straße nicht mehr zu denken. Inſtinktiv warfen ſich die Züge nach links 
der Elbe und den dort befindlichen naſſen Wieſen zu, die feindliche 
Kavallerie, in Angſt, ihrer ſicher geglaubten Beute verluſtig zu gehen, 
attackirte mit anzuerkennender Bravour und drang auch bis mitten unter 
die Füſiliere. Schon aber hatten dieſe den ſchwankenden Boden erreicht, 
und ſo entwickelte ſich hier, trotz des Ernſtes der allgemeinen Lage, eine 
Reihe komiſcher Einzelbilder. Die Pferde ſanken bis über die Sprung- 
gelenke in den Sumpf, und mancher Ulan wurde unfreiwillig zum 
Infanteriſten, andererſeits verſuchten wieder die Füſiliere auf reiterloſen 
Pferden das Weite zu erreichen, was wieder nur unvollkommen gelang, 
und ſchließlich dachten beide Theile, unter dieſen Umſtänden wäre es das 
Vernünftigſte, ſich gegenſeitig in Ruhe zu laſſen. Zudem hatte ein Theil 
unſerer Schützen das Flußbett der Elbe erreicht, ging dort bis an die 
Hüften ins Waſſer und gab ein wohlgezieltes Einzelfeuer ab. Dies gab 
den Ausſchlag, Chaſſeurs und Ulanen verließen den unſicheren Boden, wo⸗ 
bei ſie durch das Verfolgungsfeuer viele Leute verloren. 

Aber auch ſie machten, wie nicht anders möglich, Gefangene, unter 
Anderen den wohlbeleibten Hauptmann v. Knobloch, den Chef der 
9. Kompagnie, der auf ſeinem großen oſtpreußiſchen Wallach ſelbſt im 
Sumpfe ſtecken geblieben und nicht herauszuhauen war. Er wurde leicht 
verletzt nach Wittenberg und von hier nach Frankreich gebracht, wo ihm 
erſt im Februar 1814 die Freiheit winkte. Der Rückzug des Bataillons 
hielt ſich des Weiteren in kluger Nähe der Elbe, alle weiteren Angriffe der 
Kavallerie wurden abgewieſen, bis der Wald von Klücken erreicht wurde. 
Hier brach die Nacht herein, und die Verfolgung hörte auf.“) 

Keine ehrenvollere Beſtimmung kann es für eine Truppe im Kriege 
geben, als ſich für einen höheren Zweck mit Selbſtopferung ſchlagen zu 
müſſen. Hart und entſagungsvoll zugleich, denn der Soldat will, wie 
Keiner, poſitive Erfolge ſehen, er zieht aus dieſen die Kraft zur großen 
That. Mochten nun auch dem gemeinen Mann ſeine Leiſtungen an dieſem 
Tage nicht ganz zum Bewußtſein gekommen ſein, wußte er auch weniger 
davon, daß der Summe ſeines Verhaltens die Rettung der halben Brigade 
zu danken war, ſo war die höhere Führung deſto mehr von dieſer Leiſtung 
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befriedigt. Der General v. Thümen hat dem Bataillon dieſen Tag 
niemals vergeſſen, es blieb ſein Lieblings-Bataillon, und noch in ſpäteren 
Jahren erwies er demſelben, wo ſich nur eine Gelegenheit bot, ſeine 
beſondere Gunſt. In dem ungleichen Kampf hatten 4500 Mann Infanterie, 
300 Reiter und eine Batterie gegen 15 000 Mann Infanterie 2000 Reiter 
und 24 Geſchütze gekämpft. 

Von den 12 Eiſernen Kreuzen, die der ganzen Brigade für dieſes 
Gefecht bewilligt wurden, erhielt das Bataillon die Hälfte und zwar: 

Premierlieutenant v. Schachtmeyer, 

e v. Raven l, 
Unteroffizier Kuhn 9. Kompagnie, 
= Hildebrand 12. 2 

Füſilier Knitter I e 
Tambour Kühn 12. e 

Letzterer iſt der brave Tambour von Dennewitz. Die Verluſte des 
Bataillons an Todten und Verwundeten betrugen insgeſammt 1 Offizier, 
4 Unteroffiziere, 78 Füſiliere, ferner wurden 1 Offizier, 1 Unteroffizier 
und 44 Füſiliere, zum Theil verwundet, vermißt. Insgeſammt 2 Offiziere, 
5 Unteroffiziere, 122 Füſiliere. In der Nacht hatte ſich die Brigade mit 
dem Korps Tauenzien vereinigt und marſchirte mit dieſem nach Zerbſt 
weiter, das um 5 Uhr früh erreicht wurde. Es galt nun einen Wettlauf 
mit dem franzöſiſchen Korps, das die nähere Linie nach Berlin hatte, 
daher wurde wieder um 7 Uhr aufgebrochen und bis Görtzke marſchirt. Das 
Füſilier⸗Bataillon hatte nach wie vor die Arrieregarde, es koſtete noch 
manchen Abgang bei den überaus forcirten Märſchen, die Bagage wurde 
nach Brandenburg geſchickt, um auf alle Fälle zur Deckung Berlins zur 
Zeit zu kommen. Nochmals kam es an dieſem Tage zu einem kurzen 
Gefecht, der Gegner ſchien noch einmal mit aller Kraft eine Entſcheidung 
herbeiführen zu wollen, das Korps Tauenzien machte Front. Da hörte 
plötzlich die Verfolgung auf, Reynier ſchwenkte nach Süden ab und rückte 
in Eilmärſchen über Kemberg, Düben, Eilenburg uach Leipzig, wo er am 
17. Oktober früh noch rechtzeitig eintraf, um an der Schlacht theilnehmen 
zu können. 

Dagegen ging am 14. Oktober bei ſtarkem Regen und grundloſen 
Wegen unſer Rückzug weiter über Lehnin und Baumgartenbrück, wo um 
1 Uhr nachts die zu Tode ermatteten Truppen in der Pirſchheide eine 
halbe Stunde von Potsdam Biwaks bezogen. Am 15 Oktober rückte das 
ganze Regiment ausſchließlich Grenadiere durch Potsdam bis Berlin, wo 
es bis zum 20. Oktober verblieb. 


Dieſer mit Recht angefochtene und getadelte Rückzug des Generals 
v. Tauenzien auf Berlin hatte zur Folge, daß weder ſeine noch des 
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Generals v. Thümen Truppen Antheil an der u bei Leipzig nehmen 
konnten. 

den Der Kronprinz von Schweden war bei dieſen Vorgängen über— 

1 zeugt, daß Napoleon es mit der Bedrohung Berlins ernſt meine; ent- 
ſchloſſen, am 14. Oktober bei Aken über die Elbe zurückzugehen, fan er 
die Brücke zerſtört. Die Sachlage klärte fic) inzwiſchen, jo konnten am 
14. Oktober die drei anderen Brigaden Bülows nach Köthen rücken. Bez 
dächtig und vorſichtig hatte ſich inzwiſchen die böhmiſche Haupt-Armee ſeit 
dem 3. Oktober über das Erzgebirge geſchoben, am 13. Oktober hatten 
ihre Vortrnppen den Südrand der großen Leipziger Ebene erreicht, am 
14. Oktober fanden dort die großen Reiterkämpfe bei Liebertwolkwitz ſtatt. 
Napoleon ſah ein, daß weder der ſchleſiſchen noch der Nord-Armee ver— 
einzelt eine Schlacht zu liefern möglich wäre, er drehte bei Düben mit 
ſeiner ganzen Macht nach Leipzig um. In der Nacht zum 15. Oktober 
vereinigten ſich daſelbſt die Garden und das 4., 5. und 11. Korps, das 
6. Korps Marmont nahm eine Flankenſtellung bei Wahren, Möckern und 
Lindenthal, um Leipzig und den Rücken der Franzoſen zu decken. 

Feldmarſchall Blücher folgte dem Gegner am 15. Oktober bis 
Skeudnitz, während die Nord-Armee an dieſem Tage mit den Schweden 
zwiſchen Wettin und dem Peters-Berge, dem III. Korps zwiſchen dieſem 
und Radegaſt ſtand. Die Ruſſen hatten etwas weiter vorwärts Oppin 
beſetzt. 

Das franzöſiſche Kriegsheer ſtand an dieſem Tage wie folgt vertheilt: 

4. Korps Bertrand bei Lindenau, weſtlich Leipzig in Reſerve. 

Vom rechten zum linken Flügel: 

2. Korps Victor bei Wachau, 

5. ⸗Lauriſtou bei Liebertwolkwitz, 

in Reſerve dahinter bei Connewitz das 8. Korps Poniatowski, 

die drei letzten Korps und die Reiterei unter dem Könige von 
Neapel, 

11. Korps Macdonald bei Holzhauſen. 

Im Centrum bei Reudnitz und Crottendorf ſtanden die Kaiſerlichen 
Garden unter Mortier und Oudinot mit dem Korps Augereau in der 
Vorſtadt von Leipzig, dahinter das 6. Korps Marmont bei Lindenthal im 
Norden Leipzigs. Die Kavallerie beſtand aus der Garde-Reiterei und 
fünf beſonderen Kavalleriekorps. 

Das 3. Korps Ney und 7. Reynier waren auf dem Marſch von Deſſau 
und Wittenberg auf Delitzſch und befehligt, ſich mit dem Korps Marmont 
zu vereinigen. 

Am 16. Oktober begann die dreitägige Völkerſchlacht bei Leipzig. 

Während im Süden Leipzigs die böhmiſche oder große Armee bei 
Wachau im Ganzen unentſchieden focht, ſchlug Blücher das 6. Korps unter 
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Marmont bei Möckern entſcheidend, er rettete durch die Feſthaltung dieſer 
Truppen die böhmiſche Armee vor einer Niederlage. 

Der Kronprinz von Schwe den gelangte an dieſem Tage, ſpät 
aufbrechend, nur bis Landsberg, drei Meilen vom Schlachtfelde. Am 
17. Oktober ruhten die Waffen. Die Verbündeten erhielten währenddeß 
durch die Nord-Armee, die ruſſiſche Reſerve-Armee unter Bennigſen und 
das öſterreichiſche Korps Colloredo eine Verſtärkung von 100 000 Mann. 

Bernadotte hatte ſich auf die Nachricht von dem Siege Blüchers 
bei Möckern zum Vorrücken entſchloſſen. Um 8 Uhr früh traf ſeine 
Armee bei Breitenfeld und Klein-Podelwitz ein, ſein Geſuch an Blücher, 
ihm den Platz auf dem rechten Flügel zu laſſen, lehnte dieſer ab. In 
einer perſönlichen Unterredung in Breitenfeld forderte der Feldmarſchall 
Blücher den Kronprinzen auf, den Ring um Napoleon zu ſchließen 
und in die Schlachtlinie nordöſtlich von Leipzig bei Taucha, der einzigen 
Lücke, die noch vorhanden war, einzurücken. Bernadotte ging darauf 
ein, nachdem ihm Blücher 30000 Mann als Unterſtützung zugefagt. 
Blücher blieb in Perſon bei dieſen 30 000 Mann. 


Schlacht bei Leipzig am 18. und 19. Oktober.“) 


Auf die ſeitens Napoleons in der Nacht zum 17. Oktober angeboteue 
Räumung Deutſchlands bis zum Rhein wurde keine Antwort gegeben, er 
ſetzte die Verhandlungen im Laufe des Tages fort. Hierdurch verlor er 
die koſtbaren Stunden, die einzigen, die ihm hätten Gelegenheit geben 
können, ſich ohne zu großen Verluſt hinter Leipzig zurückzuziehen. Gegen 
Mittag des 17. Oktober traf das 7. Korps Reynier bei Vorwerk Heiterblick 
ein, dagegen entſendete der Kaiſer das 4. Korps mit der Diviſion Guilleminot 
nach Weißenfels, fo daß feine Geſammtkräfte bei Leipzig 150 000 Mann 
mit 700 Geſchützen betrugen. Die Verbündeten zählten 273 000 Mann 
mit 1300 Geſchützen. Der auf 4 Uhr nachmittags geplante Angriff 
wurde nach abgehaltenem Kriegsrath auf den folgenden Morgen verſchoben. 

Napoleon, dieſe Ruhe für eine Folge ſeiner Vorſchläge haltend, 
entſchloß ſich, als dieſe dennoch unbeantwortet blieben, die Ausdehnung 
ſeiner Front zu verringern und in einer geſchloſſeneren Aufſtellung dem 
zu erwartenden Angriff entgegenzutreten. 

Fürſt Schwarzenberg hatte dem General v. Blücher und dem 
Kronprinzen von Schweden nur die Stunde des allgemeinen Angriffes 
auf 8 Uhr vormittags bezeichnet. Derſelbe erfolgte in vier Hauptkolonnen. 
Während es den beiden Erſteren nicht gelang, die Schlüffelpunkte der 
feindlichen Stellung bei Lößnig und Probſtheyda zu erobern, errang die 
3. Kolonne unter Bennigſen einige Erfolge, vermochte aber das wichtige 


1) Regts. Arch. v. Etzel, Geſchichte des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments. 


Schlacht bei 
Leipzi 


Grenadiere. 
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Paunsdorf nicht zu behaupten und wartete zu dieſem Zweck das Eingreifen 
der 4. Kolonne mit dem Kronprinzen von Schweden ab. 


Schlacht bei Leipzig 18. bis 19. Oktober 1813. 


SE 


Diefer hatte, nachdem er die ihm von Blücher zugejagte Unter: 
ſtützung von 30 000 Mann in Geſtalt der beiden ruſſiſchen Korps von 
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Langeron und St. Prieſt erhalten, endlich die Partha überſchritten. Seine 
Armee durchwatete um 10 Uhr vormittags den Fluß und warf das bei 
Neutſch ſtehende 3. Korps unter Souham!) auf Naundorf zurück, auch dies 
wurde genommen, die weiteren Stürme der Ruſſen auf Schönfeld aber 
durch das Marmont'ſche Korps blutig abgewieſen. 


Um dieſe Zeit hatte unſer III. Korps die Partha bei Taucha über— 
ſchritten, und nun formirte General v. Bülow etwa gegen 12 Uhr mittags 
ſeine Truppen zum Angriff gegen die von den Franzoſen neu eingenommene 
Linie, die ſich von Schönfeld über Sellerhauſen nach Stüntz zog, mit 
Paunsdorf davor. General v. Bülow rückte mit der Avantgarden— 
Kavallerie, unter General v. Oppen, zwei ruſſiſchen Batterien und der 
Brigade Heſſen-Homburg von Taucha gegen Paunsdorf vor, welches, 
wie erwähnt, einmal zwar genommen aber wieder verloren gegangen war. 
Im erſten Treffen befanden ſich ſechs preußiſche Bataillone, darunter auf 
dem äußerſten rechten Flügel das II. Oſtpreußiſche Grenadier-Bataillon. 
Als dasſelbe die Höhen von Paunsdorf erreichte und vor ſich die weite, 
fruchtbare Ebene von Leipzig ausgebreitet und darauf ein Kriegsgetümmel 
ſah, wie es die Welt noch nicht geſehen, durchzuckte ein Schlag der 
Begeiſterung und Erhebung alle Herzen. 

Im erſten Anſturm war das wichtige Dorf genommen und der Feind 
in Richtung Sellerhauſen verfolgt. Die hinter dieſem Dorfe aufgeſtellten 
Sachſen, erfüllt von der Sehnſucht nach dem gemeinſamen Vaterlande — 
11 Bataillone und 38 Geſchütze —, traten in dieſem Augenblick zu den 
Verbündeten über.“) Auch das wichtige Schönfeld wurde den Franzoſen 
trotz aller Gegenangriffe Neys, der den Oberbefehl über die hier 
fechtenden drei franzöſiſchen Korps führte, durch die Ruſſen entriſſen. 


Dieſen reißenden Fortſchritten der Nord-Armee trat Napoleon, der 
auf dem Thonberg, ſüdlich des gleichnamigen Vorwerks, halbwegs 
Leipzig — Stötteritz weilte, in Perſon entgegen. Durch die gegen 2 Uhr 
nachmittags nachlaſſenden Angriffe der 2. Kolonne unter Graf Barclay 
auf Probſtheyda Luft bekommend, befahl er die 1. Diviſion der alten 
Garde unter Friant, die 1. Diviſion junge Garde Pacthod und die 
Garde⸗Kavallerie unter Nanſouty nach Reudnitz, wohin er mit den 
Garde-Küraſſieren und den Grenadieren zu Pferde vorausgaloppirte. 
Gleichzeitig warf ſich Ney mit Theilen der Garde, den Diviſionen Riccard 
und Souham den Bülow'ſchen Truppen und den Ruſſen unter Langeron 
entgegen, welche bis auf Paunsdorf bezw. Schönfeld zurückgeworfen wurden. 


1) Ney führte den Oberbefehl über die drei Korps, welche in der Linie öſtlich 
Leipzig fochten, Souham führte für ihn den Befehl über das 3. Korps. 
2) Vergl. Völkerſchlacht bei Leipzig von Dr. Friedrich Richter, Leipzig 1897 
und das dort Geſagte über den Uebertritt der Sachſen und Württemberger. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 30 


Das Korps 
Bülow erobert 
Sellerhauſen. 
Napoleon bee 
ſchließt abends 
den Rückzug. 
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Zur Ausbeutung dieſer Erfolge leitete Napoleon, der ſich in Richtung 
auf Melkau vorbegeben hatte, einen großen Kavallerieangriff unter 
Nanſoutys Führung gegen die entblößte linke Flanke der Bülow'ſchen 
Truppen ein. 

Dieſer zog die Brigade v. Krafft ins erſte Treffen, und während der 
Kavallerieangriff Nanſoutys von der öſterreichiſchen Kavallerie des 
Grafen Bubna angenommen wurde, fielen ihr gleichzeitig ruſſiſche Reiter 
unter General v. Stroganoff in den Rücken. Der hin- und herwogende 
Kampf wurde ſchließlich durch die von General v. Bülow zur Hülfe ge— 
ſchickte preußiſche Kavallerie entſchieden, Nanfouty geſchlagen und bis 
über Melkau verfolgt. 

So konnten ſich die Bül ow'ſchen Brigaden zum neuen Angriff formiren. 
Die 3. Brigade Heſſen-Homburg ſetzte ſich im erſten Anlauf von Melkau 
aus in den Beſitz von Stüntz, ſchwieriger blieb die Wegnahme von Seller— 
hauſen, um deſſen Beſitz mit äußerſter Erbitterung geſtritten wurde. Nach— 
dem das Dorf genommen und zurückgewonnen wurde, waren beim zweiten 
Angriff die Schützen unſerer Grenadiere mit denen des J. Bataillons 
heutigen Grenadier-Regiments König Friedrich II. die erſten, welche in 
das Dorf drangen, wobei der Lieutenant v. Grabowsky ſchwer verwundet 
wurde, aber auch ſie erlagen einem feindlichen Gegenſtoß, und erſt, als die 
Füſiliere vorgenannten Regiments und das III. Bataillon 4. Reſerve⸗ 
Regiments zur Unterſtützung eintrafen, konnte Sellerhauſen erneut 
erſtürmt und behauptet werden. Immer noch blieben einzelne Gehöfte im 
Beſitz des Gegners, der ſich auch an dieſem Tage mit gewohntem Helden— 
muthe ſchlug; erſt bei völlig einbrechender Nacht wurde das Dorf gänzlich 
vom Feinde gereinigt. 

Das Ergebniß des 18. Oktober war, daß die Verbündeten im Ganzen 
etwa 1 Stunde Leipzig nähergerückt waren, ihre Vortruppen lagerten in 
der Nacht zum 19. Oktober in der allgemeinen Linie Dölitz, Zuckelhauſen, 
Stüntz, Sellerhauſen, Schönfeld und Gohlis. Feldmarſchall Schwarzen— 
berg gab am ſpäten Abend auf der Höhe von Meusdorf die Befehle für 
den folgenden Morgen aus. Napoleon begab ſich gegen 7 Uhr abends 
nach Leipzig in das Hotel de Pruſſe. 

Hier kam er, unter den Vorſtellungen ſeiner Generale, zu der Einſicht, 
daß eine Wiederaufnahme des Kampfes am 19. Oktober ausſichtslos ſei, 
denn ſchon bedrohte das Korps Sacken, von Gohlis im Norden her, die 
einzige ihm noch gebliebene Rückzugslinie, durch den 4000 Meter breiten 
Engpaß der Stadt mit den Elſter-Brücken. 

Er befahl den Rückzug. 

Mit Einbruch der Nacht zog die Kavallerie, Theile der Garden, das 
9. und 2. Korps, ſchweigſam durch Leipzig auf Lützen ab, das 3., 5. 
und 6. Korps ſollte folgen, die Diviſionen Dombrowski und Durutte 
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Pfaffendorf vertheidigen und das 8. und 11. Korps Macdonald und 
Poniatowski die Vorſtädte von Leipzig halten. Es waren faſt nur Polen, 
Italiener und Deutſche, denen zum vorläufigen Schluß des großen Dramas 
eine opfervolle und hoffnungsloſe Blutarbeit übertragen wurde. 

Schwer ſollten dieſe Truppen anderen Tages unter einer Unterlaſſung 
des Kaiſers leiden. Der des Sieges gewohnte Imperator traf nicht die 
geringſte Fürſorge für den Rückzug, er ließ auch das zahlreiche Material 
unbenutzt, welches zur Ueberbrückung der vielen Waſſerläufe in Leipzig 
hätte dienen können, nur den allgemeinen Rückzug und die politiſchen Ver— 
hältniſſe faßte er in der Nacht zum 19. Oktober in langen Berathungen 
ins Auge. Er beſuchte nicht wieder das Schlachtfeld und verließ ſein 
Quartier anderen Morgens erſt um 9 Uhr und nur, um dem Könige von 
Sachſen einen Abſchiedsbeſuch zu macheu. 

Ein für die Franzoſen wohlthätiger Nebel verhüllte bis um 7 Uhr 
früh ein Bild troſtloſer Verwirrung und menſchlichen Elends. Alle Stra ßen 
Leipzigs waren vollgeſtopft von Menſchen und Kriegsmaterial. Die einzige, 
nach Lindenau führende Dammſtraße, die etwa noch 80 000 Mann zum 
Abzug dienen ſollte, mußte mit dem Aufwand äußerſter Gewaltmaßregeln 
offen gehalten werden. 

Für die Verbündeten war befohlen, daß die Generale Klenau und Kleiſt 
das Petersthor, Bennigſen das Windmühlen-, Sand- und Hoſpitalthor, 
Bülow, Blücher und die Schweden das Grimmaſche, Hinter- und 
Halleſche Thor ſtürmen ſollten. 

Am erſten auf dem Platz war Bülow. Punkt 8 Uhr trat feine 
erſte Kolonne, die Brigade Heſſen-Homburg, zum Augriff auf das Dorf 
Reudnitz an, die dasſelbe vertheidigenden Truppen der Diviſion Souham 
wurden geworfen und das Dorſ beſetzt. 

Nunmehr wurde nördlich der Straße Leipzig — Anger der Angriff 
gegen die Grimmaſche Vorſtadt angeſetzt, den äußerſten linken Flügel des 
Korps bildete die Brigade Heſſen-Homburg, mit ihrem linken Flügel an 
die Ruſſen unter Worozow ſtoßend, während weiter nördlich an der 
Milchinſel die Brigade Borſtel vorging. 

Der Prinz von Heſſen ließ zunächſt die Schützen unſerer Grena— 
diere und des I. Bataillons 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments gegen 
zwei Gehöfte, Berg und Kohlgarten, die im Bereich der Grimmaſchen Vor— 
ſtadt lagen, vorgehen. Der Gegner hatte die ganze Oſtfront mit meiſter— 
haftem Geſchick zu einer einzigen Vertheidigungslinie umgeſtaltet, jede Lücke 
geſchloſſen, jedes Thor verrammelt und die ſo geſchaffenen Bruſtwehren 
beſetzt 

Die Grenadiere und Jäger dachten ſich die Sache als ein Rückzugs— 
gefecht und leicht, griffen ungeſtüm in der Front an und wurden blutig 
abgewieſeu. Während Kapitän v. Manſtein, unter Beihülfe der Schützen— 

30* 
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offiziere v. Weſtphal und Fabecky die Jäger und Schützen ſammelte 
und erneut ordnete, waren auf Veranlaſſung des Generals v. Bennigſen 
mehrere ruſſiſche 12 Pfünder⸗Batterien nördlich und ſüdlich der Straße 
nach Krottendorf aufgefahren. Sie verſuchten Breſchen in die Vertheidigungs— 
linie zu ſchießen, die aber zum Eindringen der Infanteriemaſſen lange 
Zeit unzureichend waren. 

Immerhin glaubte Kapitän v. Manſtein, daß die Zeit gekommen 
ſei, einen neuen Sturm wagen zu können. Er ließ Theile ſeiner Schützen 
in der Front liegen, während andere unter Rechtsziehung verſuchten, durch 
eine Oeffnung in der Umwallung, gegen die linke Flanke des Gegners 
vorzuſtoßen. Der Angriſſ wurde au beiden Stellen gleichzeitig ausgeführt, 
und bezahlte ihn auch der rühmliche Führer des Jäger-Detachements 
Premierlieutenant Eduard v. Weſtphal mit ſeinem Leben!) und der 
Kapitän v. Manſtein mit einer ſchweren Wunde, ſo gelang es doch, einen 
Keil in die feindliche Linie zu treiben und mit der Gewinnung der beiden 
Gehöfte einen Stützpunkt für weitere Fortſchritte in die Hand zu be— 
kommen. Die Unteroffiziere Kreuzberger und Schurreck und die 
Grenadiere und Jäger Böhm, Koslowski, Johann und Gottfried Müller, 
ſowie Baltowski hatten ſich vor Allen hervorgethan, ſie waren die 
Erſten, welche in die feindliche Linie eindrangen. Baltowski, obgleich ver- 
wundet, verließ das Kampffeld nicht und blieb bis zum Schluſſe der 
Schlacht unverbunden. 

Das geſchloſſene Bataillon folgte und beſetzte die genommene Stellung. 

Inzwiſchen waren auch die Bataillone Friccius, Müllenheim und 
Gleißenberg, letzteres die heutigen Füſiliere des Grenadier-Regiments 
König Friedrich II., auf Kanonenſchußweite an die Stadt herangekommen; 
deren Umwallung mit ſtarker Artillerie beſetzt war. Hier wurden die 
tapferen Bataillone einer harten Geduldsprobe unterworfen. Noch war 
die Umwallung nicht ſturmreif, der Prinz von Heſſen holte perſönlich 
noch die ruſſiſche Batterie von Schlüter herbei, um das Feuer der gegneriſchen 
Artillerie von unſerer ungedeckten Infanterie abzulenken. Trotzig ſtanden 
die Bataillone in der Kolonne nach der Mitte, einzelne nur auf Büchjen- 
ſchußentfernung vom Gegner getrennt. Der Drang, in die Stadt zu 
kommen, der Sache ein Ende zu machen und Ernte zu halten, pflanzte in 
die Seele jedes Einzelnen eine Todesverachtung ohnegleichen. Der Prinz be- 
lobte die Bataillone, mußte ihnen aber erſt befehlen, zur Minderung der 
Verluſte in Linie aufzumarſchiren. 

Sobald das feindliche Geſchütz auf der Stadtumwallung zum Schweigen 
gebracht war, befahl der Prinz von Heſſen, ſich ſelbſt an die Spitze des 


1) Starb an den Folgen der Wunden. v. Weſtphal hatte in das Jäger⸗De⸗ 
tachement der Grenadiere einen vortrefflichen Geiſt und eine ausgezeichnete Manns⸗ 


zucht gepflanzt. 
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Landwehr⸗Bataillons Friccius fegend,!) den Sturm auf das Grimmaſche 
Thor und die ſeitlich gelegenen Umfaſſungslinien. 
Durch ein in die Mauer gebautes und unbeſetzt gelaſſenes Zollhaus 
drangen die erſten Stürmer ein, das Fachwerk wurde durchbrochen, die 
Thüren eingeſchlagen und mit ſchweren Verluſten das verpalliſadirte Hinter- 
| thor von dem Bataillon Friccius genommen. 
' Ebenſo drangen Theile der anderen Bataillone an verſchiedenen Stellen 
der Umwallung ein, und nun ergoſſen ſich die Sieger nach allen Seiten 
wie ein Lavaſtrom in die noch immer mit äußerſter Hingebung vertheidigte 
Vorſtadt. 
Die nun folgenden Kämpfe in ein Geſammtbild zu faſſen, geſchweige nen 23 Bf. 
f den einzelnen Theilen in dieſem Bilde gerecht zu werden, wäre vergebliches % Mann we 
Bemühen. Naturgemäß wurde es den Angreifenden je nach Stärke und — OC. 
Anlage der Vertheidigungspunkte, auf die fie trafen, leichter oder ſchwerer, in geichnungen, 
in das Innere der Stadt zu dringen. In einem Punkte waren ſich aber 
alle dieſe Streiter gleich, ſie waren alle Helden. In jedes Einzelnen Bruſt 
` tobte der Jubel, jetzt, in dieſer Stunde wird das Vergeltungswerk geübt 
für die Jahre einer demüthigenden Knechtſchaft. Ein Jeder fühlte im 
Innerſten ſeines Herzens, dies ſei der entſcheidende Wendepunkt im Daſein 
des geliebten Vaterlandes. 
` In den Gärten zwiſchen dem Grimmaſchen, Hinter- und Kohlgarten⸗ 
Thor vertheidigten ſich die Franzoſen in vielen kleinen Villen und Gehöften 
noch auf das Hartnäckigſte. Hier hatten Theile unſerer Grenadiere und 
Jäger einen harten Stand, und noch manches jugendliche Leben endete hier 
in dem ſeligen Rauſche des Triumphs. 
Der 19jährige Lieutenant Leopold v. Reibnitz und der kaum dem 
f Knabenalter entwachſene, eben aus dem Kadettenkorps überwieſene 
Karl v. Grumbkow fanden hier an der Spitze ihrer ſtürmenden Waffen- 
brüder das Ziel eines Lebens, das ihre jugendliche Seele wohl noch mit 
keiner Enttäuſchung betrübt hatte. Andere wieder ernteten mit vollen 
Händen Beute und Gefangene. Die Lieutenants Meynert, Jacobi und 
Woldenſcher erklommen mit dem Feldwebel Wolf, dem Oberjäger Lange 
und den Jägern Roſtzig, Gron au, Suck und Maroß zuerſt die Mauer 
und drangen in die Vorſtadt ein. Das feindliche Feuer nicht achtend, 
räumten ſie die Hinderniſſe, die den Einbruch verzögerten, fort und ſchufen 
freie Bahn. Faſt Alle wurden dabei verwundet, Jacobi und Woldenſcher 
ſchwer, die mitſtürmenden Jäger achteten es nicht, und obgleich ihrer 
Führer beraubt, warfen ſie ſich auf ein feindliches Bataillon, das innerhalb 
| der Umfaſſungsmauer ſtand, und machten es mit Mannſchaften des 2. Re⸗ 
ſerve-Regiments unter Kapitän v. Köller, die von der anderen Seite 


1) Der Prinz wurde bei dem Sturm verwundet und übernahm der Brigadier 
| v. Siöholm die Führung der Brigade. 
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kamen, zu Gefangenen, einſchließlich 10 unverwundeter Offiziere. Zu gleicher 
Zeit nahm Lieutenant Eichholz den württembergiſchen General Graf 
Beroldingen und den Brigadier General v. Gett, 9 Stabs- und Sub- 
altern⸗Offiziere, 2 Regiments⸗Quartiermeiſter und zahlreiche Unteroffiziere 
und Gemeine gefangen. Seine ganze Mannſchaft beſtand dabei aus den Unter— 
offizieren Engler, Seidler und Plinski, dem Horniſten Schreinert und 
den Grenadieren Stellmacher, Waſchkowski, Gottke, Lemke, Kri— 
ſchewski, Loges, Anton Schwarz, Briginski und Kunter. 

Der Natur der Sache nach war in dem Straßenkampfe bald das 
ganze Bataillon aufgelöſt, und zahlreiche tapfere Einzelhandlungen werden 
uns übermittelt. Verwundete, die noch ſo viel Kräfte hatten, um folgen zu 
können, verließen ihre ſiegreichen Kameraden nicht, unentwegt waren die 
braven Kompagnie⸗Chirurgen Ziesler und Großmann in vorderſter Linie 
mit Verbinden thätig, leicht Verwundete fochten ohne Verband den Kampf 
zu Ende. Von allen Seiten kamen noch immer Tapfere mit Gefangenen 
herbeigeeilt, jo der Grenadier Bartſch mit dem Major Chagne und dem 
Lieutenant Questa vom 9. Linien-Regiment. Grenadier Stielau brachte 
den Kapitän Longki vom 11. polniſchen Infanterie-Regiment, Portepee⸗ 
fähnrich Pilgrim mit den Unteroffizieren Rippert und Janza gar 
4 Offiziere und 30 Gemeine. Die Geſammtzahl der vom Bataillon ge— 
machten Gefangenen wird auf 23 Offiziere und über 1000 Mann 
angegeben. 

Hart waren die Verluſte, die dieſer Ehrentag unſern Grenadieren 
und Jägern koſtete, er betrug 7 Offiziere und 131 Mann, faft ¼ der 
Iſtſtärke und 10 des Geſammtverluſtes des III. preußiſchen Armeekorps. 

Todt bezw. an Wunden geſtorben waren: 

3 Offiz., 2 Oberjäger, 1 Untoff., 1 Horn., 15 Grend., 5 Jäger, 
verwundet: 4 A 2 ze | > ee 
7 Offiz., 6 Oberjäger, 4 Untoff., 2 Horn., 85 Grend., 34 Jäger. 
Insgeſammt 7 Offiziere 131 Mannſchaften. 
Gefallen bezw. an Wunden geſtorben waren der Führer des Jäger⸗ 


Detachements Premierlieutenant v. Weſtphal, 
Sekondelieutenant v. Grumkow, 
2 v. Reibnitz, 
verwundet: Kapitän v. Manſtein, 
Sekondelieutenant v. Grabowski, 
e Woldenſcher, 
2 v. Jacobi. 


An Auszeichnungen erhielt das Grenadier-Bataillon mit Jäger⸗ 
Detachement: 


Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: Kapitän v. Manſtein. 
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Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 


Premierlieutenant v. Weſtphal, Unteroffizier Seidler, 
Sekondelieutenant v. Fabecky, e Plieske, 

e v. Jacobi, e Kreuzberger, 
Portepeefähnrich Pilgrim, 2 Rippert, 
Unteroffizier Engler, 2 Schurreck. 


Die Brigade nahm in der folgenden Nacht ein Lager auf der Oſt— 
ſeite der Stadt bei der Vorſtadt Grimma. 

Napoleon ritt an dieſem Morgen gegen 10¼ Uhr über den Markt, 
es dauerte eine Stunde, ehe er durch Quergaſſen das Ranſtädter Thor 
erreichte; von einer vorwärts fluthenden Menſchenwelle auf die Elſter-Brücke 
an der kleinen Funkenburg getragen, hatte er dieſe mit Mühe überſchritten 
und war auf deu Lindenauer Damm gekommen, als die Brücke in die 
Luft flog. Seine Sorgloſigkeit brachte Tauſenden den Tod und 20 000 Mann 
ſeiner braven Truppen die Gefangenſchaft. 


Marſch nach Holland. 


Die Beſtimmung der Nord-Armee nach der Schlacht bei Leipzig richtete 
ſich auf die Befreiung des nordweſtlichen Deutſchlands. Das IV. Korps 
Tauenzien blieb zur Eroberung der Feſtungen an der Elbe und Oder 
zurück, die ruſſiſchen Korps folgten dem Gegner auf Kaſſel und vertrieben 
hier den König von Weſtfalen, während Kronprinz Bernadotte ſich 
auf ſeinen Wunſch gegen Davonſt in Hamburg und gegen Holſtein 
wandte. Den General v. Bülow dirigirte er mit dem III. preußiſchen 
Armeekorps auf Minden. 

Wir hatten die Brigade Thümen mit unſerem Regiment Mitte 
Oktober in Berlin eintreffen ſehen; während die anderen Brigaden des 
111. Korps über Lützen, Langenſalza, Hameln am 7. November Minden er— 
reichten, marſchirte Erſtere am 22. Oktober von Potsdam über Treuen⸗ 
brietzen nach Cöthen. Hier erhielt ſie am 26. Oktober Befehl, gegen 
den Marſchall St. Cyr, der von Dresden anf Magdeburg durchzubrechen 
drohte, nach Aken zu marſchiren und den dortigen Brückenkopf zu beſetzen. 
Der Marſchall erſchien nicht; ſo folgte die Brigade am 29. Oktober dem 
Korps über Eisleben, Sondershauſen, Göttingen auf Einbeck, wo ſie am 
5. November eintraf und ſich mit Letzterem vereinigte. 

In wenigen Tagen zerfielen die von Napoleon geſchaffenen Staaten⸗ 
verbände. Kurheſſen, Hannover, Oldenburg und die alten preußiſchen 
Provinzen waren ihren rechtmäßigen Herren wiedergegeben. 

Während Marſchall Bernadotte ſich von Hannover nach Holſtein 
wandte, die ruſſiſchen Korps gegen Oldenburg und den Niederrhein vor— 
drangen und die anderen großen Heere der Verbündeten ſich in weitem 


Das Bülopſche 

Korps wird mit 

der Eroberung 
Hollands 
beauftragt. 
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Bogen dem Rhein näherten, faßte General v. Bülow den Entſchluß, 
einen Eroberungszug gegen Holland zu machen. Er erhielt hierzu die 
Genehmigung des Oberfeldherrn und ſeines Monarchen. 

Nach einigen Tagen der Raſt bei Minden brach das Korps am 
13. November auf und erreichte Münſter am 17. November. Der Beſitz 
der Niederlande war für beide Theile von höchſtem Werthe; er geſtattete 
uns, die Nordgrenze mit der Hauptſtadt Frankreichs zu beunruhigen, während 
andererſeits Napoleon, ſolange er dort freie Bahn hatte, gegen jede 
ſtrategiſche Umgehung von Norden her geſchützt war. Die Bedrohung der 
Niederlande zwang ihn, ſeine Kräfte zu theilen und gegen zwei Seiten 
Front zu machen. 

Holland war unter dem Drucke der Franzoſen verarmt, ſein er— 
zwungener Anſchluß an Frankreich hatte ihm ſeine beſten Kolonien gekoſtet, 
die England in Beſitz genommen, und das Kontinentalſyſtem zerſtörte ſeinen 
Handel. Es ſtand zu erwarten, daß das erbitterte Volk bei der einge- 
tretenen Wendung der Dinge die Waffen ergreifen und ſich, ſobald äußere | 
Hülfe nahte, erheben würde. 

Dies trat ein, als die Franzoſen ihre Beamten und Douaniers 
zurückzogeu; die Partei der Oranier erhob das Haupt und ſtellte ſich, wo 
es angängig, an die Spitze der Verwaltung. | 

Am 19. November erreichte das Korps Bülow Dülmen, am 20. 

Borken, hier wurde die Brigade Borſtel zur Belagerung von Weſel abgezweigt. 

Am 22. November überſchritten unſere Vortruppen unter General 
v. Oppen bei Oeding die holländiſche Grenze. 

Bisher hatten die Franzoſen wenig zur Vertheidigung des Landes 
gethan, ein ſolcher Wechſel der Dinge erſchien ihnen ungerecht; erſt im 
November formirte General Molitor ein Korps, welches durch die iu 
höchſter Eile von Napoleon geſendeten Verſtärkungen allmählich auf 
30 000 Manu gebracht wurde. Der größere Theil desſelben mußte zur 
Beſetzung der zahlreichen feſten Plätze verwendet werden. 

General v. Bülow verfügte im freien Felde nach Abgang ſeiner 
5. Brigade nur über 16 500 Mann. 

Am 23. November nahmen die Vortruppen des Generals v. Oppen 
nach kurzem, hartnäckigem Kampfe Doesburg und ſetzten ſich in Marſch 
auf die wichtige Rhein-Feſtung Arnheim. 


— 


| General Dieſe Feftung war für die Behauptung eines großen Theiles von 
| iticmt En Holland von hoher Bedeutung; von ihr hing der weitere Vormarſch auf 
am 30. No⸗ 


vember.) Gorkum und Utrecht und damit die Sicherſtellung der Landeshauptſtadt 
Musketiere und 


Stier, ab. Marſchall Macdonald hatte die Feſtung am 18. November beſichtigt 
und mit Verſtärkungen verſehen. 


1) Gen. St. Arch. und Regts. Arch. Kruſius, Feldzug in Holland 1813/14. 


— — — fürn, - 
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Die Beſatzung beſtand aus 4000 Manu mit zahlreicher Artillerie. 
Die Werke waren in guter Verfaſſung, die Gräben trocken, die Möglichkeit 
eines gewaltſamen Sturmes daher nicht ausgeſchloſſen. Den Letzteren 
leitete General v. Oppen. 

Er ließ 4 Sturmkolonnen formiren. Die erſte ſollte das Rheinthor 
mit den Schanzen davor, die zweite, auf der Amſterdamer Straße vor— 
gehend, die Enceinte links vom Rheinthor angreifen. 

Die 3. Kolonne führte Major v. Reckow, ſie beſtand aus dem 
J. Bataillon des 9. Reſerve- und dem II. Bataillon des 9. Landwehr— 
Regiments, 8 Geſchützen, 5 Eskadrons und unſerem Füſilier- Bataillon. 
Sie ſollte das Jahnsthor im Norden Arnheims nehmen. 

Die 4. Kolonne, von unſerem Regimentskommandeur befehligt, beſtand 
aus 1 Kompagnie Oſtpreußiſcher Jäger, dem I. Bataillon unſeres und 
dem II. 9. Reſerve-Regiments im erſten, und unſerem II. Bataillon im 
zweiten Treffen. Letzteres nahm Aufſtellung auf der Höhe vor Arnheim, 
die Straße nach Amſterdam hart rechts laſſend. 

Die Kolonne ſollte das Welzerthor und die Enceinte rechts und links 
davon ſtürmen. In dieſem wichtigen Thor trafen die Straßen von Zwolle, 
Deventer, Zütfen und Doesburg zuſammen. 

Jeder Kolonne war ein kleines Detachement Pioniere mit Sturm- 
geräth und einige Geſchütze beigegeben. 

Um Mitternacht brachen die Truppen der Brigade Borſtel von 
Doesburg auf. Bei finſterer Nacht und größter Stille ging der Marſch, 
zum Theil durch Wälder und auf Umwegen, nach den Sammelplätzen der 
Sturmkolonnen vor ſich. Letztere wurden gegen 9 Uhr vormittags bei 
ſtarkem Nebel erreicht. Zwei erwartungsvolle Stunden verſtrichen, ehe 
die Sonne durchbrach und das Zeichen zum allgemeinen Angriff gegeben 
werden konnte. a 

Die in weitem Bogen aufgefahrene Artillerie eröffnete das Feuer, 
General v. Oppen befand ſich in Perſon bei der 3. Kolonne, deren 
Thätigkeit wir uns demnächſt zuwenden. 

Mit der Eröffnung des Artilleriefeuers brachen ſtarke Schüßen- 
ſchwärme aus den Zwiſchenräumen hervor, Pioniere und Kolonnen folgten. 
Unſere Füſiliere, die hart am Wege nach Klagenbeck neben der Batterie 
geſtanden, hatten alle ihre Schützen nnd Jäger unter den Befehl des 
Kapitäns v. Lindheim geſtellt, der in Richtung des Jahnsthores und 
der es einſchließenden Enceinte vorging. Es ergab ſich hierbei anfangs 
eine Lücke zwiſchen der 2. und 3. Kolonne, die Major v. Kemphen durch 
einen Schützenzug unter Lieutenant v. der Schulenburg ausfüllen ließ. 
Dieſer wandte ſich gegen eine vom Gegner beſetzte Häuſerreihe, welche ſich 
vor einem Retranchement hinzog. 


Unſere Füſiliere 
erſtürmen das 
Jahnsthor. 
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Die 9. Kompagnie unter Lieutenant v. Stürmer ſchloß ſich dieſem 
Angriff an. Sie folgte den Schützen Schulenburgs in Sektionskolonne 
und erlitt dabei ſolche Verluſte, daß ſie ebenfalls Schützen vorziehen 
mußte. Letztere, vom Feldwebel Wintersberger geführt, erſtürmten mit 
den vorgenannten Schützen im erſten Anlauf die Häuſer am Jahnsthor und 
machten dabei zahlreiche Gefangene. Bei den blutigen Einzelkämpfen, die 
ſich dabei abſpielten, wurde der Unteroffizier Sommerfeld, ein in den 
Gefechtsberichten vielgenannter tapferer Mann, hinterrücks von einem 
Gefangenen ſchwer verwundet; es iſt darum erklärlich, daß auch den 
Vertheidigern kein Pardon gegeben wurde. 

Die beiden Offiziere wandten ſich jetzt mit ihren Abtheilungen gegen 
die lange Linie des Retranchements, Lieutenant v. der Lochau griff das— 
ſelbe in der Front, v. Stürmer von der Flanke an. Ohne ſich mit Feuern 
aufzuhalten, wurden die Bruſtwehren erſtiegen, an der Spitze befanden ſich die 
beiden Offiziere, Feldwebel Wintersberger und Unteroffizier Schröter. 

Der nicht ſehr hartnäckige Gegner floh nach Abgabe einiger Salven 
durch die offenen Thore der Stadt zu, hatte aber noch ſo viel Zeit, erſtere 
zu ſchließen und zu verrammeln. 

In der entſtehenden Pauſe waren die beiden anderen Kompagnien 
herangerückt. 

Die Brücke war abgetragen, aber ohne einen Augenblick zu zaudern, 
hatten ſich die Schützen in den Hauptgraben geſtürzt und geriethen hier 
durch das Flankenfeuer zweier Kaponnieren in eine ſehr gefährdete Lage, 
Kapitän v. Loebell kam den Bedrängten zu Hülfe, wurde aber binnen 
kurzer Friſt mit Lieutenant Crüger, dem einzigen Offizier, der noch bei 
der geſchloſſenen Kompagnie vorhanden war, außer Gefecht geſetzt. Sofort 
übernahm der Portepeefähnrich Bartenwerffer, ein 18jähriger Jüngling, 
der vom freiwilligen Jäger ſoeben für Auszeichnung bei Dennewitz zu 
ſeiner Charge befördert war, den Befehl über die Kompagnie nnd führte 
dieſelbe bis zum Schluſſe des Gefechts mit ſolcher Einſicht und Bravonr, 
daß er zum Offizier und Eiſernen Kreuz iu Vorſchlag gebracht wurde. 

Inzwiſchen war der größere Theil des Bataillons in den Haupt— 
graben geſprungen, und Kapitän v. Lindheim übernahm den Befehl 
daſelbſt. Es galt die Mauer zu erklettern. Die Schützen wandten ſich gegen 
das Feuer aus den Kaponnieren, währenddeß die Leitern zum Sturme 
angeſetzt wurden. Die Lieutenants Schulenburg, Stürmer und Feld— 
webel Wintersberger erſtiegen als Erſte den Wall nnd befanden fic) einige 
Augenblicke allein, einem zahlreichen Gegner gegenüber. Sie klammerten ſich 
oben an der Bruſtwehr feſt. Fähnrich Gutzeit, die Unteroffiziere Kaden, 
Schneider, Meiks und die Füſiliere Lutz und Sprakties waren ihnen 
auf den Ferſen gefolgt, binnen wenigen Sekunden vermehrte ſich die Zahl 
dieſer Tapferen auf etwa 20 Mann, welche ſich unter Anführung ihrer 
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beherzten Führer auf den Gegner warfen, der ſo verdutzt war, daß er an 

eine ernſtliche Gegenwehr nicht dachte. a 
Währenddeſſen rutſchten einige Pioniere und Füſiliere über die 

einzelnen, ſtehengebliebenen Balken der Brücke, ſchlugen mit Beilen und 

Aexten das Thor ein und drängten den Gegner in die Straßen der Stadt 

zurück. Ohne die Nachfolgenden abzuwarten, gingen unter Führung des 

; Unteroffiziers Naunyn einige Füfiliere auch hier fofort zum Angriff über. 

General v. Oppen hatte feiner Dispofition zum Sturm die An— 
ordnung zugefügt, daß nach der Eroberung der Werke die Hälfte der 
Stürmenden dort zur Beſetzung zurückbleiben, der andere Theil die Ver— 
folgung übernehmen ſollte. 

Die Lieutenants Stürmer und Lochau, wie der brave Naunyn 
warteten kaum Unterſtützung ab. Nur mit einem kleinen Haufen bei ſich, 
eilten ſie ſofort in die Stadt, der Rhein-Brücke zu, um den Gegner 
möglichſt von derſelben abzuſchneiden. 

An dieſer Stelle des Kampffeldes waren ſie vorerſt allein. Die 
erſten gemachten Gefangenen, 1 Hauptmann, 3 Lieutenants und 45 Mann, 
ſperrten ſie im Poſthauſe ein; die im weiteren Vordringen gemachten 
wurden, um keine Zeit zu verlieren, mitgenommen. In den Straßen aber 
trafen unſere Füſiliere bereits auf Mannſchaften der anderen. Sturm⸗ 
kolonnen, Alles drängte ſich dem Rhein zu, und hier an der Brücke bot ſich 
ein Bild troſtloſeſter Verwirrung dar. 


Es war ein Glück für den Gegner, daß das Eindringen unſerer 
Leute an den verſchiedenen Einbruchsſtellen, über Leitern und Balken, 
anfangs nur tropfenweiſe geſchehen konnte. Erſt mit Hülfe patriotiſcher 
N Bürger gelang es, Brückenſtege und breitere Uebergänge herzuſtellen. 


Geſchloſſene Trupps konnten folgen, einer der erſten war ein Zug 
unter Lieutenant v. Raven, ihm folgten die Schützenzüge unter Kapitän 
v. Lindheim. Beide, untermiſcht mit Leuten des 9. Regiments, drangen 
in die Straßen der Stadt, erbeuteten ein Geſchütz und machten ebenfalls 
zahlreiche Gefangene. Bei Fortnahme des erſteren hatte ſich der Unter- 
offizier Korth mit feiner Sektion beſonders hervorgethan. *) 

Wie bei der 1. und 2. Kolonne, wo im Verein mit dem 5. Reſerve⸗ 

Regiment ſich das Kolberg'ſche Regiment beſonders ausgezeichnet hatte, 
war auch hier das Werk vorzüglich gelungen. 
h Wir wenden uns jetzt zur 4. Sturmkolonne. 

Dieſe hatte ſich im Dorfe Welz verſammelt und trat mit Fallen des Die wtusteriere 
Nebels, etwa um 11 Uhr vormittags, im erſten Treffen das I. Bataillon greiher seit das 
unſeres und das II. 9. Regiments, zum Angriff an. Das II. Bataillon e 
unſeres Regiments folgte in Reſerve. 


1) Regts. Arch. 
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Es ſpiegelten ſich bei dieſem Angriffe die Hergänge der 3. Kolonne 
wieder. 

Major v. Clauſewitz ließ die Geſchütze unter Deckung der 3. und 
4. Kompagnie des J. Bataillons ſo nahe als möglich an die Umwallung 
herangehen und das Feuer aufnehmen, zu ihrem Schutze waren die Schützen 
und Jäger des ganzen Bataillons unter den Lieutenants v. Salingre, 
Arnim und Hatten bis an den Rand des Hanptgrabens vorgetrieben 
worden. 

Nach kurzem Feuergefecht ſprangen die Schützen in den Hauptgraben 
und ſuchten die jenſeitige Mauer zu erklettern. Hierbei machten ſich 
die Unteroffiziere Radtke, Skopnik, Range, mit den Musketieren Decker, 
Baumann und Staroſta beſonders verdient, ſie waren die Erſten, die 
mit ihren Offizieren an der Spitze ſich dem Feinde entgegen warfen und 
ihn dermaßen einſchüchterten, daß er an jeder Gegenwehr verzagte. Die 
Vertheidigung wurde auch an dieſer Stelle nicht mit Nachdruck geführt. 


Währenddeſſen warf ſich die 1. und 2. Kompagnie gegen das 
Velper Thor, erkletterte, nachdem der Hauptgraben durchſchritten war, die 
Mauern und Bruſtwehren, und Theile derſelben ſtürmten ſchon in die 
Stadt, als andere noch im Begriff waren, das Thor mit Aexten ein— 
zuſchlagen. 

Das II. Bataillon war dem J. unmittelbar gefolgt und beſetzte das 
Thor und die Stadtumwallung zu beiden Seiten desſelben. 

Dies machte die Kompagnien des J. Bataillons für die Verfolgung 
frei, in viele Abtheilungen vertheilt, ergoſſen ſie ſich in die Haupt- und 
Nebenſtraßen der Stadt. Lieutenant v. Arnim gelang es mit ſeinen 
Schützen, bei der Erſtürmung der Umwallung 3 Offiziere und etwa 
20 Mann gefangen zu nehmen; er hatte den richtigen Inſtinkt, ſich darauf 
nach dem Rathhauſe zu wendeu, wo er den Kommandanten und 3 Offiziere 
ſeines Stabes feſtnahm. Der Oberjäger Gutzke mit den Jägern Kujath 
und Schöpler bewieſen hierbei eine beſondere Findigkeit. Erſterer 
wurde zum Offizier ernannt. Andere Abtheilungen unter den Lieutenants 
v. Hatten und Salingre wandten ſich direkt nach dem Rheinthor und 
der Rhein⸗Brücke, wo ihnen die nach dorthin ſtrömenden Flüchtigen von 
ſelbſt in die Hände fallen mußten. 

Mit der Erreichung dieſes Punktes ſeitens aller disponiblen Kräfte 
der Sturmkolonnen war das Tagewerk beendet. Man kann dasſelbe als 
ein glänzendes bezeichnen. Der Sturm war allerorten mit zielbewußter 
Energie und mit hingebendem Gehorſam an die getroffenen Anordnungen 
durchgeführt worden. 

Einer der wichtigſten Rhein-Plätze war mit 15 Kanonen, 24 Offizieren 
und über 1000 Mann Gefangenen in unſere Hand gefallen, 700 Todte 
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und Verwundete koſtete dieſer Erfolg dem Sieger, wovon auf unſere 
Brigade 8 Offiziere und 222 Mann kamen. 

Die Verluſtliſten für die Musketiere des Regiments liegen nicht vor. 

Das Füſilier-Bataillon hatte an Todten und Verwundeten 2 Offiziere, 
1 Unteroffizier, 31 Füſiliere. 

General v. Thümen übernahm den Oberbefehl in der Stadt. 

Der Fall des wichtigen Arnheim gab der Eroberung Hollands die 
richtige Grundlage, mit demſelben ging den Franzoſen in kurzer Folge 
Utrecht und das reiche Amſterdam verloren. 

Zahlreiche Auszeichnungen wurden dem Regiment zu Theil. 

Es erhielten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: 

Regimentskommandeur Major v. Clauſewitz. 


2. Klaſſe: 

Premierlieutenant v. Salingre. Unteroffizier Sommerfeld. 
Sekondelieutenant v. Arnim. 2 Schröter. 
Unterofſizier Radtke. = Schneider. 

2 Skopnik. | z Neid. 

= Range. Lieutenant v. Stürmer. 
Musketier Decker. 2 v. der Schulenburg. 

2 Baumann. 2 v. Hatten. 

2 Starosta. Feldwebel Wintersberger. 

Chirurg Saro. 2 Bucks. 


„ Hüen 

Eine größere Anzahl von Angehörigen des Regiments wurde belobt. ‘) 

Nach der Eroberung Arnheims leitete General v. Oppen die Ver- 
folgung. 

Die Franzoſen hatten ihre einzige Rückzugslinie, die Rhein-Brücke, ab- 
zubrennen verſucht, was ihnen zum Theil gelungen war. 

Die Erſten am Feinde ließen ſich dadurch nicht abhalten, ſie ſetzten 
dem Gegner in aufgetriebenen Kähnen nach, viele Leute ſprangen ins 
Waſſer und ſchwammen über die Lücke der unterbrochenen Brücke hinüber, 
um Antheil an der Verfolgung zu haben. Die taktiſchen Verbände der 
Truppen, welche in den Straßengefechten aufgelöſt waren, konnten erſt 
gegen Abend, beim Einſtellen der Verfolgung, wieder hergeſtellt werden. 

General v. Bülow marſchirte anderen Tags auf Utrecht, einmal zur 
Sicherung Amſterdams und weiterhin, um der Volksbewegung in den 
nördlichen Provinzen einen militäriſchen Rückhalt zu geben. Hierdurch kam 
in die Beſtrebungen der Landesbehörden Stetigkeit und Kraft; ſchon am 
2. Dezember kehrte der Prinz von Oranien, der Schwager unſeres 
Königs, in ſeine Hauptſtadt zurück und übernahm die Regierung. Die 
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f weitere Folge war die Landung eines engliſchen Korps unter dem General 

Graham. 
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Die preußiſchen Truppen wurden im ganzen Lande als Befreier ge: 
feiert, und ihr Eintritt in die Städte geſtaltete ſich unter dem Jubel der 
Bevölkerung überall zu einem Triumphzuge. 
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| General v. Bülow formirte vier Vorpoſtenabtheilungen, welche das A 
Land zwiſchen Rhein und Maas beſetzten. Die erſte unter Oberſtlieutenant or 

| v. Sandrart beobachtete Gorkum, die zweite unter Oberſt v. Sydow 
Bommel, Major v. Kameke beſetzte Thiel, und der Graf v. Lottum, 

welcher von Arnheim vorgegangen war, beobachtete Nymwegen. 

Das Regiment war mit den Musketieren am 1. Dezember über 
Amerongen, mit den Füſilieren über Dooren nach Utrecht abgerückt. 

, Während ein ruſſiſches Detachement unter General v. Benkendorf 
über die Merwede und über Gertruidenburg von Weſten her gegen 
Breda vorging, ſollten die preußiſchen Truppen unter General v. Oppen 
die Waal überſchreiten und den Bommeler Waard in Beſitz nehmen, jene 
durch Maas und Waal gebildete Inſel, welche im Norden durch das be— 
feftigte Bommel, im Oſten durch das Fort St. André (Andries), im 
Weſten durch das ſtarke Gorkum und im Süden durch Heusden, geſichert 
wird. Gorkum iſt durch die vorgeſchobenen Forts Workum und Loewenſtein, 
Heusden durch das Fort Crevecoeur verſtärkt. Weiter ſüdlich, landeinwärts, 
| liegt die Feſtung Herzogenbuſch. Die vorerwähnten Forts danken ihre Ent⸗ 
J ſtehung den Spaniern, welche fie in dem Befreiungskampfe der Nieder: 
länder angelegt hatten. 

Das Bommeler Waard iſt eine fruchtbare, kreuz und quer von Kanälen 
durchſchnittene Niederung. 

Das Regiment war bis zum 13. Dezember in Utrecht verblieben, 
hier wurde das I. Bataillon, welches für den verwundeten Major 
v. Mirbach der Kapitän v. Trabenſeld führte, zur Einſchließuug von 
Gorkum abgezweigt. Der Regimentskommandeur erfuhr an dieſem Tage 
ſeine Ernennung zum Oberſtlieutenant. 

General v. Oppen formirte ſeine Truppen in 2 Kolonnen, die erſte, 
5 Bataillone ſtark, darunter nnfer I. Bataillon mit einer Jäger-Kompagnie, 
den Leib⸗Huſaren und ½ Batterie, befehligte General v. Krafft. Sie ſollte 
Gorkum einſchließen, bei Hardingsveld über die Mervede gehen, die Forts 
Workum, Loewenſtein und das befeſtigte Heusden erobern. 

Die 2. Kolonne unter Oberſt v. Sydow, beſtehend aus dem 
Kolberg'ſchen Regiment und I. Bataillon des 9. Reſerve-Regiments, 
1. Kompagnie Oſtpreußiſcher Jäger, 3 Kavallerie-Regimentern und 1 Batterie, 
ſollte die Waal bei Thiel überſchreiten, Bommel einnehmen und über 
Crevecoeur bis Herzogenbuſch vordringen. 

9 Als Reſerve ſtand der Reſt der 3. Brigade mit unſeren Grenadieren 

am Lek bei Vianen und Kuilenburg. 

| Die Beſetzung des Bommeler Waard gelang über Erwarten out") 

| Bommel und Heusden fanden die Truppen der 2. Kolonne unbeſetzt, 

| aud) die Forts St. Andre und Crevecoeur fielen nach unbedeutenden 
| 

| 
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Gefechten in unſere Hand. Die Huſaren der Kolonne ſtreiften bis 
Herzogenbuſch. 

Ebenſo gelang es der 1. Kolonne, unbehelligt bei Hardingsvelt über 
die Mervede zu gehen und nach Zurückweiſung eines heftigen Ausfalls von 
Gorkum die Forts Loewenſtein und Workum in Beſitz zu nehmeu. Das 
ganze Bommeler Waard, mit Ausnahme des ſtarken Gorkum im Weſten 
und Herzogenbuſchs im Süden, war in unſerer Hand. 

Um dieſelbe Zeit nahmen Koſaken und Engländer Breda, Gertruiden— 
burg und Wilhelmſtadt. Hierauf trat ein Stillſtand in den Unternehmungen 
ein, im Lauf desſelben erhielt die 3. Brigade, in Vertretung durch General 
v. Zielinski geführt, den Befehl, Gorkum einzuſchließen, wo die bisher 
disponirten Kräfte für dieſen Zweck nicht ausgereicht hatten. Unſer 
J. Bataillon verblieb vor Gorkum. Die 4. Brigade, dabei unſer II. und 
Füſilier⸗Bataillon, ſtand bei Thiel, während die 5. bei Heusden an der 
Waal und Maas vereinigt wurde. Die 6. Brigade war zur Einſchließung 
Weſels detachirt. Mit Eifer betrieb General v. Bülow die Ablöſung 
derſelben, da ihm bekannt war, daß Napoleon umfaſſende Vorbereitungen 
traf, dem Siegeslaufe der Preußen in den Niederlanden mit überlegenen 
Kräften entgegenzutreten. 

Der Kaiſer befürchtete nach den erhaltenen Nachrichten auch den Ver— 
luſt Antwerpens. Er entſetzte den dortigen Oberkommandirenden, General 
Decaen, feines Kommandos, ſtellte ihn vor ein Kriegsgericht und ſchrieb 
an den Gouverneur von Gorkum, General Graf Rampon, daß er die 
Behauptung Antwerpens auf das Beſtimmteſte erwarte. 15 Garde-Bataillone, 
2 Batterien und 2000 Mann Kavallerie ſagte er als ſofortige Unter— 
ſtützung zu. Von den Verbündeten behauptete er, wie aus einem auf— 
gefangenen Briefe hervorging, nichtachtend und ärgerlich, daß dieſe überhaupt 
keinen Kriegsplan hätten und man ſich vor ihnen nicht zu fürchten brauche. 

Durch die herrſchende Stille am Mittelrhein getäuſcht, ſetzte er zahl— 
reiche Truppen, darunter zwei Garde-Diviſionen nach Holland in Marſch, 
befahl dem bei Nymwegen ſtehenden Marſchall Macdonald, im Verein 
mit dieſen, den Feind über die Maas zu werfen, und betraute den General 
Graf Maiſon mit dem Oberbefehl in den Niederlanden. Bei Antwerpen 
traf inzwiſchen ein Korps unter dem General Roguet ein, mit dem Auf— 
trage, Breda wieder zu nehmen. Ein Verſuch hierzu mißlang. 

Dieſe umfaſſenden Maßregeln Napoleons auf einem Kriegstheater, 
das immerhin nur eine Nebenrolle ſpielte, zwangen zwar den General 
v. Bülow zur zeitweiſen Einſtellung ſeiner Angriffsbewegungen, anderer— 
ſeits ſah der Kaiſer bald die Nothwendigkeit gekommen, die beiden Garde— 
Diviſionen unter Mortier wieder an die Stätte der größeren Entſcheidungen 
abzuberufen. 
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Gegen Ende Dezember traf Graf Maiſon in Antwerpen ein und 
übernahm dort den beſonderen und zugleich den allgemeinen Oberbefehl, 
er verfügte über das franzöſiſche 1. Armeekorps in Stärke von 22 000 Mann, 
welches theils in Antwerpen ſtand und theils die Linie Wuſtwetzel, Hoog— 
ſtraten, Merxplas, Turnhout beſetzt hielt. Zwiſchen Maas und Rhein 
ſtand bei Geldern der Marſchall Macdonald mit den Reſten des 6. Korps, 
| etwa 8000 Mann. 
Dieſen Kräften konnte Bülow nach Abzug der Einſchließungstruppen 
| von Gorkum und Herzogenbuſch und der zur Deckung der Maas erforder: 
lichen Truppen nur 12 000 Mann im freien Felde eutgegenſtellen. 
Trotzdem entſchloß ſich der General, um ſeine Schwäche zu verdecken, 
eine Reihe größerer Rekognoszirungen einzuleiten, welche Ende Dezember 
und Anfang Januar mehrere, zum Theil ernſte Gefechte zur Folge hatten. 
Ehe wir uns dieſen Ereigniſſen nähern, müſſen wir uns dem E E ite 
J. Bataillon zuwenden, welches wir vor Gorkum verlafien haben. en 
Dasſelbe war am 13. Dezember von Utrecht abmarſchirt und hatte 
am 16. Dezember die Dörfer Führen und Dalem dicht vor Gorkum 
g beſetzt. 
Die Brigade Thümen war dieſem Vormarſch gefolgt und blieb bis 
zum 17. Dezember bei Leerdam ſtehen. 
Am 20. Dezember hatte die 3. Kompagnie des J. Bataillons unter 
Lieutenant v. Montowt die Vorpoſten bezogen und ſich vorwärts des 
Dorfes Dalem gegen Gorkum aufgeſtellt. 
Die drei auderen Kompagnien lagen im Vorpoſtengros bei Führen. 
Die eigenartige Bodeubeſchaffenheit des Waard und ſeiner Umgebung bietet 
ſelbſt für das Infanteriegefecht kaum irgend welches Entwickelungsfeld, die 
ganze Kriegführung iſt auf die Dämme angewieſen, auf denen ſich, 
; namentlich in der gegenwärtigen naſſen Jahreszeit, der ganze Verkehr 
vollzieht. So genügte eine Feldwache, um den Zugang zu der Vorpoſten— 
aufſtellung des Bataillons zu decken. 
Am frühen Morgen des 20. Dezember wurde die Feldwache unter 
Lieutenant v. Hacke von 150 Mann angegriffen. Dem Gegner war es 
gelungen, die zwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſtenlinien liegende, einen 
Seitenkanal überführende Brücke bei dickem Nebel ungeſehen zu erreichen | 
und die abgebrochene Brückendecke durch Bretter und Leitern zu ergänzen. 
Er warf einige Poſten und Patrouillen zurück und fiel mit gefälltem Ge- 
wehr der Feldwache in die Flanke. Letztere hatte ſich breit auf den 
! Damm geftellt und gab aus nächſter Entfernung in den dichten Nebel 
| hinein einige Salven ab, worauf Lieutenant v. Hacke ſelbſt zum Bajonett— 
angriff überging und den verdutzten Gegner über die Brücke zurückwarf. 
Hier hatte der Feind 2 Geſchütze und etwa 70 Mann zur Aufnahme 
bereit ſtehen, welche mit dem weichenden Theil erneut zum Angriff vor- 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 31 
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gingen und den Lieutenant v. Hacke zurückdrängten. Letzterer vertheidigte 
jeden Schritt Bodens mit Hartnäckigkeit, er zog ſich auf eine ihm bekannte 
trockene Stelle hinter dem Damme, unweit ſeiner Feldwachtſtellung, zurück, 
die ihm zugleich Deckung gewährte, und hielt ſich hier, bis die 3. Kompagnie, 
welche als Piket diente, eintraf und der Feind ſich gegen dieſe wenden 
mußte, dann drehte er den Spieß um, fiel dem Gegner in die Flanke, 
warf ihn mit Hurrah zurück und machte an der Brücke mehrere Ge- 
fangene. 

Durch das einſichtsvolle und geſchickte Benehmen des jungen Offiziers 
kam ſeine Feldwache mit einem Verluſt von ſieben Mann an Todten und 
Verwundeten, aber ohne Vermißte davon.“) 

Der Gegner zeigte ſich im Ganzen wenig rührig in den nächſten 
Tagen, andererſeits war der Verſuch eines Bombardements aus Mangel 
an Belagerungsgeſchütz wirkungslos. 

Dagegen wurden den Feldwachen nach Bedarf und Gelegenheit Hau- 
bitzen zugetheilt, welche die feindlichen Vorpoſten beunruhigten und häufig 
ernſtlich ſchädigten. 

Am 22. Januar wiederholte der Gegner den Ausfall vom 20. Dezember 
gegen dieſelbe Feldwachtſtellung. 

Der Kommandeur derſelben, Lieutenant v. Schimmelpfennig, be— 
nahm ſich dabei ebenſo einſichtig, wie ſeinerzeit der Lieutenant v. Hacke. 
Da der Gegner mit Uebermacht angriff und ein zeitweiſes Zurückgehen 
nöthig war, ſo erwies ſich die Verſtärkung der Feldwache durch eine Hau⸗ 
bitze als eine zweiſchneidige Maßregel. Nur mit äußerſter Mühe gelang 
es, dieſelbe zurückzuſchaffen. Für den Gegner wurde ein ſolches Objekt 
ein natürlicher Sporn des Nachdrängens. Es gelang dem Unteroffizier 
Mißfelder, den feindlichen Führer, einen Stabsoffizier, vom Pferde zu 
ſchießen und dadurch die Verfolgung zu dämpfen. Als die Haubitze ge⸗ 
ſichert war, ging die durch das Piket verſtärkte Feldwache angriffsweiſe 
vor und nahm ihre alte Stellung wieder ein. An dieſem Gegenangriff 
betheiligten ſich auch die Schützen der 3. und 4. Kompagnie, der Gegner 
ging in Unordnung über die früher erwähnte Brücke zurück und verlor 
dabei einige Gefangene. 

Der diesſeitige Verluſt betrug an Todten und Verwundeten 2 Unter: 
offiziere, 19 Musketiere.) 

Mitte Januar wurden hinter dem Maas-Damm ſchwere Belagerungs⸗ 
geſchütze aufgeſtellt, die eine vernichtende Wirkung erzielten und den 
Gouverneur, Graf Rampon, veranlaßten, in Unterhandlungen einzutreten. 
Das Ergebniß war Waffenſtillſtand und Uebergabe, wenn bis zum 
20. Februar kein Entſatz erfolge. Da dies nicht geſchah, fiel das ſtarke 
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Gorkum mit 176 Geſchützen, 105 Offizieren und 3500 Mann in preußiſche 
Hände. 

Während das J. Bataillon vor Gorkum auf Vorpoſten ſtand, das 
II. und Füſilier⸗Bataillon bei der Brigade Thümen an der Maas die 
Wacht hielten und unſere Grenadiere Heusden ſicherten, war die Jahres- 
wende eingetreten. Das ereignißreiche, ruhmvolle, ewig denkwürdige Jahr 
der Befreiung unſeres Vaterlandes von einer unerträglichen Fremd» 
herrſchaft hatte feinen Lauf vollendet. Es brachte nicht den erſehnten 
Frieden. Napoleon, ſeine Lage verkennend, wies jeden vernünftigen 
Vorſchlag zurück. Selbſt als Oeſterreich auf eine Erörterung jener Grenz⸗ 
linien, die Frankreich ſeine natürlichen nennt, die Alpen, Pyrenäen und 
den Rhein — wohlwollend einging, wurde dieſes Entgegenkommen mifver- 
ſtanden. Das Schwert ſollte den unbeugſamen Sinn Napoleons bändigen. 

Dieſem Trotze dankt mit der Armee auch unſer Regiment ſeine koſt⸗ 
barſten Erinnerungen. Von der Düna bis zur Maas hatte es in ſtolzem 
Siegeszuge dazu beigetragen, den verdunkelten Ruhm des Großen Königs 
wieder in hellſtem Lichte erſtrahlen zu laſſen, und die letzten Thaten ver— 
hießen auch für das kommende Jahr neue Lorbeeren. Binnen ſechs Wochen 
war mit Holland ein nicht zu berechnender Gewinn für den Ausgang des 
Krieges erobert. Holland war für Napoleon die Vormauer gegen 
Norddeutſchland und zugleich das Land ſeiner reichſten Hülfsquellen. Für 
uns und den weiteren Fortgang des Krieges auf dem linken Rhein-Ufer 
bildete es den Schutz der rechten Flanke der verbündeten Heere und die 
beſte Ausfallspforte gegen das Herz des Feindes, die feindliche Hauptſtadt. 

Ehe wir uns den folgenden Ereigniſſen vor Antwerpen zuwenden, 
müſſen wir unſere Grenadiere heranholen, die bisher an den kriegeriſchen 
Ereigniſſen in Holland keinen Antheil hatten.“ 

Nach einem Beſuche Sr. Majeſtät im Biwack bei Leipzig brach 
die Brigade des Prinzen von Heſſen-Homburg unter Führung des 
Major v. Siöholm nach dem Rhein auf. Das II. oſtpreußiſche Grena- 
dier⸗Bataillon marſchirte über Dalſchütz. Weißenfels, Merxleben nach 
Mühlhauſen, wo der Kapitän v. Lindheim zunächſt als Kommandant 
zurückblieb. 

Am 1. November verließ das Bataillon Mühlhauſen, erreichte am 
16. Münſter, kantonnirte hier bis zum 27. November und traf am 1. De- 
zember nach einigen Märſchen in Doesburg ein, wo es bis zum 13. De- 
zember verblieb und bei ſeinem Abmarſch nach Arnheim den Lieutenant 
v. Gallera mit 2 Unteroffizieren und 30 Grenadieren als Beſatzung 
zurückließ. Von Arnheim rückte es nach Buren und gab hier 2 Offiziere, 
4 Unteroffiziere, 12 Grenadiere zur Formirung eines Erſatz-Bataillons 
für die Brigade in Münſter ab. Dieſes Bataillon erhielt der Kapitän 
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v. Reibnitz unter Beförderung zum Major. Major v. Beckedorf war 
erkrankt, das Grenadier-Bataillon führte Kapitän v. Mißbach, der mit 
demſelben am 23. Dezember in Heusden eintraf. Am 8. Januar rückte 
es nach Dongen und von hier über Breda am 10. Januar nach Rys⸗ 
bergen. Die Ereigniſſe der folgenden Tage führten dazu, daß die Grena- 
diere, die bisher im Verbande der 3. Brigade gefochten hatten, jetzt auch 
einmal mit unſeren Musketieren gemeinſame Sache machen ſollten. 

General v. Bülow ſehnte ſich, wieder zum Angriff übergehen zu 
können. Die Ankunft der Brigade Borſtel, die am 26. Dezember durch 
ruſſiſche Truppen vor Weſel abgelöſt war und nach Neujahr bei Breda 
eintraf, förderte dieſen Wunſch, andererſeits verzögerte ſich das Vorgehen 
des ruſſiſchen Korps unter Wintzingerode über den Rhein bis Mitte 
Januar. Bülow, der auf eine Mitwirkung dieſes Korps in bedingten 
Grenzen gerechnet und ſich dem überlegenen Gegner gegenüber in eine 
immer ſchwierigere Lage verſetzt ſah, entſchloß ſich kurzer Haud zu einer 
Unternehmung gegen Antwerpen. 

Er ſetzte ſich in Einverſtändniß mit dem Kommandeur der engliſchen 
Truppen, die im freien Felde etwa 4000 Mann ſtark waren, und brach 
am 10. Januar 1814 in drei Kolonnen zu dieſem gewagten Unternehmen 
auf. Seine verfügbaren Kräfte beſtanden in 23½ Bataillonen, 39 Es⸗ 
kadrons und 10 Batterien, insgeſammt 16000 Mann; 20 Bataillone, 
14 Eskadrons und 2 Batterien waren detachirt. 

Die Brigade Thümen hatte ſich ſchon am 17. Dezember bei Thiel 
vereinigt, bei ihr befand ſich unſer II. und Füſilier- Bataillon. Am 
30. Dezember überſchritt dieſelbe bei Bommel die Waal, rückte am 
1. Januar nach Horwarden und von hier am 6. Januar über Breda 
nach Groß-Zundert, welches am 10. Januar erreicht wurde. 

Von hier ging eine Kolonne unter General v. Borſtel (linker Flügel) 
auf Chaam und Gilze, die mittlere unter General v. Thümen auf der 
großen Straße nach Klein⸗Zundert, die rechte Flügelkolonne unter General 
v. Oppen nach Spründel vor. In der Nacht wandten ſich die Kolonnen 
gegen Hoogſtrateu, Loenhut und Wuſtwetzel. Bei der mittleren Kolonne 
befand fic) unſer II. Füſilier⸗ und Grenadier-Bataillon. 


1814. 


In der Nacht vom 10. zum 11. Januar ſtanden unſere Füfiliere 
mit einem gemiſchten Detachement des Majors v. Hellwig bei Groß— 
Zundert auf Vorpoſten. Es herrſchte leichter Froſt, und die Waſſerflächen 
waren mit einer dünnen Eisſchicht bedeckt, auf den Hauptdämmen ging 
das Marſchiren leidlich, die Nebenwege waren grundlos. Mit Tages⸗ 
grauen wurden die Vorpoſten eingezogen und der Vormarſch auf Wernhut 
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angetreten, hier theilte fid) die Kolonne, die rechte Flügelabtheilung unter 
Major v. Hellwig beſtand aus: 

‘No reitenden Batterie Nr. 5, Kapitän v. Neindorf, ſowie dem II., Füſilier⸗ 
und II. oſtpreußiſchen Grenadier-Bataillon. 


Zur linken Flügelabtheilung unter Oberſt v. Stutterheim gehörten 
das J. und Füſilier⸗Bataillon 5. Reſerve⸗Regiments unter Oberſtlieutenant 
v. Clauſewitz, unſerem Kommandeur, ferner 1 Batterie unter Lieutenant 
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Kambly, das II. und III. Bataillon 5. Reſerve-Regiments, 2 Bataillone 
9. Reſerve- Regiments und das 1. Pommerſche Landwehr - Kavallerie- 
Regiment. 

Die rechte Abtheilung ging auf der geraden Straße gegen Wuſtwetzel 
vor, während ſich die andere nach links zog und auf Loenhut marſchirte; 
beide Orte ſollten gleichzeitig angegriffen werden. Der Feind hatte ſie 
ſtark beſetzt und die Linie zwiſchen denſelben, aus Hecken, Gräben und 
Büſchen beſtehend, zur Vertheidigung eingerichtet. 

Die Kavallerie unter Major v. Hellwig erkundete die Stellung des 
Gegners, brachte gute Meldungen und marſchirte dann ſeitwärts der 
großen Straße auf. General v. Bülow befand ſich an der Spitze unſerer 
Füſiliere und ertheilte dem Major v. Kemphen perſönlich den Befehl, 
unter Feſthaltung der Chauſſee in der Richtung Wuſtwetzel zum Angriff 
vorzugehen. 

Major v. Kemphen ließ die Schützen und freiwilligen Jäger des 
Bataillons unter Kapitän v. Lindheim antreten, während ¼ Batterie 
Neindorf, den Angriff begleitend, auf der Straße vorging und ein vor 
dem Dorfe Wuſtwetzel befindliches ſtarkes Verhau unter Feuer nahm. 

Das II. Bataillon des Regiments folgte zunächſt dem Füſilier⸗ 
Bataillon und nahm, als ſich dieſes bald nach links in der Richtung auf 
Loenhut wendete, ebenfalls unter Kapitän v. Vogelſang ſeine Schützen vor. 

Die Schützen und Jäger der Füfiliere führten die Lieutenants 
v. der Lochau, Schulenburg und May. Es gelang ihnen, zu beiden 
Seiten der großen Straße nach Wuſtwetzel vorgehend, das an der Straße 
gelegene ſtarke Verhau des Gegners zu erſtürmen und einen Theil der 
Beſatzung zu Gefangenen zu machen. Lieutenant v. der Lochau wurde 
bei dieſem Angriff ſchwer verwundet. Der Gegner wich in der Richtung 
auf Loenhut zurück, wo er Aufnahme fand, gefolgt von unſeren Füſilieren, 
die dabei links einſchwenkten; dadurch kamen die Schützen des II. Bataillons, 
die im Vorgehen auf Wuſtwetzel blieben, bald in eine Höhe mit den 
Erſteren. 

Inzwiſchen war auch die linke Flügelkolonne vor Loenhut ange⸗ 
kommen und entwickelte ſich mit dem III. Bataillon 5. Reſerve-Regiments 
zum Angriff. 

Der Gegner hatte in einer vorzüglichen Stellung anſcheinend das 
ganze Vorpoſtengros verſammelt. { 

Major v. Kemphen ließ die aufgelöften Theile des Bataillons gu- 
nächſt durch weitere Schützen der 11. und 12. Kompagnie unter Stabs⸗ 
kapitän v. Schachtmeyer verſtärken; da es an Offizieren mangelte, 
übernahm der Führer der 12. Kompagnie ſelbſt die Leitung ſeiner Schützen, 
während der Bataillonsadjutant, Lieutenant Gotzhein, ſich der 11. Kom- 
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pagnie zur Verfügung ſtellte und deren Schützen im Verlauſe des Gefechts 
zu Pferde befehligte. 

Der linke Flügel unſerer Füſiliere ſtieß mit dem rechten des 5. Re⸗ 
ſerve-Regiments zuſammen. Es entwickelte ſich nun ein längeres Feuer⸗ 
gefecht, das durch neue Schützen genährt wurde. Major v. Kemphen 
ließ noch zwei Züge unter Feldwebel Kannenberg und Fähnrich Barten— 
werfſer ausſchwärmeun, und es iſt lehrreich, aus den Gefechtsbeſchreibungen 
entnehmen zu können, wie hier bereits in modernem Sinne, vor dem Ein— 
bruch, um die Feuerüberlegenheit gekämpft wurde; ſieben Jahre nach der 
Schlacht bei Preußiſch-Eylau. 

So war der größte Theil des Bataillons und ſeiner Jäger aufgelöſt, 
ohne daß der Gegner daran dachte, das Feld zu räumen. 

Major v. Kemphen und Kapitän v. Lindheim ſetzten ſich darauf 
an die Spitze und riſſen mit kräftigem Hurrah die Schützen vorwärts. 
Das ganze Bataillon folgte, die Verhaue wurden erſtürmt, wobei, als 
Erſter in das Dorf dringend, der Kapitän v. Lindheim tödlich ver— 
wundet wurde; den Füſilieren Nogge und Gunia gelang es, ihren ſterben— 
den Führer in einem Hauſe zu bergen. 

Meiſter in Ortsgefechten, leiſteten die Franzoſen in den einzelnen 
Gehöften den hartnäckigſten Widerſtand. In einer Reihe tapferer Einzel- 
thaten zeichneten ſich in dieſen Kämpfen und bei der Verfolgung beſonders 
Feldwebel Kaunenberg, Unteroffizier Sidlewski und die Jäger und 
Füſiliere Tiſchmann, Mista, Döring, Quieſe und Bludan aus. 

Das wie immer vorzügliche Verhalten des Bataillons wurde durch 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an ſeinen Kommandeur an— 
erkannt. 

Der Gegner verlor durch Fortnahme Loenhuts einen feſten Stützpunkt 
ſeiner Vorpoſtenlinie, er wurde bis über Brecht hinaus verfolgt. 

Das II. Bataillon hatte inzwiſchen das Dorf Wuftwegel angegriffen 
und nach kurzem Gefecht in Beſitz genommen. Das Bataillon ſchwenkte 
hierauf links und folgte mit vorgenommenen Schützen den Füſilieren in 
der Richtung auf Loenhut. Theile der Erſteren konnten ſich noch an der 
Wegnahme des Dorfes betheiligen, während das Bataillon im Sturmſchritt 
folgte und hinter den Schützen in das Zort eindrang. Dabei machten 
die Lieutenants v. Uſtarbowski und Kalau v. Hofen über 30 Ge— 
fangene. Die Verfolgung wurde im Verein mit den Füſilieren über 
Brecht gegen Antwerpen fortgeſetzt. 

An dieſer Verfolgung betheiligten ſich auch unſere Grenadiere. Dieſe 
waren, als das Gefecht bei Loenhut zum Stehen kam, von Wuſtwetzel 
heranbefohlen, um unſeren Füſilieren zu folgen. Das Bataillon formirte 
ſich nach der Mitte in Kolonne, machte eine Achtelſchwenkung links und 
zog gleichzeitig ſeine Schützen und Jäger unter Kapitän v. Manſtein 


Verluſte und 
Auszeichnungen. 
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vor, welche bald die Verbindung mit unſeren Füſilieren herſtellten. Sie 
hatten aber durch die Linksſchwenkung den weiteren Weg und konnten trotz 
allen Laufens nicht mehr rechtzeitig zur Fortnahme und Säuberung von 
Loenhut eintreffen. Der Kommandeur mußte ſich begnügen, die rechte 
Flanke der vorderen Linie zu decken und gleichzeitig die Verbindung mit 
Wuſtwetzel aufrecht zu erhalten. In der Ebene, rechts rückwärts von 
Loenhut, nahm das Bataillon vor Schluß des Gefechts eine Aufſtellung, 
gegen Abend beſetzte es Loenhut; ſein Verluſt beſtand in 1 Oberjäger 
ſchwer und 1 Grenadier leicht verwundet. 

Die Verluſte des Regiments betrugen 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 
30 Mann, wovon auf das II. Bataillon nur 3 Mann, der Reſt auf die 
Füſiliere fiel.“) 

Gefallen war der Kapitän v. Lindheim, ſchwer verwundet Lieutenant 
v. der Lochau. An Auszeichnungen wurden dem Regiment zu Theil: 

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: 
Major v. Kemphen. 
2. Klaſſe: 

Unteroffizier Klinkmann | Sefondelteutenant v. Uſtarbowski 

Füſilier Quieſe e Kalau v. Hofen. 

Premierlieutenant May | 

Der Feind war auf allen Punkten auf Antwerpen zurückgeworfen, 
die linke Flügelkolonne hatte mit großen Verluſten Hoogſtraten, die rechte 
Flügelkolonne Weſtmalle genommen. 

Das II. Bataillon hatte nach Beendigung der Verfolgung bei Brecht 
das Vorwerk Loenhut beſetzt und verblieb hierſelbſt die Nacht zum 
12. Januar. Das Füſilier⸗Bataillon blieb in Brecht, wo die Truppen 
theils Quartiere, theils Biwaks bezogen. 

In der Nacht zog der Kommandeur der feindlichen Vortruppen, 
General Roguet, ſich auf Antwerpen zurück. 

Am 12. Januar früh rückte die Kolonue Borſtel bis St. Antonius, 
Thümen bis Braeſchaet und Oppen bis nördlich Gravenweze vor. Auf 
dem rechten Flügel unſerer Brigade biwakirte das engliſche Korps unter 
General Graham bei Eckeren, es nahm von jetzt ab an den Unter— 
nehmungen der preußiſchen Truppen theil. 

General v. Bülow beſchloß, den Gegner erneut anzugreifeu. In 
erſter Linie ſollten die Kolonnen Thümen und Oppen vorgehen, die 
Kolonne Borſtel bei St. Antonius in Reſerve bleiben, um gegen einen 
etwaigen Angriff des Gegners von Lier aus geſichert zu ſein. 

General v. Thümen erhielt daher den Befehl, um 8 Uhr von Braeſchaet 
gegen Merxem vorzugehen, während die Engländer von Eckeren aus gegen des 
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Gegners linke Flanke und General v. Oppen von Gravenweze auf 
Wynegem vorbrechen ſollte. 

Merxem lag in vortheilhafter Stellung, war von fünf franzöſiſchen Geſecht bei 
Bataillonen unter General Avy beſetzt und durch Verhaue und Befeſtigung ır., Si und 
der Dorfränder zur hartnäckigen Vertheidigung eingerichtet. Das II. Ba⸗ Eco 
taillon wurde zuerſt zur Deckung der in Stellung gehenden Batterie auf- 
geſtellt, das Füſilier-Bataillon wurde zum Angriff auf das Dorf Merxem 
vorgezogen. Die Schützen des Bataillons unter den Lieutenants v. Schepke, 
Soubiran, Schulenburg und Gotzhein, ſowie die freiwilligen Jäger 
unter Premierlieutenant May entwickelten ſich gegen die rechte Flanke des 
Dorfes, ihnen ſchloſſen ſich ſpäter die Schützen des II. Bataillons, die mit 
den anderen Truppen der Brigade Thümen gegen die Front des Dorfes 
vorgingen, an. Den äußerſten rechten Flügel der Angreifer bildeten engliſche 
Schützenabtheilungen. Das franzöſiſche 4. Linien-Regiment vertheidigte in 
erſter Linie das Dorf mit hervorragender Bravour, es gerieth aber in 
Verwirrung, als der Kommandeur der Dorfbeſatzung, General Avy, an 
* ſeiner Spitze den Heldentod fand. Es gelang den ſtürmenden Truppen, 


e, 


von mehreren Seiten in die Umfaſſung des Dorfes einzudringen, 
die einzelnen Vertheidigungsabfchnitte mit dem Bajonett zu uehmen und 
den Gegner nach hartnäckigem Handgemenge aus dem Dorf zu werfen. 
Nachdem in Merxem die Ordnung unter den Truppen hergeſtellt 
war, wurde der Gegner, der allenthalben auf Dämmen und Straßen Ver— 
haue angelegt hatte, verfolgt. An der Spitze der Verfolgenden befand ſich 
ein Zug der 9. Kompagnie unter dem Sekondelieutenant v. Stürmer, 
welcher bei dem Angriff auf ein Verhau den Heldentod fand. Gefolgt 
vom Unteroffizier Klixmann und Füſilier Tiſchmann, hatte Stürmer 
* als Erſter das Verhau erklettert. Auf der Kroue desſelben ſtehend, traf 
ihn eine Flintenkugel ins Herz.“) 
| Das II. Bataillon war dem Angriff feiner Schützen gefolgt und 
ebenfalls in Merxem eingedrungen, worauf es ſich an der weiteren Ver— 
folgung betheiligte. Der Feind wurde bis auf das Glacis von Antwerpen 
gedrängt, die Batterie Kambly herangezogen und die Wälle mit Kanonen, 
die Kriegsſchiffe im Hafen mit Haubitzen beſchoſſen. Das Grenadier— 
Bataillon war an dieſem Tage nicht ins Gefecht gekommen, es hatte als 
Bedeckung einer Batterie bei Braefchaet Stellung nehmen müſſen. |: 
Der Feind war zwar aus alleu feinen Stellungen hinter die Wälle 
geworfen, die Hoffnung aber, mit den geworfenen Truppen zugleich in die 
Feſtung einzudringen, erfüllte ſich nicht, da der Gegner ſich nach allen , 
Richtungen als ebenbürtig erwies. 
Trotzdem war das Ergebniß beider Gefechtstage ein Erfolg. Ueberall ö 
war der Gegner im freien Felde geſchlagen. General v. Bülow behielt if 
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die Initiative für weitere Unternehmungen in der Hand, er hatte zwiſchen 
ſich und den ungangbaren Strömen in ſeinem Rücken einen ſo breiten 
Strich Landes in ſeine Hand gebracht, daß er ſich lange Zeit darin halten 
konnte, und ſchließlich hob eine ſolche Angriffsluſt den Geiſt der Truppen 
und drückte den des Gegners nieder. 

Freilich war an eine Belagerung oder Einſchließung der gewaltigen 
Feſtung ohne Unterſtützung und Belagerungsartillerie nicht zu denken, auch 
hätten die Belagerungstruppen ſehr leicht von hier aus im Rücken gefaßt 
werden können, daher beſchloß General v. Bülow, die eroberten Stellungen 
nur bis zur Linie Wuſtwetzel, Loenhut, Hoogſtraten zu behaupten und auch 
der beſſeren Verpflegung wegen mit der Hauptmacht bis Breda zurück— 
zugehen. In aller Ruhe wurde gegen Mittag des 14. Januar der Rück⸗ 
marſch angetreten. Die Brigade Krafft mit der Reſerve-Kavallerie rückte 
nach Breda, die Avantgarde unter General v. Borſtel beſetzte Hoogſtraten, 
Loenhut und Wuſtwetzel, unſere Brigade kam nach Rysbergen, Groß- und 
Klein⸗Zundert, mit dem Befehl, die Verbindung mit den engliſchen Vor— 
poſten herzuſtellen. Das Grenadier-Bataillon bezog bei Breda Kantonnements, 
den Befehl über dasſelbe übernahm der von Mühlhauſen zurückgekehrte 
Kapitän v. Lindheim. Das Gros der Engländer beſetzte Oudenboſch. Im 
Weſentlichen blieben die Truppen in der vorbezeichneten Stellung, ohne 
daß bis Ende Januar beſondere Ereigniſſe eintraten. Der Gegner, nicht 
im Zweifel darüber, daß ſein unternehmender Feind ihm nicht lange Ruhe 
gönnen werde, benutzte dieſe Zeit, um die Feſtung Antwerpen und ihre 
Beſatzung nach jeder Richtung zu verſtärken. 

Napoleons Lage erheiſchte inzwiſchen die Abberufung des Korps 
Macdonald vom Niederrhein, er ertheilte Maiſon den ſtrikten Befehl, 
alle ſeine Kräfte zum Schutze des wichtigen Antwerpen, in und um dieſe 
Feſtung, vereinigt zu halten. Herzogenbuſch ergab ſich am 27. Januar 
mit 30 Kanonen und 1000 Mann an den Oberſt v. Hobe. 

Die Verluſte des Regiments am zweiten Gefechtstage waren gering, 
zu denſelben gehörte der Lieutenant v. Stürmer der 11. Kompagnie, ein 
beliebter und ſehr pflichttreuer Offizier. Einem Briefe feines Kompagnie— 
chefs, Stabskapitäns v. Schachtmeyer, )) entnehmen wir einige intereſſante, 
die Auffaſſung jener Zeit wiederſpiegelnde Züge, die wir, da es einen ge— 
fallenen Kameraden betrifft, ohne Kommentar erwähnen. 

Der Brief lautet: „Der Lieutenant v. Stürmer war ein ordnungs- 
liebender Mann. Er war in den blutigen Gefechten in Rußland und in 
den Schlachten in Sachſen und den Marken ohne Wunden geblieben und 
ſtets heiteren Gemüths. Einige Tage vor den Gefechten von Wuſtwetzel 
und Merxem vor Antwerpen kam er auf die Idee, ſein Teſtament zu 
machen und beim Bataillonsſtab zu deponiren. Das blutige Treffen vom 
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11. Januar bei Wuftwegel war noch vorübergegangen. Am 12. rückten 
wir vor Merxem und wurden in Alarmhäuſern untergebracht. Wir legten 
uns aufs Stroh und ruhten. Mitten in der Nacht wird Stürmer 
unruhig, ſteht auf, ruft ſeinen Freund Raven, giebt ihm einige Aufträge 
und eröffnet ihm, daß er heute ſterben werde. Und wie des Morgens die 
Brigade in Kolonnen antritt, das erſte Treffen den nur 1000 Schritt 
entfernten Gegner angreift, geht Stürmer zu allen Kameraden herum 
und nimmt von dieſen und ſeinen Leuten Abſchied. An mich trat er heran 
und drückte mir die Hand, ohne ein Wort zu ſprechen, wobei er nicht 
trübe, aber ganz ungewöhnlich ausſah. Eine Viertelſtunde darauf war er 
todt. In der Nacht wurde ein Deſerteur eingebracht und vor den 
Kommandeur Major v. Kemphen geführt. Erſterer hatte die geraubten 
Sachen unſeres lieben Stürmer an. Der Kommandeur war nicht der Mann, 
der ſich durch ein Phantom irre machen ließ, aber ſeine Seele umfaßte 
uns Alle mit Vaterliebe, und dieſe Vorgänge und die letzten Verluſte des 
Bataillons ließen ihn lange nicht zur Beruhigung kommen.“ 

Den Truppen that einige Ruhe gut, das kalte und naſſe Wetter hatte 
die Bekleidung, namentlich das Schuhzeug, ſtark mitgenommen. Die Ver- 
pflegung hatte nachgelaſſen, am 15. Januar meldeten die Kapitäns, daß 
die Leute „heute wieder geſpeiſt ſind, in den nächſten Tagen dürſten jedoch 
nur Kartoffeln aufzutreiben ſein“. Dringend bitten ſie um Schuhe für 
ihre Leute. Die außerordentliche Fürſorge des Generals v. Bülow für 
fein Korps, das er ſchonte, wo es anging, um es nach Bedarf auch rück— 
ſichtslos einzuſetzen, iſt bekannt. Anch zu dieſem Zeitpunkte hatte er durch 
Verhandlungen mit England Fürſorge getroffen, um von dort Ausrüftungs- 
ſtücke aller Art zu erhalten. Dieſem Umſtande verdankten ſeine Truppen 
bei dem bald erfolgenden Einmarſch in Frankreich ihre, gegen die hart 
mitgenommenen Truppen Blüchers, verhältnißmäßig gute Bekleidung und 
Ausrüſtung. 

Inzwiſchen waren die Heere der Verbündeten in langſamem Vor— 
rücken gegen den 20. Januar an der Marne, Maas und Seine angelangt; 
am 25. Januar war der Feldmarſchall v. Blücher in Brienne. In der 
Champagne auf große Schwierigkeiten ſtoßend, beantragte er bei den 
Monarchen die Heranziehung des III. Korps von Bülow und deſſen Ab— 
löſung in den Niederlanden durch nachrückende Truppen unter dem 


Herzog von Weimar, was bewilligt wurde. Letzteres Korps war am 


18. Januar um Münſter eingetroffen, konnte ſomit Anfang Februar bei 
Breda ſein. 

Da in dieſen Tagen auch engliſche Hülfstruppen unter dem Herzog 
von Clarendon eingetroffen waren, wollte General v. Bülow, ehe er 
nach Frankreich aufbrach, noch einen letzten Schlag gegen Antwerpen 
verſuchen. 


492 Elfter Abſchnitt. 


Napoleon hatte ſeinerzeit Antwerpen zu einem der erſten Kriegs- 
+ häfen und zum Ausgangspunkt feiner Unternehmungen gegen England 
ausgebaut. General Graf Maiſon hatte die bündigſten Befehle, die 
Vertheidigung Belgiens und der Niederlande auf dieſen wichtigſten Punkt 
zu ſtützen. Kommandant desſelben war General Leb run. 

Zur unmittelbaren Deckung der Feſtung hatte Graf Maiſon den 
größten Theil des 1. Armeekorps unter General Ambert eine Meile 
nördlich der Feſtung bei Donk und Braeſchaet an den Straßen nach Breda 
und Bergen op Zoom aufgeſtellt, welchem als Rückzugspunkte die ver— 
ſchanzten Dörfer Merxem, Deuren und Wynegem dienten; alle drei ſollten 
aufs Aeußerſte vertheidigt werden. Andere franzöſiſche Truppen, meiſtens 
Garden, ſtanden bei Hoogſtraten, Brecht, Lier und Brüſſel. 

5000 Engländer und die Hauptmaſſe der preußiſchen Truppen ver— 
einigten ſich um Rozendaal und vorwärts Breda. Erſtere ſollten Merxem, 
letztere Wynegem angreifen. 

Gegen Lier wurde General v. Borſtel entſendet, er eroberte es am 
31. Januar und rückte mit ſeinen Truppen bis Mecheln. 

Währenddeß brach am 30. Jannar das preußiſche Korps von Breda, 
die Engländer unter General Graham von Bergen op Zoom gegen 
Antwerpen auf. Das Wetter war ſchlecht, die Wege des Nachts mit Glatt- 
eis überzogen, während die Truppen am Tage im tiefen Thauwaſſer wateten. 
Am 31. Januar wurde Weſtmalle erreicht. Lagerſtroh und Biwaksholz 
fehlte, unter den Truppen war die weiße Ruhr ausgebrochen, ohne indeß 
ihre Zuverſicht zu beeinträchtigen. 

Als General Lebrun einen ernſtlichen Angriff erkannte, ließ er am 
31. Januar die Diviſion Ambert nach Braeſchaet und Schooten abrücken 
und zog den General Roguet von Wynegem auf Deuren zurück, ſo daß 
ſeine Vortrnppen in Höhe des Schloſſes Arcil ſtanden. Südlich Antwerpen 
ſicherte Oberſt Vautrin; die Brigade Flament ſtand als Reſerve in der 
Vorſtadt Borgerhut. Unſerer Brigade fiel an dieſem Tage der Haupt— 
angriff in der Richtung auf Wynegem zu. Als General v. Bülow 
Thümen fragte, ob ſeine ſchwache Brigade dieſer Aufgabe gewachſen ſei, 
ſprach Letzterer das bekannte Wort: „Excellenz, mit meiner Brigade ſchlage 
ich den Teufel aus der Hölle.“ 

Die Brigade Krafft und Truppen unter General v. Oppen ſollten 
die Flanke des Gegners umgehen, Erſterer Schooten und die Engländer 
Braeſchaet und Merxem nehmen. General v. Borſtel ging gegen Beughem 
vor, zugleich hatte er den Auftrag, die Truppen Vautrins feſtzuhalten. 

Unſer Regiment hatte am 30. Januar ſeine Quartiere in und um 
Breda verlaſſen und war über Wuſtwetzel nach St. Antonius, dem Sammel⸗ 
platz der Brigade Thümen, marſchirt und traf hier bei ſchlechteſtem 
Wetter am 1. Februar 8 Uhr vormittags ein. Um 9 Uhr trat 
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General v. Thümen den Vormarſch in drei Kolonnen auf Wynegem an, 
welches unbeſetzt gefunden wurde. Gegen Deuren vorrückend, traf die 
Spitze der erſten Kolonne am Park von Riviere anſ Truppen der Brigade 
Aimar mit 10 Geſchützen. 2 Bataillone des 5. Reſerve-Regiments, unſer 
II. Bataillon, ½ 6pfündige Batterie, unter Lieutenant Kambly, nnd 
2 Landwehr⸗Eskadrons machten den erſten Angriff. Als Reſerve folgten 
unſere Füſiliere und Grenadiere. 

Das Gelände bei Antwerpen iſt ebenſo ungünſtig dem Angriff wie 
dankbar für die Vertheidigung; allerorten durchziehen tiefe Gräben, hohe 
Hecken, kleine, mit dichtem Strauchwerk bepflanzte Dämme und Waſſer— 
läufe mit zahlreichen kleinen Brückenpäſſen das Land. Der Gegner hatte 
das ihm derart günſtige Gelände durch geſchickt angelegte Befeſtigungs— 
anlagen, in welche die Dörfer hineingezogen waren, weſentlich verſtärkt. 
Eine einheitliche Gefechtsleitung für den Angriff war in ſolchem Gelände 
ausgeſchloſſen. 


Gefecht bei Deuren, 1. Februar 1814.) 


Die beiden Bataillone des 5. Reſerve-Regiments ſtießen von vorn- 
herein auf einen überlegenen Widerſtand, der Gegner vertheidigte ſich vor 
Deuren und namentlich auf dem daneben liegenden Windmühlenhügel ſo 
hartnäckig, daß General v. Thümen nicht nur den Einſatz unſeres 
II. Bataillons, ſondern auch der Füſiliere, die in Reſerve ſtanden, 
befahl. Erſteres war den Bataillonen des Reſerve-Regiments an der 
großen Straße von Turnhout nach Antwerpen, in Kolonne nach der Mitte 
formirt, gefolgt. 

Das Feuer der vorderen Linien hatte ſich, je nach den Stützpunkten 
des Geländes, in einzelne Poſten vertheilt. Der Kommandeur des II. Ba— 
taillons, Major v. Mayer, ließ die Schützen der 5., 6. und 7. Kompagnie 
auflöfen und befahl ihnen, Dë in eine Höhe mit den Schützen des 5. Re— 
ſerve-Regiments zu ſetzen. Die Kompagnien folgten als Soutiens. 

Der Regimentskommandeur, Oberſtlieutenant v. Clauſewitz, berichtet, 
daß das Einſetzen der Kompagnien des Bataillons, je nach dem Bedarf 
auf die bedrohten Poſten, kompagnieweiſe geſchah und daß die Kompagnien 
für ſich fochten. Es hatte ſich alſo eine gewiſſe Selbſtändigkeit der Unter— 
führer im Laufe des Feldzuges herausgebildet, und die Erfolge, die das 
II. Bataillon an dieſem blutigen Tage errang, ſind zur Hauptſache der 
zweckmäßigen Verwendung der Kompagnien im zerſtreuten Gefecht zu 
danken.? 


1) Regts. Arch. Berichte verſchiedener Offiziere. Cruſ ius, Jalteug ein Cele 
2) Regts. Arch. 
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Letzteres war auf allen Punkten der ziemlich breiten Frontentwickelung 
zum Stehen gekommen. Deuren, wie der hart umſtrittene Windmühlen— 
hügel konnten bisher nicht genommen werden. Vom linken zum rechten 
Flügel fochten hier das 5. Reſerve-Regiment, unfer Füſilier⸗-Bataillon und 
unſere Grenadiere, ſowie / Batterie des Lieutenants Kambly. Zum 
Schluß des Gefechts wurden dieſe Truppen durch die Brigade des Generals 
v. Krafft, insbeſondere 2 Bataillone des 9. Reſerve-Regiments unterſtützt. 
Auf dem äußerſten rechten Flügel hatte unſer II. Bataillon den härteſten 
Stand. Den Schützen dieſes Bataillons, geführt von den Lieutenants 
Brozowski, Sobbe und Uſtarbowski, war es unter großen Verluſten 
gelungen, den Gegner aus feinen Vorſtellungen diesſeits Deuren zu ver— 
treiben, worauf das Bataillon zum Sturm auf das Dorf antrat. Der 
erſten Linie desſelben, gebildet von der 6. und 7. Kompagnie unter den 
Kapitäns v. Grimmenſtein und Leslie, war das Vorwärtskommen 
durch Hecken und Gräben außerordentlich erſchwert, Schluß uud Ordnung 
mußten aufgegeben werden, dennoch gelang es dem Kapitän v. Leslie, in 
einzelne Häuſer von Deuren einzudringen und dieſe zu beſetzen, während 
einzelne Theile ſeiner Kompagnie und die 6. Kompagnie mit gefälltem 
Gewehr den Windmühlenhügel erſtürmten. Mit den Führern der 
Kompagnien zeichneten ſich hier beſonders die Lieutenants v. Heuſch und 
Uſtarbowski, die Unteroffiziere Pichot, Netzer und der Musketier 
Scheyer aus. 

Während Major v. Mayer die Anordnungen zur Beſetzung der 
erſten Häuferreihe von Deuren — das Dorf beſtand damals aus zwei 
zuſammenhängenden Häuſerreihen — traf, formirte ſich der Gegner aus 
dem anderen Dorftheil zum Gegenſtoß, der gelang. Das Bataillon wurde 
in die alte Stellung zurückgeworfen. Bei dieſem Kampfe wurden Major 
v. Mayer und Lieutenant v. Uſtarbowski verwundet. Das Kommando 
des Bataillons übernahm Kapitän v. Vogelſang in dem Augenblick, als 
der Regimentskommandeur, Oberſtlieutenant v. Clauſewitz, auf dieſem 
Punkte des Gefechtsfeldes eintraf. Letzterer erkannte, daß nur durch 
einen umfaſſenden Flankenangriff ein durchſchlagender Erfolg zu er— 
zielen ſei.!) 

Auch andere Theile der erſten Kolonne, die den erſten Angriff mit— 
gemacht, waren geworfen worden. Das II. Bataillon entwickelte ſich, rechts 
ausholend, zum zweiten Angriff in breiter Front zum Sturm auf Deuren 
und den Windmühlenhügel. Ihm folgten Truppen der Kolonne Krafft 
als Unterſtützung. Das Gefecht hatte bisher ſechs Stunden gedauert. Die 
5. Kompagnie unter Kapitän v. Ripperda verlängerte die vordere Gefechtslinie 
noch weiter rechts, während die 8. Kompagnie Wedelſtaedt gegen die 


1) Regts. Arch. 
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ſteinerne Brücke, welche über das kleine Flüßchen, die Schin, führt und 
die faſt in der linken Flanke des Gegners lag, vorging. 

| Das ſich nun abſpielende Gefecht in ein Geſammtbild zu faſſen, iſt 

nach dem Stand der Quellen nicht möglich, wie fic) aber die einzelnen 
Momente abſpielten, zeigt folgendes Beiſpiel. 

Die 5. Kompagnie Ripperda hatte, noch etwa 300 bis 400 Schritt von ,, Das ey 
Deuren entfernt, den Gegner aus einem Grabenrande vertrieben und folgte im int Rampfe unt 


Deuren große 


| ihm durch Gärten, über Hecken und Zäune. Als fie eben aus einem LO e 
) ſchmalen Gang, der in Reihen paſſirt werden mußte, zur Linie auf— 
marſchirte, erhielt ſie aus einem kleinen Gehölz zur Linken Flankenfeuer. 
Ohne Beſinnen ließ Kapitän v. Ripperda das Gewehr fällen und das 
Gehölz erſtürmen; der Feind warf ſich in ein dicht vor dem Dorfe be— 
findliches Verhau und beſchoß die Kompagnie, die ſich in einem Graben 
davor einniſtete, von Neuem. Die Verluſte waren groß; gleichzeitig ſah 
| Ripperda in feiner rechten Flanke auf etwa 1000 Schritt zwei feindliche 
| Kolonnen, die auf das Dorf marſchirten. Einſehend, daß er vor dieſen 
| das Verhan und damit vielleicht den Eingang zum Dorf erreichen müſſe, 
6 ſprang der Kapitän auf den Grabenrand und rief: „Mir nach, Musketiere.“ 
| Einen Augenblick zögerte die gut gedeckte Kompagnie, da ſprang der rechte 
Flügelmann derſelben, Musketier Ziegler, neben ſeinen Chef und rief mit 
lauter Stimme; „Ein Schuft, Kameraden, wer ſeinen Hauptmann im 
Stiche läßt!“ die ganze Kompagnie folgte dem Beiſpiel dieſes Braven, und 
das Verhau wurde genommen.!) Der Chef der 5. Kompagnie wurde 
hierbei ſchwer verwundet. 

Währenddeß hatten die Kompagnieen Leslie und Grimmenſtein 
ſich zum Angriff auf Deuren und den Windmühlenhügel angeſchickt. Der 
Regimentskommandeur befehligte hier an Ort und Stelle, das 

§ Gefecht geftaltete ſich für den Angreifer ſehr verluſtreich, Lieutenant 
v. Brozowski wurde außer Gefecht geſetzt, und im Begriff, 
die Anordnungen für den Sturm zu treffen, wurde auch der Re— 
gimeutskommandeur und der Chef der 6. Kompagnie v. Grimmenſtein 
verwundet; in Ermangelung von Offizieren übernahm nun der Feldwebel 
Honecker dieſer Kompagnie den Befehl und führte denſelben mit ſo viel 
Einſicht und Bravour, daß der hart umſtrittene Windmühlenhügel genommen 
und behauptet wurde. 

Feldwebel Honecker erhielt für ſein Verhalten das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe. 
% Theilen der Kompagnie Leslie gelang es, gleichzeitig in Deuren 

einzudringen und ſich dort in einigen Gehöften zu behaupten. 

Inzwiſchen hatte die gegen die Schin Brücke entſendete 8. Kompagnie 

Wedelſtaedt, welche durch kleinere Abtheilungen des Gegners aufgehalten 


1) Regts. Arch. 
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war, endlich zum Sturm auf die Brücke ſchreiten können, ſie hatte dieſe 
genommen und damit den Ausſchlag für die Gefechtslage gegeben. General 
Lebrun befahl dem General Aimar, nach der Vorſtadt Borgerhut abzu— 
ziehen. Die Schützen des Bataillons, insbeſondere der 8. Kompagnie, 
drangen nun im Eifer der Verfolgung weit über die Schin-Brücke hinaus 
und wurden von den beiden Kolonnen, die Kapitän v. Ripperda von 
ſeiner Stelle aus bereits bemerkt hatte — es waren je 1 Bataillon des 
12. und 13. Voltigeur-Regiments —, in der rechten Flanke gefaßt und 
gleichzeitig von Ulanen unter dem Eskadronchef Brigneville angegriffen. 
Von der Brücke abgeſchnitten, wurden zahlreiche dieſer kühnen Wagehälſe 
in den ſchwach beeiſten Sumpf getrieben und fanden hier theilweiſe ein 
naſſes Grab. Vortrefflich benahm ſich bei dieſer Gelegenheit der Mus⸗ 
ketier Johann Oborowski. Als die Lanciers angriffen, ſprang er aus 
dem Gliede und ſtieß den vorderſten Reiter mit dem Bajonett vom Pferde, 
was trotz des Ernſtes der Lage in dem Zuge ein großes Gelächter her— 
vorrief. Die Brücke über die Schin konnte unter ſolchen Umſtänden nicht 
behauptet werden. 

Während die vordere Linie der Truppen Thümens unter Theil— 
nahme von 2 Bataillonen des 9. Reſerve-Regiments einige Gehöfte von 
Deuren und den Windmühlenhügel erſtürmt hatte, war das II. oſtpreußiſche 
Grenadier-Bataillon zunächſt zur Beſetzung von Wynegem zurückgehalten 
worden, es wurde erſt in die vordere Gefechtslinie gezogen, als die Preußen 
Deuren zum erſten Male wieder verloren. Das Bataillon ließ die 
4. Kompagnie unter Lieutenant v. der Oelsnitz in Wynegem zurück, 
während die anderen, unter Kapitän v. Lindheim, auf Deuren vorgingeu. 
Es kam hier nur noch die 2. Kompagnie unter Kapitän v. Manſteiu, 
der inzwiſchen von ſeinen Leipziger Wunden geneſen und beim Bataillon 
wieder eingetroffen war, zum Gefecht. Auch ihr gelang es nicht, das Dorf 
Deuren, welches einer Feſtung gleich verſchanzt war, zu nehmen, nur ein— 
zelne am Rande des Dorfes liegende Gehöfte konnten behauptet werden. 
Dagegen war der Gegner aus allen anderen Stellungen geworſen und 
bis zum Glacis der Feſtung verfolgt worden. Nach der Verfolgung 
wurde die 4. Kompagnie zum Bataillon herangezogen, welches die Vor— 
poſten derart bezog, daß 2 Kompagnien die Schanze vor Deuren beſetzten, 
eine Kompagnie mit den Engländern, deren Angriff auf Merxem keinen 
Erfolg gehabt hatte, Verbindung hielt, die vierte an die Brigade Krafft 
Anſchluß ſuchte. Die Jäger waren auf alle Poſten vertheilt. 

Unter Füſilier⸗Bataillon hatte nach dem eigenhändigen Bericht ſeines 
Kommandeurs in der Nacht zum 1. Februar die Vorpoſten gehabt, es war 
um 9 Uhr vormittags von St. Antonius aufgebrochen und zunächſt der 
Reſerve mit dem II. oſtpreußiſchen Grenadier-Bataillon zugetheilt worden, 
mit welchem es gemeinſam gegen 4 Uhr nachmittags in den Kampf eingriff. 
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Major v. Kemphen entwickelte die Schützen von drei Kompagnien 
ſeines Bataillons unter den Lieutenants v. Soubiran, Schepke und 
Schulenburg und folgte mit der vierten geſchloſſenen Kompagnie als 
Reſerve zum Sturm auf Deuren, den Kirchthurm als Einbruchsſtelle be— 
zeichnend. Die 10. Kompagnie, welche für den gefallenen Kapitän v. Lind⸗ 
heim der Premierlieutenant v. Hatten führte, nahm die Richtung auf 
deu Windmühlenhügel und trat hier mit Theilen unſeres II. Bataillons 
in Verbindung. Der Gegner verlor zwar den Berg, das Dorf Deuren 
konnte ihm aber nicht entriſſen werden. Dann betheiligte ſich das Bataillon 
an der Verfolgung. In der Nacht diente es den Vorpoſten der Grenadiere 
als Rückhalt an der großen Straße nach Deuren, 2 Bataillone des Kol⸗ 
berg'ſchen Regiments bezogen dahinter zwiſchen Deuren und Wynegem 
Biwaks.!) 

Das Geſammtergebniß des Tages war kein entſcheidendes geweſen 
und iſt, wie folgt, zuſammenzufaſſen. 

Die Kolonne Thümen hatte Theile von Deuren mit den Schanzen 
davor genommen und beſetzt, General v. Krafft Schooten genommen 
und die Verbindung mit Gravenwetzel hergeſtellt. Die hier aufgeſtellte 
Diviſion Ambert war auf Merxem abgezogen. Die Engländer mußten 
nach anfänglichen Erfolgen letzteren Ort wieder aufgeben und den Kampf 
anderen Tags von Neuem beginnen, General v. Oppen hatte den Ueber⸗ 
gang über den Kanal bei Herenthals nicht erzwingen können. Womelgen 
wurde von diesſeitiger Kavallerie beſetzt. Antwerpen war durch dieſe nur 
theilweiſen Erfolge nicht für das Bombardement reif. Die Franzoſen 
hatten ſich mit Geſchick, Hartnäckigkeit und gewohnter Bravour geſchlagen. 
In der Nacht wurde befohlen, daß anderen Tags ſeitens der Engländer 
Merxem, ſeitens der Preußen die Brücken über die Schin anzugreiſen 
und der Uebergang bei Herenthals zu erzwingen ſei. 

Nicht umſtonſt hatte Antwerpen die Eiferſucht der Engländer erregt, 
und wie wir dem zielbewußten Streben dieſes Volkes allerorten in der 
Weltgeſchichte begegnen, jedem Aufſtreben anderer Nationen auf dem Ge- 
biet des Handels und der Beherrſchung des Meeres den Vernichtungskampf 
anzubieten, ſo erkennen wir auch in den Kämpfen jener Tage den Ernſt 
und Nachdruck, den engliſche Streitkräfte in anerkennenswerther Weiſe für 
jenen Zweck an den Tag legten. 

Am Morgen des 2. Februar verhielten ſich die Preußen gegen ihre 
Gewohnheit abwartend, als aber erkannt wurde, daß die Engländer ernſt⸗ 
lich auf Merxem angebiſſen hatten, wurde um 9 Uhr unſer Füſilier⸗ 


1) Cruſius. Feldzug in Holland 1814. Nach dieſer guten Quelle ſoll das 
Füſilier⸗Bataillon an dieſem Tage gemeinſam mit Truppen der Brigade Krafft das 
Dorf Schooten genommen haben. Eine Beſtätigung dafür ließ ſich aus den Akten des 
Regiments⸗Archivs nicht herleiten. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 32 
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Bataillon, das an dieſem Tage im Verbande der Brigade Krafft focht, 
und die beiden Bataillone des 9. Reſerve-Regiments, zum Angriff auf 
Deuren angeſetzt. 

Letztere entwickelten ſich links, unſere Füſiliere rechts, als Reſerve 
folgte ein Bataillon des 9. Referve-Regiments unter Major v. Reiche. 

Major v. Kemphen ſtand bereits im Schützengefecht mit den ihn 
beunruhigenden Vorpoſten des Gegners, als der Befehl zum Vorrücken 
eintraf. In breiten Schützenlinien, letztere befehligt von den bewährten 
Schützenführern, den Lieutenants v. Soubiran, Schepke, Schulenburg 
und dem Portepeefähnrich Bartenwerffer, wurde von dem Vorwerk 
Jeſuitenhof und Sterkenhof vorgegangen, um von hier aus längs der 
Schin den Angriff auf Deuren zu machen. Im Beginn des Gefechts 
wurde hier Lieutenant v. Soubiran ſchwer verwundet, für ihn übernahm 
der Unteroffizier Schneider die Leitung der Schützen der Kompagnie und 
führte dieſelbe mit Auszeichnung bis zum Schluſſe des Gefechts fort. 

Der Gegner hatte während der Nacht Verſtärkungen herangezogen 
und vertheidigte ſich auf das Hartnäckigſte. Das Hauptziel des Bataillons 
war die ſteinerne Brücke über die Schin an der großen Straße, ohne 
deren Beſitz ein erfolgreicher Angriff auf Deuren nicht auszuführen war. 
Zur Unterſtützung folgte dem Bataillon das II. oſtpreußiſche Grenadier⸗ 
Bataillon, welches während der Nacht und am frühen Morgen Vorpoſten⸗ 
gefechte mit dem Gegner zu beſtehen gehabt und bereits eine Kompagnie 
unſerer Füſiliere zur Unterſtützung erhalten hatte. 

Der Angriff unſerer Füſiliere blieb nicht einen Augenblick im Stocken. 
Der energiſche Porck'ſche Geiſt, der dieſes Bataillon vom Beginn bis zum 
Schluſſe des Feldzuges auszeichnete, bewährte ſich auch hier in dem blutigen 
Kampfe um den Schlüſſelpunkt der Stellung, die ſteinerne Brücke über 
die Schin. Kaum hatte die Artillerie einige Wirkung auf die Vertheidiger 
jener Brücke ausgeübt, als der Sekondelieutenant v. Schepke mit Un- 
geduld die auf dem engen Zugang zur Brücke kämpfenden Schützen um 
ſich ſammelte, um einen kühnen Sturmverſuch zu machen. Es war nicht 
viel, was er heranbrachte, aber mit Hülfe des ihm folgenden und Sturm 
ſchlagenden Soutiens erreichte er feinen Zweck, und als auch das Reſerve⸗ 
Bataillon v. Reiche zum Sturm antrat, verließ der Gegner nach kurzem 
Handgemenge die Brücke und überließ dieſelbe dem tapferen jungen Offizier, 
der dafür das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt. Lieutenant v. Schepke 
ordnete hierauf ſeine Mannſchaften zum Sturm auf das Dorf Deuren. 
Nachdem es ihm gelungen war, eine Abtheilung des Gegners, die ihn in 
der Flanke angriff, zurückzutreiben, wurde auch Deuren mit Sturm 
genommen und der Feind bis in die Vorſtadt von Antwerpen verfolgt.“) 


1) Regts. Arch. Bericht des Majors v. Kemphen d. d. Jeſuitenhof, 3. Februar 
1814. Daß ein erſter Angriff geſcheitert ſei, wie einige Quellen erwähnen, iſt hier 
mit keinem Worte angedeutet. Es iſt dies auch nicht anzunehmen, ſonſt würde das 


Pr — 
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Ganz vorzüglich zeichneten ſich bei dieſem Angriffe aus: 

Die Unteroffiziere Brochatis und Rüdiger und die Füfiliere 
Rogalski, Berganic, Bartrick, Lutz, Staff und Coßmann der 
11. Kompagnie. Letzterer verließ, obgleich verwundet, nicht das Gefechtsfeld. 

Das II. Bataillon des Regiments ſtand an dieſem Tage in Reſerve. 

Die Verluſte des Bülow' ſchen Korps an dieſen beiden Tagen be⸗ 
trugen: ') 

todt 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 65 Gemeine, 
verwundet 15 e 38 e 565 - 8 Spielleute. 

Davon entfallen auf das Regiment: 

II. Bat. todt u. verwundet 6 Offiziere, 214 Unteroffiziere und Gemeine. 

Füſilier⸗Bat. einſchl. Jäger 2 108 - = Hiifiliere. 

Grenad. - 2 e 17 e = &renadiere. 
8 Offiziere, 339 Unteroffiziere und Gemeine. 

Verwundet waren: 

1. Der Regimentskommandeur Oberſtlieutenant v. Clauſewitz. 
2. Der Kommandeur des II. Bataillons Major v. Mayer. 
Ferner: 
Kapitän v. Ripperda. Lieutenant v. Soubiran. 
- v. Grimmenſtein. 2 v. Uſtarbowski. 
Lieutenant v. Brozowski. e Gutzeit. 

Das Gefecht von Deuren iſt ein beſonderer Ehrentag für das II. und 
Füſilier⸗Bataillon des Regiments. 

Die Hälfte des Verluſtes des Bülow' ſchen Korps kam auf dieſe beiden 
Bataillone. Dieſelben hatten nicht nur gegen einen ebenbürtigen — es 
war die junge Garde Napoleons —, ſondern auch gegen einen überlegenen 
Gegner überall Erfolge errungen. 

An Auszeichnungen erhielt das Regiment für dieſe Gefechte: 

Das Eiſerne Kreuz 1. Kaffe: 
Kapitän v. Vogelſang. 
Sekondelieutenant v. Schepke. 
Feldwebel Honecker. 


2. Klaſſe: 


Kapitän v. Grim menſtein. Premierlieutenant v. Heuſch. 
2 v. Ripperda. Sekondelieutenant v. der Mülbe. 
2 v. Wedelſtaedt. : v. Soubiran. 
2 v. Leslie. v. Brozowski. 


Kolberg'ſche Regiment, welches den Angriff mitmachte und dabei nur 4 Mann verlor, 
jedenfalls größere Verluſte gehabt haben. Nach dem Bericht hatte das Füſilier⸗Bataillon 
die Hauptſtärke der Vertheidigung zu überwinden. 

) Regts. Arch. Die Verluſte ſind nicht ſpezialiſirt, ſie ſind durch das Regiment 
in dieſer Form amtlich nach dem Gefecht gemeldet. 39% 


Verluſte und 


Auszeichnungen. 


Das 
I. Bataillon v 
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Sekondelieutenant v. Sobbe. Unteroffizier Pichot. 
2 v. Gommerfeld. | Musketier Scheyer. 
e Endorf. Füſilier Obarowski. 

Unteroffizier Netzer. | = Klickmann. 


Ferner 6 Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe nachträglich und 40 Belobigungen. 

Nach beendigtem Kampfe blieb Deuren beſetzt, das Gros der Brigade 
bezog in Wynegem und Schilder Quartiere. 

Die Engländer hatten gegen 10 Uhr nach blutigem Kampfe Merxem 
genommen und die Franzoſen bis unter die Kanonen von Antwerpen zu— 
rückgeworfen, ſie waren dadurch ihrem Ziele einen weſentlichen Schritt 
näher gerückt, anderen Tags begannen ſie die Batteriebauten gegen die 
Feſtung, in welcher ihnen eine Beute von 38 Linienſchiffen und 14 Fre⸗ 
gatten winkte, weitere 18 Linienſchiffe neueſten Stils und größter Bohrung 
waren auf der Werft im Bau begriffen. Am 2. Februar übernahm 
General Graf Carnot, der berühmte Organiſator des Sieges, die Ver⸗ 
theidigung Antwerpens, er führte dieſelbe mit ſolchem Erfolge, daß darüber 
der Waffenſtillſtand eintrat. Für das Bülow'ſche Korps trat eine Wendung 
ein, es wurde auf den Kriegsſchauplatz nach Frankreich berufen. 

Wir hatten unſer I. Bataillon, das ſeit Mitte Dezember zur Brigade 
des Prinzen von Heſſen-Homburg abkommandirt war, vor Gorkum 
verlaſſen. 

Schon während der Unterhandlungen über die Uebergabe Gorkums 


Sorkum zurück. war ein Theil der 3. Brigade und in erſter Linie unſer J. Bataillon von 


Gorkum zurückgezogen worden, was zur Wiedervereinigung desſelben mit 
dem Regiment führte. 

Die Franzoſen hatten die wiederholten Unternehmungen Bülows gegen 
Antwerpen „folles expeditions“ genannt, und der General hat wohl 
ſelbſt nicht geglaubt, daß dieſe ſtarke Feſtung mittelſt Ueberrafchungen und 
Demonſtrationen zu nehmen geweſen ſei. Dagegen übte er durch ſeine 
Rührigkeit und ſeinen kühnen Angriffsgeiſt allerorten einen belebenden 
Einfluß auf ſeine Truppen aus. Vor Allem iſt ihm zu danken, daß 
Holland frühzeitig wieder holländiſch wurde. Kaiſer Alexander, dem 
Bülow die Schlüſſel der zum Theil von ruſſiſchen Truppen genommenen 
Feſtung Breda ſchickte, ließ ihm ſagen: „Alle Truppen haben ſich gut geſchlagen, 
»Büloffs« aber ganz außerordentlich gut,“ und der Prinz von Oranien 
ſandte dem Heerführer durch ſeinen Adjutanten Oberſt v. Fagel ein 
Handſchreiben, in welchem er Bülow den „Eroberer Hollands“ nannte 
und ihm eine Jahresrente auf Lebenszeit verlieh. 
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Abmarſch nach Frankreich. 


Während den Engländern die weiteren Unternehmungen gegen Ant- 
werpen unter General Graham überlaſſen wurden, war am 5. und 
6. Februar die erſte Kolonne des 3. Deutſchen Bundeskorps, unter dem 
Herzog von Weimar, in und um Breda eingetroffeu. 


Das allmähliche Heranrücken dieſer Truppen machte nacheinander 
das Bülow'ſche Korps für den Einmarſch nach Frankreich frei. Schon 
am 6. Februar konnte General v. Bülow die Brigade Thümen nach 
Lier entſenden, wo dieſelbe nach einem anſtrengenden Nachtmarſch am 
7. Februar früh 3 Uhr eintraf und am Nachmittag nach Mecheln weiter 
marſchirte. Am 9. Februar vereinigte ſich die Brigade mit der 3., welche 
fortan von General v. Zielinski befehligt wurde, bei Brüſſel, hier trat 
unſer J. Bataillon wieder in den Regimentsverband zurück, während das 
II. oſtpreußiſche Grenadier-Bataillon ſich ſeiner alten Brigade, der 3., 
wieder anſchloß. 

Wir übergehen die Auseinanderſetzungen, die Bülow mit dem Herzog 
von Weimar und dem am 11. Februar bei Köln eintreffenden ſchwediſchen 
Kronprinzen hatte, die Beide ein Abhängigkeitsverhältniß des III. preußiſchen 
Armeekorps erſtrebten. Bülows innerer Drang nach Selbſtändigkeit, ge- 
paart mit geſundem Ehrgeiz und reinſter Vaterlandsliebe, zogen ihn dorthin, 
wo er im Augenblick ſeinem Könige und dem zur Zeit bedrängten Vorwärts⸗ 
ſtürmer Blücher die erſprießlichſten Dienſte leiſten konnte. 

Mit Jubel empfaugen, zog Bülow am 8. Februar in Brüſſel ein, 
verlegte am 13. ſein Hauptquartier nach Braine le Comte, gab dem 
Drängen des Herzogs von Weimar um Unterſtützung gegen Carnot 
und Maiſon dadurch nach, daß er die Brigade Borſtel und einige 
Koſaken⸗Regimenter zurückließ, und meldete am 17. Februar an Blücher, 
daß er mit dem Reſt ſeines Korps eiligſt in der Richtung auf Laon zu 
ſeiner Verſtärkung auſbrechen würde. 

Am 18. Februar überſchritt er mit 16000 Mann vorzüglicher 
Truppen die franzöſiſche Grenze bei Solre ſur Sambre, umging Maubeuge 
und erreichte über Verviers und Marle am 24. Februar Laon. 

Während der Zuſammenziehung des III. Armeekorps hatte ſich das 
Regiment mit allen ſeinen Theilen wieder in die urſprüngliche Ordre 
de Bataille eingefügt, fo daß die vierte Brigade v. Thümen wieder ver- 
einigt war. 

Bevor das Regiment Brüſſel verließ, war ein großer Theil ſeiner 
verwundeten Offiziere und Mannſchaften nebſt zahlreichem Nacherſatz ein- 
getroffen. Bewaffnung und Bekleidung, namentlich Beſchuhung, war ergänzt 
worden, ſo daß ſich das Regiment in einem guten Zuſtande befand. 


Das Bihtow’ fide 
Korps rückt nad 
Frankreich ab. 
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Das Grenadier⸗Bataillon marſchirte über Braine le Comte nach Mons, 
zog hier ſeine, ſeit dem 30. Januar detachirt geweſene dritte Kompagnie 
wieder an ſich und erreichte über Montigny am 19. Februar Avernes. 
Am 20. deckte es das Hauptquartier in La Chapelle. An dieſem Tage 
übernahm für den ſchwer erkrankten Führer des Bataillons, des Kapitäns 
v. Lindheim, der Kapitän v. Mißbach das Kommando des Bataillons, 
welches über Mercy am 24. Februar ebenfalls Laon erreichte. 


Während das Füfilier-Bataillon in den folgenden Tagen auf Vorpoſten 
vor La Fére lag und im Weſentlichen dieſelbe Stellung inne hatte, welche 
es in den Novembertagen des Jahres 1870 dereinſt vor derſelben Feſtung 
einnehmen ſollte, blieben Musketiere und Grenadiere bis zum 1. März in 
ihren Kantonnements, La Fere ergab fic) am 27. Februar. 


seent E Am 2. März trat das Bülow'ſche Korps feinen Vormarſch gegen 

men und die Soiſſons an, deſſen Beſitz fur das ſchleſiſche Heer, das von Napoleon 

igen. gegen die Aisne gedrängt wurde, von höchſter Wichtigkeit war. Gleichzeitig 

mit dem III. preußiſchen Korps näherte ſich auf dem linken Flußufer der 

General v. Wintzingerode von Reims her. Noch an demſelben Abend 

umſtellte General v. Bülow die Stadt und ließ die feindlichen Vorpoſten 

angreifen, wobei unſer I. Bataillon, welches ſich in der Avantgarde befand, 

durch Schützenfeuer 2 Offiziere, Premierlielttenant v. Montowt und 
Sekondelieutenant v. Arnim, und 7 Mann verlor. 

Das Grenadier-Bataillon folgte von den Höhen von Crouy aus 
dieſem Angriff, kam aber nicht zum Schuß. Der Feind war an allen 
Angriffspunkten geworfen und trat anderen Morgens in Uebergabe— 
verhandlungen, die nachmittags, unter Gewährung freien Abzugs nach 
Compiegne, zum Abſchluß geführt wurden. 

Noch an demſelben Abend traf der Feldmarſchall Blücher, begeiſtert 
von den Bülow'ſchen Truppen empfangen, in Soifſons ein. Unſer 
Regiment mit den Grenadieren hatte die Ehre, die folgende Nacht mit 
dieſem ruhmgekrönten Feldherrn das Quartier in der eroberten Stadt zu 
theilen. 

Die Vereinigung der ſchleſiſchen Armee mit den Korps von Bülow und 
Wintzingerode war Thatſache geworden, damit der glückliche Ausgang des 
Krieges ſichergeſtellt. In der neuen Schlachtordnung formirte ſich das 
Bülow'ſche Korps auf dem äußerſten rechten Flügel. Der 5. März war 
auf Befehl des Feldmarſchalls ein Ruhetag. 

Durch die Eiunahme Soiſſons war Napoleons Abſicht, gegen 
Blücher einen Vernichtungsſchlag gegen deſſen ungeſchützte linke Flanke zu 
führen, vereitelt, unerwartet traf ihn in der Nacht zum 4. März die 
Meldung: „Soiſſons übergeben, das ſchleſiſche Heer in Schlachtordnung 
hinter der Aisne. ` 
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Dieſe lehnte ſich auf der großen Ebene zwiſchen der Aisne und Lette 
mit dem rechten Flügel an Fontenay, dem linken an Craonne, das Centrum 
bildete Soiſſons; die Uebergänge davor über die Aisne waren ſtark beſetzt. 
Das Hauptquartier Blüchers war in Chavignon. Zu feiner Armee ge- 
hörten vom rechten nach dem linken Flügel die Korps: 

Bülow, Porck, Kleiſt, Langeron, Sacken, Wintzingerode. 

Napoleon traf am 4. März in Fismes ein, fein Hauptziel wurde 
nach Lage der Sache Laon. Er traf alle Vorbereitungen, den linken 
Flügel des ſchleſiſchen Heeres zu umgehen und Letzteres von ſeiner Ber- 
bindungslinie und vom Hauptheere zu trennen. Wir übergehen die Gegen- 
maßregeln Blüchers gegen dieſen bald erkannten Plan des Kaiſers. 

Es gelang Letzterem, Reims als Stützpunkt ſeiner Unternehmungen 
zu gewinnen und dem Angriffsplan Blüchers zuvorzukommen, indem er 
nach heftigem und blutigem Kampfe bei Craonne am 7. März den ruſſiſchen 
linken Flügel der Schlachtordnung zum Rückzuge zwang. Das Bülow'ſche 
Korps hatte ſich an dieſem Tage auf den Höhen bei Laon vereinigt, um 
in jedem Falle den Rückzug nach Norden zu ſichern, der Ausgang des Ge⸗ 
fechts vom 7. März nöthigte den Feldmarſchall, nunmehr ſeine ganze Armee 
eben dorthin zu führen und die Entſcheidung in einer Hauptſchlacht abzu⸗ 
warten. 

Am Tage des Gefechts bei Craonne hatte das Jäger-Detachement 
unſerer Grenadiere unter Lieutenant Woldenſcher einen Transport von 
500 Gefangenen, der nach Vervins gebracht werden ſollte, zu geleiten. In 
der Gegend von Maubeuge wurde derſelbe vom Gegner überfallen, ein 
Theil des Begleitkommandos gefangen und verwundet ſowie der ganze 
Transport befreit. Das Jäger-⸗Detachement hatte dabei 13 Mann ein⸗ 
gebüßt. Es wurde zur Beſatzung nach Guiſe beſtimmt und ſpäter zum 
3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment abkommandirt, bei dem es bis zum 
Schluffe des Feldzuges verblieb. 


Schlacht bei Laon am 9. und 10. März.) 


Blüchers thätige und hartnäckige Kriegführung, die Napoleon keine 
Ruhe ließ, die Glücksfälle oft veränderte und ſeinen großen Gegner mürbe 
machte, war es in erſter Linie, welche den zur Zeit tagenden Friedenskongreß 
zu Chatillon zu keinem Ergebniß kommen ließ. 

Andererſeits war es Napoleon darum zu thun, ſeinen maßloſen 
Forderungen — Rhein⸗Linie, Unteritalien — durch eine ſiegreiche Schlacht, 
einen Rückhalt zu geben. Am 8. März rückte er durch das Thal der Aisne 
gegen Laon vor, langſam zogen ſich die ruſſiſchen Vortruppen auf Chivi 
zurück, das Gefecht dauerte bis in die tiefe Nacht hinein. 


I) Gen. St. Arch., Regts. Arch. 


9. März. 
Musketiere, 
Füſiliere und 
Grenadiere. 
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Der Feind zündete in der Ebene und dem Flußthale die Biwaksfeuer 
an; die beſtändig ſich durch Laon zurückziehenden Truppenmaſſen belebten 
das Bild, welches von Augenzeugen, von den Berghöhen aus geſehen, als 
bezaubernd und ſchrecklich zugleich geſchildert wird. Die Menge der Feuer, 
die ſich am Horizonte in der Unendlichkeit verloren, die aufgeſtellte Linie 


Laon 9. und 10. März 1814. 
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der Fußtruppen und der Reiterei, das Gewehr- und Geſchützfeuer erweckten 
ein beſtändiges Flimmern, eine Feuerkette, welche in der Finſterniß die mit 
Holz bewachſenen Anhöhen bekränzte und die Bäume in ebenſo viele 
elektriſche Röhren verwandelte, aus denen Funken herausſprangen, die ſich 
unaufhörlich erneuerten. 
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Dieſer Nacht folgte ein Tag, der dem Feldzug die lang erjehnte ent- 
ſcheidende Wendung geben ſollte. Es hatte in der Nacht gefroren, eine 
dünne Schneeſchicht deckte den harten Boden und dichter Nebel hüllte den 
Frühmorgen ein. Gegen 9 Uhr brach die Sonne vorübergehend hervor, 
der Vormittag verging in Kämpfen derſelben mit den Nebelmaſſen, bis 
gegen Mittag ein heiterer, windſtiller Tag den Sieg davontrug. 

Marſchall Blücher hatte den 8. März benutzt, um ſeinem Heere eine 
geſchloſſene Auſſtellung in und um Laon zu geben. Dieſer, an den Quellen 
des Ardon auf einem etwa 40 m hohen Berge, der mit Steilrändern zu 
einer großen Ebene abfällt, gelegene Ort, war vortrefflich zur Vertheidigung 
geeignet. Die Ebene ringsum, von zahlreichen Gräben durchſchnitten, von 
zwei ſumpfigen Bächen durchſtrömt, mit vielen Waldſtücken bedeckt, iſt den 
Bewegungen der Kavallerie nicht günſtig. Fünf große Straßen vereinigten 
ſich in Laon, deſſen vortheilhafte Lage für die Verbindung mit den Nieder- 
landen, aus denen die Verbündeten zum großen Theil ihren Kriegsbedarf 
heranzogen, ihm einen hohen ſtrategiſchen Werth verlieh. 

Die Armee Blüchers hatte folgende Stellung am 9. März ein— 
genommen. Auf dem äußerſten linken Flügel beim Dorfe Athies gegen 
den Wald von Ealmoucy ſtand das Porck'ſche Korps, anſchließend, mit 
ſeinem rechten Flügel an Laon gelehnt, das Korps Kleiſt, beide in zwei 
Treffen formirt, dahinter als Reſerve die ruſſiſchen Korps Langeron und 
Sacken. Im Centrum ſtand das Korps Bülow, welches Laon und die 
beiden Vorſtädte Ardon und Semilly zur Vertheidigung hergerichtet hatte, 
mit der Reſerve⸗Kavallerie hinter Laon. Mit ſeinem linken Flügel an Laon 
angelehnt, ſchloß ſich das ruſſiſche Korps Wintzingerode an. General 
Woronzow ſtand mit Vortruppen ſüdlich Semilly bei Chivi. Die Ge— 
ſammtſtreitkräfte Blüchers mochten etwa 103 000 Mann betragen. 

Napoleon hatte am Abend des 8. März Chavignon als Hauptquartier 
erreicht und den Marſchall Marmont mit dem Herzog von Padua 
(Arrighi) nach Corbenet detachirt. Die Stärke dieſer Kolonne betrug etwa 
16 000 bis 18 000 Mann. Das Korps Ney hatte bei Urcel, Mortier mit 
ſeinen Diviſionen Friant bei Chavignon, Chriſtiani und Poret de Morvan, 
ſowie der Kavallerie-Diviſion Nanſouty, hinter Chavignon Biwaks bezogen. 
Das Korps Victors lagerte mit der Diviſion Charpentier und Boyer 
de Rebeval bei Malmaiſon. Insgeſammt betrugen die franzöſiſchen Streit⸗ 
kräfte, einſchl. Marmonts, etwa 60 000 Mann. 

Während der Nacht gelang es einem energiſchen Angriffe Neys, die 
ruſſiſchen Vorpoſten zu überfallen, zurückzuwerfen und Chivi zu nehmen, 
damit war der lange Engpaß von Etournelle genommen und der franzöſiſchen 
Armee der Aufmarſch in der Ebene ſüdlich Laon zum Angriff gewährleiſtet. 

Die Verfolgung durch die Franzoſen, welche General Beliard leitete, 
brach ſich an der Beſatzung von Semilly, welche die franzöſiſchen Reiter 
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ſcharen mit einem Kartätſchenhagel begrüßte. Wir kommen hiermit zur 
Thätigkeit und zur Stellung des Bülow'ſchen Korps und damit auch 
unſeres Regiments. 

Dieſes Korps nahm ſeine Vertheidigungsſtellung im Laufe des Nach— 


wer ent mittags vom 8. März ein. Die Artillerie unter Oberſt v. Holtzendorf 


Regiment. 


ſtand in einem Kranze am Rande des Plateaus, vom weſtlichen Ausgang 
Laons über Semilly, Ardon bis zum Berge St. Vincent und im Oſten 
derart vertheilt, daß alle Straßen, Dörfer und Vorſtädte unter ihrem 
Feuerbereich lagen. Unſere Grenadiere ſtanden mit einem Bataillon neu- 
märkiſcher Landwehr in der Stadt, während unſer Regimentskommandeur. 
Oberſtlieutenant v. Clauſewitz, den beſonderen Befehl erhielt, den Schlüffel- 
punkt der Stadt, die weit nach Süden vorſpringende Vorſtadt Semilly, zu 
beſetzen, aufs Aeußerſte zu halten und nur auf ausdrücklichen Befehl zu 
verlaſſen. Nachmittags 4 Uhr traf General v. Thümen beim Regiment 
ein und machte es perſönlich mit ſeinem ehrenvollen Auftrage bekannt. 
Oberſtlieutenant v. Clauſewitz traf umfaſſende Maßregeln, den Ort zur 
Vertheidigung einzurichten. Einige vorſpringende Gehöfte wurden ab— 
gebrannt, die Mauern bis zur Bruſthöhe abgetragen, alle Gebäude mit 
Schießſcharten verſehen und mit Ausnahme eines Zugangs zum Verkehr 
mit den Reſerven, die ſämmtlichen Eingänge verrammelt. 

Die 1. Kompagnie, Kapitän v. Trabenfeld, mit der 3. als Soutien 
dahinter, beſetzte ein Gehöft am ſüdöſtlichen Ausgange an der Straße 
nach Leully, die 2. Kompagnie v. Eberſtein 1 mit der 4. in Reſerve die 
Häuſer in der Nähe der Straße nach Soiſſons. Die Jäger-Detachements 
des Regiments erhielten den beſonderen Auftrag, alle nach der Straße zu 
gelegenen Hänſer in der oberen Etage mit Schießſcharten zu verſehen und 
dort die Feuervertheidigung zu übernehmen. Das II. und Füſilier-Bataillon 
richteten die Höhe nördlich Semilly und eine dort liegende Meierei zur 
Vertheidigung ein und beſetzten dieſelbe. Das 5. Reſerve-Regiment hatte 
mit ſeinem I. und Füſilier⸗Bataillon den Mühlenberg und die Stadtmauer 
rechts von Semilly beſetzt. Im Anſchluß an das I. Bataillon unſeres 
Regiments gegen St. Vincent ſtand das I. und Füſilier-Bataillon des 
4. Reſerve-Regiments. St. Vincent hatte das heutige Grenadier-Regiment 
König Friedrich II., Ardon das 9. Reſerve-Regiment beſetzt. 

Der ganze Abhang des Berges war mit einer fortlaufenden Schügen- 
linie beſetzt. Die Kavallerie des Korps ſtand im Weſentlichen bei Vaux, 
nördlich des Berges St. Vincent. Gegen dieſe im vorſpringenden Halbkreiſe 
geſchaffene Stellung, deſſen nächſter Punkt am Feinde, wie geſagt, Semilly 
war, rückte Napoleon in zwei Kolonnen, die durch unwegſames Gelände 
weit getrennt waren, zum Angriff vor. 

Als mit Tagesanbruch die Woronzow'ſchen Truppen geſchlagen, an 
Semilly vorbei und nördlich hinter Clacy abzogen, war der Befehl ei: 
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gegangen, zum Angriff überzugehen. Die Ausführung wurde durch dichten 
Nebel verhindert, welcher das Herannahen der örtlich gut orientirten 
franzöſiſchen Kolonnen weſentlich begünſtigte. 

Um 7 Uhr morgens marſchirte die franzöſiſche Armee, an der Spitze 
die Brigade Boyer vom Ney'ſchen Korps, gegen Semilly und Clacy, in 
den Flanken durch Kavalleriemaſſen gedeckt, zum Angriff auf. In zweiter 
Linie folgten die Korps Mortier und Victor. Der Kaiſer war in Perſon 
zugegen. 

Oberſtlieutenant v. Clauſewitz hatte ſtehende Patrouillen weit über 
Semilly vorgeſchoben und erhielt von dieſen, trotz des dichten Nebels, 
rechtzeitige Meldung von dem Vorrücken der Franzoſen. Doch verging 
über eine Stunde in äußerſter Spannung, auch der Gegner ſcheute den 
Nebel. Als um 9 Uhr ein Windſtoß den Schleier für kurze Zeit 
lüftete, ſahen die überraſchten Vertheidiger auf 60 Schritt vor ſich zwei 
Kolonneu von je etwa 700 Mann, denen der Reſt der Brigade Boyer 
folgte. Die eine der Kolonnen richtete ihren Anlauf gegen die Kompagnie 
Trabenfeld, die andere gegen die Kompagnie Eberſtein. Unter dem Schutz 
des Nebels aufgefahrene Artillerie nahm gleichzeitig die Vorſtadt Semilly 
unter Feuer. 

Als der Angreifer plötzlich die Kompagnie Eberſtein an der Haupt— 
ſtraße vor ſich ſah, zauderte er, und das war ſein Verderben. Es gelang 
der Kompagnie, zwei volle „Generalſalven“ in die dicke Kolonne abzugeben, 
und dieſe hatten eine furchtbare Wirkung. Die vorderen Staffeln der 
Kolonne waren geſprengt, und den hinteren trat, ehe ſie zur Beſinnung 
kamen, die geſchloſſene 4. Kompagnie des Regiments, ſchlagenden Tambours 
und unter perſönlicher Führung des Regimentskommandeurs entgegen. 
Dieſe feindliche Kolonne wandte ſich ſo eilig zur Flucht, daß ſelbſt die 
verfolgenden Schützen ſie nicht mehr erreichen konnten. Die andere 
Kolonne hatte die Schützen der 1. Kompagnie geworfen und folgte 
dieſen faſt auf dem Fuße, ſie erhielt kein Feuer, gelangte ins Dorf und 
ſetzte ſich in einzelnen Häuſern desſelben feſt. Sogleich aber erfolgte der 
Gegenangriff durch unſere Jäger und die 1. und 3. Kompagnie. Nach 
kurzem Feuergefecht, welches durch das Eingreifeu zweier benachbarter 
Kompagnien des 5. Reſerve-Regiments unterſtützt wurde, gelang es, den 
Gegner aus den Häuſern am Dorfrande herauszuwerfen.“) 

Ein Theil der Brigade Boyers ſetzte ſich mit ſeinen Schützen, 
200 Schritt vom Dorfe, in einer Geländefalte feſt und unterhielt von 
hier ein Schützenfeuer, das während des ganzen Tages nie ganz zur 
Ruhe kam. 


1) Regts. Arch. Dieſe kurze Epiſode hat verſchiedentlich zu der Angabe geführt, 
daß Semilly von den Franzoſen genommen worden ſei. Nach dem Bericht unſeres 
Regimentskommandeurs iſt dieſe Annahme nicht gerechtfertigt. 
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In dem vorangegangenen Dorfgefecht hatte ſich das Zuſammenwirken 
der Kompagnien vorzüglich bewährt, ganz beſonders zeichnete ſich dabei 
der Regimentsadjutant Lieutenant v. Reibnitz (Otto Friedrich) aus, der 
rechtzeitig die Soutien-Kompagnie heranholte, ihr zu Pferde den Weg 
zeigte und mit richtigem Blick den Punkt erkannte, wo ihr Eingreifen 
nach der Gefechtslage am dringendſten nöthig war. Er ſelbſt begleitete 
mit ſeinem Kommandeur, an der Spitze der 4. Kompagnie, den Gegen— 
angriff. Seine weitere Wirkſamkeit in der Befehlsübermittelung, ſeine 
Beurtheilung des Gefechtsſtandes in der vorderen Linie und ſeine perſönliche 
Bravour ernteten das höchſte Lob. Er erhielt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. 

Mit ihm verdienen beſondere Erwähnung die Lieutenants v. Hacke 
und Schimmelpfennig, Feldwebel Balzer und die Musketiere Friedrich 
Schulz, Mick und Külpſch. 

Gegen 11 Uhr und um 12 Uhr mittags, als der Nebel vollſtändig 
wich, wiederholte der Gegner ſeine Angriffe auf Semilly, die alle mit der— 
ſelben Entſchiedenheit abgewieſen wurden, es gelang zwar einzelnen Schützen 
mit rühmlicher Tapferkeit hin und wieder in das Dorf einzudringen, hier 
aber erlagen ſie unſeren Musketieren und Jägern. 

Napoleon, vom Wäldchen ſüdweſtlich Semilly das Gefecht leitend, 
erkannte bald, daß Marſchall Blücher, nicht, wie er gehofft, ſeine Stellung 
bei Laon aufgeben würde, andererſeits wollte er das Eingreifen Marmonts 
von Corbenet her abwarten. Da von dorther nichts zu hören war, ſchien 
er eine Zeit unentſchloſſen, was zu thun. Währenddeſſen litten ſeine, in 
der Ebene zwiſchen Semilly und den Hügeln von Mons en Lannois auf— 
marſchirten Truppen ſchwer unter dem gegneriſchen Artilleriefeuer.) Als er 
von Marmont immer noch nichts vernahm — ſämmtliche nach demſelben ab— 
geſchickten Adjutanten wurden durch Koſaken aufgefangen —, entſchloß er 
ſich, etwa zu demſelben Zeitpunkt zum entſcheidenden Angriff, als Blücher 
an Wintzingerode den Befehl ertheilte, mit ſeinem Korps ebenfalls 
angriffsweiſe vorzugehen. 

Beide Angriffe mißglückten, derjenige Napoleons an der Hartnäckigkeit 
der Vertheidiger von Laon und Semilly, derjenige Wintzingerodes, weil 
die dazu angeſetzteu und von Clacy aus vordringenden Kräfte zu gering 
bemeſſen waren. Ungünſtig auf die Leitung der Schlacht wirkte auch der 
Umſtand, daß Marſchall Blücher, ſeit Tagen heftig erkrankt, in dieſem 
Augenblicke vor dem Anprall körperlicher Schmerzen das Schlachtfeld ver— 
laſſen mußte. 

So wogte der Kampf bei Clacy, Laon, Semilly und Ardon hin und 
her, das letztere Dorf wurde von der Diviſiou Poret de Morvan ge— 


1) Die Baſis dieſer von Oberſt v. Holtzendorf veranlaßten Artillerieftellung 
lag nördlich Semilly, weſtlich Laon und wurde durch vorgetriebene Schützen unſeres 
Füſilier⸗Bataillons gedeckt. 
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nommen, und Theile der Franzoſen drangen ſogar in Laon ein, als gegen 
2 Uhr ſtarke franzöſiſche Kolonnen (Marmont) von Fétieur im Anmarſch 
gegen den preußiſchen linken Flügel — Porck bei Athies — gemeldet 
wurden. 


Der Oberkommandirende der Verbündeten, der ſeinen rechten Flügel 
bei Clacy für ſtark genug zu jedem Widerſtande hielt, ordnete daraufhin 
den Linksabmarſch der ruſſiſchen Korps Langeron und Sacken zur Unter— 
ſtützung von Yord und Kleiſt an. Gegen 4 Uhr ſtand die Schlacht, 
deren Entſcheidung jetzt auf dem linken Flügel lag derart, daß das Korps 
Wintzingerode in ſeine Stellung in und um Clacy zurückgekehrt war, hier, 
wie bei Laon und Semilly ruhte das Gefecht, Ardon befand ſich in der 
Hand der Franzoſen, der linke preußiſche Flügel erwartete den Angriff 
Marmonts. 


Napoleons Ungeduld ſtieg ins Unerträgliche, er hatte den gedeckten 
Abmarſch der Ruſſen nicht wahrnehmen können, und von Marmont hörte 
und ſah er noch immer nichts. Wie ein Spieler ſetzte er Alles auf eine 
Karte. In demſelben Augenblick, als General v. Bülow ſeinen Truppen 
den Befehl zur Wiedernahme Ardons ertheilte, gab er dem Victor'ſchen 
Korps den Auftrag, Clacy zu nehmen. Beide Angriffe wurden mit 
Bravour ausgeführt und erfüllt. Während ſich die Ruſſen vor dem über— 
legenen Angriff der Diviſion Charpentier und Theilen der Diviſion Boyer 
de Rebewals langſam in ihre Hauptſtellung zwiſchen Thierrot und Laon 
zurückzogen, nahm das heutige Grenadier-Regiment König Friedrich II, 
mit Theilen des 9. Reſerve- und 1. Neumärkiſchen Regiments, Ardon nach 
blutigem Kampfe und warf die Franzoſen bis nach Leully zurück. Theile 
der Diviſion Poret de Morvan wurden ſogar weit über den Ardon 
gedrängt. Hierdurch wurde jedes Zuſammenwirken des Marmont'ſchen 
Korps mit der Armee Napoleons vereitelt. In dieſem Augenblick wurde 
auch ein letzter Infanterieangriff an dieſem Tage auf Semilly von unſerem 
Regiment blutig abgewieſeu. Es tobte hier im Centrum des Kampffeldes 
nur uoch der Artilleriekampf, der erſt mit eiubrechender Nacht ganz auf— 
hörte. 


Oberſtlieutenant v. Clauſewitz konnte ungehindert ſeine Vorpoſten 
ausſtellen. An den Ausgang von Semilly nach Chivi ſtellte er das 
II. Bataillon des Regiments, der Gegner ſtand 800 Schritt von den 
Poſten entfernt und wagte während der Nacht keine Unternehmung.) 


1) Regts. Arch. Bericht Clauſewitz. 

Der Kommandeur hatte eine große Vorliebe für ſtehende Patrouillen. Er be: 
richtet hierüber: 

„Schon in der ruſſiſchen Kampagne vor Riga habe ich mich der ſogenannten 
ſtehenden Patrouillen mit dem größten Vortheil bedient, und die Erfahrung hat mir 


Marſchall Mar⸗ 
mont wird in der 
Nacht zum 
10. März von 
Nord überfallen 
und geſchlagen. 


10. März. 
Der Angriff d 
Marſchalls Ney 


auf Semilly am 


10. März wird 
abgewieſen. 
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Der Ausgang des Kampfes auf unſerem äußerſten linken Flügel wird 
als bekannt vorausgeſetzt. Der berühmte Nachtüberfall Yords und 
Kleiſts machte die Niederlage Marmonts zu einer vollſtändigen. Der 
Marſchall fand die Trümmer ſeines Korps erſt bei Bery au Bac wieder. 
Napoleon erfuhr dieſe Botſchaft um 1 Uhr nachts. Wohl in der Er— 
wägung, daß ein Rückzug dem moraliſchen Mißerfolge einer unglücklichen 
Schlacht gleichkäme, beſchloß er, den an ſich ausſichtsloſen Kampf vor 
Laon am Morgen zu erneuern. Sowie dieſer Entſchluß den Verbündeten 
in die Erſcheinung trat, gaben ſie ſeltſamerweiſe die urſprüngliche Abſicht, 
mit ihrem linken Flügel gegen Napoleon den Entſcheidungsſchlag offenſiv 
herbeizuführen, auf. Porck und Kleiſt mußten bei Corbenet ſtehen 
bleiben, die Korps Langeron und Sacken wurden nach dem rechten Flügel 
zurückgeholt. Das Korps Wintzingerode blieb in ſeiner Stellung, und das 
Korps Bülow konzentrirte ſich mit ſeinen Hauptkräften auf dem Plateau 
von Laon. Selbſt das ſo tapfer vertheidigte Semilly wurde aufgegeben, 
Oberſtlieutenant v. Clauſewitz räumte es auf Befehl des Generals 
v. Thümen gegen 9 Uhr morgens und zog durch Laon zu derſelben 
Zeit ab, als die franzöſiſche Armee die Biwaks abbrach. 

Gegen 10 Uhr traf vom Oberkommando der Gegenbefehl ein, die 
Maßregeln des Feindes nicht abzuwarten, ſondern zum Angriff überzugehen. 
Oberſtlieutenant v. Clauſewitz ſollte Semilly wieder beſetzen, er traf da— 
ſelbſt unbeläſtigt gegen Mittag ein und ordnete die Anſtalten zur Ver— 
theidigung wie tags zuvor an. 

Während das Korps Wintzingerode unentſchieden um Clacy focht, wo 
Napoleon in Perſon befehligte, war gegen Semilly zunächſt nur feindliche 
Artillerie aufgefahren, um 3½ Uhr nachmittags wurde dieſelbe verſtärkt 
und die Vorſtadt unter ein derartiges Kreuzfeuer genommen, daß ſie an 
vielen Stellen brannte und nach dem Bericht des Oberſtlieutenants 
v. Clauſewitz die Reſerven ſehr litten. Gleichzeitig formirten ſich ſtarke 


bewieſen, daß dieſe die Sicherheit einer Stellung am beſten bewirken und der Feind 
von jedem Ueberfall hierdurch abgehalten wird. 

Stehende Patrouillen haben den Vortheil, daß große Strecken Terrain durch 
wenige Mannſchaft beſetzt und beobachtet werden können, ohne daß die Leute einer 
Feldwacht oder größerer Poſten beſonders fatiguirt werden dürfen. Die Patrouillen 
werden aus dem Lager kommandirt, und ihre Zahl richtet ſich nach dem Terrain und 
der Zeit, während welcher patrouillirt werden ſoll, ſo daß jede Patrouille nur einmal 
in der Nacht geht, jede Viertelſtunde geht eine Patrouille und löſt eine der ſtehenden 
ab, welche vor den Feldwachten die Chaine bilden. Die Chaine wird in der Art der 
gewöhnlichen Vorpoſten ausgeſtellt, nur daß die Ablöſung, wie hier vorgeſehen, geſchieht. 
Beim Angriff behindert die Chaine das Vordringen des Feindes, indem ſie aus der 
ablöſenden Patrouille Verſtärkung an ſich zieht. Außer vor Riga hat mir dieſer 
Patrouillendienſt vor Spandau, Wittenberg, Antwerpen und in der Schlacht bei Laon 
die weſentlichſten Vortheile verſchafft.“ 


| 
1 
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franzöſiſche Infanteriekolonnen zum Angriff. Es waren die Diviſionen 
Curial und Meunier vom Ney'ſchen Korps und die junge Garde, welche 
gegen Semilly und das von den Preußen verlaſſene Ardon vorgingen. 


Beide Diviſionen traten in Bataillonskolonnen, dichte Schützenſchwärme 
davor, im Sturmſchritt an. Oberſtlieutenant v. Clauſewitz hatte ſeinen 
Schützen befohlen, bei einem ernſten Angriff des Gegners ſchnell die Front 
frei zu machen und durch die todten Winkel in die Stellung abzuziehen. 
Die 1. und 3. Kompagnie ließ die franzöſiſchen Maſſen dicht herankommen, 
empfing ſie mit wohlgezielten Salven, nach welchen das Füſilier-Bataillon 
des 4. Reſerve⸗Regiments und 4 Reſerve-Kompagnien unferes Regiments 
wiederum mit ſchlagenden Tambours zum Gegenſtoß vorbrachen, den 
Gegner über den Haufen warfen, ihm 2 Offiziere und 60 Mann als Ge— 
fangene abnahmen und bis weit in die Ebene verfolgten. Ebenſo erging 
es den Kolonnen des Gegners, welche, wie tags zuvor, die linke Flanke 
des Dorfes von Leully her angriffen. Hier hatten Theile des II. Bataillons 
die vordere Gefechtslinie verſtärkt. Auch hier ließen die Kompagnien den 
Gegner dicht herankommen und empfingen ihn mit einem vernichtenden 
Nahfeuer. Rühmlich drangen die Franzoſen vorwärts, an ihrer Spitze 
zu Pferde der Regimentskommandeur, als ein wohlgezielter Schuß des 
Musketiers Külpſch der 5. Kompagnie den feindlichen Führer niederſtreckte. 
Der Gegner ſtutzte, warf ſich nieder und fiel in ein Schützenfeuer, das 
erſt mit der Dunkelheit aufhörte.“) Auch der Angriff der Diviſion Meunier 
durch Ardon auf Laon wurde vom Kolberg'ſchen Regiment blutig ab— 
gewiefen. ? 

Napoleon zog nach dem Mißglücken dieſer beiden letzten Verſuche 
etwa gegen 5 Uhr nachmittags unter dem Schutze ſtarker Arrieregarden 
auf Soiſſons ab. Er haßte Blücher, unwillig befahl er den Rückzug, 
der ihn perſönlich demüthigte. Seiner kleinen Armee, die ſeinem Stolze 


und ſeinem Eigenwillen Alles opferte, gebührt der Lorbeer, niemals er-. 


ſchien fie kriegeriſcher nnd opfermnthiger, als in den letzten Tagen vor 
dem Zuſammenbruch. 


Die Grenadiere hatten am 9. März die Weinberge am Weſtabhang 
Laons beſetzt und waren am folgenden Tage zur Deckung einer Batterie 
vorgezogen worden, welche den franzöſiſchen Angriff auf Clacy in der 
Flanke beſchoß. Sie hatten nur geringe Verluſte durch Artilleriefeuer. 
Im Anſchluß an den linken Flügel der Grenadiere hatte das Füfilier- 
Bataillon Stellung genommen nnd deckte hier, wie bereits erwähnt, durch 
weit vorgeſchobene Schützenlinien die nördlich Semilly poſtirten Batterien. 
Es erlitt nur durch Artilleriefeuer einen Verluſt von 3 Mann. Zum 
Schuß iſt es nicht gekommen. 


1) Regts. Arch. 
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| Du cet Die Schlacht von Laon ift das letzte große Ereigniß, an welchem das 
. 1 Regiment in den Befreiungskriegen betheiligt war. Ueber die ruhmvolle 
| Sinenlaub, der Vertheidigung von Semilly durch das Regiment ſprechen ſich alle Berichte 
atten RECH der Vorgefegten im höchſten Maße lobend aus. Unmittelbar nach der 
Schlacht verlieh der König dem Kommandeur desſelben den Orden pour le 
mérite mit Eichenlaub und dem Adjutanten des Regiments, Sekonde⸗ | 


lieutenant v. Reibnitz, das Eiſerne Kreuz 1. Klaffe.') 
1 Das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: 


| Kapitän v. Trabenfeld. Feldwebel Piontkowski. 

e v. Eberſtein J. Musketiere Böhn. 

| Sekondelieutenant v. Schimmel— - Fr. Schultz. 

pfennig. 2 Mic. 

i 2 v. Hacke. 2 Schirmacher. 

d e Bräunlich. 2 Leppach. 

Oberchirurg Mayer. e Külpſch. 

| Feldwebel Balzer. 

| Die Verluſte in dieſer Schlacht waren in der ganzen Armee im 0 
| Verhältniß gering, da die Truppen vortrefflich gedeckt ſtanden; ſie be⸗ 
| trugen kaum 2000 Mann, während die Geſammteinbuße Napoleons ſich 


| auf 46 Geſchütze und 8800 Mann ſtellte. 

| Das Regiment hatte bei feinem heldenmüthigen Widerſtande in 

Semilly, meiſt durch Artilleriefeuer verloren, an Todten und Verwundeten 

| 2 Offiziere, 107 Mann und 1 Pferd. Die verwundeten Sa waren 

| | Kapitän v. Trabenfeld und Lieutenant v. Burgwedel. 

| Das Regiment erbeutete über 200 Gewehre, wofür es die Douceur⸗ 

gelder erhielt. 

| Einen beſonderen Akt der Großmuth zeigte der Musketier Külpſch, V 
derſelbe, der den franzöſiſchen Oberſt beim Angriffe auf Semilly vom 
Pferde ſchoß. Er hatte einen franzöſiſchen Offizier gefangen genommen, 

der ihm für gute Behandlung die gefüllte Börſe bot. Külpſch meinte, 

er könne fie in der Gefangenſchaft ſelbſt beſſer gebrauchen. Ebenſo Ger: 

dient hervorgehoben zu werden, daß die meiſten der Leichtverwundeten 

| unverbunden bis zum Ende des Kampfes aushielten. 

d Die Blücher' ſche Armee hielt am 11. März Ruhe und eine Dankfeier 

| auf dem Schlachtfelde ab. Das Bülow'ſche Korps marſchirte am 12. März 

nach la Fére, von hier über Compiegne nach Noyon, wo das Regiment 

| am 15. März Ruhetag hielt. Die Nachricht des Verluſtes von Reims 

N veranlaßte Blücher, feine Armee wieder um Laon zu vereinigen, wo am 

V 18. März wieder das Korps Bülow und mit ihm unſer Regiment 

eintraf. Die Aufgabe des Erſteren war, die Gegend zwiſchen Fismes und 


| 1) Regts. Arch. 
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| Soiſſons von feindlichen Truppen zu reinigen und alsdann letzteren Ort, 
den die Franzoſen wieder in Beſitz genommen, einzuſchließen. Im Uebrigen 
| ſcheiterten Napoleons folgende Unternehmungen gegen die Armee des 
| Fürſten Schwarzenberg in derſelben Weiſe bei Arcis, wie diejenigen d 
gegen die Nord-Armee, bei Laon. d 
Am 19. März wurde der Vormarſch Blüchers gegen Soiſſons an- 
getreten, am 20. März machte das ganze Regiment eine Rekognoszirung 
? gegen die Feſtung. Am 21. begann die Einſchließung. Das Regiment 
kam auf das rechte Ufer der Aisne bei Crouy, unſere Grenadiere bei | 
Bellin ins Biwak. Letztere waren der 3. Brigade auf dem linken Aisne— 
Ufer zugetheilt. 4 
Soiſſons war von hohen Mauern, einem Hauptwall mit 20 bis 30 Fuß | 
hohem Revetement und einem tiefen und breiten Graben umgeben. Proviant ` 
und Geſchütz war hinreichend vorhanden, die Beſatzung, 3000 bis 4000 Mann Sail 2 
ſtark, ſtand unter dem energiſchen Major Gerard und war durch Napoleons! 19 | 
perſönliche Anweſenheit zu höchſter Thätigkeit angefeuert worden. Die Bene und 
N eigentliche Stadt, auf dem linken Ufer gelegen, iſt mit der Vorſtadt 
St. Waaſt durch eine ſteinerne Brücke verbunden. Letztere iſt durch einen 
Brücken kopf geſichert. | 
Wir können die Ereigniffe beim Regiment kurz zuſammenfaſſen. 
Nachdem das Bombardement am 23. März und zwar mit glühenden 
Kugeln ohne weſentlichen Erfolg begonnen, brannte der Feind die Bor- | 
ſtädte ab und richtete feine Ausfälle hauptſächlich gegen den Gegner auf 
dem linken Ufer der Aisne. Hier ſtanden unſere Grenadiere.!) Das Gros | 
der 3. Brigade ſtand zwiſchen den Straßen nach Paris und Chateau 
Thierry, ſeine Vorpoſten bei den Mühlen der ſüdlichen Vorſtadt. f 
Am 24. März erhielten die Grenadiere den Poſten an der Straße | 
| nad) Compioͤgne und wieſen mit 2 Kompagnien des 4. Reſerve-Regiments 
b einen Ausfall zurück. | 
Am 25. wurde an den Trancheen mit Erfolg weiter gearbeitet. 
Am 26. unternahm der Gegner aus der Vorſtadt St. Chriſtoph | 
einen heftigen Ausfall, warf 2 Füſilier-Kompagnien des 4. Reſerve⸗Regiments | 
zurück und ſchoß die Vorſtadt in Brand. Kapitän v. Tiedemann nahm 
mit 2 Kompagnien unſerer Grenadiere die Füſiliere auf, ging ſelbſt zum 
Angriff über und drang im Sturmſchritt in die Vorſtadt ein, eroberte 
dieſelbe Schritt für Schritt, löſchte das Feuer und beſetzte die alte Vor— 
` poftenftellung mit einem Verluſte von 7 Mann. 
Die äußerſten Vorpoſten in St. Chriſtoph behielten unſere Grenadiere 
beſetzt. Gegen dieſe und die linke Flanke der Vorſtadt machte am i 
28. März wieder ein franzöſiſches Musketier- und 1 Grenadier-Bataillon 1 
einen Ausfall. Die in den vorderſten Häuſern poſtirten Lieutenants 


1) Nach A. v. Exel. 
Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 33 


Parade. 
Quartiere in 
Verfailles. 


Schluß des Feld 

zugs. Verluſte, 

Auszeichnungen, 
Trophäen. 
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v. Gallera und Schmidt empfingen mit ihren 60 Grenadieren den 
Gegner ſtehenden Fußes und ſchlugen ihn in der Front, wie eine feindliche 
Kavallerieabtheilung in der rechten Flanke ab. 

Der Gegner verſuchte nun mit einem Bataillon den Poſten zu um— 
gehen und von der entgegengeſetzten Seite in St. Chriſtoph einzudringen, 
um die preußiſchen Feldwachen abzuſchneiden. Inzwiſchen rückte der 
Hauptmann v. Manſtein mit zwei Kompagnien heran und fiel dem 
Gegner in die Flanke, wodurch derſelbe zum Uebergang in ein ſtehendes 
Feuergefecht genöthigt wurde und ſelbſt Front gegen Manſtein machen 
mußte. Währenddeſſen traf das Hauptſoutien unter Kapitän v. Mißbach 
ein, fiel wiederum dem Gegner in die rechte Flanke und nöthigte ihn 
zum Rückzug, der in eine Flucht auf die Feſtung ausartete. Neun Ge- 
ſchütze hatten den Ausfall ohne nennenswerthen Erfolg unterſtützt. 

Beſonders hatten ſich bei dieſem Gefecht ausgezeichnet Kapitän 
v. Mißbach und die Grenadiere Groß und Baumann, Letzterer, ein 
verwegener Geſelle und guter Scharfſchütze, verſchmähte jede Deckung und 
ſchoß, auf der Krone einer Mauer ſtehend, mehrere Angreifer nieder, ohne 
ſelbſt verwundet zu werden. Sein moraliſcher Lebenswandel erlitt ſpäter 
Schiffbruch, er wurde fahnenflüchtig. Die drei Genannten erhielten das 
Eiſerne Kreuz. Der Verluſt unſerer Grenadiere betrug 12 Todte und 
4 Verwundete. 

Am 29. März traf der Befehl zum Abmarſch nach Paris ein. Die 
Brigaden Krafft und Zielinski ſetzten ſich ſofort in Marſch, während das 
Regiment mit der Brigade Thümen noch bis zum 3. April vor Soiſſons 
verblieb, um die Einſchließung bis zum Eintreffen der Brigade Borſtel 
fortzuſetzen. 


Finzug in Paris. 


Die Grenadiere erreichten am 1. April Nanteuil, am 2. April 
Dammartin, am 3. April Montmartre. Am 4. April ſtanden ſie in 
Paris in Parade vor Seiner Majeſtät, worauf ſie am 6. April in 
St. Denis Quartier bezogen. 

Tags darauf traf auch die Brigade Thümen mit unſerem Regiment, 
auf derſelben Straße marſchirend, vor Paris ein, bezog ein Biwak an den 
Abhängen des Montmartre und hatte am 8. April auf dem Eintrachts⸗ 
platz Parade vor dem Könige. Darauf bezog das Regiment in Verſailles 
Quartiere. 

Der Feldzug war beendet. In blindem Zorn mußte ſich am 11. April 
Napoleon dem Willen der Monarchen und dem eigenen Senate, der ihn 
für abgeſetzt erklärte, fügen. Seine Unterführer verſagten ihm den Ge- 
horſam; dies und die Thatſache, daß die verbündeten Monarchen weder mit 
ihm noch mit den Gliedern ſeiner Familie überhaupt verhandelten, war 
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ſeinem Stolze die größte Demüthigung. Als er von Marſchall Ney, der 
für ihn bei Kaiſer Alexander zu vermitteln geſucht, hörte, daß er und 
ſein Sohn nichts zu hoffen habe, ſagte er mit einem Anflug von Cynismus: 
„Wo kann ich mit meiner Familie leben,“ und auf die Antwort: „In 
Elba, Majeſtät,“ „In der That, ich ſehe ein, ein dreijähriges Kind und 
eine Ausländerin können Frankreich nicht regieren.“ Er mußte die Welt 
oder die Wüſte haben, ſagten ſeine Bewunderer. Groß und unvergeßlich 
ſind die Thaten unſerer Vorfahren in dem Rieſenkampfe, der mit dem 
Sturze Napoleons J. die Befreiung unſeres Vaterlandes bedeutet. Es 
war ein Kampf um Sein oder Nichtſein, ein Ringen um die Krone 
unſeres angeſtammten Königshauſes, um die Selbſtbeſtimmung unſeres 
Volkes und den eigenen, freien Herd. 

Unverwelklich bleibt der Lorbeer, der ſich in jenen Tagen edler Be— 
geiſterung um die alten, ruhmvollen Fahnen unſeres Regiments flocht. 
Zerriſſen und zerſchmettert von feindlichen Kugeln, blieben ſie das ehrwürdige, 
niemals von Feindes Hand angetaſtete Symbol des Ruhmes und der Ehre 
unſeres Regiments. 

Theuer war auch dieſes Mal ſein Ruhm erkauft. Die nachweisbaren 
Geſammtverluſte des Regiments einſchl. des Grenadier-Bataillons und der 
Jäger⸗Detachements betrugen an Todten und Verwundeten 65 Offiziere, 
1848 Unteroffiziere und Gemeine, ) ohne die beiden Grenadier-Kompagnien 
des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments 1636 Köpfe. Gefallen bezw. 
an Wunden geſtorben waren 9 Offiziere. 

Auf die einzelnen Bataillone vertheilt ſich der Mannſchaftsverluſt 
wie folgt: 

I. Bataillon 498 Unteroffiziere und Gemeine, 


V II. e 410 2 e > 
Füſilier⸗ 2 516 2 2 2 
Grenadier⸗ e 424 e 2 e 


An Auszeichnungen erhielten die Musketiere und Füſiliere, ſoweit bekannt:?) 
1 Orden pour le mérite mit Eichenlaub, 
1 Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe, 
10 Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe, 


142 2 = 2. = 
3 ruſſiſche St. Annen⸗Orden 2. Kaffe, 
1 ruſſiſchen e 3. 


5 Wladimir-Orden 4. Klaſſe. 


1) Gen. St. Arch. E. 96 und Regts. Arch. Berichte der Oberſten v. Clauſewitz 
und v. Frobel. Die Verluſtliſten ſind nicht vollſtändig. Es fehlen theilweiſe die 
Angaben über die Verluſte der Jäger⸗Detachements. Vergl. Anlage 15. 

2) Regts. Arch. Ein großer Theil der Auszeichnungen, die nachträglich verliehen 
oder durch Vererbung überkommen ſind, iſt nicht bekannt geworden. Bericht des 


33* 


Anlage 15 


9. 
autor S 


Die Ser 


treten 3 


Kaiſer Alexander 
Garde Grenadier⸗ 
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Das Grenadier-Bataillon: 

2 Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe, 
50 = „ 
1 Wladimir-Orden 4. Klaſſe. 

Das Regiment einſchl. der Grenadiere machte in offenen Gefechten 
2 Generale, 38 Offiziere und über 2000 Unteroffiziere und Gemeine zu 
Gefangenen. Bei Groß-Beeren, Dennewitz und Laon erbeutete es über 
1200 Gewehre. Im Gefecht bei Vehlitz am 5. April 1813 nahm das 
Füſilier⸗Bataillon eine beſpannte Kanone uud einen Munitiouswagen im 
Handgemenge. Erſtere konnte nicht zurückgebracht und nur untauglich 
gemacht werden. Bei Groß-Beeren eroberte das II. Bataillon je eine 
beſpannte Kanone und Haubitze. In der Schlacht bei Dennewitz erbeuteten 
die Schützen des I. und II. Bataillons eine 12 Pfünder-Kanone und die 
Grenadiere ſechs gefüllte Munitionswagen. Die Musketiere nahmen bei 
Groß Beeren im Handgemenge zwei Regimentstrommeln. 

Am Schluſſe des Feldzuges betrug die geſammte Sollſtärke des 
Regiments einſchl. der Jäger⸗Detachements und ausſchl. des Grenadier— 
Bataillons 2413 Köpfe, die Iſtſtärke einſchl. der zahlreichen Ueberzähligen 
3276 Köpfe. Hiervon waren zum Dienſt nach Abgang der zahlreichen 
Verwundeten, Kranken u. ſ. w. 1273 Köpfe. Die Bataillone ſtanden in 
den Stärken, mit Ausnahme des II. Bataillons, das kein Jäger-Detachement 
hatte, ziemlich gleich.“) 

Die nächſten zwei Jahre befand ſich das Regiment auf Wanderung. 

Nach der Parade am 8. April 1814 ſchied das 11. Oſtpreußiſche 
Grenadier-Bataillon aus dem III. Armeekorps und ſeinem Brigade- und 


Regiment über. Regimentsverbande aus und trat durch Einreihung in die Grenadier— 


glade 


Brigade zum J. Armeekorps von Yorck über. Bei Igny an der Yvette 
ſtieß es zu den anderen Grenadier-Bataillonen und marſchirte von hier 
unter ſeinem neu ernannten Kommandeur, Major v. Quadt und 
Hüchtenbruck, nach Arras in Quartiere. Im September rückte es nach 
Berlin ab, wo es am 12 Dezember eintraf. 

Faſt 80 Jahre haben die beiden Grenadier-Kompagnien, die heute 
als 11. und 12. Kompagnie im Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regi⸗ 
ment fortleben, dem Regimentsverbande angehört.?) Unzertrennlich iſt ihr 


16. Ruhm mit ihrem alten Stamm-Regimente verbunden. Bei Hohenfriedberg 


und Soor, bei Groß-Jägerndorf, Zorndorf und vor Colberg flochten ſie 


Oberſt v. Frobel vom 1. Dezember 1857. Die hier angegebene Zahl der Auszeichnungen 
beruht auf einem Bericht des Oberſt v. Clauſewitz am Schluſſe des Feldzuges. 
1) Regts. Arch. Anlage 19. Auszug aus den Rapporten des Füfilier-Bataillons. 
2) Regts. Arch. Anlage 16. Lifte der mit den Grenadieren aus dem Regiments⸗ 
verbande ausſcheidenden Offiziere. 
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ein Lorbeerreis nach dem andern an dem Ruhmeskranze des Regiments, 
Preußiſch⸗Eylau ſchlug ihnen die Brücke zu den blutigen Tagen von Groß— 
Beeren, Dennewitz und Leipzig, und neu erblühte ihr alter Ruhm im neuen 
Verbande in den Kriegen Kaiſer Wilhelms des Großen. Möge der— 
ſelbe fortdauern in alle Zeiten. 

Die anderen Bataillone des Regiments hielten am 9. März Ruhetag 
in Verſailles und folgten am 10. März dem III. Korps nach Belgien, um 
dort Quartiere zu nehmen. 

Der Marſch ging über Sevres, Paris, St. Denis, Goneſſe auf Arras 
und von hier über Aire, St. Omer, Dixmuiden, bekannte Orte für das 
Regiment aus dem Spaniſchen Erbſolgekriege, in die Gegend von Oſtende, 
wo das Regiment bis zum 11. Juni blieb und dann Quartiere bis 
zum 30. Juni bei Brügge bezog. 

Von hier aus wurde ein großer Theil der freiwilligen Jäger dem 
heimathlichen Herde wiedergegeben. Die Rückkehr Napoleons und der 
im folgenden Jahre wieder ausbrechende Krieg wurde auch für das Regiment 
Veranlaſſung, ſeine Jäger-Detachements wieder in alter Stärke herzuſtellen. 

Bis Ende Juni blieb das Regiment in Kantonnements um Brügge 
vereinigt. Hier wurde ihm der Dank des Königs an das Heer bekannt 
gegeben. Dann marſchirte es über Gent, Termonde, Mecheln, Aſchot nach 
Neuß am Rhein, wo es in der Umgegend Quartiere bezog nnd vom 
15. September bis 3. Oktober den großen Herbſtübungen des III. Armee⸗ 
korps beiwohnte. 

Am 15 Oktober 1814 marſchirte das Regiment nach Schleſien ab. 
Wir unterlaſſen es, auf die Alltäglichkeiteu des Marſches, auf die ſich immer 
wiederholenden Exerzirübungen und Marſchabrechnungen näher einzugehen. 
Die allgemeine Marſchrichtung ging über Moers, Haltern, Münſter, 
Osnabrück, Celle nach Wanzleben und vom 26. November ab über 
Schönebeck, Zerbſt, Coswig, dem harten Gedenktag unſerer Füſiliere vom 
12. Oktober 1813, nach Dennewitz, wo das Regiment auf dem Schlacht— 
feld eine erhebende Erinnerungsfeier abhielt. Rührend war die Aufnahme 
durch die Landbewohner.!) Ueber Lieberoſe, Guben und Kroſſen wurden 
die dem Regiment angewieſenen Kantonnementsorte Grünberg und Züllichau 
am 10. Dezember 1814 erreicht. 

Hier verblieb das Regiment bis zum 8. April 1815, ſeine Hoffnung, 
in friedliche Verhältniſſe überführt zu werden, ging ebenſo wenig in 
Erfüllung, als die Sehnſucht, an dem letzten Schlage gegen Napoleon, 
der am 26. Februar Elba verlaſſen hatte, theilzunehmen. 

Nachdem am 13. März deſſen Aechtung durch die verbündeten 
Monarchen ausgeſprochen war, wurde unter dem 27. März die Zu— 
ſammenziehung aller verwendungsbereiten Truppen unter dem Oberbefehl 


1) Vergl. Schlacht bei Dennewitz. 


Quartiere in 

Belgien und 
Marſch nach 
Schleſien. 


Oberſt 
v. Clauſewitz. 


Marſch nach 


Poſen und zurück 


nach Berlin. 
Paraden. 
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Blüchers am Niederrhein befohlen. Die im Rückmarſch befindlichen 
Truppen ſollten ſich zwiſchen Berlin und der Elbe ſammeln. 

Zu dieſem Zeitpunkt verlor das Regiment ſeinen ruhmvollen Führer 
in den Befreiungskriegen. Oberſt v. Clauſewitz wurde interimiſtiſcher 
Brigadekommandeur beim V. Armeekorps. 


Oberſt Karl Friedrich Heinrich v. Clauſewitz 

erhielt am 26. März 1813 als Major das Regiment. Geboren 1771 in 
Magdeburg, trat er, wie die Junker jener Zeit, ſchon mit 13 Jahren in die 
Armee, wurde 1790 Sekondelieutenant im Regiment von Pollitz, 5. De— 
zember 1801 Premierlieutenant und am 6. Oktober 1807 Stabskapitän. 
Von dieſer ſubalternen Stellung avancirte er in noch nicht acht Jahren 
zum Brigadier. 1808 zum leichten ſchleſiſchen Infanterie-Regiment ver- 
ſetzt und zum Kapitän befördert, wurde er ſchon im Jahre darauf Major 
beim fchleſifchen Schützen-Bataillon, von welchem er am 18. Januar 1810 
zu den Oſtpreußiſchen Jägern kam. Ruhmvoll führte er dieſelben im 
ruſſiſchen Feldzuge. Nach Schluß desſelben zum Kommandeur unſeres 
Regiments ernannt, iſt ſein Name unzertrennlich mit den Schickſalen 
desſelben in dem großen Befreiungskampfe verbunden. In der Schlacht 
bei Dennewitz führte er das Regiment mit höchſter Auszeichnung, der 
König erkannte ſein und des Regiments Wohlverhalten dadurch an, daß 
er ihm durch einen eigenen Kurier das Eiſerne Kreuz zukommen ließ. 
Für die Erſtürmung Arnheims mit dem Kreuz 1. Klaſſe belohnt, im 
Gefecht bei Deuren verwundet, beſchloß er ſeine ruhmvolle Kriegslaufbahn 
im Regiment mit der tapferen Vertheidigung der Vorſtadt Semilly in der 
Schlacht bei Laon am 9. und 10. März 1814, wofür er den Orden 
pour le mérite mit Eichenlaub erhielt. 

Am 8. Dezember 1813 zum Oberſtlieutenant und am 31. Mai 1814 
zum Oberſt befördert, wurde er im März 1815 Brigadier im V. Armee⸗ 
korps, 30. März 1818 Generalmajor, am 5. September 1820 Kom- 
mandeur der 9. Infanterie-Brigade und trat am 27. März 1830 als 
Generallieutenant in den Ruheſtand. Er ſtarb hochbetagt am 23. März 
1854 in Glogau. 

Das Regiment wurde dem V. Armeekorps unter Porck zugetheilt, 
welcher ſein Hauptquartier in Halle hatte, erhielt iudeß Mitte April 
Gegenbefehl und marſchirte mit der Diviſion des Geuerallieutenants 
v. Thümen, ſeines alten Führers im Feldzuge von 1813/14, nach der 
Provinz Poſen ab, in deſſen Hauptſtadt es am 1. Auguſt nach vielen 
Kantonnementswechſeln einen längeren Aufenthalt hatte. Inzwiſchen hatte 
ſich das Schickſal Napoleons endgültig erfüllt, die verbündeten Monarchen 
hatten Paris verlaſſen, langſam folgte ihnen ein Theil jener Truppen, 
die nicht zur Befatzung in Frankreich blieben, in die Heimath; Berlin war 
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von Linientruppen entblößt. So war es eine beſondere Auszeichnung für 
das Regiment, nach der Hauptſtadt befohlen und dort während der An— 
weſenheit der Monarchen zum Ehrendienſt herangezogen zu werden. Am 
26. Auguſt traf in Poſen der Beſehl zum ſofortigen Abmarſch nach 
Berlin ein, welches über Pinna, Meſeritz, Frankfurt und Müncheberg am 
9. September erreicht wurde. 
4 Die Zeit bis zum Eintreffen der Monarcheu in Berlin wurde un— 
ausgeſetzt dazu verwendet, das Regiment in den denkbar beſten parade— 
mäßigen Zuſtand zu ſetzen. 
Am 22. Oktober fand die erſte große Parade zur Feier des 400 jährigen 
Regentenjubiläums unter den Linden ſtatt. Die Parade kommandirte der 
Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz. Der König, ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen und alle in Berlin anweſenden Generale und 
Würdenträger waren zugegen. In der Parade ſtanden das 3. und 4. Oſt— 
preußiſche Infanterie-Regiment mit ihren Jäger-Detachements, 2 Garde— 
und 2 Grenadier-Reſerve-Bataillone, 2 Landwehr-Bataillone, die Reſerve 
l des Garde-Jäger-Bataillons, die Garde du Corps und Reſerven der 
Garde-Ulanen und Huſaren, ferner die Lithauiſchen Dragoner. 
| Der König nahm den Vorbeimarſch im Luſtgarten ab, an denſelben 
ſchloß ſich ein Gottesdienſt im Dom, den der Prediger Hoßbach vom 
Kadettenkorps hielt. Während des Tedeums wurden von der Infanterie 
und Artillerie Salven abgegeben. Der König erwies dem Regiment ſeine 
volle Gnade und Zufriedenheit. 
Zwei Tage darauf fand vor dem Frankfurter Thor eine nochmalige 
Parade der ganzen Garniſon ſtatt, welche der Kaiſer Alexander von 
Rußland abhielt, wobei die Infanterie im Geſchwindſchritt vorbei— 
0 marſchirte. 
Dieſe Parade bedeutete zugleich den Abſchied und das Ausſcheiden der Auichlung der 
Jäger⸗Detachements aus dem Regiment, dem ſie ſo treue und nützliche Heeg 
Dienſte geleiſtet hatten. Ihnen, wie dem Regiment, blieb es verſagt, in Garnen 
dem kurzen durch die Schlacht vou Belle-Alliance entſchiedenen Feldzuge "Se 
neue Lorbeeren zu pflücken. Als daher der Friede geſchloſſen war, wurden 
die Jäger, deren Wirkſamkeit auf der geſchichtlichen Bühne kurz, aber 2 
ruhmvoll war, im November 1815 aufgelöft.!) 17 
Die Auflöfung erfolgte nach den Vorſchriften der A. K. O. vom 
| 30. April 1814. 
y Im Einzelnen wurde hinzugefügt:“) 
| 


1) Regts. Arch. Anlage 17 und 21. Liſte der Offiziere des Regiments, die aus 
den freiwilligen Jägern hervorgegangen ſind, und Stärkenachweis der Jäger bei ihrer 
Auflöſung. 

2) Erlaß des Herzogs Karl von Mecklenburg, vom 15. November 1815 d. d. 
Berlin. 
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Die Regimenter reichen Liſten ein über die Zahl der Jäger 
1. die aus dem Dienſt entlaſſen werden wollen, 
2. die im Regiment weiter dienen wollen, 
3. die zum Rheiniſchen Schützen-Bataillon übertreten wollen. 

Von allen Entlaſſenen ſind genaue Nationale und die Bemerkung 
ihres zukünftigen Aufenthaltsorts aufzunehmen. 

Die Entlaſſenen marſchirten unter Offizieren unter Gewährung 
etappenmäßiger Verpflegung nach den Auflöſungsorten. Als ſolche waren 
Berlin, Breslau, Poſen, Marienwerder und Königsberg beſtimmt. Beim 
Eintreffen in letzteren erloſchen alle gegenſeitigen Verpflichtungen. 

Waffen und Munition, ſoweit ſie nicht perſönliches Eigenthum waren, 
einſchl. der aus milden Beiträgen angefdafften Büchſen, wurden auf dem 
Zeughaus abgegeben. 

2 Oberjäger und 16 Jäger nahmen im Regiment bezw. dem 
Rheiniſchen Schützen-Bataillon weitere Dienſte, die anderen traten am 
22. November 1815 mit den Jägern des 3. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments den Rückmarſch in die Heimath an. 

Mögen dieſe opferfreudigen, ſelbſtloſen und tapferen Mitſtreiter in 
der Geſchichte des Regiments unvergeſſen bleiben. 

Das Regiment trat nach Rückkehr der Garden in Berlin am 
28. November den Marſch in die ihm zunächſt zugewieſenen Garniſonen 
Poſen, Gneſen und Bromberg über Landsberg, Frankfurt und Neuſtadt 
an und erreichte Poſen am 9. Dezember, woſelbſt das I. Bataillon mit 
dem Stabe bis 1818 verblieb, das II. Bataillon kam nach Gneſen, die 
Füſiliere nach Bromberg. 

Die Stätte ſeines einſtigen Ruhmes, die heutige Garniſon, das ſchöne, 
ehrwürdige Danzig, wurde den Musketieren 1818 zuertheilt. Weſtpreußen 
blieb fortan die Heimath des Regiments. Mit jener alten, trenen Provinz, 
welche die Pflanzſtätte und Quelle ſeines Ruhmes bildet, verbindet es in 
unvergeßlicher Erinnerung ſein ſtolzer Name: 


Grenadier-Regiment Rönig Friedrich I. (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5. 


ee 


— an 


1) S. Seite IV. und Band I Anlage 13. 


Photolith d geogr. ith Anst.u Steindr.v.C.L.Keller, Berlin $ Verlag de Kgl. Hofbuchh E. S. Vater & Schm. Berlin, Kochstr 68-71 


| 
| 
Auszeichnungsſchild des Regiments-Tambours.!) 


Anlagen. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. a 


Anlage 1. 
— ͤ—— 


Nachweis der Offiziere. 


(Fortſetzung des erſten Bandes, mit alphabetiſchem Anhang der Namen für Band 1 und 2.) 


| 229. Kapitän Peinrich v. Geiſt. 25. 9. 1714 Fähnr. 22. 9. 1717 Lt. 24. 9. 1722 
Pr. Lt. 19. 2. 1725 Stabskapt. 14. 9. 1733 Kapt. 9. 8. 1738 in das Bataillon 
Natalis verſetzt. N 


230. Kapitän Carl Ludwig peterſen. 1675 in der Altmark geb. Eintr. 1691. 1714 
ins Regiment verſetzt, erhält 1. 10. 1716 die Kompagnie Wagner. 14. 6. 1726 
D „weil nicht mehr capable eine Kompagnie zu führen“, cassirt. Erhält 
monatlich 5 Thaler Penſion. 
231. Fähnrich Auguſt Anton v. Zwiebel (auch v. Sweiffel). 8. 10. 1714 vom Regt. 
Holſtein. November 1717 verabſchiedet. „Macht eine gute Heurat aber ſchlecht 
in der conduite“. 
232. Kapitän Franz Ernſt v. Stojentin. 1715 Fähnr. 14. 12. 1717 Lt. 1723 
Pr. Lt. 3. 5. 1726 Stabskapt. 17. 3. 1728 Kapt., fiel 4. 9. 1734 vor 
Mainz. 
233. Stabskapitän Ehriſtopf v. Frobener (auch Fröbener). 1715 Fähnr. 
14. 12. 1717 Lt. 15. 2. 1723 Pr. Lt. 24. 11. 1726 Stabskapt. + 12. 2. 1727 
„am hitzigen Fieber“. 
A 234. Major Joachim Ehriſtopf v. Hagen. 1. 6. 1716 Fähnr. Juni 1718 Lt. 
8. 7. 1724 Pr. Lt. 24. 11. 1726 Stabskapt. 5. 2. 1731 Kapt. 23. 2. 1739 
Maj. 21. 6. 1743 Abſchied bewilligt. 
235. Kapitän Georg Albrecht v. Pohendorff. 1. 6. 1716 Fähnr. 28. 2. 1719 
Lt. 8. 7. 1724 Pr. Lt. 17. 3. 1728 Stabskapt. 23. 3. 1734 Kapt. 
3. 12. 1735 Abſchied bewilligt. 
236. Lieutenant Fabian v. Eppingen (auch Eppinger). 1. 6. 1716 als Lt. aus | 
dem Kadettenkorps. 9. 11. 1716 Abſchied bewilligt. 
237. Premierlieutenant Otto Heinrich v. Pirch. 1. 6. 1716 Fähnr. 9. 11. 1718 
Lt. 8. 7. 1724 Pr. Lt. + 24. 8. 1726 an rother Ruhr. 
238. Lieutenant Alexander du Montolier. 8. 1. 1716 Fähnr. 20. 9. 1716 Lt. 
e 12. 11. 1717 durch Graf Arco vom Regt. Graf Finckenſtein beim rencontre 
erſtochen. | 
239. Lieutenant Friedrich Wagner. 1. 10. 1716 Fähnr. 17. 1. 1720 Lt. 1729 | 
zur Pillauer Garniſon verſetzt. 


ſtattfand, iſt faſt genau 4 Jahre zu rechnen. Demnach dürfte der Eintritt in das Regiment, wo dieſer 


1) Vom Eintritt bis zur Beförderung zum Fähnrich, wo die erſte Aufnahme in die Rangliſte 
nicht beſonders angegeben, 4 Jahre zurückliegen. | 


a 


a 
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240. 


241. 


242. 


243. 


244. 


245. 


246. 


247. 


248. 


249. 


251. 


252. 


253. 


Anlagen. 


Lieutenant Carl Friedrich Raab (auch Rabe). 26. 11. 1716. Fähnr. 
17. 1. 1720 Lt. Stürzte 1722 beim Verfolgen von Deſerteurs und ver— 
letzte ſich ſchwer. 6. 1. 1723 Abſchied, „weil er auch eine Wittibe gefunden, mit 
der er ein ſtück Brodt haben kann.“ 


Fähnrich Friedrich Ludwig v. Grävenitz. 20. 9. 1716 als Fähnr. ans 
geſtellt. Schon 1717 ausgeſchieden. 

Oberſt Siegmund Friedrich v. Kifol. 11. 3. 1717 als Maj. vom Regt. 
des Königs. 8. 7. 1724 Oberſtlt. 31. 1. 1735 Oberſt und Kommandeur. 
+ April 1740. 

Oberſt Abraham v. Rüts. 29. 3. 1717 Fähnr. 6. 3. 1721 Lt. 24. 8. 1726 
Pr. Lt. 30. 5. 1728 Stabskapt. 4. 9. 1734 Kapt. 10. 2. 1740 Maj. 
31. 3. 1743 Oberſtlt. 27. 10. 1745 Oberſt und Kommandeur. fF 2. 4. 1754. 
Kommandirte 1741 das Gren. Bat. 


Lieutenant Carl Wilhelm v. Streng. 22. 9. 1717 Fähnr. 14. 12. 1719 
erbetene Demiſſion. Lebte in Polen. 

Kapitän Chriſtopf Alexander v. Päſeler. 19. 11. 1717 Fähnr. (Schweſter⸗ 
ſohn des Feldmarſchalls v. Röder). 13. 4. 1721 Lt. 24. 11. 1726 Pr. Lt. 
12. 7. 1728 Stabskapt. 14. 11. 1735 Grenadierkapt. + 1737. 

Fähnrich Johann v. Rohr. 19. 11. 1717 Fähnr. Gleich darauf aus⸗ 
geſchieden. 

Lieutenant Johann v. Reh (auch v. Rehe). 19. 11. 1717 Fähnr. 4. 7. 
1721 Lt. 22. 7. 1724 zum Regt. von Winterfeld verſetzt. Darauf zur Pillauer 
Garniſon. 

Oberſt Georg Friedrich v. Wegnern. 1698 in Preußen geb. 14. 12. 1717 
Fähnr. (Vorgezogen, „weil er ſich vor den anderen durch anſehen und 
conduite ausgezeichnet“.) 4. 8. 1721 Lt. 24. 11. 1726 Pr. Lt. 11. 6. 1730 
Stabskapt. 5. 11. 1735 erhielt er die neuformirte Gren. Komp. 3. 9. 1743 Maj. 
7. 6. 1751 Oberſtlt. 28. 5. 1756 Oberſt und Kommandeur. 2. 3. 1760 er⸗ 
betene Demiſſion wegen Wunden. Am 25. 8. 1758 bei Zorndorf ſchwer ver⸗ 
wundet und bei Kunersdorf zweimal ſchwer verwundet. F infolge der Wunden. 


Kapitän Graf Otto Philipp v. Dönhoff. Erhielt 27. 12. 1717 eine Komp. 
Dieſelbe ſoll ein Lieut. führen, bis Dönhoff fo alt wird, fie ſelbſt führen zu 
können. Erhält jährlich 1000 Thaler von der Komp. 3. 11. 1726 zum Regt. 
von der Marwitz verſetzt. 

Stabskapitän Raphael v. Boyen. 20. 6. 1718 Fähnr. 1723 Lt. 29. 8. 1727 
Pr. Lt. 5. 2. 1731 Stabskapt. 25. 11. 1735 Abſchied bewilligt. 

Major Cbhriftoph Anton v. Wobefer. 9. 11. 1718 Zähne 1723 Lt. 
17. 3. 1728 Pr. Lt. 23. 9. 1731 Stabskapt. 3. 12. 1735 Kapt. 3. 9. 1743 
Maj. + Juni 1749. 

Kapitän Michael Lorenz v. Colrep. 14. 2. 1719 Fähnr. 5. 2. 1723 
Lt. 11. 6. 1730 Pr. Lt. 18. 9. 1733 Stabskapt. 22. 1. 1737 Kapt. 
Gren. Komp. + Dezember 1740. 


Premierlieutenant Chriftoph Ludwig v. Taubenheim. 28. 2. 1719 Fähnr. 
1723 Lt. 30. 5. 1728 Pr. Lt. 7 Juli 1732. 

Kapitän Boguslav v. Cieſielski. 14. 12. 1719 Fähnr. 8. 7. 1724 Lt. 
5. 2. 1731 Pr. Lt. 24. 1. 1735 Stabskapt. 9. 8. 1739 Kapt. 14. 3. 1745 
Abſchied wegen Krankheit. 
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Anlagen. Bx 


Kapitän Franz Georg v. Glaſow. 6. 3. 1721 Fähnr. (iſt von Mitteln 
und recht applieirt). 15. 8. 1724 Lt. 20. 7. 1732 Pr. Lt. 10. 12. 1735 
Stabskapt. 30. 12. 1737 Kapt., ſpäter Gren. Komp. f an Wunden bei 
Hohenfriedberg. 

Lieutenant Ehriſtopf v. Birkhan. 23. 3. 1721 Fähnr. 19. 2. 1725 Lt. 
1. 7. 1733 Abſchied bewilligt. 

Kapitän Friedrich Alexander Graf Zur Lippe. 4. 7. 1721 Kapt. Kam aus 
auswärtigen Kriegsdienſten „mit guten Qualitäten und Kriegs⸗Experientz.“ 
17. 3. 1728 ausgeſchieden. 

Lieutenant Chriſtoph Ludwig Schnitzer. 4. 7. 1721 Fähnr. 22. 3. 1725 Lt. 
F 3 2 ie 

Fähnrich Karl Ernſt v. Haufen. 17. 7. 1721 auf Befehl des Königs auf 
der Revue unter den jungen Edelleuten ausgeſucht und eingeſtellt. 1724 aus 
Friedrichsburg „echappiret und in effigie decolliret“. „Soll in der ſächſiſchen 
Kavaliergarde dienen“. 

Kapitän Johann Dietrich v. Arenswaldt. 17. 9. 1722 Fähnr. 25. 10. 1727 
Lt. mit Patent vor Rosius weil Meier kein Edelmann. 15. 2. 1740 Stab: 
kapt., erhielt 15. 1. 1741 eine Gren. Komp. 4. 6. 1745 bei Hohenfriedberg 
ſchwer verwundet. Infolgedeſſen 10. 1. 1746 ausgeſchieden. 


Oberſtlieutenant Heinrich Roscius. 1702 geb. 17. 9. 1722 Fähnr. 17. 9. 1716 
Eintr. 24. 11. 1726 Lt., hat 10 Jahre mit ſonderlicher Conduite gedient. 
2. 10. 1734 Pr. Lt. 25. 4. 1740 Stabskapt. 28. 5. 1742 Kapt. 12. 6. 1750 
Maj. 13. 3. 1758 Ob. Lt. Fiel 25. 8. 1758 bei Zorndorf. 


Lieutenant Albrecht (Alexander) Reinhold Raab lauch v. Rabe). 6. 1. 1723 
Fähnr., „iſt groß und hat viel auf Werbung gethan“. 22. 3. 1725. Lt. 
T 20. e 


Fähnrich v. Rouviere. 17. 9. 1722 Fähnr., vom König ausgeſucht. 1725 Fähnr. 
und entlaſſen. 

Oberſtlieutenant Johann Heinrich Eberhard v. Graf. 6. 1. 1723 Fahne. (vom 
König ausgeſucht), 24. 11. 1726 Lt. 16. 9. 1733 Pr. Lt. 30. 12. 1737 Stabs⸗ 
kapt. 10. 2. 1740 Kapt. 28. 7. 1749 Maj. 12. 6. 1750 als Oberſtlt. bis auf 
weitere Verſorgung dimittirt. 


Fähnrich Anton v. Helden. 7. 3. 1723 zum Regt. Schwerin verſetzt. 


Fähnrich Friedrich Georg v. Bolten. 15. 3. 1723 Fähnr. 20. 4. 1725 im 
Duell erſtochen. 


Stabskapitän Pans Adam v. Wachholtz. 8. 4. 1723 vom Regt. Schwerin 
verſetzt. Wegen ſchlechter Conduite 19. 2. 1725 entlaſſen. Lebte im Dram⸗ 
burger Kreis. 

Fähnrich Rudolf Peinrich v. Briefen. 7. 10. 1723 Fähnr. 1726 ausge⸗ 
blieben. Caſſirt, fein Name an den Galgen geſchlagen. Soll in der Grafſchaft 
Hoya ſein. 

Fähnrich Johann Georg v. Bocken Ehmielinski. 6. 1. 1723 Fähnr. 16. 6. 1725 
Abſchied, um feine Güter bei Danzig zu übernehmen und „weil zu dick und 
ſchlimme Füße“. 

Major Ernſt Ferdinand v. platen. 14. 6. 1724 vom Regt. Ferdinand verſetzt 
als Kapt. 4. 5. 1736 Maj. f Januar 1739. 
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Anlagen. 


Fähnrich Erhard Georg v. Wellwarth. 15. 8. 1724 Fähnr. Gleich darauf aus- 
geſchieden. 

Kapitän Melchior Ehriſtoph v. Wittſtruck. 14. 8. 1724 Fähnr. 28. 8. 1727 
Lt., vordatirt 23. 11. 1726. 9. 8. 1739 Stabskapt. 20. 4. 1740 Kapt. 
17. 5. 1742 bei Chotuſitz T an Wunden. 

Fähnrich v. Rintorf. 1742 Fähnr. Am 17. 5. 1742 bei Chotuſitz ſchwer 
verwundet und anſcheinend daran +. 

Lieutenant Caſpar Joachim v. Volfmann. 19. 2. 1725 Fähnr. 30. 3. 1728 Lt. 
1730 

Fähnrich Carl Ludwig v. Vietinghoff. 9. 2. 1725 Fähnr. 1726 von Urlaub. 
ausgeblieben. 

Stabskapitän peter Seignoret. 19. 2. 1725 Fähnr. 17. 3. 1728 Lt. 
20. 11. 1735 Pr. Lt. 15. 1. 1741 Stabskapt. 4. 12. 1741 Abſchied oder 
verſetzt. : 

Lieutenant Ewald Georg v. Lettow. 20. 4. 1725 Fähnr. 4. 3. 1730 Lt. 
6. 6. 1733 erbetenen Abſchied bewilligt. 

Kapitän Carl Guftay v. puttkamer. 24. 8. 1726 Fähnr. 22. 4. 1730 Lt. 
20. 11. 1735 Pr. Lt. 4. 12. 1741 Stabskapt. 4. 10. 1743 Kapt. 28. 11. 1745 
Abſchied wegen Krankheit. 

Major Michael Albrecht v. Gaudecker. 1. 12. 1726 Fähnr. 11. 6. 1730 Lt. 
20. 11. 1735 Pr. Lt. 28. 5. 1742 Stabskapt. 14. 3. 1745 Kapt. 1. 4. 1752 
Abſchied bewilligt als Maj. 


Fähnrich Pans Karl v. Mumm. 27. 12. 1726 Fähnr., „welcher mit großer 
Mühe feiner Größe wegen aus Mecklenburg gebracht wurde“. Blieb von Urlaub 
aus. Lebte 1729 in Mecklenburg. 


Premierlieutenant Carl Guſtav v. Tiedemann. 21. 2. 1727 Fähnr. 5. 2. 1731 
Lt. 15. 12. 1735 Pr. Lt. 1739 oder 1740 ausgeſchieden. 

Premierlieutenant Chriftian v. Uftarbomsti. 28. 8. 1727 Fähnr. 10. 7. 1732 
E22. f 1708 179. 

Fähnrich Friedrich v. Colbitz. 28. 12. 1727 Fähnr. 8. 6. 1731 bei einem 
Garn. Regt. plazirt. 

Fähnrich Carl Guſtav v. Sederbielm. 28. 11. 1728 Fähnr. 1730 ausgeblieben 
und caſſirt. 

Fähnrich Ferdinand de Vatteville. 12. 2. 1728 Fähnr. Schweizer. Neffe des 
Feldmarſchalls Graf zu Dohna. 26. 11. 1728 Abſchied. 

Generallieutenant Carl Ludwig Graf v. Wied⸗Keu⸗Wwied. 19. 10. 1710 geb. 
29. 2. 1728 Stabskapt. 23. 3. 1730 zum Regt. von Sydow verſetzt. Später 
Maj. im Regt. von Kleiſt. Erhielt als Gen. Lt. für die Schlacht von Liegnitz 
mit der Belobigung des Königs: „Herr Graf, die bataille iſt von Ihnen“, den 
Schwarzen Adler⸗Orden. War ein Enkel unſeres Chefs, des Gen. Feldm. Graf 
zu Dohna. + 1765 durch Unfall auf der Jagd. 

General⸗Feldmarſchall Adam Ehriſtoph v. Flanß. 4. 7. 1664 geb. Eintr. 
1680. 29. 2. 1728 als Oberſt, Chef des Regts. 1731 Gen. Maj. 1739 Gen. 
Lt. 1740 Schwarzer Adler-Orden. 25. 5. 1743 Gen. d. Inf. 18. 3. 1745 
Gen. Feldm. + 10. 7. 1748. Vermählt mit Charlotte v. Kalckſtein. 

Fähnrich Georg Ernſt v. Bocken⸗Ehmielinski. 12. 7. 1728 Fähnr. 12. 7. 1729 
zum Regt. des Königs verſetzt. 
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Anlagen. 7* 


Kapitän Ernft Gneomar v. Jatſchkow (auch v. Gotzkow). 17. 6. 1729 Fähnr. 
20. 7. 1732 Lt. 20. 4. 1739 Pr. Lt. 14. 3. 1745 Stabskapt. 28. 11. 1745 
Kapt. 25. 4. 1749 wegen ausſichtsloſer Krankheit Abſchied. 


Kapitän Alexander v. Scholten. 17. 6. 1729 Fähnr. 20. 7. 1732 Lt. 30. 12. 1737 
Pr. Lt. 21. 6. 1743 Stabskapt. 6. 9. 1745 Kapt. bei den Grenadieren. 
+ 1752. N 

Lieutenant Michael Ludwig Küchenmeiſter v. Sternberg. 4. 3. 1730 Fähnr. 
20. ker ess. 


Lieutenant Joſeph v. Bieberſtein. 4. 3. 1730 Fähnr. 6. 6. 1733 Lt. 
30. 6. 1739 ins Bat. l'Höpital verſetzt. 


Premierlieutenant Carl wilhelm v. Billerbeck. 22. 4. 1730 Fähnr. 6. 6. 1733 
Lt. 9. 8. 1739 Pr. Lt. 20. 7. 1740 Abſchied bewilligt. 


Fähnrich Anton Julius v. Kamede. 22. 4. 1730 Fähnr. 2. 2. 1733 
wegen gelähmter Füße Abſchied. ; 


Generalmajor Karl Guten Freiherr v. Rofen. 1706 geb. Page beim Chef 
des Regts., „hat gut fechten, voltigiren, tanzen und die fortificafion er: 
lernet, hat viel application und gute wirthſchafft“. 22. 4. 1730 Lt. 20.11. 1735 
Pr. Lt., Adj. beim Chef. 4. 12. 1741 Stabskapt. 1742 ins Regt. Perſode 
als Kapt. verſetzt. 3. 6. 1751 Maj. 1758 Oberſtlt. 3. 5. 1759 Oberſt. 
23. 5. 1764 Gen. Maj. und Chef des Regts. von Manteuffel. + 1772 in 
Cöslin nach 50 jähriger „vorzüglicher“ Dienſtzeit. Vermählt mit M arie Anne 
v. Schenkendorff. 


Generalmajor Ehriſtoph Ludwig v. der Mülbe (pour le mérite). 1709 geb. 
Eintr. 1726. 11. 6. 1730 Fähnr. 1. 7. 1733 Lt. 15. 2. 1740 Pr. Lt. 6. 9. 1745 
Stabskapt. 26. 1. 1746 Kapt. 2. 4. 1754 Maj. 31. 8. 1758 Oberſtlt. 26. 12. 
1760 Oberſt. Kommandeur ſeit 16. 4. 1761. Erhielt 22. 11. 1765 das Garn. 
Regt. von Blankenſee Nr. 10. + 13. 5. 1780 zu Patſchkau am Schlagfluß. 
25. 8. 1758 bei Zorudorf ſchwer verwundet, desgl. bei Kunersdorf. Die 
Wittwe geb. v. Unfried erhielt vom König Gnadengehalt. 

Lieutenant Georg Chriftoph v. Poym. 5. 2. 1731 Fähnr. 18. 9. 1733 Lt. 
7. 9. 1737 Abſchied bewilligt. 

Fähnrich Philipp Auguſt v. Bock. 8. 6. 1731 Fähnr. 26. 7. zum Regt. 
des Königs verſetzt. 

Kapitän Adam v. Deppen. 26. 7. 1731 Fähnr. 20. 2. 1735 Lt. 25. 4. 
Pr. Lt. 28. 11. 1745 Stabskapt. 9. 7. 1746 Kapt. bei den Grenadieren. 
1788. 

Lieutenant Joſeph Theodor v. Helden. 26. 7. 1731 Fähnr. 20. 11. 1735 
Lt. 9. 8. 1739 Abſchied bewilligt. 

Fähnrich Johann Carl v. Rönigseck. 26. 7. 1731 Fähnr. Bald darauf aus⸗ 
geſchieden. 

Premierlieutenant Friedrich Ehrenreich v. Zaftrom. 26. 7. 1731 Fähnr. 
20. 11. 1735 Lt. 20. 7. 1740 Pr. Lt. 25. 10. 1742 Abſchied wegen Krankheit. 


Major Karl Ludwig v. willemey. 1710 in Brabant geb. Eintr. 1728. 
20. 7. 1732 Fähnr. 20. 11. 1735 Sek. Lt. 10. 2. 1741 Pr. Lt. 26. 1. 1746 
Stabskapt. 25. 4. 1749 Kapt. 5. 1. 1756 Maj. und Kommandeur des Gren. 
Bats. 11. 6. 1764 erbetener Abſchied bewilligt. 


8 


304. 


305. 


306. 


307. 


308. 


309. 


310. 


311. 


312. 


313. 


314. 


315. 


316. 


317. 
318. 


319. 


Anlagen. 


Generalmajor Peter Heinrich v. Stojentin (pour le mérite). 1713 geb. Eintr. 
1728. 3. 2. 1733 Fähnr. 20. 11. 1735 Lt. 16. 9. 1736 zum Königs⸗Regt. verſetzt. 
1742 zum Regt. Prinz Ferdinand. 1744 Kapt. 1752 Maj. 1758 Oberſtlt. 1759 
Oberſt. 26. 7. 1764 Gen. Maj. Erhielt die Amtshauptmannſchaft Zehdenik 
1774. + unverheirathet 12. 9. 1776 in Stendal. 


Lieutenant Joachim Friedrich v. Tiedemann. 3. 2. 1733 Fähnr. 20. 11. 1735 
Lt. 31. 10. 1741 Abſchied bewilligt. 


Lieutenant Siegmund Dietrich v. Stutterheim. 6. 6. 1733 Fähnr. 15. 12. 1735 
Lt. 6. 3. 1739 Abſchied bewilligt. 


Fähnrich Johann Ludwig v. Möllendorf. 1. 7. 1733 Fähnr. 16. 9. 1736 
Lt. 28. 3. 1737 vom Urlaub ausgeblieben. 


Kapitän Franz Ehriſtopf v. Jatſchkow (auch v. Gotzkow). 1710 Pommern 
geb. Eintr. 1728. 18. 9. 1733 Fähnr. 22. 1. 1737 Lt. 20. 4. 1741 Pr. Lt. 
9. 7. 1746 Stabskapt. 28. 7. 1749 Kapt. Fiel 25. 8. 1758 bei Zorndorf. 


Kapitän Ernſt Guſtav v. Kalckſtein. 20. 2. 1735 Fähnr. 28. 3. 1735 
Lt. 9. 8. 1739 ins Bat. l'Höpital verſetzt. 10. 12. 1740 Pr. Lt. 1741 zum 
Regt. Bevern. 6. 7. 1748 Stabskapt. bei Ingersleben. 14. 8. 1751 Kapt. 
14. 6. 1765 Abſchied. 

Major Karl Guftav v. Rofencrang. März 1709 geb. in Livland. Eintr. 
1726. 3. 12. 1735 Fähnr. 30. 12. 1737 Lt. 4. 12. 1741 Pr. Lt. 28. 7. 1749 
Stabskapt. 12. 6. 1750 Kapt. 31. 8. 1758 Maj. 25. 8. 1758 bei Zorndorf 
tödlich verwundet, überlebte er dieſes Avancement nicht. 


Kapitän Joachim Daniel v. Billerbeck. 3. 12. 1735 Fähnr. 16. 9. 1737 
Lt. 23. 11. 1741 Pr. Lt. 25. 4. 1749 Stabskapt. 10. 7. 1750 als Kapt. 
zum Garn. Regt. von Nettelhorſt. 27. 9. 1753 Abſch. Am 4. 5. 1745 bei 
Hohenfriedberg verwundet. 

Oberſtlieutenant Ehriſtian wilhelm Bock v. Wülfingen. 21. 6. 1713 zu 
Biegenbach im Bergiſchen geb. Eintr. 1729. 3. 12. 1735 Fähnr. 25. 12. 1738 Lt. 
1741 Pr. Lt. und verſetzt. 21. 5. 1752 Stabskapt. 26. 5. 1756 Kapt. 
11. 4. 1760 Maj. 1776 Oberſtlt. im Garn. Regt. v. der Mülbe. Wurde drei⸗ 
mal ſchwer verwundet. + Verabſchiedet, in den 90er Jahren. 

Kapitän Earl Ernſt v. Cübtow. 3. 12. 1735 Fähnr. 25. 12. 1738 Lt. 
28. 5. 1742 Pr. Lt. 12. 6. 1750 Stabskapt. 1. 4. 1752 Kapt. 30. 8. 1757 
bei Groß⸗Jägerndorf ſchwer verwundet, daran T. 

Lieutenant Jacob Bogislan v. Lübtow. 3. 12. 1735 Fähnr. 23. 3. 1739 
Lt. 17. 1. 1742 Abſchied bewilligt. 

Lieutenant Johann Sigismund v. Trauſchwitz. 3. 12. 1735 Fähnr. 28. 3. 1737 
Lt. 9. 8. 1739 zum Bat. Natalis verſetzt. 

Premierlieutenant Johann Ehriſtian v. Braxein (auch v. Bredin). 15. 12. 1735 
Fähnr. 20. 4. 1739 Lt. 15. 11. 1742 Pr. Lt. 1744 zum Regt. v. Puttkamer verſetzt. 

Fähnrich Heinrich v. Maverentz. 13. 7. 1736 Fähnr. 2. 10. 1738 kaſſirt. 

Stabskapitän Georg Mathias v. Puttkamer. 22. 1. 1737 Fähnr. 13. 7. 1739 
Lt. 21. 6. 1743 Pr. Lt. 18. 11. 1749 als Stabskapt. Abſchied bewilligt. 

Oberſtlieutenant Georg Ludwig v. Rohr. September 1718 Ruppin geb. 
Eintr. Dezember 1733. 28. 3. 1737 Fähnr. 9. 8. 1739 Lt. 14. 3. 1745 Pr. 
Lt. 10. 7. 1750 Stabskapt. 6. 12. 1754 Kapt. 13. 9. 1758 Maj. 19. 10. 1761 
Oberſtlt. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorudorf ſchwer verwundet, + an 
Wunden vor Colberg Ende 1761. 
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Premierlieutenant Adam v. Mohr. 28. 3. 1737 Fähnr. 9. 8. 1739 Lt. 
31. 3. 1744 Pr. Lt. 12. 6. 1750 Abſchied bewilligt. 

Generalmajor Johann Siegmund v. Rofenberg. Mai 1718 geb. Eintr. 
Dez. 1731. 16. 9. 1737 Fähnr. 9. 8. 1739 Lt. 6. 9. 1745 Pr. Lt. 1. 4. 1752 
Stabskapt. 14. 10. 1753 Kapt. bei den Grenad. 14. 9. 1758 Maj. 10. 6. 1765 
Oberſtlt. 20. 5. 1770 Oberſt u. Kommandeur des Regts. 26. 1. 1777 als Gen. 
Maj. die Demiſſion mit Armee-Uniform. 1761 vor Colberg und 1762 vor 
Schweidnitz verwundet. Verh. mit Barbara Küchenmeiſter v. Sternberg. 


Major Joſeph v. Ottenhaufen. April 1714 geb. Eintr. April 1734. 30. 12. 1737 
Fähnr. 9. 8. 1739 Lt. 28. 11. 1745 Pr. Lt. 6. 12. 1752 Stabskapt. 
2. 4. 1754 Kapt. 16. 4. 1761 Maj. f an den vor Colberg 1761 erhaltenen 
Wunden. 


Kapitän Carl Hartwig v. Platen. 1738 hinein verſetzt, erhielt am 24. 1. 1739 eine 
Kompagnie. + 28. 5. 1742. 

Premierlieutenant Carl Wilhelm v. Roller. 2. 10. 1738 Fähnr. 15. 2. 1740 Lt. 
26. 1. 1746 Pr. Lt. + Anfang 1749. 


Stabskapitän Ernſt Leopold v. Korff. 25. 12. 1738 Fähnr. 20. 7. 1740 Lt. 
11. 4. 1749 Pr. Lt. 1. 4. 1752 erb. Abſchied als Stabskapt. bewilligt. 
Kapitän Otto Boguslav v. Bade. Juni 1719 zu Pommern geb. Eintr. 1736. 
25. 12. 1738 Fähnr. 25. 4. 1740 Lt. 9. 7. 1746 Pr. Lt. 14. 10. 1752 Stabskapt. 
5. 10. 1756 Kapt. Fiel am 25. 8. 1758 bei Zorndorf. 

Lieutenant Boguslaus v. Saremba. 23. 3. 1739 Fähnr. 10. 2. 1741 Lt. 
31. 10. 1741 Abſchied bewilligt. 

Premierlieutenant Georg Ludwig v. Puttkamer. 23. 4. 1739 Fähnr. 23. 11. 1741 
Lt. 25. 4. 1749 Pr. Lt. + Oktober 1750. 

Lieutenant Earl Guſtav v. Winning. 20. 4. 1739 Fähnr. 20. 4. 1741 Lt. 
7. 3. 1745 wegen Krankheit verabſchiedet. 

Generalmajor Friedrich Ehriſtian v. Pauß. 1698 geb. Eintr. 1715 in das 
Regt. Goltz. Erhält 1740 als Maj. unſer Gren. Bat., trat dasſelbe im 
folgenden Jahre an Maj. v. Rüts ab. 1745 Oberſtlt. 1747 Oberſt. Erhält 
1756 ein aus bei Pirna gef. Sachſen gebildetes Regt. 1761 als Inv. Abſchied. 
+ 15. 12. 1764. 

Lieutenant Ernft Dietrich v. Blomberg. 6. 8. 1739 Fähnr. 4. 12. 1741 Lt. 
Juni 1744 von Urlaub ausgeblieben. 


Oberſt Carl Auguſt v. Colrep. 1720 in Preußen geb. Eintr. 1736. 6. 8. 1739 

Fähnr. 23. 11. 1741 Lt. 28. 7. 1749 Pr. Lt. 2. 4. 1754 Stabskapt. 
Nov. 1757 Kapt. 22. 3. 1762 Maj. 20. 5. 1772 Oberſtlt. 20. 5. 1773 Oberſt u. 
Kommandeur des Regts. Am 30. 8. 1757 bei Gr. Jägerndorf verwundet 
und gefangen. 1761 ausgewechſelt. 7 19. 11. 1780. 


Fähnrich Carl v. Weiß. 6. 8. 1739 Fähnr. Ende 1740 ausgeblieben. 
Lieutenant Joachim Ehriſtopf v. Wagenſchütz. 6. 8. 1739 Fähnr. 17. 1. 1742 
Lt. f Mai 1745. 

Premierlieutenant Alexander Aegidius v. Wegnern. 1. 3. 1740 Fähnr. 
28. 5. 1742 Lt. 12. 6. 1750 Pr. Lt. + Juli 1752. 

Premierlieutenant Ehriſtoph Joſeph v. Sojaczinski. Juni 1711 geb. Eintr. 
Dezember 1729. 18. 2. 1740 Fähnr. 21. 6. 1743 Lt. 10. 7. 1750 Pr. Lt. 
Fiel 25. 8. 1758 bei Zorndorf. 
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Major Ludwig Heinrich Baron v. Poverbeck. Juli 1721 in Preußen geb. 
Eintr. November 1737. 25. 4. 1740 Fähnr. 15. 11. 1742 Lt. 12. 6. 1750 
Pr. Lt. 15. 11. 1757 Stabskapt. 31. 8. 1758 Kapt. 6. 1. 1766 Maj. 
2. 7. 1772 Abſchied mit Penſ. und bei dem Hallmann'ſchen Garn. Bat. plazirt. 
Maj. v. Hoverbeck wurde dreimal an der Spitze ſeiner Kompagnie ſchwer 
verwundet: bei Zorndorf 1758, bei Kunersdorf 1759 und vor Schweidnitz. 
1762. 

Kapitän Wolf Heinrich v. Sielinsfi. 1718 geb. Eintr. 1735. 23. 1. 1741 
Fähnr. 31. 3. 1744 Lt. 23. 10. 1750 Pr. Lt. 31. 8. 1758 — unter Ueber⸗ 
ſpringung der Stabsfapt.-Charge — Kapt. 2. 7. 1772 Abſchied mit Pen]. 
und beim Garn. Bat. von, Sydow plazirt. 25. 8. 1758 bei Zorndorf ver⸗ 
wundet. 

Premierlieutenant Albrecht Wilhelm v. Derſchau. 1721 geb. Eintr. 1737. 
10. 2. 1741 Fähnr. 29. 7. 1744 Lt. 1. 4. 1752 Pr. Lt. 25. 8. 1758 bei 
Zorndorf gefallen. 

Fähnrich Ehriſtian Friedrich v. Mitzlaff. 24. 4. 1741 Fahne. + März 1744. 

Premierlieutenant Carl Ludwig v. Hofen. 1718 geb. Eintr. 1736. 23.11.1741 
Fähnr. 2. 3. 1745 Lt. 1. 4. 1752 Pr. Lt. Am 25. 8. 1758 bei Zorndorſ 
gefallen. 

Major Michael Gottlieb v. Lübtow. 1724 in Pommern geb. Eintr. 1738. 
23. 11. 1741 Fähnr. 10. 4. 1745 Lt. 12. 8. 1752 Pr. Lt. 31. 8. 1758 (unter 
Ueberſpringung der Stabskapt.⸗Charge) Kapt. 2. 7. 1772 Maj. 6. 11. 1774 
„wegen kränklicher Umſtände abgeſchafft“. Vor Colberg 1761 ſchwer verwundet. 

Lieutenant wolf Sebaftian Küchenmeiſter v. Sternberg. 4. 12. 1741 Fähnr. 
6. 9. 1745 Lt. 28. 6. 1747 ins Regt. von Kalckſtein verſetzt. 7. 1. 1749 
dimittirt. 

Major Georg Beinrich v. Srieben. 1706 geb. Eintr. 1725. 4. 12. 1741 
vom Feldwebel zum Lt. befördert. 16. 11. 1749 Pr. Lt. 5. 1. 1756 Stabskapt. 
31. 8. 1758 Kapt. 11. 6. 1764 Maj. 2. 7. 1772 mit Penſion Abſchied. Bei 
Zorndorf am 25. 8. 1758 und bei Kunersdorf am 12. 8. 1759 verwundet. 

Premierlieutenant Ernſt Ludwig v. Eberſtein. 1742 Fähnr. 28. 11. 1745 Lt. 
2. 4. 1754 Pr. Lt. 8. 6. 1756 erbetener Abſchied bewilligt. 

Major Auguſt v. Katte. 17. 5. 1742 als Kapt. ins Regt. verſetzt. 12. 6. 1750 
Major. 5. 1. 1756 auf wiederholtes Geſuch in Gnaden Abſchied bewilligt. 
Oberſt Kaſpar Sriedrich v. Kahlbutz. 1690 geb. Eintr. 1706 Regt. von der Goltz. 
1732 Kapt. 28. 6. 1735 Maj. 1741 Oberſtlt. Erhält April 1742 unſere 
Grenadiere. März 1744 Oberſt. Fiel am 4. 6. 1745 bei Hohenfriedberg 
beim Regt. Prinz Ferdinand. 

Generallieutenant Franz Andreas v. Borde auch v. Bord) pour le mérite). 
1715 Kapt. Regt. von Hiller. 8. 1. 1723 Maj. 15. 1. 1733 Oberſtlt. 28. 5. 1742 
als Oberſt und Kommandeur ins Regt. verſetzt. 15. 7. 1745 Gen. Maj. mit 
Patent vom 17. 5. 1745. 10. 1. 1746 Chef des Regts. von Hertzberg. 6. 9. 1753 
Gen. Lt. 7. 6. 1755 Kommandant von Magdeburg. 1760 Abſchied. Amts⸗ 
hauptmann zu Stolp. + 24. 5. 1766 74 Jahre alt. 

Stabskapitän Carl Mathias v. Lietzen. 1722 in Pommern geb. Eintr. 1738. 
28. 5. 1742 Fähnr. 26. 1. 1746 Lt. 5. 1. 1756 Pr. Lt. 10. 9. 1758 Stabs⸗ 
kapt. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf verwundet, und am 19. 9. 1761 
vor Colberg ſchwer verwundet. + an Wunden. 
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Premierlieutenant Earl Wenceslaus v. Uſtarbowski. 15. 11. 1742 Fähnr. 
9. 7. 1746 Lt. 8. 6. 1756 Pr. Lt. F 1757, anſcheinend an Wunden von 
Gr. Jägerndorf. 


Fähnrich Franz Gerhard v. Tiedemann. 3. 9. 1743 Fähnr. 2. 6. 1750 


Abſchied. 


Oberſtlieutenant Carl Philipp v. Müllenheim. 31. 3. 1744 Fähnr. 25. 4. 1749 


Lt. 11. 2. 1757 zu einem Garn. Regt. verſetzt. War 1768 im Garn. Regt. 
von Hallmann, dann von Keritz. 24. 3. 1789 Oberſtlt. 8. 6. 1790 Penſion. 
F 

Kapitän Gottlieb v. Raoul. 1724 geb. Eintr. 1740. 8. 4. 1744 Fähnr. 
28. 7. 1749 Lt. 11. 2. 1757 Pr. Lt. 10. 9. 1758 Stabskapt. 8. 1. 1762 
Kapt. 1762 vor Schweidnitz verwundet. + 6. 2. 1772. 


Lieutenant Joachim Bernhard v. Auer. 29. 7. 1744 Fähnr. 18. 11. 1749 Lt. 
15. 6. 1753 Abſchied bewilligt. 

Generalmajor Georg Ewald v. Kleiſt. Geb. in Pommern. Stand im 
Regt. Jung Schwerin. Erhielt 1744 das Gren. Bat. 4. 6. 1745 bei Hohen⸗ 
ſriedberg ſchwer verwundet. 1754 Gen. Maj., erhält das Regt. Hautcharmoy 
und die Amtshauptmannſchaft Oletzkow. + in den 80er Jahren auf feinen Gute 
Groß-Tychow. 

Lieutenant Friedrich wilhelm v. Wegnern. 14. 3. 1745 Fähnr. 12. 6. 1750 Lt. 
5. 10. 1751 Abſchied bewilligt. 

Premierlieutenant Johann Friedrich v. Kczewski. 1724 in Polen geb. 
Eintr. 1741. 10. 4. 1745 Fähnr. 12. 6. 1750 Lt. 29. 3. 1757 Pr. Lt. Als 
Invalide Abſchied. 

Major Abraham Willner. 1713 in Danzig geb. 1732 Eintritt als Gemeiner. 
Feldwebel der Leib-Komp. 6. 5. 1745 Lt. der. Set, 
31. 8. 1758 Stabskapt. 16. 4. 1761 Kapt. 2. 7. 1772 Maj. 13. 9. 1772 
zum Garn. Bat. von Hallmann verſetzt. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf 
ſchwer, und 12. 8. 1759 bei Kunersdorf verwundet. 

Lieutenant Carl Adam v. Glaubitz. 28. 11. 1745 Fähnr. 10. 7. 1750 Lt. 
15. 6. 1753 Abſchied bewilligt. 1 
Stabskapitän Chriftian Ernſt v. Behn. 1723 in Pommern geb. Eintr. 1740. 
6. 9. 1745 Fähnr. 12. 6. 1750 Lt. 1757 Pr. Lt. 16. 4. 1761 Stabskapt. 

+ 14. 1. 1762 an den bei Spie erhaltenen Wunden. 

Generalmajor Karl Eduard v. Tiedemann. 1725 geb. Eintr. 1741. 
26. 1. 1746 Fähnr. 11. 4. 1749 Lt. 31. 8. 1758 Pr. Lt. 21. 10. 1761 
Stabskapt. 22. 8. 1763 Kapt. 29. 9. 1772 Maj. 3. 6. 1782 Oberſtlt. 
14. 3. 1786 Oberſt und Kommandeur des Regts. 17. 5. 1790 Chef des Regts. 
von Goltz. 12. 8. 1790 Gen. Maj. 26. 9. 1790 Chef des Regts. von Koſchem⸗ 
bahr. 26. 1. 1792 mit Penſion Abſch. Bei Zorudorf 25. 8. 1758 am Arm 
verwundet. Erhielt 1778 für das Gefecht am Forſtberge den Orden pour le 
mérite. +1792. Begütert bei Danzig. Mutter war eine geb. v. Brandis. Ver: 
heirathet mit einer geb. Vetting. 

Stabskapitän Ernſt Wilhelm v. Nieſemeuſchel. 1724 in Schleſien geb. 
Eintr. 1740. 9. 7. 1746 Fähnr. 5. 10. 1751 Lt. 31. 8. 1758 Pr. Lt. 
14. 1. 1762 Stabskapt. 28. 8. 1757 bei Groß⸗Jägerndorf verwundet. 
25. 8. 1758 Schlacht bei Zorudorf ſchwer verwundet. 12. 8. 1759 bei 
Kuuersdorf ſchwer verwundet und +, 
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General: Felomarjdhall Ludwig Karl v. Kalckſtein. Schw. Aol. Orden. 10. 3. 
1725 als Sohn des Gen. Feldm. v. Kalckſtein geb. 28. 6. 1747 ins Regt. verſetzt. 
„indem ihm das in Berlin gehabte malheur pardoniret wird“. 6. 12. 1752 
Pr. Lt. 1757 Brigadier⸗Maj. bei der Armee Lehwaldts. 31. 12. 1759 Maj. 16. 4. 
1763 zum Regt. Prinz Heinrich verſetzt. 3. 9. 1767 Oberſtlt. 30. 5. 1771 Oberſt. 
2. 4. 1778 Gen. Maj. und Chef des Regts. Jung-Stutterheim. 30. 5. 1786 
Abſchied bewilligt. 6. 9. 1786 wieder angeſtellt als Gen. Lt. und Chef des 
Regts. v. Zaremba. 26. 8. 1789 Gouverneur von Magdeburg und Chef des 
Regts. von Lengefeld. 6. 1. 1794 Gen. der Inf. 21. 5. 1798 Gen. Feldm. 
+ 12. 11. 1802. Verheirathet mit Henriette Auguſte v. Bord. 


Generallieutenant Burggraf &hriftopf Zu Dohna⸗Schlodien. Schw. Adl. Orden. 

25. 10. 1702 geb. Eintr. 16. 8. 1718 ins Regt. Forgade. 8. 3. 1719 Lt. 15. 5. 
1720 Stabskapt. 19. 3. 1722 Kapt. 9. 12. 1727 mit Patent. 27. 4. 1730 Oberſtlt. 
28. 7. 1740 Oberſt. 1741 zum Regt. Prinz Moriz. 15. 7. 1745 Chef 
des Regts. von Blankenſee. 14. 7. 1748 Chef des Regts. 23. 1. 1751 
Gen. Lt. 1758/59 General en chef in Pommern und Poſen. Bei Grof- 
Jägerudorf 30. 8. 1757 ſchwer verwundet, Schuß durch den Mund. + den 
19. 5. 1762 in Berlin, infolge ſeiner Wunden. Vermählt mit Gräfin Friederike 
v. Solms-Wildenfels. 


Major Johann Siegmund v. Radede. 1729 geb. Eintr. 1745. 25. 4. 1749 
Fähnr. 12. 8. 1752 Lt. 31. 8. 1758 Pr. Lt. 11. 6. 1764 Stabskapt. 6. 5. 
1772 Kapt. 28. 6. 1777 Maj. 20. 6. 1789 als Münzdirektor in Königsberg 
verſorgt. Erhielt für das Gefecht am Forſtberge 1778 den Orden pour le mérite. 


Generalmajor Georg Friedrich v. Wegnern. 25. 4. 1749 Fähnr. 1. 4. 1752 

Lt. 31. 8. 1759 Pr. Lt. 26. 7. 1763 Stabskapt. 11. 6. 1764 Kapt. 
13. 12. 1775 Maj. 20. 5. 1785 Oberſtlt. 31. 7. 1787 Oberſt im Regt. 
von Egloffſtein. 7. 6. 1789 Kommandeur desſelben. 7. 11. 1792 Chef des 
Regts. Schönfeld. 1. 1. 1793 Gen. Maj. Am 25. 8. 1758 bei Zorndorf 
verwundet, fiel im Treffen bei Ensheim 1793. 


Lieutenant Friedrich wilhelm Leopold v. Runheim. 28. 7. 1749 Fähnr. 
6. 12. 1752 Lt. 30. 8. 1757 in der Schlacht bei Groß⸗Jägerndorf gefallen. 


Kapitän Andreas v. RNoſencrantz. 1725 in Livland geb. Eintr. 1746. 
18. 11. 1749 Fähnr. 15. 6. 1753 Lt. 31. 8. 1756 Pr. Lt. 11. 7. 1769 
Stabskapt. 2. 7. 1772 Kapt. 1761 vor Colberg, 1762 vor Schweidnitz ver⸗ 
wundet. + November 1778. 


Premierlieutenant Friedrich v. Fabian. 12. 6. 1750 Fähnr. 15. 6. 1753 Lt. 
31. 8. 1778 Pr. Lt. 12. 8. 1759 in der Schlacht von Kunersdorf gefallen. 


Stabskapitän Franz Joſeph v. Sojaczinski. 1724 geb. Eintr. 1744. 
12. 6. 1750 Fähnr. 14. 10. 1753 Lt. 10. 9. 1758 Pe Lt. 6. 5. 172 
Stabskapt. 13. 9. 1772 beim Garn. Bat. von Hallmann plazirt. 1762 vor 
Schweidnitz ſchwer verwundet. 

Oberſtlieutenant Johann Carl v. Sixtin. 1728 in Preußen geb. Eintr. 1741. 
12. 6. 1750 Fähnr. 2. 4. 1754 Lt. 10. 9. 1758 Pr. Lt. 1769 Stabskapt. 
2. 7. 1772 Kapt. 22. 2. 1778 Gren. Komp. 31. 5. 1780 Maj. 26. 5. 1789 
Oberſtlt. 20. 1. 1790 penſionirt. 

Kapitän Johann Friedrich v. der Mülbe. 1727 in Preußen geb. Eintr. 
1746. 10. 7. 1750 Fähnr. 5. 1. 1756 Lt. Ende 1759 Pr. Lt. 2. 1. 1771 
zum Königsberger Land-Regt. verſetzt. 28. 7. 1782 Kapt. 25. 8. 1758 
Schlacht bei Zorndorf ſchwer verwundet. 
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Lieutenant Carl Ludwig v. Tiedemann. 23. 10. 1750 als Lt. aufgeführt. 
1753 ausgeſchieden. 

Premierlieutenant Daniel Ludwig v. wegnern. Oktober 1730 in Preußen 
geb. Eintr. Januar 1748. 23. 10. 1750 Fähnr. 8. 6. 1756 Lt. 11. 1. 1760 
Pr. Lt. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf verwundet. + 27. 9. 1761 an 
den vor Colberg erhaltenen Wunden. 

Lieutenant Ernſt Friedrich v. Sitzewitz. 1. 4. 1751 Fähnr. 4. 3. 1757 
Lt. Erlag am 28. 2. 1758 ſeinen Wunden vor Stralſund. 


Kapitän Burggraf Moritz wilhelm Zu Dohna ⸗Schlodien. 30. 11. 1751 
Fähnr. 11. 2. 1757 Lt. Erhielt als aide de camp den Char. als Kapt. 
Sohn und Adj. des Chefs. 2. 3. 1760 wegen unheilbaren Augenleidens Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 


Fähnrich Johann Jonas v. Proemod. 12. 8. 1752 Fähnr. 1757 zum Regt. 
von Manteuffel verſetzt. | 
Generaladjutant Carl v. Maſſow. 1735 geb. „Sohn des Kammtergerichts: 
Präſidenten“. 6. 12. 1752 Fähnr. 4. 3. 1757 Lt. Seit 1759 Gen. Adj. That 
1761/62 als Quartiermſtr. Lt. Dienſte beim Herzog v. Braunſchweig— Bevern 
und war „ſonſten in der Suite des Königs“. 


Fähnrich Friedrich Ernſt v. Tippelskirch. 15. 6. 1753 Fähnr. 26. 3. 1756 
Abſchied bewilligt. 

Kapitän Alexander v. Trabenfeld. 1731 zu Schwerin geb. Eintr. 1747. 
15. 6. 1753 Fähnr. 29. 3. 1757 Lt. 29. 11. 1761 Pr. Lt. 2. 7. 1772 
Stabskapt. 25. 7. 1772 Kapt. bei der Garde. 6. 11. 1778 „wegen kränklicher 
Umbſtände abgeſchafft“. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf ſchwer ver⸗ 
wundet und am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf verwundet. 


Major Ehriſtopf wilhelm v. Pohendorff. 1733 in Preußen geb. Eintr. 
1847. 14. 10. 1757 Fähnr. Nov. 1757 Lt. 11. 1. 1762 Pr. Lt. 25. 7. 1772 
Stabskapt. 29. 9. 1772 Kapt. 14. 3. 1786 Maj. 1762 vor Schweidnitz ver⸗ 
wundet. + 30. 7. 1787. 

Generallieutenant u. Generalinſpekteur Friedrich Leopold v. Ritts. Januar 
1737 in Preußen geb. 2. 4. 1754 Fähnr. November 1757 Lt. 14. 1. 1762 
Pr. Lt. 12. 4. 1769 Adj. beim Gen. v. Stutterheim und in deſſen Regt. ver⸗ 
ſetzt. 2. 11. 1777 Maj. 11. 3. 1786 Oberſtlt. 31. 12. 1786 Kommandeur des 
Regts. von Wildau. 11. 6. 1788 Oberſt. 29. 12. 1792 Chef des Regts. 
von Gentzkow. 15. 1. 1793 Gen. Maj. Dezember 1795 Chef des Regts. 
von Pirch. Kommandant von Warſchau und Gen. Inſp. der Inf. 2. 8. 1798 
Gen. Lt. 11. 9. 1806 dimittirt mit 1500 Thalern Penſion. f 8. 2. 1811. 


Kapitän Franz Ludwig de la Terraſſe. 1735 in Preußen geb. Eintr. 
1752. 5. 1. 1756 Fähnr. 31. 8. 1758 Lt. 24. 7. 1763 Pr. 229. 1772 
Stabskapt. 6. 3. 1777 Kapt. 1. 7. 1780 Abſchied bewilligt. 

Premierlieutenant Baron Leopold v. Poverbeck. 1733 in Preußen geb. Eintr. 
1750. 8. 6. 1756 Fähnr. 31. 8. 1758 Lt. 11. 6. 1764 Pr. Lt. 3. 8. 1767 
Abſchied wegen Krankheit. 

Premierlieutenant Jacob v. Kemphen. 1735 in Preußen geb. Eintr. 1750. 
26. 3. 1756 Fähnr. 31. 8. 1758 Lt. 15. 8. 1763 Pr. Lt. 3. 2. 1766 
Abſchied wegen Gehörmangels. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf ſchwer 
verwundet. 
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Premierlieutenant Friedrich Albrecht Baron de Bondely. 1737 geb. 
Eintr. 1753. 10. 6. 1756 Fähnr. 31. 8. 1758 Lt. 3. 8. 1767 Pr. Lt. 
4. 7. 1768 dimittirt, nahm „Schweizerdienſte“. 25. 8. 1758 Schlacht bei 
Zorndorf verwundet, 1760 bei Cöslin ſchwer verwundet und gefangen. 


Major Wilhelm Silvius v. Langenau. 1736 in Schleſien geb. Eintr. 
1753. 11. 2. 1757 Fähr. 3 e 1768 P. U. 1 3. 1777 
Stabskapt. 1. 11. 1778 Kapt. 29. 7. 1777 ins Regt. von Boſe als Maj. 
1789 erhält er ein Depot Bat. + Dezember 1792. 


Kapitän Georg Ludwig v. Srieben. 1734 in Preußen geb. Eintr. 1754. 
4. 3. 1757 Fähnr. 10. 9. 1758 Lt. 30. 1. 1771 Pr. Lt. 6. 11. 1778 Stabskapt. 
31. 5. 1780 Kapt. bei den Gren. 12. 8. 1759 bei Kunersdorf verwundet. 
7 11. 4. 1782. 


Major Johann Dietrich v. Polenz. 6. 12. 1698 geb. Eintr. Juli 1712 Pr. 
24. 4. 1741 Kapt. Erhielt 1756 das Gren. Bat. 30. 8. 1757 bei Groß⸗ 
Jägerndorf tödlich verwundet, +. Vater Otto Wilhelm v. Polenz verh. 
mit geb. v. Polenz verw. Baroneß v. Hoverbeck. 


Kapitän Johann Siegismund v. Wiersbitzki. 1734 in Preußen geb. Eintr. 
1749. 4. 3. 1757 Fähnr. f i te 61171708 
Stabskapt. 12. 12. 1778 Kapt. Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf verwundet. 
22926. 1882. 


Lieutenant Ludwig Auguſt v. Wobeſer. 1734 in Pommern geb. Eintr. 
1753. 4. 3. 1757 Fähnr. 10. 9. 1758 Lt. 2. 5. 1770 wegen Krankheit 
Abſchied. Am 12. 8. 1759 bet Kunersdorf und 1762 vor Schweidnitz 
verwundet. 


Lieutenant Ludwig Siegmund v. Oſtau. 1739 in Preußen geb. Eintr. 
1754. 29. 3. 1757 Fähnr. 10. 9. 1759 Lt. 3. 10. 1763 Abſchied. 25. 8. 1758 
Schlacht bei Zorndorf ſchwer verwundet. 


Kapitän Wilhelm Siegmund v. Keltſch. 1738 in Schleſien geb. Eintr. 
1755. 1757 Fähnr. Ende 1759 Lt. 6. 5. 1772 Pr. Lt. 12. 12. 1778 Stabskapt. 
1780 Kapt. Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf ſchwer verwundet und gefangen. 
Tr Det 


Oberſtlieutenant Ernſt Dietrich v. Stutterheim. 1740 in Preußen geb. 
Eintr. 1755. Nov. 1757 Fähnr. Ende 1759 Lt. 2. 7. 1772 Pr. Lt. 31. 5. 1780 
Stabskapt. 13. 6. 1781 Kapt. 15. 3. 1788 Maj. 4. 1. 1794 Ob. Lt. 
12. 9. 1797 mit 500 Thalern Penſion Abſchied. + 1809. 


Major Erdmann (Ernſt) Gottlieb v. Kleiſt. Juni 1706 in Pommern geb. 
Eintr. 1722. 11. 7. 1728 Fähnr. Regt. von Beſchefer. 23. 5. 1735 Lt. 
6. 3. 1739 Pr. Lt. 21. 1. 1745 Stabskapt. 14. 6. 1750 Kapt. 12. 11. 1756 
Maj. Erhielt Sommer 1757 unſer Gren. Bat. 25. 8. 1758 in der Schlacht 
bei Zorndorf tödlich verwundet. + in Frankfurt a. O. 


Lieutenant Earl Ernſt v. Wobeſer. 1739 geb. Eintr. 1755. 13. 3. 1758 
Fähnr. 11. 1. 1760 Lt. 7. 10. 1760 bei Berlin Bein abgeſchoſſen, bei der 
Amputation +. 

Major Georg Gholewas. März 1720 in Preußen geb. Eintr. 1738. Feld⸗ 
webel, wurde für Zorndorf 31. 8. 1758 Lt. 12. 4. 1769 Pr. Lt. 28. 10. 1772 
Kapt. beim Garn. Regt. von Ingersleben 30. 4. 1786 Maj. 1788 beim Depot 
Bat. v. Egloffſtein. 3. 1. 1790 mit Penſion Abſchied. 
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Lieutenant Philipp Peinrich Bein. Februar 1722 in Preußen geb. Eintr. 1738. 
Feldwebel, für Zorndorf 31. 8. 1758 Lt. Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf 
verwundet. F an Wunden. 


Lieutenant Friedrich Leopold v. der Goltz. 1741 in Preußen geb. Eintr. 1756. 
31. 8. 1758 Fähnr. 29. 10. 1761 Lt. 11. 6. 1764 Abſchied, nach anderer Nach: 
richt 10. 6. 1763 dimittirt. Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf ſchwer verwundet. 


Oberſtlieutenant Johann Gottfried v. Frieben. 1741 in Preußen geb. 
Eintr. 1757. 31, 8, 1758 Fähnk, 1760 Lt. 2. 7. 1772 Pr. At. Jans. 1781 
Stabskapt. 29. 6. 1782 Kapt. 20. 6. 1789 Maj. 30. 10. 1796 Kommandeur 
des 3. Musquetier-Bat. und Oberſtlt. September 1797 mit Penſion Abſchied 
Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf verwundet. 


Lieutenant Otto Ernft Dietrich v. Fölkerſamb. 1743 in Preußen geb. Eintr. 
1758. 2. 10. 1758 Fähnr. 15. 8. 1763 Lt. 11. 6. 1764 Abſchied. 


Kapitän Gottfried Samuel v. Miloczewski. März 1740 in Preußen geb. 
Eintritt 1757. 31, 8. 1758 Fähnr. 14. 1. 1762 Lt. 29. 9. 1772 Pr. Vt. 
11. 4. 1782 Stabskapt. 28 7. 1782 Kapt. 1. 4. 1789 mit Penſion Abſchied. 
+ 16. 3. 1796. 


Kapitän Daniel Sigismund v. Siedmogrotzki. 1740 in Preußen geb. Eintr. 
1757. 31. 8. 1758 Fahne. 26. 7. 1763 Lt. 22. 9. 1772 Pr. Lt. 29. 6. 1782 
Stabskapt. 1. 2. 1784 Kap. 7 Juli 1788. 


Fähnrich Konftantin v. Jatſchkow (auch v. Gotzkow). 1740 in Pommern geb. 
Eintr. 1757. 10. 9. 1758 Fähnr. Am 12. 8. 1759 bei Kunersdorf ſchwer 
verwundet. 7 an Wunden. 


Fähnrich Friedrich Wilhelm Guſtav v. Lehwaldt. 1743 in Preußen geb. 
Eintr. 1758. 2. 10. 1758 Fähnr. F 9. 10. 1761 an Wunden vor Colberg. 


Kapitän Caspar Heinrich v. Dittmannsdorf. 1741 in Pommern geb. Eintr. 
1756. 10. 8. 1758 Fähnr. 16. 4. 1761 Lt. 2. 7. 1772 Pr. Lt. 11. 4. 1782 
Kapt. bei den Gren. 25. 8. 1758 Schlacht bei Zorndorf und 1762 vor 
Schweidnitz verwundet. + Juli 1782. 


Fähnrich Gotthelf Auguſt Schartow. 1730 in der Mark geb. Eintr. 1759. 
1759 Fähnr. 1761 vor Colberg ſchwer verwundet. F an Wunden. 


Oberſtlieutenant Johann Friedrich v. Benkendorf. 1712 bezw. 1716 geb. Eintr. 

1734 in württemberg. Dienſte. 1741 in Preußen. 1748 Stabskapt. 1757 Maj. 
Erhielt Anfang 1760 unſer Gren. Bat. 24. 5. 1764 Oberſtlt. 8. 6. 1765 Abſchied 
mit 300 Thalern Gnadengehalt. + 1765 Magdeburg. Zeichnete fic) bei Prag, 
wo er ſchwer verwundet wurde, Kollin, Leuthen, Breslau, und beſonders bei 
der Belagerung von Schweidnitz aus. 


Major Carl Friedrich Florian v. Thielau. Januar 1725 in Schleſien auf 
dem Gute Kroitzſch geb. Eintr. 1741. 1745 Lt. 14. 12. 1751 zum Bat. 
Wutgenau. 1753 Regt. Neuwied. 21. 8. 1760 für Liegnitz Kapt. Kurz darauf 
Maj. Erhielt Ende 1760 unſer Gren. Bat. 1763 ausgeſchieden infolge ſchwerer 
Verwundung bei Collin. Wurde Oberforſtmeiſter bei Magdeburg. + 23. 12. 1771. 


Premierlieutenant Laurence de Gharles. 1742 in Dänemark geb. Eintr. 1759. 
16. 4. 1761 Fähnr. 11. 6. 1764 Lt. 1. 3. 1777 Pr. Lt. 1779 „wegen Frank: 
licher Umſtände weggeſchafft“. 
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Kapitän Ehriſtoph v. Metitzki. 1739 in Polen geb. Eintr. 1758. 1761 Fähnr. 
Oktober 1762 Lt. 28. 10. 1772 Pr. Lt. 31. 7. 1781 als Oberförſter in 
Cominen bei Rößel verſorgt. 16. 1. 1802 Char. als Kapt. 

Lieutenant Johann Georg Siegler. 1735 in Preußen geb. Eintr. 1755 als 
Gemeiner. Bis 1761 Unteroffizier. Für Colberg Ende 1761 Fähnr. 11. 6. 1764 Lt. 
7. 9. 1765 dimittirt. 1762 vor Schweidnitz ſchwer verwundet. 


Fähnrich Carl Gottlieb Haedemann. 1733 in Preußen geb. Eintr. 1750 als 
Gemeiner. Bisher Feldwebel. Für Colberg 19. 10. 1761 Fähnr. Februar 
1762 vor Schweidnitz gefallen. 


Lieutenant Joſeph Silvius v. Pohenhauſen. 1741 in Schleſien geb. Eintr. 
1755. 22. 10. 1761 Fähnr. 3. 8. 1767 Lt. 2. 1. 1771 wegen Gebrechlich⸗ 
keit Abſchied. Anſcheinend vor Colberg ſchwer verwundet. 


Kapitän Gottfried Theobald Puffaldt. 1732 in Preußen geb. Eintr. 1755 als 
Gemeiner. Bisher Feldwebel. Für Colberg 14. 1. 1762 Fähnr. 11. 6. 1764 Lt. 
2. 4. 1774 als Kapt. mit Armee⸗Uniform Abſchied. 


Kapitän Johann Karl Bande. 1735 in Preußen geb. Eintr. 1754 als 
Gemeiner. Bisher Unteroff. Für Colberg 19. 4. 1762 Fähnr. 22. 9. 1767 
als Pr. Lt. zum Garn. Regt. von Sydow. 6. 4. 1782 als Kapt. dimittirt. 


Generalmajor Friedrich wilhelm v. Spburg (pour le mérite). 1. 7. 1709 in 
Rußland geb. Eintr. 1730. 5. 5. 1735 Lt. Regt. Dönhoff. 1745 Kapt. 5. 7. 
1749 Maj. 1757 Oberſtlt. Dezember 1758 Oberſt. 21. 5. 1762 als Chef 
das Regt. erhalten. 1765 Gen. Maj. War bei Hochkirch und Torgau ver⸗ 
wundet. + 30. 8. 1770. Mutter eine v. Tettau. Verheirathet mit einer 
geb. v. Holtzendorf. 


Generalmajor Karl Friedrich Wilhelm v. Bamberger (pour le mérite). Januar 
1745 in Anspach geb. Eintr. 1758. 7. 12. 1762 Fähnr. 22. 9. 1767 Lt. 1. 10. 
1787 Pr. Lt. 28. 7. 1782 Stabskapt. 14. 3. 1786 Kapt. 20. 1. 1790 Maj. 
1797 Kommandeur des Regts. 22. 6. 1798 Oberſtlt. 26. 6. 1799 Oberſt. 15. 12. 
1806 Kommandant von Danzig, und Gen. Maj., wo die Lünette Hamberger nach 
ihm benannt iſt. 30. 1. 1807 Chef des Regts. Reinhardt. f 1811. 


Generalmajor Hans Ehriſtoph v. der Mülbe (pour le mérite). Juli 1748 geb. 

Gtr. Juli 1761. 7. 12. 1762 Fähnr. 4. 7. 1768 "E 11. 1778 Pr. Lk. 
1. 2. 1784 Stabskapt. 7. 6. 1787 Kapt. 15. 5. 1790 Maj. 5. 7. 1798 
Oberſtlt. 25. 5. 1800 Oberſt. 30. 1. 1807 Kommandeur des Regts. 4. 10. 
1808 als Gen. Maj. mit 800 Thalern Penſion Abſchied. F 20. 7. 1811. 


Premierlieutenant Georg Wilhelm v. Blank. 1745 in Preußen geb. Eintr. 
1762. 21. 6. 1763 Fähnr. 2. 1. 1771 Lt. 31. 5. 1780 Pr. Lt. + Oktober 1784. 


Fähnrich Johann Samuel v. Ezerwanski. 1746 geb. Eintr. 1763 in Preußen, 
15. 6. 1763 Fähnr. 1769 entlaſſen. 

Fähnrich Earl Ludwig v. Lettow. 1745 geb. Eintr. 1761. 21. 6. 1763 Fahne. 
1764 „ſeiner incorrigibeln conduite halber kaſſirt“. 


Premierlieutenant Carl Gottlieb v. Plötz. 1743 geb. Eintr. 1762. 21. 6. 1763 
Fähnr. 12. 4. 1769 Lt. 6. 11. 1778 Pr. Lt. 21. 10. 1784 Bürgermeiſter 
von Gumbinnen. 


Major Joſeph Theodor v. Süwerck. 1745 geb. Eintr. 1763. 21. 6. 1763 Fähnr. 
CEO St. 12 12, 1778 Pr. Lt. 14. 3. 1787 Stabskapft 20 e. 
Kapt. 23. 1. 1793 Maj. + Juli 1801. 
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Lieutenant Ludwig v. Unfried. 1744 in Preußen geb. Eintr. 1762. 26. 7. 1763 
san. J. 1. 1769 Lt + 323. 12 


Fähnrich Ludwig v. Perbandt. 26. 7. 1763 Fähnr. 1. 7. 1770 Abſchied wegen 
Krankheit. 


Stabsfapitin Graf Ludwig Burggraf Zu Dohna. 25. 4. 1749 Fähnr. 
1. 4. 1752 Lt. 15. 8. 1763 Stabskapt. 1. 1. 1769 wegen Krankheit Abſchied 
bewilligt. 


Kapitän Karl Friedrich v. Sabedy. 1745 in Preußen geb. Eintr. 1763. 
11. 6. 1764 Fähnr. 30. 1. 1771 Lt. 13. 4. 1777 Pr. Lt. 22. 3. 1780 in 
Gnaden als Kapt. dimittirt, mit alter Armee-Uniform. 


Oberſt Auguſt Ferdinand v. Sabedy (pour le mérite für Eylau). 1746 geb. 

Eintr. 1763. 11. 6. 1764 Fähnr. 3. 3. 1771 Lt. 1. 7. 1780 Pr. Lt. 13. 12. 1786 
Stabskapt. 30. 7. 1788 Kapt. 15. 10. 1797 Maj. 1799 Kommandeur des 
Gren. Bats. 24. 5. 1809 Oberſtlt. 6. 8. 1809 als Oberſt mit Penſion Ab— 
ſchied. + 19. 11. 1831. 


Kapitän Friedrich Leopold v. Lückritz. 1746 geb. Eintr. 1763. 21. 6. 
1764 Fähnr. 6. 5. 1772 Lt. 31. 10. 1773 als Kapt. dimittirt, um ſeine Güter 
zu übernehmen. 


Fähnrich Albrecht v. Ezerwanski. 10. 9. 1765 Fähnr. 1. 2. 1769 kaſſirt. 


Major wilhelm v. Roſenberg. 1745 in Curland geb. Eintr. 1763. 10. 9. 1765 
Fähnr. 2. 7. 1772 Lt. 11. 4. 1782 Pr. Lt. 7. 6. 1787 Stabskapt. 
20. 6. 1789 Kapt. 13. 7. 1799 dimittirt als Maj. + 3. 12. 1819 in Heilbronn. 


Major Johann Sriedrid v. Lengefeld. 1731 geb. Kam 29. 11. 1765 als 
Kapt. aus öſterr. Dienſt. 2. 3. 1777 Maj. 7 25. 5. 1780. 


Major Ernſt Auguſt v. Gebſchelwitz. 1741 in Sachſen geb. Kam 3. 2. 
1766 als Pr. Lt. aus württemberg. Dienſten. 29. 9. 1772 Stabskapt. 6. 11. 
1778 Kapt. 9. 6. 1781 als Maj. mit Armee⸗Uniform Abſchied. 


Major Ewald Ehriſtoph v. Bronſart. Oktober 1750 in Curland geb. Eintr. 
m 232 Me Sm. 21. 1772 Tt. 18. 7. 1781 Pr. Lt. 24. 5. 
1787 Stabskapt. 1. 4. 1789 Kapt. 19. 10. 1797 Maj. + 27. 4. 1807 bei der 
Belagerung in Danzig. 

Stabskapitän Johann Ferdinand v. Szarbsky. 1747 geb. Eintr. 1763. 
7 e. 22 6. 1782 Pr. Lt. 29. 1. 
Stabskapt. 6. 2. 1790 zum Füſ. Bat. von Rembow. März 1790 beim Art. 
Train plazirt. 

Lieutenant Johann Ferdinand v. Pertzberg. 1747 in Kurland geb. Eintr. 
1764. 4. 7. 1768 Fähnr. 29. 9. 1772 Lt. 2. 1. 1780 dimittirt. 
Lieutenant Georg Ehriſtoph v. Blumberg. 2. 1. 1769 Fähnr. 31. 10. 1773 
Lt. 12. 6. 1775 Abſchied bewilligt. 

Lieutenant Anton v. pirch. 1752 in Polen geb. Eintr. 1768. 1769 Fähnr. 
3. 4. 1774 Lt. + 1779. 


Kapitän Heinrich wilhelm v. Rhoe. 1747 in der Mark geb. Eintr. 1765. 
ae er 2 . 1772 U 13. 6 ( pr. Lt. 1. 7. 1783 
Stabsfapt. beim Garn. Regt. von Hallmann. 9. 6. 1788 nimm 3. 2. 1794 
Invaliden⸗Komp. des Regts. F 21. 6. 1803 an Entkräftung. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. h 


180 


441. 


442. 


443. 


445. 


446. 


447. 


451. 


452. 


Anlagen. 


Kapitän Hermann Carl v. Roſenberg. 1749 in Kurland geb. Eintr. 
1765. 1. 1. 1769 Fähnr. 28. 10. 1772 Lt. 28. 7. 1782 Pr. Lt. 15. 3. 1788 
Stabskapt. 20. 1. 1790 Kapt. + 7. 6. 1793. 


Oberſtlieutenant Otto Friedrich Trotta v. Treyden. 1752 in Kurland geb. 
Eintr. 1768. 1. 2. 1769 Fähnr. 4. 7. 1773 Lt. 1. 7. 1783 Pr. Lt. 30. 7. 1788 
Stabskapt. 29. 12. 1792 als Kapt. zum Regt. Graf Henckel Nr. 2. 28. 11. 1801 
Maj. 3. 5. 1807 interim. Kommandeur des Regts. von Ploetz Nr. 42. 6. 5. 1807 
zurück. 20. 10. 1808 mit halbem Gehalt dimittirt. 24. 10. 1808 Char. als 
Oberſtlt. + 10. 3. 1830. 


Major Carl Friedrich v. Tiedemann. 1756 in Polen geb. Eintr. 1769. 
1. 7. 1770 Fähnr. 16. 4. 1778 Lt. 14. 3. 1786 Pr. Lt. 15. 9. 1789 Kapt. 
beim Depot Bat. 31 12. 1791 zum Regt. Graf Henckel (Dep. Bat.) verſetzt. 
5. 3. 1798 Maj. 3. Mousquetier-Bat. Regt. Brünned. + Sept. 1803. 


Kapitän Carl v. wegnern. 1752 geb. Eintr. 1769. 2. 5. 1770 Fähnr. 
12. 4. 1777 Lt. 31. 10. 1784 Pr. Lt. 3. 4. 1789 Stabskapt. 7. 7. 1793 
Kapt. T April 1804. 

Generalmajor Ehriſtian Ernſt wilhelm Benedict v. Borcke lauch v. Borck) 
(pour le mérite). 1714 geb. 11. 1. 1734 Fähnr. 16. 2. 1736 Lt. Regt. 20. 
22. 1. 1751 Kapt. 2. 4. 1757 Maj. 1760 bei Landshut gefangen. Mai 1761 
Oberſtlt. 30. 7. 1767 Oberſt, Regt. 37, wird 7. 3. 1771 als Oberſt, Chef des 
Regts. 20. 5. 1771 Gen. Maj. 29. 12. 1775 „wegen ſeiner ſchlechten Geſundheits⸗ 
umſtände und weil zur Wiederherſtellung gar keine Ausſicht vorhanden, die 
Dimiſſion mit 1200 Thalern Penſion. Bei Prag ſchwer verwundet. f 20. 1. 1783 
in Königsberg an Auszehrung. 

Major Ferdinand Gottlieb Guftav v. Grumbkow pour le merite). 1756 in 
Pommern geb. Eintr 1769. 30. 1. 1771 Fähnr. 6. 11. 1778 Lt. 11.8 te 
15. 5. 1790 Stabskapt. 6. 10. 1797 Kapt. 24. 12. 1806 Maj. — Verdienſt⸗ 
Orden für Danzig. — 14. 6. 1809 Kommandeur des 2. Oſtpr. Gren. Bats. 
16. 3. 1813 zur Gendarmerie. Juni 1813 Kommandeur des 6. Schleſ. Landw. 
Regts. F 28. 8. an ſ inen Wunden von Großbeeren. 


Stabstapitin Heinrich wilhelm v. Trütihler. 1751 in Sachſen geb. 
Eintr. 1770. 2. 1. 1771 Fähnr. 6. 11. 1778 Lt. 28. 7. 1782 Gren. Adj. 
7. 6. 1787 Pr. Lt. 20. 1. 1790 Stabskapt. + März 1792. 

Stabskapitän Carl Auguſt v. Berg. 1750 in Sachſen geb. Eintr. 1772. 
2. 7. 1772 Fahne. 12. 4. 1777 Lt. 30. 6. 1784 Pr. Lt. 2. 9. 1788 Depot: 
Bat. 17. 6. 1790 Stabskapt. 25. 9. 1798 dimittirt mit 150 Thalern Penſion. 


Lieutenant Graf wilhelm heinrich v. Schönburg. 1752 in Sachſen geb. 


2. 7. 1772 Fähnr. 6 3. 1777 Lt. 10. 10. 1777 erbetene Abſchied bewilligt. 
Major Carl Siegmund v. St. Ingebrecht. 1755 in Preußen geb. Eintr. 
1770. 29. 9. 1772 Fähnr. 12. 12. 1778 Lt. 30. 7. 1788 Pr. Lt. 28. 5. 1790 
Stabskapt. 6. 10. 1797 Kapt. 17. 3. 1807 Maj. + 31. 3. 1816. 
Premierlieutenant Carl Ludwig v. wiedebach. 1750 in Schleſien geb. 
1772 Fähnr. 12. 6. 1775 Lt. 1. 2. 1784 Pr. Lt. f 12. 5. 1784. 


General⸗Feldmarſchall Pans David Ludwig Graf Gord v. Wartenburg Schw. Abl. 
Orden, Großkreuz des Eiſ. Kr., pour le mérite). Eintr. ins Regt. 1772 in Königs⸗ 
berg als Gefr. Korporal. 1773 zum Füſ. Bat. von Bock. 12. 6. 1777 Site 
10. 1. 1780 kaſſirt mit 1jährigem Feſtungsarreſt. 30. 5. 1787 Kapt. bei Plüskow 
Füſ. 27. 11. 1792 Maj. Oberſchleſ. Füſ. Brig. Sept. 1797 Chef unſeres Füſ. Bat. 
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November 1799 Kommandeur des Regts. Fußjäger. 14. 6. 1800 Oberſtlt. Patent 
10. 6. 1800. 2. 6. 1803 Oberſt. 22. 9. 1805 Kommandeur en chef. 19. 6. 1807 
Gen. Maj. 21. 11. 1808 Brig. Kommandeur der Oſtpreuß. Brig. April 1812 
2. Befehlshaber in Kurland. 12. 10. 1812 Oberbefehlshaber. 24. 3. 1812 Gen. 
Lt. 8. 12. 1813 Gen. d. Inf. 1814 in den Grafenſtand erhoben. 18. 6. 1814 Ober⸗ 
befehlshaber in Schleſ. 15. 4. 1815 Chef des V. Armeekorps. 3. 10. 1815 
kommand. Gen. in Schleſ. 26. 12. 1815 dimittirt mit 3000 Thalern Penſion. 
5. 5. 1823 Char. als Gen. Feldm. + 4. 10. 1830. 


Lieutenant Victor v. Bialoczewski. 1746 in Polen geb. Eintr. 1770. 
31. 10. 1773 Fähnr. 6. 11. 1778 Sek. Lt. 1. 10. 1786 dimittirt. 


Fähnrich Ernſt Emmerich v. Mirbach. 4. 7. 1773 Fähnr. 20. 9. 1775 er⸗ 
betene Abſchied bewilligt. 


Fähnrich Lorenz Erdmann v. Gutzmerow. 6. 8. 1774 als Fähnr. zum Garn. 
Regt. von Hallmann geſetzt, dort 4. 5. 1775 „weggeſchafft“. 

Lieutenant Ludwig v. Kreutz. 1753 in Ermeland geb. Eintr. 1770. 12. 6. 1775 
Fähnr. 2. 1. 1780 Lt. 31. 10. 1780 erbetene Abſchied bewilligt. 

Fähhrich Peinrich Ernſt v. Leipziger. 1755 in Schleſien geb. Eintr. 1771. 
28 3. 1775 als Fähnr. ins Regt. v. Sack. 

Baron Anton Hora v. OGczellowitz. 1751 in Böhmen geb. 20. 9. 1775 Fähnr. 
Juni 1775 dimittirt. 


Generalmajor Ludwig Frhr. v. Buddenbrod. 18. 2. 1720 geb. Eintr. 1740 Regt. 
Anhalt⸗Deſſau. 4. 3. 1740 Lt. 6. 6. 1751 Stabskapt. 21. 10. 1756 
Kapt. 18. 2. 1759 Maj. 21. 6. 1765 Oberſtlt. 1. 5. 1770 Oberſt. 21. 1. 1771 
Gen. Maj. 11. 1. 1776 Chef des Regiments. Für Leutmannsdorf pour le mérite 
und eine bejondere Gnadenpenſion. + 19. 4. 1782 in Königsberg. 


Major Ehriſtoph Bernhard v. Budberg. 1756 in Kurland geb. Eintr. 
1779. 12. 4. 1777 Fähnr. 13. 6. 1781 Lt. 13. 3. 1789 Pr. Lt. 13. 8. 1792 
Stabskapt. 16. 7. 1799 Kapt. 27. 4. 1807 Maj. + 9. 8. 1811. 


Premierlieutenant Adolf v. Duwe. 1755 in Mecklenburg geb. Eintr. 1771. 
12. 4. 1777 Fähnr. 31. 10. 1780 Lt. 2. 9. 1788 Pr. Lt. + 1789. 


Fähnrich Earl Auguſt v. Poſeck. 1756 in Schleſien geb. Eintr. 1777. 
10. 10. 1777 Fähnr. aus heſſiſchen Dienſten. + 1. 9. 1779. 

Major Garl v. Sternenfels. 1755 in der Pfalz geb. 10. 10. 1777 als 
Lt. aus württemb. Dienſten. 31. 10. 1784 Pr. Lt. 20. 6. 1789 Stabskapt. 
30. 10. 1796 Kapt. 12. 11. 1806 Maj. und Kommandeur des 3. Musketier⸗ 
Bats. 21. 8. 1808 dimittirt. + 17. 12. 1818. 


Lieutenant Siegmund v. Efchammer. 1753 in Schleſien geb. Eintr. 1771. 
6. 3. 1777 Fähnr. 1. 12. 1781 als Lt. dimittirt. 


Oberſt Friedrich Leopold v. Eolrep. 1721 in Jablonken in Preußen geb. 
1741 Fähnr. 9. 8. 1743 Lt. 1756 Pr. Lt. 1762 Kapt. 1768 Maj. War 
1778 Kommandeur des Gren. Bats. und erhielt dann das Regt. von Henckel 
Nr. 2. 1784 als Oberſt mit Penſion Abſchied. „Jederzeit iſt er vorzüglich 
brav geweſen.“ 


Major Samuel Ehriſtoph v. Rauter (gen. der „tolle“ Ranter. Eintr. 
1750 ins Regt. Graf Henckel. 1757 Fähnr. 1758 Sek. Lt. 1761 Pr. Lt. 
1769 Stabskapt. 1772 Kapt. Wurde 1778 Kommandeur unſerer Grenadiere. 
Nahm kurz darauf Abſchied. Erhielt 1784 Penſion. 1789 bei Kay verwundet. 
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Premierlieutenant Pans v. Roſchembahr. 1760 in Brandenburg geb. Eintr. 1774. 
6. 11. 1778 Fähnr. 11. 4. 1782 Lt. 3. 4. 1789 Pr. Lt. 7 Dezember 1791. 


Lieutenant Carl Peinrich v. Lietzen. 1755 in Pommern geb. Eintr. 1773. 
6. 11. Bars hr eee 


Lieutenant Friedrich Peinrich v. Saucken. 1761 in Preußen geb. Eintr. 
1774. 6. 11. 1778 Fähnr. 29. 6. 1782 Lt. 31. 7. 1784 Abſchied. 


Stabskapitän Friedrich Wilhelm v. Witzleben. 1761 in Schwarzburg geb. 
Se wie e ee ee ee Pts, 0 ee Me RE ee e e 
5. 2. 1793 Stabskapt. + Mai 1800. 


Lieutenant Carl Friedrich v. Sixtin. 1760 in Preußen geb. Eintr. 1775. 
2. 1. 1780 Fähnr. 1. 7. 1783 Lt. 4. 11. 1786 dimittirt. 


Oberſtlieutenant Friedrich wilhelm v. Lübtow. 1760 in Pommern geb. 

Eintr. 1777. 30. 10. 1780 Fähnr. 30. 5. 1784 Lt. 17. 5. 1790 Pr. Et. 
30. 10. 1796 Stabskapt. 22. 3. 1801 Kapt. 7. 8. 1809 Maj. 26. 3. 1813 
Kreis⸗Brig. bei der Gendarmerie. 9. 7. 1828 mit Penſion als Oberſtlt. Ab⸗ 
ſchied mit der Armee⸗Uniform. + 24. 1. 1836. 


Oberſt Friedrich Siegmund v. Gotſch. 1720 geb. Eintr. 1735. Kam 
19. 11. 1780 als Kommandeur vom Regt. von Keller. 20. 5. 1782 wegen 
Krankheit als Oberforſtmeiſter in Minden verſorgt. 


Kapitän Otto Friedrich v. Giefielsti. 1760 in Preußen geb. Eintr. 1775. 
31. 5. 1 öhnr. 1.2. 1784 Lt. 7. 7. 1793 Pr. Me 6. 10. 1797 Kapt⸗ 
beim 3. Musketier⸗Bat. + Juli 1805. 


Generallieutenant Johann Jacob (Earl) v. Remphen pour le mérite 1807, 
Eiſ. Kr. 1. Kl.). 1. 12. 1781 Fähnr. 31. 10. 1784 Lt. 18. 3. 1792 Pr. Lt. 
23. 5. 1794 Gen. Adj. beim Chef. 6. 10. 1797 Stabskapt. im Regt. 23. 1. 1807 
Kapt. 8. 10. 1811 Maj. im 30. Inf. Regt. 16. 3. 1813 zum Regt. zurück. 
3. 12. 1813 Oberſtlt. 20. 9. 1814 Kommandeur des ſpäteren Regts. Nr. 6. 
31. 5. 1815 Oberſt. 23. 5. 1815 Brig. Kommandeur. 3. 10. 1815 Kommandant 
von Stralſund. 3. 4. 1820 Gen. Maj. 27. 3. 1830 als Gen. Lt. mit Penſion 
Abſchied. + 14. 3. 1833 zu Schwedt. 


Oberftlieutenant Otto Ernſt v. Mirbach (Cif. Kr. 2. Kl.). 1761 in Curland 
geb. Eintr. 1776. 13.6.1781 Fähnr. 31.7.1784 xt. 31. 12. 1791 Pr. Lt. 6.10.1797 
Stabskapt. 5. 4. 1804 Kapt. 26. 11. 1812 Maf. 3. 10. 1815 Oberſtlt. 
26. 2. 1817 mit halbem Gehalt in Ruheſtand. 4. 7. 1817 Kommandeur des 
12. Garn. Bats. 25. 1. 1820 penſionirt. März 1821 in Berlin verunglückt. 
Bei Dennewit mit hoher Auszeichnung gefochten und dreimal vor der Front 
des 1. Bats, verwundet. 


Fähnrich Johann Ulrich v. Stempel. 1760 in Curland geb. Eintr. 1777. 
31. 7. 1781 Fähnr. 1. 11. 1783 Abſchied bewilligt. 


Generalmajor Carl Adolf Schott v. Schottenſtein. Januar 1723 in Franken geb. 
Eintr. 1740. 1742 Lt. 1747 Pr. Lt. 1759 Kapt. 20. 3. 1760 Mai. 
26. 5. 1772 Oberſtlt. 1776 Oberſt. Wurde 20. 5. 1782 Chef des Regts. Am 
5. 4. 1785 mit 1200 Thaler Penſion dimittirt. Bei Kay verwundet. 


Generalmajor Earl v. Voß (pour le mérite). 11. 5. 1726 in der Mark geb. Eintr. 
1745. 12. 1. 1747 Fähnr. 2. 3. 1752 Lt. 22. 10. 1757 Pr. Lt. 1759 Stabskapt. 
29. 11. 1760 Kapt. 1767 Maf. 20. 1. 1775 Oberſtlt. 23. 1. 1779 Oberſt. 
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Kam 1782 als Kommandeur vom Regt. von Loffow. 14. 3. 1786 Gen. Maj. 
und Chef des Regts. von Rothkirch. Bei Kolin ſchwer am Kopf, vor Olmütz 
am Arm verwundet. 

Major Heinrich Friedrich Ludwig Frhr. v. Buddenbrod. 11. 4. 1782 Fahne. 
31. 10. 1784 Lt. 2. 4. 1788 Abſchied. Trat 1804 beim Train ein. 1807 Kapt. 
3. 8. 1814 Maj. 2. 12. 1814 Direktor des Train⸗Depots in Königsberg. 
23. 1. 1823 ausgeſchieden mit Inakt.⸗Gehalt. + 11. 3. 1841. Sohn unſeres 
früheren Chefs. 

Major Ernſt Johann v. Derſchau. 1761 in Kurland geb. Eintr. 1779. 
29. 6. 1782 Fähnr. 1. 2. 1786 Lt. 5. 2. 1793 Pr. Lt. 6. 10. 1797 Stabskapt. 
23. 11. 1807 Kapt. beim 3. Mousquet. Bat. 19. 12. 1812 Kreis⸗Brigadier in 
Litthauen. 18. 1. 1813 Maj. + 4. 4. 1814. 

Kapitän Carl Friedrich v. Wegnern. 1764 in Preußen geb. Eintr. 1779. 
8. 7. 1782 Fähnr. 14. 3. 1786 Lt. 7. 7. 1793 Pr. Lt. 25. 9. 1798 als Kapt. 
mit 120 Thaler Penſion dimittirt u. Armee⸗Uniform. 

Generallieutenant Friedrich Ernſt v. Loebell (pour le mérite). 1. 11. 1783 
Fähnr. 4. 11. 1786 Lt. 30. 10. 1796 Pr. Lt. 12. 9. 1797 Stabskapt. i. Regt. 
Courbiére. 15. 5. 1802 Kapt. 1808 zum 2. Weſtpr. Inf. Regt. 28. 10. 1808 
Maj. 1. 7. 1813 Kommandeur des 6. Regts. 18. 9. 1813 Oberſtlt. 8. 12. 1813 
Oberſt. 1815 Brig. Kommandeur, dann Kommandant von Avesnes. 1816 Lande 
wehr⸗Inſpekt. in Trier. 30. 3. 1817 Gen. Maj. 22. 2. 1820 16. Landw. 
Brig. 8. 12. 1831 als Gen. Lt. mit Penſion Abſchied. F 16. 12. 1845. 
Premierlieutenant Ludwig Friedrich v. Gotſch. 1764 in Schleſien geb. Eintr. 
1780. 1783 Fähnr. 31. 12. 1783 als Lt. in das Garn. Bat. Klingſpor verſ. 
21. 4. 1804 bei der Inv. Komp. in Hinterpommern placirt. 1. 6. 1811 Warte⸗ 
geld. 7 1. 1. 1839 in Berlin. 

Kapitän Friedrich Carl v. Radede. 1. 2. 1784 Fähnr. 2. 5. 1785 „weg: 
geſchafft“. 4. 5. 1787 Lt. beim Füſ. Bat. von Schmidthammer. 8. 11. 1791 
dimittirt. 8. 3. 1793 Lt. von der Kav., Adj. beim Oberſt v. Szekely. 1795 
entlaſſen. 11. 4. 1813 beim Bat. Ausländer des Oberſtlt. v. Reuß angeſtellt. 
14. 6. 1813 Pr. Lt. 14. 3. 1814 Stabskapt. 31. 3. 1815 Kapt. im Inf. 
Rent. IH. 791.182. 

Lieutenant Wilhelm du Laurens. 1765 in Preußen geb. Eintr. 1781. 31. 3. 1784 
Fähnr. 24. 3. 1787 Lt. 1. 2. 1792 Abſchied bewilligt. 

Major Friedrich Moritz v. Kurowski. 1765 in Preußen geb. Eintr. 1781. 
. 1787 Lt. 6. 10. 1797 Pr. Lt. 22. 3. 1801 
Stabskapt. 7. 8. 1809 Kapt. 9. 8. 1811 dimittirt als Maj. mit Wartegeld. 
a li. halos: 

Kapitän Johann Sriedrih Stach v. Goltzheim. 1767 in Preußen geb. Eintr. 
1781. 30. 6. 1784 Fähnr. 24. 3. 1787 Lt. 6. 10. 1797 Pr. Lt. 13. 5. 1800 
Stabskapt. 27. 4. 1807 3. Mousquet. Bat. 7. 8. 1809 Kapt. im Regt. 
8. Is 


Lieutenant Friedrich Wilhelm v. barchmin. 1765 in Preußen geb. Eintr. 1781. 
31. 10. 1784 Fähnr. 29. 7. 1787 Lt. 4. 3. 1788 Abſchied wegen Irrſinn. 


Oberſtlieutenant Wilhelm Philipp v. Lagerſtröm pour le mérite 1807). 1766 in 
Schwediſch⸗Pommern geb. Eintr. 1781. 31. 10. 1784 Fähnr. 4. 3. 1788 Lt. 
6. 10. 1797 Pr. Lt. 5. 4. 1804 Stabskapt. 16. 7. 1805 Kapt. 5. 5. 1809 Maj. 
9. 6. 1815 5. Garn. Bat. 30. 3. 1817 Oberſtlt. 5. 5. 1817 3. Garn. Bat. 
14. 4. 1820 Chef der Garn. Komp. 19. Inf. Regts. 1. 10. 1838 mit ganzem 
Gehalt Abſchied. + 21. 5. 1848. 
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Stabskapitän Carl Ludwig v. Anoblaud. 1762 in Preußen geb. Eintr. 1776. 
31. 3. 1784 Lt. 20. 1. 1790 Pr. Lt. 28. 1. 1794 Stabskapt. 10. 10. 1796 
Abſchied bewilligt. 


Generalmajor Johann Friedrich Frhr. v. Romberg. 1724 geb, Eintr. 1740. 
18. 4. 1742 Fähnr. 18. 4. 1743 Lt. 18. 10. 1753 Pr. Lt. 4. 5. 1759 Kapt. 
24. 4. 1763 Maj. 1. 5. 1773 Oberſtlt. 1. 9. 1780 Oberſt. Wurde 5. 4. 1785 
Chef des Regts. 22. 5. 1785 Gen. Maj. 7. 2. 1789 Gouverneur von Weſel. 
Bei Collin ſchwer verwundet. 


Major Carl Auguſt v. Reibnitz. 1768 in Pommern geb. Eintr. 1783. 
1. 2. 1786 Fähnr. 8. 4. 1788 Lt. 6. 10. 1797 Pr. Lt. 16. 7. 1805 Stabskapt. 
14. 9. 1809 Kapt. 4. 6. 1810 zum 30. Inf. Regt. verſetzt. 23. 11. 1813 Maj. 
22. 2. 1816 zum 2. Garu. Bat. 14. 4. 1820 zur 5. Div. Garn. Komp. 
28. 8. 1833 zu ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum Rothen Adler-Orden 3. Kl. 
1. 10. 1838 mit ganzem Gehalt Abſchied. 7 3. 6. 1839 in Cüftrin. 


Oberſt Franz Wilhelm Ludwig v. Tiedemann. 1769 in Preußen geb. Eintr. 
1783. 14. 3. 1786 Fähnr. 8. 4. 1788 Lt. 23. 10. 1798 Pr. Lt. 13. 12. 1806 
Stabskapt. 9. 12. 1809 Kapt. 1. 7. 1813 zum 5. Reſ. Inf. Regt. 5. 6. 1814 
Maj. 3. 3. 1815 zum 17. Inf. Regt. 30. 3. 1822 Oberſtlt. 30. 3. 1824 
ausgeſchieden und 10. 4. 1840 mit Char. als Oberſt rc. Abſchied. F 11. 2. 1848. 


Kapitän wilhelm Ludwig v. Porn. 1764 in Pommern geb. Eintr, 1784. 
1. 10. 1786 Fähnrich. 8. 4. 1788 Lt. 16. 9. 1797 Pr. Lt. 27. 10. 1805 als. 
Kapt. mit 120 Thalern Penſion dimittirt mit Armee-Uniform. 


Major Johann Leopold v. peirille. 1769 geb. Eintr. 1783. 4. 11. 1786 
Fähnr. 29. 7. 1792 Lt. 4. 11. 1806 Pr. Lt. 9. 6. 1807 Stabskapt. 1. 3. 1809 
Offiz. von der Armee. 23. 3. 1810 Kapt. 22. 10. 1812 Maj. und Kreis⸗ 
brigadier. 30. 12. 1820 ausgeſchieden mit Penſion. + 23. 3. 1825. 


Kapitän Otto Wilhelm v. Rehbinder. 1766 in Livland geb. Eintr. 1783. 
1. 10. 1786 Lt. 10. 10. 1789 zum Regt. Alt⸗Schwerin, dort 7. 10. 1797 Pr. Lt. 
29. 10. 1803 Stabskapt. 12. 6. 1805 Kapt. 7. 9. 1807 dimittirt mit Penſion. 
28. 9. 1807 der Penſion verluſtig erklärt. 


Lieutenant Friedrich Carl Chriftoph Graf zu Dohna. 1771 in Preußen geb. 
Eintr. 1787. 16. 4. 1787 Fähnr. 3. 4. 1789 Lt. 20. 12. 1800 Abſchied 
bewilligt. 


Major Joſeph v. Batten. 1769 in Ermeland geb. Eintr. 1784. 7. 6. 1787 

Fähnr. 13. 3. 1789 Li. 22. 3. 1801 Pr. Lt. 9. 2. 1807 Gen. Adj. und 
Stabskapt. 18. 1. 1808 Kapt. beim 30. Inf. Regt. 19. 12. 1812 Kreisbrigadier. 
4. 4. 1813 Maj. 30. 12. 1820 mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 9. 7. 1833 
Penſion. 


Stabskapitän Ernſt Johann de la Chevalleric. 1768 in Preußen geb. Eintr. 
1784. 24. 3. 1787 Fähnk. 8. 4. 1788 Lt. 13. 5. 1800 Pr. Lt. 30. 1. 1807 
Stabskapt. 14. 4. 1807 vor Danzig gefallen. 


Lieutenant Friedrich Ludwig v. Bolſchwing. 1770 in Mansfeld geb. Eintr. 
1784. 24. 3. 1787 Fähnr. 30. 7. 1788 Lt. 4. 1. 1797 Abſchied. 


Stabskapitän Daniel v. Glaſow. 1770 in Preußen geb. Eintr. 1784. 
24. 5. 1787 Fähnr. 2. 12. 1788 Lt. 2. 4. 1798 dimittirt. 16. 5. 1807 
Stabskapt. beim Oſtpr. Reſ. Bat. Dann mit halbem Gehalt ausgeſchieden. 
T 28. wish. 
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Lieutenant Magnus Chriſtian v. Tork. 1766 in Curland geb. Eintr. 1784. 
23. 7. 1787 Fähnr. 2. 9. 1788 Lt. 13. 9. 1791 dimittirt. 


Major Friedrich Alexander Graf zu Dohna. 1769 geb. Eintr. Mai 1785 
beim Regt. von Egloffſtein, von dem er 1788 zum Regt. übertrat. 29. 7. 1787 
Fähnr. 20. 6. 1789 Lt. 26. 7. 1803 Pr. Lt. 10. 2. 1807 Stabskapt. 
10. 3. 1810 Kapt. 10. 4. 1812 als Maj. mit Penſion Abſchied mit alter 
Armee⸗Uniform. + 16. 2. 1834. 


Lieutenant Friedrich v. Colrep. 1768 in Preußen geb. Eintr. 1785. 4. 3. 1788 


Fähnr. 15. 9. 1789 Lt. 24. 7. 1792 ausgeſchieden. + 1792. 

Oberſt Friedrich wilhelm v. Wegnern (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 2. 4. 1788 Fähnr. 
20. 11. 1790 Lt. 5. 4. 1804 Pr. Lt. 9. 2. 1807 Stabskapt. 15. 10. 1810 Kapt. 
2. 11. 1813 Maj. 30. 3. 1821 Oberſtlt. 30. 3. 1823 mit Inaktiven⸗Gehalt und 
8. 7. 1833 mit letzterem penſionirt als Oberſt und mit der Regts. Uniform. 

Lieutenant Friedrich Benjamin Leopold v. Knobloch. 1768 in Preußen geb. 
Eintr. 1785. 30. 7. 1788 Fähnr. 17. 5. 1790 Lt. 4. 11. 1806 mit 120 Thalern 
Penſion Abſchied. + Dezember 1807. 

Oberſtlieutenant Guſtav Caſimir Julius v. bogeljang (Eiſ. Kr. 1. Kl.). 
1768 in Mecklenburg geb. Eintr. 1786. 2. 9. 1788 Fähnr. 28. 5. 1790 Lt. 
3. 11. 1805 Pr. Lt. 25. 4. 1807 Stabskapt. 10. 8. 1811 Kapt. 19. 6. 1814 
Maj. 30. 3. 1822 Oberſtlt. 30. 3. 1823 mit Inaktiven⸗Gehalt und 13. 6. 1833 
mit Penſion Abſchied. + 26. 6. 1848 auf Gutendorf bei Marlow in Mecklen⸗ 
burg. 

Major Caſimir Benedict v. Brinken. 1771 in Kurland geb. Eintr. 1787. 
13. 3. 1789 Fähnr. 1. 2. 1792 Lt. 13. 12. 1806 Pr. Lt. 27. 4. 1807 er⸗ 
betene Abſchied bewilligt mit alter Wrmee-Uniform. 1813 bei der Garde an⸗ 
geſtellt und 14. 2. 1834 als Maj. penſionirt. + 13. 7. 1846. 

Oberſt Carl wilhelm v. Schultz. 1771 in Preußen geb. Eintr. 1787. 3. 4. 1789 
Fähnr. 18. 3. 1792 Lt. 12. 10. 1795 zum Küraſſier⸗Regt. Marwitz verſetzt, 
dort 7. 7. 1801 Pr. Lt. 29. 10. 1805 Rittm. 4. 4. 1814 Maj. 29. 3. 1815 
zum 10. Huf. Regt. 26. 6. 1825 Oberſtlt. 14. 1. 1831 als Oberſt mit Penſion 
Abſchied. + 7. 5. 1838. 

Major wilhelm v. Trabenfeld (pour le mérite 1812, Eiſ. Kr. 1. Kl.). 
1772 in Preußen geb. Eintr. 1785. 20. 6. 1789 Fähnr. 28. 5. 1790 Lt. 4. 11. 
1806 Pr. Lt. 27. 4. 1807 Stabskapt. 19. 9. 1811 Kapt. 24. 11. 1814 Maj. 
10. 4. 1815 zum 4. Rhein. Landw. Regt. 16. 3. 1823 Chef der 2. Div. Komp. 
1. 10. 1838 Penſion. 17. 10. 1812 bei Dahlenkirchen, 9. 3. 1814 bei Laon 
ſchwer verwundet. + 14. 10. 1839. 

Lieutenant Friedrich Moritz v. Mütſchler. 1773 in Preußen geb. Eintr. 1787. 
5. 10. 1789 Fähnr. 7. 7. 1793 Lt. 2. 5. 1794 „da er ſich nach ſeinem Gute ſehnt, 
ohne Weiteres laufen gelaſſen“. 

Oberſt Samuel Ernſt v. Boyen. 1732 geb. Eintr. 1748. Kam 1. 4. 1788 
vom Garn. Regt. von Boſe zum Depot Bat. des Regts. als Oberſtlt. 9. 6. 1789 
Rion. Bat. v. Favrat. 12. 8. 1790 Oberſt. +7 Juli 1794. 

Lieutenant Friedrich wilhelm v. Groth. 1765 in Preußen geb. Eintr. 1. 4. 
1785. 2. 4. 1788 Lt. 8. 12. 1788 „wegen ineurabeler Verrenkung der Knie⸗ 
ſcheibe“ dimittirt. 


Stabskapitän Nicolaus Heinrid Boldt. 1726 in Mecklenburg geb. Eintr. 
1743. 17. 4. 1788 vom Garnifon-Regt. von Hallmann in das Depot-Bat. des 
Regts. 8. 6. 1790 penſionirt, erhielt 4. 8. 1803 eine Inv. Komp. 7 17. 9. 1809. 
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Major Georg Heinrich v. Raepfe. 1728 in Pommern geb. Eintr. 1746. Kam 
1788 vom Garn. Regt. von Boje zum Depot Bat. des Regis. 15. 9. 1789 
dimittirt. 


Kapitän Earl Friedrich v. Pauſen. 1725 in Preußen geb. Eintritt 1744. 1. 4. 
1788 vom Garn. Regt. von Boſe zum Depot-Bat. des Regts. 8. 12. 1794 Ab⸗ 
ſchied mit Penſion. 


Premierlieutenant v. Noggenbuck. 1749 in Preußen geb. Eintr. 1769. + 2. 
7. 1788. 


Kapitän Johann Heinrich petery. 1747 in Preußen geb. Eintr. 1761. 6. 10. 
1797 Stabskapt. Erh. 11. 7. 1803 als Kapt. die Inv. Komp. des Regts. +9. 
1805 


Lieutenant Friedrich Wilhelm Raehler. 1747 in Preußen geb. Eintr. 1770. 
+ 1790. 


Major Gottlob Wahren. 1788 her verſetzt. 30. 4. 1795 Pr. Vt. bei der Oſtpr. 
Füſ. Brig. 14. 12. 1797 Stabskapt. bei der 1. Warſchauer Füſ. Brig. 25. 11. 
1805 Kapt. 22. 3. 1812 Maj. 1. 12. 1813 penſionirt. + 6. 2. 1831. 


Stabskapitän Ehriſtian Ludwig v. Gerhardt. 1765 geb. Eintr. 1782. 20. 
3. 1790 Lt. 16. 7. 1795 Pr. Lt. 23. 10. 1798 Stabskapt. Mai 1811 als 
Steuereinnehmer verſorgt. 


Kapitän David Erüger. 1763 geb. Eintr. 1781. 17. 6. 1790 Lt. 19. 10. 1798 
Pr. Lt. 4. 11. 1806 mit 120 Thalern und Regts. Uniſ. dimittirt. 18. 1. 1808 
Char. als Kapt. + 20. 11. 1844. 


Oberſt Friedrich Wilhelm Beyer. 1769 in Preußen geb. Eintr. 1784. 27. 12. 

1790 Lt. 1796 zur Warſchauer Füſ. Brig. Dort 22. 2. 1805 Pr. Lt. 20. 8. 
1808 Kapt. beim Leib⸗Inf. Regt. 31. 7. 1810 Maj. 27. 7. 1813 dimittirt 
als Oberſtlt. mit Wartegeld. 7. 10. 1826 Führer des 2. Aufgebots, 3. Bats., 
9. Landw. Regts. 12. 2. 1829 Char. als Oberſt. + 19. 5. 1836. 


Generalmajor Ernſt Heinrich Frhr. v. Gillern. (pour le mérite). 1730 in 
Schleſien geb. Eintr. 4. 9. 1752. 1760 Pr. Lt. 1764 Stabskapt. 1769 Maj. 
7. 9. 1778 Oberſtlt. 23. 5. 1781 Oberſt. Erhielt 7. 2. 1789 als Chef das 
Regiment. 1789 Gen. Maj. 20. 3. 1792 mit 1000 Thalern Penſion der er⸗ 
betene Abſchied. Bei Kunersdorf verwundet. 


Oberſtlieutenant Friedrich Carl Auguſt v. Polwede. 1735 in der Mark geb. 
Eintr. 1750. Kam 9. 6. 1789 vom Regt. von Favrat zum 3. Musk. Bat. als 
Maj. 1. 1. 1794 Oberſtlt. + Oktober 1796. 


Major Gottfried Ferdinand Otto v. Gregersdorff. 1764 in Polen geb. Eintr. 

1778. Kam 10. 10. 1789 als Lt. vom Regt. Alt⸗Schwerin. 23. 5. 1794 Pr. Lt. 
16. 7. 1799 Stabskapt. 30. 1. 1807 Kapt. 25. 8. 1809 kaſſirt. 4. 7. 1813 
Abſchied. 1814 Major beim 1. Inf. Regt. der deutſchen Legion. 4. 11. 1815 
Abſchied mit Penſion. f 7. 12. 1822 in Friedland. 


Major Erhard Wilhelm v. Kunheim. 1772 in Preußen geb. Eintr. 1787. 
20. 1. 1790 Fähnr. 5. 6. 1792 Lt. im Regt. Kunheim. Dort 12. 9. 1807 Pr. 
Lt. 20. 8. 1808 zum Leib⸗Inf. Regt. 20. 3. 1809 Stabsrittmeiſter von der 
Armee. 14. 5. 1813 Rittmeiſter beim 2. Weſtſ. Drag. Regt. 14. 1. 1714 zur 
Gendarmerie. 5. 8. 1816 als Maj. Abſchied. + 10. 4. 1847. 
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Major Johann Philipp von Lindheim (pour le mérite 1807). 1747 in Heſſen⸗ 
Darmſtadt geb. Eintr. 1787 aus ſächſiſchem Dienſt. Kam 6. 12. 1790 vom 
Füſ. Bat. von Rembow als Stabskapt. zum Regiment. 17. 5. 1790 Kapt. 
2. 7. 1801 Maj. 20. 10. 1808 mit Penſion Abſchied. 3. 12. 1809 Poſtmeiſter 
in Graudenz. f 1825 in Potsdam. 


Premierlieutenant Friedrich Wilhelm v. Korff. 1770 in Polen geb. Eintr. 
1788. 14. 7. 1790 Fähnr. 21. 5. 1795 Lt. 27. 4. 1802 Abſchied. 1813 beim 
4. Oſtpr. Landw. Regt. 13. 3. 1814 Pr. Lt. 23. 10. 1814 penſionirt. f 1819. 


Lieutenant Friedrich wilhelm Ludwig v. Sitzewitz. 1768 geb. Eintr. 1787. 
15. 5. 1790 Fähnr. 21. 12. 1791 ins Regt. Holſtein verſetzt. 9. 10. 1794 Lt. 
+ 1796. 

Lieutenant Johann Wilhelm v. Bronfart. 1774 in Preußen geb. Eintr. 1788. 
28. 5. 1790 Fähnr. 2. 5. 1794 Lt. f 1799. 


Fähnrich Carl v. Wallenrod. 1768 in Schleſien geb. Eintr. 1786. 28. 5. 1790 
Fähnr. 21. 1. 1792 „wegen unverbeſſerlicher Conduite ohne weitere Umſtände 
ſortgeſchafft.“ 2. 7. 1802 in fremde Dienſte getreten. 


Premierlieutenant Johann Ernſt v. Korff. 1767 in Polen geb. Eintr. 1788. 
28. 5. 1790 Fähnr. 6. 10. 1797 Lt. 30. 5. 1809 Schl. Prov. Inv. Komp. 
26. 10. 1813 Pr. Lt. in einem Garn. Bat. angeſtellt. 31. 1. 1816 penſionirt. 
+ 1820. 

Generallieutenant Johann Ernſt Graf v. Kunheim pour le mérite). 1731 
in Preußen geb. Eintr. 1747. 13. 3. 1749 Fähnr. im Regt. Kalnein. 9. 6. 
1753 Lt. 1. 9. 1759 Pr. Lt. 6. 8. 1766 Stabskapt. 26. 7. 1769 Kapt. 
27. 12. 1776 Maj. 1. 3. 1786 Oberſtlt. 6. 6. 1788 Oberſt. Erhielt 17. 5. 
1790 als Oberſt und Kommandeur das Regiment. 4. 12. 1792 Chef d. Regts. 
Alt⸗Bornſtedt. 12. 1. 1793 Gen. Maj. 1. 6. 1798 Gen. Lt. 16. 8. 1807 
dimittirt d. d. 15. 10. 1806. + 14. 1. 1818. 


Lieutenant Carl Ludwig Heinrich v. Canitz. 1769 in Curland geb. Eintr. 1782. 
21. 12. 1791 Fähnr. 23. 5. 1794 Lt. 2. 9. 1802 Abſchied. 


Fähnrich Auguſt Theodor v. Porn. 1772 in Pommern geb. Eintr. 1789. 
24. 1. 1792 Fähnr. 1. 3. 1795 Abſchied. 


Lieutenant Friedrich Wilhelm Eberhard v. Thielen. 1773 in Sachſen geb. 
Eintr. 1788. 1. 2. 1792 Fähnr. 30. 10. 1796 Lt. 30. 4. 1805 ſich erſchoſſen. 


Fähnrich Johann Anton v. Pczewoisty. 1772 in Polen geb. Eintr. 1789. 
18. 3. 1792 Fähnr. 30. 3. 1796 Abſchied bewilligt. 


Premierlieutenant Johann Ernſt Wilhelm v. Loſch. 1774 in Preußen geb. 
Eintr. 1789. 5. 6. 1792 Fähnr. 4. 1. 1797 Lt. 9. 2. 1807 Pr. Lt. Vor 
Danzig gefallen 1807. 

Generallieutenant Friedrich Wilhelm Heinrich v. Pauſen (pour le mérite). 
1738 in Preußen geb. Kam 20. 3. 1792 als Chef zum Regt. vom Regt. Holſtein. 
16. 8. 1756 Fähnr. Regt. Itzenplitz. 28. 2. 1758 Lt. 4. 1. 1762 Pr. Lt. 
3. 11. 1762 Stabskapt. 24. 6. 1763 Kapt. im Regt. Rebentiſch. 3. 1. 1775 
Maj. 28. 9. 1784 Oberſtlt. 5. 10. 1784 Regts. Kommandeur. 22. 5. 1787 
Oberſt. 24. 5. 1792 Gen. Maj. 20. 5. 1798 Gen. Lt. 12. 10. 1798 mit 
1200 Thalern Penſion auf ſein Geſuch verabſchiedet. Bei Lenthen Schuß durch 
die Bruſt, Hochkirch Schuß in die Hand. + 2. 1. 1818. Verheirathet mit 
einer geb. v. Knobloch. 
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Oberſt Hans Chriſtoph v. Metzradt. 1737 in Sachſen geb. Eintr. 1756, 
alsdann Kapt. in der Leibgarde. 25. 9. 1784 Maj. 21. 5. 1792 Oberſtlt. 
Erhielt 4. 12. 1792 als Kommandeur das Regt. 8. 1. 1794 Oberſt. 12. 9. 
1797 mit 600 Thalern Penſion Abſchied. + 1812. ; 


Lieutenant Carl Franz Friedrich v. Kalckſtein. 1774 in Preußen geb. Eintr. 
1789. 5. 2. 1793 Fähnr. 6. 10. 1797 Lt. 15. 5. 1799 zum Regt. von 
Reinhardt. 1803 Abſchied. 


Oberſtlieutenant Carl Friedrich v. Mauderode. 1776 in Preußen geb. Eintr. 
1790. 7. 7. 13 h 107 1797 St. 322 1807 er t. 10,8; 1. 
Stabskapt. 13. 3. 1813 Kapt. beim 3. Bat., ſpäter 17. Inf Regt. 1. 7. 1813 
Komp. Chef. 5. 4. 1816 Maj. 16. 12. 1817 mit halbem Gehalt ausgeſchieden. 
17. 8. 33 als Oberſtlt. mit Regts. Uniform penſionirt. + 13. 1. 1853. 


Oberſt Johann Alexander v. Trabenfeld pour le mérite 1807, Eiſernes Kreuz 

1. Kl.). 5. 2. 1793 Lt. 6. 5. 1807 Stabskapt. als adjoint im Generalſtabe. 
23. 3. 1809 Kapt. 1. 8. 1811 Maj. 29. 8. 1814 zur General⸗Ordenskom⸗ 
miſſion. 18. 5. 1815 Kommandant von Pillau. 31. 5. 1815 Oberſtlt. 31. 3. 
1818 Oberſt. f 12.200827. 


Kapitän Carl Wilhelm v. Scholten, kam 1. 6. 1793 vom Regt. von Pirch und 


erhielt die Invalid. Komp. 3. 2. 1894 mit 250 Thalern Penſion Abſchied. 


Premierlieutenant Auguſt Ludwig v. Ezudnochowski. 1766 in Preußen geb. 
Eintr. 1788. 17. 6. 1790 Fähnr. beim Depot⸗Bat. 4. 2. 1795 zum Bat. von 
Weyher verſetzt. 1. 11. 1800 Pr. Lt. 24. 9. 1805 Steuereinnehmer Lübben. 


Major Johann Auguſt v. Ehrenberg. 1746 geb. 20. 3. 1795 als Kapt. vom 
Bat. Pelet, früher in badiſchen Dienſten. Erhielt eine Komp. beim Depot-Bat. 
23. 1. 1807 mit 400 Thalern Penſion Abſchied. F 1819. 

Kapitän Carl v. Campieur. 1773 geb. Eintr. 1790. 2. 5. 1794 Fähnr. 
6. 10. 1797 Lt. 27. 4. 1807 Pr. Lt. 11. 8. 1811 Stabskapt. 14. 5. 1813 
Kapt. 23. 11. 1813 mit Penſion Abſchied. F 13. 2. 1827. 


Kapitän Johann Conrad v. Raabe. 1773 in Preußen geb. Eintr. 1790. 29. 5. 
1794 Fähnr. 6. 10. 1797 Lt. 19. 7. 1803 Zuchthausinſpektor in Rößel „darf 
Degen und Portepee tragen“. Machte den Feldzug 1806/7 und 1813/14, letzteren 
als Kapt. im 1. Oſtpreuß. Landw. Regt. mit. Erhielt 10. 5. 1814 Wartegeld. 
+ 1826. 


Stabskapitän Chriftoph Georg v. Simmermann pour le mérite 1807). 1772 
in der Mark geb. Eintr. 1787. 12. 10. 1794 als Lt. vom Küraſſier⸗Regt. Mar⸗ 
witz. 30. 1. 1807 Pr. Lt. 9. 6. 1807 Stabskapt. 7 an feinen in Danzig 
erhalteuen Wunden 1807. 


Stabskapitän Anton v. Obremsky. 1765 in Polen geb. Eintr. 1784. 1793 
bei der Invaliden⸗Komp. Lt. ſpäter 16. 7. 1809 zur Prov. Inv. Komp. verſetzt, 
dort 1814 als Stabskapt. penſionirt. + 1827. g 

Lieutenant Johann Simeon v. Siedmogrotzki. 1775 in Preußen geb. Eintr. 
1791. 30. 3. 1796 Fähnr. 6. 10. 1797 Lt. 7 1805. 

Stabskapitän Carl Auguſt v. Lyncker. 1777 in Schwarzburg geb. Eintr. 1792. 
30. 10. 1796 Fähnr. 12. 9. 1797 ins Regt. Courbiere verſetzt und 18. 7. 1809 
Stabskapt. im Leib⸗Inf. Regt. 7. 2. 1812 Abſchied. Landrath in Gumbinnen. 
Oberſtlieutenant Alexander v. Saborowski. 1745 in Böhmen geb. Eintr. 1762. 
Wurde 12. 9. 1797 Kommandeur des III. Musk. Bat. hatte vorher das Depot⸗ 
Bat. 30. 8. 1788 Maj. 25. 5. 1805 Oberſtlt. + 17. 6. 1806. 
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Lieutenant Johann Pruska, bisher Feldwebel. 1744 in Schleſien geb. Eintr. 
1759. 21. 5. 1795 Fähnr. 8. 10. 1797 Lt. beim 3. Musk. Bat. 1. 5. 1803 als 
Inv. zum Regt. von Sanitz. F 1805. 


Kapitän Beinrich wilhelm v. Barner. 1773 in der Mark geb. Eintr. 1786. 
1797 als Pr. Lt. beim 3. Musk. Bat. 1808 als Kapt. Abſchied. 


Premierlieutenant Friedrich Ludwig v. Marquardt. 1776 in Preußen geb. Eintr. 
1791. 4. 1. 1797 Fähnr. 2. 4. 1798 Lt. 9. 6. 1807 Pr. Lt. 21. 3. 1811 
zur 2. Oſtpreuß. Garn. Brig. f 1811. 


Major Carl Kaeder, bisher Feldwebel. 1774 in Preußen geb. Eintr. 1793. 
9. 2. 1807 Lt. 2. 11. 1813 Pr. Lt. 3. 9. 1817 Kapt. 14. 5. 1827 Abſchied 
als Maj. mit Penſion und Regts. Uniform. + 10. 11. 1847 in Sensburg. 


Kapitän Hans Friedrich v. Hippel. 1778 in Preußen geb. Eintr. 1792. 
6. 10. 1797 Fähnr. 26. 4. 1798 Lt. 20. 12. 1799 zum Regt. von Schöning. 
24. 3. 1807 Pr. Lt. 8. 6. 1810 Stabskapt. 9. 3. 1812 Kapt. f 6. 10 1813. 


Generalmajor Carl Caſimir Graf v. Pülſen. 1778 in Preußen geb. Eintr. 
1794. 6. 10. 1797 Fähnr. 12. 7. 1798 Lt. 9. 6. 1807 Pr. Lt. 1808 als 
Kapt. mit halbem Gehalt und Regts. Uniform ausgeſchieden. 29. 9. 1813 Maj. 
und Bats. Kommandeur im 3. Preuß. Landw. Inf. Regt. 30. 6. 1816 1. Landw. 
Regt. 9. 12. 1817 Kommandeur dieſes Regts. 13. 4. 1818 Oberſtlt. 
18. 6. 1825 Oberſt und 2. 9. 1826 Kommandeur des 1. Inf. Regts. 26. 3. 1832 
als Gen. Maj. Abſchied mit Penſion und Generalsuniform. 1840 in den 
Grafenſtand erhoben. + 26. 8. 1858. 


. Major Leopold Gotthelf v. Lindheim pour le mérite 1807, Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1779 


in Heſſen geb. Eintr. 1794. 6. 10. 1797 Fähnr. 23. 10. 1798 Lt. 9. 6. 1807 
Pr. Lt. 10. 1. 1812 Stabskapt. 16. 5. 1813 Kapt. 14. 10. 1814 zum Kaiſer 
Wlerander-Regt. 19. 4. 1815 Maj. 28. 1. 1816 Kommandeur des 2. Garn. 
Bats. der Gren. Brig. F 1. 4. 1816. Am 6. 9. 1813 bei Dennewitz verwundet. 


Kapitän Ludwig Carl v. Lindheim. 1781 in Helfen geb. Eintr. 1795. 
6. 10. 1797 Fähnr. 6. 4. 1799 Lt. 10. 3. 1810 Pr. Lt. 14. 5. 1813 Stabs⸗ 
kapt. 2. 11. 1813 Kapt. Fiel beim Sturm auf Loenhut am 13. 1. 1814. 


Kapitän Boguslav Ferdinand v. Schrötter. 1781 in Preußen geb. Eintr. 
1795. 6. 10. 1797 Fähnr. 22. 3. 1801 Lt. 19. 10 1810 Pr. Lt. 8. 7. 1811 
als Kapt. dimittirt. Juni 1813 zum 1. Schleſ. Landw. Regt. 8. 6. 1816 mit 
halbem Sold, ſpäter mit 480 Thalern Wartegeld aus Civilfonds aufgeführt. 
1839 Poſtmeiſter in Spandau. + 26. 7. 1849. 


Kapitän Anton Simon v. Holly. 1778 in Schleſien geb. Eintr. 1795. 6. 10.1797 
Fähnr. 13. 4. 1802 Lt. 1808 mit Wartegeld ausgeſchieden. 1813 beim 
17. Schleſ. Landw. Regt. angeſtellt. + 5. 3. 1814. 


Major Heinrich Ehriſtian v. Loebell pour le mérite 1807, Eiſ. Kr. 1. Kl., 
1780 in Kurland geb. Eintr. 1796. 6. 10. 1797 Fähnr. 27. 4. 1802 Lt. 
8. 3. 1811 Pr. Lt. 14. 5. 1813 Stabskapt. 23. 11. 1813 Kapt. 5. 4. 1816 
Maj. Am 6. 9. 1813 bei Dennewitz und am 30. 11. 1813 im Sturm auf 
Arnheim verwundet. 6. 11. 1822 im Fluß Stolpe verunglückt. 


Kapitän wilhelm Ferdinand v. Knobloch Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1775 in Preußen geb. 
Eintr. 1791. 6. 10. 1797 Lt. im Regt. 27. 4. 1807 Pr. Lt. 20. 9. 1811 Stabs⸗ 
kapt. 14. 5. 1813 Kapt. F Januar 1815. 
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Lieutenant Johann Ehriſtian v. Udlansfi. 1778 in Preußen geb. Eintr. 1795. 
26. 4. 1798 von den Bosniaken als Fähnr. 23. 10. 1798 Lt. 17. 8. 1805 nach einem 
Prozeß mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen, dann im Füſ. Bat. v. Schachtmeyer an⸗ 
geſtellt, dort 17. 10. 1807 Abſchied. Trat 1812 in polniſche Dienſte und fiel im 
ruſſiſchen Feldzug. 

Major Carl Paul v. Jaſtrezemski. 12. 7. 1798 Fähnr. 28. 5. 1803 Lt. 1806 mit 
Wartegeld ausgeſchieden. 7. 6. 1813 Kapt. 2. Oſtpreuß. Landw. Inf. Regts. 
25. 12. 1814 zur Gendarmerie. 27. 9. 1824 als Maj. Abſchied und 30. 9. 1826 
Landrath in Lötzen. 7 19. 11. 1831. 


Stabskapitän Ludwig v. Helden. 1781 in Preußen geb. Eintr. 1797. 19. 10. 1798 
Fähnr. 19. 7. 1803 Lt. 12. 4. 1811 Pr. Lt. 16. 5. 1813 Stabskapt. 6. 9. 1813 
bei Dennewitz tödlich verwundet. 11. 9. 1813 an Wunden 7. 


Kapitän Joſeph v. Druczilowski. 9. 10. 1798 Fähnr. 26. 7. 1803 Lt. 1. 10. 1810 
entlaſſen. 14. 3. 1811 per Sentence kaſſirt. 1814 Pr. Lt., deutſche Legion. 
3. 3. 1815 ins 30. Inf. Regt. Dort 1. 9. 1815 Kapt. 16. 12. 1817 Abſchied. 


Kapitän Leopold v. Görne. 1777 in der Altmark geb. Eintr. 1796. 6. 4. 1799 
Fähnr. 5. 4. 1804 Lt. 1809 Wartegeld. 12. 8. 1812 Pr. Lt. 1813 zur 
2. Weſtpreuß. Garn. Komp. 15. 12. 1815 120 Thaler Wartegeld. 19. 1. 1816 
Kapt. 1828 Poſtmeiſter in Parchwitz. T 29. 11. 1842 in Liegnitz. 
Generallieutenant Otto Friedrich v. Diericke (Schw. Adl. Orden, pour le mérite 
für Majniczewo). Kam 1. 10. 1799 als Oberſt und Chef zum Regt. 26. 5. 1800 
Gen. Maj. 17. 9. 1805 Gen. Lt. und Chef; Präſes der Gen. Ordens⸗Kommiſſion; 
Gouverneur der Königlichen Prinzen. Oberdirektor der Kriegsſchulen. Bei 
Majniczewo verwundet. + 17. 4. 1819. 


Kapitän Anton v. Lehwaldt (pour le mérite 1807). 1778 in Preußen geb. 
Eintr. 1792. Kam 15. 5 1799 als Lt. vom Regt. von Reinhardt. 9. 2. 1807 
Pr. Lt. 8. 3. 1811 Stabskapt. 31. 1. 1813 Kapt. + 24. 4. 1813 in Zieſar. 


Kapitän Carl Wilhelm v. Stuckrad. 1777 in Preußen geb. Eintr. 1792. 
Kam 26. 12. 1799 vom Regt. von Schöning als Lt. 13. 4. 1802 dimittirt. 
25. 1. 1808 beim 2. Pomm. Ref. Bat. angeſtellt. 12. 4. 1809 als Kapt. Abſchied; 
ging in fremde Dienſte. 


Fähnrich Ludwig v. Slarland. 1773 in Schwaben geb. Eintr. 1798. 13. 5. 1800 


Fähnr. 5. 7. 1803 dimittirt. 


Lieutenant Carl v. Szterzbecher. 22. 3. 1801 Fähnr. 16. 7. 1805 Lt. 3. 3. 1808 


dimittirt. 


Major wilhelm v. Tiedewitz (pour le merite 1807). 1802 Fähnr. 1806 Lt. 


1808 Wartegeld, dann im 1. Inf. Regt. angeſtellt, wo er noch 1827 Maj. war. 


Lieutenant v. Arnauld de la Periere. 1784 geb. Eintr. 1799. 27. 4. 1802 
Fähnr. 25. 9. 1802 Abſchied als Lt. 


Major Hans Wilhelm v. Makmer. 1784 in Preußen geb. Eintr. 1797. 
25. 9. 1802 Fähnr. 4. 11. 1805 Lt. 14. 11. 1808 als Kapt. mit alter Armee⸗ 
Uniform dimittirt. 25. 8. 1815 bei der Landw., 24. 11. 1816 beim 6. Inf. Regt. 
angeſtellt. 16. 6. 1817 aggr. beim 4. Huſ. Regt. als Rittm. 23. 3. 1836 penſionirt. 
8. 3. 1837 dar. als Maj. + 14. 6. 1845. 


Kapitän Eduard v. Tiedemann. 1784 in Preußen geb. Eintr. 1797. 2. 9. 1802 
Fähnr. 3. 11. 1805 Lt. 14. 5. 1813 Pr. Lt. 17. 3. 1814 Stabskapt. 10. 4. 1815 
Kapt. T 3005. 1817. 
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582. Premierlieutenant Auguſt Ferdinand v. Bruyn. April 1780 geb. Eintr. 1798. 
4. 5. 1803 Fähnr. 16. 11. 1805 Lt. Januar 1808 ausgeſchieden. 20. 12. 1808 
wieder einrang. 22. 4. 1812 zur Garn. Komp. 1813 aggr. dem 4. Regt. 
12. 2. 1815 Pr. Lt. 1815 zum 14. Inf. Regt. 19. 7. 1817 mit 120 Thlr. 
Wartegeld ausgeſchieden. 27. 9. 1823 zur Civilverſorgung notirt. + De: 
zember 1838. 


583. Kapitän Friedrich Blaurock, bisher Feldwebel. 1764 in Preußen geb. Eintr. 
1781. 2. 4. 1798 Fähnr. 2. 9. 1802 Lt. 3. 3. 1809 mit 96 Thlr. Penſion 
Abſchied. 1813 Kapt. beim 5. Oſtpreuß. Landw. Regt. Oktober 1813 Penſion. 
+ 1821. 


584. Stabskapitän Eduard v. Donat (pour le mérite 1807). 1783 in Preußen geb. 
Eintr. 1798. 5. 7. 1803 Fähnr. 6. 4. 1806 Lt. 1810 als Stabskapt., Warte⸗ 
geld mit Armee⸗Uniform. 1813 bei der Gendarmerie angeſtellt. + 20. 11. 1816. 


585. Lieutenant Ferdinand Gottlieb v. Kontzky. 1785 in Preußen geb. Eintr. 1800. 
9. 7. 1803 Fähnr. 4. 11. 1806 Lt. 28. 10. 1808 mit Penſion Abſchied. 
+ 14. 11. 1850 in Drigallen bei Bialla. 


586. Major Eduard v. Raven. 1785 in der Mark geb. Eintr. 1801. 26. 7. 1803 
Fähnr. 13. 12. 1806 Lt. 11. 7. 1813 Pr. Lt. 21. 11. 1814 Stabskapt. 
10. 4. 1815 Kapt. 13. 12. 22 als Maj. mit Penſion Abſchied. + 1. 5. 1840. 
Am 22. 8. 1812 bei Dahlenkircheu ſchwer verwundet. 


587. Premierlieutenant Franz v. Budwill. Eintr. 1801. 5. 4. 1804 Fähnr. 
13. 12. 1806 Lt. 6. 10. 1807 „als Südpreuße“ entlaſſen. Als Pr. Lt. 1815 
beim 14. Schleſ. Inf. Regt. angeſtellt und nach verſchiedenem Wechſel 3. 2. 1834 
ehrengerichtlich entlaſſen. 

588. Kapitän Auguſt Ernſt v. Bomsdorff. 1786 in Sachſen geb. Eintr. 1801. 
11. 4. 1804 Fähnr. 13. 12. 1806 Lt. 1809 als Pr. Lt. entfernt, weil in fremde 
Dienfte gegangen. Juni 1813 als Kapt. im Kurmärk. Landw. Regt. 19. 2. 1816 
zum 18. Inf. Regt. Mai 1817 25. Inf. Regt. 18. 5. 1818 mit 300 Thlr. 
Wartegeld entlaſſen. + 8. 1. 1819. 


589. Generallieutenant Friedrich Kowalzig, bisher Unteroffizier. 1781 in Preußen 
geb. Eintr. 1801. 9. 2. 1807 Fähnr. 13. 7. 1810 Lt. mit Patent vom 
24. 3. 1807. März 1813 Adj. beim Gen. v. Thümen. 1. 7. 1813 Pr. Lt. 
2. 12. 1813 Stabskapt. 21. 3. 1815 Kapt. 30. 3. 1817 Maj. 27. 3. 1820 
Kommandeur des 1. Bats. 3. Landw. Regts. 30. 3. 1830 ins 40. Inf. Regt. 
30. 3. 1834 Oberſtlt. 30. 3. 1836 Obriſt. 30. 3. 1837 Kommandeur des 
7. Inf. Regts. 25. 3. 1841 2. Landw. Brig. 7. 4. 1842 Gen. Maj. 27. 3. 1843 
Kommandant von Danzig. 3. 9. 1848 als Gen. Lt. mit Penſion zur Dispoſition. 
7. 8. 1849 Abſchied bewilligt. + 29. 12. 1862. 


590. Lieutenant Aloiſius v. Melitz. 1787 in Preußen geb. Eintr. 1801. 16. 7. 1805 
Fähnr. 30. 7. 1805 Lt. Wartegeld. Mai 1813 zum 5. Reſ. Inf. Regt. 
September 1813 au Wunden 5. 

591. Lieutenant Auguſt Louis Victor v. Diericke. 1788 in Preußen geb. Eintr. 1801. 
28. 7. 1805 Fähnr. 9. 2. 1807 Lt. 17. 2. 1808 dimittirt. Soll 1813/14 
beim Oſtpreuß. Nat. Kav. Regt. geſtanden haben und 19. 10. 1829 als Steuer⸗ 
aufſeher + fein. 

592. Oberſtlieutenant Carl Auguſt Johann v. der Gelsnitz. 1785 in Preußen geb. 
Eintr. 1801. 3. 11. 1805 Fähnr. 9. 2. 1807 Lt. 21. 9. 1813 Pr. Lt. 14. 10. 1814 
zum Kaiſer Alexander-Regt. 5. 6. 1815 Kapt. 27. 7. 1825 Maj. und Kom⸗ 
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mandeur der 16. Div. Garn. Komp. 12. 9. 1836 als Oberſtlt. mit Penſion 
Abſchied. + 20. 4. 1853 in Hochheim bei Erfurt. 

Oberſtlieutenant Friedrich Wilhelm v. Weyrach. 1788 in Pommern geb. Eintr. 
1802. 4. 11. 1805 Fähnr. 9. 2. 1807 Lt. 1812 zum Normal⸗Inf. Bat. 
19. 6. 1813 2. Garde⸗Regt. 30. 7. 1813 Pr. Lt. 25. 2. 1816 Kapt. 30. 3. 1823 
Maj. 18. 6. 1825 13. Inſ. Regt. 10. 6. 1828 Regt. Kaiſer Franz. 12. 9. 1829 
als Oberſtlt. mit Penſion Abſchied. + 26. 3. 1861. 

Fähnrich Albrecht Ludwig v. der Mülbe. 16. 11. 1805 Fähnr. Februar 1807 
zum Freikorps von Krockow übergetreten, daher 21. 4. Abſchied. 

Lieutenant Maximilian v. Lasky. Geb. 1786. Eintr. 1802. 12. 11. 1806 Fähnr. 
27. 4. 1807 Lt. 5. 9. 1807 als Südpreuße Abſchied. 

Lieutenant Otto Ernſt v. Lebbiu. 1789 in Preußen geb. Eintr. 1803. 4. 11. 1806 
Fähnr. 27. 4. 1807 Lt. Am 17. 10. 1812 bei Tomoſchna verwundet. 
23. 4. 1813 beim Sturm auf Spandau gefallen. 


Major Johann Wilhelm v. Patten (Eiſ. Kr. 2. Kl.) 1789 in Preußen geb. 
Eintr. 1803. 13. 12. 1806 Fähnr. 9. 6. 1807 Lt. 23. 11. 1813 Pr. Lt. 
7. 3. 1820 Kapt. 4. Inf. Regt. 15. 8. 1828 zum Regt. zurück. 13. 4. 1831 als 
Maj. mit Penſion Abſchied. F 13. 4. 1831. 

Major Friedrich Auguſt v. Fabecky (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 in Preußen geb. Eintr. 
1803. 13. 12. 1806 Fähnr. 10. 6. 1807 Lt. 14. 3. 1814 Pr. Lt. 14. 10. 1814 zum 
Kaiſer Alexander⸗Regt. 3. 10. 1815 Kapt. 17. 12. 1818 mit Penſion Abſchied. 
25. 11. 1837 Char. als Maj. + 25. 4. 1872 in Pr. Holland. 

Lieutenant Friedrich Frhr. v. Buddenbrock. 1785 in Preußen geb. Eintr. 1803. 
16. 11. 1805 Fähnr. 15. 10. 1806 Lt. Kommandirt zum 1. Litthau. Reſ. 
Füſ. Bat. 4. 6. 1813 bei Luckau gefallen. 

Lieutenant Carl Ludwig v. Stürmer. 1787 in Pommern geb. Eintr. 1805. 
2. 2. 1807 Fähnr. 13. 7. 1810 Lt. mit Patent v. 22. 3. 1807. Fiel 13. 1. 1814 
im Sturm auf Merxem. 

Lieutenant paul Eduard v. Sczucka. 1789 in Südpreußen geb. Eintr. 1803. 
9. 2. 1807 Fähnr. 16. 9. 1807 Abſchied als Lt. 

Lieutenant Carl Heinrich v. Schartow. 1791 in Preußen geb. Eintr. 1805. 
27. 4. 1807 Fähnr. 25. 1. 1808 Lt. Ging in fremde Dienſte, daher 14. 3. 1811 
kaſſirt. 18. 5. 1811 Sentenz aufgehoben und wieder eingetreten. Am 6. 9. 1813 
bei Dennewitz verwundet. 

Oberſt Ludwig v. Diericke. 1792 in Preußen geb. Eintr. 1805. 27. 4. 1807 
Fähnr. 13. 7. 1810 Lt. 23. 9. 1811 zum Garde⸗Jäg. Bat. 27. 10. 1813 zum 
Schleſ. Kür. Regt. 26. 3. 1816 Pr. Lt. 30. 3. 1817 Rittm. zum Garde: 
Ulan. Regt. 3. 8. 1821 Garde⸗Kür. Regt. 30. 3 1850 Maj. 18. 4. 1834 zum 
4. Kür. Regt. 10. 9. 1840 Oberſtlt. 23. 12. 1843 als Oberſt mit Penſion 
Abſchied. + 24. 12. 1851. 


Major Ferdinand v. Raven (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 in Preußen geb. Eintr. 1805. 

9. 6. 1807 Fähnr. 29. 7. 1808 Lt. 30. 12. 1813 zum Garn. Bat. verſetzt. 31. 10. 1814 
als Stabskapt. mit vollem Gehalt dimittirt. 1819 Poſtmeiſter in Neuſtädtel, 
dann Neuſalz. Alsdann in die Landw. übernommen. 21. 9. 1843 Maj. 
13. 11. 1863 Inv. Komp. in Berlin. Am 6. 9. 1813 d eimal bei Dennewitz 
ſchwer verwundet. Verluſt des rechten Armes. + 25. 6. 1864. 

Major Carl v. Gotzkow. 1789 in Preußen geb. Eintr. 1806. 9. 6. 1807 Fähnr. 
3. 3. 1809 Wartegeld. 1813 im 1. Oſtpr. Landw. Inf. Regt. 14. 3. 1814 Pr. Lt. 
28. 8. 1819 Kapt. 11. 10. 1832 als Maj. mit Penſion Abſchied. + 1. 6. 1862 
in Berlin. 
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Premierlieutenant Lorenz v. Pelden⸗Goſierowski. 1788 in Preußen geb. Eintr. 
1802. 30. 1. 1807 Fähnr. 1808 Lt. 12. 4. 1809 Wartegeld. 1813 als Pr. Lt. 
im 8. Schleſ. Landw. Inf. Regt. 18. 5. 1816 Halbſold, demnächſt in der Landw. 
11. 2. 1824 Abſchied und Steuer⸗Einnehmer in Sensburg. T 19. 4. 1832. 


Stabskapitän Friedrich Wilhelm Roſe. 1744 in der Neumark geb. Eintr. 1758. 
Erhielt 23. 3. 1805 die Invaliden⸗Komp. des Regts. Kam von Jung Bornſtedt. 
16. 7. 1809 zur 4. Oſtpr. Invaliden⸗Komp. + 1812. 


Oberſtlieutenant Eduard Kalau v. Hofen (Eif. Kr. 2. Kl.). 1793 in Preußen geb. 
Eintr. 1807. 13. 10. 1812 Lt. 7. 6. 1818 Pr. Lt. 15. 8. 1827 Kapt. 27. 11. 
1837 Maj. 6. 3. 1840 Kommandeur des 1. komb. Reſ. Bat. 27. 3 1847 Oberſtlt. 
21. 5. 1847 mit Penſion Abſchied. + 25. 5. 1855. 


Oberſt Friedrich Ludwig Hans Gottlieb v. der Mülbe (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1793 
geb. Eintr. 1807. 1809 Lt. Später Oberſt und Kommandant von Weichſel— 
münde bis 1855. Am 22. 8. 1812 bei Dahlenkirchen ſchwer, 6. 9. 1815 bei 
Dennewitz verwundet. War ein Sohn unſeres Regts. Kommandeurs, und 
Vater des Gen. Lts. v. der Mülbe, der in das Regt. eingetreten zuletzt Kom⸗ 
mandant von Danzig war. Verh. mit Wilhelmine v. Helden. + 17. 12. 1877. 


Major Friedrich v. petry. Kam 5. 11. 1807 vom Oſtpr. Reſ. Bat. als über⸗ 
kompletter Fähnr. mit halbem Gehalt. 22. 1. 1808 zum Regt von Rüchel (Nr. 1). 
10. 7. 1810 Lt. 14. 6. 1813 Pr. Lt. 3. 7. 1813 Stabskapt. beim 2. Garde⸗ 
Regt. z. F. 9. 4. 1815 Kapt. im Regt. Hier 13. 7. 1817 Maj. 7 5. 9. 1830. 


Lieutenant Ludwig v. Wobefer. 1784 in Pommern geb. Eintr. 1798. 6. 2. 
1801 Lt. 1808 vom Regt. von Kleiſt überwieſen. 1810 Pr. Lt. + 1811. 


Lieutenant Guſtav Ferdinand v. Stein. 1791 geb. Eintr. 1805. 1808 dem 
Regt. aggr. April 1810 ins 2. Oſtpr. Inf. Regt. einrangirt. 

Generallieutenant Carl Ludwig v. Bronikowski. Februar 1766 in Weſtfalen 
geb. Eintr. März 1778. 17. 6. 1783 Fähnr. Regt. Herzog von Braunſchweig. 
6. 9. 1786 Lt. 29. 1. 1795 Pr. Lt. 14. 2. 1798 Stabskapt. 3. 10. 1800 
Maj. u. Flügel⸗Adj. Mai 1807 Oberſtlt. 23. 11. 1807 Aſſeſſor bei der Inf. 
Abth. des Ober⸗Kr. Kolleg. 4. 10. 1808 Kommandeur des Regts. „Flügel⸗ 
Adj. v. Bronikowski bleibt in feinen Dienftverhältnig und inſpizirt dabei das 
Regt., welchem einſtweilen Maj. v. Schachtmeyer vorſteht.“ 25. 5. 1809 
Oberſt. 13. 9. 1809 vom Kommando entbunden. 25. 6. 1813 Gen. Maj. 
3. 5. 1815 Kommandant von Erfurt. 30. 5. 1817 Gen. Lt. 8. 6. 1821 dimittirt 
mit 2000 Thalern Penſion. + 5. 7. 1842. 


614. Major Anton Ehriſtian v. Douglas pour le mérite 1812 für Eckau). Januar 


1781 in Weſtpreußen geb. Eintr. 1795 ins Füſ. Bat. von Stutterheim. 5. 2. 
1795 Lt. 17. 10. 1805 Pr. Lt. 2. 4. 1807 Stabskapt. 22. 1. 1808 mit dem 
Füſ. Bat. einrangirt. 9. 8. 1811 Kapt. 16. 3. 1813 Maj. u. Kommandeur des 
2. Litthau. Reſ. Füſ. Bats. 1. 7. 1813 desgl. des Füſ. Bat. 1. Weſtpr. Inf. 
Regts. 30. 8. 1813 gefallen bei Culm. 


615. Kapitän Friedrich Wilhelm v. Eſſen. 1784 geb. Eintr. 1803 Regt. Kalckreuth. 


19. 2. 1805 Fähnr. Januar 1808 ins Regt. einrangirt als Fähnr. 13. 7. 1810 
Lt. mit Patent vom 17. 10. 1805. 1813 zum Garn. Bat. des 1. Regts. 24. 3. 
1816 Pr. Lt. 6. 2. 1817. als Kapt. mit Armee⸗Uniform, 120 Thalern Wartegeld 
und Ausſicht auf Civildienſt dimittirt. 1818 Kapt. beim 1. Stettiner Landw. 
Regt. 25. 9. 1822 Abſchied. F 16. 3. 1836. 


616. Major Moritz Willibald v. Eberſtein (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1784 in Sachſen geb. 


Eintr. 1797 Regt. Wartensleben. 26. 1. 1803 Fähnr. 5. 12. 1803 Lt. 6. 12. 
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1808 als Lt. ins Regt. 13. 1. 1812 Pr. Lt. 3. 11. 1813 Stabskapt. 14. 2. 
1815 Kapt. 26. 11. 1821 als Maj. mit Regts. Uniform und 300 Thalern 
Wartegeld bis zur Anſtellung im Salzfach ausgeſchieden. T 14. 3. 1852. 


Major Guſtav Adolf v. Eberſtein (Cif. Kr. 2. Kl.). 1785 in Sachſen geb. 
Eintr. 1797 Regt. Wartensleben. 27. 1. 1803 Fähnr. 24. 5. 1804 Lt. 6. 12. 
1808 als Lt. ins Regt. 17. 8. 1812 Pr. Lt. 23. 11. 1813 Stabskapt. 10. 4. 
1815 Kapt. 19. 3. 1818 als Maj. mit 300 Thalern Wartegeld bis zur Anſtellung 
im Poſtfach dimittirt. September 1841 Poſtmeiſter in Marienburg. Am 6. 9. 
1813 bei Dennewitz verwundet. 7 7. 1. 1854 in Nordhauſen. 


Stabskapitän Adolf v. Fiſcher (pour le mérite 1807). 1778 in Schleſien geb. 
Eintr. 1790 Füſ. Bat. von Kloch. 15. 9. 1797 Lt. bei der 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 
23. 10. 1806 Pr. Lt. 22. 1. 1808 mit dem Füſ. Bat. ins Regt. 10. 3. 1810 
Stabskapt. + 28. 11. 1811. 


Major Earl Friedrich Auguſt Frhr. v. Geyſo. 1785 geb. Eintr. 1801. 5. 4. 1803 
Fähnr. Regt. Kalckreuth. 10. 1. 1806 Lt. 3. 1. 1808 als Lt. ins Regt. 21. 3. 
1808 dimittirt. 1813 1. Reſ. Inf. Regt. angeſtellt. 27. 10. 1813 Pr. Lt. 
6. 8. 1818 Kapt. 12. 11. 1829 als Maj. mit Penſion dimittirt. 14. 1. 1835 
bei der Landw. angeſtellt. 22. 3. 1849 Abſchied. + 11. 2. 1866. 


Kapitän Ferdinand Gotzheim (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1792 in Preußen geb. Eintr. 
1805. 22. 1. 1808 mit dem Füſ. Bat. zum Regt. 7. 8. 1809 dimittirt. 10. 4. 
1811 Lt. im Regt. 17. 8. 1815 Pr. Lt. 17. 2. 1823 Kapt. 11. 11. 1832 mit 
Regts. Uniform und Penſion Abſchied. + 10. 8. 1843. 


Oberſtlieutenant Ernft Wilhelm v. Bartlieb. 1775 in Schleſien geb. Eintr. 
1791 ins Füſ. Bat. von Kloch. 14. 9. 1797 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 2. 2. 1806 
Pr. Lt. 22. 1. 1808 mit dem Füſ. Bat. zum Regt. 3. 11. 1808 Stabskapt. 
7. 2. 1811 mit Penſion dimittirt. 27. 10. 1812 Kreis⸗Offiz. bei der Neumärk. 
Gendarmerie. 11. 8. 1813 Kapt. 21. 9. 1813 Adj. beim Gen. v. Weltzien. 
27. 3. 1816 Maj. 3. 4. 1820 mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 19. 8. 1833 
dimittirt. 21. 10. 1833 Char. als Oberſtlt. + 9. 7. 1849. 


Oberſtlieutenant Earl Johann v. Peuſch (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1783 in Pommern 
geb. Eintr. 1801. 7. 3. 1801 Fähnr. im Regt. Kalckreuth. 9. 4. 1803 Lt. 
14. 5. 1813 Pr. Lt. 14. 3. 1814 Stabskapt. 10. 4. 1815 Kapt. 10. 2. 1826 
Maj. 10. 12. 1830 als Oberſtlt. mit Penſion Regts. Uniform Abſchied. Am 
4. 6. 1813 bei Luckau verwundet. + 16. 4. 1842. 

Major Franz Ludwig v. Pelden⸗Sarnowski pour le mérite 1807). 1775 in 
Weſtpreußen geb. Eintr. 1793. 7. 3. 1797 Fähnr. im Regt. Herzog von Braun: 
ſchweig. 2. 1. 1797 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 26. 10. 1802 Pr. Lt. 17. 10. 
1805 Stabskapt. 1806 — 1810 dem Gen. Stab attachirt. 13. 9. 1808 Kapt. 26. 2. 
1810 Erſter Adj. beim Gen. v. Stutterheim. 8. 1. 1811 Maj. 7. 5. 1811 
dimittirt mit alter Armee-Uniform. 5. 3. 1813 beim Lützowſchen Freikorps. 
6. 3. 1813 Gen. Stab. 22. 11. 1813 + oder gefallen. 

Oberſtlieutenant Auguſt v. der Lochau (Cif. Kr. 2. Kl.). 1790 geb. Eintr. 1805. 
28. 3. 1807 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. 
zum Regt. 1814 Pr. Lt. 28. 11. 1820 Kapt. 27. 8. 1836 Maj. 22. 3. 1845 
als Oberſtlt. mit Regts. Uniform und Penſion und Rothem Adler-Orden 4. Kl. 
Abſchied bewilligt. Am 11. 1. 1814 beim Sturm auf Loeuhut ſchwer ver⸗ 
wundet. + 3. Juni 1873. ; 

Kapitän Hans Hartwig Roerdanz. 1782 in Preußen geb. Eintr. 1803 2. Oſtpr. 
Füſ. Brig. 19. 10. 1805 Lt. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. zum 
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Regt. 10. 3. 1812 dimittirt als Pr. Lt. mit Wartegeld und alter Armee-Uniform. 
27. 10. 1812 Kreisgend. Offiz. in Weſtpr. Juni 1813 Kapt. 5. Oſtpr. Landw. 
Regt. 26. 6. 1816 dem 16. Inf. Regt. aggr. 19. 6. 1818 dimittirt mit 
300 Thalern Penſion. + 27. 11. 1818. 

Lieutenant Georg Leopold v. Reibnitz. 1791 in Preußen geb. Eintr. 1808. 
17. 11. 1811 Lt. Am 5. 4. 1813 bei Vehlitz verwundet, Prellſchuß am Ge⸗ 
ſäß. 2. 9. 1813 au Wunden +, die er am 22. 8. bei Wittſtock erhielt. 


Oberſt Benjamin v. Schachtmeyer pour le mérite). Januar 1756 in 

Preußen geb. Eintr. April 1782 im Regt. Berrenhauer. 1. 1. 1785 zum 
Gren. Bat. von Bähr. 30. 8. 1788 Pr. Lt. 21. 1. 1792 Stabskapt. Oſtpr. 
Füſ. Brig. April 1795 Kapt. 1796 zur Warſchauer Füſ. Brig. 25. 9. 1797 
Maj. und zurück. 30. 11. 1799 Chef des Füſ. Bats. von Nord. 22. 5. 1809 Oberſtlt., 
Kommandeur ad inter. des Regts. 7. 7. 1809 als Oberſt mit Penſion und Regts. 
Uniform Abſchied bewilligt. 5. 2. 1807 bei Waltersdorf verwundet. T 1818. 

Oberſt Samuel v. Schachtmeyer. Oktober 1779 geb. Eintr. Juni 1795. 
23. 9. 1797 Lt 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 19. 6. 1807 Pr. Lt. 22. 1. 1808 als Pr. Lt. mit 
dem Füf. Bat. zum Regt. 12. 6. 1809 Stabskapt. beim Garde⸗Regt. z. F. 27. 5. 1811 
zum Normal:Inf. Bat. als Kapt. 19. 6. 1813 2. Garde⸗Regt. z. F. 14. 10. 1814 zum 
Alexander⸗Regt. 9. 10. 1815 Oberſtlt. 30. 3. 1819 Oberſt. + 27. 3. 1825. 

Oberſtlieutenant Franz v. Schachtmeyer (Gif. Kr. 2 Kl.). Oktober 1784 in Preußen 
geb. Eintr. Oktober 1797 im Regt vac. von Rüchel. November 1797 Gefr. Korp. 
Februar 1799 zur 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 5. 11. 1799 Fähnr. 23. 4. 1801 Lt. 
22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. zum Regt. 13. 8. 1811 Pr. Lt. 2.11.1813 
Stabskapt. 22. 11. 1814 Kapt. 17. 2. 1823 Maj. 8. 10. 1831 dimittirt als 
Oberſtlt. mit Regts. Uniform und Penſion. Am 22. 8. 1812 bei Dahlen⸗ 
kirchen verwundet. Lebte 1838 in Bromberg. f 5. 9. 1866. 

Rittmeiſter Ferdinand v. Schachtmener. 1787 in Preußen geb. Eintr. 
Juni 1800. 25. 6. 1802 Fähnr. 14. 3. 1804 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 
22. 1. 1808 mit dem Füf. Bat. zum Regt. 24. 5. 1809 zum Oſtpr. Kür. Regt. 
1. 4. 1811 zum Litth. Drag. Regt. 25. 2. 1813 Pr. Lt. im Lützowſchen Freikorps. 
7. 9. 1814 dem Drag. Regt. Königin aggr. 31. 12. 1814 St. Rittm. 29. 1. 1815 
einrang. 8. 6. 1815 Rittmſtr. 13. 11. 1817 dem 4. Drag. Regt. aggr. 13. 6. 1825 
ausgeſchieden mit Inaktiv.⸗Gehalt. 5. 9. 1838 aus dem Offiz. Stand entfernt. 
+ 8. 3. 1867. 

Major Friedrich wilhelm v. Tiedemann. 1789 in Preußen geb. Eintr. 1803. 
17. 6. 1806 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 mit Füſ. Bat. als Lt. 
zum Regt. 5. 5. 1812 dimittirt als Pr. Lt. Als Maj. in ruff. Dienſte eingeſt. 
31. 1. 1817 als Kapt. aggr. der 1. Art. Brig. 17. 4. 1819 Kapt. 4. Art. Brig. 
30. 12. 1827 Art. Offiz. vom Platz in Weſel. 31. 8. 1832 als Maj. mit 
Penſion ꝛc. Abſchied. + 5. 10. 1881. 

Stabskapitän Carl Friedrich Thone. 1757 in Schleſien geb. Eintr. 1778 im 
Berrenhauer Garn. Regt. 2. 4. 1780 Fähnr. Depot⸗Bat. von Koſchembahr. 
7. 1. 1791 Lt. bei Prinz Heinrich Füſ. 1793 zum Depot⸗Bat. von Holwede. 
6. 10. 1797 Pr. Lt. 9. 6. 1809 Stabskapt. 8. 10. 1811 mit Penſion Abſchied. 
+ 4. 8. 1836 zu Seeburg Oſtpr. 

Major Wilhelm v. Kommeromsti. 1768 in Preußen geb. Eintr. 1786. 
4. 5. 1787 Lt. im Regt. von Holſtein⸗Beck. 1796 zur 1. Oſtpr. Füſ. Brig. 
12. 9. 1797 Pr. Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 30. 11. 1799 Stabskapt. 17. 10. 1805 
Kapt. 22. 1. 1808 als Kapt. mit Füſ. Bat. zum Regt. 15. 10. 1810 mit 
Penſion dimittirt. 24. 11. 1846 Char. als Maj. f 26. 5. 1849 in Soldau. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. e 
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Lieutenant Georg Albrecht v. Rruſemark, trat 1806 freiwillig ins 1. Weſtpr. 
Reſ. Bat. ein. 15. 12. 1808 als Lt. dem Regt. aggr. 1. 8. 1811 als Deſerteur 
erklärt und kaſſirt. 11. 8 1815 zum 2. Elb⸗Landw. Reſ. Bat. 1817 zum 
2. Magdeb. Landw. Regt. 29. 10. 1819 geſtrichen. 


Kapitän Ludwig Alexander v. Knobloch (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 in Preußen geb. 
Eintr. 1806 im Regt. von Kunheim. 2. 6. 1807 Fähnr. 4. Oſtpr. Re. Bat. 
27. 12. 1808 ins Regt. als Lt. einrangirt. 28. 10. 1809 zum Garde⸗Regt. 
z. F. veiſ. 22. 4. 1815 Pr. Lt. 8. 7. 1816 Kapt. + 1816. 


Kapitän Gottfried v. wedelſtaedt (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1760 in Preußen geb. Eintr. 
1798 im Regt. von Kalckreuth. 31. 12. 1799 Fähnr. 23. 1. 1802 Lt. 11. 8. 1811 
Pr. Lt. 13. 7. 1813 Stabskapt. 10 3. 1814 Kapt. 26. 7. 1820. 


Lieutenant Karl Otto Heinrich v. Wedell. 1786 geb. Eintr. 1800. 12. 1. 1803 
Fähnr. 7. 12. 1805 Lt 20. 10. 1808 mit dem 3. Mousquet. Bat. von Kalckreuth 
als Lt. zum Regt. 20. 10. 1810 mit halbem Gehalt ausgeſchieden. September 
1813 Penſion. + 22. 7. 1829. 


Premierlieutenant Carl Auguſt Franz v. Wuſſow. 1786 in der Mark geb. 
Eintr. 1803 beim Garde⸗Gren. Bat. 1801 zum Regt. von Kalckreuth. 1808 Lt. 
22. 1. 1808 als Lt. zum Regt. 8. 5. 1809 dimittirt. 21. 7. 1809 Char. als 
Pr. Lt. 1813 im Hauptquartier des II., 1815 des I. Armeekorps verwendet. 
17. 4. 1817 ohne Abſchied entlaſſen. 


Oberſtlieutenant Earl Friedrich v. Wolfradt. 1763 in Schwed. Pommern geb. 
Eintr. 1783. 27. 8. 1786 Lt. beim leichten Inf. Regt. Chaumontet. 25. 4. 1794 
zu Politz Füſ. als Pr. Lt. 16 9. 1797 Kapt. zur 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 
4. 2. 1806 Maj. 22. 1. 1808 als Maj. mit dem Füſ. Bat. zum Regt. 
10. 2. 1812 ausgeſchieden. 27. 10. 1812 Kreis⸗Brigadier. 1813 beim 2. Weſtpr. 
Landw. Regt. 15. 2. 1814 als Oberſtlt. zur Gendarmerie. + 27. 12. 1819. 


Kapitän Daniel Michael Dewitz v. Woyna. 1782 in Preußen geb. Eintr. 1795. 

29. 10. 1799 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. 
zum Regt. Juli 1808 ausgeſchieden. 10. 3. 1812 Pr. Lt. Mai 1813 zum 
4. Oſtpr. Reſ. Regt. 1. 7. 1813 5. Reſ. Regt. 21. 9. 1813 Stabskapt. 
11. 4. 1815 Kapt. 26. 3. 1828 mit Penfion Abſchied. + 18. 5. 1838. 


Kapitän wilhelm v. Wenkſtern. 1786 in Preußen geb. Eintr. 1800. 26. 7. 1803 
Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. zum Regt. 
7. 5. 1813 Kapt. beim 2. Inf. Regt. der deutſchen Legion. 10. 4. 1815 zum 
1. Weſtpr. Inf Regt. Am 22. 8. 1812 bei Dahlenkirchen verwundet und 
gefangen. + 22. 7. 1822. 


Lieutenant Franz Alexander Walles (pour le mérite 1807). 1786 in Preußen 
geb. Eintr. Juli 1800. 8. 10. 1804 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 mit 
dem Füf. Bat. zum Regt. 19. 7. 1812 bei Edan geblieben. 


Major Franz v. weller pour le mérite 1812 für Eckau, Eiſ. Kr. 1. Kl.). April 
1790 geb. Eintr. 1803. 3. 1. 1807 Lt. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. 
Bat. zum Regt. 20. 3. 1814 Pr. Lt. 10. 4. 1815 in die Adjutantur. 3. 7. 1815 
Kapt. 21. 4. 1818 geadelt. 31. 3. 1821 Maj. Am 22. 8. 1812 bei 
Dahlenkirchen verwundet. 5. 4. 1813 bei Vehlitz verwundet, Prellſchuß. 
+ 28. 12. 1821. 

Major Auguſt Gotthard v. Montowt (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1788 in Preußen geb. 
Eintr. 1803 im Regt. von Kalckreuth. 10. 1. 1806 Fähnr. 22. 1. 1808 zum Regt. 
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13. 7. 1810 Lt. 10 11. 1813 P It. e SIS a e SS Na. 
Am 20. 4. 1813 beim Sturm auf Spandau verwundet, Schuß in den Kopf. 
Am 6. 9. 1813 bei Dennewitz verwundet, und am 2. 3. 1814 vor Soiſſons 
zum dritten Mal verwundet. + 28. 11. 1835. 


Generalmajor Jobann Ernit May (Eiſ. Kr. 2. Kl.). März 1785 geb. Eintr. 1800. 

26. 11. 1803 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig. 22. 1. 1808 als Lt. mit dem Füſ. Bat. 
zum Regt. 13. 7. 1813 Pr. Lt. 5. 4. 1816 Kapt. 20. 3. 1829 Maj. und 
Kommandeur des II. Bats. 19. Landw. Regts. 14. 12. 1833 Füſ Bat. 
18. Inf. Regts. 30 3. 1840 Oberſtlt. 25. 3. 1841 Kommandeur des 4. Inf. 
Regts. 7. 4. 1842 Oberſt. 27. 3. 1847 Kommandeur der 6. Inf. Brig. 10. 5. 1848 
Gen. Maj. 5. 5. 1849 Kommandant von Torgau. 15. 9. 1849 6. Landw. Brig. 
13. 11. 1849 Abſchied mit Penſion. + 24. 11. 1861. 


Oberſtlieutenant Johann Ernſt v. Miſſbach (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1778 in Pommern geb. 

Eintr. 1794. 9. 10. 1797 Lt. im Regt. von Crouſatz. 6. 12. 1808 als Lt. zum 
Regt. 14. 9. 1809 Pr. Lt. 17 8. 1812 Stabskapt. 11. 7. 1813 Kapt. 10. 10. 1814 
Regt. Alexander. 27. 7. 1815 Maj. 9. 1. 1816 zum 16. Inf. Regt. 30. 3. 1824 
mit Inaktiv. Gehalt ausgeſchieden. 14. 5. 1833 als Oberſtlt. mit Penſion 
Abſchied bewilligt. + 30. 6. 1841. 


Major Auguſt Maximilian v. Obeimb (pour le mérite 1807). Dezember 1760 
in Schleſien geb. Eintr. 1775 Lt. im Regt. von Lariſch. 2. 12. 1791 Pr. Lt. 
in der Oberſchleſ. Füſ. Brig. 5. 3. 1795 Stabskapt. 15. 9. 1797 Kapt. 2. Oſtpr. 
Füſ. Brig. 17. 10. 1805 Maj. 21. 1. 1808 als Maj. mit dem Füſ. Bat. 
zum Regt. 25. 8. 1809 dimittirt mit Penſion. + 9. 12. 1839. 


Premierlieutenant Auguſt v. Oberländer. 1792 in Bayern geb. Eintr. 1806. 
War bayeriſcher Offiz. 6. 12. 1808 als Fähnr. zum Regt. Juni 1809 deſertirt 
in bayer. Dienſten. 20. 12. 1813 Lt. beim Garn. Bat. 20. Inf. Regts. De⸗ 
zember 1813 dem Regt. aggr. 23. 5. 1814 als Pr. Lt. Abſchied. 


Premierlieutenant Peinrich Gerskow v. Puttkamer. 1720 in Pommern geb. 
Eintr. 1804 im Regt. 23 11. 2 1807 als Fähnr. angeſtellt. 9. 10. 1809 Lt. 
9. 12. 1811 dimittirt mit alter Armee-Uniform. 1813 zum 2. Pomm. Ref. Bat. 
30. 8. 1814 als Pr. Lt. mit 96 Thalern Penſion Abſchied. 12. 2. 1869. 


Kapitän Johann v. Soubiran Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1787 in Weſtpr. geb. Eintr. 1805 

Regt 53. 10. 10. 1809 zum Regt als Lt. 17. 8. 1815 Pr. Lt. 26. 12. 1820 
als Kapt. dimittirt mit Wartegeld. Nov. 1823 Kreiskaſſenrendant Wirſitz. Am 
5. 4. 1813 bei Vehlitz ſchwer verwundet. Schuß durch Geſchlechtstheile. 
2. 2. 1814 bei Deuren verwund t. + 24. 1. 1847. 

Major Johann Friedrich Leopold v. Schepke (Eiſ. Kr. 1. Kl.) 1789 in Schleſien geb. 
Eintr. 1808 17. Regt. 28. 11. 1809 als Lt. zum Regt. 12. 4. 1815 Pr. Lt. 
18. 2. 1822 Kapt. 21. 11. 1835 als Maj. mit Regts. Uniform Abſchied. März 
1843 Poſtmeiſter in Sorau. Am 5. 4. 1813 bei Vehlitz ſchwer verwundet. 
Schuß durch rechte Lende. 22. 8. 1813 bei Wittſtock ſchwer verwundet. 
+ 12. 1. 1862. 

Generallieutenant Friedrich Wilh. v. Werder. 1786 in Magdeburg geb. Eintr. 
1799. 22 12. 1802 Regt. ratz Louis Ferdinand. 4. 11. 1809 als Lt. ins 
Regt. verſetzt. 4. 2. 1813 in die Adjutantur. 30. 6. 1813 Pr. Lt. 1. 12. 1813 
Stabskapt. 31. 3. 1815 Kapt 30. 3. 1817 Maj. und Adj. beim V. Armee⸗ 
korps. 24. 12. 1828 zum Inf. Regt. 24. 30. 3. 1834 Oberſtlt. 30. 3. 1836 
Oberſt und Kommandeur Inf. Jiegts. 20. 14. 8. 1837 Präſes der Exam. Kom. 
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Anlagen. 


25. 3. 1841 Kommandeur 13. Inf. Brig. 7. 4. 1842 Gen. Maj. 27. 3. 1847 
Kommandant von Stralſund. 10. 4. 1849 als Gen. Lt. mit Penſion Abſchied. 
7 4. 11. 1854 Brandenburg. 


Lieutenant Gotthart Theodor v. Hippel (Cif. Kr. 2. Kl.). 1791 in Preußen geb. 
Kam 1809 vom Reſ. Bat. zum Regt. Am 27. 8. 1812 bei Dahlenkirchen 
ſchwer verwundet und gefangen. Trat November 1813 zum Kaiſer Alexander⸗ 
Regt. über. Am 6. 9. 1813 bei Dennewitz verwundet. 


Oberſtlieutenant Johann Friedrich v. Pfeiffer (pour le mérite 1807). November 

1765 in Bayreuth geb. Eintr. Juli 1782. 20. 8. 1786 Lt. bei Chaumontet 
(leichtes Inf. Regt.). 1787 Füſ. Bat. v. Thadden. 8. 6. 1793 Ber 
7. 9. 1794 Stabskapt. 12. 11. 1801 Kapt. 27. 2. 1807 Maj. 14. 9. 1809 
Kommandeur des Füf. Bats. vom Regt. 31. 10. 1812 dimittirt als Oberſtlt. 
mit Bat. Uniform. Wurde Poftmeifter in Cöslin. Am 22. 8. 1812 dreimal 
ſchwer verwundet bei Dahlenkirchen. + 10. 8. 1829. 


Lieutenant Friedr. Aug. Ferdinand Kanfer (pour le mérite 1807). 1785 in 
der Mark geb. Eintr. 1806 als Freiwilliger (war Kreis⸗Einnehmer) beim Bat. 
v. Schill. 20. 8. 1808 zum Leib⸗Inf. Regt. 1809 dem Regt. aggr. f 18. 11. 1811. 


Major Ferdinand v. Krohn. 1790 in Preußen geb. Eintr. 1803 Regt. 
v. Natzmer. 14. 12. 1805 Fähnr. 17. 6. 1809 dem Regt. als Lt. aggr. 1811 
zum Leib⸗Inf. Regt. dann Normal⸗Bat. 19. 6. 1813 2. Garde⸗Regt. 3. 12. 1813 
Pr. Lt. 19. 3. 1816 Kapt. 1. 11 1825 mit Inaktiv. Gehalt ausgeſchieden. 
4. 3. 1830 Abſchied als Maj. F 16. 2. 1833. 


General der Infanterie Carl Auguſt Adolf v. Krafft (Schw. Adl. Orden, pour 

le mérite, Eiſ. Kr. 1. Kl.). Dez. 1764 in Sachſen geb. Eintr 1778. 
28. 10. 1781 Fähnr. Regt. v Pelkowski. 28. 5. 1787 Lt. 30. 3. 1794 Pr. ei. 
17. 5. 1795 Stabskapt. 31. 1 1796 Kapt. Regt. v. Zaftrom.Seit 1794 Adjut. 
bei der Armee in Preußiſch⸗-Polen. 1796 Adjut. Herzog v. Braunſchweig. 
6. 1. 1801 Maj. 24. 1. 1803 Kommandeur des Gren. Bats. 20. 8. 1808 
Kommandeur des leichten Bats. Colbergſchen Inf. Regts. 4. 7. 1809 Komman⸗ 
deur unſeres Regts. 7. 2. 1810 Oberſtlt. 13. 11. 1811 Brigadier der 
Pommerſchen Infanterie. 15. 5. 1812 Oberſt. 10. 3. 1813 Chef der 6. Brig. 
III. Armeekorps. 21. 8. 1813 Gen. Maj. 23. 1. 1815 Chef der 6. Brig. 
II. Armeekorps, dann 6. Brig. in Stettin, dann 3. Div. 7. 4. 1817 Gen. Lt. 
zugleich 1. Kommandant von Stettin. 5. 8. 1818 Kommandeur der 3. Div. 
18. 6. 1825 Kommandeur des I. Armeekorps. 2. 9. 1826 Chef unſeres Regts. 
26. 3. 1832 Gen. d. Inf. und Ruheſtand. + 18. 4. 1840. 


658. Major Hans Wolf v. Kamptz. 1783 in der Mark geb. Eintr. 1798. 11. 6 1800 


Fähnr. Gren. Garde. 12. 4 1803 Lt. 9. 10. 1809 als Lt. dem Regt. zu⸗ 
getheilt. 13. 2. 1812 zum Leib⸗Regt. 7. 3 1812 Pr. Lt. 2. 8. 1813 Stabs⸗ 
kapt. 7. 5. 1814 Kapt. 14. 11. 1825 Maj. 30. 3. 1831 dem 6. Inf. Regt. 
aggr. + 18. 9. 1831 an Cholera. 


659. Kapitän Michael v. Grabowski (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1787 geb. Eintr. 1806. 


12. 10. 1809 als Lt. dem Regt. zugetheilt. 14. 10. 1814 zum Alexander ⸗Regt. 
11. 5. 1815 Pr. Lt. 9. 11. 1815 Kapt. 1. Poſ. Landw. Regt. 24. 11. 1816 
unjerm Regt. wieder aggr. 5. 3. 1817 dem 6. Regt. und dann dem 22. Inf. 
Regt. aggr. 1820 dem 10. Inf. Regt. aggr. 30. 3. 1822 mit Inaktiv. Gehalt 
ausgeſchieden. + 29. 7. 1829. Am 19. 10. 1813 bei Leipzig verwundet. 
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Anlagen. 37% 


Lieutenant Karl Guſtav Wilhelm v. Glafenapp. 1787 in Pommern geb. 
Eintr. 1804. Wurde 25. 8. 1809 dem Regt. zugetheilt und nach vorübergehender 
Aktivität 1813/14 verſchiedenen Regtrn. aggr., ſchließlich 26. 7. 1815 mit 96 Thalern 
Wartegeld dimittirt. Lebte im Dorf Haſenau bei Breslau. + 21. 5. 1845. 


Kapitän Friedrich Ehriſtian v. Baſtian. 1766 in Mecklenburg geb. Eintr. 
1784. 24. 4 1809 dem Regt. aggr. 21. 3. 1811 zum Weſtpr. Gren. Bat. ver⸗ 
ſetzt. Wurde dort 1. 6. 1815 Kapt. und ſchied 14. 4. 1820 mit Inaktiv.⸗Gehalt 
aus. + 18. 8. 1831. 


Major Otto Ludwig v. Beyer. 1781 in Preußen geb. Eintr. 1797. Dem 
Regt. 5. 5. 1809 als Lt. zugetheilt. 9. 8. 1810 dem 3. Oſtpr. Inf. Regt. aggr. 
11. 1. 1812 Pr. Lt. 1. 7. 1813 4. Reſ. Inf. Regt. 19. 9. 1813 Stabskapt. 
19. 1. 1814 Kapt. 25. 3. 1815 zum 16. Inf. Regt. 30. 3. 1817 Maj. 
+ 5. 9. 1825 am Schlage. 


Premierlieutenant Albrecht v. Borkowski. 1786 in Pommern geb. Eintr. 1805. 
11. 10. 1809 dem Regt. als Lt. zugetheilt. 1813 zum Erſatz-Bat. 18. 4. 1815 
Pr. Lt. im 25. Inf. Regt. 16. 6. 1815 gefallen bei Liguy. 


Lieutenant Auguſt Ludwig v. Radtke. 1792 in Preußen geb. Eintr. 1809 
Fähnr. ohne Patent. Mai 1813 Lt. 3. Oſtpr. Reſ. Bat. ſpäter 15. Inf. Regt. 
Sept. 1813 bei Zahna gefallen. 

Oberſtlieutenant Otto Friedrich v. Reibnik Eiſ. Kr. 1. Kl.). 1787 in Preußen 
geb. Eintr. 1804. 12. 2. 1809 als Lt. zugetheilt. 1812 Adjut. des Füſ. Bat. 
14. 2. 1815 Pr. Lt. 23. 5. 1815 zur Adjutantur. 26. 3. 1816 Kapt. 18. 6. 
1825 Major und Adjut. der 1. Landw. Brig. 30. 3. 1827 zur 11. Div. 13. 6. 1827 
dem 1. Inf. Regt. aggr. 13. 5. 1830 Direktor der Div. Schule Königsberg. 
18. 12. 1830 3. Bat. 5. Landw. Regt. 1832 zum Regt. zurück. 16. 3. 1835 als 
Oberſtlt. mit Regts. Unif. Abſch. Am 20. 4. 1813 beim Sturm auf Spandau 
verwundet, Schuß durchs linke Bein; am 6. 9. 1813 bei Dennewitz ver⸗ 
wundet. + 15. 9. 1857. 

Stabskapitän Johann Bauer (pour le mérite 1807) (früher Feldwebel). 1753 geb. 
Eintr. 1771. 7. 7. 1795 Lt. Dep. Bat. Amandruz. 17. 2. 1809 zur Garn. Komp. 
des Regts. 10. 12. 1810 Pr. Lt. 10. 10. 1811 Stabskapt. + Okt. 1812. 
Oberſtlieutenant Leopold Wilhelm v. Maner (pour le mérite 1807, Eiſ. Kr. 
1. Kl.). 1776 in Preußen geb. Eintr. 1790. 4. 5. 1794 Füſ. Regt. v. Wildau. 
11. 3. 1795 Lt. 12. 1. 1805 Pr. Lt. 27. 12. 1808 Stabskapt. 4. 6. 1810 
als Kapt. zum Regt. 14. 5. 1813 Maj. 3. 10. 1815 Oberſtlt. interim. Kom⸗ 
mandant von Wittenberg. 8. 12. 1816 pen. mit Armee-Uniform. Am 5. 4. 
1813 bei Vehlitz ſchwer verwundet, Schuß durch Arm und 2. 2. 1814 im 
Gefecht bei Deuren verwundet. 7 15. 11. 1853 Inſterburg. 

Kapitän Moritz v. Obernik. 1785 in Preußen geb. Eintr. 1798. 5. 5. 1801 
Fähnr. Regt. von Courbiére. 29. 8. 1803 Lt. 14. 10. 1810 zum Regt. 10.1. 1811 
dimittirt mit alter Armee-Uniform. Juni 1813 Kapt. beim 9. Schleſ. Landw. 
Regt. 22. 12. 1813 dimittirt. 

Major Leopold Friedrich v. Podgorsky. 1789 in Hinterpommern geb. Eintr. 
1810 als Fähnr. 9. 5. 1811 dimittirt als Lt. 8. 10. 1813 Lt. beim Elb⸗ 
f Nest. 31. 3. 1813 zum 26. Sur est 1.971815 Eet 22. 4. 1817 
Kapt. 8. 3. 1837 als Maj. penſionirt. Kreis-Einnehmer in Aſchersleben. 
+ 10. 2. 1866. 


Lieutenant Carl Leopold v. Reibuitz. Jan. 1794 in Preußen geb. Eintr. Juni 
1810. 14. 5. 1811 Lt. 19. 10. 1813 bei Leipzig gefallen. 
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Anlagen. 


Oberſtlieutenant Joſeph v. Wyſchetzki. 1790 in Preußen geb. Eintr. 1810. 
14. 2. 1810 Fähnr. 10. 5. 1811 Lt. 5. 4. 1816 Pr. Lt. 17. 2. 1823 Kapt. 
18. 8. 1837 Maj. 28. 3. 1841 ins 3. Inf. Regt. 16. 6. 1841 als Oberſtlt. mit der 
Uniform unſeres Regts. und Penſ. Abſchied. + 27. 11. 1880. 


Kapitän Wilhelm Anton Ehriſtian v. Wietersheim. 1780 in Anhalt geb. Eintr. 1794. 
10. 10. 1797 Fähnr. Regt. von Thadden. 29. 10. 1799 Lt. 18. 9. 1811 als 
Lt. zum Regt. 16. 5. 1813 Pr. Lt. 16. 8. 1814 Stabskapt. 31. 3. 1815 Kapt. 
26. Inf. Regt. 15. 4. 1817 dem 22. Inf. Regt. aggr. 22. 6. 1818 aus⸗ 
geſchieden. 5. 3. 1820 Abſchied mit 200 Thalern Penſion. + 9. 4. 1841 Berlin. 


Major Friedrich Wilhelm v. Salingre (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1780 geb. Eintr. 
1793. 20. 1. 1801 Lt. 1. Warſch. Füſ. Brig. 23. 3. 1811 zum Regt. 14. 8. 
1813 Pr. Lt. 2. 2. 1816 zum 25. Inf. Regt. 9. 3. 1816 Kapt. 17. 5. 1825 
als Maj. mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 1. 11. 1825 Penſion. Am 22. 8. 
1812 bei Dahlenkirchen verwundet. + 15. 4. 1840. 


Kapitän Heinrich Ehriſtian Wilhelm v. Seydlitz. 1781 in der Mark geb. Eintr. 
1793. 15. 3. 1896 Fähnr. Regt. von Pirch. 11. 10. 1797 Lt. 20. 3. 1804 
Gen. Stab. 10. 5. 1811 Pr. Lt. und 10. 8. 1811 zum Regt. 22. 12. 1812 
zum Reſ. Bat. an der Weichſel. 13. 3. 1813 Stabskapt. 2. Oſtpreuß. Inf. Regt. 
29. 10. 1813 Kapt. 25. 3. 1815 zum 15. Inf. Regt. 18. 6. 1815 bei Belle⸗ 
Alliance gefallen. 

Oberſtlieutenant Friedrich wilhelm Ludwig v. der Schulenburg (Eiſ. Kr. 
2. Kl.). 1787 in Pommern geb. Eintr. 1803. 13. 11. 1805 Fähnr. Regt. von 
Borcke. 9. 12. 1811 als Lt. zum Regt. 22. 11. 1814 Pr. Lt. 26. 5. 1818 
zum Alexander⸗Regt. 11. 1. 1819. Kapt. 21. 2. 1833 Maj. 30. 3. 1839 zum 
8. Inf. Regt. 29. 3. 1842 mit Penſion Abſchied. 7. 2. 1845 Char. als Oberſtlt. 
+ 20. 3. 1866. 

Oberſtlieutenant Friedrich Wilhelm Carl v. Ripperda (Gif. Kr. 2. Kl.). 1782 
in Weſtfalen geb. Eintr. 1794. 14. 2. 1898 Fähnr. Regt. von Kalckſtein. 22. 11. 
1800 Lt. 21. 6. 1811 zum Regt. 14. 7. 1811 Pr. Lt. 12 7. 1813 Stabs⸗ 
kapt. 15. 3. 1814 Kapt. 5. 3. 1817 Maj. 19. 10. 1825 als Oberſtlt. 
dimittirt. Am 2. 2. 1814 bei Deuren ſchwer verwundet. Oktober 1842 Poſt⸗ 
meiſter in Torgau. + 23. 10. 1852 daſelbſt. 


Major Albrecht Auguſt v. der Oelsnitz (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 geb. Eintr. 1810. 
18. 5. 1811 Lt. im Regt. 5. 3. 1817 Pr. Lt. 10. 2. 1826 Kapt. 8. 3. 1837 
mit Penſion z. D. geſtellt. 18. 11. 1845 Char. als Major. + 4. 12. 1857. 


Oberſtlieutenant Johann Friedrich v. Maſſow. 1781 in der Mark geb. Eintr. 
1796. 22. 5. 1798 Fähnr. Regt. von Lariſch. 2. 7. 1801 Lt. 10. 8. 1811 unſerm 
Regt. zugetheilt. 12. 1. 1812 Pr. Lt. 10. 2. 1812 dem Depot des Leib-Regts. 
aggr. 12. 1. 1813 zum Depot der Brandenburg. Brig. 3. 7. 1813 Stabskapt. 
Leib⸗Regt. 18. 4. 1814 Kapt. 30. 3. 1817 Maj. 19. 10. 1825 als Oberſtlt. 
mit Penſion Abſchied. + 22. 9. 1853. 

Kapitän Auguſt Friedrich Wilhelm v. Lahrbuſch. 1793 in der Mark geb. Eintr. 
Juli 1811 als Fähnr. ins Regt. 27. 2. 1813 Lt. 1. 7. 1813 zum 3. Reſ. Inf. 
Bat. (15. Inf. Regt.) 12. 11. 1815 Pr. Lt. 18. 7. 1822 Kapt. 16. 8. 1823 
ausgeſchieden. 


Kapitän Heinrich v. Leslie (Eiſ. Kr. 2. Kl). 1780 in Pommern geb. Eintr. 1793. 


6. 10. 1797 Fähnr. im Regt. von Kontzki. 22. 11. 1799 Lt. War 1806/7 beim 
Gren. Bat. Wangenheim des Korps von Blücher. 11. 8. 1811 als Pr. Lt. ins 
Regt. verſetzt. 19. 9. 1812 Stabskapt. 28. 5. 1814 Kapt. + 27. 1. 1821. 
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Generalmajor Pans v. Bülfen (pour le mérite 1812 für Bauske). 1776 in 
Preußen geb. Eintr. 1792 Regt. von Wildau. 8. 11. 1794 Fähnr. 15. 10. 1795 
Lt. 20. 12. 1806. Pr. Lt. 4. 9. 1809 Stabskapt. 8. 10. 1811 als Kapt. ins 
Regt. verſetzt. 20. 12. 1813 Bat. Kommandeur beim 1. Weſtfäl. Inf. Regt. 
28. 6. 1814 Maj. ꝛc. 27. 11. 1817 ins Kriegsminiſterium verſetzt. 30. 3. 1822 
Oberſtlt. 30. 3. 1828 Oberſt. 30. 3. 1835 Gen. Maj. Char. 18. 3. 1838 mit 
Penſion Abſchied. + 16. 11. 1849. Verwundet ebendaſelbſt. 

Generalmajor Franz Ehriſtian v. Grimmenſtein (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1771 in 
Württemberg geb. Eintr. 1788. 1. 2. 1792 Fähnr. 1. 5. 1796 Lt. 8. 10. 1803 
Pr. Lt. 18. 2. 1809 Stabskapt. 18. 5. 1811 Kapt. im Regt. 19. 1. 1814 als 
Maj. ins Inf. Regt. 16 verſetzt. 19. 8. 1815 Kommandeur des 2. Türing. Landw. 
Regts. 2. 30. 3. 1822 Oberſtlt. 20. 3. 1828 Oberſt. 15. 6. 1830 als Gen. 
Maj. mit Penſion Abſchied. Am 6. 9. 1813 bei Dennewitz und 2. 2. 1814 
bei Denren verwundet. + 28. 10. 1848. 


Major Auguſt Erdmann Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 in Schleſien geb. Eintr. 1802. 
27 6. 1811 als Lt. von den Pionieren dem Regt. zugetheilt und 1813 zum 
1. Ref. Inf. Regt verſetzt. 19. 11. 1816. Pr. Lt. 31 3. 1818 in die Adjutantur 
einrangirt. 30. 3. 1821 Kapt. 30. 3. 1830 ins 10. Inf. Regt. 24. 5. 1831 
als Maj. Abſchied. 17. 10. 1812 bei Dahlenkirchen verwundet. + 8. 8. 1832. 


Oberſt Carl Alexander v. Courbiere. 1782 in Oſtfriesland geb. Eintr. 1793 
Regt. Prinz Louis Ferdinand. 9. 4. 1796 Fähnr. 9. 10. 1797 Lt. 16. 9. 1807 
zum 2. Weſtpreuß. Inf. Regt. 28. 10. 1808 Pr. Lt. 21. 8. 1811 als Stabskapt. 
ins Regt. verſetzt. 22. 12. 1812 zum Ref. Bat. 12. 1. 1813 zum Depot-Bat. 
2. Weſtpreuß. Inf. Regts. 18. 1. 1813 Kapt. 1. 7. 1813 zum 7. Reſ. Inf. Regt. 
24. 8. 1814 Maj. 15. 3. 1815 zum 19 Inſ. Regt. 18. 6. 1825 Oberſtlt. 
26. 12. 1830 dem 12. Regt. aggr. 26. 3. 1832 mit Penſion Abſchied. 16. 3. 
1857 Char. als Oberſt. 7 8. 1. 1867. 


Kapitän Friedrich Wilhelm Ludwig v. Arnim Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1792 in Weſt⸗ 
falen geb. Eintr. 1810. 12. 5. 1811 als Lt. zum Regt. 12. 9. 16. Pr. Lt. 
30. 8. 1816 Brig. Adj. Stettin. 6. 3. 1817 zur Landw. Inſp. Cöln. 20. 3. 1818 
in die Adj. einrangirt. 30. 3. 1821 Kapt. + 12. 5. 1827. 


Kapitän Earl Heinrich v. Breetz. 1794 in Weſtfalen geb. Juli 1811 als Fahne. 
aus dem Kad. Korps zum Regt. 17. 10. 1812 verwundet und von den Ruſſen 
gefangen, nahm er dort Dienſte bei der ruſſiſch-deutſchen Legion. 14. 5. 1813 
Lt. (absens Pat. zurück gehalten.) 18. 4. 1815 dem 31. Inf. Regt. aggr. ꝛc. 
13. 6. 1825 ausgeſchieden. Wurde bei der Landw. am 22. 12. 1840 der Kapt. 
Char. verliehen. + 17. 3. 1843. 


Lieutenant Michael Anton v. Brozowski. 1793 in Pommern geb. Juli 1811 

als Fähnr. aus dem Kad. Korps. 17. 8. 1812 Lt. 3. 2. 1817 dimittirt mit 
96 Thalern Wartegeld. Am 2. 2. 1814 bei Deuren ſchwer verwundet. 
+ 17. 11. 1817. 


Major Ferdinand v. Arnauld de la Periére. 1782 in Preußen geb. Eintr. 
1797. Regt. von Kalckreuth. 2. 1. 1802 Lt. 13. 7. 1812 unſerem Regt. aggr. 
22 12. 1812 zum Reſerve⸗Bat. 1813 zurück. 15. 5. 1813 Stabskapt. 14. 3. 1814 
Kapt. 16. 4. 1818 Maj. 25. 7. 1820 Bats. Kommandeur. + 17. 5. 1834. 


Oberſt Friedrich Wilhelm Arwig Thomas Carl v. Bülow (pour le mérite 1807). 
3. 12. 1794. Fähnr. Regt. von Kunheim. 22. 5. 1807 Stabskapt. Gren. Bat. 
von Waldenfels 9. 4. 1812 dem mobilen 3. Inf. Regt. als Maj. attachirt und 
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23. 10. 1812 als Kommandeur unferes Füſ. Bats. ernannt. 16. 3. 1813 zum 
30. Inf. Regt. 3. 12. 1815 Oberſtlt. 17. 11. 1816 Kommandant von Cüſtrin. 
30. 3. 1819 Oberſt. 19. 12. 1828 Kommandant von Coſel. 7. 12. 1830 mit 
Penſion Abſchied + 9. 5. 1865. 

Oberſtlieutenant Auguſt Ferdinand Cufierow. 1789 geb. Eintr. 1806 bei der 
Art. 14. 1. 1807 Füſ. Regt. von Manftein. 22. 1. 1808 Lt. und 19. 5. 1812 
als aggr. zum Regt. 13. 7. 1812 wieder verſetzt 2. 11. 11. 1815 Pr. Lt. 
25. 5. 1822 Kapt. 16. 5. 1835 Maj. 15. 7. 1836 Kommandeur des 1. Reſerve⸗ 
Bats. 22. 3. 1845 Oberſtlt. 21. 10. 1845 mit Penſion Abſchied. + 2. 3. 1872. 


Kapitän Friedrich Wilhelm v. Caſtmir. 1792 in Weſtfalen geb. Eintr. 1807 
Regt. von Manſtein. 13. 12. 1812 als Lt. dem Regt. zugetheilt. 7. 6. 1818 
Pr. Lt. 11. 2. 1824 dimittirt als Kapt. mit 120 Thalern Wartegeld. 7 5. 10. 1854. 


Kapitän Carl Anguſt v. Narlowitz⸗Rarlinski. 1795 in Magdeburg geb. Eintr. 
1812 ins Regt. 26. 2. 1813 Lt. im 17. Inf. Regt. 26. 4. 1819. Pr. Lt. 13. 6. 1825. 
mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 1832 Kapt. in der Landw. 29. 8. 1848 
durch ehrengerichtliches Erkenntniß der Uniform verluſtig erklärt. + 23. 3. 1863. 


Lieutenant Courad Endorf (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1790 in der Mark geb. Eintr. 1812. 
24. 11. 1813 Fähnr. 14. 3. 1814 Lt. 19. 3. 1818 dimittirt mit 96 Thalern 
Penſion. + 4. 1. 1831. 

Major Michael Benjamin v. Uſtarbowski. 1783 in Weſtpreußen geb. Eintr. 
1799. 19. 10. 1805 Füſ. Regt. von Müffling. 12. 12. 1812. unſerem Regt. 
aggr. 16. 8. 1814. Pr. Lt. 10. 4. 1815 zum 2. Weſtpr. Inf. Regt. 3. 9. 1817 
Kapt. 8. 5. 1830 als Maj. dimittirt mit Penſion e. Am 2. 2. 1814 bei Deuren 
ſchwer verwundet. + 17. 9. 1852. 

Oberſtlieutenant Friedrich Auguſt v. Sobbe Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1789 in Weſtfalen geb. 
Eintr. 1802. 5. 3. 1806 Füf. Regt. von Zweiffel. 6. 3. 1810 Lt. 30. 6. 1812 ins 
Regt. verſetzt. Hier 11. 4. 1815 Pr Lt. 30. 5. 1816 in die Adjutantur. 30. 3. 1817 
Kapt. 30. 3. 1829 Maj., Adj der 5. Div. 4. 4. 1829 dem 27. Inf. Regt. aggr. 
30. 3. 1831 ins 12. Inf. Regt. 11. 8. 1832 Bats. Kommandeur. 6. 7. 1837 
dimittirt mit Penſion. 3. 8. 1837 Char. als Oberſtlt. + 30. 11. 1867. 

Major Carl Friedrich v. Sommerfeld u. Saltenbann (Gif. Kr. 2. Kl.). 1790 in 
Schleſien geb. Eintr. 1804. Kam 25. 7. 1812 als Lt. zum Regt. 3. 9. 1817 
Pr. Lt. 30. 3. 1823 mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 20. 8. 1825 als Kapt. 
beim 12. Landw. Regt. angeſtellt. 18. 5. 1836 als Maj. mit Penſion und der 
Uniform unſeres Regts. Abſchied. + 26. 10. 1842. 

Lieutenant Elemens Julius v. Sierakowski. 1790 in Oſtpreußen geb. Eintr. 
1805 ins Regt. von Schimonski 31. 1. 1808 dimittirt. 25. 9. 1812 als aggr. 
zu unſerem Regt. als Lt. 22. 2. 1816 dimittirt mit 96 Thalern Gnadengehalt. 
1816 wieder aggr. und 3. 2. 1817 dimittirt mit zweijährigem Halbſold. 


Oberſt Ignatz v. Szwychowsky. 1789 in Polen geb. Eintr. 1805. 27. 1. 1808 
Lt. 12. 12. 1812 zum Regt. 13. 7. 1813 Adj. beim Gen. v. Bülow. 19. 6. 1814 
Pr. Lt. 8. 2. 1815 Stabskapt. 1. 7. 1815 Kapt. 14. 4. 1820 Maj. 11. 9. 1822 
ins Oſtpr. Inf. Regt. verſetzt. 30. 3. 1837 Oberſtlt. 30. 3. 1838 Kommandeur 
des 19. Inf. Regts. 30. 3. 1839 Oberſt. 1. 12. 1842 mit Penſion z. D. 
7 15. 12. 1858. 

Kapitän Joſeph v. Schalſcha. 1782 in Oberſchleſien geb. Eintr. Mai 1795 ins 
Regt. von Rütz. 5. 8. 1819 Lt. 19. 10. 1811 Pr. Lt. 10. 11. 1812 zur 
Garn. Komp. unſeres Regts. 26. 4. 1818 zum 2. Garn. Bat. ꝛc. 14. 7. 1826 
als Kapt. mit Penſion Abſchied. 7 1. 7. 1852. 
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Major Johann Carl Friedrich v. Roberts. 1784 in Braunſchweig geb. Eintr. 
1799 bei Jung Lariſch. 6. 8. 1805 Lt. 19. 5. 1812 in das Regt. verſetzt. 
19. 9. 1813 Pr. Lt. 8. 4. 1814 Stabskapt. und zum Kad. Korps verſetzt. 
9. 6. 1815 Kapt. 27. 2. 1816 zum 19. Inf. Regt. 2. 14. 5. 1829 -als Maj. 
dimittirt mit Penſion und bei der Landw. angeſtellt. + 19. 9. 1842. 


Oberſtlieutenant Wilhelm Auguſt v. Reijewitz. 1812 vom Regt. von Kropf als 

Lt. überwieſen, gleich darauf dimittirt. 1813/14 machte er bei der Landwehr 
mit. Dann Kapt. in verſchiedenen Regimentern. 30. 3. 1832 Maj. und Landw. 
Bats. Kommandeur. 10. 3. 1840 als Oberſtlt. Abſchied mit Penſion. 
23. 11. 1860. 


Oberſtlieutenant Georg Earl v. der Linden. 1772 in Pommern geb. Eintr. 
1789. 9. 5. 1794 Fähnr. im Regt. von Bonin. 7. 12. 1795 Lt. 29. 11. 1803 
Pr. Lt. 27. 8. 1811 Stabskapt. 1812 zum Regt. 12. 12. 1812 zum Reſ. Bat. 
Dann in verſchiedenen Truppentheilen. 19. 9. 1813 Kapt. 10. 4. 1815 Maj. 
3. 9. 1817 Kommandeur des Füſ. Bats. Nr. 16. 15. 9. 1826 dimittirt als 
Oberſtlt. + 30. 10. 1843 in Elbing. 


Premierlieutenant Reinhard Ludwig v. Linten. 1787 geb. Eintr. 1801 ins 
Regt. Prinz Ferdinand. 6. 3. 1810 Lt. 12. 12. 1812 ins Regt. einrangirt. 
1. 7. 1813 zum 5. Reſ. Regt. 25. 3. 1815 17. Inf. Regt. 13. 4. 1815 Pr. Lt. 
e e E Ee 


Premierlieutenant Georg Wilhelm v. Roſchitzky. 1784 in Schleſien geb. Eintr. 
1797 ins Regt. von Malſchitzty. 12. 1. 1805 Lt. 15. 6. 1812 zum Regt. 
19. 9. 1813 Pr. . 7 229 Rp 


Generallieutenant Ernit Röhn v. Jasky pour le mérite, Eiſ. Kr. 1. Kl.). 1768 in 
Pommern geb. Eintr. 1785. 1787 Lt. bei der Oſtpr. Füſ. Brig. 13. 9. 1797 
Pr. Lt. 29. 12. 1800 Stabskapt. 12. 10. 1802 Inſp. Adj. 5. 1. 1805 Kapt. 
6. 3. 1809 Maj. 12. 2. 1810 zum Kriegsdepartement. 19. 8. 1811 Zweiter 
Kommandant von Graudenz. 10. 2. 1812 ad int. Kommandeur des Regts. 
17. 3. 1813 in die Adjutantur. 27. 7. 1813 in den Gen. Stab. 20. 12. 1813 
Oberſtlt. 8. 4. 1814 Oberſt. 29. 8. 1814 Direktor im Kriegsminiſterium. 
30. 3. 1818 Gen. Maj. 30. 3. 1831 Gen. Lt. 30. 3. 1835 Gouverneur von Königs: 
berg. + 18. 3. 1846. 


Oberſt Wilhelm Gotthold Juſtus v. Pegener Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1768 in Oſtpreußen 
geb. Eintr. 1780 Regt. von Pirch. 31. 9. 1784 Fähnr. 7. 9. 1793 zum Regt. 
von Holſtein. 29. 4. 1794 Lt. 19. 9. 1797 Pr. Lt. Regt. Courbiere. 18. 11. 1806 
Stabskapt. und Adj. 16. 6. 1808 Kapt., Adj. beim Feldmarſchall v. Courbiè re. 
7. 1. 1811 Maj. 10. 2. 1812 zum Regt. 2. 11. 1813 Kommandeur des Oſtpr. 
Garn. Bats. 13. 3. 1818 Oberſtlt. 14. 4. 1820 mit Inaktiv.⸗Gehalt aus⸗ 
geſchieden. 9. 7. 1833 als Oberſt mit Penſion Abſchied. 20. 4. 1813 beim 
Sturm auf Spandau ſchwer verwundet. Schüſſe durch beide Füße. 
y 24. 1. 1852. 


Fähnrich Ewald Winkler. 1794 geb. Eintr. 1813. Wurde 1. 1. 1815 Fähnr. 
Im Frieden ausgeſchieden. 


708. Lieutenant Auguſt Woldeuſchen. Wurde 19. 9. 1813 Lt. beim Jäger⸗Detachement 
des Gren. Bats. Bisher Feldw. bei den Grenadieren des Regts. 23. 11. 1814 
dimittirt. 2. 11. 1825 zum Civildienſt notirt und 96 Thaler Wartegeld. 
18. 10. 1813 bei Leipzig verwundet. + 21. 2. 1831. 
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Major Friedrich Wajieridleben. 1796 in Weſtpreußen geb. Eintr. als freiw. 
Jäger Oktober 1813. 8. 4. 1814 Port. Fähnr. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 
zum 17. Inf. Regt. 14. 10. 1829 Pr. Lt. 10. 10. 1836 Kapt. 8. 2. 1844 
als. Maj. mit Penſion Abſchied. + 7. 12. 1867. 


Oberſtlieutenant Auguſt Friedrich v. Willamowitz. 1773 in Preußen geb. 
Eintr. 1793 bei Alt⸗Schwerin, 1807 beim Gren. Bat. von Brauchitſch in Danzig. 
12. 6. 1813 als Kapt. dem Garn. Bat. des Regts. aggr. 10. 4. 1815 Erſ. Bat. 
9. 6. 1815 zum 1. Poſ. Landw. Regt. 6. 5. 1824 Maj. 25. 5. 1829 Zweiter 
Kommandant von Poſen. 25. 3. 1834 als Oberſtlt. Abſchied. + 14. 2. 1844. 


Major Alexander Guſtav v. Wilhelmy. 1769 in Preußen geb. Eintr. 1786 ins Regt. 
von Eglofſſtein. Mai 1813 als Stabskapt. dem Garn. Bat. des Regts aggr. 
24. 11. 1814 Kapt. 9. 6. 1815 zum 5. Garn. Bat. 24. 11. 1816 aggr. dem 
1. Pomm. Amt. Regt. 3. 4. 1820 mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. 22. 3. 1831 
als Maj. Abſchied. 1832 Poſtmeiſter in Pillau. + 1. 2. 1843. 


Premierlieutenant Eduard v. Weſtphal Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1782 in Preußen geb. 
Eintr. 1800. 28. 5. 1803 Lt. 2. Oſtpr. Füſ. Brig., dann 2. Weſtpr. Inf. Regt. 
und 11. 4. 1811 ausgeſchieden. Wurde 2. 8. 1813 Kommandeur des Jäger⸗ 
Detachements unſerer Grenadiere. 6. 9. 1813 bei Denuewitz verwundet. 
19. 10. 1813 bei Leipzig tödlich verwundet. + 

Kapitän Philipp Witte. 1796 in Südpreußen geb. Eintr. April 1813 als 
freiw. Jäger. 20. 9. 1813 Fähnr. 27. 12. 1813 Lt. 6. 6. 1816 der Garde: 
Art. Brig. aggr. 11. 8. 1818 einrangirt. 27. 5. 1824 Pr. Lt. 1825 mit 
halbem Sold ausgeſchieden. 19. 3. 1827 Penſion. 26. 9. 1827 Auditeur der 
1. Garde-Div. 15. 8. 1828 bei dem 20. Landw. Regt. einrangirt. 14. 8. 1833 
Kapt. 4. 5. 1836 Gouv. Auditeur Berlin. 10. 8. 1836 Abſchied, da zum 
Stempelfiskal und Reg. Rath ernannt. 


Major Wilhelm Wykowski (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1793 geb. Eintr. 1810. 26. 9. 1813 
vom Feldw. Lt. 18. 2. 1822 Pr. Lt. 14. 2. 1833 Kapt. 25. 2. 1838 als Maj. 
mit Regts. Uniform und Penſion Abſchied. Am 4. 6. 1813 im Gefecht bei 
Luckau verwundet. + 30. 4. 1875. 


Premierlieutenant Peinrich Victor. 1792 geb. Eintr. 1811. Wurde vom 
Unteroffiz. am 19. 9. 1813 Lt. 10. 4. 1815 zum Erſ. Bat. 1815 zur Landw. 
9. 1. 1816 zum 32. Inf. Regt. 21. 3. 1819 als Pr. Lt. dimittirt mit Armee⸗ 
Uniform. Am 6. 9. 1813 bei Dennewis ſchwer verwundet. 


Oberſtlieutenant Ferdinand v. Leczinsky. 1794 in der Uckermark geb. Eintr. 
1811. Kam 7. 3. 1813 vom Oſtpreuß. Kür. Regt. als Lt. 22. 8. 1818 Pr. Lt. 
19. 2. 1831 Kapt. 28. 3. 1841 Maj. 31. 3. 1846 zum 1. Inf. Regt. 
3. 3. 1848 als Oberſtlt. mit Penſion z. D. Am 22. 8. 1813 bei Wittſtock 
gefangen und verwundet. + 6. 1. 1857. 

Lieutenant Carl Meyer. 1779 in Pommern geb. Eintr. Mai 1813 als freiwill. 
Jäger. 24. 6. 1813 Fähnr. 27. 9. 1813 Lt. 31. 8. 1814 dimittirt. + 3. 5. 1831. 


Lieutenant Simon Mecklenburg. 1790 in Litthauen geb. Eintr. März 1813 als 

freiwill. Jäger. 29. 7. 1813 Fähnr. 26. 11. 1813 Lt. 9. 11. 1814 dimittirt. 
26. 6. 1816 Halbſold auf 2 Jahre. 14. 4. 1818 ausgeſchieden. Prediger in 
Allenburg. 


Premierlieutenant Carl Heinrich v. Malotki. 1782 in Pommern geb. Eintr. 


1795 Regt. von Plötz. 29. 11. 1800 Lt. 28. 5. 1814 ausgeſchieden. 19. 5. 1818 
Pr. Lt. beim 2. Cösliner Landw. Regt. 17. 2. 1823 dimittirt. + 14. 12. 1858. 
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Lieutenant Franz Albrecht Monbilli v. Montpellier. 1789 in Oſtpreußen geb. 
Eintr. 1806 als Fähnr. im 2. Weſtpr. Reſ. Bat. 1807 dimittirt. Dezember 
1813 zum Garn. Bat. des Regts. 26. 7. 1815 zum 3. Elb. Inf. Regt. 8. 3. 
1816 zum 25. Inf. Regt. 10. 12. 1816 „in den Liſten zu löſchen.“ War 
Dezember 1829 Erb- und Gerichtsherr auf Fuchsberg bei Königsberg i. Pr. 

Lieutenant Leopold Maſuch. 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. April 1813 als 
freiwill. Jäger. 23. 9. 1813 Fähnr. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 ins 2. Inf. 
Regt. 25. 6. 1818 mit halbem Sold auf 2 Jahre ausgeſchieden, dann Landw. 
N e 


Lieutenant Carl Auguſt Ferdinand Meynert. 1783 geb. Juni 1813 beim 
Jäger⸗Detach. der Garde Lt. 4. 1. 1815 zum 4. Garn. Bat. 18. 4. 1815 zum 
2. Oſtpreuß. Inf. Regt. ꝛc. 18. 3. 1816 dimittirt mit halbem Sold 1 Jahr. 
1. 3. 1821 penſionirt. Hatte ſchon 1806 beim Gren. Bat. und dann beim 
Schillſchen Korps gefochten. + 29. 12. 1854. 

Kapitän Carl Ludwig v. der Often. 1793 in Oſtpreußen geb. Eintr. Februar 
1813 als freiwill. Jäger. 19. 5. 1814 Lt. z. D. und darauf zum Regt. 
15. 8. 1827 Pr. Lt. 8. 4. 1836 als Kapt. mit Penſion und Regts. Uniform 
Abſchied. Später Garn. Verw. Schweidnitz und Potsdam. f 4. 1. 1863. 
Lieutenant Ludwig Kaſt. Geb. 1793. Eintr. 1811. 12. 7. 1813 vom Feld⸗ 
webel zum Lt. ernannt. + 25. 4. 1817 in Marienwerder auf Urlaub. 


Major Johann Albrecht Nippa. 1785 in Oſtpreußen geb. Eintr. März 1813 

als Freiw. Jäger. 27. 7. 1813 Fähnr. 25. 11. 1813 Lt. 14. 10. 1814 zum 
Alexander⸗Regt. 14. 12. 1814 zum Regt zurück. 25. 5. 1822 Pr. Lt. 14. 5. 1834 
Kapt. 18. 12. 1842 als Maj. mit Penſion Abſchied. + 12. 5. 1855. 


Lieutenant Gotlieb Kippa. 1790 in Oſtpreußen geb. Eintr. Mai 1813 als 
Freiw. Jig. 29. 9. 1813 Fähnr. 14. 10. 1814 zum Kaiſer Alerander-Regt. 
16. 11. 1814 Lt. 17. 2. 1815 dem 5. Reſ. Inf. Regt. aggr., dann 17. Inf. Regt. 
14. 9. 1817 dimittirt. 1. 5. 1838 Ober⸗Grenzkontrolleur. 

Lieutenant Friedrich poerſchke. Geb. 1772. Eintr. 1813. 12. 5. 1814 Fähnr. 
Juni 1814 dimittirt. Hatte ſchon ſeit 1791 gedient, war Gemeiner. Erhielt 
1807 die goldene Medaille, vor Spandau ausgezeichnet. 

Lieutenant Herrmann Petistus. 1796 in der Mark geb. Eintr. Juli 1813 als 
Freiw. Jäg. 12. 5. 1814 Fähnr. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 ins 17. Inf. 
Regt. 13. 6. 1815 mit Inaktiv.⸗Gehalt ausgeſchieden. + 22. 5 1830. 

Kapitän Earl Conrad Robert. 1768 in Württemberg geb. Eintr. 1792. Wurde 
22. 7. 1813 vom Feldwebel Lt. im Regt. 14. 10. 1814 zum Kaiſer Alexander⸗ 
Regt. 12. 4. 1815 zur Garn. Komp. 2. 5. 1815 Pr. Lt. 1. 10. 1838 mit 
ganzem Gehalt Penfion. + als Kapt. 15. 7. 1847. 

Lieutenant Guſtav Wilh. Runge (Gif. Kr. 2. Kl.). Geb. 1790. Eintr. März 
1813 als freiw. Jäger. 11. 7. 1813 Lt. 3. 6. 1814 dimittirt, trat zur Landw. 
über. War Schulrath in Bromberg. Am 6. 9. 1813 bei Denuewitz verwundet. 


Major Burchard Ludwig Graf v. Rittberg. 1763 in Pommern geb. Eintr. 
1778 Regt. von Billerbock. 7. 4. 1785 Lt. 7. 7. 1793 Pr. Lt. 6. 10. 1797 
Stabskapt. 22. 11. 1801 Mont Dezember 1813 dem Erſatz⸗Bat. des Regts. 
zugetheilt. 28. 5. 1814 dimittirt. 30. 6. 1814 dar. als Maj. + 28. 11. 1825. 
Major Helmuth Ehriſtoph Gottfried v. Rieden. 1773 in Mecklenburg geb. 
Eintr. 1780. 17. 9. 1793 Lt. im Regt. Fußjäger. 14. 5. 1803 Pr. Lt. 3. 12. 1807 
Stabskapt. 25. 12. 1808 zum Oſtpreuß. Jäger-Bat. 12. 9. 1812 Mont Kam 
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27. 3. 1813 als Kapt. zur Garn. Komp. des Regts. 30. 12. 1813 dimittirt. 
4. 4. 1814 Char. als Maj. Lebte 1839 zu Schildburg bei Soldin. 


Premierlieutenant Jofeph v. Romiejewski⸗Roſenfeld. 1777 in Weſtpreußen geb. 
Eintr. 1798 (war früher polniſcher Offizier) ins Regt. von Moſch. 7. 3. 1801 
Lt. 1804 Erlaubniß in fremde Dienſte zu gehen. Kant Juni 1813 zur Garn. 
Komp. des Regts. Dezember 1813 zum Erſ. Bat. 30. Inf. Regts. 10. 10. 1816 
als Pr. Lt. mit 96 Thalern Wartegeld ausgeſchieden. 1818 Bürgermeiſter in 
Miloslaw. + 1820 in Poſen im Garn. Laz. 

Premierlieutenant Franz Rehbach. 1778 in Preußen geb. Eintr. 1797. War 
Feldwebel. 16. 5. 1813 Lt. beim Garn. Bat. 7. 4. 1816 dimittirt als Pr. Lt. 
mit alter Wrmee-Uniform. 1824 Rendant beim Montir. Depot Graudenz. 
30. 11. 1843 dar. als Kriegsrath. + 4. 5. 1845. 


Lieutenant Earl Reich. 1788 in Pommern geb. Eintr. 1812. 5. 11. 1813 Lt. 


Garn. Bat. 25. 1. 1816 dem Regt. aggr. 5. 4. 1816 zum 1. Inf. Regt. und 
17. 9. 1818 dimittirt mit 96 Thalern Wartegeld. Steueraſſefſor Braunsberg. 
1833 Ober⸗Steuerkontroleur Pillau. 


Premierlieutenant Ernit Riemer. 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. April 1813 
als freiw. Jäger. 25. 11. 1813 Fähnr. 30. 8. 1814 dimittirt als Lt. 16. 11. 1814 
wieder einrangirt. 19. 2. 1831 Pr. Lt. 13. 6. 1831 dimittirt mit Penſion. 
r 1834. 


Lieutenant Friedrich Riechert. 1790 in Weſtpreußen geb. Eintr. Juni 1813 


als freiw. Jäger. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 zum 17. Inf. Regt. 30. 9. 1816 
dimittirt mit Wartegeld auf 2 Jahre. 1821 Steuereinnehmer in Leſſen. 


Major Ludwig Quadt. 1786 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1803. 15. 5. 1813 
vom Feldwebel Lt. 26. 5. 1820 Pr. Lt. 28. 5. 1831 Kapt. 18. 3. 1839 mit 
Penſion Abſchied. 17. 8. 1845 char. als Maj. + 11. 2. 1850. 

Kapitän Ernſt Quadt. 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1810. 23. 11. 1813 
Fähnr. 17. 8. 1814 Lt. 10. 2. 1826 Pr. Lt. 17. 7. 1828 als Kapt. mit 
Penſion dimittirt. + 1. 4. 1845. 


Lieutenant Joſeph v. Plachetzky. 1776 in Weſtpreußen geb. Eintr. 1793 ins 
Regt. von Thadden. 6. 10. 1801 Lt. 6. 1. 1806 mit 120 Thalern Wartegeld 
dimittirt. 1813 wieder angeſtellt. Dezember 1813 als Lt. dem Regt. aggr. 
28. 5. 1814 mit Penſion Abſchied. + 31. 10. 1841. 

Lieutenant Carl Pilgrim (Cif. Kr. 2. Kl.). 1793 in Preußen geb. Eintr. April 
1813 als freiw. Jäger. 24. 9. 1813 Fähnr. 18. 3. 1814 Lt. 14. 10. 1814 zum 
Kaiſer Wlerander- Regt. 14. 3. 1815 dimittirt mit Wartegeld. 13. 4. 1819 
Armee⸗Uniform. 


Premierlieutenant Daniel Peinrich v. Schimmelpfennig (Cif. Kr. 2. Kl). 1796 
in Preußen geb. Eintr. Januar 1813 als freiwill. Jäger. 11. 7. 1813 Fähnr. 
24. 7. 1813 Lt. 26. 11. 1821 Pr. Lt. 13. 12. 1822 dimittirt mit 120 Thalern 
Wartegeld. Juli 1825 Aſſiſtent beim Hauptzollamt Danzig. 1833 wegen Unter⸗ 
ſchlagung des Adels, der Kokarde, des Eiſernen Kreuzes verluſtig erklärt. 

Premierlieutenant Adam Schworella. 1789 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1808. 
23. 7. 1813 vom Feldwebel Lt. 18. 4. 1815 zum 1. Weſtpr. Inf. Regt. 24. 12. 1819 
als Pr. Lt. ausgeſchieden. + 13. 2. 1835. 

Lieutenant Friedrich Peinrich Sonnenberg (auch v. Sonnenberg). 1784 in der 
Mark geb. Eintr. 1802. 8. 3. 1813 vom reitend. Feldjäger⸗Korps zum Regt., 
nach dem Kriege dorthin zurück. 


5 


745. 


746. 


747. 


748. 


749. 


750. 


751. 


752. 


753. 


754. 


755. 


Anlagen. 45* 


Lieutenant Carl Schwink. 1788 in Litthauen geb. Eintr. März 1813 als frei: 
willig. Jäger. 20. 7. 1813 Fähnr. 25. 9. 1813 Lt. 1. 6. 1816 ausgeſchieden 
zur Landw. 15. 3. 1825 Abſchied. 

Lieutenant wilhelm Schirrmeiſter (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1791 in Weſtpreußen geb. 
Eintr. März 1813 als freiwill. Jäger. 20. 9. 1813 Lt. 22. 11. 1814 dimittirt 
mit Wartegeld. Ober-Regierungsrath, Gumbinnen. 

Premierlieutenant Friedrich Otto Stelter. 1792 in Preußen geb. Eintr. März 
1813 als freiwill. Jäger. 15. 5. 1814 Lt. 15. 12. 1815 dimittirt zur Landw., 
dort 15. 11. 1828 Pr. Lt. 10. 3. 1832 ausgeſchieden. 

Premierlieutenant Theodor Siehr. 1790 in Oſtpreußen geb. Eintr. Juni 1813 
als freiwill. Jäger. 22. 9. 1813 Fähnr. 28. 11. 1813 Lt. 31. 8. 1814 dimittirt. 
15. 11. 1828 in der Landw. Pr. Lt. 8. 10. 1829 ausgeſchieden. + 5. 10. 1850. 

Oberſt wilhelm v. Sydow. 1784 geb. Eintr. 1804. 23. 2. 1807 Fähnr. 
Regt. von Courbiere. 8. 1. 1808 Lt. 4. 11. 1809 dimittirt. Mai 1813 dem 
Regt. attachirt. 14. 10. 1814 zum Alexander⸗Regt. 5. 6. 1815 Pr. Lt. 28. 12. 
1815 zum 13. Inf. Regt. 6. 4. 1816 Kapt. 30. 3. 1832 Maj. 7. 4. 1842 
Oberſtlt. 47. Inf. Regts. 2. 10. 1844 Brigad. der 1. Gend. Brig. 22. 3. 1845 
Oberſt. 23. 8. 1813 bei Großbeeren verwundet. F 8. 12. 1848. 

Kapitän Wilhelm Taurek (EN. Kr. 2. Kl.). 1796 in Oſtpreußen geb. Eintr. 
April 1813 als freiwill. Jäger. 15. 9. 1813 Fähnr. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 
ins 3. Inf. Regt. 19. 11. 1822 dimittirt mit 96 Thalern Wartegeld. März 1831 
Grenzaufſeher in Stallupönen, ſpäter Ober-Grenzkontroleur in Gumbinnen. 
19. 8. 1858 Charakter als Pr. Lt. 18. 10. 1861 Charakter als Hauptm. 

Lieutenant Georg Triedwind. 1786 in Oſtpreußen geb. Eintr. April 1813 als 
freiwill. Jäger. 26. 7. 1813 Fähnr. 21. 9. 1813 Lt. 28. 5. 1814 dimittirt. 
Ober⸗Landesgerichtsrath in Marienwerder, dann Breslau. 5. 5. 1832 Geh. 
Kriegsrath im Kriegsminiſterium. 12. 5. 1851 Rnheſtand. + 13. 3. 1856. 

Generallieutenant Carl Ehriſtian v. Fiſcher⸗Treuenfeld. 1784 in Halberſtadt 
geb. Eintr. 1803. 1. 12. 1806 Fähnr. beim 4. Oſtpr. Reſ. Bat. 30. 1. 1810 
dimittirt. Kam 14. 5. 1813 als Pr. Lt. zum Garn. Bat. des Regts. 3. 9. 1813 
zum Generalſtab. 27. 12. 1813 Stabskapt. 17. 2. 1815 Kapt. 30. 3. 1818 
Maj. 30. 3. 1830 ins 4. Inf. Regt. 30. 3. 1836 Oberſtlt. 30. 3. 1838 Oberſt 
und zweiter Kommandant von Magdeburg. 30. 3. 1844 Gen. Maj. Präſes der 
Exam. Kommiſſ. 18. 11. 1848 mit Charakter als Gen. Lt. z. D. 25. 5. 1849 
Abſchied. + 7. 7. 1870. 

Kapitän wilhelm Johann v. Frantzky (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1773 in Schleſien geb. 
Eintr. 1789 Regt. von Pfuhl. 1. 6. 1792 Fähnr. 21. 12. 1894 Lt. 26. 4. 1800 
dimittirt, dann im Regt. angeſtellt. Kam 6. 5. 1813 zum Garn. Bat. des Regts. 
12. 6. 1813 Pr. Lt. und dem 17. Inf. Regt. aggr. 9. 4. 1814 Stabskapt. 
31. 5. 1815 Kapt. 39. Inf. Regt. 13. 6. 1825 dimittirt mit Penſion. 
+ 13. 9. 1843. 

Lieutenant Ernft Fuchs. 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. April 1813 als frei: 
will. Jäger. 26. 11. 1813 Fähnr. 16. 11. 1814 als Lt. aggr. 18. 4. 1815 
zum 2. Oſtpr. Inf. Regt. 25. 6. 1818 mit Halbſold auf 2 Jahre ausgeſchieden. 

Major wilhelm Friedrich Gutzeit (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1793 in Weſtpreußen geb. 
Eintr. Juni 1813 als freiwill. Jäger 27. 9. 1813 Fähnr. 2. 3. 1814 Lt. 
17. 2. 1823 Pr. Lt. 11. 2. 1836 Kapt. 9. 6. 1846 als Maj. Abſchied mit 
Regts. Uniform. 2. 9. 1844 Garn. Verw. Direktor in Danzig. 11. 10. 1863 
Komp. Chef im Invalidenhaus Berlin. Am 2. 2. 1814 bei Denren ſchwer 
verwundet. 


760. 


761. 


762. 


763. 
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Kapitän Friedrich Grumbach. 1792 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1811. 12. 5. 


1811 vom Feldw. Fähnr. 16. 5. 1814 Lt. 21. 5. 1824 Pr. Lt. 20. 3. 1837 
Kapt. 18. 5. 1840 mit Regts. Uniform Abſchied. + 14. 5. 1862. 


. Major Ehriſtian Friedrich Groß. 1795 in Oſtpreußen geb. Eintr. März 1813 


als freiwill. Jäger. 30. 8. 1814 Lt. 13. 2. 1828 Pr. Lt. 37. 11. 1837 Kapt. 
19. 3. 1844 als Maj. mit Penſion z. D. 16. 3. 1852 Abſchied bewilligt. 


. Stabsfapitän Albrecht v. Gualtieri. 1769. in Magdeburg geb. Eintr. 1782. 


29. 6. 1782 Fähnr. im Regt. von der Goltz. 1. 4. 1787 Lt. 8. 10. 1794 Pr. Lt. 
2. 6. 1801 Stabskapt. Kam Mai 1813 zum Garn. Bat. des Regts. + 24. 10. 1817. 


„Lieutenant Ehriſtlieb Gutzke. 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. April 1813 als 


freiwill. Jäger. 12. 5. 1814 vom Oberjäger Port. Fähnr. 16. 11. 1814 als 
Lt. aggr. 18. 4. 1815 zum 17. Inf. Regt. 8. 3. 1816 mit Wartegeld dimittirt. 
1822 Acciſe⸗Rendant in Garnſee. 

Oberſtlieutenant Friedrich v. Gſlng. 1798 in Schleſien geb. Eintr. ins Regt. 
Dezember 1813. 12. 9. 1816 Lt. 16. 6. 1823 zum Kad. Korps. 14. 7. 1825 
Pr. Lt. 19. 3. 1832 zum 2. Inf. Regt. 11. 11. 1836 Kapt. 20. 8. 1844 Maj. 
14. 11. 1844 zum Landw. Bat. 31. 3. 1846 zum 37. Inf. Regt. 23. 3. 1852 
Oberſtlt. 13. 4. 1852 mit Penſion Abſchied bewilligt. T 7. 4. 1871. 

Kapitän Friedrich wilhelm Ludwig v. Burgwedel. 1787 in der Mark geb. 
Eintr. 1803 im Regt. von Kunheim. 25. 4. 1804 Fähnr. 16. 5. 1806 Lt. 
17. 4. 1808 dimittirt. Kam 19. 9. 1813 als aggr. zum Regt. als Pr. Lt. 10. 
4. 1815 Kapt. beim 3. Landw. Regt. 31. 5 1816 dem 9. Inf. Regt. aggr. 
9. 3. 1814 bei Laon verwundet. + 28. 11. 1825. 

Lieutenant Friedrich Behrendt. 1784 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1809. 24. 11. 
1813 vom Feldw. zum Lt. befördert. 12. 9. 1816 ausgeſchieden zur Landwehr. 
+ 14. 4. 1831. 

Oberſt Guſtav Adolf Bartenwerfier Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1795 in Weſtpreußen geb. 
Eintr. Juni 1813 als freiwilliger Jäger. 26. 9. 1813 Fähnr. 16. 3. 1814 Lt. 
17. 2. 1823 Pr. Lt. 11. 2. 1836 Kapt. 17. 11. 1846 Maj. 16. 10. 1852 
zum 21. Inf. Regt. 22. 3. 1853 Oberſtlt. 10. 5. 1855 Kommandant von Schweidnitz. 
13. 5. 1861 mit Penſion als Oberſt z. D. + 1870. , 


Lieutenant Gottfried Bartels. 1792 in Oſtpreußen geb. Eintr. Juni 1813 als 


freiw. Jäger. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 zum 17. Inf. Regt. + 19. 6. 1817. 


765. Lieutenant Ferdinand Berger. 1786 in Preußen geb. Eintr. 1800. 4. 11. 1813 


766. 


767. 


768. 


als Lt. zum Garn. Bat. des Regts. 24. 4. 1818 dem 2. Garn. Bat. aggr. 
30. 9. 1819 mit 96 Thalern Wartegeld dimittirt. War Feldwebel geweſen. 
+ Juni 1821. 

Premierlieutenant Anton Friedrich Wilhelm v. Blankenſtein. 1779 in Weſt⸗ 
preußen geb. Eintr. 1794. Kam 13. Mai zum Garn. Bat. des Regts. als Lt. 
6. 10. 1797 Füſ. Regt. von Hanſtein. 18. 2. 1798 Lt. 9. 6. 1815 zum 
5. Garn. Bat. 22. 3. 1815 Pr. Lt. 14. 4. 1820 mit Inaktiv. Gehalt aus⸗ 
geſchieden. + 27. 11. 1825. 

Major Johann Bräunlich Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1795 in der Mark geb. Eintr. 
April 1813 als freiw. Jäger. 21. 9. 1813 Fähnr. 1. 3. 1814 Lt. 18. 5. 1823 
Pr. Lt. 27. 8. 1836 Kapt. 5. 3. 1846 als Maj. mit Penſion zur Disp. 
1852 Abſchied. 10. 9. 1860. 

Generallieutenant Carl Friedrich Peinrich v. Elaufewik (pour le mérite 1814, 
Eiſ. Kr. 1. Kl.) 1771 in Magdeburg geb. Eintr. 1784. 26. 9. 1790 Lt. im 


| 


= = 


. 


780. 
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Regt. von Politz, Füſ. Bat. 5. 2. 1801 Pr. Lt. 6. 10. 1807 Stabskapt. März 
1808 zum leichten Schleſ. Inf. Regt. 27. 7. 1808 Kapt. 17. 2. 1809 Maj. 
beim Schleſ. Schützen-Bat. 16. 1. 1810 beim Jäg. Bat. Erhielt 26. 3. 1813 
als Kommandeur (ad int.) das Regt. 8. 12. 1813 Oberſtlt. 31. 5. 1814 Oberſt. 
März 1815 Brig. vom V. Armeekorps. 17. 11. 1816 Brig. in Glogau. 
30. 3. 1818 Gen. Maj. 5. 9. 1818 9. Inf. Brig. 27. 3. 1830 mit Penſ. als 
Gen. Lt. Abſchied. Am 2. 2. 1814 bei Deuren verwundet. + 23. 3. 1854 
in Glogau. . 


9. Lieutenant Johann Gottlieb Ereutz. 1785 in Preußen geb. Eintr. 1806. 


Feldwebel. 2. 11. 1813 zum Lt. befördert. 26. 4. 1818 zum 2. Garn. Bat. 
14. 4. 1820 ausgeſchieden. 10. 3. 1838 penſionirt. 28 2. 1846. 


Lieutenant Ferdinand Knauer. 1782 in Warſchau geb. Eintr. 1802. 6. 11. 1813 


als Feldw. zum Lt. befördert beim Garn. Bat. des Regts. 21. 12. 1814 dimittirt. 


Major Adolf Krüger. 1792 in der Mark geb. Eintr. März 1813 als freiw. 


Jäger. 28. 7. 1813 Fähnr. 24. 9. 1813 Lt. 30. 8. 1814 dimittirt. 25. 4. 1815 
zum 10. Inf. Regt. 11. 2. 1824 Pr. Lt. 14. 5. 1834 Kapt. 1. 4. 1843 Maj. 
Landw. Bat. 18. 9. 1849 mit Penſion z. D. Am 30. 11. 1813 im Sturm 
auf Arnheim ſchwer verwundet. + 19. 10. 1857. 


Lieutenant Friedrich Kloſe. 1784 in der Mark geb. Eintr. April 1813 als 


freiw. Jäger. 25. 7. 1813 Fähnr. 23. 9. 1813 Lt. 30. 8. 1814 dimittirt. 
1848 Ober⸗Reg. Rath in Cöln. 

Lieutenant Carl Auguſt (Ernſt) Graf v. Krodow (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1797 in 
Pommern geb. 5. 3. 1813 als Lt. aus dem Kadettenkorps 14. 10. 1814 zum 
Alex. Regt. 17. 2. 1815 dimittirt und Erlaubniß, in fremde Dienſte zu gehen. 


. Premierlieutenant Felir Alexander v. Jaſinsky. 1777 in Weſtpreußen geb. 


Eintr. 1794. 8. 2. 1894 Fähnr. im Regt. 48. 10 1. 1801 Lt. Kam April 
1813 zum Garn. Bat. des Regts. 16. 2. 1815 dimittirt mit 96 Thalern Warte⸗ 
geld als Pr. Lt. + 23. 1. 1838. 


Lieutenant Friedrich v. Jacobi. 1778 geb. Eintr. März 1813 als freiw. Jäger 


beim Gren. Detachement. 30. 8. 1814 dimittirt. Am 18. 10. 1813 bei Leipzig 
verwundet. 

Lieutenant Johann Eblert. 1786 in Polen geb. Eintr. 1804. 3. 11. 1813 
vom Feldw. Lt beim Garn. Bat. des Regts. 26. 4. 1818 zum 2. Garn. Bat. 
28. 8. 1819 dimittirt mit 96 Thalern Wartegeld. 8. 2. 1822 des Offizierſtandes 
entſetzt. 5. 8. 1822 Feldw. Penſion. 

Lieutenant wilhelm Enders. 1792 in Oſtpreußen geb. Eintr. März 1813 als 
freiw. Jäger. 16. 11. 1814 Lt. 18. 4. 1815 dem 17. Inf. Regt. aggr. 
18. 1. 1821 ſoll in Abgang gebracht werden. Anſcheinend verunglückt. 


Premierlieutenant Peinrich Daecke. 1774 in der Mark geb. Eintr. März 1813 


als freiw. Jäger. Auguſt 1813 Lt. 17. 9. 1813 zum Jäger: Detachement des 
3. Oſtpr. Inf. Regts. 19. 5. 1814 Pr. Lt. 1815 als Unterförſter in den 
Spandauer Forſt zurück. + 1. 8. 1852 Charlottenburg. 


Premierlieutenant Ferdinand Dziobeck. 1793 in Oſtpreußen geb. Eintr. 


Januar 1813 als Freiw. 22. 7. 1813 Fähnr. 27. 9. 1813 Lt. 13. 11. 1818 
dimittirt als Pr. Lt., 96 Thaler Wartegeld. 1821 Kreis-Sekretariat Johannisburg. 
Major Erni Dziobeck 1794 in Oſtpreußen geb. Eintr. Januar 1813 als freiw. 
Jäger. 23. 7. 1813 Fähnr. 27. 11. 1813 Lt. 29. 6. 1816 der 1. Ingenieur⸗ 
Brig. aggr. 15. 3. 1818 Pr. Lt. 3. 6. 1820 Kapt. 1823 zur 3. Ingenieur⸗ 
Brigade. 29. 9. 1828 Adjut. beim Inſpekt. der 1. Ing. Inſp. 30. 10. 1841 
als Maj. Abſch. + 1845. 
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781. Kapitän Eduard Dziobeck 1797 in Oſtpreußen geb. Eintr. Mai 1813 als freiw. 
Jäger. 11. 3. 1814 Lt. 13. 6. 1817 Garde⸗Schützen⸗Bat. 18. 3. 1820 zur 
1. Ing. Brig. 27. 4. 1722 Pr. Lt. 3. Ing. Inſp. 27. 6. 1833 Kapt. 7. Pionier⸗ 
Abth., dann Fortiſ. Dienſt. 14. 1. 1844 Abſchied mit Penſion. + 15. 4. 1855. 

782. Lieutenant Ernit Otto Leberecht v. Derſchau. 1796 in Oſtpreußen geb. Eintr. 
1813 als Freiw. 8. 10. 1814 Lt. 3. 9. 1817 dem 1. Inf. Regt. aggr. 30. 7. 1818 
zum 35. Inf. Regt. ꝛc. 30. 7. 21 ausgeſchieden. + 18. 7. 1849. 


783. Oberſtlieutenant Emil v. Bade. (Gif. Kr. 2. Kl.). 1795 in der Mark geb. 
Kam als Kadett 6. 3. 1813 und 30. 3 1817 zum Alerander-Regt. 13. 11. 1817 d 
Pr. Lt. 14. 3. 1828 Kapt. 30. 3. 1839 Maj. 26. 3. 1841 ins Garde: 
Ref. Regt. 11. 2. 1843 als Oberſtlt. penfionirt. + 20. 6. 1850. 


784. Lieutenant Wilhelm Hasford Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1788 in Litthauen geb. Eintr. 
April 1813 als freiw. Jäger. 19. 9. 1813 Fähnr. 15. 3. 1814 Lt. 11. 3. 1818 
dimittirt mit Wartegeld 2c. 1820 penſionirt. Am 9. 3. 1814 bei Laon ſchwer 
verwundet. + 10. 4. 1844. 


785. Kapitän Adolf v. Panſtein. 1772 in der Mark geb. Eintr. 1789 beim Drag. 
Regt. v. Schmettau. 1794 Inf. Regt. Alt⸗Pfuhl. 6. 9. 1897 Lt. 23. 2. 1807 
Pr. Lt. Kam Juni 1813 zum Garn. Bat. des Regts. 1814 Stabskapt. 31. 3. 
1815 Platzmajor in Grandenz. 18. 7. 1815 Kapt. + 18. 6. 1822. 


786. Generallieutenant Friedrich Wilhelm Guſtav v. der Peyde. 29. 4. 1802 Fähnr. 
Regt. von Tſchammer. 23. 12. 1805 Lt. 1809 beim Korps des Herzogs von 
Braunſchweig. 9. 12. 1812 dimittirt. 5. 3. 1813 beim Lützow'ſchen Freikorps. 
11. 3. 1813 Pr. Li. 6. 10. 1813 zum Regt. 2. 11. 1813 Stabskapt. 29. 5. 
1814 Komp. Führer beim Elb. Inſ. Regt. 1. 9. 1814 Kapt. 15. 1. 1817 Maj. 
28. Inf. Regt. ꝛc. 30. 3. 1833 Oberſtlt. 30. 3. 1834 Kommandant von Saar: 
louis. 30. 3. 1835 Oberſt. 18. 8. 1837 Kommandeur 6. Inf. Regt. 30. 3. 
1840 11. Landw. Brig. 20. 10. 1840 Gen. Maj. ꝛc. 31. 3. 1846 erſter Kom⸗ 
mandant von Neiße. 8. 7. 1848 als Gen. Lt. mit Penſion Abſchied. + 4. 8. 1863. 


787. Premierlieutenant Auguſt Bildebrandt (Cif. Kr. 2. Kl.). 1789 in Weſtpreußen geb. 
Eintr. 1810. 8. 4. 1814 Fähnr. 18. 8. 1814 Lt. 11. 2. 1826 Pr. Lt. 
9. 12. 1827 mit Penſion dimittirt. + 22. 8. 1831. ; 
788. Lieutenant Carl Friedrich Ludwig Ferdinand v. Arnim (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 
1788 in Weſtfalen geb. Eintr. 1801 Regt. Prinz Wilhelm von Braunſchweig. 
Kam 4. 3. 1813 als Lt. zum Garn. Bat. des Regts. 21. 12. 1814 dimittirt. 
1815 bei der rhein. Landw. 2. 9. 1816 dem Leib:Regt. aggr. 16. 6. 1819 
ausgeſchieden. 2. 3. 1814 vor Soiſſons verwundet. 
789. Kapitän Theodor Traugott (Jakob) v. Pegener. 1783 geb. Eintr. 1795. 
3. 8. 1798 Fähnr. im Regt. von Holſtein. 2. 3. 1802 Lt. 22. 1. 1808 zum 
2. Oſtpr. Inf. Regt. 25. 2. 1809 Pr. Lt. 8. 7. 1811 Stabskapt. 20. 4. 1813 
Kapt. Kam 10. 1. 1814 zum Garn. Bat. des Regts. 26. 4. 1818 zum 2. Garn. 
Bat. 14. 4. 1820 mit Inaktiv. Gehalt ausgeſchieden. 
790. Lieutenant Wilhelm Kuczinsky. 1788 in Litthauen geb. Eintr. 1803. Quartiermſtr. 
2. Weſtpr. Drag. Regt. Kam 31. 8. 1814 als Lt. zum Regt. 12. 9. 1816 
Wartegeld. 2. 9. 1817 Kreis⸗Offizier. 30. 12. 1820 mit Inaktiv. Gehalt aus⸗ 
geſchieden. 10. 7. 1822 aus dem Offizierſtand entlaſſen. 
791. Fähnrich Friedrich v. Elauſewitz. 1797 in Schleſien geb. Eintr. März 1815. 
November 1815 Fähnr. Nicht geführt ſeit 1. 1. 1816. 
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Kapitän Michael Gottfried Dufcha. 1789 in Oſtpreußen geb. Eintr. 1810. 
12. 4. 1815 vom Feldw. Lt. 18. 5. 1831 Pr. Lt. 10. 6. 1838 als Kapt. mit 
Regts. Uniform Abſchied. + 14. 3. 1845. 


Premierlieutenant Johann Ehriſtoph Dorn. In Oſtpreußen geb. Eintr. 1813 
als freiwill. Jäger beim Leib⸗Regt. 9. 5. 1814 dimittirt. 15. 9. 1814 als Lt. 
im Regt. angeſtellt. 21. 5. 1824 ausgeſchieden mit 96 Thalern Wartegeld, dann 
bei Garn. Truppen. 1. 10. 1838 Abſchied als Pr. Lt. 17. 10. 1846 Führer 
der Veteranen⸗Sektion 1. Bats. 5. Landw. Regts. 1 22. 2. 1848. 


Kapitän Johann Adolf Ferdinand v. Diezelski, 1797 in Pommern geb. Eintr. 
26. 4. 1815 aus Kad. Korps als Lt. 30. 3. 1828 Adj. 1. Inf. Brig. 30. 3. 
1830 Pr. Lt. 4. Inf. Regt. 13. 11. 1838 als Kapt. mit Penſion ꝛc. Abſchied. 
29.7.1800. 


Kapitän Axel v. Kormann. 1789 in Pommern geb. 28. 12. 1815 dem Regt. 
aus ſchwed. Dienſt zugetheilt. 27. 8. 1820 dimittirt mit 200 Thalern Wartegeld. 
5.1. 183% 


Oberſtlieutenant Earl (Wilhelm) v. Küſter. 1790 in der Mark geb. 1813 Lt. 
im Schleſ. Landw. Regt. 18. 6. 1815 dem Regt. zugetheilt. 18. 2. 1821 Pr. Lt. 
im Regt. 18. 2. 1822 zum Kad. Korps. September 1822 geadelt. 1. 5. 1822 
zum Alexander⸗Regt. 13. 3. 1824 zum 1. Bat. 14. Landw. Regts. 14. 3. 1832 
Kapt. 1. 6. 1835 zum Alexander⸗Regt. zurück. 14. 12. 1841 Maj. 20. 12. 1849 
als Oberſtlt. mit Penſion Abſchied. 

Kapitän Earl Wagner (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 1787 geb. 22. 4. 1813 Lt. beim 
Schleſ. Jäg. Bat. Kam Mai 1815 zum Jäg. Detach. des Regts. 28. 11. 1820 
Pr. Lt. im Regt. 30. 7. 1821 als Kapt. dimittirt. 


Lieutenant Gottfried Caspar Bernhard de Weede. 1786 am Niederrhein geb. 
Eintr. 1800 ins Regt. von Hagken Nr. 44. Kam 4. 11. 1815 als Lt. zum Regt. 
31. 3. 1817 zum 19. Inf. Regt. Dort 8. 8. 1819 ausgeſchieden. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. d 
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Alphabetiſches Namenverzeichniß 
der Offiziere des Regiments und feiner Stämme von 1626 bis 1815. 


A. 


Adelsheim 

Adelsheim 

Adelsheim 

.Arenswaldt : 
Arnauld de la Pertere. 
. Arnauld de la Periere . 
Arnim 
Arn im 
Auer 
ler 
. Aulod 


B. 
Barfuß. 
Barner 


Bartels. 
Bartenwerffer . 
Bartis (Bartiſius) 


D. 


Baltiar. 


Bauer 


D. 
v. 
D. 
D, 


Beeren. 
Behn. 

Belling. 
Belling . 


Behrendt 


D. 
D. 
D. 
D. 


Bende 
Benfeudorf 
Berg: 
Bergen . 


Berger . 


D, 
D. 


Bernewiß . 
Bernhardy 


de Bethune 


D. 


Beyer 


Beyer 


dD. 
D. 
D. 
D, 


Bialoczewski 
Bieberſtein 
Billerbeck. 
Billerbeck. 


Nr. in L 


Anl. 1. 


127 


170 


192 
260 
579 


688 


685 
788 
221 
354 


43 


42 
557 
764 
763 
213 
661 
666 

65 


360 


116 
135 
762 
136 
408 
448 
163 
765 


168 
159 
211 
662 
524 


453 
292 
293 


311 


Birkhan 
Birkholz 
Blank 

. Blankenſee 

. Blanfenftein. 


. Blaurock 


Blomberg. 
BIR dE 
Bod . 3 
Bock (Wülfingen . 


. Boljdwing 
Bolſchwing 
Bomsdofrff 
Boldt 


Seoeeee See See ee ee 


Baron de Bondely. 
. Baron de Bondely. 
. Baron de Bondely. 
b. Borde o 


. Borde 
Borkowski 


Bothmer 

. Botzheimb. 
v. Boyen 

v. Boyen 
Brade 


v 
v 

. v. Bornitedt . 
v 
v 


„ D. Brandt 
. Bräunlid . 


v. Brarein. 
BLUMEN 
Breetz 

. Briejen. 
eien 
Bronikowski. 
. Bronſart 

„ e eee 
Brojen . 
Broz owski 
. Bruyn 
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Boden-Chmielinsfi . 
. Boden-Chmielinski . 


Nr. iu 
Anl. 1. 


256 
111 
420 

8l 
766 
583 
331 
438 
298 
312 
269 
288 
131 
501 
588 
515 
110 
181 
386 
348 
445 
663 
137 
119 
225 
250 
513 

35 
118 
167 
224 
316 
686 
268 
509 
615 
435 
532 

84 
687 
582 
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Vrbe, Nr. in Lfde. Nr. in 
Nr. Anl. 1. Nr. Anl. 1. 
o, Gwobierg . .-% . 460 D. 
80. Frhr. v. Buddenbrock .. 459 125. Dae cke. 778 
81. Frhr. v. Buddenbrod . . 480 126. v. Dargii gz 25 
52. Frhr. v. Budden brock 599 127. v. Deppen eS 
83. v. Budo 9887 128. 0. ieh a | 
54,0. Silom. . . 689 129. v. Deſchan eee 
du Büiſſon WÉI 130. v. Desigau. . „nn «gree 
, 86. v. Burghagen. . . . . 182 131. v. Dieride . . . . . . 58 
Si, 2. WULGSOOTT) ~ seo « DD | 192. v. Diericke om 
88. 0. Gurgweoe! . . . 133. v. Dieride . . . . . . (OB 
Jb. Diezels . . . . . a 
90. v. Byla . . . . . 1865 135. v. Dittmannsdorf (aud 
U Ditmar; A 
C. 136. v. Dittmannsdorf . . 177 
137. v. Dittmannsdorf . . . 406 
91, v. Campieurr 349 | 188. v. Ditmar 88 
92. v. Can itz. 45 139. Graf v. Dönhoff. . 249 
gs. v. Cantz 54 140, Burggraf zu e > 
94. v. Caniz . 69 | 141. Burggraf zu Dohna J 195 
? 95. v. Gontg, . . . 0 . 536 | 142. Burggraf zu Dohna . . 206 
96. v. Carnit z . 106 143. Burggraf zu Dohna. . 226 
97. Carotk i . 72 144. Burggraf zu Dohna. . . 364 
98. v. Caſim ir. 691 | 145. Burggraf zu Dohna. . . 376 
99. la Gaffine . . . . „104146. Burggraf zu Dohna 4427 
100. de la Gave . . . . =. f su Dolma 8 
101. de la Gave . . . . . 219 148. Burggraf zu Dohna. . 504 
102. de Charles . „„ A: | 149. d Donate 3384 
103. de la Shevallerie De CON | Dorm. e 
104. Gholewas . ... . + 397 151. v. Douglas . . 614 
Me. nv. Gieftelsti . . . . . 288152. Drefler . . . . 17 
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Die 200 jährige Jubelfeier des Regiments. 


Feſtbericht. 

Nachdem durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 6. November 1888 der Stiftungs- 
tag des 4. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 5 auf den 11. März 1689 feſtgeſetzt 
war, wurde demſelben mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 27. Januar 1889 der 
Name „Grenadier⸗Regiment König Friedrich I (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5“ verliehen 
und der Kriegsminiſter General der Infanterie Bronſart von Schellendorff zum 
Chef desſelben ernannt, ſowie die Anlegung des Namenszuges ſeines Königlichen Stifters 
beſohlen. 

Durch Schreiben des Königlichen Kriegs-Miniſteriums vom 2. März 1889 wurde 
dem Regiment die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Allergnädigſt befohlene 
Wiederverleihung des Auszeichnungsſchildes für den Regiments-Tambour bekannt 
gegeben. 

Am 10. März Mittags nahm das verſammelte Offizierkorps in den mit dem 
Bilderſchatz des Regiments reich geſchmückten Feſträumen des Kaſinos die Glückwünſche 
und Ehrengaben zahlreicher Körperſchaften und einzelner zu demſelben in Beziehung 
ſtehender Perſönlichkeiten entgegen. Vom Chef des Regiments war ein Oelgemälde 
Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelms III. ſowie die Geſchichte der preußiſchen 
Fahnen und Standarten als Feſtgeſchenk eingegangen. Generalmajor v. Zingler 
übergab im Namen der ehemaligen aktiven Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des 
Regiments das lebensgroße Portrait des erſten preußiſchen Königs, deſſen Namen das 
Regiment jetzt führt. 

Oberbürgermeiſter v. Winter verlas eine ſchwungvolle Adreſſe, in welcher dem 
„Danziger Regiment“ 5000 Mark als Jubiläumsgabe der Stadt Danzig zur Verfügung 
geſtellt wurden. 

Der Regimentskommandeur überwies dem Offizierkorps als Ehrengeſchenk der 
Damen des Regiments ein von denſelben geſticktes Pracht-Gedeck. 

Eine Abordnung von Reſerve- und Landwehroffizieren, deren Sprecher Premier- 
lieutenant Edel war, überreichte mit einer von wärmſter Kameradſchaft zeugenden 
Adreſſe einen mit ſinnigen Emblemen geſchmückten herrlichen Pokal und zwei koſtbare 
Armleuchter. 

Im Auftrage des am perſönlichen Erſcheinen leider verhinderten Oberſten 
v. Tiele-Winkler händigte General v. Zingler dem Regiment vier überaus werth— 
volle, im reichſten Rococoſtil gehaltene, ſchwere ſilberne Kandelaber ein. 

Die vom Kaiſer Alerander-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1 als Gratulanten er: 
ſchienenen Hauptleute v. Kries und v. Kemnitz überbrachten namens ihres Offizier: 
korps eine der Wirklichkeit getreu nachgebildete Statuette eines Fahnenträgers ihres 
Regiments, deſſen 11. und 12. Kompagnie einſt dem Jubel-Regiment angehörten. 

Ein ehemaliger Kommandeur, Generalmajor v. Lehmann verehrte ſein Bild, 
Frau Unger das Portrait ihres Großvaters, des Generallieutenants v. Clauſewitz, 
welcher das Regiment in den Befreiungskriegen ſo oft zum Siege geführt hat. 
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Das wohlgelungene Oelgemälde des preußiſchen Soldatenkönigs, Friedrich 
Wilhelms J. Majeſtät widmete dem Offizierkorps Hauptmann Müller, während 
Major Kubale ein Paar kunſtvoll gearbeitete, ſilberne Leuchter den reichen Geſchenken 
hinzufügte. 

Das Tochter-Regiment Graf Barfuß (4. Weſtfäliſches) Nr. 17 überſandte ein lebens⸗ 
großes Bruſtbild des Feldmarſchalls, welchem es ſeinen Namen verdankt. 

Der lalte) Kriegerverein Danzig endlich ſchloß mit einer künſtleriſch ausgeführten 
Glückwunſchadreſſe die ſtattliche Reihe reicher Ehrengaben. 

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſt ſein Erſcheinen zur 
Jubelfeier des Regiments in Ausſicht geſtellt hatte, war in Vertretung des oberſten 
Kriegsherrn Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold von Preußen am 
Vorabend des Feſtes in dem feſtlich geſchmückten Danzig eingetroffen und beehrte die 
kameradſchaftliche Vereinigung des Offizierkorps und ſeiner Gäſte in den Räumen des 
Kaſinos mit Höchſtſeinem Erſcheinen. 

Am Abend des 10. März war in Neufahrwaſſer vor der Kaſerne ein Feuerwerk 
abgebrannt worden, an welches ſich ein Fackelzug des dortigen Turnvereins und der 
freiwilligen Feuerwehr anſchloß, der mit Ueberreichung einer geſchmackvollen Adreſſe 
endete. In Danzig wurden zur ſelben Zeit die Welllinien des Biſchofsberges durch 
brennende Theertonnen, aufſteigende Raketen und dergl. feſtlich erleuchtet, ſowie von 
dem Muſikkorps und den Spielleuten des Regiments ein Zapfenſtreich nach dem Kaſino 
geführt. 

Hier gab der Regimentskommandeur Oberſt Boje in warmen Worten dem Danke 
des Offizierkorps für das Erſcheinen Sr. Königlichen Hoheit durch einen Toaſt auf 
Höchſtdenſelben beredten Ausdruck, der Chef brachte das Wohl der ehemaligen und 
jetzigen Offiziere des Regiments aus, worauf ein „alter Fünfer“ Generallieutenant z. D. 
v. Hertzberg, die preußiſche Kameradſchaft feierte. 

Dann wurden die für die Damen des Regiments als Erinnerung an die Jubel- 
feier beſtimmten Broſchen vertheilt und allen Anweſenden eine Feſtordnung überreicht. 

Gemäß Letzterer ſtand das Regiment am 11. März 9 Uhr 30 Min. Vormittags 
auf dem mit Flaggen und Guirlanden reich geſchmückten Waffenplatz des Biſchofsberges, 
die Bataillone in Kompagniefront-Kolonnen nebeneinander in Parade bereit. Necht- 
winklig zur Front hatten auf dem rechten Flügel die Offizierkorps der Garniſon, auf 
dem linken Flügel die Reſerveoffiziere und alte, in den letzten Feldzügen dekorirte Soldaten, 
ſowie die ehemaligen Offiziere des Regiments Aufſtellung genommen, während der 
Front gegenüber die Gäſte und Damen in Zelten Platz gefunden hatten. 

Zu dieſer Zeit begrüßte der kürzlich ernannte Chef das Regiment mit herzlichen 
Worten der Kameradſchaft und nahm die Vorſtellung ſeines Offizierkorps entgegen. 

Pünktlich um 10 Uhr erſchien Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold 
mit Gefolge am Eingange des Platzes und befeſtigte in dem dort aufgeſchlagenen Zelt 
die neu verliehenen Fahnenbänder mit Säkularſchleifen an den alten Feldzeichen des 
Regiments. 

Demnächſt ſchritt Se. Königliche Hoheit, nachdem präſentirt war, die Front unter 
den Klängen der Nationalhymne ab, worauf das 1. und Füſilier-Bataillon zu einem 
hohlen Karree einſchwenkten und die Offiziere ſich vor ihren Bataillonen aufſtellten. 

Nunmehr verlas Se. Königliche Hoheit mit kräftiger, weithin ſchallender Stimme 
eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, datirt vom 25. Februar 1889, betreffend die Verleihung 
von Säkularſchleifen, eine zweite vom 11. März 1889 enthaltend den Königlichen Gruß 
des oberſten Kriegsherrn, und eine dritte von demſelben Tage, in welcher Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König dem Regiment Allerhöchſtſein Bild verlieh.!) 


1) Die Kabinetsordres find dieſem Bande vorgedrndt. 
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Dann marſchirten die neu geſchmückten Fahnen, während das Regiment präfentirte, 
vor die Front des 2. Bataillons, worauf Oberſt Boie den Dank des Regiments in 
begeiſterten Worten mit dem Gelöbniß unverbrüchlicher Treue und einem Hoch auf 
Se. Majeſtät unſern König und Herrn Ausdruck verlieh, in welches die Anweſenden 
jubelnd einſtimmten. 

Hiernach formirte ſich das Regiment auf das 1. Bataillon und wurde Sr. König— 
lichen Hoheit von dem Chef im Parademarſch in Kompagniefronten vorbeigeführt. 
Nachdem die urſprüngliche Paradeaufſtellung wieder eingenommen war, wurde eine 
Anzahl von mit weiteren Gnadenbeweiſen ausgezeichneten Offizieren, Unteroffizieren und 
Beamten vorgezogen und denſelben die Allerhöchſten Auszeichnungen demnächſt im 
Fahnenzelt durch Se. Königliche Hoheit bekannt gegeben, ſowie dem Kommandeur das 
Bildniß Sr. Majeſtät überwieſen. Dann nahm Se. Königliche Hoheit aus den Händen 
des Hauptmanns Kopka v. Loſſow den erſten Band der von demſelben verfaßten 
Regimentsgeſchichte entgegen. 


Bei der Abfahrt Sr. Königlichen Hoheit vom Biſchofsberge erwies das Regiment 
dem durchlauchtigen Vertreter des oberſten Kriegsherrn noch eine Ehrenbezeugung durch 
Präſentiren des Gewehrs, worauf der Chef im Exerzirhauſe an eine Anzahl der beſten 
Schützen jeder Kompagnie die vom Regiment ausgeſetzten Ehrenpreiſe vertheilte. 

Um 12 ½½ Uhr waren die Mannſchaften des 1. und Füfilier-Bataillons im Schützen⸗ 
hauſe, diejenigen des 2. Bataillons in der Loge Einigkeit zu feſtlicher Beſpeiſung 
verſammelt. Gegen 1 Uhr erſchien Se. Königliche Hoheit im Schützenhauſe, beehrte 
einzelne Leute durch huldvolle Anreden und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König aus, welches von Offizieren und Mannſchaften begeiſtert wieder— 
gegeben wurde. 

Während Se. Königliche Hoheit anderen Pflichten nachkam, begaben ſich der Chef 
und der Kommandeur des Regiments zum II. Bataillon, wo Erſterer den Toaſt auf den 
oberſten Kriegsherrn hielt. 

Um 3 Uhr vereinigte ein Feſteſſen in dem ebenſo ſchönen wie an Denfwürdig- 
keiten reichen Artushofe, der mit den Bildern des erſten preußiſchen Königs und der 
drei Kaiſer aus dem Hohenzollernhauſe geſchmückt war, das Offizierkorps und ſeine 
zahlreichen Gäſte. 

Auf der breiten Freitreppe und dem Beiſchlage, auf welchem Stabsoffiziere und 
direkte Vorgeſetzte zum Empfang Aufſtellung genommen hatten, ſtanden vier Ehren— 
doppelpoſten, welche in ihren Uniformen die wichtigſten Epochen der Regimentsgeſchichte 
in Erinnerung riefen. Am Fuße der Treppe waren zwei Grenadiere von 1888 und 
1889 poſtirt, auf der Mitte derſelben leitete ein Doppelpoſten in der Uniform der 
Befreiungskriege in die fernere Vergangenheit hinüber, auf der oberſten Stufe präſen— 
tirten zwei Grenadiere aus der Zeit des großen Königs, und am Portal ſelbſt führten 
ein Grenadier und Musketier Alt-Dohna die älteſte Montur des Regiments vor Augen. 


Nach dem Eintreffen Sr. Königlichen Hoheit nahm die Verſammlung an den mit 
Blumen und Silbergeſchirr reich geſchmückten Tafeln Platz, worauf das nach der Tiſch— 
karte geordnete Feſtmahl begann, welches, begleitet von den Klängen der Regiments— 
muſik, in würdigſter Weiſe verlief. 

Bevor der Braten aufgetragen war, erhob ſich der Regimentskommandeur und 
forderte die Anweſenden unter Hinweis auf den engen Zuſammenhang der Vergangenheit 
des Regiments mit der Geſchichte des preußiſchen Königshauſes und die von Letzterem 
demſelben ſo zahlreich verliehenen Gnadenbeweiſe auf, die unerſchütterliche Anhänglichkeit 
und unauslöſchliche Dankbarkeit durch ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König zu bekräftigen. Während die Kapelle die Nationalhymne intonirte, durchbrauſten 
die donnernden Hochruſe der Feſtverſammlung die herrlichen Wölbungen des Artus— 
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Hofes. Nach kurzer Zeit trank Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold, 
als Vertreter des oberſten Kriegsherrn, auf das Wohl des Regiments, deſſen Offiziere 
und Gäſte freudig einſtimmten. 

Kurz nach 6 Uhr hob der Prinz die Tafel auf, um ſich bald darauf nach Berlin 
zurückzubegeben. 

Um 8 Uhr abends vereinigte eine Feſtvorſtellung im Stadttheater den größeren 
Theil des Offizierkorps mit ſeinen Gäſten und Damen, während die Uebrigen den 
Mannſchaftsfeſtlichkeiten im Schützenhauſe, Wilhelmtheater und in Neufahrwaſſer Bet: 
wohnten. 

Am 12. März, Vormittags von 11 Uhr ab, ſammelten ſich allmählich Gäſte und 
Offiziere des Regiments zu einem lang ausgeſponnenen Frühſtück im Kaſino, wo bald 
im Austauſche der Feſterlebniſſe und alter Erinnerungen zwangloſeſte Fröhlichkeit 


Platz griff. 


DH — — — 


| 
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Stammtafeln des Regiments. 


J. Stamm-Regiment v. Kracht. 
Errichtet 1./5. 1626. 


Kommandeure: 
Oberſt Hillebrand v. Kracht, 1.,5. 1626 bis 26./9. 6./10. 1627. 
Oberſtlt. Streiff v. Lauenſtein, interimiſtiſch vom 28./11. 8./12. 1629 endgültig. 
Oberſtlt. Hennig v. Götz, vom 9./2. 1632 interimiſtiſch 28. 12. 1632 endgültig. 
Oberſt Valtin v. Redern, 15. 25. 7. 1634. 
Der Stab des Regiments ſtand in Memel. 


1635 gaben die Schweden Pillau an Brandenburg zurück. Am 26./10. 1635 
d. d. Coelln a./ Sp. wurden durch kurfürſtliches Refcript zwei Kompagnien des Regiments 
von Redern von dieſem Regiment abgezweigt und unter den Befehl des Gouverneurs von 
Pillau, v. Dargitz, geſtellt. Dieſelben ſollten von letzterem „dependiren“. Von 
den folgenden Gouverneuren war der Oberſt v. Podewils, dem die „Anwart⸗ 
ſchaft“ auf das Regiment v. Redern verliehen war, zugleich Kommandeur des letzteren. 
Am 3./1. 1639 wurde eine 3. Kompagnie des Regiments v. Redern aus Memel 
(v. Hanſen) nach Pillau verlegt und dem dortigen Kommandanten Groß-Pfersfelder 
verliehen. 

Am 23./3. 1675 wurde eine 4. Kompagnie (du Faure de Pibrac) für die 
Pillauer Garniſon errichtet. 

Zu den Feldzügen 1684, 1686 und 1691 ſtellte die Pillauer Garniſon je eine 
Kompagnie. Letztere (v. Maffau) ſtieß zu unſerem Regiment und verblieb ihm dauernd 
einverleibt. 

Die kriegeriſchen Verwickelungen 1688 bis 1692 begünſtigten vorübergehende 
Abgaben und Verſtärkungen der Garniſon. 

Von letzterer heißt es Januar 1689: 

Garniſonen: Pillau. 
Stab 8 pr. pl. 1000 Mann. 
März 1689: 
Garniſonen: Pillau Obriſte Bellings Comp. 


Stab le 8 5 176 Thlr. 
8 pr. pl. 141 Kopfe 
1000 Gemeine „„ 290 


Ws Ile ag 
Die nähere organische Verbindung der alten Pillauer Garniſon mit dieſer 
Formation erſcheint bisher noch nicht genügend geklärt.?) 


1) Vergl. Band I. Stammgeſchichte des Regiments, zu welcher dieſe Ueberſicht auf mehrfeitigen 
Wunſch gegeben wird. 
2) Band I. Stammgeſchichte. S. 39. 
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II. Stamm-Regiment Prinz Alexander von Curland. 
Errichtet 1683. 


Chefs: 
Oberſt Prinz Alexander von Curland, 1683 bis 17/7. 7. 1686. 
Prinz Ferdinand von Curland, 1686 bis 1689. 


Die Theilung dieſes Regiments unter das unſrige Dohna) und das Regiment 
v. Heyden im Jahre 1689 iſt aus der II. Stammtafel ohne weiteren Kommentar 


erſichtlich. 


III. Formatious-Aenderungen des Regiments Dohna im Zeitraum 
1./11./3. 1689 bis 1./11./4. 1692. 


Hierzu ift zu bemerfen: 

Das Regiment blieb vom 1./11./4. 1692 bis zum Frieden von Ryswik 1697, wo 
umfaſſende Abdankungen ſtattfanden, in der Stärke von 10 Kompagnien beſtehen. 
1697 dankte es bei jedem Bataillon eine Kompagnie ab (v. Hahn, v. Manteuffel. 
Beim I. Bataillon wurde die Kompagnie v. Hahn am 6./16./1. 1699 wieder errichtet 
und dem Kapitän de Bondely verliehen; beim II. Bataillon geſchah die Wieder⸗ 
errichtung der 5. Kompagnie erſt am 29./7. 1713. Das I. Bataillon ſtand im Felde, 


das II. in Pillau in Garniſon. Das Letztere wurde zeitweiſe bis 1713 Garniſon⸗ 
Bataillon genannt. 


| 
| 


mg. EE „en 
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Stammtafel I. 
des Regiments König Friedrich I. (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5 


» Stamm⸗Regiment: Graf Hillebrand von Kracht. 
— — — 
5 . 1626. 
a= Kompagnien. 
= 3 ‘ a 3. 4. ESCH © 0 8 9. 10. 11. 12. =. 
a erſten⸗ erſtlt. Maj. Kapt. Kapt Kapt Kapt Kapt Kapt. Mors Ka i 
5 e d ( t. Ä S : : pt. Kapt. Phil. Kapt. 
» Komp. Streiff v. Lind: ` Adam v. Wiek v. Gold: v. Ribbeckv.Möhlen 1626. GrafEber⸗ Erie v Ihlow 
9 1626. v. ae pote 1 1626. acker 1626. 1626. an am a 18 ſtein. Hans zu 1626 
S zu Putlitz 1629 abge- 1626. 1631 ab Gab 1635 ane 1626. N 
S , Oberſtlt. 1626. 1629 abge- 18626. ar | 1631 abge⸗ 1 7⁰ 1 SCH fee Gare | KE 11890 Kapt. 
= D. Götz?) i K dankt. 1629 ab dankt. dirte zur Komp in Pi lla d 1 i D. Hanjen 
e 1629.) Phil. Chri dae Pillen nr im Sien! danke., | 1032 ange 1834. 
= ; Phil. Chriſtoph : Garniſon. Maj. Brade dankt. Schied 
= Hans 1647. Putlitz erhielt Sieb am get. 
3 Oberſt : ¢ | dievac.Komp.| p R SC Regt. 
& v. Redern4) CH Kapt. v. Nolde 90 ell ice Gg 
5 1634 bis Schied e 10. | 1649. auenſtein. Komp. in Pillau. 
SZ 26. 10. 1635. 1635 vom Regt. Oberſtlt. . 
ei beim unn Zeng, aus v. Proemock Pfersfelder 1675. S 
Ki E en Komp. in Pillau. | 1657. | Major & 
& Kapt. Ob. Truchſeß Oberſt du Faure de 3 
v. Ribbeck v. Waldburg v. Podewils| Pibrac 
1645. 1679. 1641. 23. 3. 1675. 
Maj. DODdberſtlt. Oberſt Oberftlt. 
v. Barfuß Steſſen de la Cave | Rütger 
1652. 1679. 1657. de Teyler 
Maj. Dbkerſtlt. GE, , 0 
v. Aulock v. Götzen Truchſeß ieſe Komp. — 
1653. 1684. v. Waldburg Ecg, Komp. 
Mai. Chriftoph | Oberftlt. v. ; 160. eae ae 
v. Canitz Eberſchwein Dbberſt a 1 Aer 
1662. 1685. | 2 EN Regiment über. 
Maj. Chrifto Dꝛiberſtlt. El 
6 l Ce e v. Schönebeck Gen. Maj. 
v. Canitz Vë EE v. Brandt 2 
1680? | Oberftlt, | 24.10. 1689. = 
Maj. a v. Ditmar Gen. Maj. Graf b 
v. Maſſau D Streiff v. Lauenſtein wurde 28./11. 8.12. 1629 Kommandeur des 1691. zu Dohna 
1689. N, Je Ki SE Kompagnie. Dieſe Komp. — 1. 4. 1692. 
| Am 6. 16. 1691 roden 35 Oberſt V lee feine Kompagnie in der Mark mit der vor» SO Se | Diefe ame | 
1 Regt. zu 3) v. Götz wurde 1632 Kommandeur des Regiments und behielt die 1692,gegenTauſch Lee ein | 
Aer und „alte! Oberſten⸗Kompagnie. einer and. Komp. | 11 70 En: G 192 
1 we fich am 26. 10, 1635 von der neu abgezweigten Pillauer | in u Rest en ar 
5 SCH Negt. über. | 


Stammtafel II 


des Grenadier-Regiments König Friedrich I. (4. Oſtpreußiſches) Ar. 5. 
Stamm⸗Regiment Prinz Alexander von Curland. 


Tritt am 18. 6. Tritt am 1./11. 3. Tritt am 18. 6. Tritt am 18. 6. 


1689 zum Regi⸗ 1689 zu unſerm | 1689 zum Regie | 1689 zum Regi⸗ 


| 
Tritt am 18. 6. Tritt am 18. 6. Tritt am 1./11. 3. Tritt am 2./12. 6. 


1689 zum Regi- | 1689 zum Regi⸗ 1689 zu unſerem 1689 zu unſerm 


Tritt am 2/12. 6. Tritt am 2.12. 6. 
1689 zu unſerm 1689 zu unſerem 


I. Bataillon. II. Bataillon. Augmentation. 
1683 1685 1688 
Kompagnien: Kompagnien: Kompagnien: 
E 2: | By 4. Sp 6. re | 8. ZE | 10. 
Obrift | Obrift Rapt. Kapt. Maj. Kapt. Kapt. | Kapt. Maj. Kapt. 
E Prinz Wachtmſtr. v. Rauter v. Zitzewitz v. Blanken⸗ v. Kikol v. Rippe v. Tettau v. Birkholz v. Kleiſt 
> Alexander Graf 1683. | 18683. jee 1685. 1685. 1685. 1688. 1688. 
= v. Curland Alexander 1685. 
| = 1683. zu Dohna 
1683. 
ö Prinz Kapt. Kapt. Kapt. Kapt. 
, Ferdinand v. Kroſigk v.Puttfamer v. Carnitz de Schaff— 
| v. Curland 1688. 1685. 1688. houſe 
1686. | 1688. 
Kapt. 
| v. Troſchke 
! 1688. 
| 


ment von Heyden Regiment über. ment von Heyden ment von Heyden 
über. | über. über. 
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ment von Heyden ment von Heyden Regiment über. Regiment über. 
über. über. 


Regiment über. Regiment über. 
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Tafel IH. 


Formations-Aendernngen des Regiments Dohna in der Zeit vom 1./ J. März 1689 bis LI). April 169. 1) 


Am 1./11. März 1689 beſtand das Bataillon Dohna: 


Von den Bataillonen Truchſeß Briquemault 


Vom Regiment Curland. und den Garniſonen. 
Kompagnien: Kompagnien: 
2 3 4 5 


Graf zu Dohna vac. v. Carnitz v. Pannwitz v. Löbnitz v. Bothmer 
Nachf. v. Troſchke 
Am 18.28. Juni 1689 beſtand das Regiment Dohna: 


Von den Bataillonen Truchſeß Briquemault 
Weiterhin vom Regiment Curland. 


Vom Regiment Curland. und den Garniſonen. 
u ee lm —ę— — 
Kompagnien: Kompagnien: Kompagnien: 
115 a oe 4. 5. 6. 7. 8. 
Graf zu Dohna v. Troſchke v. Pannwitz v. Löbnitz v. Bothmer v. Birkholz de Schaffhouſe v. Kleiſt. D 
Nachf. des Gléreaux = 
Am 6./16. Jannar 1691 beftand das Regiment Dohna: . 2 
Von der Pillauer Garniſon = 
Vom Bataillon Truchſeß Briquemault und Bataillon Truchſeß 
Vom Regiment Curland. und der Garniſon. Weiterhin vom Regiment Curland. Endgültig einverleibt Winter 1691/92. 
“7 Kompagnien: Kompagnien: Kompagnien d i Kompagnien: 
1 2 3. 4. 5. ; S 3 10. 
Graf zu Dohna v. Troſchke v. Pannwitz v. Löbnitz v. Bothmer v. Birkholz des Gléreaux v. Kleiſt v. Maſſau v. Scholten 
Nachf. v. Redern 
Am 1. April 1692 traten gegen Tauſch zum Regiment v. Brandt über: 
v. Pannwitz v. Löbnitz v. Redern 
Dafür erhält das Regiment Dohna von der Pillauer Garniſon: 
v. Brandt v. Ditmar de Teyler 
e Am 1. April 1692 beſtand demnach das Regiment Dohna: Add ae = 
Vom Regiment Curland herſtammend. Von der Pillauer Garniſon herſtammend. Garniſonen. ) = 2 
Rompagnien: Zu Kompagnien: 
1. 2 3. 4. 8 6. ff. . e 10. 
Graf zu Dohna v. Troſchke v. Birkholz des Gléreaux v. Kleiſt Gouverneur Komp. Kommandanten Oberſtlts. Major v. Bothmer 
vom 1. April 1692 ab vom 1. April 1692 ab v. Brandt Kompagnie Kompagnie v. Maſſau 
Graf Wittgenſtein v. Pannwitz vom 1. April 1692 ab v. Ditmar de Teyler 
Graf Dohna. 


1) Vgl. Band I, Stammgeſchichte des Regiments. 
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Anlage 4. 
SSS — 
Specification 
von der Königlich Preußiſchen Armée wie ſtark diefelbe an Cavallerie 
und Infanterie ſich effective befindet. 
Den 24. July 1713.1) 
Cavallerie. 
1. Leib:Regiment ..... 6 Au, 4 75 Mann = 450 Mann. 
2. Kronprinz Regiment 6 - 7 : = 450 
3. Wartensleben ..... 6 - 75 : = 450 
en 6 75 — = 450 
5. Schlippenbac h 6 0 
6. Siegmer Be. 2 oe 6 75 = = 450 
., DU Porn 6 oe = == ABO 
SONO, m a... 6 5 450 
9. Prinz Friedrich.. 6 Hs, e sen d 
10: Daweny 2.2.2... 6 s 75 = = 450 
Dragoner. 
1. Leib⸗Regiment 8 Kompagnien 4 75 Mann = 600 Mann. 
2. Prinz Albert 8 : 75 =: = 600 : 
3 Pam een 8 75 : = 600 
4. De linger 8 - 7 = = 600 
„00 sae a 8 75 =: = 600 
F 8 75 = 600 
Summe 8100 Mann. 
Unter-Officiers von 60 Kompagnien Cavallerie 4 6 Mann = 360 Mann. 
: 45 Dragoner 6 
Summe 8748 Mann. 
Infanterie. 
1. Königs-Regiment . 10 en 4 120 Mann = 1200 Mann. 
2. Wartensleben .. 10 „ 120 : = 1200 
3. Prinz Albrecht .. 10 120 = 1200 
4. Chriſtian Ludwig. 10 : 120 = 1200 
5. Sollten ..... 10 120 = 1200 
6. Anhalt⸗Deſſau . 10 120 = 1200 
r 10 0 = == 1200 
8. Erbprinz 10 „120 = 21200 
Transport 9600 Mann. 
1) Geh. Kr. Kl. 
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Transport 9600 Mann. 


9. Wt-Dohna .... 10 Kompagnien à 120 Mann = 120 - 

10. Jung⸗Dohna .. 10 e : 120 : = Tanz 

Ni 10 S : 120 : = 1200 

12. arene on... 10 s 120 era 

13. Schlaberndorf .. 10 2 : 120 = = 1200 

14. Anhalt⸗Zerbſt.. 10 5 : 120 = = 1200 

15. Alt⸗Dönhoff .. 10 : : 20 = = 120 

16. Waldburg 1 Bat. 5 : e 120 600 

17. Sense _. 10 S : 120 =: = 1200 

18. Finkenſtein . 10 É Siw) a ale 

14. Gime... pe 10 : 120 = = 1200 

20. Pannwig 1 Bat. 5 e : 120 =: = 600 

21. Jung Dönhoff .. 10 2 20: ZN 

22. Du Trojjel .... 10 2 : 1220 = = 1200 

23. Grumbfow .... 10 g : 120 =: = 1200 

24. Schönebeck 1 Bat. 5 2 : 120 =: = £600 

25. Schwendy 1 Bat. 5 S „120 = 6% 

20. RUE Se $ 10 : : 20 = = 1200 

27. Prinz Heinrich.. 10 e : 120 = = 1200 

28.204] Bit... : : 120 =: = 600 = 
Summe 30600 Mann. 

Unteroffizier von 255 Kompagnien a 9 Mann... 2295 - 
Summe 328% Mann. 

Cavallerie incl. der Dragoner mit den Unteroffiziers . 8 748 Mann. 

Infanterie mit den Unteroffiziekc ns 32 895 


Summe 41643 Mann. 
Sonder Paucker, Trompeter, Hautboiſten, Pfeiffer und Tambours. 


| 
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Anlage 5. 
Instruction.“ 


Wonach der Lieutenant Reichenbach auf dem Commando in der Vorſtadt Elbing 
ſich zu verhalten hat. 

Demnach bey Gegenwärtigen Umſtänden die Jenige Mannſchaft, welche einige Zeit 
in dem Elbing'ſchen Territorio einquartieret geweſen, befehliget worden, ab und zurück 
nach Ihren Kompagnien zu marſchiren. Und daß mir der Lieutenant Reichenbach 
nebſt zwei Unteroffiziers ein Tambour und dreiſſig Gemeine zu denen Poſtirungs⸗ 
Wachen bey Schiffer Marxs und Poxall, ingleichen bey St. Annen Kirchen. Wie auch 
auff erforderten Fall zu Exequirung einiger Obstinanten Bauren Zurück gelaßen werden. 
Alß hat derſelbe nachfolgende Inſtruction auff ſeinem Commando Zu observiren. 


1. 

Es wird die Wache, ſowohl bey Schiffer Marx alß auch bey St. Annen Kirchen 
jede mit einem Gefreyten und 4 Mann beſetzt, die übrige Mannſchafft wird in Grunau 
und Neuendorf einquartirt, welches die nächſten Dörfer an der Vorſtadt ſind. Die 
Wache bleibt fünf Tage ſtehen, und hernach wird fie mit ebenſoviel Mannſchaft jedes⸗ 
mal wieder abgelößt. Der Sergeant von dem Kommando läßt ſich die Auſſicht über 
die Wache bei Schiffer Marx aufs fleißigſte anbefohlen ſein, Zu dem Ende Er auch 
ſein Quartier auf der Nähe hat. Der Corporal aber hat fleißige Aufſicht auf die Wache 
bey St. Anna Kirchen beyde Unter officiers müßen fleißig die Wache visitiren, damit 
ſie von allem red und Antwort geben können, abſonderlich alle Pflichten trunkenheit 
und andere dergleichen Excesse bey ſchwerer Strafe gäntzlich Verhüten. Der Tambour 
bey Schiffer Marx, muß Abends um 8 Uhr den Zapffenſtreich und Morgendt die Reveille 
die Straßen lang ſchlagen und von der Stadtſeiten Zurückkommen. 


Si 

Eine halbe Stunde Vor abendt rapportirt der Gefreyte von der Wache bey 
St. Anna an den Sergeanten bey der Wache bey Schiffer Marx allwo der Lieutenant 
auch im quartier ſtehet und ſobald der Zapffenſtreich geſchlagen iſt, ſo muß der 
Sergeant an den Lieutenant von beyden Wachen rapportiren ob Alles richtig iſt. 

Des Morgens nach der Reveille visitirt der Sergeant ſelbſt die Wache bey 
St. Anna Kirche und rapportirt dem Lieutenant davon wie Ers gefunden hat. Sollte 
aber bey den beyden Wachen etwas extra ordinaires paſſiren, muß ſolches alſo bald 
dem Lieutenant angemeldet werden wie Er dann die Unteroffiziere und Gefreyten darzu 
halten muß, daß ſolches nicht negligiret werde. 


3. 

Das Holz und Licht, welches von dem außen Kämerer und Landrichter Zu den 
Wachen gegeben wird, muß auf genaueſte menagiret, und ja nicht verſtattet werden, 
daß die Burſche nach ihrem Gefallen ſolches ver-Conſumiren, oder aber in ihre Quartiere 
ſchleppen, Verkaufen oder ſonſten wegbringen Zu welchem Ende der Unter-officierer 
von jeder Wache ſelbſten darauff Achtung geben, und täglich der Wache ſo viel als 
nöthig ſein möchte anweiſen und der Schildwach befehlen, auff den Reſt gute Achtung 
zu geben. 


1) Schlob. Arch. 
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4, 

Wann aber ja das herbey geführte Holz zur Nothdurff Verbraucht iſt, läßt der 
Lieutenant bey dem Magiſtrat ſolches melden, damitt mehr geführt werde, jedoch nur 
waß nöthig iſt. Auch wird von jeder Wache, als bey Schiffer Marx bei Porall und 
St. Anna Kirchen Monatlich 2 Licht thut 6 gegeben Womit menagirlich muß umge⸗ 
gangen werden, das man den Monat aus kommt. 


5. 

Was ſonſten daß Kommando gute Ordnung und Disciplin betrifft, darauf muß 
der Lieutenant abſonderlich ſtrickte halten und das von Sr. Kl. Majeſtät allergnädigſt 
publieirte Reglement von anno 1706 zum Grunde behalten, ſich dasſelbe genau be— 
kannt machen, und ja in keinem Stücke, ſoviel die diseiplin betrifft davon abgehen, 
Widrigenfalls Er ſchwere Verantwortung auf fich ziehen wird. 


6. 

Wie dann ſowohl Unter offieiers alß Gemeine, mit allem Fleiß dahin gehalten 
werden müſſen, daß Sie niemand, Er ſey wer Er wolle ſrembd oder einheimiſch bey 
den Wachten oder auf freyer Straße, oder in ihren quartieren muthwillig beleidigen 
beſchimffen, noch auch zu händeln mit jemand aus der guarnison Anlaß geben viel 
weniger ſoll ſich jemand unterſtehen etwas zu rauben, oder andere Exceſſe zu begehen, 
Welches alles nach befinden mit Excemplariſcher Straffe angeſehen, und beſtrafft 
werden ſoll. 

7. 

Da Zwart bishero die Soldaten welche in der Niederung einquartirt geweſen. 
Von dem Wirth vor ½ Thaler ſind geſpeiſet worden und der Wirth auch die 
zu geben⸗ſchuldige 15 gr service Geld zurückbehalten. Solches aber bei jetziger Ver⸗ 
änderung der quartire bey der Vorſtadt nicht wohl geſchehen kann, Alß muß der Soldat 
ſich in ſeinem quartier mit nöthigem Bett, Licht und einer warmen Stube vergnügen 
laßen, es ſei denn daß der Wirth ihnen aus gutem Willen etwas Mehreres gebe, hier⸗ 
gegen bekommt Jeder Soldat nebſt ſeinem vollen traetament von 1½ Thaler noch 
15 gr Monatlich Service Geld, welches von dem Landrichter gezahlt werde, und der 
Lieutenant den Burſchen wieder baar auszahlen muß, daß alſo jeder in allem 5 Thaler 
Speiſegeld empfängt. 

8. 

Die quartiere läßt er öfters durch die Unterofficiers visitiren, und hält ſolche 
gute Ordnung, daß auch die geringſten Klagen nicht kommen mögen, wodurch eine Verant⸗ 
wortung entſtehen könnte. Wie Er denn auch alle Klagen als ſort zu revidiren oder 
nach Beſchaffenheit der Umſtände zu berichten hiermit befehliget wird. 


9. 

Eigenmächtig Quartier kann der Lieutenant nicht nehmen, noch die einquartirte 
Leutte Verwechſeln, oder Verändern ſondern wenn je ein Soldat mit ſeinem Wirth ſich 
nicht wohl comportiren könnte und geurtheilet würde, daß es beſſer wäre, daß Er ſein 
quartier ändere, muß ſolches durch den Billetſchreiber, oder ſogenannter Rott Meiſter 
bey der Vorſtadt geſchehen und dardurch alle confusiones zu vermeiden. 


10. 
Solten ſich etwa fremde Trouppen in das Territorium einquartieren wollen oder 
ein anderer Casus vorſallen, der weder in dem gedructen Reglement noch hierin be⸗ 
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griffen iſt, gleichwohlen aber von Wichtigkeit und übeln Consequencen wäre, ſo muß 
der Lieutenant als ſofort accoraten Rapport thun, Inzwiſchen aber mit dem Königlich 
Preußiſchen Hoffrath Braun conferieren, welcher ihm mit guten Rath an die Hand 
gehen wird. 
le 

Es fol fic) Niemand gelüſten laſſen denen Pauren oder Inwohnern unter waß 
protex es immer geſchehen mag, Geld oder Geldeswerth abzufordern und aceidentien 
Zu machen, bey ſchwerer und ohnausbleiblicher Behandlung und Straffe. 


12. 

Die bey ſich habendte Munition muß wohl menagirt, und in Acht genommen 
werden, Zu dem Ende auch Jeder Unter offieier die Wacht parade, ehe fie ablöſet 
genau visitiren ſoll, ob noch alles Vorhanden, oder in gutem Stande und ſo genau 
befindet, daß einer, oder der andere, es lüderlich verbringt, muß er ſolches betzahlen 
und Ihm von ſeinem Speiſegeld andere an die Stelle gekauft werden, Weßwegen dieſes 
nochmals einem jeden Soldaten bekandt zu machen iſt. 


Königsberg, den 2. Februar 1715. 


A. Dohna. 


| 
| 
| 
| 
| 
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Holle” 


Von Ihro Hoc) Gräffliche Excellence des Herrn General Feld 
Marschals Leib Compagnie. Königsberg den (ären Mai Anno 1715. 


8 Zeit 
= . Vor⸗ und Zuname Alter [Vaterland | Profeſſion e 
Prim-Plan. 


Capitain Joachim Wencislaus v. Wobeſer, Lieutenant Johann Franz 
Desglerea, Fähnrich Chriſtopf Ernſt v. Räder. 


Unter-Offieiers. 


15 1. Johann Andreas Neymeyer | 40 Holſtein — 201/; 
2 | 2. Chriſtopf Hühnelegen .| 36 Preußen — 191/4 
3.| 893. Johann Georg Raab. . 24 2 — 6 
4. dE Michel Callzer . .| 34 Schuſter | 12 
3) 5. Rudolf Drefder . 26 Schweiger 2 KÉ 
6. | Grfl. Corporal Jacob v. Kalkſtein 20 Preußen — 
7.] Fourir Martin Calla . . . 39 Pommern Tuchmacher | 161/a 
Hl 8.1. Johann Daniel Bruder eee Straßburg Kaufmann 2 
9. ap Sohann Eberhardt Schmidt | 23 Darmſtadt Student 3 
10. © \3. Johann Chriftoph Strobell | 23 Lichtenſtein : 1 
1. | Pfeiffer Anton Stolguth . . . | 20 (Cöln a/ Rhein — Ui 
2.| 1. Hanß Georg Hanke . . | 24 Brandenburg] Tuchmacher 4 
3. sl Peter Georg Hardt. . 20 Düßeldorff Schuſter 2 
es K Gregor Abraham. . 24 [Cölna / Rhein — (UG 
omer Veer Hull! 125 Marder — 4 
Grenadiers. 
(E | Chriſtopf Schulz 35 Preußen [Zimmermann 
2Partin Cüſt nen an : = 
Michel Atatfı . . . . . aes - Schmidt 17 
4.] Sang garg . . . . . . . | 2/4 : -- 51/2 
won Lint. . . . - - = « Ieee = — 12 
6.| Gregor Schulz . . | 24½ 2 > 31/2 
Salzmann 24 Märcker Leinweber 3 
8.] Cornelius Janſen 30 Pillau Feldſeher Angew. 
Sersehenn Krüßler . . . . 32 Preußen — 6 
10.] Hans Meidling [ 30 Märcker Fleiſcher 3 
11.] Heinrich Schmidde 32 Magdeburg Klempner 61/4 
12. | Sebaftian Schander Sam . . | 28 | Schweinfurt — 11/2 
13. | Chriſtian Bender in Pillau 4 33 Berlin Müller 1 


1) Schlob. Arch. 
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: Zeit 
Mac Me Se der 
Vor- und Zuname Vaterland Profeſſion Diete 
Jahre Jahre 
ites Glied. 
Andreas Willimpfing . 4 Preußen Bäcker 25 
Hans George Leytter 24 Berlin = 5% 
eorge Raatz .. oo E Sachßen — Angew 
Johann B 22 [ Schaffhauſen — Ui 
Chrijtian Katz „ Preußen Schuſter 14 
Hanß George Wel 6 . . . . 30 | Würtemberg - 2 
Johann DeyerñĩñĩꝭƷ ] 26 vom Rhein Student Angew. 
Gottfried Geelhaar 27 Preußen f - 
1 8 2 — a 
Michel Drahbaum . . . . 40 e — : 
Chriſtian Bartelfohn . . . .| 36 Dangig — 131,2 
220 Preußen Tuchmacher Angew 
George Springmann . 28 : Schneider | 1414/4 
George Brofowsfi `, . . . . | 331/a 13½ 
Gottfried Borchard . . | 27% Schuſter 1014 
Chriſtopf Willert 24½ — Angew 
Hank George Wolleyt . . . . | 22 z — 3 
Heinrich Haus feld... 30½ | Denemark Kupferſchmidt Di 
ee GENEE «| aatje Preußen — 5 
Michel Schulz.. 33 | Schleſinger — 11/3 
Jeremias Drenkholz . . | 24 Preußen Schneider 31/2 
Syrijopoujler 2. . . 30 : — 101/4 
Mathias Lehmann. 25 Märcker Tiſchler 51/4 
e Preußen -- 121/2 
Mae . 30 Pohlen — Angew 
Sohn Ballaf . 220 Pommern | Tuchmacher 2 
Ben Bahl. zZ... «eS 27 Märcker — All, 
Andreas Söhnfe.. . . . Sr Preußen — 11!/4 
r II 28 Märcker — 61/4 
Michel Thomas 26 ½ Preußen — 81/2 
nnd PURO er a a ot 30 : Schmidt (EE 
Chriſtian Bartess .] 26 Märcker — 4 
i % Preußen — 183/4 
Chriſtian Weis . | 221/ Breslau Schneider 1 
Meovoe Adler 27 Märcker Bäcker Angew. 
Johann Heyder n Schleſinger | Schneider : 
Michel Dornaht `, . . . . .| 24 Preußen Kürſchner e 
Miihe een 26 Märcker — 31/4 
Michel KRreubberqg . . . . . | 46l/a Preußen Bäcker 28 
Georgi Roftfi . . . . . . 32ʃ½ 121/4 
Ni =. . . een beet — Angew. 
mee , ee, aU — : 
Johann Granowsfi. . . . .| 20 = — 
Gregor Dockſew itz. 28 Littauen — : 
Sine! Cua “Ges 6 6 27 Moskau - 21.9 
err 24 Preußen — Angew. 
Bnhaın Demsti . . ....1 44 5 — 16½ 
Nicolaus Rutfder . . . 36 Tuchmacher 14% 
3tes Glied 
Mahi 8 24 Preußen = 4 
George Prahl .. . | 27 Bäcker Angew. 
Johann Deſchner. 26 — 4 


a 
| 
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= Zeit 
= Bor: und Zuname am Vaterland Profeſſion Niete 
= Jahre Jahre 
65. | Jacob Oſtrows ki [ 22 Preußen — Angew. 
66.] Peter Groß : l z = e 
67. | Peter Rieinfeldt . es. Sr — ` 
68. | Martin Gumpert. . . . . . | 361/a — 111/4 
69.] Hans Gronert . . . . 23½ : — 41/4 
70. | Andreas Schmide . . | 26% Märcker — 41/4 
(1, |pGeorge Raabe 2... KC Preußen Tiſchler 101% 
72.] Martin Miln itz [34 Märcker = 41792 
73.] Friedrich Petſchchch . . . . 39½ e — 3½ 
dnß Ger gen 20/2 Moskau — 1 
nc, Goriitie Being . . . 33 Preußen — 5½ 
76. Friedrich Weltzner 22 2 — Angew. 
Michel Schulz ] 31 Märcker — 4l/a 
78. | Erdmann Bölfner . . . . . 47½ Preußen |PRapiermadjer | 261/3 
Michel Anhofffffft 2 Märcker — 31/4 
ee : . .«.. . „ade Preußen — 111/4 
81. | Chriftopf Hellen berg.. 23 z — Angew. 
82. | Johann Wachow ski... 2 2 Fleiſchhauer 5 
3. jouw Wolter. . . . 2 Märder — 31/4 
e er vo Hohenſtein — 20ʃ½ 
4e Glied 
85. | Bartel Kindern ] 381½ Preußen — 18 
86. Chriſtopf Stark. 24 e — Angew. 
87.] Hank Rambowski1i 42 Pohlen — 20½ 
88.] Peter Zermanowski 20 Preußen — Angew. 
89.] Martin Feierabendt . .| 32½ S Schuſter 12 
90.] Johann Schrödter . „| 34 2 : 101/2 
91. | Gottfried Hunfewik . . . . 28 Marder = 3½ 
92. Sacob ig: e- | a) Preußen — Angew. 
93.] Barthel Fabeck 36 s = EE 
94. Mich; 38 z — 14½ 
95.] Martin Schüler 20½ Märcker [Strumpffärberſ 1 
ELeinrich Mayer 21½ Koblenz Korbmacher Angew. 
97.] Adam Wachtel. 454 Preußen Sattler 15 
98.] Franz Hohenwalde . 45 Weſtfahlen — 26% 
99. Martin Doffau . . . 22½ Märcker Schneider 31/2 
100. | Heinrich Greng . . . . . «| AU Preußen Tuchmacher | 101/e 
101. | Martin Damrau `, . . . 24 s — 3 
102. I Chriſtian Vin ski. [28 Pommern — 5 
103.] Jochim Amme long. 39 Magdeburg — 1 
104. | Johann Kowalewski. . 24 Preußen = Angew. 
105. | Oswald Dobler. . 21½j Schweitzer Schuſter E 
106. | Michel Sch imelpfennig , . + Pa Preußen — z 
107. | Chriſtian Reuter. „ 2 E 17/2 
108. | eee . . wl 29 e = Ange w 
Abſens aus dem 1ten Glied. 
109.] Chriſtopf Grünewald, komdt. 35 Preußen 16 / 
110. | Albrecht Dombrowski, 38 : — 15 
111. | Peter Wallſtorff, krank 22 Düſſeldorf Schneider 1/2 


Peter Hüll, übriger Tambour 
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Bor: und Zuname 


Alter 


Jahre 


Abſens aus dem 2ten Glied. 


Johann Banneki, komdt. 47 
Michel Grabowsfi, = . 481½ 
George Kanne, krank 20 


Abſens aus dem Zten Glied. 


Michel Dantzer, z EE 
Chriſtopf Kurtzhals,⸗ SES A 
George Geski, beurlaubt 
Michel Bogar, Urlaub zu Jeruſalem 


George Hellberg, fomdt. . . | 


29 
401/2 
24½ 

28 

21 


Abſens aus dem Ain Glied. 


Erdmann Kaiſer, komdt. 


.| Hank Georg Baumann, krank 
. | Michel Kempa, Urlaub nad) Raſten⸗ 


bur 


Martin Schröder, neu mundirt . 


Pfeiffer Anthon Wohlgemuth .| 


2012 | 
41 


20 


20 


Zeit j 
Vaterland Profeſſion Dienste 
Jahre 
Preußen — 261/4 
- Jäger 3104 
~~ 472 
Preußen — 8¹ 5 
2 — 10 
: — 6 
Sachſen | Fleiſchhauer 64/2 
Preußen — Angew. 
Märder | — Ais 
Sachſen — 15 
Preußen — Angew. 
Preußen — Angew. 


Effective auff dem Platz: 


8 Unteroffiziere, 4 Tambours 
kommandirt 

krank. 

beurlaubt 

in Pillau 


110 Gemeine 
8 z 
3 = 
3 ` 
5 e 
1 Grenadier 


Summe: 10 Unteroffiziere, 4 Tambours, 125 Gemeine, 
mit Pfeiffer und überzähligem Tambour. 


G. W. v. Wobefer. 
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Anlage 7. 
— — 


Copia.’ 


Den Dien July 1713 ift daßjenige waß an Muntirungsſtücke bet der Leib⸗Kom⸗ 
pagnie vorhanden richtig Specificiert und dem Herrn Kapitain übergeben worden. 
147 fertige blaue Neue Mäntel davon 115 Vergangen Jahr gemacht, die übrige 
aber dieß Jahr vor die recruten Verfertiget und noch nicht außgegeben. 
9 grenadier Caput röck * ee 
3 Tambour 
55 Neue musquetier reek fo Pace Verfertiget find. 
391% ehl blau Lacken Zu Verfertigung der musquetier röck. 
5833/a ehl rothes ſchmahles Boy zu den rock. 
39½ ehl orange Boy zu tambour rock. 
3 ehl fein orange Boy zu Aufſchlägen. 
162 paar rothe commils Strümpffe ganz neu. 
§ 3 paar tambour ftrümpff. 
21 paar commils ſchuh. 
| Blau Lacken zu einem Unteroffizierrock datzu 7 ehl rothes raſch und 
2 / ehl roth Lacken zu 2 paar Aufſchlägen und 4 Duſin Unteroffizierknöpf. 
NB. Daß übrige ſo vor die Unteroffizier an Lacken angeſchaffen worden 
iſt ſchon Verfertigt ausgegeben und ins Kompagniebuch eingetragen. 
7 paar Unteroffizierſtrümpff. 
goldene tresse Zu 5 Unteroffizierhüth und Aufſchläge einzufaßen. 
100 ehl orange ſchnur die Huth einzufaßen vor die recruten. 
50 Neue Hutbänder. 
400 ehl weiße tambour ſchnür von Cameelhaar. 
20 ehl an 3 ſtück alt orange ſchnür ſo ganz Verbleicht ſind. 
) 30 ehl Ohrbänder. 
| 33 Hacken an die Degens. 
Vis ſtück blauen Zwirn. 
300 ſtück Flintenſteine. 
128 ſtück neue Halßtücher. 
| 1 Stück Krepp zu Halßtücher vor die recruten. 
4 alte Halßtücher. 
80 Pulverhörner. 
270 Duſin musquetier Knöpfe. 
50 ke Pulver. 
1½ Centner Kugeln. 
& 70 Dufin Camisol knöpff. 
14 Oehlflaſchen. B 
1 Art ſambt dem foutteral vor den Zimmermann. 
14 musquetier Zelten. 
2 Unteroffizier Zelten. 
2 Gewehr Mäntel. 


D Schlob. Arch. 
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114 Neue musquetier Hüthe eingefaßt. 
49 Neue Hüthe jo noch nicht eingefaßt. 
12 Unteroffizier Hüthe. 
1 grenadier Taſche vor ein Unteroffizier. 
12 grenadier Mützen. 
45 Neue Degens⸗gehenk. 
3 Unteroffizier gehenk. 
42 Neue Taſchen Riemen. 
35 Neue Taſchen. 
15 Neue Taſchen mit neuen Riemen. 
3 Degens vor die Unteroffiziers. 
113 Gewehr. 
7 2 
96 ſchweinsfedern, ſo gantz gut ſind, des Zimmermanns Schurtzfell ijt ſchon 
lang Verlohren. 
NB. Degen und bajonets haben die Burſche bey ihnen. 


gez. Wagner. 


— H | 
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j Geſchichte der Bekleidung des Regiments von (713 bis 1815 
und des Füflier-Bataillons von Yord von 1797 bis 1808.) 


ö Allgemeines. 


t 
i 
i 
4 
1 
i 
i 
Fi 
In der Anlage 11 Band 1 iſt eine Ueberſicht über die Bekleidung des Regiments Allgemeines. | 

| unter Friedrich I. bis 1713 gegeben worden; wir ftellen hier die ganze Bekleidungs⸗ 
geſchichte des Regiments in dem Zeitraum von 1713 bis 1815 zuſammen, um nicht | 

durch einzelne zerſtreute Notizen dieſen wichtigen Stoff zu entwerthen. Wie auf allen 
Gebieten der militäriſchen Organiſation, entwickelte Friedrich Wilhelm I. auch hier eine | 
I 
4 
| 
| 
i 
i 
( 
H 
i 


raſtloſe Thätigkeit, die erſt 1719 zu einem vorläufigen Abſchluß gelangte. Vom Regiment 
war der Kapitän v. Rüts alljährlich längere Zeit in Berlin kommandirt, um an Ort 
und Stelle Verſuchen und Neuerungen beizuwohnen und dem Regiment zu berichten. 
Eine beſondere Sorgfalt wurde den neuen Tuchfabriken beigemeſſen, da der 
König von dem Grundſatz ausging, möglichſt alle Tuche und Materialien für ſeine 
Armee im Inlande herzuſtellen und zu beziehen. Berlin und Brandenburg lieferten 
bald genügend Fabrikate, die in Lagerhäuſern niedergelegt und von den Regimentern 
gekauft werden mußten.? : 
Durch eine bis ins Kleinſte durchgeführte Organiſation hob ſich ſchnell die Güte | 
der Bekleidung, insbeſondere der Stoffe, ohne Preiszuſchlag, jo daß die geſammte Be: d 
kleidung für ein Regiment in einmaliger Anfertigung für 1430 Unteroffiziere, L 
Musketiere und Grenadiere nur 6880 Thaler 17 Gr. koſtete. Mit Ausgang des L 
4 Jahres 1718 ſcheint in den vielfachen Verſuchen für die neue Uniform ein Abſchluß V 
gefunden zu fein. Am 7. Januar 1719 ſchreibt Kapitän v. Rüts an Dohna aus Berlin:?) ö 
„Seine Koenigliche Majeſtät haben die Probe Montirung geſehen und alles guth 
gefunden. Sie haben die Musquetir ſowohl als die Unteroffizier und Grenadir 
| Klappen an ihre Röcke zu ſetzen befohlen, welches denn an der Probe auch Geſchehen. f 
| Neue Granadier-Mützen habe auch beftellen Müßen und Zweifle ich nicht oder es wird : 
Ew. Hochgräfl. Excellence gefallen. Morgen früh gehen die Frachtwagen von hier 
ab und werde ich in wenig Tage folgen da ich dann mit Gottes Hülfe gegen den 24. 
in Dantzig zu fein hoffe. allwo ich Wünſche frachtſchlitten zu finden, um die Montirung 
ferner bis Koenigsberg zu transportiren.“ 
Es hat den Anſchein, daß die zu dieſem Zeitpunkt feſtgeſtellte Uniform fortan 
& im Weſentlichen unverändert getragen wurde, denn aus allen folgenden Berichten an 
Dohna und aus Erlaſſen des Letzteren an das Regiment finden wir keine Andeutung 
einer grundlegenden Aenderung. Der allgemeine Mundirungsbefehl des Königs vom 


1) Vgl. die Abbildungen im Texte. 

2) Schlob. Arch. 1719 war der Musketier Scholl, Tuchwirker von Fach, von der Kompagnie du Buiſſons 
in das Lagerhaus zu Berlin abkommandirt. In ſpäterer Zeit, unter Friedrich dem Großen, konnten die 
Regimenter die Lieferungen des blauen Tuches auch an inländiſche Händler vergeben. 

) Schlob. Arch. 


| 
| 
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Jahre 1727 beftätigt dieſe Annahme. Demſelben entnehmen wir: „Designation 
der Regimenter, die 1727 mundiren, Rothen Kirsay: Bork, Anhalt Zerbſt, Schwerin, 
Goltze, Stille, Bardeleben. 
Paille Kirſay: Pr. Heinrich. 
Roth und weiß Kirſay: Grumbkow. 
Paille und roth Kirſay: Beſchefer, Prinz Ludwig, Prinz Albrecht. 
Designation ſo ſtatt Kirſay mit Tuch mundiren. 


Roth Tuch: Finkenſtein. Paille und roth Tuch: Röder. 
Dohna. e Dönhoff. 
Forgade. : = Prinz Georg. 
du Buiſſon. Weiß und roth Tuch: Lottum. 
Moſel. e -  Qoeben. 
Paille Tuch: Marwitz. S > 2 Geersdorff. 
Weiß Tuch: Glaſenapp. e e Prinz Leopold.“ 
Roth und weiß Tuch: Holſtein. | 
Hiernach waren die Grundfarben des Regiments wie bisher — dunkelblau mit 


rothem Beſatz. Das Blau wird ein „ſchönes“ genannt, das Roth war anfangs ein 
dunkleres — ponceau —, ſpäter war es hell ziegelroth — Mennige — ins Orange ſpielend. 

Wann der Zeitpunkt der Abänderung eingetreten, iſt nicht völlig klargeſtellt, bis 
1733 gab es nach Vorſtehendem nur rothe, paille und weiße Mundirungstücher, zu dieſem 
Zeitpunkte befahl der König: „Ferner ſoll das Lagerhaus zur mondirung anno 1733 
vor 8 Regimenter echt hellroth und vor 8 (?) echt dunkelroth zu 1 Thaler 6 Gr. die 
Elle zu Klappen und Aufſchlägen liefern und wird der Obriſt Lieutenant von Massow 
die betreffenden Regimenter nennen.“ 

Ein vorhandenes Tuchmuſter der oſtpreußiſchen Regimenter aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms II. zeigt zwar die Abzeichen der Regimenter Brünnack (Nr. 2), Kleift 
(Nr. 12) und von Hohenlohe (Nr. 14) hellziegelroth, dasjenige des Regiments 
etwas dunkler, das kann aber eine Zufälligkeit ſein, denn zu jenem Zeitpunkt hatte 
das Regiment thatſächlich hellziegelrothe Abzeichen.“ 

Als Grundfarben kommen noch in Betracht die Abzeichen der Gemeinen — Litzen 
— und die Tambourſchnüre. Dieſelben waren nicht, wie Menzel angiebt, weiß, roth, 
blau, ſondern weiß, roth, ſchwarz. ?) 

Man unterſchied Groß⸗ und Klein⸗Montirungsſtücke. Zu Erſteren gehörten Rock, 
Hoſe, Weſte, Hut bezw. Grenadiermütze und Strümpfe. Für dieſe Stücke wurde jedem 
Mann ein Abzug zur Kleiderkaſſe, auf eigene Rechnung gemacht. Alle Stücke hatten 
eine beſtimmte Tragezeit, nach welcher ſie ergänzt werden mußten. Das Bekleidungs⸗ 
jahr begann am 1. Mai. 

Zu den Klein-Montirungsftüden gehörten: Hemden, Leinwandhoſen, Halsbinden, 
Knieriemen, Stiefeletten, Schuhe und Sohlen.) 

Der Mann erhielt jährlich an Klein-Montirungsftüden: 2 Paar Schuhe, 2 Paar 
Sohlen, 2 Hemden, 1 Paar Stiefeletten, 1 Paar leinene Hoſen, 2 Halsbinden; außer⸗ 
dem 2 Haarbänder, insgeſammt zur Zeit Friedrichs des Großen an Werth 4 Thaler. 


D Gen. St. Der erſte Schleſiſche Krieg Anl. 1 giebt bereits zur Zeit jenes Krieges für das Regi- 
ment hellziegelrothe Abzeichen an. Hiernach dürfte anzunehmen ſein, daß dieſelben für das Regiment 
1733 eingeführt ſind. 

2) Geh. St. A. Kbg. Wie ungenau in dieſer Beziehung die vorhandenen wenigen Angaben ſind, 
erweiſen ſelbſt die Stammliſten; diejenige von unſerem Regiment Schott 1785—1788 giebt dieſe 
Litzen ebenſo wie Menzel an, und gleich darauf beim Regiment Hauſen nach der von uns alle 
gegebenen Art. Siehe Uniformtafel S. 24. 

) Gen. St. Der erſte Schleſiſche Krieg S. 54. 


gh 
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Der Offizier.) 

Der Waffenrock, dunkelblau mit rothen, ſpäter hellziegelrothen Abzeichen, blieb 
faſt ein Jahrhundert lang im Weſentlichen unverändert. 

Die Offiziere bis zum Chef wurden durch keinerlei Chargen oder Rangabzeichen 
unterſchieden, alle trugen denſelben Waffenrock. Auch die Generale trugen unter 
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. die Uniform des Regiments, deren Chefs fie 
waren. Unter Friedrich II. legten ſie am Hut die ſogenannte „plum“ oder „plumage“ 
an, d. h. eine weiße Straußenfeder, welche an den Krempen des Hutes entlang lief, mit 
Bandkokarde. 

Unter Friedrich Wilhelm II. und Friedrich Wilhelm III. wurden zwar beſondere 
Generalsuniformen eingeführt, doch erſchienen die Generale bei feierlichen Gelegenheiten 
nach wie vor in ihrer Regimentsuniform mit der ,plumage* am Hut. So blieb es bis 1808. 

Unter Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. kannte man nur den goldgeſtickten 
Waffenrock, der zu jedem Dienſt ſowohl wie zu Paraden, im Felde und außer Dienſt 
getragen wurde. ) 

Das Muſter der Goldſtickerei (Silber) unterſchied die einzelnen Truppentheile. Im 
Winter durfte ein Mantel getragen werden, jedoch nur außer Dienſt und auf dem 
Marſche. Seit 1790 wurde bei einigen Regimentern, die eine beſonders reiche Stickerei 
hatten, eine Interimsuniform ohne Stickerei eingeführt. 

Friedrich Wilhelm II. führte am Waffenrock einen blauen Stehkragen ein, der 
immer höher wurde und 1805 die Farbe der Rabatten erhielt. Durch Ordre vom 
10. November 1801 wurde der Interimsrock bis zur Taille zugehakt getragen, während 
die Paradeuniform bis zum 7. Februar 1805 offen getragen wurde. Von dieſem 
Zeitpunkt wird der Schnitt der Paradeuniform derſelbe wie der der Interimsuniform. 
Die Rabatten gingen gerade herunter und wurden ganz zugehakt. Die alten Röcke 
mit offenen Rabatten durften aufgetragen werden.) 

Knöpfe: gelb, 9 auf jeder Rabatte zu 3 und 3, 2 unter der rechten Rabatte — links 
2 Knopflöcher — 4 übereinander ſtehende auf jedem Aermel, 2 unter jeder Taſchen⸗ 
patte, 2 in der Taille hinten. 

Die Interimsuniform entſprach ſonſt genau der Paradeuniform hinſichtlich des 
Schnittes, der Aufſchläge und des Sitzes der Knöpfe. Indeß waren durch den Wegfall 
der charakteriſtiſchen Goldſtickerei die Interimsröcke derjenigen Regimenter, welche die— 
ſelben Regimentsfarben, z. B. hellziegelroth, hatten, ſehr ähnlich geworden, und nur 
Farbe und Sitz der Knöpfe, Form der Aermelaufſchläge und die weiße oder ſchwarze 
Halsbinde gewährten einigermaßen Erkennungszeichen. 

Der Interimsrock unſeres Regiments unterſchied fic) von denen der „hellziegel— 
rothen“ Regimenter Rüchel (Nr. 2), Braunſchweig Oels (Nr. 12), Beſſer (Nr. 14) 
und Alt Lariſch (Nr. 26) Ende des 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderts durch die 
große Zahl und den eigenthümlichen, vorerwähnten Sitz der Knöpfe. 

Um die Interimsuniform hier zu erledigen, ſei erwähnt, daß ſeit 1801 Stiefel 
dazu getragen wurden, während die Stiefeletten (Gamaſchen) zur Paradeuniform bis 
1805 beibehalten wurden. Im Dienſt wurde zur Interimsuniform nur die Schärpe 
angelegt, Ringkragen und Espontons blieben weg. 

Beim Ausmarſch 1806 wurde nur der Interimsrock ins Feld mitgenommen, ohne 
Espontons und Ringkragen. Der Rock ſollte nach der Kabinets-Ordre vom 14. Juli 1806 


1) Regts. Arch. Beſchreibung der Uniformen des Regiments, zuſammengeſtellt und gemalt von 
Conſtantin Kling, Weimar 1889. Diefes dankeuswerthe, von dem Herrn Verfertiger dem Regiment 
übermachte Werk ſtellt die Uniform des Regiments in allen Abänderungen, im Weſentlichen ſeit der 
letzten Regierungszeit Friedrich Wilhelms I., in kolorirten Zeichnungen dar. 

2) Siehe Uniformtafeln S. 38 u. 124. 

) Siehe Uniformtafeln S. 274 u. 290. 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtprenß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. f 


Waffenrock. 


Die Goldſtickerei. 


Weſte, Hoje, 
Stiefeletten. 
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zum „Ueberknöpfen“ vorn auf der Bruſt eingerichtet werden, genau wie bei den Mann— 
ſchaften laut Ordre vom 7. Juli 1806. Dieſe Ordre iſt kaum oder nur noch in wenigen 
Fällen zur Ausführung gelangt. Die goldgeſtickte Paradeuniform wurde überhaupt 
nicht zum Ueberknöpfen eingerichtet. 

Die Goldſtickerei auf dem Waffenrock iſt in dem geſammten Zeitraum, von dem 
hier die Rede iſt, unverändert geblieben. Dieſelbe beſtand aus 18 Schleifen auf der 
Bruſt, 9 auf jeder Seite und zwar zu je 3 und 3 auf die Rabatten geſetzt, je 
4 Schleifen auf den Aermeln, wovon 3 über dem Aufſchlag in wagerechter Richtung, 
die vierte ſenkrecht auf blauem Tuchgrunde auf dem Aufſchlag geſtickt waren. Ferner 
4 Schleifen auf den Patten der Taſchen (Taſchenklappen), 4 unter der Bruſt, 4 in der 
Taille, natürlich immer zu zweien — und ſchließlich 2 Schleifen hinten auf den Rockſchößen. 

Die Länge der Schleifen betrug 9 em, die Breite 3,3 em. 

Auf jeder dieſer goldenen Litzen(-Schleifen) befand ſich ein vergoldeter Knopf. 
Länge und Breite der Rabatten und der Aufſchläge, auch wohl der Schleifen, war der 
Mode unterworfen. Immer aber ſtießen die Aufklappen bis auf die Schärpe herunter. 
Die Aermelaufſchläge hatten die ſogenannte altbrandenburgiſche Form. Das Futter 
des Waffenrocks war roth, die Schöße des ſpäteren Fracks ſeit 1801 waren umgeſchlagen 
und roth eingefagt. 2) 

1808 behielten die 4 oſtpreußiſchen Regimenter hellziegelrothe Abzeichen, zur 
Unterſcheidung aber weiße, rothe, gelbe und blaue Achſelklappen — Offiziere mit Silber 
eingefaßt,!) das Regiment erhielt blaue. Die rothen Rabatten fallen fort, der Rock 
Frack) erhielt vorn nur zwei Reihen Knöpfe, je 8, und wird übergeknöpft. Die Parade— 
uniform und die Goldſtickerei fällt fort. Aufſchläge bleiben altbrandenburgiſch mit 
dunkelblauer Patte. Der Kragen war vorn abgeſchrägt, ſeit 1814 aber geſchloſſen. 

1814 fielen die Achſelklappen fort, dafür Epauletts, zuerſt mit ſilbernen, dann 
mit goldenen Monden und heutigen Gradabzeichen. Die Frackſchöße blieben nach wie 
vor und bis 1814 roth eingefaßt.? 


Ueberſicht. 

Der Waffenrock hatte unter Friedrich Wilhelm I. eine ſehr weite und lange Form. 
Die Rabatten waren faſt ſenkrecht aufgeſetzt, ſie wurden unten etwas ſchmaler, der Rock 
blieb ſtets offen und hatte ſehr weite Schöße. 

Unter Friedrich II. wird der Rock (auch Wefte) kürzer und kommt auf der Bruſt 
näher zuſammen. Die Rabatten werden demnach rund und geſchwungen. Unter 
Friedrich Wilhelm II. wird der Rock frackartig und iſt auf der Bruſt bereits zum Zu— 
haken eingerichtet. Rabatten hatten eine breite, ſcharf ausgeſchnittene Mode. Blauer 
Stehkragen, der immer höher wird. 

Unter Friedrich Wilhelm III. iſt der Frack fertig Rabatten und Schöße werden 
bei Leuten aufgenäht). Seit 1802 wird der Interimsrock, ſeit 1805 auch der Parade: 
rock von oben bis zur Taille zugehakt und die Schärpe zum erſten Mal darüber 
getragen, ferner ſtatt blauer, rother Kragen. 1808 Fortfall der Rabatten und der Parade— 
uniform mit Goldſtickerei, vorn 2 Reihen Knöpfe, Achſelklappen, rothe Kragen ab— 
geſchrägt. 1814 Kragen geſchloſſen, ſtatt Achſelklappen Epauletts. 


Weſte (Camiſol), Hoſe, Stiefeletten. 
Die Weſte iſt unter Friedrich Wilhelm I. paille-hellgelb (bei Leuten angeſtrichen und 
wird als rockartiges Unterkleid getragen, oben offen mit glatter Hemd- und Halskrauſe, 


1) Der Sekonde⸗ und Premierlientenant hatten einen Silberſtreifen in der Mitte durch, die Kapitäns 
je einen an den Kanten rechts und links, die Stabsoffiziere ganz mit Silberborte eingeränderte Achſel⸗ 
klappen. 

2) Siehe Uniformtafel S. 338, 430 und 514. 
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zahlreichen Knöpfen und unter der übergeſchnallten Schärpe 2 große Taſchen mit Auf: 
klappen und Knöpfen. Der Schoß reicht bis auf den Oberſchenkel. Die Hoſe war paille⸗ 
hellgelb, die Stiefeletten (Gamaſchen) bis übers Knie reichend, aus weißer Leinwand. 
Mit dem frackartig werdenden Zuſchnitt des Rockes wurde von Friedrich II. an die Weſte 
immer kürzer. Hemd- und Halskrauſe find zierlich gefältelt, die Weite iſt oben noch 
offen, die Taſchen ſind kleiner. Ende 1744 wurden ſchwarze Gamaſchen mit zahlreichen 
| gelben Knöpfen an der Seite eingeführt, die weißen wurden zwar für den Sommer 
| beibehalten, fielen aber bald ganz fort. 

Unter Friedrich Wilhelm II. ift die Weſte und Hofe laut Ordre vom 24. November 
1786 und 10. März 1787 weiß. Die Weſtenſchöße werden erheblich gekürzt, die ſchwarzen 
Stiefeletten bleiben bis 1801, dann wurden zur Interimsuniform Stiefel eingeführt, die | 
bis ans Knie reichten. 

Von 1801 ab, wo die Schärpe über dem Interimsrock, und ſeit 1805, wo ſie auch 
über dem Paraderock getragen wurde, fallen die Weſtenſchöße und damit die ſichtbare | 
Weſte ganz fort. Letztere erhält aber mit Einführung des Kragens am Waffenrock N 
einen Stehkragen. 1808 fällt die Weſte ganz fort, als die Röcke zum Ueberknöpfen 
eingerichtet wurden. Hoſe ſeit 1808 lang, dunkelgrau mit feiner rother Bieſe und gelben 
Knöpfen bis zur Taille. Dieſe Hoſe war ſeit den polniſchen und rheiniſchen Feld— 
zügen, ſeit 1792 auf dem Marſche bereits geſtattet und wurde jetzt Vorſchrift. Die 
langen Stiefel fallen fort. 1814 werden rothe breite Streifen an der Hoſe, ſtatt der 
| Bieſe und Knöpfe, Vorſchrift. 


Hut. 

Der Offizier nahm bei Meldungen zum Gruße den Hut ab, die Mannſchaft behielt Hut. 
ihn auf. Unter Friedrich Wilhelm I. trug man einen niedrigen ſchwarzen dreieckigen 
Filzhut, der vorn ſtark ausgebogen und ringsum von einer ſchmalen goldenen Treſſe 
eingefaßt war, dazu gehörte goldener Hutkordon und Knopf. Unter Friedrich II. wurde 
der Hut allmählich immer höher, die Ausbiegung vorn geringer, bis zum Fortfall der⸗ 
ſelben unter Friedrich Wilhelm II. Das 1787 für die Mannſchaften eingeführte Casquet 
wird von den Offizieren nicht getragen.!) 

Am 22. Dezember 1794 wurde ſtatt des Knopfes die ſchwarze Hutkokarde ein⸗ 
geführt, welche durch eine goldene Schlinge an einem Knopf befeſtigt wurde. Hierzu 
traten am 24. März 1795 ſchwarz⸗ſilberne Hutkordons nebſt Puſcheln. 

Der Grenadier-Offizier trug, zugleich als einziges Unterſcheidungszeichen von 
den Musketier⸗Offizieren, bis 1787 einen weißen, von da ab einen weiß und ſchwarzen 
Federbuſch auf den gewöhnlichen Hüten der Musfetier-Offiziere. Die Hüte hatten gegen 
Ende des Jahrhunderts ihre frühere gefällige Form eingebüßt. 

1808 wird der Tſchakot eingeführt; derſelbe war ſchwarz, der obere Rand mit 
Goldborte eingefaßt und vorn mit einem runden ſchwarz-ſilbernen National verſehen. 
Darunter befand fich eine Agraffe und Kettchen mit kleinem Adler, die Form war recht 
fteif. 1814 wird die Kopfbekleidung der Offiziere derjenigen der Mannſchaft gleich ö 
gemacht, d. h. ſtatt Agraffe, Kettchen und Adler wird vorn der Namenszug 2 getragen. i 
Der Tſchakot erhielt eine ausgeſchweifte gefälligere Form, die goldene Tſchakotborte 
fällt fort, ftatt deren werden ſilberne Behänge (Cordons) eingeführt, das National wird 


x elliptiſch. Zum Tſchakot gehörten gelbe vergoldete Schuppenfetten.?) 
Halsbinde. 
Dieſelbe war in der geſammteu Zeit weiß, zwiſchen derſelben und dem Rockkragen Halsbinde, Halt 
ſieht der Weſtenkragen und die Halskrauſe hervor. Bei geöffnetem Rock mußte eine krauſe. 


) Mit Ausnahme der Füſilier⸗Offiziere. 
4) Näheres ſ. bei Mila S. 119 ff. 
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wohlgeknöpfte und ſaubere Jabotkrauſe hervortreten, zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
wurden für dieſen Zweck noch vier Haken oben geöffnet. 
1808 fiel das Jabot fort. 
Je geſchloſfener der Rock, deſto kleiner wurde die Halskrauſe. Seit 1808 war die 
Binde ſchwarz, vorn ohne Umſchlag, ſeit 1814 unſichtbar. | 


Degen. 
Degen. Derfelbe wurde unter Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. faft wagerecht, ſpäter 
gerade herunter und ſtets in brauner Lederſcheide getragen. Die Klinge war zwei— 1 


ſchneidig, die Form wechſelte ebenſo oft wie das Quaſtenband. 


Portepee | 
Portepee. wie heute, aber Quaſten offen. | 


Stulphandſchuhe waren von weißem Leder. 


Esponton, Ringkragen, Schärpe. 
Esponton, Ring- Zur Uniform des Offiziers gehörte ferner das Esponton, 1) der Ringkragen und 
fragen, Schärpe. die Schärpe. Sie bildeten die Standes: und Dienſtabzeichen des Offiziers. 
Das Esponton war 7 Fuß 21/2 Zoll lang, die Stange 6 Fuß, iſt ein Abkömmling 
der Partiſane. Die Subalternoffiziere trugen das Esponton beim Exerziren und zur 
Parade; bei Revuen alle Offiziere. 
Die Schärpe, ein Flechtwerk von Silber und ſchwarzen Seidenfäden, koſtete 30 Thaler 
und ſollte alle fünf Jahre erneuert werden; ſie wurde bis 1805 über der Weſte, von dieſem 
Zeitpunkt ab über dem Rock getragen. 
Unter Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. lagen die übereinander geſchlagenen 
Enden auf dem linken Oberſchenkel, ſeit Friedrich Wilhelm II. hinter dem Gefäß des 
Degens, an der Seite, wie heute. 
Der Ringkragen koſtete 8 Thaler und ſollte alle 8 Jahre erneuert werden. Von 
der Halsberge des 17. Jahrhunderts herrührend, war derſelbe von Silber, bei einigen 
Regimentern, auch bei unſerm, vergoldet. In der Mitte befand ſich ein hellblaues 
Emailſchild mit ſchwarzem, aufgemaltem, zur Sonne ſteigendem Adler. Er wurde an 
einem ſchwarzen weiß geränderten Bande eingeknüpft, früher unter dem offenen Rock, 
auf der Weſte, ſeitdem der Rock vorn geſchloſſen getragen wurde, auf dem Rock ge: 
tragen. Ferner war ein Spaniſches Rohr der ſtete Begleiter des Offiziers. 


“~~ 


ës 


Feldausrüſtung. " 


Feldausrüſtung. Zur Feldausrüſtung des Subalternoffiziers gehörte ein Reit- und Packpferd, Sattel 
und Zaumzeug, ein Zelt, Feldtiſch und Feldſtuhl und ein kleiner ovaler Koffer.?) 


Haartracht. 


Besser, Unter Friedrich Wilhelm I. fielen die Alongeperüden zu Dohnas und Röders 
Zeiten fort, Feldmarſchall v. Flanß und die Offiziere des Regiments trugen indeß noch das 
ganze Geſicht zu beiden Seiten mit zahlreichen kleinen Locken eingerändert und ſtark gepudert. 

Unter Friedrich II. ſchwanden die Locken in ſpäterer Zeit bis auf zwei auf jeder 
Seite, der Zopf hing nach wie vor bis ins Kreuz. H 
Unter Friedrich Wilhelm II. war nur eine Lode Mode, der Zopf wurde ftark 
verkürzt. 1798 fällt die letzte Seitenlocke, der Zopf wird ganz kurz und bis 1806 mit 
kleiner Zopfkokarde getragen und ſtark zur Parade 2c. gepudert. 1808 fällt mit dem 


D Die Grenadier⸗Offiziere trugen ſelbſt zu Revuen anſcheinend keine Espontons, die Füſilier⸗ 
Offiziere weder Espontons noch Ringkragen. 


2) Aufzeichnungen des Lieutenants (ſpäteren Generallieutenants) v. Loebell, vom Regiment. 
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Esponton, dem Ringfragen, der goldgeſtickten Paradeuniform auch der Zopf und Puder. 
Von da ab natürliche Haartracht. 

Das Geſicht blieb während des ganzen Jahrhunderts unbärtig. Nur die Huſaren⸗ 
Offiziere trugen einen Schnurrbart, kurz vor 1806 war ein kleiner Backenbart Mode geworden. 


Koſtenüberſicht. 
Die Offiziersuniform ſtellte im vorigen Jahrhundert zugleich eine Adels- und 
Standesuniform vor, ſie war demgemäß ſehr glänzend und theuer. 
Bei dem damaligen hohen Geldwerth koſtete dieſelbe: 
Rock, Hofe, Weſte und Hut „ A Tl 12 Gr 3 By. 
Davon die ſehr reiche Goldſtickerei des Regiments, 
beſtehend aus 40 Schleifen, allein 15 Thlr. 8 Gr. 


Eine neue Schärpe (alle 5 Jahre 7). 30 — — 
Ein Ringkragen (alle 8 Jahre 8 * 
) A CES 

ie e I 2 ss see 


Mithin are Sure Rasen und 1 0 in Summa 97 Thlr. 12 Gr. 3 e 


Rechnet man dabei, daß der Offizier in und außer Dienſt, bis in das 19. Jahr⸗ 
hundert hinein, nur die goldgeſtickte Uniform kannte und allein tragen durfte, ſo wird 
man ermeſſen, daß das kärgliche Gehalt zum großen Theil auf die Bekleidung ging.“) 


Der Gemeine. 


Der Waffenrock war von grobem Tuch; Farbe, Schnitt und Mode wie beim 
Offizier. Die Zipfel der Schöße find zuſammengeknüpft mit rothem Futter nach außen. 
Unter Friedrich Wilhelm I. iſt derſelbe oben am Hals weit ausgeſchnitten und das 
Bruſthemd zeigend, die Rabatte iſt ſchmal. 

Schon ſeit 1707 wird der Rock oft auf der Bruſt zugehakt getragen. Die Regle- 
ments Friedrich Wilhelms I. und die von 1743 und 1750 verordnen das Zuknöpfen 
des Rockes verbunden mit dem Draufſchnallen des Säbelgehenks, gegen Kälte. Zu erſterem 
Zweck ſind die Nähte zum Nachlaſſen eingerichtet, die Rockſchöße wurden heruntergelaſſen. 

Da der Rock ſehr lang war, wurden die Mäntel ſpäter abgeſchafft und erſt wieder 
nothwendig, als der Rock zu einem engen Frack zuſammengeſchrumpft war. 1798 wurden 
die Rabatten und Rockſchöße aufgenäht. 

Am 4. November 1801 wurden die Rabatten vorn ganz zum Zuhaken eingerichtet, und 
auf der Revue 1802 zum erſten Mal ſo getragen, dagegen das Koppel noch untergeſchnallt. 

« 1805 wird der Kragen in der Farbe der Rabatten bewilligt. 

Im Sommer 1806 trugen einige Regimenter Probeuniformen, und waren durch 
Ordre vom 7. Juli folgende Verbeſſerungen beabſichtigt. 

Der Tſchakot ſollte an Stelle des dreieckigen Hutes treten, unter Beibehaltung der 
bisherigen Farben der Hutpuſchel. Das Säbelkoppel ſollte nicht mehr auf der Weſte, 
ſondern über dem Rock getragen werden. 

Die Rabatten, welche ſeit 1798 aufgenäht waren, ſollten auf der Bruſt zum Ueber⸗ 
knöpfen eingerichtet werden, zu Paraden ꝛc. aber zurückgeſchlagen und wie bisher in der 
Mitte zugehakt werden. 

Die Stiefeletten ſollten verkürzt werden. 

Die Litzen ſollten auf die Taſchen des Rockes geſetzt werden, weil ſie nunmehr 
bei dem über dem Rock zu tragenden Koppel nicht mehr zu ſehen ſeien. 


1) Geh. St. Arch. Kbg. Der Offizier war verpflichtet, ſich monatlich 4 Thaler vom Gehalt für 
Bekleidung rc. abziehen zu Laffer. 
2) Siehe Uniformtafeln für Offiziere. 


Koſtenüberſicht⸗ 


Waffenrock. 
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Der Ausbruch des Krieges verhinderte wohl zumeiſt die Durchführung dieſer 

| Abſichten, indeß iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß im Laufe des folgenden Winter-Feld: 

zuges das Regiment nicht nur Mäntel, ſondern auch graue Hoſen geliefert erhielt und 
die Rabatten zum Ueberknöpfen eingerichtet wurden. !) 

1808 war die Parade- und Felduniform jo durchgeführt, wie fie hier angegeben. 
Der Säbelgurt lag dabei auf den zwei unterſten Knöpfen vorn auf, die zum 
Schieben eingerichtete Schnalle lag zwiſchen den Knöpfen. Bei letzteren waren die beiden 
Parallelreihen nach endgültigem Fortfall der Rabatten näher aneinander gerückt, die l 

Aermel am Frack waren, der Mode gemäß, unten ganz eng, nach oben zu gebauſcht. 0 

Die Farbe der Abzeichen bei den Gemeinen war ſtets dieſelbe wie beim Offizier, 
das Rockfutter war von rothem Boy. 

Die Aermelaufſchläge waren im ganzen Zeitraum rund, d. h. geſchloſſen; über dem | 
Aufſchlag war eine dunkelblaue Patte mit zwei meffingenen Knöpfen. 

Von 1808 bis 1815 wurde der unterſte Knopf an der Patte des Aermels 
offen getragen, auch bei den Gemeinen. Später fielen die Knopflöcher an der Patte 
als zu koſtſpielig fort. Die Knöpfe wurden aufgenäht und die Aermelpatte wurde als 
Abzeichen benutzt. 2) 

Ferner befanden ſich auf den Rabatten je neun Knöpfe in gleichen Abſtänden 
und nicht wie bei dem Offizier zu je drei und drei auf die Rabatten genäht. Zudem 
zwei Knöpfe unter der rechten Rabatte, auf der linken nur Knopflöcher, zwei Knöpfe 
hinten in der Taille, ein Knopf auf der linken Schulter zur Befeſtigung des Dragoners. t 
Letzterer war ein ſchmales Achſelband in der Farbe der Rabatten und etwas nach dem 
Rücken zu aufgenäht, er hielt die Patrontaſche feſt. 


Die Rockſchleifen oder Litzen.“ 

j Die Rockſchleifen Der Gemeine trug ſechs große, 10 em lange, 4,5 em breite, ſchwarz und roth ge: 
oder Litzen. ſtreifte, weißwollene Schleifen mit Puſcheln, und zwar je zwei unter jeder Rabatte und 

N zwei hinten in der Taille. 

Der Grenadier trug ſich genau ebenſo, bis auf die jpäter zu erwähnende Kopfbedeckung. 
| Beim Tambour waren die Rabatten, Aufſchläge und Taſchenklappen ſowie der 
Rock dicht mit Borten beſetzt, die den Litzen der Gemeinen entſprachen. Die Rockſchöße 
unten und in den Seiten waren mit derſelben Borte eingefaßt, weiter hatten die 
Tambours hinten an den Taillenknöpfen zwei kleine Roſetten aus Borten, zwei Schleifen 
aus Borten, unter jeder Klappe eine, auf den Aufſchlägen und auf den Schultern 
Schwalbenneſter. Der ganze Arm ſowie die Nähte desſelben waren hinten ſowie von 
den Nähten bis zu den Aufſchlägen dicht mit dieſen Borten — auch Tambours oder 
Livreejdniire genannt — winkelförmig beſetzt. Ebenſo war das Trommelbandolier an 
den Kanten mit ſolchen Borten eingefaßt. 

1808 erhält der Waffenrock blaue Achſelklappen, und das Koppel wird über— 
geſchnallt, der Kragen vorn abgeſchrägt, iſt hoch, ſteif und bis zum Ohrzipfel reichend. 
1814 iſt der Kragen vorn geſchloſſen. 


Weſte, Hoſe und Stiefeletten. 
Wefre, Hofe Weite und Hoje. Letztere war eine Kniehoſe, im Winter von Tuch, im Sommer von 
und Stiefeletten. Leinen. Dieſelbe war von 1719 bis 1786 ab wie beim Offizier, paillefarben, hell: ‘ 
gelb aber angeftriden, vom 24. November 1786 bezw. 20. März 1787 ab weiß. 


oe 


— = — — 


) Regts. Arch. Beim Füſilier⸗Bataillon v. Schachtmeyer iſt die Lieferung von Mänteln und 
grauen Hoſen Winter 1806/7 feſtgeſtellt. 

) Auf vielen Zeichnungen des 18. Jahrhunderts, ſowie in den Rangliſten bis 1790 werden 
auf den Auffchlägen noch je zwei kleinere Litzen erwähnt, nach genauerer Feſtſtellung iſt das irrthümlich, 
es befinden ſich nur zwei Knöpfe bei den Gemeinen. 

3) Siehe Uniformtafel S. 24. 
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Bei der mangelhaften Fürſorge für den gemeinen Mann hatte man bei der Be— 
kleidung mit der Zeit nur aufs Aeußere Bedacht genommen, das Feld- und Zweck— 
mäßige war nebenſächlich; aus dem weiten warmen Rock war ein enger Frack geworden, 
und ſtatt in einer warmen Unterweſte Erſatz zu ſchaffen — da kein Mantel etatsmäßig 
war — beſtand letztere 1806 nur noch aus einem an den Rock genähten Stück weißen 
Tuches: ſogenannte falſche Weſte. — An Stelle der Weſte ſollte ein Camiſol aus Wolle 
treten, welches aber nicht ſichtbar getragen werden durfte, man nähte deshalb die falſche 

zeſte an den ebenfalls zu kurzen Rock an, während nach dem Reglement von 1750 die 
Weſte nicht nur von Tuch (im Sommer von Leinen), ſondern auch mit Rückenſtück und 
ſogar Aermeln verſehen ſein ſollte. 

Die Stiefeletten waren unter Friedrich Wilhelm I. im Sommer aus weißer, ſeit 
1744 aus ſchwarzer Leinwand, im Winter von Tuch, und bis übers Knie reichend, dazu 
trug die Mannſchaft ſtarke Schuhe zum Schnallen. 

1808 wurde die graue Hoſe ohne Bieſen und die verkürzten Stiefeletten zum Zu— 
knöpfen eingeführt. 

1814 ift die lange bis auf den Fuß fallende graue Hofe mit rother Vieſe 
etatsmäßig. 

Die Gamaſchen bezw. Stiefeletten verſchwinden fortan. 


Der Hut. 

Der Hut war von ſchwarzem Filz, die Form glich unter Friedrich Wilhelm J. 
und Friedrich II. der des Offiziers. Er war mit einer weißwollenen oder kameel— 
haarenen Borte eingefaßt und zeigte bei heruntergelaſſener Krempe die runde Form des 
Dreißigjährigen Krieges. 

Friedrich Wilhelm II. führte 1787 ſtatt der eckigen Hüte für die Mannſchaften 
das ſogenannte „Casquet“ ein. Dieſe Hüte hatten nur zwei Krempen, welche hinten 
und vorn bei ſchlechtem Wetter heruntergelaſſen werden konnten und mittelſt ſchwarzer 
Schlingen an einem Knopf auf dem Hutkopf befeſtigt waren. Der Kordon mit Seiten— 
puſcheln fiel fort. 

Auf der Vorderkappe bei den Musketieren Sh, verſchlungen, bei den Grenadieren 
eine Granate, nebſt ſchwarz und weißem Buſch. 

1798 wird wieder der dreieckige Hut, wie unter Friedrich II., auch für die Mann— 
ſchaft eingeführt. Derſelbe iſt nur höher und die vordere Seite, der Mode gemäß, mehr 
abgeflacht. 

Die Musketierhüte hatten ſeit Friedrich Wilhelm I. bis 1808 keine Kokarde, ſondern 
einen meſſingenen Hutknopf, farbige Hutpuſcheln und einen Kordon. 

Die Hutpuſchel war weiß, hatte oben einen ſchwarzen Ring mit einem rothen 
Fleck. Dieſe Farben, die ſpäteſtens von 1729 ab im Regiment auftraten, ſtimmen mit 
den Farben der Litzen und den Tambourſchnüren überein; es ſind die Flanß'ſchen 
Wappenfarben. 

1808 wird das Tſchakot⸗Modell vom 7. Juli 1806 endgültig eingeführt, dasſelbe 
ift ſchwarz und hat am oberen Rande eine weißwollene Borte. 

Die Grenadiere erhalten vorn einen Adler, Musketiere den Namenszug Hs, die 
Füſiliere eine Kokarde. 

An Stelle der früheren Regimentspuſchel tritt ein ſchwarz-weißes rundes National. 
Der lederne Kinnriemen war 3/4 Zoll breit. 

Von 1808 ab wurde der Tſchakot zum gewöhnlichen Dienſt mit einem 
wachsleinenen Ueberzug verſehen. 

1814 bekommt der ſteife Tſchakot eine gefälligere ausgeſchweifte Form, die weiß⸗ 
wollene Borte fällt fort, dafür werden weißwollene Behänge (Cordons) eingeführt. Das 


Der 


Hut. 
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Grenadiermütze. 


Halsbinde. 
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National wird elfiptijd und aus Holz ftatt aus Wolle gefertigt, dazu treten gelbe 
Schuppenketten (aber nur allmählich durchgeführt), lederne Tſchakotdeckel, Böden und 
Beſätze. 


Die Grenadiermütze.! 

Die Grenadiere des Großen Kurfürſten und Friedrichs I. trugen, ſolange ſie 
Granaten warfen, kleine Mützen. Schon zur Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 
(vergl. S. 194 Band J) wurde das Stirnblech erhöht und der frei herabhängende Mützenſack 
mit Puſchel mittelſt vier Fiſchbeinſchienen hochgeſteift — vielleicht gegen den Hieb. Die 
Höhe der Mützenbleche war 8%/4 bis 93/4 Zoll, Garde etwas höher, dann blieb unter 
Friedrich Wilhelm J. und Friedrich II. die Grenadiermütze von derſelben Form. 
Das vordere Blechſchild beſtand jedoch zuerſt aus durchbrochener Arbeit und war 
auf rothem Grund aufgelegt. Anſcheinend war der obere Theil der Mütze in der 
früheſten Zeit blau ſtatt gelblich. 

Bis 1787 hatte fie folgende Form:?) 

Natürliche Größe des Blechſchildes: Höhe 24 em, untere Breite 23 em. 

Farben: oben gelblich, unten roth, Schild und Beſchlag aus Meſſing. 

Puſchel: weiße Wolle, oben ſchwarz und roth. 

Borten: weiß mit einem ſchwarzen Streifen in der Mitte und zwei ſchmalen 
rothen Streifen an den Kanten. Das Blechſchild trug unten den Namenszug & mit 
Verzierungen, darüber den preußiſchen Adler mit Umſchrift „Pro gloria et patria“, 
rechts und links davon, ſowie darüber, waren kriegeriſche Embleme, und das Ganze 
war überragt von der Königskrone. Auf der Rückſeite war die Mütze oben hellgelb mit 
ſchmalen rothen Streifen, unten, ſowie rechts und links, befanden ſich auf breitem und 
rothem Tuchgrunde ebenfalls Meſſingbeſchlag und flammende Granaten. 

Die Grenadiermütze war eine ſehr koſtſpielige Auszeichnung. Sie koſtete dem 
Regiment pro Stück 2 Thlr. 4 Gr. 9 Pf., dagegen der Musketierhut nur 13 Gr. 3 Pf., 
der Unteroffizierhut 1 Thlr. 7 Gr. 

1787 wurde dieſe Grenadiermütze abgeſchafft und bis 1798 das „Casquet“, ein 
zweitlappiger Hut, getragen, der auf der vorderen Klappe eine flammende Granate trug, 
darüber war ein Federbuſch, der unten ſchwarz, oben weiß war. 

1798 wurde eine Grenadiermütze eingeführt, die ſich an die alte Form Friedrich 
Wilhelms I. anlehnte. Vorn hatte fie ein ebenſo hohes Blechſchild, welches unten zu 
Lis mit Meſſingbeſchlag verſehen war, auf dem Schild war ein preußiſcher Adler und 
über dieſem eine flammende Granate angebracht. Das ganze Schild war von einem 
ſchwarzwollenen Wulſt eingerahmt. Hinten war die Mütze roth und mit weißwollenen 
Borten eingerahmt. 

Der Federbuſch war weiß. 


Halsbinde. 


Die Halsbinde war von Friedrich Wilhelm I. an roth und beſtand aus einem 
Streifen Pappe, mit rothem Etamin überzogen. 1808 wurde ſie ſchwarz ohne Umſchlag, 
1814 durch den Kragen verdeckt. 

Das Bruſthemd war weiß, ebenſo die Halskrauſe (Vorhemd, jabot). Die 
Form ſchloß ſich meiſt der Mode des Offiziers an, 1806 ſchon ſehr klein, fällt es 1808 
ganz fort. 

D Siehe Uniformtafel S. 24. 


2) Regts. Arch. Beſchreibung nach dem im Benghanje zu Berlin befindlichen Original von 
Conſtantin Kling. 
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Haartracht. 
Unter Friedrich Wilhelm I. waren viele kleine Seitenlocken Vorſchrift; der Zopf 
hing bis zur Taille. Zur Wache und größerem Dienſt war derſelbe gepudert. 


Unter Friedrich II. wurden nur noch zwei Locken an jeder Seite getragen; der 
Zopf ging bis ins Kreuz. Unter Friedrich Wilhelm II. eine Locke, Zopf verkürzt. Seit 
Juni 1798 fiel die letzte Locke und der Zopf wurde noch mehr gekürzt. 1808 fällt der 
Zopf weg; Puder wurde nur noch zur Parade und zwar bis 1812 gebraucht. Die 
Friſur bis zu Friedrich Wilhelms II. Zeit geſchah von vorn nach hinten. Perücken 
waren nur bei Alter und Haarmangel geſtattet. Zum Schluß des Jahrhunderts war 
der Zopf noch ſtreng 8 Zoll lang, wie früher mit ſchwarzem Band umwickelt und 
mit Bandroſette verſehen; die Wickelung fing genau 3 Zoll vom Kopfe an und ließ einen 
Haarbüſchel von 11/2 Zoll frei. Der Zopf hatte oben Zoll Durchmeſſer und wurde 
nach unten dünner. Zum Dienſt war das Haar, als auch keine Seitenlocken mehr Mode 
waren, ſtark mit Steifpomade auftoupirt. Der Zopf war mit Talgpomade geſteift. 
Die Stirne mußte haarfrei fein.!) 

Ein Schnurrbart war geſtattet, bei Grenadieren ſogar Bedingung, doch mußte 
derſelbe ſtets mit Greuadierſchwärze ſauber aufgeſtutzt ſein. 


Bewaffnung. 


Das Gewehr war ein Steinſchloßgewehr mit einem aufzupflanzenden Düllen⸗ 
bajonett. Länge des Gewehrs 11m. Kaliber 20,14 mm. Von den Kugeln gingen 
18 auf ein Pfund. Die Pulverladuug wog 14,5 g und war durch eine Papierhülſe 
mit dem Geſchoß zu einer Patrone verbunden.?) Das Schloß war durch einen Pfannen⸗ 
deckel geſchützt. Der kurze Säbel hatte einen Griff von Meſſing. Die Bewaffnung war 
bei Grenadieren und Musketieren gleich, das Modell, mit dem die Truppen 1806 ins 
Feld zogen, war von 1782. Beim Füſilier⸗Bataillon hatten ſeit 1797 die Unteroffiziere 
und 10 Schützen jeder Kompagnie gezogene Büchſen. 


Lederzeug. 


Das Lederzeug war unter Friedrich Wilhelm I. paille und unter Friedrich II. 
weiß angeſtrichen, vorn mit einfacher Schnalle verſehen. 1810 wurde das Säbelkoppel 
der Grenadiere und Musketiere zum Umhängen eingerichtet, jedoch noch bis 1812 bei 
Paraden um den Leib getragen. 

Auf dem Patrontaſchenblech wurde der Namenszug 2 oder A geſetzt, 
darüber ſtand ein Adler, an der Spitze zwei Füllhörner nebſt Fahnen und 
Trophäen. Bei den Grenadieren waren außerdem bis 1787 in den Ecken vier 
Flammen (Granaten). In der Patrontaſche trug jeder Soldat beim Ausmarſch 
60 Patronen, 3 Feuerſteine und Lederfutter zur Einfaſſung der Steine. 

Die Säbelſcheide war von braunem Leder. 


Die Säbeltroddel. 


Schon 1718 wurde befohlen, „daß die Büſchel an den Säbelquaſten bei einer 
jeden Kompagnie von einer aparten Farbe ſein ſollen, damit die Kompagnien bei 
einem Regiment an den Säbelquaſten unterſchieden werden können“. 

Die Leib⸗Kompagnie hatte ſtets eine weiße Troddel; im Uebrigen waren die Farben 
bei jedem Regiment anders und in der verſchiedenſten Art zuſammengeſetzt. Die Kom: 
pagnien hatten bis 1808 keine feſtſtehende Nummer, ſondern rangirten nach dem ſtets 


1) Regts. Arch. Nach Mittheilungen von v. Löbell. 
2) Gen. St. Heft 28/30. Berlin 1900. 
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erhielt jedes Regiment für ſeine Kompagnien eine beſondere Farbe zugewieſen: weiß. 
gelb, hellblau, dunkelblau, roth, grün, orange, violett ꝛc., und war e 1808 entſprechend 
die ganze Troddel farbig, einschließlich der Franſen. Durch A. K. O. vom 14. No⸗ 
vember 1808 wurden folgende Farben eingeführt: 


I. Bataillon weiß, gelb, blau, roth, nur der Ring farbig; 
II. dasſelbe, Ring und Knopf farbig; 
leichtes Bataillon dasſelbe, Ring, Knopf und Quaſte farbig; 
die 1. Grenadier-Kompagnie ſchwarzer Ring; 
ze ` Schwarz und weißer Ring und Knopf. 
Die Unteroffiziere trugen wie von jeher ſchwarz und weiß durchwirkte Troddeln. !) 
Daß oben die Reihenfolge weiß, gelb, blau, roth iſt, rührt daher, daß die zweit— 
älteſte Kompagnie bei Einführung der neuen Troddeln auf dem linken Flügel des 
Bataillons ſtand und als zweitälteſte Kompagnie roth erhielt, die drittälteſte gelb; ſie 
Honn links von der Leib⸗Kompagnie. 


Das Gepäck. 

Die Nachrichten darüber ſind ſehr lückenhaft, die meiſten hier angeführten ent— 
Dommen einer Originalzeichnung?) eines Grenadiers vom Regiment Erbprinz von 
Heſſen⸗Darmſtadt aus dem Jahre 1752. Jeder Kerl trug einen rauhen Torniſter, einen 
leinenen Brotbeutel und 3 bis 4 hölzerne Zeltſtangen, letztere hinten am Torniſter 
befeſtigt. 

Für jedes Zelt wurde beim Ausmarſch ein Beil und eine Feldflaſche ausgegeben, 
welche die Zeltkameraden trugen. Auch wurde eine Anzahl Schippen und Kreuz— 
hacken von den Leuten abwechſelnd getragen. Torniſter und Brotbeutel wurden 
an der linken Seite am weißgeſtrichenen Lederriemen über der rechten Schulter ge— 
tragen. Erſterer war rauh, ziemlich klein, eintaſchig und mit zwei weißen Riemen zu: 
zuſchnallen; er ſaß über dem Brotbeutel, etwa in Taillenhöhe; der Brotbeutel mit 
Zeugknopf ſo dicht darunter, daß der Mann noch hineinfaſſen konnte. Auf der anderen 
Seite hielt das Gleichgewicht die Patrontaſche am breiten, weiß angeſtrichenen Leder— 
bandolier, auf der linken Schulter durch den Dragoner feſtgehalten. Weiterhin trug 
der Mann auf dieſer Schulter auch die Kreuzhacke bezw. Schippe im Lederfutteral. 

Dieſes Gepäck blieb in den Kriegen des Großen Königs und lange nachher 
beſtehen. 

In den Kriegen Friedrich Wilhelms II. und Friedrich Wilhelms III. gehörte zur 
feldmarſchmäßigen Ausrüſtung oder zur „Feldequipage“: 

1. der rauhe Torniſter am weiß angeſtrichenen Lederriemen auf der linken Seite; 

2. der Brotbeutel aus Zwillich wurde rechts getragen, darüber die Patrontaſche 
wie bisher; 

3. die zwillichenen Ueberknöpfhoſen, welche über die weißen Hoſen und 
Stiefeletten getragen und an den Seiten zugeknöpft wurden (nicht bei 
allen Regimentern mit Knöpfen); 

4. die Bajonettſcheide, in welche auf dem Marſch das Bajonett geſteckt wurde; 

5. drei Zeltſtangen aus Holz, hinten an den Torniſterriemen gebunden; 

6. 54 Feldflaſchen — trugen 54 Mann. 

Zelte und Decken wurden auf Packpferden mitgeführt. 


1) Vgl. Füſilier⸗Bataillon, bei welchem die „Schützen“ als Auszeichnung auch ſchwarz und 
weiße Troddeln hatten. 
2) Regts. Arch. Kopie von Conſtantin Kling, Weimar. 
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Unterzeug. 


Das Hemd des gemeinen Soldaten hatte die Oeffnung hinten wie beim Volk und Unterzeug. 
war anfangs glatt, ſpäter bis 1763 auf der Bruſt klein gefältelt. Von da ab bildete 
ein aufgenähter Leinenlappen den Buſenſtreif. 

Das Reglement von 1750 erwähnt ferner Bruſttücher, unter dem Hemd zu tragen, 
und Strümpfe bis ans Abzeichen des Knies. 


‘ Depot⸗Bataillon. 


Das 1788 formirte Depot-Bataillon hatte die Uniform und Abzeichen des Re-Depot-Bataillon. 
giments, jedoch ohne Rabatten. 

Die Offiziere trugen nur zehn geſtickte goldene Schleifen, davon je zwei unter der 
Bruſt, zwei auf jedem Aermel, zwei hinten in der Taille. Auf der Bruſt trugen ſie zu 
beiden Seiten nur je neun Knöpfe, zu je drei und drei geſetzt. 

Die Unteroffiziere hatten, ſtatt der goldenen Treſſen, nur je ſechs Knöpfe auf der 
Bruſt und nur an den Aufſchlägen und Aermelpatten je eine Treſſe. Bei den (ie: 
meinen fielen die Litzen ganz fort, dafür waren nur Knöpfe, und hier findet ſich er⸗ 
wähnt, daß die neun Knöpfe an beiden Bruſtſeiten zu je drei und drei geſetzt ſind und 
die Stammnummer des Regiments Nr. 16 aufgeprägt tragen; die Tambours trugen 

) nur Schwalbennefter in den Bortenfarben des Regiments, 


Der Unteroffizier.“ 
Der Unteroffizier trug die Uniform des Gemeinen mit folgenden Auszeichnungen: Unterſcheidungs. 
Die Hutpuſchel und der Hutkordon nebſt Seitenpuſcheln waren ſchwarz⸗-weiß ſtatt abzeichen. 
farbig. Der Grenadier⸗Unteroffizier hatte 1798 oben eine ſchwarze Spitze. Der Hut 
war mit einer goldenen Treſſe eingefaßt. Im Uebrigen war der Grenadier⸗Unteroffizier 
genau ſo gekleidet wie die Unteroffiziere von den Musketieren. 
Das Säbeltroddel war ſchwarz⸗weiß. 
Auf den Rabatten irng der Unteroffizier je 6 goldene Schleifen zu je 2 und 2 
| aufgenäht, diefelben waren etwa 8 em lang und 1,8 em breit. 
A Er trug Stulplederhandſchuhe. 
Er war nicht mit Gewehr und Patrontaſche bewaffnet.?) Demnach fehlte auf 
der linken Schulter des Waffenrocks der „Dragoner“. 
Der Unteroffizier führte ein Kurzgewehr, ein 9 Fuß langer, dem 17. Jahrhundert 
entſtammender Spieß.) 
Die Feldwebel trugen ſeit 1789 das ſilberne Portepee der Offiziere (den Offizier⸗ 
| degen erſt ſeit 1822). Der Sergeant trug die Uniform des Unteroffiziers ohne Ab- 
zeichen. Im Uebrigen entwickelte ſich Schnitt, Mode und Sitz der Treſſen und Knöpfe 
an den Rabatten ꝛc. genau in derſelben Weiſe wie beim Offizier. Die Treſſen des 
Unteroffiziers beſtanden in einer flachen Goldſtickerei, in denen kleine 5 mm große 
| Quadrate ſich ſchräg zur oberen Borte aneinander reihten. g 
| Als 1808 die goldgefticte Uniform des Offiziers fortfiel, fielen auch mit den | 
d Rabatten der Unteroffiziere die Goldſchleifen fort, ftatt deſſen erhielten ſie um Kragen 


) Siehe Uniformtafeln für Offiziere. 
| 2) Nur die Schützenunteroffiziere, fünf per Kompagnie, waren feit 1787 mit Büchfen bewaffnet 
und trugen eine kleine Kartuſche vor den Leib geſchnallt. 
| 3) Die Piken verſchwanden bekanntlich gegen Ende des 17. Jahrhunderts ganz. Die Kurzgewehre 
wurden aber ſeitens der Unteroffiziere beibehalten. Die Flügelunteroffiziere der Garde und die Fahnen⸗ 
unteroffiziere führten dieſelben bis 1818 vor dem Ausmarſch. 


| 
N 
| 
| 


Allgemeines. 


Der Offtzier. 
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und Aufſchläge Treffen nach heutiger Form. Die 1808 eingeführten Hutbehänge 
(Kordons) find bei Unteroffizieren ſchwarz-weiß ſtatt weiß bei den Gemeinen. 

Der Unteroffizier trug in und außer Dienſt den Stock als ſteten Begleiter, oft 
mit dem Henkelband an einen Knopf der Uniform eingehängt. 

Am 10. November 1801 wurde befohlen: „daß um die Unteroffizierröcke mit den 
Interimsröcken der Offiziere und den Röcken der Gemeinen mehr zu egaliſiren, ſollten 
für den Fall des Ausmarſches die goldenen Schleifen abgetrennt werden: 

»Die übrigen Beſätze ſollten bleiben.““ 

Unter der Rabatte und hinten in der Taille trug der Unteroffizier nur je zwei 
Knöpfe, keine goldenen Schleifen. 


Füſilier-Bataillon von York. 


Allgemeines. 


Bis 1796 waren die Füſiliere, abgeſehen von der grünen Farbe ihres Rockes, 
wie die übrige Infanterie gekleidet worden, nach den rheiniſchen Feldzügen erhielten ſie 
eine ganz eigenthümliche Uniform. 

Die Füſilier⸗Brigaden, ſeit 1795 zu 3 Bataillonen formirt, unterſchieden ſich bis 
1800 durch die Farbe der Kragen, Rabatten und Aufſchläge (karmoiſin, hellgrün, hell 
blau, violett ꝛc.) ſowie durch gelbe und weiße Knöpfe. 

Die 2. oſtpreußiſche Füſilier⸗-Brigade, zu der das Füſilier-Bataillon von Yorck 
gehörte, trug violette Abzeichen und weiße Knöpfe und zwar: 

Lies Bataillon v. Stutterheim violette Kragen, Aufſchläge und Rabatten. 


Ates z v. Yord Nr. 23 violette Kragen und Aufſchläge, grüne Rabatten. 
Ztes v. Bülow Nr. 24 violette Rabatten, grüne Kragen und Auf⸗ 
ſchläge. 


Die Füſiliere führten keine Fahnen. 


Der Offizier.) 

Die Offiziere der 3 Bataillone einer Füſilier⸗Brigade rangirten im Brigadeverband. 

Die Offiziere trugen weder Ringkragen nach Espontons, ſondern nur die Schärpe 
im Dienſt. 

Der Waffenrock, Collet-Frad, hatte den Schnitt der Interimsröcke der Infanterie⸗ 
Offiziere, war von dunkelgrüner Farbe, mit kurzen aufgeknöpften, in ponceau-rothem 
Tuch abgefutterten Schößen. Die Kragen und Aufſchläge waren von violettem Tuch, 
die Rabatten bis 1800 anſcheinend grün, letztere waren mit je 8 ſilbernen Knöpfen 
paarweiſe beſetzt. 

1800 wurden die Abzeichen für die oſtpreußiſchen Füſilier⸗Bataillone hellgrün, die 
violette Farbe verſchwindet, alle Abzeichen werden hellgrün. Nur die Frackſchöße blieben 
ponceau. 


1) Regts. Arch. Nach Conſtantin Kling, Weimar 1889, und hinterlaſſenen Aufzeichnungen des 
Oberſtlieutenant a. D. v. Schachtmeyer vom Bataillon. Beide wichtige Quellen widerſprechen ſich in 
folgenden weſentlichen Punkten. Kling läßt die Offiziere nicht mit violetten Abzeichen und dem Casquet 
auftreten. Die Einführung des Tſchakot für die Mannſchaft datirt er zwiſchen 1800 bis 1802, Schacht⸗ 
meyer nach 1807. In erſterem Punkte dürfte Schachtmeyer als Angenzeuge Autorität ſein, der wörtlich 
niederſchreibt: „Wir trugen bis gegen 1800 breite violette Streifen an den Hoſen, wie ſie heut die Generale 
in roth tragen.“ Hinſichtlich des zweiten Punktes pflichtet eine Stammrollen⸗Berichtigung von 1802 der 
Quelle Kling bei. Eine Notiz ſagt, daß die Uniform der Offiziere einer Brigade gleich wäre, zum 
Unterſchied von der Mannſchaft. Siehe Uniformtafel S. 290. 


— 


— 
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Die Weſte und Hofe waren bis 1800 dunkelgrün, an erſterer war ein Kettchen 
ſichtbar. Die Hoſen hatten bis 1800 breite violette Streifen. 1800 wurden Weſte und 
Hoſe weiß, dazu wurden ſchwarze Halbſtiefel getragen. Die Stulphandſchuhe waren 
von weißem Leder. 

Das Casgquet hatte genau dieſelbe Form wie bei den Füſilieren (ſiehe Füſilier), nur 
das Material war beſſer und leichter. Dazu gehörte ein kurzer ſchwarzer Schwung— 
federbuſch, mit ſilberner Agraffe und Cordonquaſten zur Seite. 

1800 wurde für die Offiziere der dreieckige Hut der Infanterie⸗Offiziere eingeführt, 
mit ſchwarzer Kokarde, Schwarz - filbernen Cordons mit Puſcheln und ſchmaler ſilberner 
Treſſen⸗Einfaſſung, weißem, am unterſten Ende ſchwarzem Federbuſch, ſilberner Agraffe 
und kleinem Adler. 

Die Offiziere trugen Schleppſäbel in ſchwarzer Lederſcheide mit gelbem Beſchlag, 
am kurzen ſchwarzen Tragriemen. 

Im Winter durfte der Offizier einen Ueberrock tragen, der indeß die Uniform 
erkennbar laſſen mußte. 

Der Füſilier 
trug bis 1800 einen Waffenrock von dunkelgrüner Farbe mit ebenſolchen Rabatten 
und Frackſchößen, !) dazu violette Kragen und Aufſchläge. Seit 1800 wurden alle Ab: 
zeichen hellgrün (ſiehe Offizier). Der Schnitt entſprach genau dem Offiziersfrack. 

Die Hoje war bis 1800 dunkelgrün mit violetten breiten Streifen, dann weiß, 
weil grün zu theuer war. 

Die Weſte fällt fort, ſtatt derſelben ſollte ein wollenes Unter⸗Camiſol eingeführt 
werden. 

Alle Füſiliere trugen ſchwarze Halb-Stiefeletten mit gelben Knöpfen, dazu ſtarke 
Schuhe. 

Das Casquet war vorn mit einem 4 Zoll hohen aufſtehenden Rande verſehen, 
der hinten zurückgebogen war und um den Kopf lief, dazu gehörte ein ſchwarzwollener 
von Tuch gekämmter Pompon, darunter auf der Krempe der ſogenannte Füſilier⸗Adler. 
1808 wird der Tſchakot ohne Ueberzug eingeführt, er war mit einer weiß-wollenen 
Borte am oberen Rand eingerahmt und hatte vorn einen rothen Knopf (Roſe)?) und 
den Füſilier⸗Adler; der ſchwarze Lederkinnriemen war 3/4 Zoll breit. Bis 1808 
wurde das ſchwarze Lederkoppel — nach amerikaniſcher Manier über die rechte Schulter, 
von da ab bis 1808 wieder um den Leib getragen. 

Statt Säbel hatten die Füſiliere Faſchinenmeſſer. 

Die Patrontaſche wurde am ſchwarzen Bandolier, ohne Blechſchild auf dem 
Deckel, wie bei den Musketieren getragen. 

Das Gewehr war nach einer Notiz kürzer und etwas krummer geſchäftet, nach 
einer anderen ebenfalls Modell 1782. 

Mit der Einverleibung des Füſilier- Bataillons Yorck, ſpäter Schachtmeyer, 
in unſer Regiment, erhielt das Bataillon die Uniform desſelben, mit folgenden Ab— 
weichungen: 

Am Tſchakot befand ſich eine ſchwarz-weiße Kokarde ſtatt des Namenszuges Ze, 
Dieſelbe war durch eine weißwollene Schlinge, ſeit 1814 durch eine meſſingene Agraffe 
befeſtigt. (1816 ſtatt Kokarde hp). Das Lederzeug war ſchwarz, das Koppel wurde 
wieder umgehängt getragen, wie in der Zeit von 1797 bis 1800. 


1) Die Waffenröcke der Offiziere hatten ponceaufarbene Rockſchöße, eine Mittheilung läßt bie, 
ſelben ſeit 1800 auch bei den Leuten eingeführt fein, die Angaben widerſprechen ſich jedoch. 

2) Die 3 Bataillone der Brigade unterſchieden ſich fortan nur durch die Roſe (Knopf) am TCſchakot, 
dieſe war bei Stutterheim weiß, Schachtmeyer roth, Bülow gelb. Da alle Unteroffiziere ſchwarz⸗weiße 
Roſen hatten, unterſchieden ſich dieſelben in der Brigade nicht. 


Casquet. 


Der Füſilier. 


Kopfbedeckung. 


H 
ö 


Unteraffizier. 
Unterſcheidungs 
abzeichen. 
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Die Grenadiere und Musketiere erhielten dieſe Trageweiſe erſt 1810. 
Auf dem Patrontaſchendeckel befand ſich kein Blechſchild. 
Die Offiziere trugen den Füſilier⸗Schleppſäbel. 


Der Unteroffizier. 

Er trug die Uniform der Füſiliere mit folgenden Auszeichnungen. 

Am Casquet bezw. Tſchakot eine ſilberne Treſſe und ſchwarz-weißen Knopf. 

Am Säbel das ſchwarz-weiße Troddel. 

Am Aufſchlag und der Patte des Aufſchlags ſilbernen Treſſenbeſatz am Kragen 
entweder nur am untern Ende oder gar nicht bis 1808). 

Gezogene Büchſen, und vor den Leib geſchnallte kleine Kartuſchen mit 12 Patronen. 

Rohrſtock. 1) 

Weiße lederne Stulphandſchuhe. 


) Auch die Schützen der Kompagnie hatten gezogene Büchſen und ſchwarz weißes Säbeltroddel, 
Unteroffiziere und Schützen ſchoſſen, was außerordentlich war, alle Jahr 20 Kugeln nach der Scheibe. 
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Anlage 10. 


Kommando-Tabelle zur Chargirung mit Yeletons im Avanciren (743. 
Reihenfolge der Peletons für gewöhnlich: 1. 8. 2. 7. 3. 6. 4. 5. 


Der Bataillons⸗Kommandeur kommandirt: „Das ganze Bataillon Marſch!“ — „it Peletons im 


Avaneiren chargiret!“ — „Der rechte Flügel fängt an!“ — „Chargiret!“ 
Kommandos der Offiziere: „Peleton!“ — „Pel“. | 
„Machet Euch fertig!“ = „fertig“. 
„Marſch!“ = „Marſch“. 
„Schlaget an Schl an“, 
„Feuer!“ — „Feuer“. 
= Se 2 Gr. Pel. e 2 Bel. 3 Bel 4 Pel. 5 Bel | 6 Pel. | 7 Pel. 2 8. Pel. 
— — „Pel. fertig!“ — — — | — — „Pel.!“ 
— — e peil!“ — — — — „Fertig!“ 
— — Schl. an!“ „fertig!“ = = = — „Fel. “ „Marſch!“ 
— — „Feuer!“ „Marſch!“ = — — — „Fertig!“ „Schl. an!“ 
— — — „Schl.an!“ „Pel.!“ — = — „Marſch!“ „Feuer!“ 
= = — „Feuer!“ „Fertig!“ — — „Pel.!“ „Schl. an!“ — 
= = — 1 „Marſch!“ „Pel.!“ — „Fertig!“ „Feuer!“ — 
— — — — „Schl. an!“ „Fertig!“ „Pel.!“ „Marſch!“ _- = 
— — „Pel.!“ — „Feuer!“ „Marſch!“ „Fertig!“ „Schl. an!“ — — 
— — „Fertig!“ — — „Schl. an!“ „Marſch!“ „Feuer!“ — „Pel.!“ 
— — Marſch!“ „el.!“ „Feuer!“ „Schl. an!“ — = „Fertig! 
— — („Schl. an!“ „Fertig!“ =. — „Feuer!“ — „Pel.!“ |, Marfa!" 
— „Feuer!“ „Marſch!“ — — — — „Fertig!“ „Schlan“ 
= — {| = „Schl. an!“ „Pel.!“ — — „ Marſch!“, Se 
— — — „Feuer!“ „Fertig!“ — — „Peel.“ „Schhaß; 
== = = — art del — „Fertig!“ „Feuer!“ = 
— — — — „Schl. an!“ „Fertig!“ „Bel!“ „Marſch!“ = — 
F = — = „Feuer!“ „Marſch!“ „Fertig!“ „Schl.an!“ — — 
„Fertig!“ — — — — „Schl.an!“ „Marſch!“ „Feuer!“ — — 
„Marſch!“ „Pel.!“ | — — — „Feuer!“ „Schl. an!“ — — — 
„Schl. an!“ „Fertig!“ — = d - „Feuer!“ — 


„Feuer!“ „Marſch!“ 
„Schl. an!!! 


„Pel.!“ 
„Fertig!“ 
„Marſch!“ 


„ee 


„Schl. an!“ „Fertig!“ 
„Feuer!“ „Marſch!“ 
„Schl. an!“ 
„Feuer!“ 


„Feuer!“ 
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Anlage 11. 
mn m 


Rang- und Verluſtliſten, Vräſenzſtände und Nachrichten 
über Offiziere des Regiments und der Grenadiere 
von 1756 bis 1763.) 


1. Rangliſte des Regiments Graf Chriſtoph zu Dohna bei Ausbruch 
des Krieges am 27. Dezember 1756. 


Königsberg. 
Stab: Alter: Dienſtzeit: Patent: Vaterland: 


Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
Gen. Lt. Chriſtoph Burggraf zu zur 


(Schw. Adl. Ord.) ) € e 54 6 37 8 23. 1.1751 Preußen. 
Oberſt Georg Friedrich v. Wonen „ 58 8 4% 100 s 
Maj. Johann Heinrich Roscius . . 54 10 38 4 13. 6.1750 
= Chriſtoph Ludwig v. der Mülbe. . 47 10 30 6 2. 4.1754 
Carl Ludwig v. Willemey . . 46 2 29 11 8. 1.1756 Brabant. 


Adjutant: Sek. Lt. Ernſt Wilhelm v. . 
S Fähnr. Carl v. Maſſow. 

Regts. Quartiermſtr. Peter Heinrich Fiſcher. 

Feldprediger Chriſtian Stephany. 

Audit. Friedrich Wilhelm Spangenberg. 

Feldſcher Heinrich Daniel Gervais. 

e Hautboiſt Auguft Kohn. 
Tambour Gottfried Saltzmann. 
Büchſenſchmidt Thomas Ruhberg. 
Büchſenſchäffter Johann Verloh. 
Profoß Gottfried Roth. 


Alter: Dienſtzeit: Patent: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


u Franz Chriftopf v. Jatſchkow . 46 1 28 1 28. 7.1749 Pommern. 
Carl Guſtav v. Roſenerantz . 47 8 30 8 12. 6.1750 Livland. 
s Carl Ernſt v. Lübtom . . . . . 47 2 29 4 1. 4.1752 Pommern. 
Georg Ludwig v, Rohnr. 38 2 % 1 611752 Mark. 
Johann Siegmund v. Roſenberg . 38 6 24 11 14.10.1753 Preußen. 
Joſeph v. Ottenhauſen . . 42 7 25 8 2 4.1754 
Otto Boguslav v. Hacke. 37 5 20 6 D 1.1756 Pommern. 
Stabskapt Carl Auguſt v. Colrep . 36 3 20 6 8. 1.1756 Preußen. 
en Heinrich v. Frieben. . 49 11 31 2 8 1.1756 


y Geh. Kr. Kzl. Die Rangliſten decken ſich nicht immer mit dem Präſenzſtande, da der 
Wechſel der Kriegsſchauplätze, insbeſondere ſeit 1759, eine ſichere Grundlage für die Führung der Liſten 
ſehr erſchwerte. Es ſtehen zuweilen Offiziere, die im Mai gefallen waren, im November noch in den Liſten. 

Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpr. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. g 
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Alter: Dienftzeit: Patent: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


ES Lt. Heinrich v. Hoverbed . . .. 385 4 19 — 12. 6.1750 Preußen. 
Criſtoph v. GojaczinSfi . . . 45 5 26 11 10. 7.1750 
Wolf Heinrich v. Zielinski. . 38 4 21 5 23.10.1750 
Albrecht Wilhelm v. Derſchau . . 34 11 19 10 1. 4.1752 
Carl Ludwig u Hoſen 1 1 1 2 1 41750 3 
Michael Gottlieb v. Zübtom . . 32 10 18 4 22. 8.1752 Pommern. | 
Ludwig Carl v. Kaldftein. . . 31 2 14 6 612.1752 Preußen. d 
Abraham Willner. . . 43 7 24 2 14.10.1753 Danzig. 
Carl Matthias v. Liegen. . . . 34 8 18 8 8. 1.1756 Pommern. 
Wenceslaus v. Uſtarbowski .. 34 2 17 A 8. 6.1756 Polen. 
Sek. Lt. Carl Philipp v. Müllenheim. . 34 6 18 2 25. 4.1749 Preußen. 
Gottlieb v. Raoul . 32 10 16 1 28. 7.1749 
Johann Friedrich v. Kezew ski 32 8 15 8 12. 6.1750 Polen. 
Chriſtian Ernſt v. Behn. . .. 32 11 15 5 12. 6.1750 Pommern. 
Carl Eduard v. Tiedemann. 32 2 15 2 23.10.1750 Polen. 
Ernſt Wilhelm v. Nieſemeuſchel 32 2 16 8 4.10.1751 Schleſien. 
Georg Friedrich v. Wegnern `, . 8 2 10 11 20. 3.1752 Preußen. 
Ludwig Burggraf zu Dohna. . 22 7 6 7 4. 4.1752 
| Johann Siegmund v. Radede. . 27 8 11 8 3. 81752 = b 
Friedr. Wilhelm Leopold v. Kunheim 7 2 11 2 6.12.1752 
Andreas v. Roſencranz . . 31 1 10 1 9. 6.1753 Livland. 
Friedrich v. Fabian... 30 1 15 7 9. 6.1753 Mark. 
Franz Joſepf v. Sojaczinsfi. . 32 2 12 8 14.10.1753 Preußen. 
Johann v. Sixtin 28 
Johann Friedrich v. der Mülbe 29 4 10 8 “Sales 
- Daniel Ludwig v. Wegnern . 26 1 810 8. 7.1756 
Fähnr. Moritz Wilhelm Burggraf zu Dohna — — 4 6 30.11.1751 
= Ernſt Friedrich v. Zitzewiz . . 25 10 8 8 1. 4.1751 Pommern. 
Ent v. Marr, 21 7 37 ze 
Alexander v. Trabenfeld . . . 2 2 8 11 15. 61753 Schweden. 
Chriſtopf Wilhelm v. Hohendorff 23 — 9 1 14.10.1753 e ¢ 
Friedrich Leopold v. Rüts . . 19 10 5 1 2 4.1754 
Franz Ludwig de la Terraffe. . 21 8 48 5. 1.1756 s 
Jacob v. Kemphen 22 4 6 1 2 
Leopold v Ooperbed . . . 24 2 6 "SB SohœSY 
Friedr. Albrecht Baron de Bondely 19 8 756 
Die Kompagnien hatten inne: 
1. Bataillon. 2. Bataillon. 
Gren. Komp.: v. Rohr. Gren. Komp.: v. Roſenberg. P 
Leib⸗Komp.: Gen. Lt. Graf zu Dohna. Maj. Roscius. 
Oberſt v. Wegnern. v. Willemey. 
Maj. v. der Mülbe. Kapt. v. Jatſchkow. 
Kapt. v. Roſencrantz. v. Lübtow. 
v. Hacke. v. Ottenhauſen. 


| 
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2. Rangliſte des Grenadier⸗Bataillons Johann Dietrich v. Polenz 


(2 Komp. Dohna, 2 Komp. Kalnein) vom 19. April 1757.) 


Maj. v. Polenz 
*Kapt v. Rohr. 

„„ Nofenberg 
v. Reibnitz. 
Stabskapt. v. Plotho. 
* Pr. Lt. v. Sojaczinski. 

x „ en. 
v. Klüchzner. 
v. Winterfeld. 


3. Rangliſte des Regiments vor der Schlacht von Zorndorf. 
Gen. Lt. Graf zu Dohna. 


Oberſt v. Wegnern. 
Oberſtlt. Rosius. 
= v. der Mülbe. 
v. Kleiſt (Gren.). 
. Billemey. 
Jatſchkow. 
. Roſencrantz. 
„ 000 015 
. Rofenberg. 
. Ottenhaufen. 
Hacke. 
v. Colrep. 
Setar v. Frieben. 
v. Hoverbeck. 
Pr. L. v. Sojaczinski. 
ins ki. 
v. Derſchau. 
„„ pv. Hofen. 
v. Lübtow. 
Willner. 
v. Lietzen. 
„Raoul 
. Kczewski. 
Behn 
Tiedemann. 


Kapt. 


SS 8 


fay (ey fe} tet te} 


Sek. Lt. 


1) * Vom Regiment. 


.Nieſemeuſchel. 


*Sek. Lt. v. Behn. 

* v. Tiedemann. 

. Adelung, Adj. 
Leczinski. 
Sojaczinski. 
Sixtin. 

. Briggen. 

. Arnim. 

. Buttlar. 


* 
Se Se eS & 


Sek. Lt. v. Wegnern. 
| Graf zu Dohna. 
v. Radecke. 
Roſencrantz. 
Fabian. 
Sojaczinski. 
, Swan 
der Mülbe. 
. Wegnern. 
Maſſow. 
. Stabenfeld. 
. Hohendorff. 
. Rüts. 

2 oe la Terraſſe. 
Faähnr. v. Kemphen. 

= v. Hoverbed. 


S ST se eos 


v. Langenau. 
Wiersbitzki. 
Wo beſer. 
Frieben. 
Oſtau. 
Keltſch. 

. Stutterheim. 
Wo beſer. 


hire ( 2 


Baron de Bondely. 


. Dittmannsdorf. 
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4. Offizierſtand des Regiments nach der Schlacht von Zorndorf 
am 26. Auguſt 17581) (ausſchließlich Grenadiere). 


Maj. v. Willemey. Sek. Lt. v. Rüts. 
Pr. Lt. v. Lübtow. Fähnr. v. Langenau. 
v. Raoul. - v. Frieben. 
Sek. Lt. v. Radecke. v. Keltſch. 
v. Roſencrantz. v. Stutterheim. 
v. Fabian. v. Wobeſer. ¢ 


2 v. Hohendorff. 
5. Rangliſte des Grenadier-Bataillons v. Kleiſt (2 Komp. Dohna, 2 Rauter) 
vor der Schlacht von Zorndorf.?) 


Maj. Erdmann Gottlieb v. Kleiſt. * Sek. Lt. Carl Eduard v. Tiedemann. 
*Kapt. Georg Ludwig v. Rohr. - Johann Wilhelm v. Adelung 
* Ja.‚0ohann Siegmund v. Roſenberg. (Adj.). 
Heinrich Sebaſtian v. Reibnitz. * = Friedrich v. Wegnern. 
Stabstapt. Johann Albrecht Edler - Carl Ludwig v. Leczinski. 
v. Plotho. * 2 Friedrich v. Sojaczinski. 
rae Lt. Chriſtopf v. Sojaczins ki. * = Friedrich Ludwig v. Sixtin. 4 
Ludwig v. Hofen. „ Carl Friedrich v. Arnim. 
Ernſt Friedrich v. Tſchirn⸗ „ Georg Heinrich v. Roepke. 
hauſen. „ Ernſt Lewin v. Buttlar. 


Ludwig v. Czernitzki. 
6. Offizierſtand des Grenadier⸗Bataillons von Kleiſt nach der Schlacht 
bei Zorndorf am 26. Auguſt 1758.) 


Kapt. v. Roſenberg. | Sef. Lt. v. Wegnern. 
Pr. Lt. v. Tſchirnhauſen. z v. Arnim. 
v. Czernitzki. | e v. Roepke. 
| o 


Sek. Lt. v. Tiedemann. v. Buttlar. 7 


7. Rangliſte des neu beſetzten Grenadier⸗Bataillons vordem von Kleiſt 
jetzt von Willemey (2 Komp. Dohna, 2 Kleiſt) am 9. Oktober 1758. *) 


*Maj. v. Willemey. Sek. Lt. v. Arnim. 
Kapt. v. Reibnitz. e v. Roepke. 
v. Frieben. ö ` v. Buttlar. 
vacat. ee v. Kemphen. 
*Stabskapt. v. Lietzen. = de la Terraſſe. 
1 Lt. v. Tſchirnhauſen. 3 v. Hoverbeck. 
v. Czernitzki. BA: Cholewa. 
* „ v. Tiedemann. ee v. Dftau. 7 
v. Wegnern. 2 v. Reibnitz. 


1) Im vorſtehenden Beſtande find kranke, kommandirte und aus früheren Gefechten verwundete 
Offiziere mit enthalten. Mehr als ſechs dienſtthuende Offiziere find nicht anzunehmen. 

2) Vom Regiment. 

3) Einſchl. kranker, kommandirter und auf Werbung befindlicher Offiziere. 

4) * Bom Regiment. 
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8. Offizierſtand des Regiments nach der Schlacht von Kunersdorf.) 
Maj. v. Rohr. Pr. Lt. v. der Mülbe. 
v. Roſenberg. Sek. Lt. v. Hoh endorff. 
Kapt. v. Zielinsky. „ v. Langenau. 
v. Lübtow. > v, Stutterheim. 
Stabskapt. v. Raoul. Fähnr. v. Dittmannsdorf. 
Pr. Lt. a, Rade v. Miloczewski. 
v. Roſencrantz. v. Siedmogrotzki. 
$ „ pb en. 
9. Grenadier-Bataillon Willemey nach Kunersdorf und Maren. 
Stabskapt. v. Lietzen, vom Regiment. 
Pr. A o Behn, e e 
Sek. Lt. Baron de Bondely, 
10. Rangliſte vom wiederhergeſtellten Grenadier - Bataillon 
(Vac. von Willemey) jetzt von Benkendorf im Lager zu Frankenſtein 
1760?) im Juli. 
‘ Maj. Johann Friedrich v. Benkendorf, vom Regt. Neuwied. 
font v. Bronikowski, vom Regt. Siet, 
Musculus, le Grand. 
Stabskapt. v. Lietzen, e Dohna. 
Pr. Lt. v. Behn, : 
v. Siedmogrotzki, Garn. Regt. Lattorf. 
Sek. Lt. v. Plotho, Regt. le Grand. 
2 v. Grolmann, e 3) 
Dp. Rufer, Sächſ. Regt. von Manſtein. 
v. Bondely, vom Regt. Dohna. 
v. Wildenhayn, 2 lent. 
e Sanderus, Bonin. 
v. Weſterſtrehm, Garn. Regt. Mellin. 
v. Woryn, 
Kurtz, 
Schmidt, 
Jung, Lattorf. 
11. Rangliſte des Regiments Dohna am Schluß des Jahres 1761 
(einſchl. Grenadiere). 
Gen. Lt. Graf zu Dohna Maj. v. Willemey. 
(Schw. Adl. Ord.) I; Roſenberg. 
Oberſt v. der Mülbe (pour le mérite). v. Colrep. 
7 Ob. Lt. v. Rohr. Kapt. v. Frieben. 


1) Einſchl. kranker, kommandirter und auf Werbung befindlicher Offiziere. 

2) Geh. Kr. Kzl. 

3) Leutnant v. Grolmann war ſchon am 30. Mai bei Cöslin gefallen, die Liſte giebt alſo nur 
den Sollſtand wieder. 

4) Soll-, nicht räſenhſtand. Aus dem Unteroffizierſtande find befördert: Willner, Heintz, 
Chole wa, Schartow, Haedemann, Ziegler und Puffaldt. 


— — 
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Kapt. v. Hoverbeck. | Moe. Lt. v. Wiers big fi. 
= v. Zielinski. d Heintz. 
-v. Lübtow. S Cholewa. 
Willner. z v. Wo beſer. 
d v. Raoul. z v. Frieben. 
Stabskapt. v. Liegen. v. Oftau. 
2 v. Tiedemann. v. Keltſch. 
Pr. Vt. v. Weg nern. v. Stutterheim. 
| „Graf zu Dohna. v. Dittmannsdorf. H 
) „v. Radede. v. Goltz. 
5 v. Rofencrang. v. Frieben. 
v. Sojaczinski. ` v. Miloczewski. 
ein Fähnr. v. Siedmogrotzki. 
= v. der Mülbe. = v. Jatſchkow. 
v. Trabenfeld. S v. Völkerſamb. 
v. Hohendorfſ. v. Lehwaldt. 
v. Rüts. 2 Schartow. 
Set Ei. pe la Zerraiie, z v. Metitzki. 
v. Kemphen. = de Charles. 
v. Hoverbed. S Haedemann. 
Baron de Bondely. 2 Biegler. KH 
v. Langenau. | Puffaldt. 


12. Rangliſte des Grenadier⸗Bataillons (vac. von Willemey) unter 
Major v. Thielau, 2 Kompagnien Dohna, 2 Thadden am 


5. Februar 1762.) 
Alter: Dienſtzeit: Vaterland. 


Jahre. Jahre. 
!!!!!! ee COO 21 Schleſien. 
e ee, E e nn, E 31 Preußen. 
/ see. sa ke 0 26 Schleſien. 
„FFFU)))öÜ—OÜ:᷑ñĩ?E;%s 8s OY 36 Preußen. 
e Stegen or = ne 26 Pommern. 8 
r . 0 sae EE 17 Livland. 
C ͤ ee a 16 Preußen. 
Cf ĩͤ c a os ee RB 15 
/ Mr. we LSB 15 Schweden. 
F AA Leer 30 15 Preußen. 
seet St Baron be Bonden . . . 24 8 ` 
= EE e E E, EE 6 s 
DEE e, sick ee EE Seema >| 5 Pommern. 
Münchs | 6 = 
Von dieſen waren W v. on 
v. Liegen 
v. Roſencrantz verwundet, gefangen 4 
v. Kurzfleiſch | oder auf Werbung. 
Baron de Bondely 
v. Neetze 


1) Vom Regiment. 
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13. Offizierſtand des Regiments ausſchl. Grenadiere am Schluſſe 
des Feldzuges von 1762.) 
Chef: Gen. Maj. Friedrich Wilhelm v. Syburg (pour le mérite). 
Oberſt v. der Mülbe pour le mérite). Sek. Lt. v. Wiersbitzki. 


Kapt. v. Zielinski. 2 v. Stutterheim. 
v. Lübtow. 2 v. der Goltz. 
Willner. | v. Siedmogrotzki. 

Pr. Lt. Graf zu Dohna. Fähnr. v. Fölkerſamb. 

v. Radecke. | v. Metitzki. 
v. Sixtin. de Charles. 
v. der Mülbe. Puffaldt. 
v. Rüts. Hancke. 
de la Terraſſe. v. Hohenhauſen. 
Set. Lt. v. Langenau. v. Hamberger. 


14. Offizierſtand des Grenadier⸗Bataillons vac. von Willemey am 
Schluſſe des Feldzuges von 1762.) 


Maj. v. Thielau. Sek. Lt. v. Buchholz. 
Kapt. v. Reibnitz. 2 v. Henke (Hentzow). 
* v. Frieben. v. Ledebuhr. 

v. Ol witz. Lëtz v. Frieben. 
Pr. Lt. v. Buttlar. v. Miloczewski. 
„ Fa erabenyielo. v. Münchow. 


v. Kurzfleiſch. 


15. Rangliſte des Regiments nach dem 7jährigen Kriege (Sommer 1763). 


Gen. Maj. v. Syburg (pour le mérite). Pr. Lt. v. der Mülbe. 
Oberſt v. der Mülbe pour le mérite). v. Trabenfeld. 
Maj. v. Willemey. v. Ho hendofrff. 


| 
v. Roſenberg. | v. Rüts. 


„v. Colrep. S „de la Terraſſe. 
Kapt. v. Frieben. -  Kemphen. 


v. Hoverbeck. Sek. Lt. v. Hoverbeck. 


F v. Zielinski. | Baron de Bondely. 
: D. Lübtow. | s v. Langenau. 
Willner. v. Wiersbitzki. 
v. Raoul. Cholewa. 
v. Tiedemann. v. Wobeſer. 
Stabskapt. v. Wegnern. v. Frieben. 
Graf zu Dohna. v. Oſtau. 
Pr. Lt. v. Radecke. v. Keltſch. 
v. Roſencrantz. v. Stutterheim. 
v. Sojaczinski. v. Dittmannsdorf. 
v. Sixtin. v. der Goltz. 


1) Von dieſem Stande gehen ab: kranke, verwundete, 6 nachweislich auf Werbung kommandirte 
und die nicht nachweisbar bei Leutmannsdorf verwundeten Offiziere. Der Chef war in Sachſen ab⸗ 
fommanditt. 

)* Vom Regiment. 
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Sef. = v. Frieben. Faähnr. v. Hohenhauſen. 
v. Miloczewski. | v. Hamberger. 
v. Siedmogrotzki. v., der Mülbe. 
= v. Fölkerſamb. v. Unfried. 
Fähnr. v. Metitzki. v. Lettow. 
de Charles. Weft Som v. Plötz. 
Ziegler. v. Blank. 
Puffaldt. S v. Süwerk. 
Hancke. | e v. Czerwanski. !) 


16. Nachrichten über gefallene und an Wunden verſtorbene Offiziere 
des Regiments von 1757—1763.?) 
Gen. Lt. Chriſtoph Burggraf zu Dohna, 7 1762 au den Folgen der Wunden von 
Groß⸗Jägerndorf. 
Oberſt Georg Friedrich v. Wegnern, F an den Folgen der Wunden von Kunersdorf. 
Oberſtlt. Johann Heinrich Roscius, bei Zorndorf gefallen. 
Georg Ludwig v. Rohr, F an Wunden vor Colberg. 
SE" Carl Guſtav v. Rofencrang, bei Zorndorf gefallen. 
Joſeph v. Ottenhauſen, bei Colberg gefallen. 
Johann Dietrich v. Polenz, bei Groß-Jägerndorf gefallen. 
- Grnft Gottlieb v. Kleiſt, bei Zorndorf gefallen. 
Kapt. Franz Chriſtoph v. Jatſchkow, bei Zorndorf gefallen. 
Musculus, vor Colberg gefallen. 
Carl Ernſt v. Lübtow, + an Wunden bei Groß⸗Jägerndorf. 
Otto Boguslaw v. Hacke, bei Zorndorf gefallen. 
Stabs- ⸗Kapt. Carl Mathias v. Liegen, + an Wunden bei Colberg. 
Chriſtian Ernſt v. Behn, + an Wunden bei Spie. 
Ernſt Wilhelm v. Nieſemeuſchel, F an Wunden bei Kunersdorf. 
ZS Lt. Chriſtoph v. Sojaczinski, bei Zorndorf gefallen. 
Albrecht Wilhelm v. Derſchau, bei Zorndorf gefallen. 
Carl Ludwig v. Hofen, bei Zorndorf gefallen. 
Wenceslaus v. Ustarbowski, + anſcheinend bei Groß⸗Jägerndorf. 
Friedrich v. Fabian, bei Kunersdorf gefallen. 
- Daniel Ludwig v. Wegnern, vor Colberg gefallen. 
Sek. Lt. Friedrich Wilhelm Leopold v. Kunheim, bei Groß-Jägerndorf gefallen. 
„ Ernſt Friedrich v. Zitzewitz, + an Wunden vor Stralſund 1758. 
Carl Ernſt v. Wobeſer, vor Berlin gefallen. 
v. Grolmann, vor Colberg gefallen. 
Philipp Heinrich Heintz, " an Wunden bei Kunersdorf. 
Fähnr. Gotthelf Auguſt Schartow, + an Wunden vor Colberg 1761. 
Konſtantin v. Jatſchkow, + an Wunden bei Kunersdorf. 
Friedrich Wilhelm Guſtav v. Lehwaldt, + an Wunden vor Colberg 1761. 
Carl Gottlieb Haedemann, vor Schweidnitz gefallen. 


1) Vier Offiziere (de la Terraſſe, v. Kemphen, v. Hoverbeck und v. Oſtau) kehrten im 
Juli aus der öſterreichiſchen Gefangenſchaft zurück. 

) Weiter ſchieden 20 Offiziere während und nach dem Kriege als Invaliden aus. Kapt. Musculus 
und Lt. v. Grolmann waren zu den Grenadieren kommandirt, im Perſonalnachweis ſind dieſelben nicht 
auſgenommen. 


— — men (AR. gm — 
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17. Nachrichten über gefangene Offiziere während des 7jährigen 
Krieges.“) 
Die Kapitulation von Maren, bei der die beiden Grenadier-Rompagnien des 


Regiments betheiligt waren, iſt der einzige Vorgang, der einer größeren Zahl von 
Offizieren des Regiments die Gefangenſchaft brachte. 


a. Gefangene Offiziere der Musketier-Bataillone. 


1. Kapt. v. Colrep bei Groß-⸗Jägerndorf verwundet 1761 eingewechſelt. 
2. Lt. v. Keltſch verwundet und gefangen bei Kunersdorf. 
3. Baron de Bondely! ſchwer verwundet, vor Cöslin bezw. Colberg in 
4. Stabskapt. v. Lietzen J ruſſiſche Gefangenſchaft gefallen. 
b. Grenadiere. 
1. Maj. v. Willemey, 6. Sek. Lt. v. Kemphen, 
2. Kapt. v. Frieben, ‘le v. Hoverbed, 
3. Pr. Lt. Carl Eduard v. Tiedemann, | 8. Cholewa, 
4. Georg Friedrich v. Wegnern, 9. „ Tea, 
5. Sek. Lt. de la Terraſſe, 


ſämmtlich bei Maxen gefangen. 


18. Offiziere, die mit dem Regiment am 1. Jaunar 1757 in den Krieg 
zogen und am Schluſſe desſelben in die Garniſon zurückkehrten. 


Maj. v. der Mülbe, zurück als Oberſt. Sek. Lt. v. Radecke, zurück als Pr. Lt. 
Kapt. v. Roſenberg, =: Maj. e v. Roſencrantz, a 
Stabskapt. v. Colrep, e v. Sojaczinski,⸗ 
2 v. Frieben, : = Rapt. | S D. Siri, 

Pr. Lt. v. Hoverbeck, e e 5 v. der Mülbe, 

1 = = + Fähnr. v. Trabenfeld, 

v. Lübtow, : E v. Hohendofrff, 

Willner, v. Rüts, s = 
Sek. Lt. v. Raoul, : e | e de la Zerroiie, - 

v. Tiedemann, Stabskapt. | v. Kemphen, es 

v. Wegnern, = - | v. Hoverbed, = Sek. tt. 

Graf zu Dohna, = Pr. Lt. Baron de Bondely,: e e 


1) Geh. Kr. Kzl. Zuſammen 13 Offiziere, davon 4 infolge Verwundung. 9 durch Kapitulation. 
Es ijt nicht viel im Vergleich zu den meiſten anderen Regimentern. So hatten beiſpielsweiſe an gee 
fangenen Offizieren: 
Regiment Fouquet über 30. 
2 Münchow Füſilier desgl. 
° Rebentiſch desgl. 
Lehwaldt mit Grenadieren genau 30. 
Ferner die Regimenter Hülſen, Mantenffel, Fink, Bülow, Markgraf Heinrich, Grabow, Knoblauch 
Füfiliere ꝛc. über 20, Canitz 14. 
Zwei weitere bei Zorndorf in den Liſten als „vermißt“ aufgeführte Offiziere ſind nicht namentlich 
aufgeführt, wahrſcheinlich gefallen oder verſchollen. 
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Ordre de Bataille 
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der Armee des Königs im Lager zu Fürſtenwalde am 24. Auguſt 1759 
nach der Schlacht von Kunersdorf. 


5 Esg. Leib⸗Regiment. 
5 Schlabrendorf. 
5 Spaen. 


1 if Gren. Bat. Billerbeck. 
\ CdLiubath. 


a Gren. Bat. Heyden. 
Bornſtedt. 


11 Gren. Bat. Schwartz 
Ze Oſtreich. 


1 Bat. Markgraf Carl. 
1 Hülſen. 

1 Fink. 

1 Prinz Heinrich. 
1 Bredow. 

1 Knobloch. 

1 Goltz. 

2 Schenkendorf. 
1 Leſtwitz. 


2 Bat. Bernburg. 
Canitz. 


= 


2 Moritz. 
1 Bevern. 
1 Wied 


5 Esg. Horn. 
5 


Prinz Friedrich. 


5 Prinz Heinrich. 


Zweites Treffen. 


5 Esg. Krockow. 
Se Eeer 


1401 Gren. Bat. Neſſe. 
My e Loſſow. 


1 Bat. Beyer. 

1 Grabow. 
1 Lehwaldt. 
1 Zaſtrow. 
1 = Brandt. 
1 = Haufen. 
1 = G@ableng. 
1 Treskow. 
1 Sydow. 
1 Bülow. 
1 Dohna. 


1. 1 Gren. Bat. Buſch. 
11 2 Tanne. 


5 Esq. Jung Platen. 


10 = Schorlemer. 


<> 


Reſerve. 


10 Esg. Zieten und 
Möhring. 


14 Esg. Rueſch und 
Malachowsky. 


1 Frei⸗Bat. Colignon. 
2 Frei⸗Vat. Hardt. 


10 Esg. Kleiſt. 
10 Puttkamer. 
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Zweite Oſtpreußiſche Fiifilier-Brigade am J. Januar 1798. 


Brigadier: Oberſtlt. v. Stutterheim. 


‘ 1. Bataillon v. Stutterheim. 2. Bataillon v. Yord!). 3. Bataillon v. Bü lo we). 
| Oberſtlt. v. Stutterheim .. 1. Bat. Garn. Heilsberg. 
| Maj. v. Yord . 2 Johannisburg. 
v. Bülow 3 Soldau. 
v. Shadhimeyer . 2 Johannisburg. 
Graf v. der Hordt 1 Heilsberg. 
v. Weltzien. 3 Soldau. 
Kapt. v. Witzleben. 1 Heilsberg. 
v. Achenbach. 5 3 Soldau. 
v. Troſchke 3 Soldau. 
v. Trütſchler. 1 Heilsberg. 
v. Oheimb. 2 Johannisburg. 
v. Wolfradt 2 Johannisburg. 
Stabstapt. v. Oettinger o 2 Johannisburg. ö 
Frhr. v. Dörnberg . 3 Soldau. ? 
v. Loſſow 1 Heilsberg. | 
v. Röhl. 2 Johannisburg. 6 
2 v. Bentheim . 3 Soldau. | 
Pr. Lt. v. Falkenhayn (Adj.) 1. Heilsberg. | 
v. Kommerowski 3. Soldau. | 
Köhn v. Jasky 2 Johannisburg. | 
v. Holtey 2 Johannisburg. ˖ 
v. Both 1 Heilsberg. 
- vy, Kraujened . 3 Soldau. 
Sek. Lt. v. Poppinghaujen. 3 Soldau. 
: v. Raſchau S Johannisburg. 
v. Sfopp. 1 Heilsberg. N 
v. Kannemwurf. 1 Heilsberg. ö 
v. Spitznas 3 Soldau. ü 
v. Sarnowsti . 2 Johannisburg. 
v. Bandemer (Adj.) 3 Soldau. | 
v. Mafjow . 1 Heilsberg. ö 
v. Orlikowsky il Heilsberg. 
v. Studnig . 2 Jo hannisburg. 
v. Henriques . 2 Johannisburg. 
v. Montbart 2 Johannisburg. 
v. Möller . 2 Johannisburg. 
Graf v. Hohenzollern d 1 Heilsberg. 
v. Palubicky 1 Heilsberg. 


1) Später Graf Vork v. Wartenburg. 
2) Später Graf Bülow v. Denne witz. 
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N Lt. v. Douglas. 


Regts. 
Regts. 
Regts. 
Regts. 
Regts. 
Regts. 


. Wolff. 
Langeland. 
Wilhelmy 
Czarnowski 
Liſtecky 

. Hagen. 

. Hartlieb 

. Silder 
Spieß. 
Blücher 
Blomberg 

a an 
ohn 

. Chappuis 
Burgsdorff 

. Shadtmepyer . 
Wißmann 


Lei dei le ee fs} te! P t=} fe} 4s) ker fe) =) 


Unterftab: 


Quartiermſtr. und Auditeur Hempel . 
Chir. Siewert. ‘ : 
Quartiermſtr. und Auditeur S 
Chir. Hoffmann : 

Quartiermſtr. und Wuditeur ae 

Chir. Bichler 3 


I. 
d 
15 
3 
3 


GET oles 


pe de - 9e do m ge 9 po po ge Co LYS 


Bat. Cam Heilsberg. 
S Heilsberg. 
Heilsberg. 

Soldau. 

Soldau. 


Johannisburg. 


Soldau. 
Soldau. 


Johannisburg. 
Johannisburg. 


Soldau. 
Soldau. 


Johannisburg. 
Johannisburg. 


Soldau. 
Heilsberg. 


Johannisburg. 


Soldau. 


Bat. Garn. Heilsberg. 
= Heilsberg. 
Soldau. 
Soldau. 


Johannisburg. 
Johannisburg. 
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Anlage 14. 


k | 
Genealogiſche Stabs- und Rang-Liffe’ 
des | 

e Königlich Preußiſchen Infanterie-Regiments von Diericke, 

deſſen 31:5 Mousquetier-Bataillon und der Invatiden-Compagnie. 
Pro Menſe May 1805. | 
| 
f 

it 
¢ HR 


1) Nach einem Manufkript aus dem Nachlaß des Generals v. Hauſen gedruckt. 
Die Anlage giebt ein lebendiges Bild von der inneren Verfaſſung eines, in den Feldzug 
von 1806 ziehenden, altpreußiſchen Infanterie⸗Regiments. 
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Cha: 


rakter 


Nummer 


— 


Gen. | Otto Friedrich 


Vor⸗ und Zuname 


Monate 


Anlagen. 


Dienſtzeit 
— Datum (pagne gemacht] bleſſirt 
und bey 
Actions und] welcher 
Belagerungen] Gelegen⸗ 


Vaterland 


Neumark 44 


Jahre 
Monate 


Ob jie Kam⸗] Ob fie 


968 und bei 


Patents 


geweſen heit 


8 | 26. Mai = de bei 
et Berlin, Së 
1800 Campagne bei Magni- 
Colberg, die 4. ſʒewo 
nnd 5. Campagne 

Action bei 

Reichenbach, 

Aclion bei 

Magniſzewo 


2 Obriſt] Karl Friedrich 


v. Hamberger 


Maj. v. Diericke 
| 


Anspach 43 


2 126 Juni Kampagne — 

1799 von 1762. 

Die 4. und 

5. Action bei 

Adelsbach, 

Leutmanns⸗ 
dorf, Be⸗ 

lagerung von 

Schweidnitz 


3 Obriſt] Hans Chriſtoph 
v. der Mülbe 


4 | Maj. Auguſt Ferdinand 
v. Fabecky, 
Gren. 


Preußen 43 


— 


6 | 22. Mai 


Kampagne 

1800 von 1762. 
Die 4. und 
5. Aktion bei 
Adelsbach, 
Leutmanns⸗ 

dorf, Be⸗ 
lagerung von 
Schweidnitz 


Preußen 42 


5 | Maj. Ewald Chriſtoph 


v. Bronſart 


Curland 41 


9 19. Oktober] Die 4. und 


1792 5. Kampagne 


1797 5. Kampagne 


3 D Oktober Die 4. und — 


— —— | _ 
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Wer der Vater ge⸗ ; . 0 Se 
melen, ob er in Be: a Ob fie : Ob fie | Kinder Ob fie | & = 
dienung ftehet; Ob fie Verwandte GE Ob fie ver: ale ann 5 = = 
Familiennamen der | in der Armee oder ae fremden heirathet. x 9 1 m 
Mutter, was ihr | in fremden Dienften Se Herren | Herkunft ! Gg SEI 2° 
Vater geweſen, und haben i gedient | der Ge | = 2 oe =5 
ob die Eltern nod geftanden ( S|) = ne = 
leben mahlin |5 | © Ne 
Vater: Obriſtlt. u.| Vetter: Obriſt Regt. von == — 5 1 Orden 1799 
Komdr. des Regts. v. Diericke imRegt.] Brünneck des Ver⸗ 
Garde, todt Müffling. und Regt. dienſtes 
Mutter: geb. 4 1 a von Beſſer bei der 
2 Lts. Lim Regt. Akti 
e 1 ahn. v. Besser e 
Vater: Landedel⸗ 90 er q ſzewo 
mann, todt lu | 
Vater: Obriftin ruf] 1 Stiefſohn: bey den | eS. — | — | Orden | 1762 
fiichenDienften,todt| Lt.v.Wegnern im Cadetts des Ber: 
Mutter: geb. v. der} Regt. Towarczys dienſtes 
Lith, todt 1 Stieffhmwieger: bei 
Vater: Kapt. in öſter- John: Kapt. v. Hem: der Revue 
reichiſchen Dienften,| phen in dieſemRegt. 1802 
todt 2 Vettern: Obriſt 
v. Knebel im Regt. 
von Möllendorf, 
Maj. v. der Lith 
im Gren. Bat. Garde d 
Vater: Gen. Maj. 1 Vetter: Se = geb. | 3| 2] Orden | 1761 
u. Chef eines Garn.| RKapt.v.der Mülbe v.2übtow des Ber: 
Regts., todt im Regt. Steinwehr, dienſtes 
Mutter: geb. v. Un⸗⸗1 Schwager: bei 
fried, todt Lt. v. Lübtow im | der Revue 
Vater: Kriegsrath,| Füſ. Bat. von Rem⸗ 1802 
todt bow 
Vater: 2 Schwäger: — — geb. 1| 2 — 1763 
Landedelmann, obt Kapt.] von Kalk: v. Kalk⸗ 
Mutter: a. V ftein ftein | 
geb.v.Colrep,todt| im Inf. Regt. von 
Vater: Obriſt in Kaliczewski 
preußiſchen Dienſten, 
todt 
Vater: Sept, im 1 Bruderfohn: = = geb. 111 
Regt. von Brünned,| Lt. v. Bronſart Schwie⸗ 
todt im Regt. von Brün⸗ dero⸗ 
Mutter: geb. v. Am⸗] neck wius 
bothen, todt 1 Schwager: 
Vater: Lt. Schwiedero⸗ 
Landedelmanu, todt| wius im Regt. von 
Prittwitz 
| 


112* Anlagen. | 


Alter Dienſtzeit Ob fie Kam: | Ob fie 


= — Datum pagne gemacht] bleſſirt 
Cha⸗ und bei und bey 
e rakter Vor⸗ und Zuname R Vaterland We des en: ul een 
2 SIE S |g Patents Tyeragerungen| Gelegen- 
= 5 \= Sa geweſen heit | 
1 5 ; 
6 | Maj. Philipp v. Lind⸗ | 58 | 3] Heffen-Darm-| 17 | 10 | 7. Juli | Die 5. Kam: — \ 
heim ſtadt 1801 pagne 
| = 7 BI SS I | 
7 | Kapt. | Karl v. Sternen: | 48 | 6] Kur-Pfalz | 27 7 |30.Dftober] Die 4. und | — 
fels | 1796 5. Kampagne, 
Aktion auf N 
dem Forſtberge 
8 Kapt. Ferdinand Guſtav | 49 | 2| Pommern | 36 2 16. Oktober] Die 4. und — 
v. Grumbkow 1797 5. Kampagne, 
Aktion auf 
| dem Forſtberge 
Jal = u SE E E | ! = — ie : 
9 | Kapt. | Karl Sigismund 49 3] Preußen 34 9 7. Oktober] Die 4. und — 
v. St. Ingebrecht 1797 5. Kampagne 
Gren. | 
10 | gent, | Chriſtoph Leonhard | 49 3] Curland | 28 1 16. Juli] Die 4 unde 
v. Budberg 1799 15. Kampagne ö 
1 | ö Ne fe — | 
11 | Kapt. | Ludwig Wilhelm 44 10] Pommern 27 8] 7. Juli | Die 4. und — 
v. Lübtow , 1801 5. Kampagne, | 
Aktion auf 
dem Forſtberge 
i 


Anlagen. 


Wer der Vater ge: 
weſen, ob er in Bee 

dienung ſtehet; : 
Familiennamen der | in der Armee oder 


Ob ſie Verwandte 


Mutter, was ihr in fremden Dienſten RE Herren [ Herkunft 3 1 
Vater geweſen, und haben Regiment gedient | der Ge- | 2 | & | Heit et 
ob die Eltern nod geftanden | * + S| : lt 

leben mahlin |5 7 dote 
Vater: Gen. Maj. 1 Bruder: Obriſtlt. beim Heſſen⸗ geb. 3 — 1790 
in heſſen⸗darmſtädt.] in badenſchen Füf. Bat. Darmſtadtſv. Werner 

Dienſten, todt . Dienſten. N von und ? 
Mutter: 1 Schwager: Gen. | Rembow | Holland 
geb.v.Mehlen,todt| Maj. v. Werner 
Vater: in Heſſen-Darmſtdt. 

Landedelmann, todt] 1 Schwiegerſohn: 

Kapt. v. Budberg 
in dieſem Regt. 
2 Söhne: vie, in 
dieſem Regt. N d 
Vater: Kammerherr 1 Bruder: Obriſt in — Defterreih] geb. 31 2 — 
in der Pfalz, todt] württembergiſchen und Würt-| v. Bode: 
Mutter: Dienſten temberg wils 

geb. v. Wetzel, todt 
Vater: Kavalier, 

todt 

| 
Vater: Lt. in preuß.] 1 Bruderſohn: dr, 1 — 


Dienſten, todt Kapt. v. Grumb⸗ 
Mutter: kow im Regt. Fürſt 
geb. v. Tiedemann,] von Hohenlohe 
todt 
Vater: 

Landedelmann, todt 


Vater: Obriſtlt. inf 1 Bruder: Lt. im 
preuß. Dienſten todt! Regt. von Wedell 
Mutter: 
geb. Küchenmeiſter 
v. Sternberg 
Vater: Obriſt, todt 


Vater: , 1 Vetter: Gen. v. 
Landedelmann, Ion Budberg in ruſſ. 
Mutter: Dienſten 
geb. v. Korff, opt H Schwiegervater: 
Vater: Maj. v. Lindheim 
Landedelmann, todt| in dieſem Regt. 
2 Schwäger: 
Ets. v. Lindheim 
in dieſem Regt. 
Vater: 1 Vetter: 
Landedelmann, ton Lt. v. Lübtow 
Mutter: im Füſ. Bat. von 
geb. v. Lübtow,] Rembow 
todt 
Vater: 


Landedelmann, todt 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt 


bei einem 


Ob ſie 
Ob ſie ver⸗ 
fremden | heirathet. 


Ob ſie 


113 * 


Kinder 


Ob ſie 
einen 
Orden und 


giment gekommen 


Wenn ſie zum Re— 


1768 


bei den geb. 
Cadetts v. Lind⸗ 
heim 
bei den — geb. 
Cadetts v. Oſtau 


GE E DEE 


SC — geb. 
v. Weg: 
nern 


114* Anlagen. 


Alter Dienftzeit Ob fie Kam-] Ob jie | 

3 — in [Posie 5 n | 
ha: : g und bei und bei 

{ S Vor⸗ und Zuname Vaterland des ) 

= | rafter 5 = Actions und | welcher 

= oi ES S — NN a 

= 8 2 | & Patents Belagerungen Gelegen— 

= = = = = > > 

= KE E gewesen heit 


28 8 5. April | Die 4. und 


12 | Kapt.] Otto Ernſt 43 11] Curland ! 
1804 [5. Kampagne 


v. Mirbach. 


kapt. v. Kemphen 1797 5. Kampagne 


Stabs-] Gott Johann 43 4 Curland 


25 4 8. Oktober 5. 5. Kampagne — 
kapt. v. Derſchau | 


1797 


Stabs- Johann Jakob : 6| Preußen | 5 | 7. Oktober Die 4. re 


3 Stabs-] Gottfried Ferdinand | 40 8 Polniſch 26 | 11 | 16. Juli 4. und 5. — 
fapt. | v. Gregersdorff Lithauen 1799 Kampagne 
7 
4 Stabs-] Johann Friedrich 37 7 Preußen 23 | 11 | 18. Mai 5. Kampagne 
kapt. Stach v. Goltz 1800 
heim 
5 [Stabs-] Friedrich Noris 39 8] Preußen E 11 | 7. Juli |5. Kampagne — a 
kapt. v. Kurowsky 1801 
| 
| | | 


Anlagen. 


Wer der Vater ge: 
weſen, ob er in Bez 
dienung ſtehet; 
Familiennamen der 
Mutter, was ihr 
Vater geweſen, und 
ob die Eltern noch 
leben 


Ob ſie Verwandte 
in der Armee oder 
in fremden Dienſten 


haben 


Ob ſie 
bei einem 
anderen 
Regiment 
geſtanden 


Ob fie 

Ob ſie ver⸗ 
fremden; heirathet. 
Herren | Herkunft 
gedient | der Ge⸗ 
mahlin 


Kinder 
2 | 
= 3 
SE SCH 
ea) 


: eg 

Ob fie | 2 
einen 2 2 
Si ss 
Orden und me 
bei welcher o & 
8 DNK 
Gelegen⸗ — 5 
heit er: | ES 
5 2 

halten Be 


Vater: Obriſtlt. inj 1 Vetter: Gen. Maj. — — = Reis] 1 | = — 1776 
heſſen⸗caſſelſchen in naſſauiſchen mann ihr ö 
Dienſten, todt Dienſten Vater war 
Mutter: geb. Ober⸗ 
v. Rettberg, todt Fiscal 
Vater: Landedel⸗ 
mann | | 
Vater: LY at [i Stiefſchwieger⸗ _ ae: er 
79 pater DEN Ne 9 15 S g | 1 1778 
Set D berger in biel. Regt. Be; 95 
Mutter: geb. Stach 1 Schwager: Lt. nern 
v. Goltzheim, v. Wegnern im Regt. 
lebt Towarczys 
3 Vettern: 
Vater: Landedel— Kapt. v. Stach im Füſ. | 
mann, todt Bat. v. Rembow 
{ Kapt. v. Stach in 
die}. Regt. 
Lt. v. Stach im Regt. 
von Schladen. | 
Vater: Kapt. in 1 Bruder: Kapt. — — geb. 2 3 — 1780 
preuß. Dienſten, im Inf. Btl. von Grube, | 
toot Wackewitz ihr Vater 
Mutter: geb. war Krimi⸗ | 
v. Wackewitz, (ont nal-Rath | 
Vater: Landedel— | 
mann, todt | | 
Vater: Maj. in — beim Regt — — — 1789 
ruſſiſchen Dienſten, von Rein⸗ 
todt hardt 
Mutter: geb. 
v. Gregorski, 
todt 
Vater: Landedel— | 
mann, toot 
Vater: Rittmſtr. in|Q Brüder Kapts.: | bei den geb. - 1781 
preuß. Dienſten, im Füf. Bat. von] Kadetts v. Metz⸗ 
todt Rembow radt 
Mutter: geb. Hell-⸗[1 Vetter: Kapt. 
waldt v. Kanne| v. Kemphen in 
wurf, todt dieſem Regt. 
Vater: Domherrzu 
Limburg, todt 
Vater: war Kapt.] 1 Bruder: Kapt. — E geb. — — SS | 1781 
in. preußiſchen im Regt. von Schö— v. Ban⸗ 
Dienſten, lebt ning cels 
Mutter: geb. ` 
v. Hohendorff, 
lebt i | 
Vater: Maj. in 
preuß. Dienſten, todt | 


116* Anlagen. b 


Alter Dienſtzeit Ob fie Kam⸗] Ob fie 


E —-—] Datum [Page gentadt| bleſſirt 
Cha: : und ber 
| Bor: und Zuname Vaterland des un pet Ki 
| 3 | rafter |» Ae b Actions und | welcher 
| = SIS 2 | S Patents Selagerungen] Gelegen: 
= => ` 
= Cat eis gewesen heit 
6 ee Wilhelm Philipp 38 10] Schwed. 23 9 5. April 5. Kampagne = t 
kapt. v. Lagerſtröm Pommern 1804 


1 Pr. ei Karl Auguſt 36 d Pommern 22 8 9.Ottober 5. Kampagne 
v. Reibnitz 1797 


| 


2 Pr. Lt.] Wilhelm Ludwig 35 11 Preußen 21 6 119.Dftober] 5. Kampagne — H 
v. Tiedemann 1798 
BAR 3 | | ee > Se 
3 Pr. Lt.] Wilhelm Ludwig 38 2] Pommern | 21 1 | 16. Juli | 5. Kampagne — 
v. Horn 1799 


| 


4 Pr. Lt. Johann Ernſt dela} 36 | 7] Mansfeld 21 4 5. Mai | 5. Kampagne — 
Chevallerie | | 1800 e 


5 Pr. Lt. Joſeph v. Hatten | 34 | 2 Weſtpreußen | 20 4 7. Juli 5. Kampagne — 
R. Adj. 1801 ' 


6 Pr. Lt.] Friedrich Alexander 35 5 | Preußen WGP il | 26. Juli | 5. Kampagne == 
| Graf zu Dohna | 1803 
| 3. Musk. Bat. 


| 
| 


| | 


| 


Anlagen. léie 


! 


— — 


Wer der Vater ge: ni Db fie [Kinder [Ob fie | 2 
ob er in Be⸗ Dr pa Nor _ | Ob ſie Ob die De I einen ae 
dienung ſtehet; Ob ſie Verwandte be en f. 85 Ne: 
Familiennamen der | in der Armee oder ande dels fremden heirathet. bei welcher > & 
Mutter, was ihr in fremden DienſtenJegiment] Herren Herkunft 1 — | Gelegen: (Es 
Vater geweſen, ge haben i 8 gedient | der Ge | = = heit er: | 2S 
ob die Eltern no geftanden | ` in |e | ce lt SE 
mahlin halten | ¢ 
leben d 8 8 Sir 
E eee ĩ—— — 
Vater: Lt. in ſchwed. 2 Brüder: — — re v. D BS — 1781 
Dienſten, todt Kapt. im Regt. Saucken 
Mutter: geb. von Zaſtrow 
v. Lepel, todt Kapt. im Regt. 
Vater: Maj. in Prinz Ferdinand 
ſchwed. Dienſten, | 
iodt Le mme ee ae a we REH dr. AR 
Vater: Kapt. in 2 Stiefbrüder: | beim — | seb. Mo. 2 — | — 1783 
preuß. Dienſten,todt“ vie v. Traben⸗ Drag. Regt. ritzfeld, 
Mutter: geb. feld in dieſ. Regt. von Katte ihr Vater 
v. Syburg, todt [1 Onkel: Obriſt war Kauf⸗ 
Vater: Gen. Maj. ] v. Hamberger in | mann | | | 
in dieſ. Regt. todt| dieſem Regiment . — 
seg Wen BEE —_ | . 
H Vater: Gen. Maj. in 2 Brüder: — — = GES = 1783 
preuß. Dienſten Lt. im Inf. Regt. 
Mutter: geb. von Kalckreuth 
Willich, todt Lt. im Inf. Regt. 
Vater: Kommerzien-] von Manſtein ö 
Rath, todt | + ee RR 
Vater: Lt. in preuß. = bei den = | SCH le = | 1784 
Dienſten, todt Kadetts 
Mutter: geb. 
v. Turnow, lebt 
Vater: Landedel— | | 
mann, opt ö ` ae — PNA AR — 
Vater: Kapt. in 2 Brüder: =e = Se | = 1784 
Ri württembergiſchen Kapt im Regt feld geb. 
Dienſten, todt Sr von weichere, 
Mutter: geb. Se J Schoening ee 
v. Pfuhl, toot Elbing 


Vater: Rittmſtr. in 
ſächſ. Dienſten, todt 


Vater: Kapt. in 2 Brüder: — = = = 4 = 1784 


preuß. Dienſten, obt Lt. im Regt. von 
Mutter: geb. Schoening 
v. Goczimalla, [ Et. im Regt. von 
todt Reinhart 
Vater: Landedel— 


mann, todt 


preuß. Dienſten, Lt.s im Regt. von | Regt. von 
todt Beßer und von Kalkreuth 
Mutterigeb. Gräfin] Eyke 
v. Dohna, todt 
Vater: Maj. in 
preuß. Dienſten, 
todt 


1 Vater: Obriſtlt. in 2 Brüder: beim Inf. = = SS 


118* Anlagen. 
Alter Dienſtzeit Ob fie Kame | Ob fie 
= — | Datum [Page gemacht] bleſſirt 
Cha: 
y Bor: und Zuname Vaterland des un Der Wi 1 
3 | rafter > > Actions und | welcher 
= Ele = S Patents Belagerungen] Gelegen— 
S S Lë ae geweſen heit 
7 Pr. Lt.] Wilhelm Friedrich | 34 4 Preußen 19 | 11 5. April 5. Kampagne — 
v. Wegnern 1804 
1 Sek. Lt.] Friedrich Benjamin | 36 6 Preußen 16 9 | 15. Mai 5. Kampagne — 
v. Knobloch | 1790 
Gren. | 
n = a pile, a FF 
2 [Sek. Lt.] Guſtav Caſimir 36 | 7 Mecklenburg] 19 | 1 25. Mai 5. Kampagne 
v. Vogelſang 1790 


3 Sek. Lt.] Wilhelm 
v. Trabenfeld J. 


4 Set. Lt. Johann Leopold 
v. Peirille 


5 [Sek. Lt.] Kaſimir Benedikt 
v. der Brincken 
Gren. 


33 


37 


19 726. Mai 5. Kampagne — 


2 Preußen 
1790 
K E E | — 
— Preußen 23 5 | 5. Febr. 5. Kampagne — 


1791 


18 


1 


17. Januar] 5. Kampagne — 


33 6 Kurland 


“a 


4 
` 


.. 


Anlagen. 119* 
` 
EE 
Wer der Vater ge- Sp fie do 25 
melen, ob er in Be⸗ Sh ſie Nena Ob ſie Ob ſie ae see SE E 
dienung ſtehet; [Ob ſie Verwandte zei einem ET | Jdotiden und] SS 
Familiennamen der | in der Armee oder Glen fremden heirathet. bei welcher 8 
Mutter, was ihr in fremden Dienſten Re tent Herren | Herkunft „ Gelegen⸗ — 
SÉ enn ie haben dei gedient [der Ge} = | & | heiter | BE 
STT leben Sn e mahlin |5 88 halten 35 
— . ———— —̊ — — — —e—ů—0n 
H Vater: Kapt. in 1 Bruder: — = — 1785 
preuß. Dienſten, Lt. im Regt. von 
todt Brünneck 
Mutter: geb. 
v. Fabecky, todt 
Vater: Landedel— 
mann 
Vater: Oberburg 1 Bruder: Lt. — Pa — 1788 
graf in preußiſchen] dieſem Regt. v. en me⸗ 
Dienſten 1 Better: ling 
Mutter: geb. Gen. Maj. v. Knob⸗ 
v. Petzinger, loch in der Armee | 
lebt 
¢ Vater: Kapt. in 
preuß. Dienſten, 
todt 


dent Lt. in ſchwed.] 2 Brüder: — = Sige 
ienſten, todt im Regt. 
Mutter: geb. Se, von | 
v. Mellentin, i Borde | 
todt 1 Onkel: Gen. Maj. | 
Vater: Landedel— in ſächſ. Dienſten 
mann, font 
Pater: : Mont, in 1 Bruder: Lt. in beim Regt. — BB ee 1785 
dieſem Regt., todt BE et. von 
` M oe geb. S WEE in diciem | Brünneck 
Denote, Ol Se u 
Vater: Gen. Maj. en e | 
in Sr Regt., RE dieſem . | j 
Vater: Kapt. in 1 Better: Gen. Lt. beim — — — — — | 1792 
preuß. Dienſten, und Inſpekteur Garn. 
todt v. Rüts Regt. von 
Mutter: geb. Berren⸗ ö 
v. Rüts, todt häuer 
Vater: Obriſt in 
preuß. Dienſten, | | 
toot | 
* 8 — e575 = = <= ee — — = 
Y ss: Kapt. in [1 Bruder: xt. im = — = | SS = | = 1787 
preuß. Dienſten,todt! Regt. von Wedel 
Mutter: geb. Gräfin 
v. Olonska, todt | 
| Vater: polnischer 
| Miniſter, todt 


| 120* Anlagen. 

Alter Dienſtzeit Ob ſie Kam-] Ob ſie 
S —— — — Datum eee Bi 
| Lha⸗ N a und bei und ber 
1 Se Bor: und Zuname Vaterland des : ` 

| S rakter 2 Pale _ | Actions und] welcher 

| = 2 lg 2 | S | Patents | Betagerungen| Gelegen: 

= Se — — i 
| = EE EE geweſen heit 


6 Sek. Lt.] Chriſtoph George | 34 | 2 Mark 17 8 18. Januar] 5. Kampagne — 
v. Zimmermann 1792 


7 Sek. Lt.] Johann Alexander | 32 | | Preußen 


18 7 


8 [Sek. Lt.] Friedrich Magnus | 31 | 8| Sachſen 16 8 (30.Oktoberſ 5. Kampagne — 


v. Thielen 1796 
Gren. 


5. Februar] 5. Kampagne 
1793 | 


v. TrabenfeldlI. | 


9 Set. Lt.] Johann Ernſt 30 10 
v. Loſch 


— — 


Preußen 16 4 4. Januar] 5. Kampagne — 


1797 


Lt.] Anton v. Lehwaldt] 27 | 3] Preußen 5 Is. Dftober] 5. Kampagne 
| 1797 


— | 


10 Se 


— 
bo 


Preußen 15 3 7. Biber 5. = —— 


Sek. Lt.] Karl Friedrich 
v. Mauderode 


e 
Ka 
bo 


1797 


118. Oktober 5. Kampagne 
1997 


_ — 


12 Sek. Lt. 


Karl Wilhelm 31 11] Preußen 
v. Campieur 


— 
KM 


— 


Anlagen. 121? 


Wer der Vater ge: S e 2 2 
Wer wen 8 Shite Ob fie [Kinder ] Ob fie | KS 
weten Pill oe: = O e : E 5 
E ſtehet: Ob ſie Verwandte ate Ob fie pers — . einen 2 
dienung ſtehet; bei einem i denn Ske 
EN nee: Nasen der temde eirathet Orden und!. 3,8 
Familiennamen der] in der Armee oder ane fremden he amet, Rel welder ZS 
Mutter, was ihr in fremden Diensten Nee Herren | Herkunft » | Gelegen: | = 
Way tor a * D . D GA 3 = = 
a pele Ib haben i gedient | der Ge | 2 | BS] peter | 8 
ob die Eltern noch geſtanden mahlin 8 28 halten | 38 
leben OR ao 
Vater: u in [1 Bruder: Lt. im beim — — — — — 1795 
` F. Dur 
preuß.Dienften,todt| Regt. von Zaſtrow [Kür. Regt. 
Mutter: geb. von Schlei: 
v. Lüderitz, todt nitz 
Vater: Offizier in 
preuß. Dienſten, todtſ 


dieſem Regt., todt | dieſem Regt. 
Mutter: 1 Stiefbruder: 
geb. v. Syburg, Lt. v. Reibnitz in 
todt dieſem Regt. 
Vater: Gen. Maj. [1 Onkel: Obriſt 
in dieſem Regt., v. Hamberger in 


Vater: Kapt. in 1 Bruder: Lt. in 
todt dieſem Regt. 


Vater: Kammerherr 1 Bruder: Lt. beim 
in der Pfalz, lebt] Füſ. Bat. von 
Mutter: Rembow 
geb. v. Kayſer⸗ 
lingk, lebt 
Vater: Land⸗ 
edelmann, todt | 


Rater war Rittmite., 1 Bruder: Lt. im d 


letzt Landesdirektor, a Jung: 
lebt Lariſch 
Mutter: 1 Schwager: 
geb. v. da e lebt. Lt. v. Knobloch II 
Vater: SON, in dieſem Regt. 
preuß. D Diensten, tobt 


beim Regt. -- 
Prinz Wil: 
helm von 
Braut: 
ſchweig u. 
Regt. von 
Reinhardt 


Vater: Landedel— | 
mann, todt. 
Mutter: geb. 
v. Lehwaldt, lebt. 
Vater: Landedel— 
mann, todt. 


1790 


Mutter: geb. 
Vs Lölhöwel, todt. 


Vater: Kriegsrath, 
todt. 


Vater r: Lt. in preuß. 1 uber: Lt. im 1790 
Dienſten, todt. vit]. Bat. du Vernay 
Mutter: geb. 
v. Groth, todt. 
Vater: Landedel— 


Vater: Maj. men) KZ 
Dienſten, todt 
mann, todt. | 


13 [Sek. Lt.] Wilhelm 1 | 30 al Preußen 
v. Knobloch II 
2. Regts. Adj. 


14 Sek. et. Johann Sigismund 30 
v. Siedmogrotzki 


15 Sek. Li. Friedrich Ludwig 
v. Marquardt, 


Gren. 


16 Sek. Lt.] Karl Caſimir 


v. Hülſen 


| 
| 


2 Preußen * 


4| Preußen 13 


6] Preußen 11 


122 * Anlagen. 
Alter Dienſtzeit Ob ſie Kam⸗ 
- | Datum [pagne gemacht 
Cha⸗ : | ` und bei 
. Vor⸗ und Zuname Vaterland des 2 
Z | rafter d 8 : I Actions und 
= 2 2 | & | Patents Selagerungen 
= =) = =} 7 
ZS 5 S = | = geweſen 


10.Dftober] 5. Kampagne 


| 
1797 er 


1 11.Ottober 5. Kampagne 


1797 


2. April 5. Kampagne 
1798 


12. Juli }5. Kampagne 
1798 


1G, leer. Lt.] Leopold Gotthardt 
v. Lindheim J. 


18 [Sek. Lt.] Johann Chriſtian 
v. Ucklanski 


19 Set. Lt Ludwig Karl 
v. Lindheim II. 


3 11 Preußen 10 


— | Seffen-Darm-} 11 


ſtadt 


| | 
| 


1 19. Oktoberſ 5. Kampagne 


1798 


20. Oktober 5 eng: 
1798 KE bei 
Magniszewo 

und Oſtrolenka 


| A Seifen: Darm- 10 
| ſtadt 


| 


4 | 6. April 


5. Kampagne 
1799 


| 


Anlagen. 123* 


| 


| Ai der Late Se: Ob fie a u coe = S 
i “1 Ch fie Ver = | i ` __]| otmen 2 2 
dienung ſtehet; [Ob Nie Verwandte bei einem nn ee Orden und! 3,2 
een der | in der Armee oder : fremden | heirathet. DR | <3 
; s 2 anderen 2 7 beiwelder] o & 
Mutter, was ihr | in fremden Dienſten P Ae Herren | Herfunft > | Gelegen: | + 
Vater geweſen, und ee Den dee | alee las 
haben gedien er Ge = |B] heiter | 22 
ob die Eltern nod) geſtanden 1 = 8 halten ge 
leben 9 |e E: 
BR D eg eg TEE ͤ—H—— —— — 
| | 
4 Vater: Ober-Burg⸗ 1 1 Lt. in dieſem = = geb. = | = = 1791 
graf in preußifchen |, iger: Lt. v. Loſch 
Dienſten, todt v. Loſch in dieſem 
Mutter: geb. ve gt.; St. v. 7 i 
0 Be S Regt. Jung Lari 
0 ye PBesinger, lebt 1 Beier ur Mai. | 
Vater: Kapt. in v. Knobloch in der 
preuß. Dienſten, toot] Armee — 
| Vater: Landedel⸗ = = — (A 
mann, todt | 
Mutter: geb. | 
v. Bartelis, lebt 
Vater: Seekapt. in 
boll. Dienſten, todt 
4 Vater: Maj. inpreuß. 2 Brüder; Lt. im = E — ze = 1791 
Dienſten, toot Drag. Regt. von 
Mutter: geb. Manſtein; Lt. im | 
v. Bandemer, lebt] Regt. von Goetze | 
Vater: Obriſt in | 
preuß. Dienſten, todt 
Vater: war Kapt. 2 Brüder: — — — = ae ae 1793 
jetzt Landrath, lebt] Lt. im Regt. von 
Mutter: geb. Gräfin] Beßer, 
v. Schlieben, todt] Lt. im Regt. von 
Vater: Reichsgraf, Courbiere 
todt g 
Bee Shall. 1 Bruder: gr. in = ee | — 7 V2) > sae 
5 dieſem Netzt, lebt 2 9 GU | 
Mutter: geb. Gen. Maj. v. E 
v. Werner, a in Heſſen⸗Darmſtadt | 
Ob. Lt. v. Lind heim 
Vater: Gen. in] in badenſchen Dienſt. g 
Heſſen⸗ EEN 1 Schwager: Mont, | 
Bent toot ee vail diefem | 
IR egt. Dä : ; | At pe A 5 
aon ater: Lan „cls mt, DES if — — — — — 1798 
; todt La dpredig. v. Ucktausky im Huſ. an 
S He. von Plötz „ 
Mutter: geb. 1 Vetter: Lt. v. Uck⸗ ezys 
v. K rup ietzky, lebt ue nsky im Regt. von 
Vater: Predig., toot} io 
Vater: Maj. in 1 Bruder: Lt. in 2 > er Ge | oe Pr 1794 
d dieſem Regt., lebt. 2 Ad, Zog 
Mutter: geb. Gen. Maj. v. Werner, 
v. Werner, lebt S5 l. v. Lind h 
* * 0 v Tit heim 
Vater: Gen. Lt. in in badenſchen Dienſten 
Heſſen Darmſtädt. 1 Schwager: Kapt. 
Dienſten, todt 9 r | 
* 


124* Anlagen. 
Alter Dienftzeit Ob fie Ram: | Ob fie 
S — Datum ſpagne gemacht] bleſſirt 
Cha: und bei und bey 
N Ki d ji ny N ter d de 
= Lotte Bor: und Zuname D Vaterland ; Be Alte une E 
= We 2 | & | Patents Belagerungen Gelegen: 
= Ki ZS 8 E 9 fo f eit 
= KE a SS geweſen hei 
| 
20 [Sek. Lt.] Boguslaus Ferdi: | 24 | 2} Preußen Ditt ent — — 
nand v. Schroetter N | 1801 
(3. Musk. Bat. Adj.) | | | 
| 
d | 1 — 4 N 
21 Set. Anton Simon 27 | 1 Schleſien 8 1 13. April — — 
v. Holly | 1802 
(3. Musk. Bat.) | 
leer. Lt.] Heinrich Chriſtian | 24 9 Curland 88 9 27. April — 
D. Goebel | 1802 
23 Sek. Lt. An Blaurod| 41 Gert en | 24 | 1 | 7. Sept. | 5. Kampagne — 
3. Musk. Bat. | 1802 
| 
24 ei. t Karl Paul 31 | 5 en 19 528. Mai 5. Kampagne = 
v. Jaſtrzemski 1803 
25 Sek. Lt.] Ludwig v. Helden | 24 E Preußen 8 | — | 19. Juli — — 
3. Musk. Bat. | 1803 
— met | S KK = 4 
26 Sek. Lt.] Joſeph Zo oo Neu⸗Oſt⸗ | 7 7 | 26. Juli — — 
v. Druczilowski | Preußen 1803 
3. Must. Bat. | | 
| | 


Anlagen. 


125* 


Wer der Vater ge: 
melen, ob er in Be: 
dienung ſtehet; 
Familiennamen der 
Mutter, was ihr 
Vater geweſen, und 
ob die Eltern noch 
leben 


Vater: Land— 
edelmann, todt 
Mutter: geb. 

v. Stromberg, 
todt 
Vater: 

edelmann, 


Land⸗ 
todt 


Land⸗ 
todt 


Vater: 
edelmann, 

Mutter: 
geb. v. Zorn, lebt 

Vater: Land⸗— 
edelmann, todt 


Ob ſie 
in der Armee oder 
in fremden Dienſten 


1 Bruder: Lt. im 


Verwandte 


haben 
| 


Regt. von Grawert 


Pier: ede 3 
mann, todt 

Mutter: geb. 
v. Korff, lebt 

Vater: Landedel⸗ 
mann, todt | 


Füſ. Bat. von Eycke; 
1 Lt. im Kür. Regt. 
von Quitzow; 1 Lt. 
im Regt. von Beſſer. 


Beiden 1 SH im 


Vater: Gutsbeſitzer, 
todt 
Mutter: geb. 

v. Drawinsky, 
todt 
Vater: 

mann, 


Landedel⸗ 
todt 


Vater: Landedel- 1) 
mann, todt 

Mutter: geb. 2 
v. Sobyewski, 
lebt. 

Vater: 
mann, 


Landedel⸗ 
todt 


5. Mai. 
Jaſtrgembski in 

Ruland. 

eae el Mont, 
Joelinski im 

Regt. von Schoening; 

Lt. v. Zialynski im 

Regt. von Schladen. 


SS 
w 
| 


Vater: Landedel⸗ 
mann, lebt 
Mutter: geb. 
v. Albrecht, lebt 
Vater: Landedel⸗ 
mann, todt 
Vater: Landedel- 1 
mann, todt 
Mutter: geb. 
v. Hordeczewitz, 
todt 


Vater: Landedel— 
mann, todt 


1 8 r 1 er: 
Korp. 
Regt. 


Gefr. 
in dieſem 


Cato Maj 


). Hordeczewitz, 
in einer Invaliden— 
kompagnie in Czen⸗ 
ſtochau. 


fremden; heirathet. 

Herren [ Herkunft 

gedient [der Ge: 
mahlin 


öhne 
Töchter 


Ob fie [Kinder 
Ob ſie Vere ee 


Ob fie 
einen 
Orden und 


bei welcher 


Gelegen— 
heit er⸗ 
halten 


Wenn ſie zum Re 
giment gekommen 


ER 
—1 
Se 


1781 


| 


1797 


126* Anlagen. 
Alter Dienstzeit Ob fie Kam⸗] Ob fie 
== — Datum [Pagne gemacht] bleſſirt 
Cha⸗ f 
y Vor: und Zuname | Vaterland des uns el n e 
3 rakter 2 2 R IAcetions und | welcher 
= 8 2 5 | Patents Belagerungen] Gelegen— 
= E.2 — ; it 
= 5 S i geweſen hei 
27 [Sek. Lt.] Leopold v. Girne | 29 9] Altmark (ee kt — — 
1804 
dE Karl 27 2 Sud Preußen 4 2 |». März = = 
v. Szterzbecher 1801 
| 
| 
ah Fähnr. Wilhelm 21 — | Preußen ZC ke — + = 
v. Tiedewitz | 1802 
3 Fähnr. Eduard 21 6 Preußen © 1 Youn ¢. Sept. — | — 
v. Tiedemann 1802 
| 
4 Fähnr. Max Wilhelm 21 2 Preußen Ti 6 |25. Sept — = 
v. Natzmer | 1802 
5 Fähnr. Auguſt Ferdinand 25 1 Preußen 7 1) 4. Mai — — 
v. Bruyn 1803 
| 
— Le | a K = 
6 [Fähnr.] Friedrich Wilhelm | 20 | 5 EEN 6 5 | 28. Mai — — 
Stach | 1803 
v. Goltzheim 
| 


| 


ER fe Vater ge⸗ 


weſen, ob er in Be— 
dienung ſtehet; 
Familiennamen der 
Mutter, was ihr 
Vater geweſen, und 
ob die Eltern noch 
leben 


Ob ſie Verwandte 

in der Armee oder 

in fremden Dienſten 
haben 


Anlagen. 1 


Ob ſie Tonne Kinder Ob fie 
bel en Ob ſie ver⸗ — 8 einen 
fremden | heirathet. Orden und 
anderen e A beiwelcher 
Regiment on UN „ | 2 [Gelegen⸗ 
geſtanden gedient | der Ge⸗ SS) bett er 
mahlin 195 | halten 


Wenn fie zum Re 


giment gekommen 


—— . — . —A—— — —— — — 


Vater: Geh. Rath, lebt 
Mutter: geb. 
v. Meſeberg, todt 
Vater: Landedel— 
mann, todt 


Vater: war Kapt. in 
holl. Dienſten, lebt 

Mutter: geb. v. Gt- 
lewski, lebt 

Vater: Landedel⸗ 
mann, t todt 


= = geb. | 
v. Haine 


bi 
In 
polniſchen 
Dienſten 


Vater: war Rittm. 
in preuß. Dienſten, 
lebt 

Mutter: geb. 
mares ler, lebt 

Vater: Maj. in preuß. 
Dienſten, todt 


Vater: Maj. oe 1 


Dienſten, todt 


1 


Onke Nittm. 
v. 9 im 
Huf. Regt. von 
Prittwitz 


a 
| 
| 


Fäynr. im 
Regt. von Brünneck 


ne: 


k 


at 4 Onkel: ! 
Mutter: Kapt. v. Grumbkow, 
geb. v. Grumb⸗ 2 v. Tiedemann g 
kow, lebt iu dieſem Regt., | 
RR E Kapt. v. Tiede ut a nn | 
Bet: Maj. in preuß.“ im Regt. von salt 
Dienſten, todt reuth, 
Lt. v. Tiedemann 
BR im Regt. von Manſtein N | 
Mater: war Lt. in — , == — == — | SS 
preuß. Dienſten, lebt 
Mutter: 
geb. v. Blom⸗ | 
ber g, lebt 
Vater: Landedel⸗ | 
` mann, todt | | 
Mater: war Kapt. in Bei den — = | a 
preuß.Dienften, lebt Kadetts 
Mutter: geb. und im 
v. Suednau, tobt Regt. von 
Vater: Landedel: Schoening 
mann, 10dt 
a war Yt. in st — — — — = 
preuß. Dienſten, Kapt. v. Stach im 
lebt Inf. Regt. = Rembow, 
Mutte v. Kem⸗ in 
cutter hen! dieſem 
geb. v. eld, v. Sta ag J Megt., 
lebt echt u int Regt. 
er: Lt. in preuß. er 
Dienften, todt 


— 
— 
Se) 
Kai 


1801 


128* Anlagen. 
Alter Dienſtzeit Ob fie Kam-] Ob ſie 
2 ) u Datum H d 
a: - und bei und ber 
S Vor- und Zuname | Vaterland des ee d 
5 rakter x P| _ | Actions und] welcher 
= | 2 | = Patents Belagerungen Gelege: 
3 5 8 55 PS geweſen heit 
7 Fähnr. Eduard v. Donat 216 Preußen 6 | 5. Juli | = — 
| 1803 
| 
ae "2 in. => | ee 
8 [Fähnr.] Ferdinand Gottlieb | 19 Preußen 5 | 519 Juli — 


v. Kontzki 


9 [Fähnr.] Eduard v. Raven | 20 | 


10 [Fähnr.] Franz v. Budwill | 21 


11 [Fähnr.] Aloiſius v. Melig | 17 


12 ay v. Diericke | 17 


Friedrich Wilhelm | 16 
v. Weyrach 


| 


= 


| — 


Mark 


Neu⸗ 


Oſtpreußen 


Ermeland 


Preußen 


Pommern 


3 1 


3 


m 
| 
| 


Si 


| 
| 


1 | 26. Juli 


1 


6 


1803 


1803 


5. April 
1804 


28. Mai 
1804 


ee EE EE 


Mutter: geb. 
v. Wedell, todt 
Vater: Landedel⸗ 
mann, todt 


Anlagen. * 129 
Wer der Vater ge⸗ Sh i . eg 2 
weſen, ob er in de Wee Ob ſie n r = 
E Hofot. Ob jie Verwandte Er Ob fie Det JE einen == 
dienung ftehet; : bei einem ; Ordenund| 3,8 
Familiennamen der | in der Armee oder an fremden | heirathet. at cher fom 
Mutter, was ihr | in fremden Dienſten e Herren Herkunft „ 
Vater geweſen, und haben a gedient | der Ge | & | = Br 8 2 
ob die Eltern noch geſtanden g | halten 5 S 
leben n SS 
Vater: Landedel- |2 Brüder: Kapt.] Bei den — — — — 1799 
mann, lebt im Regt. von] Kadetts 
Mutter: geb. Zaſtrow; Fähnr. 
v. Goebell, lebt] im Regt. von 
Vater: Lt. in preuß.] Schoening | 
Dienften, todt | 
Vater: Landedel⸗ — — — >= == 1799 
mann, toot 
Mutter: 
geb. v. Schwand⸗ 
eſſen, todt 
Vater: Obriſt in 
preuß. Dienſten, = 
todt | 
Vater: war Lt. in 2 Brüder: Lt. im — = ee — 1801 
preuß. Dienften, | out Regt. von 
lebt Blücher; Lt. im 


Vater: Landedel⸗ 
mann, lebt 
Mutter: geb. v. Gro⸗ 
netzka, todt 
Vater: Landedel⸗ 
mann, todt 


Drag. Regt. An⸗ 
ſpach Bayreuth 


Bruder Per. 
Korp. im Regt. von 
Courbiere 


Vater: Landedel⸗ 
mann, lebt 
Mutter: geb. v. Ha⸗ 


nowitz, lebt 


Vater: Landedel⸗ 
mann, todt | 


Vater: Gen. Maj. in 3 Brüder: 


dieſem Regt., lebt 
Mutter: geb. 

v. Quoosſtadt 
Vater: Obriſt und 

Komdr. im Regt. 

von Auer, todt 


ie Maj. 
v. Melitz im Regt. 
Ki Auer; Maj. 
v. Melitzi in öſterr. 
Dienſten 


2 Vie, 
1 Fähnr. im Regt. 
von Beſſer 


toe en 
Kadetts 


ii 
| 


Vater: war Kapt. 1 Bruder: Lt. im 


in preuß. Dienſten, 
lebt 
Mutter: 
geb. v. Budden— 
brock, todt 
Vater: Gen. Maj in 
dieſem Regt., todt 


Regt. Prinz Louis 
Ferdinand. 

1 Onkel: Maj. 
v. Weyrach im 
3. Musk. Bat. Regt. 
Prinz Wilhelm von 
Braunſchweig 


Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. 


— 1802 


1801 


GH 
2 
SCH 


| 
= 1802 
| 


130* Anlagen. , 


Alter Dienftzeit Ob fie Kam⸗] Ob fie 


a — [Datum [pagnegemadt| bleſſirt 
Cha⸗ i 
` Bor: und Zuname Vaterland des ue . RE 
3 | rafter 2 S Actions und | welcher 
= gle SR Patents Belagerungen] Gelegen: | 
2 5 = a|s gewefen heit | 


— 


CO 
Ka 


4 [Fähnr.] Albrecht Ludwig 16 Preußen 9 | 26. Juli — 
v. der Muelbe | 1804 


u Gefr. Lorenz v. Helden 16 8 Ermeland 
Korp. 


6 “eft. Maximilian 18 5 Neu⸗ 
Korp. v. Lasky Oſtpreußen 


7 | Gefr. | Otto Ernft 16 — ] Preußen 
Korp. v. Lebbin 


Korp. v. Hatten 


9 Gefr.] Friedrich Auguſt 15 9 Preußen | 
Korp. v. Fabecky 


10 | Gefr. | Friedrich v. Bud: 19 5 Preußen 
Korp. denbrock 


o | Gefr. | Johann Wilhelm 15 | 9 Preußen 1 8 | > = 
lasst 


Anlagen. 


Wer Der ater ge: 
weſen, ob er in Bez 
dienung ftehet; 
Familiennamen der 
Mutter, was ihr 
Vater geweſen, und 
ob die Eltern noch 
leben 


181 * 


Ob ſie 
‚bei einem 

anderen 
Regiment 
geſtanden 


Ob ſie Verwandte 

in der Armee oder 

in frentden Dienſten 
haben 


Ob ſie 
fremden 
Herren 
gedient 


Herkunft 
der Ge⸗ 
mahlin 


Söhne 


Kinder 


Ob ſie 
einen 
Orden und 
bei welcher 
Gelegen⸗ 
heit er⸗ 
halten 


Wenn ſie zum Re⸗ 
giment gekommen 


Vater: Landes: 
direktor, todt 
Mutter: geb. 
v. Mütſchler, lebt 
Vater: Landedel⸗ 
mann, todt 


ker: Landedel⸗ 
mann, lebt 
Mutter: geb. 
v. Albrecht, lebt 
Vater: Landedel⸗ 
mann, todt 


Vater: 
poln. Dienſten, todt 

Mutter: geb. 
v. Joeczinsfa, 
lebt 

Vater: Geſandter 
in Rußland, todt 


Offizier in 


2 Onkel: Gen. Maj. 
und Chef; Obriſt 
v. der Muelbe 
in dieſem Regt. 


Ob ſie 
„ 
heirathet. 


Ek 
8 


1 8 ruder ex: 
dieſem Regt. 


Lt. in 


1802 


Vater: Raj. in preuß. 


Dienſten, todt 
Mutter: geb. de 
Freſin, lebt 
Vater: Landedel— 
mann, todt 


Vater: war Lt. in 
preuß. Dienſten, lebt 
Mutter: geb. 
v. Lettow, lebt 
Vater: Landes: 
direktor, todt 


Vater: Maj. in : dies 
jem Regt., lebt 
Mutter: geb. 
v. Kalckſtein, lebt 


Vater: Maj. in preuß. 3 Vettern: Fahne. 


Dienſten, todt 


3 Onkel: 

Lt. v. Hatten im Regt. 
von Schoening; Lt. 

. Hatten in diefem 


1 175 Lt. v. Hatten 
im Regt. von Reinhardt 


mee 
| 
wl | 
e 


1803 


2 Onfels: — 
Kapt. ] v. Kalckſtein 
im Regt. 
Lt. JvonKalckreuth 


v. Fabecky im 
Regt. Brünneck; 
2 Gefr. Korp. im 
Regt. Schoening 


Vater: 
preuß. 
lebt 

Mutter: 


Dienſten, 


geb. 


Pommer, lebt 
Vater: Gutsbeſitzer, 
todt 


war Lt. in 


bei Gen 

Kadetts 

und im 
Regt. von 
Wedell 


— 
= 
= 
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Korp. ſt rö m 


| | 
Gefr. | Karl Ludwig 17 7| Pommern 
Korp. v. Stürmer - 
= . 
12 | Gefr. | Paul Eduard 14 1 NeueOft- | —- | 
Korp. v. Sczucka b preußen 
| | 
= 8 b oe ees 
13 Gefr. | Wilhelm v. Lag er⸗ | 14 1| Preußen 


Alter Dienſtzeit 
Cha⸗ , 
Bor: und Zuname Vaterland 
2 rakter Ss SW 
= = 2 | S 
| = SG IS Se | 2 
E a IS | 


Ob fie Kam⸗[ Ob fie 

Datum pagne gemacht] bleſſirt 

des und bei und bey 

Actions und] welcher 

Patents Belagerungen Gelegen⸗ 
geweſen heit 


Unter⸗ 


Chir. Jung 


4 4 Johann Jakob 41 6 
" E Ruhdel 


ziel 
| 


an 2 


1 | Regts.| Friedrich Wilhelm E 2| Preußen 10 2 — 
Quart. Hennig | 
Mitr. | | | 
Andreas Carius 39 5 Preußen 9 6 — 
pred. 
Audi⸗ Kart Benjamin 25 5 Preußen 11 — 
teur Schiefferdecker 
ei Magdeburg ue GEN = 
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Wer der Vater ge 0 ; ; On D Ze 
weſen, ob er in Be: Ob fie ; Ob fie | Kinder | Ob fie | & = 
ana (ener: Ob ſie Verwandte ek Ob fie ve?! einen SE 
ienung ſtehet; . bei einem 5 Oiden SE 
Familiennamen der | in der Armee oder ee fremden | heirathet. bernd m. 
Mutter, was ihr in fremden Dienften 5 Herren | Herkunft | .» | Gelegen: Ehe 
Vater geweſen, und haben Regiment] gedient ver Ge | Z| = heit er, | S S 
ob die Eltern nod geftanden | "` Mar: nen | E E 
leben mahlin d ] halten | ge 
Vater: Landedel⸗ — bei den — — ig | — 1805 
mann, lebt Kadetts 
Mutter: geb. 
v. Kleiſt, lebt | 
Vater: Landedel— 
mann, todt | | 
Vater: Landedel: — — — | — — — — 1805 
mann, lebt | 
Mutter: geb. 
v. Szrednicka, 
lebt 
Vater: Landedel— 
mann, lebt | | 
Vater: Kapt. in die: 2 Onkels: Kapt. — | — — | — — — 1805 
ſem Regt., lebt v. Lagerſtröm im 
Mutter: geb. Regt. von Zaſtrow; 
v. Saucken, lebt] Kapt. v. Lager- 
Vater: Landedel- ſtröm im Regt. | | | 
mann, lebt Prinz Ferdinand | 
ft a b. 
E —  [geb.Ditt:| 1 — = = 
| | | mann, | | 
ihr Vater 
| | | Kirchen: | 
inſpektor 
— — — geb. Wa:| — — — — 
chonski, 
ihr Vater 
war Maj. 
- - j 
— — — — geb. a = — 
Kohn, 
ihr Vater 
war 
Regts.⸗ 
Chirurgus 
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Alter Dienftzeit Ob fie Kam: | Ob fie 
—̃ — Datum | Page gemacht bleſſirt 
Cha⸗ und bei und bey 
der Bor: und Zuname d Baterland d des eie RE 
S 8 8 8 Patents Helagerungen] Gelegen- 
SG S = „ geweſen heit 
3. Mousquetier⸗ 
1 Maj. | George Ludwig | 59 4] Böhmen 43 1 BO. Auguft] 41.5 Kampagne — 
v. Saborowski 1788 eee 
= bei Toeplitz 
e bet Wollin 
» bei Gronbach 
2 bei Gabell 
J ar EE — E 
2 | Maj. | Johann Auguft 58 11] Durlach 19 | 2 | 20. Marz 5. Kampagne — 
v. Ehrenberg 1795 Aktion 
bei Skala 


3 Maj. g Amand Wilhelm 54 
v. Roggenbuck | 
| 


4} ithauen | 39 


1797 pagne 
Belagerung 


bei Warſchau 


+ | Kapt. Otto Friedrich 45 6 Preußen 
v. Cieſielsky 
5 Stabs⸗ Chriſtian Ludwig 39 5 Preußen 


Kapt. Gerhardt 


Mit dieſem Offizierſtande zog das Regiment 1806 ins Feld, nur folgende Aenderungen traten ein: 
Kapt. v. Lagerſtröm erhielt eine Kompagnie im 3. Musfetier-Bataillon. 
Pr. Lt. v. Horn Abſchied, Sek. Lt. v. Jaſtrzemski desgl. 
Sek. Lt. v. Ucklanski entlaſſen. 
Sek. Lts. v. Siedmogrotzki, v. Thielen und Kapt. v. Cieſielski ftarben, die Hinter⸗ 
leute rückten in die freien Stellen auf. 


29 


6 (6. Oftober| 4. u. 5. Kam⸗ 
| 1797 pagne 

| Aktion auf 
dem Forſt⸗ 
| berge 


23 


1 19. Oktoberſ 5. Kampagne 
1798 


4 DO Rovbr.] 4. u. 5. Sam: 
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Wer der Vater ge: 
weſen, ob er in Be⸗ 
dienung ſtehet; 
Familiennamen der 
Mutter, was ihr 
Vater geweſen, und 
ob die Eltern noch 
leben 


— Ob ſie 

Ob fie Verwandte Ble 

e bei einent 

in der Armee oder 

Re É anderen 

in fremden Dienſten : 
Regiment 

haben S 

geſtanden 


ee rs DN = 
Ob jie Ob fie | 2 
Db fie per: lt einen 2 S 
fremden | heirathet. | Orden und 2 
% 0 i beiwelcher o & 
Herren | Herkunft > | Belegen: | "= 
5 oe Si fi u 
gedient | der Ge: = |B] beiter | Ss 
mahlin | 5 | 8 halten EK 

8 = 


Kinder 


— . D D d 


Bataillon. 


Vater: Landedel— 
mann, todt 
Mutter: geb. 


v. Adelsheim, 
todt 
Vater: Landedel⸗ 


mann, todt 


Vater: Markgraf zu 
Baden, todt 

Mutter: geb. 
Fiſcher, todt 

Vater: Ober-⸗Forſt⸗ 
meiſter, todt 


beim Bat. 
von Eycke 


beim 
Inf. Bat. 


geb. 


— iR 
Schröttern 


Markgraf geb. 
zu Baden] v. Böhm 


von Pelletſund Herzog 


Vater: Lt. in preuß. 


Dienſten, todt 
Mutter: geb. 

v. Hiller, todt 
Vater: Landedel— 

mann, todt 


e a te er: Kapt. in 
preuß. Dienſten, todt 
Mutter: geb. 


1 Vetter: 
Lt. v. Cieſielski 
im Drag. Regt. von 


von 
Würtem⸗ 
berg 


i 
ihr ds 
Amtmann 


Ra 
| 


v. Loewen: Auer 

ſprung, toot 
Vater: Kriegsrath, 

todt 
Vater: Rechnungs: — beim 
rath, todt Garniſon⸗ 
Mutter: geb. Regt. 
Werner, lebt von Bohl 
Vater: Amtmann, 

todt 


- geb 
Brandt 
Vater 
Servis⸗ 
Kontroleur 


— Wass 
„ 
4 
= — | 1804 
d = | 17705 
| | 

al — | 1788 
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Lifte 


derer Kreiſe, Landräthe, Städte und Steuer-Räthe, ſo zum Canton des 


Regiments von Diericke gehören. 


Kreiſe | Landräthe | Städte 
Scheſten v. Schmeling 

Neidenburg Berge 
Oletzko v. Morſtein 


Dombrowo |v. Paczkowski 
Lomeza v. Malachowki 
Bobez v. Wiersbitzki 
Wygri v. Hippel 
1/3 Stadt Königsberg 
Barten 


Lyck 
Bialla 
Johannisburg 
Angerburg 
Loetzen 
Rhein 
Arys 
Nikolaiken 
Gonionz 
Wiszna 
Szawabno 
Radzilow 
Szuszin 
Grajewo 
Raygrod 
Auguſtowo 


Steuer-Räthe 


Der Magiftrat 
Kriegs: und Steuerrath 
v. Aſcheberg 


Kriegs: und Steuerrath 
Bacherer 


— ————— 


Landrath v. Paczkowski 


Landrath v. Wiersbitzky 


ee ee nn 


| 
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Summariſcher Extract 
wie viele Aemter, Städte, Dörfer pp. ſich in dem Canton des Infanterie 
Regiments von Diericke befinden. 


Darinnen befinden ſich 
Nr.] Namen der Kreiſe, Städte, Aemter und Kirchſpiele 


Dörfer Feuerſtellen 


1 | ½ Stadt Königsberg ee — | 1897 
Scheſtengſcher Kreis. 
eee — 166 
2 „ EC —- 85 
3 e = 147 
4 ff = 15° 
5 E- ne e es EE — 119 
G | Antt Friedrichsfelde un 14 608 
7 „ ³ð 8 3 79 
8 „ he.. ee 113 2 061 
F EE ee 62 692 
10 „ ͤä 171%ͤ;»⁵Ü1 46 773 
11 „ EE 3 15 106 
12 „ deen E re 49 1 033 
13 = Mhein ce, Be 49 1 002 
Oletzkoſcher Kreis. 
1 Stadt Angeben gg 28 — 255 
CCC = 170 | 
3 Me, nee. — 122 | 
4 = Sohanmebı o ĩ 2 ee ee = 138 
%% sess e 52 1 390 | 
6 ee e ee 47 770 e 
7 c 54 1116 
8 e e ee 29 627 
9 = (Sait 5 1 oe a oe eee ec 42 170 
10 au 111 1 827 
11 JJ a ee 83 1279 
12 e Lyd. PW 110 1304 
Dombrowoſcher Kreis. 
Stadt Gonionesz??zz alo 6 56 4 & — 306 
2 Kirchſpiel Goui one 43 546 
3 2 Dolitowa es Gees EE 3 484 
4 Nene. ee ee 1 39 
5 / ↄ A 88 6 74 
Transport 952 20 124 


— 
O Or 3 Ri kA 


kl kk ki ki Fi — 
1 MH 


d PI ka äi 
BH So Om =I 


DD 
CO bi 


1 
2 
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Namen der Kreije, Städte, Aemter und Kirchſpiele 


Kirchſpiel 


Transport 


Lomzaſcher Kreis. 


Drosdowo 
Dobzialowo . 


Bobczſcher Kreis. 


Stadt Wiszna 
„ Szawabno 
Radzilow . 

Szuszin 
Wonczos . 
Wrajewo . 
Rayqrod . 
Auguſtowo 


Ki 


Kirchſpiel 


Wiszna 
Szawabno 
Burszin . 
Pozitullen 
Sczlusz 
Radzilow 
Grabowo 
Romannen 
Niedzwiadno 
Wonczoß. 
Bialisczewo. 
Gragewo 
Raygrod . 
Baiglow . 
Auguftowo . 


Wygriſcher Kreis. 


Szeldbra . 
Ratzcken 


Summa 


Darinnen befinden ſich 


Dörfer 
952 | 20 124 
14 | 156 
20 166 
— | 326 
— 23 
= 99 
— 228 
— 189 
— 55 
— 293 
— 336 
22 266 
30 168 
16 8 
23 119 
15 129 
8 91 
31 155 
30 159 
14 85 
50 396 
26 SO 
19 234 
47 447 
37 614 
4 287 
37 387 
13 205 
1408 26 147 


Feuerſtellen 


(dier Canton-Extract 


l Feuerſtellen das Regiment von D 


ummari 


5 


l an dienſttaugliche Mannſchaft 


te vie 


cke zum Canton hat und w 


ieri 


te vie 


Aus der Nachweiſung, w 


or 


darinnen vorhanden find. 


| 
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Alters 
des Infauterie⸗ Regiments 
von E ~ - d N d 
Kompagnien Grenadier 17 Jahr e n 


17 18 1990 21 22² 23 24 25 26,27 28 29,30 31 32,33 34 35 36 37 38 39 


| 
Mad WOVE) . 2. 2 se Sg a Jase 8 2 6 12 


14/18 12 810 13 e 14 
Kapt. v. St. Jnabredt. 5 21 2 A 7 10 9. 8 91418 
Summe E d d 6 710, 15 12151421 27 29130 33 21182623811 5 11 


1615 12 10 10 11 15) 5 4 7 


— 


| 2 156 | 208 5 

Regiment. 
Leib⸗Kompagnie. D . q .. 11 d 588 | 9 14 8 5 9 7 l s 610 6 d 5 2 9 8 
Maj. v. Bronſart 1 1 4 5 11 8 6 910 811) 5 718575857453 
Kapt. v. Lübtow 2 1-1 6 717 11 6 916 7 9 9) 7 1 6 6 5 6 2 20603 
v. Sternenfels 2— 5011 8 10 9 512 5 6 70611 5 2 48 112 60 3 
Obriſt v. Hamberger 1 2 du 912 11 19 6.1314 9 913) 5 16 d 4 2 1 5 2 
v. der Mülbe. — 23979 7 16113] 8 7101114 3 3 5 6 7 2 4 al 3 
Kapt. v. Grumbfom . — S 2 6 9 11 12) 13115) 8 12 7 7| 6 5 4 6 5 7 — 6 15 
R Tom 14 10 6 6 e 8 8 5 4 47 4 73 
v. Bud berg. 1 1 111713 510 36657864951 
Maj. v. Lindheim $ 1 31 7 3 4 11 1810 9 8 2 711 5 3 2 31 9, 106 4 1 


Summe fio 1 26167 68 97 10⁴ 125 99 98 97 73 68170 54 44 53 53 62 28 43 48 30 
el Al ur; 


— — 


Stes Mousquetier-Bataillon. 


Maj. v. Saborowski 41 11 1 A 43 3 5 3 7 4 6147 u 710 d 8) 462 
| | | 
v. Roggenbud. . . gr: nl 3 44 310 5 615 9 410 9 7 9) 42 2 
| 


co m 


3 


Kapt. v. Cieſielski 1 3 7 813 12 912 4 8 ie 4561 
Maj. v. Ehrenberg . Stkäe 6 4 1/7 61210 665 gebai 5 23 3 
113 SE 2 815 11) 11/17 93'34 34 38137'33'24 3634 27 261517 8 


— — 


Summe 


— ü— 2 —ĩů ĩ—V—ſ .. —¾ — 


6 193 257 
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li fie 
von Dieride pro 1805. 
WEE cos ae. i Summe 
von 40 Jahr von 50 Jahr von 60 Jahr dei = des Ale 
— — 2 = ters an 
40 41142143 4445. 46 47 48 4915 5li 520 53 54 5556 57 58 59 60 61 62 63 64 DO DD 67 68 69170 717 72} 9 | Jahren 
| | K 
8 2 4 a 1 | * N 104 6 001 
aa | == = —|— 3 193] 5 897 
Deeg al a EE e E 1-1] 387] 11898 
nun m m | N en, tn 
20 | Bir 
| . | | in | 
3) 2) de 1) ët 1.1—— 1——— Ss |||} 165| 4918 
l e ae 159] 4704 
2 102 4— 12 de Sane cae = „533 en 1580 4557 
4 63 11012 11———————— SC Se nn eu 158| 4594 
GE rr eee |_| oa 
,, eel tee ae 
t | | 159| 4581 
2532112323 2-]1-— J) |} |} |} — 1 158] 4707 
23 1 11 des 1-14 | 158| 4598 
3) 4 4 2 3 2. —— d 2 — E E | SEE 
2428191541438 9 8 73 22— 2— 1—— II 1592] 46 213 
S — CH 
KS | — | | 
4— 11112—- 2 1- 1— —— 1 — a 1 1 Sale | 135 4347 
5 dÉ EE EE 101 ll — 135] 4548 
2 al 5 1 1 1 1 1 1 U 1- 1221 ——|—| 1—| 135} 4485 
24 31 3— 1 i = 2111 185 4360 
13| ag 7 8 5 2 4 5 20 3 5—— al 2 al 3] 2 a] 2 10 101 1-4 840 17 740 
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Summarifher Extract 


derer Soldatenfrauen und Kinder des Infanterie⸗ Regiments von Dieride 


A u 5 a n | E i n I a n d Der | S 1 umme j 
an Gar Kinder Kinder 
Kompagnien Grenadier 8 Von Von D ils ke Ee _ Ron 

DRAN 45 bis 5 Jahr 5 bis 10 de 10 bis 316 sel EN Frauen 5 bis 16 Jahr Franen 1 biete: Jahr 
Söhne Töchter Söhne Töchter Söhne Töchter] Söhne Töchter Söhne |: Töchter] Söhne X Töchter 
Ma v. Fabeln 24 10 5 9 2 1 15 20 56 9 & 

Kant. d. St Ingebrecht 22 10 3 2 1 — 15 12 81 Ge 50 105 8 

Summe | 46 G 19 | 20 | SH a ee ee | 30 32 | 158 | 106 E 4 | 14 5 18 

Regiment. 
Leib⸗Kompagnie - 27 13 | 10 3 | 4 2 2 18 16 43 40 26 70 58 42 
nr. e E ce... 33 10 | 9 3 4 4 2 17 15 43 29 | 22 76 46 37 
a rer 29 SE 6 4 4 4 18 19 41 20 20 70 38 39 
-v. Sternenfels 20 9 7 2 8 2 25 11 41 31 33 61 56 44 
Obriſt v. Samberger. . .. 24 8 | 11 2 2 63 16 16 40 18 13 64 3 29 
„ e eee 3 7 9 4 3 ＋4 2 15 14 44 27 18 75 42 32 
Kapt. v. Grumbfow . . . 27 7 10 3 2 1 5 11 17 39 18 23 66 29 40 
SE E 24 9 8 3 7 1 4 13 19 29 17 20 53 30 39 
2 SOUS OUTRO “ses ie 27 2 11 9 2 114 — 22 14 39 17 24 66 39 38 
Maj d indes ne. 29 8 12 3 3 (eS 18 | 20 38 3 29 67 48 49 
Summe | 271 | 92 98 | 43 33 38 173 161 | 397 | 247 228 | 668 | 420 389 
Stes Mousquetier- Bataillon: 

Maj. v. Saborowski 23 7 7 3 2 2.1 2 14 10 46 al) 128 6 55 33 
= v. Roggenzuek 22 4 9 12 3 1 — 17 14 51 38 | 37 73 55 iol 
apt. v. Feen e 23 3 7 6 9 3 3 12 19 42 30 3 65 42 | 50 
z U Ghrenbetal «06. fos .. 16 4 5 2 4 4 3 10 12 54 43 3 70 53 44 

| 
Summe | 84 | 18 | 23 25 2010 7 ] 53 5 | 193 | 152 123 | 277 | 205 | 178 
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Maaß-Extract 
des Infanterie-Regiments von Diericke excl. Unteroffiziere, Spielleute, Artilleriſten und u pro sl May 1805. 


E Ausländer Summe EN 
, g al Ae Zar Pens Te WEST > |e CS —— 82 
Kompagnien Grenadier 131211109 8 7 d 6 5 4/3 2| = [131211109 8) 7 | = 1312 110 8 7 6 543825 
E LE = i 2 
gott 8 Bolt o Se 
Mei. v. Tabecke 8 31: 44 183 Fan 10 d EE 27 fol 42 54 54 —— 160 
Kapt. v. St. Ingbregt . ———10 31 40 45 ——— —| 196 || — 2 8 12 go} — — 212 39 52 57 — —— 160 
Summe —— —— 18 62 84 95 — —— 259 —— — — 419 22 6(— . SE — 22 81106111 —!—|--| 320 
Regiment, 
Leib⸗Kompagnie . — 2) 71011 22) 96) ët P P 48 | ad ai 9/11 19] 33] 43 10 —|—|—] 130 
Maj. v. Bronſart.— — —— 3 12) 31 24 17 ——— 87|—|—|—| 2341114 9 — —— 43 — —— 2) 6 16 42 38) 26——| 130 
Kapt. v. Lübton . . . — —— 14 7 30 37 5 — ——[ 84 — — 1— 1 5 11 13 15 —— — 46 — — 1 1 5 12 41 50 20 — — 130 
v. Sternenfels (—— 1— 2 11) 31 33 4——— 82 ——— 2 5 Ai 5 15 17——— 48 —— 1 207 15 36 48] 21 130 
Obriſt v. Hamberger . |——!—| 12 7 28 36 11 — —— 85 — — 1 — 5 5 13013 8— —— 45 — — 1 1 7 12 41 49 19 — — 130 
v. der Mülbe. . —.—— 2 4 8 28 26 15 — — —[ 83— —— 1 2 4 10 17 13 —— — 47 —— — 3 6 12 38 43 28 ——| 130 
Kapt. v. Grumbkow.. ——.— 23 11) 31, 28 9,— — — 84 — —— 1) 1 6 11 13 14—- 46 3 4 17 42 41) 23—— 130 
v. Mirbach... —— 111 6 31 35 10 — — — 85 — — D 9 10 8 13 ——— 45 —— 1 1 6| 15 41) 43 23 — — 130 
„ v. Budberg . .|—\—/—|—| 4 9 30 28 12 — — —[ 8I-— 128 719 10 —— — 47 — —— 1 6 17 37 47 22 — [ 130 
Maj. v. Lindheim . . ——— 3] 2! 9 24 36 10— —— 84 —— —— 25 7 11 11—— — 46 — —— 3) 4 14 41 47 21 ——] 130 
Summe — 2 92036 102 292 285, 93 — — — 839 2 1 4 8.3461 110131110 — Leila 31132870 163/402 416 203|—|—] 1300 
Ac: Mousquetier- Bataillon. 
Maj. v. Saborowsti . |—|—|—|—| 2 — 9 30 25 5——]J 71 — 3 12 130180 2 1] 49/—|—|—!_| 2 3 21 al 430 7 d 120 
„v. Roggenbuck.— ——— — — 9 28 27 6 ——[ 70 — —— — — 11 — 9, 1520 5 — 50 ———— 1) — 18 43) 4711 — 120 
Kapt v. Cieffels . „ei 3 5 84) 2810 2 11 ad 6 1319 4 a Aë Ale 1 6 11 39 4714 2] 120 
Maj. v. Ehrenderg . . ——— 1] 2 8 26 29 4—— 68 3] 5 1324 6 1] 52 ———— il 5 13) 27 5310 1| 120 


Summe — — — — 3 5 31/108'109|25|—|—| 281 |—|—|—|—|—_| 2 9 32 548117 41 199 |- — 5 14 6516219042 4] 480 
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Kopka v. Loſſow, 4. Oſtpreuß. Gren. 
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Life 
Der beim Infanterie- Regiment von Dieride befindlichen Ein⸗ und . 


Sin lä er Aus lä - er 
: a © in län de r d > ` Au 5 [ a nde Y EK — Site 
Kompagnien Grenadier Unter- | Spiel: Artille⸗Schüt | Ge⸗ Wirkliche Ausländer Soldatenſöhne | a, der 
offiziere | leute | rijten Schützen] meine — Köpfe 
| u. S. A. Sch.“ G.] u. S. A. Sch.] G.] U. S. A. Sch. ©. 
| | eg et ̃ Be 122. — 
| | | GA 

Maj. v. Tabecky ai RR —rée | 3 4 6 133 4—|—| 3201| 2 — 1 511 —— 2 194 
Kapt. v. St. Ing ebrecht N x 5 4 8 12) -l 3831-1 193 
Summe [ 18 | sl 3 14 | 259 | AL 2 e Se 


tes Mousquetier-Bataillon. 


VV 5 i218 
Maj. eee, een E 4 1 2 5 87 5 1 — 3020 -| 111 2 663 — 1 — 11 159 
RADE Ds i 8 ti — — 7 84 1— — 11 26 4 ie 1 Gm — 2 1 11 158 
e 2 — 3 6 82 3 et I | er 158 
DPT De onen 5 = 3 6 85 SLL ei 211 | es | ee U 159 
Summe 33 sl s| 29 | 490 | a] 4 |—| 19s 7/1113) 6 3718 |—|5|3| 56] 799 
2tes Wiousquetier-Sataillon. 
22 kee d EE _ / ee ee — ee x. = > 

Da. . E ES = CB 8 3 | s—|—| 231 — 4,—!—| o}1/—|1|—-| 9 19 
Rant od hd 5 == 4 6 84 —— p Siege | 3S—| Ren | 11 159 
: S NEUE UCD, scene ee 8 1 1 7 85 111 — 3 32 — 2—| 1 8 3|—|2 2 5 158 

„ % ⁵⁵ E 5 = 1 4 | 83 5 — — aal 2 1 a i—ı—|—|- 8 18 
MEIER 8 — 1 4 3 | 84 E 2 — [31 33 4 IE 8} 159 ` 
Gimme...) 38 | 1 1 12 [| 28 | 419 | 19] 5 |—| 14215) 7 | 12) 4 10| 341 7 1 43 39 733 

Summe des Regiments | 66 | 9 | 21 | 57 | 839 351 123 126 | . 1592 


Sites Mousquetier-Bataillon. 


ß: ——.. NR — ea 
Maj. v. Saborowski 5 = 4 70 lay | 37| 2 —— 5 — — — . — 1 185 
= MG ee 5 1 4 — 41 ek "A ` ` Can bab —|—|—|—! & 135 
Stv. Ortes. soa sa 4 = 4 = | 2 8 11 1—— 41 —-—(— 4 135 
Maj. v. Ehrenberg. u 6 2 | 4 — 68 * n 64— — —— 7 135 

Sn "Tal zl el — | 281 18 2 — 12 2 1_|—| aif 1 |—|—|—| 26] 540 


— 


—— 


ge 
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Summariſcher Extract. 


Wie viel an Offizier, Unter Offizier und Gemeine noch befindlich 
die die Kriege von 1740 und die Kampagne von 1778, wie auch die 
Franzöſiſche und Polniſche Kampagne mitgemacht haben. 


"a CH d Kampagne H Franzöſiſche Polniſche | 
Kompagnien Grenadier te von 1778 Kampagne 
nr” u. S. G.] O. u. S. G.] O. u. S. G. 
| l | =. || 
Maj. v. Fabedy .... |- -|- = d en SC —| 5 12 485 
Kapt. v. St. Ingebrecht —| —| —| — 1— — — az 13 2 83 
Summe — — — — 3 1 — | = | 9 25 6 168 
Regiment. 
| oa | 
Leib-KRompagnie ..... Sh 1 | | 5| 91 4) 38 
Maj. v. Bronfart... | ——— 1 2)—|1]—|—/—) 1] 3) 9| 1 | 39 
Rept. v. Lübtow 1 I) 39 — 37 
| | 
v. Sternenfels. — il }—-|—}—}—|—'—}] 3| 9 — 43 
Obriſt v. Samberger . |—|—| — — 0 2 2 11 419 — 25 
v. der Mülbe.———— 1 11 —1(——— 410 138 
Kapt. v. Grumbkow.— ——[— 1 2 E 1129 — 31 
b. Wee, 8 
e „ ee 
| | | 1 
eiiien 26 
Summe |—|—|-|-|10 12 — 8 — 1 533 93 9 400 
— | N d 1 \ i | 
5. Bataillon. 
bal WW | Da 
Maj. v. Saborowski 1— —— 101 —— 2 |] —) d 7 — 
FFF 4 — 2 2 6 — 50 
Kapt. v. Cieſielski i u wd BS | — 9 1 
Ehrenberg ee ae 1 4 
Summe. 2 1 ze 33 — 1⁰ ur. 10 27 1 178 
, | | gäe 1 
i. | | 
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Lifte 
derer verheyratheten Offiziers. 


OUR DH 


Charge Namen der Herrn Offiziers 


Grenadier: 


Maj. v. Fabecky geb. v. Kalckſtein 
Ti de la Chevallerie = Richard 


Set wt. v. Knobloch I „v. Schmeling 
Gen. Maj. v. Diericke - ». Quenſtedt 
Regiment: 
Obriſt v. der Mülbe geb. v. Lübtow 
Maj. v. Bronſart »Schwiderowius 
2 v. Lindheim e 
Kapt. v. Sternenfels v. Podewils 
: v. Grumbkow > 9. Wee tt 
v. Budberg v. Lindheim 
v. Lübtow : ». Oſtau 
é v. Mirbach „Reimann 
Stabskapt. v. Kemphen v. Wegnern 
e v. Derſchau Grube 
v. Stach „v. Metzradt 
v. Kurowski SE EE rees 
e v. Lagerſtröm „v. Saucken 
Pr. xi. v. Reibnitz - Morigfeld 
Sek. Lt. v. Campieur „ . Bancels 
2 v. Knobloch II - v. Loſch 
S v. Girne = D Haine 
Pr. Lt. v. Tiedemann (Wittwer) 


5. Bataillon: 
Maj. v. Saborowsky geb. Schroettern 


2 v. Ehrenberg „ Duro EN 
Kant. von Cieſielsky Reich 
Stabskapt. Gerhardt Brandt 


Sie Krüger (Wittwer) 


— ꝛ-—- — 


Söhne | Töchter 


Kinder 


me | v9 


E 


S 


— 


| oo | 


9 
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} 
Anlage 15. 
H Rangliften 
des Regiments und der Grenadiere im Zeitraum von 1806 bis 1815. 
1. des Regiments pro 1806. 
2. des Füſilier⸗Bataillons Nr. 23 (v. Schachtmeyer) und des 3. Musketier-Bataillons, 
Regiments v. Kalckrenth, Nr. 4 von 1806. 
€ 3. des Regiments pro Dezember 1807 nach Einrangirung des Füſilier-Bataillons 
v. Schachtmeyer und des 3. Musketier-Bataillons v. Kalckrenth. 
4. des Regiments pro 1810. 
Dp: = s 1812 mit Mobilmachungsrangliſte. 
5 6. 1813. 
Te 1814 Januar. 
8. 1814 Juni. 
Sin oe e e 1815. 
10. des Grenadier-Bataillons v. Fabecky, feit 1. 10. 1808 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Bataillon genannt, pro 1806. 
11. desgl. pro Mai 1807. 
Pin : 1810. 
13. Oktober 1813. | 
14. März 1814. | 
15. Liſte der in den Feldzügen von 1813/14 gefallenen und verwundeten Offiziere. | 
Die Liften ſtimmen mit dem Perſonalnachweis im Weſentlichen überein. Einzelne N 
4 Offiziere, die in der bewegten Zeit von 1807 bis 1815 vorübergehend eine Etatsſtelle } 


inne hatten, find fortgelaffen. N 


x 


150* 


Anlagen. 


Nangliſte 
des Infanterie⸗Regiments von Diericke (Nr. 16) pro 1806. 


Garniſon Braunsberg, Pr. Holland (Gr.). 


Gen. Lt. Otto Friedrich v. Diericke. 
Oberſt und Kommandeur v. Ham- 


berger „ 
Oberſt v. der Mülbe (ber 
Maj. v. Fabecky Gr. 
= 9. Bronfart “a, 

v. Lindheim N 1.5. | 
Kapt. v. Sternenfels I. 4. 
„v. Grumbkow Te 
v. St. Ingebrecht Gr. 
v. Budberg ES 
e v. Lübtow II. 3. 
v. Mirbach La 
Stabskapt. v. Kemphen ae]. 
v. Derſchau ner 
v. Gregersdorff Gr. 
Stach v. Goltzheim I» 

e v. Kurowsky I 
v. Reibnitz verſ. 
Pr. Lt. v. Tiedemann Tee: 
⸗ de la Chevallerie Gr. 
: v. Hatten, Adj. n 
Graf zu Dohna 1 
v. Wegnern Tes 
v. Knobloch Ik 

v. Vogelſang I 
Sek. Lt. v. Trabenfeld III. 4 
„  Terrulte III. 3. 
v. Brinken Gr. 
v. Zimmermann I. 1. (Leib). 
v. Trabenfeld 13: 

v. Loſch Gr. 


3. Monsgnetier-Sataillon. 
Garniſon: Mühlhauſen. 


Oberſtlt. u. Komdr. v. Saborowsky III. 1. 


Maj. v. Ehrenberg III. 4. 
v. Roggenbuck UN] 2. 
Kapt. v. Lagerſtröm III. 3. 


Sek. Lt. v. Lehwaldt 11.3: 
: v. Mauderode Isa: 

v. Campieur I 

v. Knobloch Gr. 

v. Marquardt Gr. 

v. Hülſen I. 1. (Leis 

v. Lindheim, Adj. 11% 

v. Lindheim Lis: 

v. Schrötter gert, 

v. Holly ls 

v. Loebell II. 2. 

Blau rock Gr. 

v. Helden La. 

v. Druczilowski 1 

v. Görne JE 

v. Szterzbecher I. 

v. Tiedewitz II. 4. 

v. Tiedemann I 

v. Natzmer I. 1. (Leib). 

z v. Bruyn III. 3. 
Fähnr. Stach v. Goltzheim Ti: 
- v. Donat 1127. 

v. Kontzki III. 3. 

v. Raven III. 4. 

v. Bud will ities 

v. Bomsdorff III 2 

v. Melitz 1 

v. Diericke 11 be 

v. der Oelsnitz (Ee? 

v. Weyrach dE 

| v. der Mülbe LA 
Stabskapt. Gerhardt I 
Pr. e wo er III. 2. 
| : Erüger III. 3. 
Sekt. Lt. v. Korff III. 4. 


a 
* 


dëi 


am 


4a 


da 


An 
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Invaliden-Kompagnie in Binthen. 


Kapt. v. Roſe. 
Sek. Lt. v. Obremsky. 


Unterſtab in Braunsberg. 


Regts. Quartiermſtr. Hennig. Bats. Chirurg Ruhdel. 
Feldprediger Carius. | = Qyuartiermftr. und Auditeur 
Auditeur Schiefferdecker. Kirchner Gr. 


Regts. Chirurg Jung | 


Füſilier-Bataillon von Schachtmeyer Ur. 23 pro 1806. 
Garniſon: Johannisburg. 
Chef: Maj. Benjamin v. Schachtmeyer. 


Maj. Auguſt Maximilian v. Oheimb. Sek. Lt. Carl Dewitz v. Woyna. 
: Carl Friedrich v. Wolfradt. Franz v. Schachtmeyer. 
Kapt. Wilhelm v. Kommerowski. ö Johann v. Finance. 
Stabskapt. Ludwig Franz v. Helden | Wilhelm v. Wenkſtern. 
Sarnowsky. Johann Slay. | 
Pr. Lt. Anton Chriſtian v. Douglas. Ferdinand v. Schachtmeyer. | 
e Grnft v. Hartlieb, Adj. | Franz Walles. 
Sek. Lt. Adolf v. Fif der. Heinrich Carl v. Geiszler. 
Samuel v. Schachtmeyer. | Hans Hartwich Roerdanz. 
Ernſt v. Pfuel. | 


Unterſtab. 


Regts. Quartiermſtr. und Auditeur Plehwe. 
„Chirurg Biehler. N 


III. Musketier - Bataillon Regiments von Kalkrenth Ur. 4 pro 1806. | 


Garniſon: Marienburg. | 

Maj. u. Komdr. v. Quednow. | Stabskapt. v. Freyhold. li 

e v. Thümen. Poppe. | 
Kapt. v. Vieting hoff. Pr. Lt. Cronenbold. 

„v. Montowt. [Sek. Lt. Bauer. b 

Unterftab: | 


Stabs⸗Chirurg Käcker. 


Ferner waren vom Regiment Nr. 4 pro 1806 zur Dienſtleiſtung zum Bataillon 
kommandirt: 


Pr. Lt. v. Hertzberg. Fähnr. v. Wuſſow. 

Sek. Lt. v. der Oſten⸗Sacken. v. Siegroth. 
v. Geyſo. : v. Montowt. 
v. Wedel. 
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Ranglifte 
des 4. Oſtpreuß. Infanterie-Regiments (von Dieride) Nr. 5, nachdem die 
Formation der Infanterie geſchehen und demſelben das Füſilier-Bataillon 
von Schachtmeyer Nr. 23 und das 3. Musfetier-Bataillon von Kalckreuth 
Nr. 4 einverleibt worden im Dezember 1807.) 
Alter: Dienſtzeit: Vaterland: | 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
Gen. Maj. Otto Friedrich v. Die ricke pour le mérite) 64 3 47 3 Neumark. x 
Oberſt Hans Chriftoph v. der Mülbe (pour le mérite) 59 5 46 1 Preußen. 
Maj. Benjamin v. Schachtmeyer F) (pour le mérite) 51 11 35 10 Preußen. 
Auguſt Ferdinand v. Fabecky (pour le mérite) 60 9 44 10 Preußen. 
Philipp v. Lindheim (pour le mérite). 60 10 20 5 Heſſen. 
„ Auguſt v. Oheimb E (pour le mérite). . 47 2 32 3 Schlefien. 
Carlo EE ERT )) . 4 6 21 9 Pommern. ` 
Ferdinand Guſt. v. Gru 19 (pour i ieee 51 9 38 9 Pommern. 
„ Chriftian Ludwig v. Budberg . . . . . 51 10 31 3 Curland. 
Kapt. Ludwig Wilhelm v. Lübtow . . . . 2.4 5 30 3 Pommern. 
„Otto Ernſt v. Mirbach. 46 6 31 3 Curland. 
Wilhelm v. Kommerowsft(F) . . . . 39° 2 Preußen. 
Johann Jakob v. Kemphen (pour le merkte) 43 1 29 — Preußen. d 
Ernſt Johann v. Derfdau . . . . 45 11 27 11 Curland. 
Gottfried Ferdinand v. 1 . 4 hauen. 
Johann Friedrich Stach v. Goltzheim .. 40 2 27 6 Preußen. 
abel Friedrich Moritz v. Kurowski... 42 3 26 6 Preußen. 
Carl Auguſt v. Reibnizz ... 39 3 25 3 Pommern 
Franz v. Helden Sarnowski (F) 
(pour le mérite 32 2 14 10 Preußen. 
SERA en . 36 10 23 — Weſtpreußen. 
Friedrich Alexander Graf zu Son . 88 — 22 6 Preußen. 
d z Wilhelm Friedrich v. Wegnern .. 36 11 22 6 Preußen. 
S Anton v. Douglas 26 11 12 7 Preußen. 
- Guſtav Caſimir v. Bogelfang . .. 39 2 21 8 Mecklenburg. 
ö 5 Wilhelm v. Trabenfeld pour le mérite 35 9 22 2 Preußen. 
| CS o Ernſt v. Hartlieb F!) . 32 6 16 9 Schleſien. 
| Chriſt. Georg Friedrich v. "mueren 
(pour le mérite). . . . : . 35 — 20 — Pommern. 
Adolf v. Fiſcher (F) (pour le merits) „ 29 2 ie 
Anton v. Lehwaldt (pour le mérite). . 29 10 15 — Preußen. 
„ Carl Friedrich v. Mauderode . . . . . 31 9 17 11 Preußen. 
„ Carl Wilhelm v. CIampi eur. . 34 6 17 8 Preußen. 
Wilhelm Ferdinand v. Knobloch . . . 32 10 16 9 Preußen. 
Friedrich Ludwig v. Marquardt. . .. 30 11 16 2 Preußen. 
Leopold Gotthard v. Lindheim u 
(eoursle mere) 1 8 Heſſen. N 
„Samuel v. Schachtmeyer . . 28 3 12 7 Preußen. 
Sek. Lt. Ludwig Carl v. Lindh eim... 26 11 12 11 Heſſen. 
- Boguslav Ferdinand v. Schröter . . 30 8 12 2 Preußen. 
1) F vom Füſilier⸗Bataillon von Schachtmeyer. 
* vom Regiment Kalckreuth bezw. anderen Truppentheilen einrangirt. 
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Alter: Dienftzeit: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
Sek. Lt. Heinrich Chriſt. v. Loebell 22 le a 27 4 11 4 Curland. 
„Friedrich Blaurod . . \ 43 8 26 8 Preußen. 
e Ludwig v. Helden 2 FT TO ] aireneen. 
! e ofeph v. Druczilowsfi . . . . . 2 7 10 T7 Preußen. 
Gottfried v. Wedelftaedt . . . . .. 28 1 10 2 Preußen. 
= Carl v. Sztergbeder . . . 29 8 10 10 Südpreußen. 
Wilhelm v. Tiedewi (pour 15 merits) 23 8 10 2 Breugen. 
; = ander e En 2 6 9 Preußen. 
| = Eduard v. Tiedemann . 2 2 2.2.2.2 1 10 2 Preußen. 
„Hans Wilhelm v Maker. . . . 23 93790 1 Pen 
„ Marl , an ͤ 2). Joi al 7 2 Pommern. 
e Auguſt v. Geyjo . . 22 4 6 11 Preußen. 
Friedrich Wilhelm Stach v. Gouebeun , 23 — 9 — Preußen. 
Eduard v. Donat (pour le mérite) . 24 1 H 7 Preußen. 
= Ferdinand Gottlieb v. Kont zg. . . 22 3 8 — Preußen. 
dard o e 2 6 8 Mark. 
„ Wilhelm v. Wenkſteen 0 6 7 6 Preußen. 
„ Johgun Ernie Won. 21 9 7 6 Preußen. 
2 Ferdinand v. Schachtmeyer (F) . . . 20 8 7 6 Preußen. 
„Carl Auguſt v. Wufjow . . . 1 4 8 Mark. 
Franz Alexander Walles (F) a emerite) 28 7 5 Mark. 
Friedrich Wilhelm v. Eſſen . 25 — 6 — Mark. 
e Auguſt Ernſt v. Bomsdorft . . 2 1 2 5 Sadjen. 
z Heinrich Hartwig Roerdanz (F). 25 9 5 3 Preußen. 
Auguſt v Die; 19 7 5 7 Preußen. 
Carl Auguſt v. der Oelsnitz. . 2 4 5 4 Preußen. 
Fried. Wilh. v. eo T 5 4 Pommern. 
Carl Kucder . . .. n <4 14.4 Preußen 
19 6 4 6 Preußen. 
C V1I18 7 4 8 Preußen. 
batten 18 4 4 3 Preußen. | 
9 Fried. Aug. v. Fabedy `, . . . 18 4 4 3 Preußen. ö 
ö Fried. v. Buddenbroe k. 22 — 4 — Preußen. ö 
* Fried. Wilh. v. Tiedemann . 17 9 5 9 Preußen. 
1 4 2 Preußen. 
de.. 2 3 5 4 Preußen. 
Carl Ludwig n Stürmer 209 2 2 8 Pommern. 
Friedrich 286 1 6 8 Preußen. 
: Wg [17 7 2 9 Preußen. 
Fähnr. Carl Heinr. v. Schartop . 16 8 2 9 Preußen. 
185 11 1 11 Preußen. 
Ferdinand v. Raven 17 H 1 11 Mecklenburg. q 
* ark v. Gotzto bh BE 1 4 Preußen. | 
Garniſon⸗Kompagnie des Regiments. ö 
Kapt. Wilh. Philipp v. Lagerſtröm (pour le mérite) 41 6 26 4 Pommern. 
Pr. Lt. Heinrich Wilh. v. Barner. . 34 5 20 1 Preußen. 
Sek. Lt. Johann Ernſt v. Korf A0 — 19 2 Polen. R 
„Johann Bauer (pour le merite) . . 54 5 36 2 Oberland. | 
V 
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Unterſtab. 


Regts. Quart. Mſtr. Hennig. 


Feldprediger Carius. 
Auditeur Schiefferdecker. 
Regts. Chirurg Jung. 


Anlagen. 


g 
le 
| 


Unterſtab des leichten (Füſilier⸗ 


Bataillons. 


Bats. Quart. Mſtr. Plehwe. 
Bats. Chirurg Niemann. 


Nangliſte 


des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments pro 1810. 


Gen. Lt. v. Diericke. 
Maj. u. Komm. v. Krafft 
e v. Wolfradt 
Grumbkow 
Pfeiffer 
. Budberg 
Lübtow 
Mirbach 
Kommerowski 
. Kemphen 
v. Derſchau 
Stach v. Goltzheim 
v. Kurowski 
v. Reibnitz 
EN: Graf zu Dohna 
v. Wegnern 
v. Douglas 
v. Vogelſang 
v. Trabenfeld 
e v. Hartlieb 
Pr. Lt. v. Fiſcher 
e Lehwaldt 
. Mauderode 
. Campteur 
Knobloch 
. Marquardt 
Lindheim 
. Miſſbach 
Lindheim 
Schröter 
Helden 
. Loebell 
. Druczilowsfi 
. Redelftaedt 
Schachtmeyer 
. Eberftein. 
Eberſtein 
. Wobejer 
. Tiedemann 


Heuſch 


Kapt. 


8 888888 


Sek L 


o S8 S8 8 S S8 S8 S8 S8 S S S8 8888888 


Sek. Lt. v. Wedell 
Kamptz 
Bruyn 
Donat 
Raven 

v. Wenkſtern 
May 

Walles 

v. Eſſen 

Ro erdanz 

v. der Oelsnitz 
v. Weyrach 
Kaecker 

v. Montowt 

. Zebbin 

= Haben 
Fabecky 
Buddenbrock 
v. Tiedemann 
Weller 

v. Stürmer 
Kowalzig 

v. Puttkamer 
. der Lochau 
Schartow 
Diericke 
Raven 
Reibnitz 
der Mülbe 
Hippel 

. Schepfe 

. Soubiran 
. Borfowsfi 
Grabowski 


8 8 e e 


(sj fay fe} ij 


e oo e eeng 8 8 


| Port 32 v. Reibnitz 


v. Radecke 
Kalau v. Hofen 
v. Derſchau 

v. Wyſchetzki 


4 


ae 


AN 
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Bei der Formation mit halbem Traktement ausgeſchiedene Offiziere. 


Maj. v. St. Ingebrecht Sek. Lt. v. Goerne 
Stabskapt. v. Peirille | e v. Melitz 
Sek. Lt. v. Holly | 


Aggregirte Offiziere. 


Stabskapt. v. Baſtian 3 See Merver 8 
Sek. Lt. v. Beyer 4 : v. Crone 1 
Kayſer pour le mérite) 2 = v. Kruſemarck 6 


Regiments⸗Garniſon-Kompagnie. 
Maj. v. Lagerſtröm. 
Stabskapt. Thone. 
Se. 2. Bauer. 


Unterſtaab. 


Regts. O. M. Hennig. Regts. Chir. Jung. 
Plehwe. e Niemann. 
Bat. Q. M. Venediger. Bat. Chir. Arcularius. 


Auditeur Ciborow ius. 


Rangliſte des Regiments zum Feldzuge 1812.“ 


Gen. Lt. v. Diericke. 2 Lt. v. Helden. 
Major und interm. Kommandeur Köhn v. Ripperda. 
v. Jaski, II. Komdt. von Graudenz. v. Wedelſtaedt. 
Rat v. Wolfradt. KS v. Leslie. 
v. Grumbkow. = v. Schachtmeyer. 
= v. Pfeiffer. 2 v. Eberſtein (Moritz Willibald). 
* = v. Lübtow. Sek. Lt. v. Eberſtein (Guſtav Adolf). 
*Kapt. v. Mirbach. „ Y 8obejer: 
-v. Derſchau. v. Tiedemann. 
Graf zu Dohna. v. Heuſch. 
= v. Mayer. v. Ramps. 1 
* v. Wegnern. v. Bruyn. | 
E v. Douglas. a v. Wietersheim. 
v. Vogelſang. = v. Raven. 
= v. Trabenfeld. WE v. Wenkſtern. 
= v. Hülſen. * May. 
Suter. v. Lehwaldt. RS v. Salingre. 
v. Mauderode. z Walles. 
= v. Campieur. * v. Efjen. ? 
* v. Knobloch. - Roerdanz. | 
- v. Lindheim (Leopold Gotthard). * v. der Oelsnitz. 
Pr. Lt. v. Miſſbach. e v. Weyrach. | 
= v. Lindheim (Ludwig Carl). Lë 2 Eege 
v. Loebell. LZ v. Montowt. g 


1) Die Namen der mobilen Offiziere find mit * verſehen, im Laufe des Feldzuges traten geringe | 
Veränderungen ein. 


i 
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*Sek. Lt. v. Lebbin. Sek. Lt. Soubiran. 
= v. Hatten. = v. Borkowski. 
= v. Fabecky. 8 v. Grabowski. 
= v. Buddenbrod. kW v. Wyſchetzki. 
: v. Tiedemann: = v. Arnim. 
Se et Deg v. Reibnitz (Georg Leopold). 
„eder i v. Reibnitz (Carl Leopold). 
ee, ener, Ee ver Delany: 
: Ko walzig. | * Erdmann. 4 
| * v. der Lochau. | Port 8 v. Radecke. 
5 v. Raven. | Kalau v. Hofen. 
S v. Reibnitz (Otto Friedrich). | e v. Derſchau. 
= v. der Mülbe. v. Caſimir. 
5 v. Hippel. dee 
= v. Schepke. v. Brozowski. 
2 Gotzhein. v. Lahrbuſch. 


Offiziere welche zur Dienſtleiſtung für die ans Depot kommandirten mit 
ganzem Gehalt angeſtellt ſind und ſich ſowohl beim Regiment, Grena— 
diere als auch Füſiliere befinden. 


| 
| Stabskapt. v. der Linde. Pr. Lt. v. Maſſow. | 


Pr. Lt. v. Seydlitz. Sek. Lt. v. der Schulenburg. 
Unterſtab. 

Regts. Quartiermſtr. Hennig. Regts. Chir. Niemann. 

Regts. Auditeur Ciborowius. Bats. Chir. Arcularius. 


Regts. Chir. Jung. 


Garniſon⸗Kompagnie in Grandenz. 
Maj. v. Lagerſtröm. Stabskapt. Bauer. 


Garniſonen: x 
Die Grenadiere in Pr. Holland; 
I. u. II. Bat. in Stadt und Feſtung Graudenz; 
Füſ. Bat.: 2 Komp. in Marienwerder; 


A ze - Chrijtburg. 
Erſtes mobiles Bataillon für den Feldzug in Rußland 1812. 
Komdr.: Maj. v. Lübtow. Sek. Lt. v. der Oelsnitz. 
Adj.: Sek. Lt. v. Reibnig (Otto Friedrich). mene 
Kapt. v. Mirbach, 4. Komp. „v, Hatten. 
| e v. Trabenfeld, 1. Komp. v. Fabecky. 5 
v. Hülfen, 3. Komp. v. Grabowski. 
Stabskapt. v. Knobloch, 2. Komp. v. Wyſchetzki. 
Pr. Lt. v. Leslie. „ v. Arnim. 
| Sek. Lt. v. Wietersheim. „ V. der Oelsnitz. 
v. Raven (Eduard). Erdmann. 
v. Eſſen. „ Kaecker, Unterſuchungsführer. 


Dt 
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Zweites (Füſilier⸗) mobiles Bataillon für den Feldzug in Rußland 1812. 
Komdr.: Maj. v. Pfeiffer. Sek. Lt. Weller. 


Adj.: Pr. Lt. v. Schachtmeyer (Franz). 2 D Sture 
Kapt. v. Mayer, 11. Komp. „ v. der Lochau. 
„ v. Wegnern, 10. Komp. -v. Raven (Ferdinand). 
v. Douglas, 12. Komp. „ d der Ve wipe, 
Stabskapt. v. Campieur, 9. Komp. v. Hippel. 
Pr. Lt. v. Helden. | „ E 
Sek. Lt. v. Wenkſtern. Gotzhein. 
v. Salingre. - v. Soubiran. 
Walles. v. Borkowski. 
v. Lebbin. - V. Reibnitz (Georg Leopold). 


v. Buddenbrock. 


Nangliſte 


des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments pro 1813. 


Gen. Lt. v. Diericke. Sek. Lt. v. Salingre. 


Maj. u. Komdr. v. Clauſewitz. :  , Eſſen. 
Maj. v. Hegeuer. E v. Roberts. 
v. Kempheu. v. der Oelsnitz (Carl). 
v. Mirbach. - Rueder, 
= v. Dioner: „ v. Montowt. 
Kapt. v. Wegnern. - v. Hatten. 
v. Vogelſang. v. Fabecky. 
v. Trabenfeld. Weller. 
v. Hülſen. v. der Lochau. 
v. Grimmenſtein. - v. der Schulenburg. 
v. Campieur. v. Raven. 
v. Knobloch. v. Reibnitz (Otto Friedrich). 
„v. Lindheim. v. der Mülbe. 
Stabskapt. v. Miſſbach. v. Sobbe. 
v. Lindheim. v. Hippel. 
v. Loebell. v. Schepke. 
= v. Helden. Gotzhein. 
Pr. A. ess. v. Soubiran. 
- v. Wedelſtaedt. v. Borkowski. 
Drees le. v. Grabowski. 
v. Schachtmeyer. v. Wyſchetzki. 
v. Eberſtein. v. Arnim. 
v. Eberſtein. v. Reibnitz (Georg Leopold). 
v. Tiedemann. v. Reibnitz (Carl Leopold). 
v. Heuſch. v. der Oelsnitz (Albrecht). 
2 v. Wietersheim. Erdmann. 
Sek. Lt. v. Raven. v. Brozowski. 


May. 


Kalau v. Hofen. 
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Sek. Lt. v. Caſimir. et Jacke 
v. Leczinsky. | ` Sonnenberg, 
Graf v. Krockow. Tee Quadt. 


Aggregirte Offiziere. 

Ser Uh Derınten. 
v. Uſtarbowski. 
v. Sommerfeld. 


Stabskapt. v. der Linde. 
eo edit, 

Stabskapt. v. Arnauld de la Periè re. 
Sek. Lt. v. Schwykowski. 


Garniſon⸗Bataillon. 


Maj. u. Komdr. v. Lagerſtröm. Pr. Lk. b. Scala. 
Kapt. v. Froideville. Sek. Lt. v. Blankenſtein. 
v. Rieben. v. Jaſinski. 

Stabskapt. v. Gualtieri. v. Bruyn. 


v. Wilhelmy. 


Unterſtab. 


Regts. Chir. Jung. Bats. Chir. Arcularius. 
Niemann. | 


3. Musketier⸗Bataillon des Regiments, 1) 


Maj. u. Komdr. v. Gagern. r bo euch 
Kapt. v. Mauderode. Sek. Lt. v. Fiebig (Adj.). 
Stabskapt. v. Rademacher. e v. Eichler. 

e Arnauld de la Perière. v. Linken 
Pr. Lt. v. Ripperda. v. Dambrowski. 
Sek. Lt. v. Breitenbach. v. Carlowitz. 


v. Lukowitz. | 


1) Das 3. Muskelier⸗Bataillon fied im Waffenſtillſtand aus dem Verbande des Regiments. 


3 
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Nangliſte 


des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments pro 1814 (Januar).“ 


Gen. Lt. v. Diericke. 
Oberſtlt. u. Komdr. v. Clauſewitz. 
v. Kemphen. 
Maj. v. Mirbach. 
v. Mayer. 
Wegnern. 
Vogelſang. 
Trabenfeld. 
. Grimmenftein. 
Lindheim. 
Miſſbach. 
e b. Loebell 
Stabskapt. v. Ripperda. 
: v. Wedelſtaedt. 
` v. Schachtmeyer. 
s v. Eberſtein (Moritz). 
S v. Eberſtein (Guftav Adolf). e 
Pr. Lt. v. Tiedemann. S 
E v. Heuſch. : 
v. Raven. 
May. 
v. Salingre. 
v. der Oelsnitz. 
Kaecker. 
v. Montowt. 
e v. Hatten. e 
Sek. Lt. v. Fabecky. 2 
: Weller. 
v. der Lochau. 
der Schulenburg. 
Raven. = 
Reibnitz. 
der Mülbe. 
. Sobbe (Adj). 
„Simmel. | 
Schepke. 
Gotzhein. 
v. Soubiran. 


e l. 


Kapt. 


888888 8 


88 


Aggregirte Offiz 


Stabskapt. v. Leslie. Pr. Lt. 
Pr. Lt. v. Wieters heim. | 
e v. Roberts. Se. Le 


v. Grabowski. 
v. Arn im. 

v. der Oelsnitz. 
Erdmann. 

v. Brozowski. 
Kalau v. Hofen. 
Graf v. Krockow. 
v. Hacke. 

v. Leczinsky. 
Sonnenberg. 
Quadt. 

Naſt. 

Robert. 

v. Schimmelpfennig. 
Schirrmeiſter. 
Triedwind. 
Kloſe. 

Krüger. 
Schwink. 
Mayer. 
Domanget. 
Behrend. 
Mecklenburg. 
Nippa. 
Dziobeck. 
Siehr. 

Witte. 


Port. Fähnr. Hasford. 


Bräunlich. 
Maſuch. 
Pilgrim. 
Bartenwerffer. 
Gutzeit. 
Nippa. 

Quadt. 
Endorf. 
Riemer. 


Fuchs. 


iere. e ! 
v. Burgwedel. | 
v. Weſtphal. | 
v. Uſtarbowski. | 


1) Die in die Augen fallende Aenderung in der Zuſammenſetzung des Offizierſtandes iſt bedingt: 


1. durch Verluſte, 


2. durch Ausſcheiden des III. Musketier⸗Bataillons, 
3. durch Ergänzung des Offizierkorps aus freiwilligen Jägern. Die Namen von Naſt 


ab zeigen faſt ansnahmslos freiwillige Jäger. 


4. Einzelne Offiziere, die nur ganz kurze Zeit im Verbande des Regiments waren, ſind 


in den Perſonal⸗Nachweis nicht aufgenommen. 
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i 
I 


i 
| Sek. Lt. v. Borkowski. Sek. Lt. Schworella. | 1 
| v.. Wiſchetzki. „ Seton, 
| v. Sommerfeld. e Dziobeck. 
ö v. Caſimir. „ Wykowski. 
Poerſchke. 

| Unterftad. | 

Regts. Chirurg Jung. Bats. Chirurg Gaerlich. 

Bats. Arcularius. 

Nangliſte 


des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments pro Inni 1814. 


b Alter: Dienſtzeit: Vaterland: ‘ 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 
N Gen. Lt. v. Diericke (pour le mérite) . . . 70 9 53 9 Neumark. 
| Oberſt u. Komdr. v. Clauſewitz (pour le mérite 
mit Eichenlaub, eu. Kr. 1. Kl.). . . 43 2 28 2 Magdeburg. 
Oberſtlt. v. Kemphen (pour le mérite, Eiſ. Kr. 
8 D 49 7 35 — Oſtpreuß. 
. Maj. v. Mirbach (Eiſ. Kr. 2. Kl.). ö 53 2 37 9 Curland. 
| v. Mayer (pour le mérite, Eiſ. Kr. 1. al. Y. 38 3 24 2 Breußen. 
eye Degen (St). me CURL). y Ae o> Sg = Preußen. 
| Ueberz. Maj. v. Vogelſang (Gif. Kr. 1. Kl.). 45 8 28 1 Mecklenburg. 
| Kapt. v. Trabenfeld (pour le ae Eiſ. Kr. 
8 dE ee, 42 3 28 8 Breußen. 
e v. Knobloch (Gif. Kr. 2. Kl. „„ 30 4°95 een. 
v. Lindheim (pour le mérite, Gif. Kr. 
BASE) . 22. e e ei e Ze r 20 2 Helfer: 
v. Miſſbach (Gif. Kr. 2. Kl. ie 36 — 20 — Pommern. 
v. Loebell (pour le mérite, en. sr. E Kl.) 33 10 17 10 Curland. 
U dae (Si Rr e e, SE 17 10 Weſtfalen. 
Dee (Ey. Kr, 2.8) . . 33 6 Preußen. 
v. Leslie i Kr. 2. Kl) .. 33 10 19 3 Pommern. 
Soen b. Shabimeyer (Ey ste 2 Rl) . . 29 7 16 8 Preußen. 
i v. Eberſtein (en, Kr. 2. Kl.) .. . 2 6 15 6 Sachſen. 
v. Eberſtein (Eiſ. Kr. 2. e 28 6 14 6 Sachſen. 
v. Tiedemann 7 7 Peüßen. 
v. Heuſch (Eiſ. Kr. 2. Kl.) ... Al 4 13 1 Pommern. 
1 pr. $ . v. Raven (Gif. Kr. 2. Kl. )) 29 1 13 2 Mark. 
er. 2 8). . . . . . EE Preußen. 
ee (Ci r 2 Kl) 34 2 19 3 Preußen. 
Denn, 28 10 ᷣ 11 8 Preußen. 
1 De, e 10252010 Preingen. 
. Montomt (Gif. a 2. Kl.) 26 — 11 — Preußen. 


v. Hatten (Cie 28. . . 24 10 10 9 Preußen. 
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Alter: Dienſtzeit: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


Pr. Lt. v. Fabecky (Ei. Kr. 2. Kl.) 24 10 10 9 Preußen. 
Weller (pour le mérite, Eiſ. Kr. 1. Kl.) . 24 2 9 3 Preußen. 
Ueberz. Pr. Lt. v. der Lochau (Gif. Kr. 2. Kl.). . 24 1 9 2 Preußen. 
Sek. Lt. v. der Schulenburg (Gif. Kr. 2. Kl.). . . 27 4 10 6 Pommern. 
„ . Reibnitz, Adj. (Gif. Kr. 1. Kl.). . 2 8 10 3 Preußen. 
,, D « « a 21 3 6 9 Preußen. 
v. Sobbe (Eiſ Kr. 2. Kl) 24 7 9 9 Weſtfalen. 
ee e ee 3 7 2 Preußen. 
ee Fi E e 24 8 4 11 Schleſien. 
Gotzhein, Adj. Füſ. Bat. (Eiſ. Kr. 2. Kl.) Pe 6 9 Preußen. 
v. Soubiran (Ei. Kr. 2. Kl.) . . 26 10 9 3 Weſtpreußen. 
v. Grabowski 10 9 3 Weſtpreußen. 
v. Arnim (Eiſ. Kr. 2. Kl.) r 3 11 Weſtfalen. 
». der Delonts Ei Rr. 2. Kl.) 2224 11 3 11 Preußen. 
Erdmann, Adj. I. Bat. (Gif. Kr. 2. Kl.). . 26 5 11 4 Schleſien. 
v. Brogowsti (Cy. Kr. 2. Kl.) 21 1 2 11 Pommern. 
Kalau v. Hofen (Eiſ. Kr. 2. Kl.) 20 9 6 9 Preußen. 
Graf ow Ei er 2 Kl) 7 1 1 3 Pommern. 
D Aa af Mark. 
e e,,  »,\ 223° ee 
27 811 5 Preußen. 
r 20 10 2 11 Weſtpreußen. 
Robert . . . nn... 46 1 22 8 Württemberg. 
v. EE Eent (Gi. CCC 1. 4 Preußen. 
Schirrmeiſter = era) 22) 1 3 Preußen. 
K P : EE NS 1 2 Mark. 
e 4 1 3 Litthau. 
e Schwink ͤĩð ́? 1 1 3 Litthau. 
= Mayer (Cif. Kr. 2. Kl.) W 1 1 Pommern. 
25 3 5 6 Weſtpreußen. 
e er 1: >; 5 — Preußen. 
% eel 1 3 Preußen. 
Mecklenburg 1 3 Litthau. 
Dio beck (Ferdinand 1419 5 1 5 Preußen. 
e ,,,, cos: |. ee. eh 1 — Litthauen. 
e eee 1 2 Breußen. 
Endorf (Gif. Ar. 2. Kl.) 3 1 7 Mark. 
ier (Gij. Kr. 2. ML). . . 25 8 1 2 Preußen. 
Bartenwerffer (Eiſ. Kr. 2. Kl.) . . 18 8 1 — Preußen. 
Branch er. 2 8 1 2 Mark. 
Pilgrim Gf e 1 2 Preußen. 
Gutzeit (Cif. Kr. 2. Kl.) e 1 — Preußen. 
Sain he ff wee. ose ees 1 1 Preußen. 
Port Ges L. ate Den EE 2 1 2 Preußen. 
Taurek (Eiſ. Kr. 2. Kl.) „ 1 2 Preußen. 
r Ca 5 a WO 1 — Preußen. 
F er EE 28 1 — Preußen. 
e PG a ore hoe 3 8 Preußen. 
SL LEI Ve 107 26 1 2 Breußen. 


Kopka v. Loſſow, 4. 9 Gren. Regt Nr. 5. II. Bd. 1 


182 Anlagen. 


Alter: 

Port. Fähnr. Fuchs. 19 6 

Hildebrandt (Gif. r. 2. aL) 25 4 

Waſſerſchlebenn. i 17 8 

Gutzke 20 2 

Petiscus 18 4 

Jäger⸗Offiziere. 

S. Lt. Runge (Gif. Kr. 2. Kl.) 24 3 
Aggregirte Offiziere. 

Pr. Lt. v Wietersheim „ 

- v. Burgwedel 26 11 

Sek. Lt. v. Uſtarbowski 30 1 

„ v. Borfomwäli . SE 

v. Wyſchetzki : 24 4 

v. Sommerfeld (Cif. Kr. 2 Kl.). Da 

v. Caſimir e aes III 

v. Sierakowski 24 5 

Schworella. 25 5 

Pörſchke. 41 10 

Pieter 8 

Dziobeck (Ernſt) € 20 8 

Wykowski (Eiſ. Kr. 2. RL.) 20 8 

Stelter ee 21 6 
Attachirte Offiziere. 

Sek. Lt. v. Sydow ai) a 

e v. Montpellier 2) Il 

Unterſtab. 

Regts. Chirurg Jung. 50 7 

Bats. Chirurg Arcularius 40 1 

e Gaerlich 36 8 

Rother 43 — 
Garniſon⸗Bataillon. 

Maj. v. Lagerſtröm (pour le mérite 46 11 

Kapt. Wegener. : on 

Stabskapt. v. Ben 45 4 

v. Wilhelmy Ada 

v. Willamowitz 41 1 

Pr. ein 1 

v. Schalſcha 32 6 

Sek. Lt. v. Blanckenſtein 35 6 


Dienſtzeit: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


al 
3 


1 


— = 
sp CH OD D 


ie en ee ee 


21 


32 
19 
32 
28 
21 
25 
17 
24 


2 Preußen. 

10 Preußen. 
8 Preußen. 
2 Preußen. 
11 Mark. 


2 Mark. 


8 Anhalt. 

8 Mark. 

2 Preußen. 

3 Pommern. 
4 Preußen. 

3 Schleſien. 
8 Weſtfalen. 


2 Oſtpreußen. 


11 Oſtpreußen. 
10 Oſtpreußen. 
4 Oſtpreußen. 
5 Oſtpreußen. 


2 Oſtpreußen. 
3 Oſtpreußen. 


1 Mark. 


3 Oſtpreußen. 


1 Magdeburg. 


1 Hannover. 
9 Schleſien. 
— Mark. 


10 Pommern. 
1 Preußen. 


4 Magdeburg. 


3 Preußen. 
1 Preußen. 
1 Mark. 


1 Oberſchleſien. 
5 Weſtpreußen. 


— 
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sa 


Alter: Dienſtzeit: Vaterland: 
Jahre. Mon. Jahre. Mon. 


* Li. v. Jaſinga k!!! 3 LEET 
v. Arnim 25 f een: 
Nehbachh;h;h 3 EEN 
JT e EE EE 8 5 Preußen. 

. rr e Be > er 

% eee ee ee en Ar en, 

JJ EE, GC 2 5 Weſtpreußen. 
LEE % 
Nangliſte 


des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments pro 1815, 
nachdem die Grenadiere ausgeſchieden. 


Gen. Lt v. Diericke. Sek. Lt. v. Wyſchetzki. 
Oberſt und Komdr. v. Clauſewitz. v. Arnim. 
a v. Mirbach. - v. der Oelsnitz. 
v. Mayer. Erdmann (Adj.) 
v. Wegnern. v. Sommerfeld. 
v. Vogelſang. v. Brozowski. 
„v. Trabenfeld. Kalau v. Hofen. 
Kapt. v. Loebell. „ v. Caſimir. 
„v. Ripperda. „ p. Hace, 
v. Wedelſtaedt. - v. Leczinsky. 
enn Quadt. 
v. Schachtmeyer. 2 Raft. 
eweg v. Eberſtein (Moritz). e v. Schimmelpfennig. 
v. Eberſtein (Guſt. Adolf). - Dziobeck (Ferdinand). 
v. Tiedemann. „ Schwink. 
v. Heuſch. „ Wykowski. 
= v. Raven. Behrendt. 
Pr. Lt. May. „ Dziobeck (Ernſt). 
v. Salingre. Witte. 
Kaecker. Gutzeit 
v. Montowt. Endorf. 
v. Hatten. Hasford. 
Weller. Bartenwerffer. 
| v. der Lochau. „ Bräunlich. 
„v. der Schulenburg. „ Dziobeck (Eduard). 
Sek. Lt. v. Reibnitz ( Otto Friedrich), Adj.). Grumbach. 
nder Münz Quadt. 
v. Sobbe (Adj.) | Hildebrandt. ` 
v. Schepke : 5. Derſchau. 
Gotzhein (Adj.) Riemer. 


v. Soubiran. 
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Aggregirte Offiziere. 


Stabskapt. v. Wietersheim. 
Pr. Lt. v. Burgwedel. 

v. Uſtarbowski. 
Set. Lt. v. Borkowski. 

-v. Sierakowski. 
Schworella. 
Victor. 

Nippa. 
v. der Oſten. 
Groß. 


Sek. Lt. v. Montpellier. 


Maj. v. Lagerſtröm. 
Kapt. v. Hegener. 

v. Gualtieri. 

v. Wilhelmy. 
Stabskapt. v. Willamowitz. 
Pr. Lt. v. Hanſtein. 

v. Schalſcha. 
Sek. Lt. v. Blanckenſtein. 


Reg. Chirurg Jung. 
Bats. Chirurg Gaerlich. 


Sek. Lt. Kuczinsky. 
Dorn. 
Maſuch. 
Taurek. 
Fuchs. 
Waſſerſchleben. 
Gutzke. ¢ 
Enders. 
Riechert. ` 
Bartels. 


Attachirte Offiziere. 


Garniſon⸗ Bataillon. 


| Sek. Lt. v. Jaſinski. 

„ =p. Nm 
Rehbach. 
Creutz. 
Ehlert. 
Berger. 
Reich. 
Knauer. 


Unterſtab. 
Bats. Chirurg Rother. 


Orenadier-Vataillon v. Jabecky 1806 


(2 Kompagnien vac. 


*Maj. v. Fabecky. 


von Beßer, 2 Kompagnien von Diericke).!) 


a Lt. v. Diericke. 


*Rapt. v. St. Ingebrecht. v. Loſch. 

v. Siöholm. v. Petry. 

v. Müllenheim. v. Monſterberg. 
*Stabskapt. v. Gregersdorff. ” v. Knobloch. 
Pr. Lt. v. Buszkowski. v. Marquardt. 

Graf zu Dohna. S v. Manftein. 

* = de la Chevallerie. 2 v. Klüchzner. 7 
* Sek. Lt. v. Brinken N Blaurock. 


Auditeur und 


1) * Vom Regiment. 


Bataillons⸗Quartiermeiſter: Venediger. 
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Grenadier⸗Bataillon von Fabecky 30. 5. 1807. 


Maj. v. Fabecky (pour le mérite). 
v. St. Ingebrecht. 
Kapt. v. Siöholm (pour le mérite). 
v. Müllenheim pour le mérite). 
Stabskapt. Graf zu Dohna. 
Pr. Lt. Graf zu Dohna. 
e pn Dieride. 
manquirt. 
Sek. Lt. v. Petry. 


Sek. Lt. v. Monſterberg. 
e v. Knobloch. 

v. Marquardt. 
v. Manſtein. 
v. Klüchzner. 
Blaurock. 
v. Tiedemann. 
v. Kontzki. 
v. Gallera. 


Unterſtab: Venediger. 


2. Oſtpreußiſches Grenadier⸗Bataillon 1810. 
Seit 1. 10. 1808 ſo benannt. 


Maj. v. Grumbkow, 4. Oſtpr. SE ge 
Kapt. v. Derſchau, 4. 
v. Reibnitz, 3. 
v. Braufen, os. 
Stabskapt.v. Douglas, 4. 
Pr. Lt. v. Marquardt, 4. 
v. Petry, ae 
v. Mirbach, 3. 
Sek. Lt. v. Schrötter, 4. 
v. Loebell, 4. 


Sek. Lt. v. Gallera, 3. in Su = 
v. Tiedemann, 4. 
b ie 05. 
v. Eßen, 4. 
Roerdanz 4. 
v. Ucklansky, 3. 
v. Schartow, 3. 
v. Fabedy, 4. 
Minuth, 3. 3 
9. Huvleppen, 3. z = 


2. Oſtpreußiſches Grenadier- Bataillon Oktober 1813. 
22 Offiziere, 60 Unteroffiziere, 20 Spielleute, 794 Grenadiere. 
15 Oberjäger, 185 Jäger, 6 Chirurgen.“ 


Maj. v. Beckedorf (pour le mérite, 
Eiſ. Kr. 1. Kl.). 
Kapt. v. Reibnitz (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 


* » v. Lindheim (pour le mérite, 


Eiſ. Kr. 2. Kl.). 
* „ v. Miſſbach (Ei. Kr. 2. Kl.). 
Stabskapt. v. Manſtein (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 


Pr. Lt. v. Eberſtein (Eiſ. Kr. 1. Kl.). 


v. Tiedemann. 
eder Oelsnitz. 
Sek. Lt. v. Ucklanski (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 
v. Schartow (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 


1) * Vom Regiment. 


Sek. Lt. v. Carlow is. 


5 v. Fabecky (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 
v. Gallera. 
v. Minuth (Eiſ. Kr. 2. Kl.). 

S v. Grabowski (Gif. Kr. 2. Kl.). 
v. Reibnitz (Leopold), F bei 
Leipzig. 

* „ v. Grumbkow, f bei Leipzig. 

* „obe 

* » ennert, kommandirt zum 


Jäger⸗Detachement. 
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Aggregirt: 
*Pr. Lt. v. Weſtphal, Führer des Jäger-Detachements, + bei Leipzig (Gif. Kr. 2. Kl.). 
Sek. Lt. v. Seelhorſt, kommandirt an Jäger⸗ REN 
ME ST, z 


2. Oſtpreußiſches Grenadier-Vataillon. 


März 1814. 
Maj. vacat. Sek. Lt. v. Grabowski ras Regt. 
Am 6. 4. traf als Kommandeur ein: 2 Graf v. Krokow 4. 
Maj. v. Quadt u. Hüchtenbruck „Eichholz 3. 
(Eiſ. Kr. 1. Kl.). „ Robert 4. 
Kapt. v. Lindheim 4. iR: Regt. Schirrmeiſter 4. 
-v. Miſſbach 4. „Meyn 3. 
v. Manſtein 3. Lange 3. 
Stabskapt. v. Heydenaber 3. Redanz 3. 4 
Pr. Lt. v. Tiedemann 4. Nippa 4. 
v. der Oelsnitz 4. Port Fähnr. Pillgrim 4. x 
v. Ucklansky 3. Nippa 4. 
v, Seelhorit a v. Martein 3. 
Sek. Lt. v. Fabecky 4. Junge 3. 
v. Gallera SR 
Unterftab. 
Chir. Großmann. 
Aggregirt. 
Sek. Lt. v. Sydow 4. Oſtpr. Regt. 
Schmidt 3. e 


Jäger⸗Detachement. 
Sek. Lt. Meynert. Seid sccm nis 
Woldenſcher. Port. Fähnr. Buchholz. 


Liſte der in den Feldzügen von 1813/14 gefallenen und 
verwundeten Offiziere. 


. Hauptm. v. Mayer, Gefecht bei Vehlitz 5. 4. 1813 ſchwer verwundet. 
. Sek. Lt. v. Schepke, Gefecht bei Vehlitz 5. 4. 1813 ſchwer verwundet. 


1 

2 

3. z v. Soubiran, Gefecht bei Vehlitz 5. 4. 1813 ſchwer verwundet. 

4. Georg Leopold v. Reibnitz, Gefecht bei Vehlitz 5. 4. 1813 leicht ver⸗ 
wundet. 

5. Sek. Lt. Weller, Gefecht bei Vehlitz 5. 4. 1813 leicht verwundet. 

6. Maj. v. Hegener, Sturm auf Spandau 20. 4. 1813 ſchwer verwundet. 

7. Sek. Lt. v. Montowt, Sturm auf Spandau 20. 4. 1813 ſchwer verwundet. 
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Sek. Lt. v. Lebbin, Sturm auf Spandau 20. 4. 1813, F an Wunden. 
Otto Friedrich v. Reibnitz, Sturm auf Spandau 20. 4. 1813 ſchwer 
verwundet. 

Kapt. v. Rademacher, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 ſchwer verwundet (vom 
3. Musk. Bat.). 


. Pr. Lt. v. Heuſch, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 ſchwer verwundet. 
. Sek. Lt. Wykowski, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 leicht verwundet. 


v. Luckowitz, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 leicht verwundet (vom 
3. Musk. Bat. ). 

Pirousky, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 ſchwer verwundet (vom 
3. Musk. Bat.). 

Frhr. v. Buddenbrock, Gefecht bei Luckau 4. 6. 1813 gefallen. 

v. Schepke, Gefecht bei Wittſtock 22. 8. 1813 ſchwer verwundet. 

Georg Leopold v. Reibnitz, Gefecht bei Wittſtock 22. 8. 1813 F an 
Wunden. 

v. Leczinsky, Gefecht bei Wittſtock 22. 8. 1813 leicht verwundet (gefangen). 
v. Ucklanski, Schlacht bei Großbeeren 23. 8. 1813 leicht verwundet 
(vom 2. Oſtpreuß. Gren. Bat.). 

v. Sydow, Schlacht bei Großbeeren 23. 8. 1813 leicht verwundet (vom 
2. Oſtpreuß. Gren. Bat.). 


. Maj. v. Mirbach, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 
. Kapt. v. Lindheim, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 


v. Grimmenſtein, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 
v. Helden, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813, f an Wunden. 
v. Loebell, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet. 


. Sek. Lt. v. Montowt, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet. 


Otto Friedrich v. Reibnitz, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht ver⸗ 
wundet. 

v. Eberſtein, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet. 
Runge, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 

v. Hippel, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 

v. der Mülbe, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 

v. Raven, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 
Victor, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 ſchwer verwundet. 

v. Weſtphal, Schlacht bei Dennewitz 6. 9 1813 leicht verwundet. 


. Rapt. v. Manſtein, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet (2. Oſt⸗ 


preuß. Gren. Bat. ). 


. Sek. Lt. v. Karlowitz, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet. 


v. Schartow, Schlacht bei Dennewitz 6. 9. 1813 leicht verwundet. 
Kapt. v. Knobloch, Gefecht bei Coswig 12. 10. 1813 leicht verwundet, gefangen. 
2 v. Manftein, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 ſchwer verwundet (vom 
2. Oſtpreuß. Gren.). 


Pr. Lt. v. Weſtphal, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813, F an Wunden. 


. Sek. Lt. Karl Leopold v. Reibnitz, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 gefallen. 


v. Grumbkow, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 gefallen. 

v. Grabowski, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 ſchwer verwundet. 
Woldenſcher, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 ſchwer verwundet. 
v. Jacobi, Schlacht bei Leipzig 18. 10. 1813 ſchwer verwundet. 


Kapt. v. Loebell, Sturm auf Arnheim 30. 11. 1813 leicht verwundet. 
. Sek. Lt. Krüger, Sturm auf Arnheim 30. 11. 1813 ſchwer verwundet. 
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48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
Kapt. v. Grimmenſtein, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 ſchwer verwundet. 


Kapt. v. Lindheim, Gefecht bei Loenhut 11. 1. 1814 gefallen. 

Sek. Lt. v. der Lochau, Gefecht bei Loenhut 11. 1. 1814 ſchwer verwundet. 
v. Stürmer, Gefecht bei Merxem 13. 1. 1814 gefallen. 

Obriſtlt. v. Clauſewitz, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 leicht verwundet. 

Maj. v. Mayer, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 ſchwer verwundet. 


v. Ripperda, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 leicht verwundet. 


. Sek. Lt. v. Soubiran, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 leicht verwundet. 


v. Uſtarbowski, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 ſchwer verwundet. 
v. Brozowski, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 ſchwer verwundet. 
Gutzeit, Gefecht bei Deuren 2. 2. 1814 ſchwer verwundet. 

Pr. Lt. v. Montowt, vor Soiſſons leicht verwundet. 

Sek. Lt. v. Arnim, vor Soiſſons ſchwer verwundet. 


. font v. Trabenfeld, Schlacht bei Laon 9. 3. 1814 ſchwer verwundet. 
. Sef. Lt. v. Burgwedel, Schlacht bei Laon 9. 3. 1814 leicht verwundet. 


Hasford, Schlacht bei Laon 9. 3. 1814 ſchwer verwundet. 


— > - 
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Anlage 16. 


Sifte der Offiziere 
des 2. Oſtpreußiſchen Grenadier-Vataillons, 
die am 14. Oktober 1814 vom Regiment zum Kaiſer Alexander Garde- 
Grenadier⸗Regiment übergeführt wurden. 


| 1. Kapt. v. Lindheim, 
2. = ow. Miſſbach, 
3. Pr. Lt. v. der Oelsnitz, 
4. Sek. Lt. v. Fabecky, 


5. 2 v. Grabowski, | 
6 Graf Krodom, | 
7. Robert, 
8. e Nippa (Johann), | 
E 2 Pilgrim, 
10. v. Sydow, | 
fie + ¥. Grprel, | 
12% Nippa (Gottlieb), | 


' Bats. Chir. Wreularius. | 
Ferner Oberjäger Meyer unter Beförderung zum Sek. Lt. li 
Jäger v. Manſtein 2 Port. Fähnr. 


> 
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Anlage 17. 
— —— 


Lifte der freiwilligen Jäger, 
die im Regiment zu Offizieren befördert ſind. 


Von den zahlreichen beim Regiment eingetretenen freiwilligen Jägern ſind, ſo 
weit nachweisbar, 43 zum Offizier befördert worden, wir laſſen eine Liſte hierunter 
folgen. Im Perſonalnachweis ſind ſie aufgeführt und ſoweit möglich, erläutert. Sie 
waren ein vorzügliches Element in den Reihen der Kämpfer von 1813. Sie füllten 
zum größten Theil die Kadres für entſtandene Verluſte. Bei den 3 Jägerdetachements 
des Regiments, bezw. Grenadier-Bataillons, ſtanden in der Regel 3 bis 4 Jäger⸗ 
Offiziere, der Führer war meiſt ein erfahrener Linienoffizier. Der Wechſel war ein 
häufiger. Die Jägerdetachements haben vollgültigen und ebenbürtigen Antheil an dem 
Ruhm des Regiments in jenen Tagen, ihre hervorragenden Thaten laſſen ſich aber nicht 
immer, da ſie meiſt im Verbande der Bataillone, denen ſie beigegeben waren, ausgeführt 
wurden, im Einzelnen nachweiſen. 


Sek. Lt. Woldenſcher. | Sek. Lt. Triedwind. 

„ Waſſerſchleben. | Fuchs. 
Witte. Gutzeit. 
Meyer (Carl). e Groß. 
Mecklenburg. Gutzke. 
Maſuch. Bartenwerffer. 
Meynert. Bartels. 
v. der Oſten. : Bräunlich. 
Nippa (Johann Albrecht). „Krüger. 
Nippa (Gottlieb). „ ee 
Petiskus. Graf v. Krockow. 
Runge. v. Jacobi. 
Riemer. Enders. 
Riechert. Daecke. 
Pilgrim. : Naſt. 
v. Schimmelpfennig. 2 Dziobek (Ferdinand). 
Schwink. : Dziobek (Ernſt). 
Schirrmeiſter. „ Dziobek (Eduard). 
Sete „ Hasford. 
e e Do vn. 


Taurek. „ v.. Derſchau. 
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Anlage 18. 


Liſten des Anterftabes von 1689 bis 1815. 


Seldprediger. 
1698 Amman ſeit? 
1708 Caſparus Witzell. 
1719 Gottlob Troſchell. 
1729 Martin Sireny. 
1733 Chriſtian Schiffmann. 
1739 Chriſtian Martini. 
1743 Magiſter Ernſt Keſſelring. 
1747 Johann Milo. 
1750 Chriſtian Schmidt. 
1754 Chriſtian Stephany. 
1768 Carl Hoffmann. 
1780 Criſtian Emmerich. 
1782 Ernſt Rohr. 
1796 Georg Ollech. 
1795 Andr. Carius, + 1827 als Garniſon⸗ 
prediger in Graudenz. 


Auditeure. 
1691 Bergius, ſeit? 
? Goin, 
1704 Bode. 


1717 Carl Sanden. 

1721 Daniel Nicolai. 

1734 Chriſtian Geelhaar. 
1737 Heinrich Adler. 

1743 Friedrich Spangenberg. 
1758 Johann Vorhoff. 

1770 Albert Thomſon. 

1776 David Herwin. 

1781 Carl Grube. 

1782 Johann Riebes. 

1782 Carl Quaſſowski. 

1787 Daniel Dreyer. 

1795 Friedr. Wilh. Henning. 
1802 Carl Wanowski. 
1804—1808 Benjamin Schiefferdecker. 
1812 Bernh. Ciborow ius. 


Chirurgen. 
1716 Feldſcher Jacob Gervais. 
1734 2 Friedr. Paſſarge. 
1747 e Heinr. Daniel Gervais. 
1778 S Joachim Ebell. 


1798 Oberchirurg Joh. Jacob Jung, war 
noch 1827 Regts. Arzt. 


Stabs Pautbois. 

1704 Joh. Schmetzer, ſeit? 
1713 Gottfr. Neumann. 
1724 Friedr. Mahlſand. 
1725 Gottfr. Daehn. 
1729 Reinhold Daehn. 
1753 Auguſt Kohn. 
1758 Gottl. Faerber. 
1771 Gottl. Thiel. 
1778 Friedr. Liedke. 
1779 Carl Kohn. 

2 Ernſt Squarr. 


Regts. Tambours. 


1704 Erdmann Naumann, ſeit? 


1735 Philipp Jaeger. 

1753 Gottfr. Saltzmann. 

1782 Lorenz Sadowski, von da ab nicht 
mehr aufgeführt. 


Profoſſe. 
1698 Mich. Ambro ſius, ſeit? 
1718 Joachim Griesloff. 
1741 Gottfried Roth. 
1750 Chriſtoph Katz. 
1758 Johann Dembowsky. 
1773 Carl Schulz. 
1777 Carl Bernau. 
Andres Sterck? 
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Anlage 19. 
Etats- Auszug) 
vom Füſilier⸗Bataillon vom Schluſſe des Feldzuges von 1812 bis Juli 1814. 


| 
[or Kg Spiell. Füf. 
Am 26. 11. 1812 GE, das Bataillon Dee | 101 
s 13. 2. 1813 EN We me: — 193 
let ee. AECH e Ee a EEN 4 — 65 
DC, e , |) oo 1 — 68 
1. 6. 1813 EE, EE 12 
Während des Seiten EE a 1 2 1 218 
Wir ds, g ee — — 14 — 2 — 44 
: 1. 11. 1813 Ranzionirte von ee — 1 — 16 
15. 12 Vale. . 1 4 1 — 21 
15. 1. 1814 2 1 — 157 
15. 2. 1814. 1 — il 101 
15. 3.1814 . il — — 25 
15. 1. 1814 5 2 == 36 
15. 5. 1814 aus dem Garay. 4 6 1 59 
15. 5. 1814 als Erſatz — il — 49 
15. 6. 1814 . — — EE 22 
Summe 18 21 3 1087 


Am 30. 1. 1813 waren: 
Zum Dienſt: 14 Offiz. 46 Unteroffiz. 10 Spiell. 359 Füſ. — Ka 
Effektiv: 18 = 59 e de" ©: Bun: — 
Am 28. 2. 1813 waren: 
Zum Dienft: 13 Offiz. 40 Unteroffiz. 11 Spiell. 462 Füſ. — Chir. 
Effektiv: 20 : 654 a 12 = 668 = — = 
Am 21. 3. 1813 waren: 
Zum Dienft: 20 Offiz. 54 Unteroffiz. 13 Spiell. 624 Füſ. — * 
Effektiv: 26 = 61 e 13 = 72 5 
Bei Erklärung des Waffenſtillſtandes 6. 6. 1813 waren: 
Zum Dienſt: 17 Offiz. 44 Unteroffiz. 9 Spiell. 420 Füſ. 3 Chir. 
Krank und bleſſirt: 116 e 33 > |] : 
Am Schluß des Waffenſtillſtandes 11. 8. 1813 waren: 
Zum Dienft: 19 Offiz. 57 Unteroffiz. 10 Spiell. 709 Füſ. 5 Mir. 
Sollſtärke: 20 60 e i3 > 728 2225 
Vor Großbeeren und Dennewitz (einfchl. der Ueberzähligen) waren: 
Zum Dienſt: 19 Offiz. 57 Unteroffiz. 10 Spiell. 747 Füſ. 5 Chir. 


Nach Großbeeren und Dennewitz waren: 
Zum Dienſt: 12 Offiz. 54 Unteroffiz. 7 Spiell. 469 Füſ. 3 Chir. 


Am 19. 11. 1813 waren: E: 
Zum Dienft: 9 Offiz. 50 Unteroffiz. 10 Spiell. 429 Füſ. 3 Chir. = 


) Rgts. Arch. 


— 
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Am 19. 1. 1814 waren: 
Zum Dienft: 10 Offiz. 49 Unteroffiz. 8 Spiell. 404 Füſ. 4 Chir. 
Am 19. 2. 1814 waren: 
Zum Dienft: 12 Offiz. 40 Unteroffiz. 9 Spiell. 361 Füſ. 3 Chir. 
Sollſtärke: 20 = 60 e 13 728 


Der Effektivſtand einſchl. 1 Unteroffiz., 1 Spiell. und 300 Füſ. als Ueberzählige betrug: 


19 Offiz. 61 Unteroffiz. 14 Spiell. 1028 Füſ. 5 Chir. 
Verwundet im Lazareth: 
4 Offiz. 13 Unteroffiz. 1 Spiell. 198 Füſ. — Chir. 


Krank im Lazareth: 
— Offiz. 7 Unteroffiz. 3 Spiell. 182 Füſ. — Chir. 
Reſt praes. krank und kommandirt. 
Am 15. 3. 1814 nach Ladn: 
Zum Dienſt: 13 Offiz. 39 Unteroffiz. 9 Spiell. 346 Füſ. 4 Chir. 
Am 15. 5. 1814 in Brügge: 
Zum Dienſt: 18 Offiz. 49 Unteroffiz. 9 Spiell. 462 Füſ. 4 Chir. 


Im Juli 1814 fanden bis auf weitere Ordre Beurlaubungen ſtatt: 
Es waren effektiv: 


22 Offiz. 61 Unteroffiz. 14 Spiell. 1073 Füſ. 4 Chir. einſchl. Ueberzählige. 


Dagegen der Sollſtand: 
20 Offiz. 60 Unteroffiz. 13 Spiell. 728 Füſ. 6 Chir. 


Das Bataillon bedurfte täglich: 
762 Portionen, 
33 Rationen.) 


1) Die Verhältniſſe bei den anderen Bataillonen lagen ähnlich. 
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Anlage 20. 


—̃ — 


Waffenaus weis) 
des Füſilier⸗Bataillons vom Juli 1813 bis Juli 1814. 


17. Juli 1813: 47 Karabiner für Unteroffiziere, 
640 Gewehre für Gemeine. Davon: 116 engliſche, 
61 altpreußiſche, 
217 neupreußiſche, 
246 franzöſiſche. 


17. Auguſt 1813: nach dem Waffenſtillſtand: 51 Karabiner für Unteroffiziere, 726 Gewehre 
für Gemeine. Davon: 116 engliſche, 
223 altpreußiſche, 
116 neupreußiſche, 
264 franzöſiſche, 
7 ruſſiſche. 


Oktober 1813 in der Front für 51 Unteroffiziere, 570 Füſiliere: 


Karabiner: 51 
Gewehre: 8 altpreupijde, 
23 neupreußiſche, 
3 engliſche, 
536 franzöſiſche. 


November 1813: 
Gewehre: 12 engliſche, 443 franzöſiſche, 63 altpreußiſche, 15 neupreußiſche. 


Januar 1814: 
Gewehre: 7 engliſche, 511 franzöſiſche, 23 altpreußiſche, 17 neupreußiſche. 


März 1814: 
Gewehre: 20 engliſche, 653 franzöſiſche. 
Mai 1814: 
Für Gemeine: 
Alt⸗ Neu⸗ Fran⸗ Schwe⸗ 


Engliſche preußiſche preußiſche zöſiſche diſche 
Gewehre Gewehre Gewehre Gewehre Gewehre 


9. Kompagnie 14 — — 182 2 
10. e ee. 12 3 — 187 4 
11. - A 10 2 — 182 — 
125 = ege ee. OEE 17 2 = 181 3 

Summe 53 7 = 732 9 


D Rgts. Arch. 
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Juni 1814: 


31 Karabiner. 
Gewehre: 27 engliſche, 1 altpreußiſches, 830 franzöſiſche, 4 ſchwediſche. !) 


Vom Juli ab hatte das Bataillon für die Gemeinen durchgängig Gewehre 
franzöſiſcher Art. Die 60 Karabiner für Unteroffiziere beſtanden aus: 


36 gezogenen Karabinern neupreußifcher Art mit Bajonets, 
3 Schützenbüchſen, 
21 franzöſiſchen Karabinern. 


Dem Bataillon fehlten noch am Schlufſe des Feldzuges von 1814 an dem Soll⸗ 
ſtand von 762 Säbeln deren 696. Es hatte überhaupt nur 46 Faſchinenmeſſer und 
20 Musketierſäbel. Ebenſo fehlten 597 Säbelgehenke und 12 Unteroffizierkartuſchen. 
Dagegen hatte es ſehr viele überzählige Gewehre, Patronentaſchen und Torniſter. Die 
Verhältniſſe bei den anderen Bataillonen waren ähnlich. 


1) Der Regimentskommandeur Oberſt v. Clauſewitz gab den preußiſchen Gewehren neuer Art 
vor allen übrigen den Vorzug; er berichtet da über: „Sie ſchießen auf jede Diſtance am richtigſten, wozu 
beſonders die zweckmäßige Schäftung der Kolbe viel beiträgt, auch hat der gemeine Soldat, ſobald er ſich 
daran gewöhnt, eine große Vorliebe dafür. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß das Regiment die große 
Menge anderer Gewehre dagegen austauſcht.“ 


—ů— 


1 
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Anlage 21. Stärke-Nachweis der freiwilligen Jäger bei ihrer Auflöſung 1815. 
| Ueberſicht. 


Wie ſtark die beiden freiwilligen Jäger⸗Detachements des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments bei Auflöſung derſelben den 22. November geweſen, 
wie ihre Auflöſung ſtattgefunden und was Selbige an Königl. und freiwillige Beiträge angekauften Armatur und Lederzeugſtücke empfangen und ins 
Artillerie-Depot hierſelbſt gegen Quittung abgeliefert haben. 
N NM E Die Detachements haben nachſtehende Königliche und aus 
In welcher Art die Auflöſung freien Beiträgen angekauften Armatur und Lederzeugſtücke 


SW 12, Kochſtraße 68— 71. 


Wie ſtark empfangen und ins Artillerie⸗Depot gegen Quittung abe Durch freiwilli 
| die Dee ſtattgefunden hat Summe] geliefert, die übrigen Waffen waren aus eigenen Mitteln WE freiwillige 
tache⸗ = von Freiwilligen angeſchafft Beiträge = 
| ments — - - Kë - - - 8 Role : 
| 1 Unter Rome 2 El des aus Poſen 3 
Benennung Auf mando eines 3883853 JSS] + angeſchaffte Q 
N SE Offiziers 2,2] sas 1522| Abgangs ` Rant avs 4 Stucke Rn 
a löjung | us esse) Er er ve a) empfangene Königliche Sachen Stücke S 
geweſen Sex| nad) 2 8 © 25 85 8 4 2 Anmerkung Ki 
ö Truppen⸗ = = Schleſien seo} Sr S = 0 
E 2 a = = — —— —— —— = 
AN = | = S 
| ungen | Ei 2 | | IS 2 8 | | 8 8 e = 
| | | EELER | | glo ler) ë = 
5 s als Je 5 s SES 8 SB 3 3 8 | 335 &212|5 = 
= 8 5 13) (Bist [8 | 8) IG 18) Gs „ Se e Sie SSIEE El = s| |2| |. EE e = 
E KE D Lë Lë. — =} së ke S| Sie — 2 23 2 2 ‘oe es Si | a> S 8 2 SP "12|2|15 
Ee Gaëlle STSTE| Spe) S|] S| VE, REIS EIS SSIEJEIER: 215 S asien | 8 Lë KEE ed Ee S 
= S15) S| 3) 385 5182| So] ai ela oalelol® Bio 8 s2 395% ei BIS S B is) 2 |)5 9 2 She E15) a els 
Se Mmilal-s [RQ e -sa] 2 SSS Sf 81818 9 Fo aja 8 el a oe |e! e wee ee zë Silke 2 . 
GS Sl le elo ziele almidicaltit@eacig OF o, ée a Howie Sean e 
| | | KI | | | = 
| | | KA | | | | Wall Von den zehn durch SS 
a x | | | | freiwillige Beiträge a 
Jäger⸗Detachement | | | | 3 
des I. Bataillons 16 — 105] 9, 50 2 — 22) 3 22) 18 1) 2 — 1/16 — 105 124 5 8 — 42 —— — | — ` | e —| — ill) angefauften Büchſen 8 
| t dal | | | | ijt eine mit allem Zus = 
| | | | | | | | | | behör und ein Hirſch⸗ 2 
| desgl. des Füſilier⸗ | | | | | | | | fänger von einem be: 2 
Bataillons. . . 27 1142] —| 3.10, 11109, 17 25) — | — [ 4]—) 1127 — 142/50 40 89 6,86 86 82 52 55 15 81 1 3300/2160 81/3330 1 1 1) 1 1 ——— —41 jertirten Jäger mite = 
| | | | | | | | genommen u 
1 | Kal | | VC 
Bemerkung. — 
Jäger⸗Detachement des 1. Bataillons. Unter denen auf eigene Koſten entlaſſenen Jäger⸗Detachement des 1. Bataillons. Unter den Büchſen waren 3 Stück fremdartige, 2 Karabiner — 
Oberjäger iſt der geweſene . FAR Aer \ & 
2 ; welche gemäß Kabinets⸗Ordre vom e e Fill. e . . e . 51 preußiſcher Ar . : Ei 
1. Feldwebel Bien ming, IW November als Sekonde⸗ - Ser . Gewehren waren II franzöſiſcher Art mit Bajonet, = 
2. Oberjäger Naſt, Lieutenants entlaſſen find. 11 is ohne e — 
d 1 preuß. Art abgeſchn. m. e 
/ * 1. Bataillon von freiwilligen Beiträgen: Ke 1 * 2 „ohne S 
| > 14 Büchſen S F.. . ae 15 e © ir E 
; En = ` . 5 e D Flas K 
= 10 Spioun S artätſchen 8 ae af hen ohne Rel e 3 
19 Kartätichen Ba te 8 Ge Gë EN, 
| 18 Gebente Das Pferd von dem Detachement des Filfilier-Bataillons ijt dem Kapitän v. Heuſch im 
| 18 Leibriemen 1. Bataillon des Regiments, dem noch ein etatsmäßiges Pferd fehlte, gegen Quittung gegeben worden, 
| 10 Regendeckel da nach den feſtgeſetzten Beſtimmungen der Demobilmachung Dffiztere, denen noch Chargen-Pferde 
| 10 Pfanndeckel fehlen, von den Beſtänden entnehmen dürfen. 
1 10 Büchſenriemen. Berlin, den 26. November 1815. Oberſt und Kommandeur. 
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Anlage 22. 


Zur Schlacht von Dennewitz. 


Aus dem Daſein des Regiments ſtrahlt die ruhmvolle Schlacht bei Dennewitz 
beſonders hervor; die Unterſuchung der Frage, wer den entſcheidenden Entſchluß zum 
Sturm auf das von der franzöſiſchen Brigade Jarry beſetzte Dorf Dennewitz gefaßt 
hat, iſt darum nicht nur eine wichtige hiſtoriſche, ſondern auch für das Regiment eine 
intereſſante perſönliche Frage. 

Der Regimentskommandeur Major v. Clauſewitz berichtet: „Die Wichtigkeit des 
Poſtens bei Dennewitz erkennend, beſchloß ich, obgleich mein Regiment ohne weiteres 
Soutien war, die feindliche Poſition mit dem Bajonett zu nehmen.“ 2) 

Hiermit iſt die Frage, wer der Urheber zum Sturm geweſen, wer ihn insbeſondere 
befohlen und geleitet hat, noch nicht klargeſtellt. Auch in den ſonſtigen Berichten und 
Aufzeichnungen des Majors v. Clauſewitz finden wir Beſtimmtes über dieſe Punkte 
nicht. Nähere Aufklärungen erhalten wir dagegen durch die hinterlaſſenen Papiere des 
Oberſtlieutenants Otto Ernſt v. Mirbach. Dieſe, mit der allgemeinen Gefechtslage 
und einigen Mittheilungen des Oberſten a. D. v. der Mülbe und einiger anderer Offiziere 
jener Zeitperiode verglichen, laſſen erkennen, daß der folgenſchwere Entſchluß, Dennewitz 
zu erſtürmen, nicht bloß von dem damaligen Kommandeur des I. Bataillons, Major 
v. Mirbach, zuerſt gefaßt, ſondern auch durchgeſetzt und durchgeführt wurde. 

Die Musketier⸗Bataillone ſtanden in dem entſcheidenden Zeitpunkt der Schlacht 
voneinander getrennt, zwiſchen ihnen befand ſich die ruſſiſche Batterie von Diederichs 
und ein weiterer Seitenabſtand von etwa 300 Schritt. Major v. Clauſewitz ſcheint 
ſich, je nach der Gefechtslage, bei der Batterie oder einem der Bataillone aufgehalten 
zu haben, während Mirbach ſich ſtändig beim I. Bataillon ſüdöſtlich Nieder-Görs— 
dorf befand, von wo er insbeſondere das Gefecht der Brigade Krafft bei Göhlsdorf 
beobachten konnte. Das Ergebniß ſeiner Beobachtung ſchildert er ſelbſt, wie folgt: „Ich war 
von vornherein feſt überzeugt, daß die Erſtürmung von Dennewitz für den Gewinn der 
Schlacht eine weſentliche und glückliche Entſcheidung herbeiführen müffe, ich theilte meine 
Bemerkung dem Major v. Clauſewitz mit und ſagte dabei, daß, wenn er es erlaube 
und wenn er mich mit dem II. Bataillon unterſtützen wolle, ich dann hoffe, das Dorf 
nehmen zu können. Major v. Clauſewitz ſchlug mir aber das Anſuchen mit der viel— 
leicht nicht unrichtigen Bemerkung ab, daß Dennewitz zu ſtark beſetzt ſei. Nach ½ Stunde 
ſah ich, daß die Brigade Krafft gegen den Feind avancirte, ſo war die Brigade kaum 
400 — 500 Schritt vorgegangen, jo erhielt fie ein fo ſtarkes Feuer in der linken Flanque 
von Dennewitz her, daß ſie Halt machen mußte. Dies überzeugte mich immer mehr, 
wie dringend nothwendig es ſei, Dennewitz zu nehmen. Ich ritt daher zum zweiten 


1) Nach hinterlaſſenen Papieren des Oberſtlieutenants Otto Ernſt v. Mirbach, im Beſitz des 
Enkels, Oberhofmeiſters Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Sehen. v. Mirbach, Excellenz. 
2) Regts. Arch. 


Kopka v. Loſſow, 4 Oſtprenß. Gren. Regt. Nr. 5. II. Bd. m 
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Mal zum Major v. Clauſewitz und ftellte ihm vor, daß wir unter jedem Beding 
Dennewitz nehmen müßten. Doch auch diesmal ſchlug er mir es ab, weil wir zu ſchwach 
ſeien und ein Paar Bataillons zur Unterſtützung bedurften.“ 

In der Erwägung, daß Major v. Clauſewitz auf höheren Befehl bei Nieder⸗ 
Görsdorf ſelbſtändig befehligte, läßt ſich das Gefühl der hohen Verantwortung begreifen, 
hier einem Mißerfolg von vielleicht entſcheidender Bedeutung ausweichen zu wollen, anderer- 
ſeits iſt das temperamentvolle Drängen des Unterführers Mirbach ebenſo verſtändlich. 

Zeuge der Erörterungen zwiſchen Beiden war ein Ingenieur Hauptmann Meyer, 
der dabei erwähnte, daß er weſtlich Nieder-Görsdorf einige anſcheinend verfüg⸗ 
bare Landwehr⸗Bataillone ſtehen geſehen habe. Mirbach bat ihn, zu dieſen hinzu⸗ 
reiten, um ſie zur Betheiligung an dem Sturme aufzufordern; doch Meyer entgegnete, 
daß dies nicht ohne Vorwiſſen des kommandirenden Generals geſchehen könne, welche 
er bereit ſei, einzuholen. 

Inzwiſchen ſpitzte ſich aber die Sachlage zu, und Mirbach glaubte, daß eine ſo 
weit hergeholte Genehmigung zu ſpät eintreffen müſſe; er ſchickte daher kurzer Hand 
den Bataillonsadjutanten, Lieutenant Erdmann, zu der Landwehr, die ſich ſofort bereit 
erklärte, mitzuwirken. 

Als dieſe Bataillone ſich in Bewegung ſetzten, ritt Mirbach zum dritten Mal 
zum Major v. Clauſewitz, wies auf die zu erwartende Unterſtützung hin und erhielt 
nunmehr die Genehmigung zum Sturm, während Major v. Clauſewitz ſich zu dem 
II. Bataillon begab, um auch dieſes zum Angriff bereit zu ſtellen. 

Aber es ſcheint, daß der Feuerkopf Mirbach weder die Landwehr noch das 
Eingreifen des II. Bataillons abgewartet hat. Thatſächlich kam Erſtere nicht zur Mit⸗ 
wirkung, während das II. Bataillon zwar ſeinen Angriff mit derſelben Tapferkeit und 
demſelben Erfolge, wie das I. Bataillon, durchführte, bei demſelben aber, wie ſämmt⸗ 
liche Berichte erweiſen, echelonartig hinter dem linken Flügel des J. Bataillons focht. 
Dies wurde Veranlaſſung, daß Major v. Clauſewitz während des Sturmes den eut: 
mentsadjutanten, Lieutenant v. Reibnitz, zum I. Bataillon mit der Anweiſung ent- 
ſandte, das Eingreifen des II. Bataillons abzuwarten. Die Ausführung dieſes Befehls 
wurde durch die Ereigniſſe überholt, und in richtiger Beurtheilung der Sachlage handelte 
Major v. Mirbach wie ein ganzer Mann, der, ſeiner hohen Verantwortung ſich bewußt, 
Ehre und Leben daran ſetzte, den einmal gefabten Entſchluß durchzuführen. An dieſem 
Entſchluß und ſeinen Folgen haftet elne dr ſten Erinnerungen des Regiments. 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler E Sohn, 
Berlin SW 12, Kochſtraße 68— 71. 
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